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VOEWOßT 

DES  VERFASSERS  ZUR  ERSTEN  AUFLAGE. 

Die  Bearbeitimg  der  römischen  Alterthümer  macht  in  Beziehung 
anf  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  so  erhebliche 
Schwierigkeiten,  dass  man  sich  lange  damit  begnttgt  hat,  bei 
derselben  entweder  die  lexikalische  Form  zu  wählen,  oder  die- 
jenigen Beschränkungen  eintreten  zu  lassen,  welche  für  beson- 
dere Zwecke,  z.  B.  fttr  ein  juristisches  Gompendium  sich  von 
selbst  ergeben.  W.  A.  Becker  unternahm  zuerst  den  Versuch, 
das  gesammte  Material  in  seinem  inneren  Zusammenhange  zur 
Darstellung  zu  bringen,  allein  sein  Tod  unterbrach  die  Arbeit, 
ehe  sie  weit  genug  vorgeschritten  war,  um  seinen  Plan  erken- 
nen zu  lassen.  Ich  war  daher,  als  ich  die  Vollendung  der- 
selben übernahm,  genöthigt,  selbständig  zu  verfahren,  und  da 
ich  bei  der  vorliegenden  neuen  Ausgabe  des  Handbuches  die 
gleiche  Verantwortung  ttbemehmen  muss,  so  halte  ich  es  ftlr 
angemessen,  im  Anschluss  an  die  Erörterungen  Mommsen's  in 
der  zweiten  Vorrede  zum  ersten  Bande  über  meine  Auffassung 
der  mir  zufallenden  Aufgabe  auch  meinerseits  Bechenschaft 
abzulegen. 

Die  Disposition,  welche  sich  mir  fUr  den  ganzen  Gegen- 
stand ergeben  hat,  ist  folgende: 

Erster  Haupttheil.  Die  Staatsgewalt,  d.h.  die  Organe 
der  Regierung:  die  Volksversammlung,  der  Senat,  die  Magistrate 
(Handbuch  Th.  I.  H.  ffl.). 

Zweiter  Haupttheil.  Das  Object  der  Regierung,  d.h. 
das  römische  Reich  in  seiner  Organisation  für  die  Verwaltung 
(Handbuch  Th.  IV.). 

Dritter  Haupttheil.  Die  Verwaltungs zweige.  Dieser 
Theil,  welcher  den  Inhalt  des  V.  und  VI.  Bandes  ausmachen 
wird,  scheint  mir  für  die  Charakteristik  des  römischen  Staates 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  römischer  Theorie  hat  näm- 
lich die  Staatsgewalt  nur  vier  Aufgaben: 

1.  die  Sioiierung  des  Staates  gegen  feindliche  Angriffe, 

2.  die  Beschaffung  der  Geldmittel,  deren  der  Staat  bedarf, 

3.  den  Rechtsschutz  der  Einwohner, 

4.  die  Erhaltung  des  göttlichen  Segens,  ohne  welchen  der 
Staat  nicht  bestehen  kann. 

Vergleicht  man  in  dieser  Beziehung  den  römischen  Staat 
mit   irgend   einem  modernen   Staate,    z.  B.   dem   Königreiche 


—      VI      — 

Prenssen,  so  findet  man  in  dem  letzteren  die  genannten  Yer- 
waltnngszweige  repräsentirt  in  den  Ministerien  des  Krieges,  der 
Finanzen,  der  Justiz  und  des  Cultus,  daneben  aber,  abgesehen 
von  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  Rom  dem  Senate 
obliegen,  noch  besondere  Verwaltungen  für  das  Innere,  den 
Unterricht,  den  Handel  und  die  Gewerbe  und  für  die  land- 
wirthschaftlichen  Angelegenheiten.  Alle  diese  Interessen  liegen 
in  Rom  ausserhalb  der  Grenzen  staatlicher  Einwirkung;  ihre 
Vertretung  ist  ganz  oder  doch  grossentheils  der  Privatthätigkeit 
überlassen  und  aus  diesem  Grunde  gehört  in  unsere  Darstel- 
lung als 

Vierter  «Haupttheil  das  Privatleben  nicht  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Familie,  welcher  die  Erziehung  zufällt,  son- 
dern auch  in  Betreff  des  Erwerbes  und  Geschäftsbetriebes.  Für 
diesen  Haupttheil  ist  der  VII.  und  letzte  Band  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Dass  von  den  in  der  vorstehenden  Disposition  aufgeführten 
Theilen  fUr  jetzt  das  Ju^tizwesen  ohne  Bearbeitung  bleibt,  ist 
von  Mommsen  a.  a.  0.  motivirt  worden;  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Finanzen,  des  Kriegswesens  und  des  Cultus  war 
mir  aber  durch  meine  Auffassung  eine  Grenze  vorgeschrieben, 
über  welche  hinauszugehn  mir  auch  meine  Befähigung  nicht 
gestattet.  Weder  die  gesammte  Technik  des  Kriegswesens, 
noch  die  nationalökonomischen  Zustände,  noch  die  religiösen 
Absichten  der  Römer  konnte  und  wollte  ich  vollständig  erörtern ; 
meine  Absicht  war  vielmehr,  nachzuweisen,  in  wiefern  der 
Staat  organisirend  in  die  militärischen,  finanziellen  und  religiö- 
sen Verhältnisse  eingriff,  und  das  habe  ich  durch  den  Ausdruck 
Staatsverwaltung  bezeichnet,  den  ich  nicht  vermeiden  konnte, 
ohne  meiner  Darstellung  einen  andern  Charakter  zu  geben. 

Im  Uebrigen  empfehle  ich  meine  Arbeit  einer  gütigen  Be- 
urtheilung.  Sie  wird,  wie  ich  hoffe,  erkennen  lassen,  dass  die 
dreiundzwanzig  Jahre,  welche  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ausgabe  dieses  Bandes  liegen,  für  die  Fortführung  der  Unter- 
suchung nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  gewesen  sind,  und  auch 
in  den  Fragen,  welche  noch  weiterer  Prüfung  bedürfen,  durch 
die  von  mir  versuchte  möglichst  vollständige  Zusammenstellung 
des  jetzt  vorhandenen  Quellenmateriales  dem  künftigen  Forscher 
einige  Hülfe  gewähren. 


Gotha  den  2.  November  1876. 


VORWOET  ZUR  ZWEITEN  AUFLAGE. 

Der  zweite  Band  der  römischen  Staatsverwaltnng  war  vergriffen, 
als  der  Tod  den  Verfasser  am  30.  November  1882  abrief.  Die 
Besorgung  der  neuen  Auflage  haben,  auf  Wunsch  des  Ver- 
legers, unter  Mitwirkung  von  0.  Hirschfeld,  die  Unter- 
zeichneten, der  eine  für  den  ersten,  der  andre  fUr  den 
zweiten  der  beiden  Hauptabschnitte  des  Bandes,  übernommen. 
Es  galt,  das  seit  dem  Jahr  1876  neu  erschlossene,  haupt- 
sächlich inschriftliche  Quellenmaterial  der  Marquardt'schen 
Darstellung  einzufügen  und  die  Resultate  der  wichtigeren  in 
dieser  Zeit  erschienenen  Monographien  zu  registriren ,  auf  dass 
das  Buch  weiter  denselben  Nutzen  wie  bisher  zu  wirken  im 
Stande  sei.  Dabei  ist  Marquardt's  Text  mit  möglichster 
Schonung  behandelt,  Aenderungen  und  Zusätze  (diese  in  der 
Regel  durch  eckige  Klammem  (  )  bezeichnet)  fast  durchaus  — 
die  wenigen  Ausnahmen  finden  sich  hauptsächlich  in  dem  das 
Militärwesen  behandelnden  Abschnitte  —  auf  die  Anmerkungen 
beschränkt  worden.  Hier  fanden  auch  gelegentliche  Bedenken 
gegen  die  im  Text  vorgetragenen  Ansichten  des  Verfassers  ihre 
Stelle;  eine  durchgehende  Kritik,  die  zu  einer  Umarbeitung 
des  Buches  hätte  führen  mttssen,  war  ausgeschlossen.  —  Wie 
der  zweiten  Auflage  des  ersten  Bandes,  so  ist  nun  auch  diesem 
ein  Separatregister  beigegeben. 

Berlin  und  Wien^  im  October  1884. 

H.  Dessan.    A.  y.  Domaszewski. 


INHALT. 


II.   Das  Finanzwesen 

Erster  Abschnitt. 
Münze  und  Maass.    Oeldyerkehr* 

1.    Dm  rSmiiehe  Ctold. 

Perioden  des  löm.  Münzwesens  3.3.  Rinderand  Schafe  als  ZAhlmittel  4. 
Bobes  Kupfer.  Gemarkte  Banen  5.  Schweres  Eupfergeld  6.  Rednction  des 
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Alwehafrung  des  Yictoriatus.  Goldbarren  23.  Goldmünze  25.  Münzprägung 
unter  den  Kaisern  der  drei  ersten  Jahrhunderte.  Goldmünzen  26.  Silber- 
münzen  27.  Kupfermünzen  29.  Münzprägung  seit  Diocletian.  Goldmünze  31. 
Silbermünze  31.     Kupfermünze  32. 

Verb&ltniss  des  römischen  Geldes  zu  fremden  Münzsorten  34. 
Monzpragung  in  Rom.  Münzprägung  ausserhalb  Roms  35.  Unromische  Münzen  36. 
Conrtirende  fremde  Sorten  o7. 

2.    Die  rdmische  Bacbnmng. 

Zahlzeichen  39.  Sesterzenrechnung.  Nummus  iesUrtius  41.  8e- 
giertium  42.    Follarrecbnung  43.    Bruchrechnung  48. 

8.    Oeldwerth,  Ziniftiii  und  Geldgesohift. 

Preise  der  Lebensmittel  53.  Luxusgegenstande  54.  Capitalisten  55.  Ver- 
schuldung 56.  Schuldgesetze  57.  Zinsfuss  58.  Bankgeschäfte  64.  argtniairH  65. 
mMmmvlatii  66.     Buchführung  derselben  67. 

4.    BeductioB  das  römisehen  Geldes,  Kaaiiei  und  Gewichtes. 

I.  Das  Geld  69.  II.  Längenmaasse.  III.  Flächenmaasse  74. 
IV.  Maasse  des  Flüssigen  75.  Y.  Maasse  des  Trockenen.  YL  Das 
Gewicht  76. 


Zweiter  Abschnitt. 
Die  Ausgaben  des  Staates. 

Qaellen  77.     Etat.     Posittonen  desselben  79. 

1.  Der  Cnltoi  79.  unterschied  der  grieohischen  und  römischen  Verwal- 
tnng  79.  Der  römische  Cultns  eine  Staatsinstitution  80.  Kassen  der  Priester- 
thümer.  Gmndbesltz  derselben  82.  Laufende  Einnahmen  84.  Kosten  beson- 
derer Feste  vom  Staate  und  den  Spielgebern  bestritten  85. 

2.  Dm  Banwaien  87.  Gensorisehe  Bauten  in  der  Stadt;  ausserhalb  der 
Stadt  87.  88.     Bauten  unter  den  Kaisern  90. 

8.    Dai  Heer  92.    Der  Sold  93. 

4.  Die  Begiening  98.  Die  CommanaWerwaltung  macht  keinen  Zuschusa 
des  Staates  nöthig,  sondern  wird  aus  dem  Gemeinde  vermögen  bestritten  99. 
Dagegen  fallen  während  der  Republik  dem  Staate  zu :  die  Ausgaben  für  die  Be- 
amten der  Stadt  und  der  Provinzen  101 ;  während  der  Kaiserzeit :  die  Ausgaben 
für  den  Hofhalt  des  Kaisers  104,  die  neuen  städtischen  Beamten ;  das  stehende 
Heer,  die  Veteranen  105,  die  Aufsichtsbeamten,  die  Steuererhebung,  die  Münze, 
die  Post,  das  Unterriohtswesen  106;  die  Alimentationen;  das  kaiserliche  Cabi- 
net  108. 

6.  Der  Getreidebedarf  der  it&dtiaehen  Berölkemug  HO.  Italienischer 
Landbau  111;  Zufuhr  aus  den  Provinzen  112.  Verfall  der  italischen  Getreide- 
production.  Aufsicht  der  Aedllen  über  den  Getreidemarkt  113.  Largitionen. 
Leges  frumentariae  114.  Kosten  der  Getreidevertheilung  117.  Zahl  der  Em- 
pfänger in  der  Kaiserzeit  118.  Bedingungen  der  Aufnahme  in  dieselbe  119.  Ein- 
wohnerzahl Roms  120.  Nur  ein  Theil  derselben  empfängt  Getreide  unentgeltlich 
125.  Der  grossere  Theil  ist  auf  den  Markt  angewiesen  126.  Der  Staat  verkauft 
ebenfalls  und  regulirt  den  Marktpreis  126.  Verfahren  bei  den  Frumentationeu. 
porticus  Minueia  128.  teisera  frumentaria,  Sorge  der  Regierung  für  die  Zufuhr 
während  der  Republik  130;  in  der  Kaiserzeit  130.  Curatorea  frumenti  dandi, 
Praefeetua  annonae  131.  Geschäftskreis  desselben  131.  Personal  der  eura  annonae 
132.  Kosten  der  cnmona,  bestritten  aus  dem  Flscus  und  dem  Aerarium  133.  Be- 
amte der  annona  in  Puteoli,  Ostia,  in  den**  Provinzen  134.  Dauer  der  Frumen- 
tationen  136. 

6.  Congiarien  und  Donatiye  136.     Congiarien  136.    Donati ve  140. 

7.  Die  Alimentationen  141.  Zweck  derselben.  Beginn  derselben  142. 
Kaiserliche  und  Privatstiftungen  143.  Anlage  derselben  144.  Verwendung« 
Verwaltung  146. 

Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Perioden  der  romischen  Finanzverwaltung.    Einnahmequellen  149. 

A.    Die  Orunditeuer  des  italiichen  Oemeindelandei. 

I.  Die  loea  publica,  a.  Tempel,  b,  Bauplätze,  e.  ofTentUohe  Bau- 
lichkeiten,   d.  Häfen  und  Grenzen  160. 
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n.  Der  italische  agtr  publicum  151.  Seine  Entstehang.  Eingehen 
de«selbe&.     Yervrendnng  desselben: 

Ein  Theil  geht  in  Privateigenthum  über.  1.  agtt  colonieua  152;  2.  ager 
virUanui  153. 

Ein  Theil  kommt  in  PiiTat-  oder  Commnnalbesitz.  1.  pouesaiones  155. 
2.  agtr  quatstorhu  155.  trientahula  156.  3.  agri  coloniarvm^  murUeipio- 
mm,  eivitahim  156.  4.  Die  agri  der  viaaU  vicani.  5.  Der  ager  eompaacutu 
10/ • 

Ein  Theil  bleibt  in  der  Verwaltung  des  Staates,  nämlich  1.  Cnltivirte 
Landereien.  2.  Weiden.  3.  Forsten  158.  4.  Seen  und  Flüsse.  5.  Berg- 
werke und  Salinen  159.  Die  Einnahmen  von  diesem  Theile  der  Domaine 
sind  die  veetigalia  161. 

B.    Dm  tributnm  dviom  Bomanoram. 

Begriff  des  tribiUum  162.  Ausschreibung  desselben  165.  Formula  eemiu 
166.  Notae  eentoriae  wegen  Luxus  168.  Unvollkommenheit  der  Einschätzung 
170.  Trihutum  in  eapita  172.  Trihutum  iemerarium.  Tribuni  aerarii  173.  Auf- 
hören des  Bürgertributum  177.     Steuerbewilligung  179. 

C.    Sie  Abgaben  der  Provinien. 
L   Die  Zeit  der  Republik. 

Differenzen  in  der  Besteuerung  des  Grundeigen thums.  1.  An  römische  Bürger 
mMignirtes  Land.  2.  Freie  und  verbündete  Städte  181.  3.  PrOTlnzialboden : 
a.  ager  privatu$  vectigaUaque.     h,  ager  tUpendiariua,     e.  Staatadomaine  182. 

Das  Provinzialland  und  Proyinzialen. 

Prtnclp  der  Provinzialsteuer  182.  Der  Zehnte  und  dai  Hipendium  184, 
beide  nach  Städtebezirken  erhoben.     Communalcensus  185. 

Der  Zehnte.  Der  sicilische  Zehnte  187,  lastet  auf  dem  Boden.  Lex 
flicroniea.  AratoreM.  Zehntenpächter  188.  frumentum  in  cellam,  frumentum 
emptum.  frwnenium  imperatum  189.  Uebergilffe  der  Statthalter  und  der  publi' 
cani  190.     Der  asiatische  Zehnte,     von  Caesar  abgeschafft  191. 

Das  Btipendium  191.  Begriff  desselben  192.  Erhebung  desselben  nach 
Communalbezirken,  sowohl  durch  eine  Abgabe  vom  Boden  als  durch  eine  Per- 
sonalflteuer  195. 

Das  tributum  capitis.  Sein  Begriff.  Kopfsteuer  197.  Gewerbesteuer  199. 
Vermögenssteuer  200.  Ai^pa^f^ov  der  Juden  202.  Erhebung  der  Personen- 
stener  203. 

IL    Die  Kaiserzeit. 

Steuerreform  der  Kaiserzeit  204.  Aufstellung  eines  Etats  206.  Geographische 
Ermittelungen.  Weltkarte  207.  Chorographie  des  Agrippa.  Vermessungen  des 
Anguttus  208.  Itineraria.  Provinzialcensus  211,  sowohl  in  den  senatorischen, 
aU  in  den  kaiserlichen  Provinzen.  Gensusbeamte  214.  Der  Provinzialcensus 
steht  in  keiner  Verbindung  mit  der  römischen  Gensur  217.  Sein  ursprüng- 
licher Zweck  218.  Seine  Bedeutung  für  die  Folge  219.  Vermessung  und 
Schätzung  des  Provinzialbodens.  Forma  onmaliM.  Bodenklassen  221.  Persönli- 
ehes  Vermögen  222.    Vermessung  nach  landesüblichen  Maassen  223. 

Steuerreform  des  Diocletian.  Einführung  des  Provinzialtributum  in  Italien. 
Formula  für  die  Grundsteuer  224.  Jugum  und  eaput.  Begriff.  Ideale  oder 
reale  Steuerhufen?  225.  Die  Steuerhufen  sind  reale  227.  Kataster.  Die  Steuer- 
■umme  zahlt  der  Vorort  und  distribuirt  sie  auf  die  poBteuorta,  Distributions- 
Usten  228.  Regulirung  derselben  durch  den  Cemitor  229.  Verschiedene  Steuer- 
hafen: een<ttrta.    müSJUna  230. 
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Natorallieferangen  (annona)  231. 

Po98e89or€8  und  negoUatore»  234.  BeBtenerang  des  Handels  und  Gewerbes  235. 

CapiUUio  pUheia  238.    Die  eoUmi  239. 

Anderweitige  Lasten :  munera  patrimonii ;  mvfMra  penonanan  243. 

Oensnsperioden  243.    Unpmng  der  Indieationen  244.    Stenertermine  246. 

B.    me  ProYiniialdomAine  der  Xepublik  und  die  Domaina  der  Kaiieneit. 

Gensorische  Verpachtiing.  Ackerland  247.   Weideland  261.  Bergwerke  252. 

Yerwaltang  der  Staatsdomainen  unter  den  Kaisern.    Aufhören  der  oensori- 
sollen  Location  254. 

Prlvatgüter  des  Kaisers  und  der  kaiserliohen  Famüle  255.  Procuratoren  257. 

Arten  der  Domaine :  Ackerland  257.    Aufhören  der  deeumani  258.    Weide- 
land.   Bergwerke  259.    Militirposten  in  denselben  265. 

X.    Die  Erbsehaftiiteuer  S.  266. 

F.    Xndireote  Steuern. 

Zölle  an  publieatä  Terpachtet  269 ;  in  Italien,  ausserhalb  Italiens  270.  Reichs- 
grenze.    Communalaocise.     Steuerbezirke  des  Reichs  271.    Zolltarif  276. 

Cenietima  rerum  venalium  278. 

Quinta jLvieethna  venalium  maneipiorwn  278. 


tmti 


MarktgUK     VeeUgal  amarii  et  foHoularii  279. 

0.    Besondere  und  ausserordentliche  Sinnahmen. 

Besondere  Einnahmequellen: 

1.  Monopole  und  Regalien:  Salzmonopol.  Zinnober.  Balsam.  Die 
MOnze  280. 

2.  fyieeiima  lihertatis  281. 

Ausserordentliche  Einnahmen. 

1.  Der  Kriegsgewinn  282.  Die  Beute  fällt  dem  Staate  zu  283.  Der 
Feldherr  yerfÜgt  indessen  yor  Ablieferung  derselben  über  das  zur  Kriegführung 
Nöthige.    Verantwortlichkeit  des  Feldherm  285.    Begriff  der  manubiac  286. 

2.  Die  bona  damnatorum  287. 

3.  Strafgelder  288.  MuUa  als  Coercitionsmittel ;  als  Criminalstrafe 
289;  als  Qeldbusse  von  Contravenienten.  Testamentarische  muUae,  Sepuloral- 
multen  290.    "Processbussen  (aaeramenta)  291. 

4.  Die  eaduea  291. 

5.  Erbschaften  und  Vermächtnisse  293.  Anspruch  der  kaiser- 
lichen PriYstkasse  auf  den  Naohlass  der  kaiserlichen  Freigelassenen  293.  Legate 
an  den  Kaiser  294. 

6.  Das  aurum  coronariutn  295. 


Summa  der  Staatseinnahmen  296. 
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Vierter  Abschnitt. 
Die  SteuerTerwaltimg. 

Dm  Beoht,  Aafiftgen  zu  machen  298.  Yeipaohtang  der  Stenem.  publieani 
299.  8aei€taU$  puhlieanorwn.  Maneepi.  Paohtzeit.  Paohtbedingimgen  300. 
MagitUr.  iVpnuiaMcr.  Sabaltemenpersonal.  Decumani.  PecuariL  Portorhrum 
301. 


Staatskassen:  302. 

A€rarium  Saturni.    AerofUim  ionetlut  302.    Einnahmen«    Beamte  303. 
Das  atforwm  in  eine  Stadtkasse  Tezwandelt  304. 

Aerarium  militare  306. 

Caesar ii  fi$cua  306.    Yerwalter  des  Flseus.    A  rationihut  307.    Pro^ 
eunior  iummofum  308. 

Patrimonium    Caeiaris    309.     Proeuraiores   patrimonU.    KioXöioc    In 
AegTpten  310. 

BtM  privaia  des  Kaisers  311. 

Besehzinknng  der  Stenexpaoht  312.    Stenerbeamte  313. 


m.   Das  Militärwesen. 

Anordnung  des  Stoffes  319. 

Erste  Periode. 
!•    Hlstorlselie  üebersleht. 

Das  älteste  Heer  321.    Die  Bitter  322. 

Das  serTlanische  Heer  324.    Die  Phalanx  326.    Die  Bewaflhnng  326.    Prin- 

,  hastati,  triarii  327;  fabri,  eomieine»,  iibiänei;  aeeensi  velaii  329. 

Die  Belterei  330.    Entatehang  des  Bittexstandes  331. 

Beform  des  Camillos  332. 

8«    OrirAiiiBmtioii  des  Heeres  In  der  Bllltheselt  der  Bepnbltt« 

A.  Die  Legionen.  St&rke  der  Legion  334,  Bestandthelle  derselben.  Be- 
walbrang  336.  loriea  336.  Helm ,  Schild ,  Schwert  338.  püwn  339.  parma, 
gaUay  ha$1a  veUtarii.  Bogen  und  Pfeile  sowie  Sohlendem  in  der  Legion  nicht 
gebrancht  343. 

Theilong  der  Legion  In  Manipeln  und  Centnrien  344.  Feldzeichen  346. 
Aufstellung  346. 

Die  Belterei  347. 

Seblaehtordnung  360.  ArUesignani  363.  Form  der  aigna  367.  Allmihliohe 
Ausbildung  dex  Manipularstellung  357.    Bericht  des  LiTius  darüber  360. 

Oflldere  der  Legion  363.  Die  trihuni  militum,  thells  Tom  Consul  ernannt, 
tb«lli  TOm  Volke  gewihlt  364,  immer  aber  aus  dem  Stande  der  Senatoren  oder 
Bitter  genommen  366.  Trihuni  laUelavii  und  anguiticlavii.  Equesirea  müitiae  367. 
Die  Cnitniionen  368.    Bangrerhaltniss  und  ÄTsncement  derselben  während  der 
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Repablik  369 ;  während  der  Kaiserzeit.  Primi  ordines  370.  Titalatnr  der  Gen- 
turionen  373.  Der  Bebenstock  iruigne  der  Genturionen  374.  Die  Stelle  des  pri- 
mtL8  piUu.  Mit  ihr  endet  dai  Ay&ncement  der  Genturionen  375.  Erst  in  der 
KaiBerzeit  avaneiren  sie  ausnahmsweise  377i  und  treten  junge  Yomehme  Leute 
als  Genturionen  ein.    A  quatuor  militiis.     Petitore$  mUitiae  378. 

Zahl  der  Leg:lonen.  Die  Aushebung  380.  Die  Vereidigung  384.  Sacra- 
mentum  386.     Coniuratio  386.     Evocatio  387. 

B.  Die  Sooii.  Ihre  Stellung  im  Heere  389.  Starke  ihres  Gontingentes  391. 
Theilung  derselben  in  alae  und  cohorUi  395.  Praefeeii  soetum  396.  Verhältniss 
der  80CÜ  extraordinarii  zu  den  ordinarii  397.  Praefecten  der  Gohorten  399.  Die 
Reiterei,     alae.    turmae  400. 

C.  AnziUa  401. 

D.  Sliteoorpi  doi  Feldherm,  eohort  praetoria  401. 

E.  Das  yerbundene  Heer.    Das  Gommando  403. 

1.  Die  Lagerordnung  404.  Gastrametation  405.  groma.  strigae  407. 
Die  Legionen  408.  Die  aoeii  410.  praetorium,  via  prineipalit  411.  tribunaL  ara, 
augurale.  quaeatorium,  fortan  412.  Extraordinarii  aoeiorum.  Der  Wall.  Die 
Thore  413.  Die  Maasse  der  Theile  des  Lagers  415.  Lager  für  ein  doppeltes 
oonsularisches  Heer.  Absteckung  des  Lagers  417.  Der  Dienst  im  Lager.  Äfuni- 
fieea  und  hnmunea,  Schanzarbeit.  Wachdienst,  exeubiae  und  vigiliae  419. 
Signale  420.    Parole  421. 

2.  Die  Marschordnung,  agmen  422.  agmen  quadratum  423.  orbi$, 
teitudo.    globus  425.    Gepäck  426. 

3.  Die  Schlachtordnung  427. 


Zweite  Periode. 

Aufhören  der  Aushebung  nach  dem  Gensus  430.  Eintritt  der  Italischen 
BeTolkerung  in  die  Legionen  431. 

Aenderung  der  alten  Militärinstitutionen: 

1.  Aushebung  von  Bürgern  der  untersten  Glassen,  Freigelassenen,  Pro^n- 
zialen  und  Sclayen  431.  2.  Zwanzigjährige  Dienstzeit  und  nochmaliger  Eintritt 
der  Veteranen  als  evocaii  433.  3.  Gleichstellung  der  hastati,  prineipea,  triarii 
und  velUea  434.  4.  Einführung  der  Gohortenstellung  435.  5.  Der  Adler  der 
Legion  und  die  Feldzeichen  der  Gohorten  eingeführt  438.  6.  Beginn  der  Nu- 
merirung  der  Legionen  439.  7.  Eingehen  der  römischen  Reiterei  440,  und 
Bildung  der  ganzen  Gavallerie  aus  Auxiliartruppen  441. 


Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt. 

Bestand  des  kaiserliolieii  Heeres  443. 

1.  Die  Legionen  443.  Uebersicht  derselben  446.  Beinamen  462.  Ver- 
änderungen in  der  Organisation  der  Legion  455:  1.  Sie  erhält  wieder  Reiterei 
456.  2.  und  einen  Ugatua  zum  Gommandeur  457.  3.  Der  Platz commandant,  prat^ 
ftetua  eaatronan  458,  wird  später  praeftdua  Ugionia  459.  4.  Veränderte  Stellung 
der  trihuni  460.     trübw^  vacaniea  461.     5.  Die  Genturionen.     Ordiruirii  462. 
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2.     Auilia  462. 

1.  VtxiUa  veUranorum  463.  vexiUatio  467. 

2.  CöhorUs  ehhan  Bomanorum  467. 

3.  Cohortei  atixiliariae  468.  quingenariae  ^  miliariae^  pedüatae  und  equi- 
tatae  470.  alae  equitum  quingenariae,  müiariae  471.  Namen  der  Cohorten  und 
Alae  472.    ffoefteii  and  irihuni  co/iordum,  praefeeti  eq^Uum  474. 

9.    Die  Garde  und  die  Ourniion  der  Stadt  475. 

A.  Die  cohortei  praetoriae,  toi  Sevenu  475;  eeit  SeYenu  47&* 
DiensUeit.     Sold  480.     statores  481. 

B.  Die  cohortei  urbvnae  481. 

C.  Die  cohortei  vigilum  484. 

D.  Fremde  Tinppen  der  Garnison.  Qermani  487.  Equitei  iingularei 
AuguMÜ  488.     frumentarii  491.     Cattra  peregrirui  493.     Flottensoldaten  494. 

4.  Die  Flotte  495.  Kriegsschiffe  nnd  Frachtschiffe  495,  Einmderer, 
Zweiinderer  496.  Dreiraderer  497,  Fünfruderer.  Die  Flotte  der  Republik  498. 
remiget.  nautae,  Aushebung  derselben  499.  Die  Flotten  der  Kaiserzeit  501 : 
1.  Seeflotten  502.  II.  Stationen  auf  Flüssen  und  Landseen  505. 
Arten  und  Namen  der  Schiffe  508.  trierareha  509.  Flottensoldaten  510.  legio 
aduarix  I  u.  JI  511.     Admiiale  512.    Ofllclere  513. 

5.  Das  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie  515.  Die  fabri  515. 
Der  pratfectui  fabrum  516.  Geschütze  517.  Ihre  Construction  519.  Cata' 
pultae  521.  Baltiitae  522.  Onager  524.  Belagerungswerkzeuge  526.  aria, 
teatudo  527.  falcei^  terehrae,  dolahrae  528.  agger  529.  pluteuiy  vineaCj  cen- 
tone*  530.     muteului^  turrti  531.    Yertheidigungsmittel  533. 

6.  Die  ProTineial-  und  Xnnicipal-Xiliien  534.  Municipalmllizen  536. 
ProTincialmllizen  537.     Landsturm  533. 


Der  Dienst  Im  Heere  539. 

Dienstpflicht.  Aushebung  539.  Eintritt  Freiwilliger  540.  dilectatora, 
I>as  Maass.  Dienstzeit  542.  Art  des  Dienstes  und  Avancement  543.  munifex, 
hnmunii,  dvplariui,  ialariarii  544.  prineipaUi:  1.  Die  Unterofliciere :  optio, 
teMserariui.  vexiHariiu  544.  2.  Die  Chargirten :  Der  eomiculariui  546.  Die  com- 
tnef%tarieruei  f  die  ipeeulatora  547,  der  tingulartt^  der  itrator.  Kxerciermeister 
548.  Die  heruficiarü  549.  3.  Bureaubeamte  550.  4.  Intendanturbeamte  531. 
5.  Oerichtsbeamte.  6.  Opfergehülfen.  7.  Musiker  552.  8.  Techniker  553. 
9.  Aerzte  und  Lazarethbeamte  554.     Thierärzte  557. 

Bangrerhaltniss  und  Ayancement  der  principala  557. 

Das  Soldatenleben.    Ehelosigkeit  560.    Sparkassen  562.    Begräbnisskassen. 
acholae  563. 

Praemia  müiiiae  bei  der  Entlassung  564.    Die  Militardlplome  565. 

Beschäftigung  der  Soldaten  im  Frieden  566.  Exercierübungen  567.  Oeffent' 
liebe  Bauten  568. 

Die  Disdplin.  Strafen  571.  Belohnungen  573.  Decorationen:  vexillOf 
annülae  574,  torgtic«,  phalerae  575,  eoronae  576.  Spolia  579.  Spolia  opima  580. 
Ehren  des  Feldherrn  selbst:  Imperatortitel,  tupplicatio.  Niederlegung  des 
Lorbeers  581.  Der  Triumph  582.  iriumphui  navalii^  triumphui  in  monte  Al- 
tane.    Ovatio  590.     Omamenta  triumphalia  591. 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Abschnitt. 

Yeranderangen  in  der  Takttk  Ö94.  Die  Phalanx  596.  Das  Lager.  Castra 
itaUva  597.  Feldlager.  Hygin'a  Schrift  Seine  Zeit  599.  Seine  Lagerbesohrei- 
bnng  601.  Paa  combinirte  Heer  dea  Hygin  603.  Das  Heer  am  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts.  Vesetins  als  Quelle  605.  Die  Legion.  Eintheilung  and 
Bewaffnnng.  Aufmarsch  607.  Offloiere.  Reiterei  608.  Das  Heer  des  vierten 
Jahrhunderts.  Die  Legionen  609.  Die  Garden.  Seholarea^  domesUei^  proteeto^ 
rt$,     Palaiini  und  ComUaUmeif  lAmitanei  und  Ripenta  611. 


ROMISCHE  STAATSVERWALTUNG 
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DAS  FINANZWESEN 


Rom.  Alterth.  V.   3.  Aufl. 


Wesens. 


Die  Finanzen. 

Erster  Abschnitt. 
Mflnze  nnd  Haass.    Geldyerkehr. 

1.    Das  romlBohe  Qeld. 

£äs  wird  fttr  das  Yerständniss  der  folgenden  Erörterungen  Perioden  des 
über  den  römischen  Staatshaushalt  nöthig  sein,  zunächst  die  Mittel™™' 
»n  fietracht  zu  ziehen,  welche  in  Rom  für  die  Werthbestimmung 
^er  Dinge  und  die  Leistungen  von  Zahlungen  vorbauden  waren, 
"^  80  einen  Einblick  in  den  römischen  Geschäftsbetrieb  zu  ge- 
wmnen,  dessen  grosse  Schwierigkeiten  sich  schon  durch  einen 
oberHächlichen  Vergleich  mit  der  heutigen  Entwickelung  desselben 
Jierjinsstellen.  Rom  hat  dreihundert  Jahre  lang  ohne  alles  Geld 
gew-irthschaftet,  darauf  sich  hundert  achtzig  Jahre  einer  schweren 
Kupfermünze  bedient,  die  so  unbequem  war,  dass  grössere  Sum- 
™^n  auf  Lastwagen  angefahren  werden  mussten ;  i)  darauf  hat  es 
*war  Silber  zum  Courant  gemacht,  allein  auch  dieses  in  kleinen 
^'oniinalen,  wähi'end  in  den  griechischen  Ländern  ein  vierfach 
grösseres  Nominal  in  der  Tetradrachme  vorhanden  war,  und  erst 
am  Ende  der  Republik  ist  es  zur  Goldprägung  geschritten,  welche 
in  cier  Kaiserzeit  fortdauert.  Es  sind  somit  vier  Perioden  der 
Ent^Wickelung  des  römischen  Mttnzwesens,  die  wir  zu  betrachten 
haben. «) 

13  LIt.  4,  60,  6  Tom  Jahr  348  =  406:  et  quia  nondum  argerUum  »ignatum 

^^^    otB  grave  plaustrü  quidam  ad  aerarhtm  convehentei  speeiosam  etiam  eon- 

^oi^onem  faeiebant.     (Auf  histoilÄche  Glaubwürdigkeit  hat  übrigens  diese  Schil- 

demng  wobl  keinen  Anspruch;  Tgl.  unten  den  Abschnitt  über  das  Tributum.) 

^)  Den  folgenden  einleitenden  Bemerkungen,  die  zunächst  den  Zweck  haben, 

^n^^  Thatsachen  festzustellen ,  welche  die  spätere  Darstellung  als  bekannt  vor- 

lAMetzen  muss,   liegt  in  der  Hauptsache  Mommsen's  Geschichte  des  romischen 

Münzwesens.  Berlin  1860.  8.  zu  Grunde.   Indessen  ist  seit  dem  Erscheinen  dieses 

Bucbes  die  Untersuchung  theUs  durch  den  Verfasser  selbst  fortgeführt,   thells 

1* 
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Schafe  iJb^  Als  uTsprünglichos  Zahlungsmittel  dienten  in  Rom,  wie  zu 

Zahlmittel.  Homer's  Zeit  in  Griechenland,  Rinder  und  Schafe ;  in  ihnen  sind 

die  ältesten  Multen  festgesetzt  ^)  und  von  pecus  hat  pecunia  seinen 

Namen.  2)     Später  trat   an   die  Stelle  des  Heerdenviehes   rohes 


durch  die  Bekanntmachung  eines  bedeutenden  neuen  Materiales  yielfaltig  ge- 
fordert worden,  und  bei  der  unter  des  Verfassers  persönlicher  Betheiligung  un- 
ternommenen franzosischen  Bearbeitung  des  Buches,  von  welcher  der  erste  Theil 
unter  dem  Titel  Histoire  de  la  mormaie  Romaine  par  Th.  Mommsen,  traduite  de 
VaUemand  par  le  duo  de  Blacas.  Paris  1865.  8.  erschien,  der  2.,  3.  und  4.  Theil 
nach  dem  im  J.  1866  erfolgten  Tode  des  Herzogs  von  Blacas  von  J.  de  Witte 
1870  bis  1875  herausgegeben  ist,  konnte  manches  sowohl  von  dem  Verfasser 
geändert  als  von  den  Uebersetzem  nachgetragen  werden.  Insbesondere  ist  im 
2.  Band  auf  Grund  der  Abhandlung  von  Mommsen  in  den  Annali  d,  Infi,  1863 
die  chronologische  Anordnung  der  Gonsularmünzen  so  wesentlich  umgestaltet 
worden,  dass  man  für  diese  allein  die  französische  Ausgabe  zu  benutzen  hat. 
Ein  reiches  neues  Material  enthalten  fenier  die  Reeherehea  iur  la  monnaie  Ro- 
maine dejmU  ton  origine  jusqu'h  la  mori  d'Aügu$te  par  Pierre-Philippe  Bourlier, 
baron  d*Ailly,  von  welchen  vier  Bände  vorliegen,  Tome  I  Lyon  1864,  4.,  Tome  II, 

1.  2.  3.  parUe,  1866,  1868,  1869  (die  sich  übrigens  wesentlichen  Punkten  des 
Mommsen'schen  Systems  gegenüber  ablehnend  verhalten),  und,  besonders  für  die 
Numismatik  Unteritaliens,  L.  Sambou  Reeherekes  $ur  Üb  monnaiea  de  la  pre»qu*Ue 
Italique  depuia  Uur  origine  jusqu'b  la  hataille  d'Actium.  Naples  1870.  4.  (Da- 
gegen ist  das  unvollendet  gebliebene  Wetk  von  F.  Lenorm&nt  La  monnaie  dans 
Vantiquiti  (es  sind  drei  Bände  erschienen,  Paris  1878.  1879)  in  den  das  rö- 
mische Münzweseu  behandelnden  Abschnitten  nur  eine  neue  Oruppirung  bereits 
bekannten  Materials.)  üeberdies  ist  für  den  ganzen  Abschnitt  Hultsch  Grie- 
chische und  römische  Metrologie.  Berlin  1861.  8.  (Jetzt  in  zweiter  Bearbeitung 
(Berlin  1882),  die  im  Folgenden  ausschliesslich  citirt  worden  ist),  und  desselben 
Verfassers  vortreffliche  Bearbeitung  der  alten  Metrologeu  {Metrologieorum  scri- 
ptorum  reUquiae  ed.  Fr.  Hultsch.  Vol.  I.  II.  Lips.  1864.  1866.  8)  benutzt 
worden. 

1)  Festus  p.  202:  Ovibus  duabus  multahantur  apud  antiquoa  in  minoribus 
delietia,  ut  in  maioribut  XXX  &o&tw,  nee  hune  ultra  numerum  excedebat  muttotto, 
8ed  postea  quam,  aere  iignato  uti  eiviUu  eoepit^  pecoraque  muUaticia  tneurta  eor^ 
rumpebanturj  unde  etiam  peeulatuf  crimen  usurpari  coeptum  est,  facta  aestimaiio 
peeoralie  multae,  ei  bovea  cenienis  aaBibus,  ovea  denia  aeatimatae.     Yarro  de  r.  r. 

2,  1,  9:  multa  etiam  nunc  ex  vetere  inatituto  bubua  ei  ovibua  dietfur.  Festus  epii, 
p.  24:  Aeatimnta  poena  ab  antiquia  ab  aere  dieta  eat,  qui  eam  aeatimaveruni  aere, 
ovem  decuaaiSy  bovem  ceniuaaia  hoc  est  deeem  vel  cerUum  aaaibua;  p.  144 :  Mttximam 
multam  dixerurU  irium  millium  et  viginU  aaaium,  quia  non  Ucebat  quondam  plu- 
ribua  iriginta  bobua  et  duabua  ovibua  quemquam  muUari,  aeaiimabaturqxu  boa  een- 
tuaaibuaj  ovia  decuaaibua.  Plin.  N,  H.  33,  7 :  Mulla  legum  antiquarum  peeore  eor^ 
atat.  Gic.  de  rep.  2,  9,  16.  Ueber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  peculatuSf 
d.  h.  das  Wegtreiben  des  dem  Staate  gehörigen  Viehes,  s.  Festus  p.  237a  a.  v. 
peculatua.  Festus  epit.  p.  75  a.  v.  depeculaius,  Varro  de  L  L.  5,  95.  Gellius 
11,  1,  2. 

2)  Festus  p.  213.  Festus  epii.  p.  23  a.  v.  abgregare.  Varro  de  l,  L.  5,  95 : 
Peeua  —  a  quo  pecunia  univeraa ,  quod  in  peeore  pecunia  tum  conaiaiebat  pasto^ 
ribua.  Columella  de  r.  r.  6  praef. :  nomina  quoque  ei  pecuniae  et  peeulii  traeta 
videntur  a  peeore.  Ovid  faai.  5,  281.  Plutarch  Poblic.  11.  Nur  ist  dies  nicht 
mit  Plin.  N.  H.  33,  43  so  zu  verstehen,  dass  die  Münze  wegen  des  darauf  ab- 
gebildeten Thieres  den  Namen  erhalten  habe,  sondern  pecunia  heisst  Vermögen 
überhaupt  und  daher  später  Geld.  Gic.  de  rep.  2,  9,  16.  Boeckh  Metrologische 
ünteniuchungen.     Berlin  1838.   8.   S.  387. 


Rohes 
Kupfer. 


Tupfer   (aes  nide^)   oder  tti/eciwm^)),    welches  man  in   Slücken 
('"aiKfera,^)  ratiduscula*))  nach  dem  Gewicht  in  Zahlung  gab.  Auch 
diese  Zahlungsart  hat  nicht  nur  in  der  Sprache  ihren  Ausdruck 
goftinden  in  dem  Verbum  aestimare^)  und  den  Ableitungen  von 
p^9^ere,  ^)  sondern  sich  auch  im  Cultus  bei  der  Spende  des  ^^t- 
p^wv^  iacere'')  und  in  dem  Rechte  bei  dem  Kauf  per  aes  ei  libram^) 
erbslten.    Sie  war  indess  theils  wegen  der  unregelmässigen  Form 
d&w^  Stücke  theils  wegen  des  Mangels  jeder  Gai*antie  für  die  Rein- 
heit des  Metalls  unzweckmässig,  und  die  erste  Massregel,  welche 
A^MT   Staat  zur  Abstellung  dieser  Uebelstände  ergriff,   war,  dass 
er   fiarren  aus  reinem  Kupfer  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Zinn  Gemarkte 

,  ^  Barren. 

gi^^sen  und  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Typus,  z.  B.  eines  Rin- 
den oder  Schweines  versehen  Hess.'*)  Es  ist  kein  Grund,  die 
ttl>€3Teinstimmenden  Zeugnisse  des  Alterthums  in  Zweifel  zu  ziehen, 


1)  PUn.  N.  H.  33,  43.  2)  Uldoi  Or.  16,  18,  13. 

3)  Yarro  de  l,  L.  5,  163.  Festus  p.  265;  Tgl.  Festus  epit.  p.  275  $.  «.  Ro- 
*«»«miiafia  porta.     Val.  Max.  5,  6,  3.     Budera  LW.  26,  11,  8  (A.  7). 

4)  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Festus  p.  265.  Cic.  ad  AU,  7,  2,  7.  Solche 
Stabile  Bind  Tielfaoh  Torhanden ,  besonders  In  den  Aqnae  ApolUnaies  bei  Yica- 
rollo    fanden  sich  viele;  einige  sind  abgebildet  bei  Ailly  I  pl.  1  (vgl.  Text  S.  10). 

5)  Festus  €p.  p.  24. 

6)  Dahin  gehören  petuto,  libripensj  ditpenaatOTy  expendere^  stipendiwm^  im- 
P^'^^Jtan,  dUpendium^  eompendium^  pondOy  über  welche  Ausdrücke  s.  Yarro  de 
'•  ^.   5,  183.     PUn.  N.  H.  33,  42.     Galus  1,  122.     Paulus  ep.  Feaii  p.  72. 

7)  Ein  Beispiel  dieser  Sitte  bei  Suetou  Aug.  57.  Selbst  Hannibars  Soldaten 
biactl^te]]  iiQ  j,  543  s=  211  ein  solches  Opfer  in  dem  lueiu  Feroniae.  LIt.  26, 
i^y  d:  aeris  aeervi^  cum  rudera  militea  religione  indueti  iacererU,  post  profeeüo- 
'^^'^  Hanrubalis  magni  inventi.  In  den  ApoUobädem  von  Ylcarello  bei  dem  alten 
^^^Hlnli  wurden  mehr  als  10,000  rudera  dieser  Art  gefunden  (S.  Marchi  La 
^^  tributata  alle  divmith  delle  aeque  Apoüinari.  Roma  1852.  4.  Henzen  Im 
J*»öUi.  Museum  IX,  1  (1853)  p.  20  ff.).  Yon  diesen  Stücken  gehört  ein  TheU 
^'  x-omischen  Kaiserzeit  an,  wie  der  darin  enthaltene  Zusatz  von  Zink  schllessen 
**»»^.     S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  170. 

8)  Galus  1,  119.  122.  3, 174.  Festus  p.  265.  Yarro  de  l.  L.  5,  163.  Vgl. 
BacHofen  Das  Nexum  die  Nexi  und  die  Ux  Petilia.   Basel  1843.  8.  am  Anfange. 

9)  Barren  dieser  Art  sind  in  Rom  und  ganz  Mittelitalien  gegossen  worden. 

-^  Ilaben  noch  kein  festes  Gewicht,  wiegen  aber  durchschnittlich  5  Pfund.   Die 

^^^n  sind,  wie  die  erhaltenen  Exemplare  zeigen,  Rind  (Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 

^*  ^'^1),  Schwein  (im  Britischen  Museum),   Hähne,  Delphine,  Dreizacke,  Gadu- 

'***^»    Schilder,  Schwerter,  Dreifüsse,  Anker.    Abbildungen  s.  bei  Carelli  JVam- 

'jo'^ni  ItaUae  veteria  tahulae.    Napoll  1834.  fol.    tav.  XXXYI— XLI.   Mommsen- 

^|^^«u  pl.  1^-4.    Die  Barren  des  Britischen  Museums  findet  man  abgebildet  und 

^^^^lieben  in  A  Catalogue  of  the  greek  eoina  in  ihe  Br,  Mus.  Itdy.    London 

^^3.   8.     Die  Typen   sind:    Schild   auf  beiden   Selten  (p.  27);    Schwert  und 

Sclifeide  p.  28;    Keule   und  Fischgräte  p.  36;    Elephant  und   Schwein   p.  62; 

^^pfende  Hähne ;  Zwei  Delphine  und  zwei  Dreizacke  p.  64 ;  Zwei  Halbmonde 

&^  beiden  Selten  p.  66.     (Ein  Barren   der  Yaticanischen  Sammlung  abgebildet 

^  C.  L.  Visconti  li  quinipondio   ed  il  tresse  du  medagliere  vatioarho  (in  Siudi 

e  doeumtnti  di  »toria  e  diritto  I,  1880  p.  63—84)  Taf.  II.  III  Fig.  1.) 


nach  welchen  Servius  Tullius,  sowie  er  Maass  und  Gewicht  fest- 
setzte,^) so  auch  zuerst  Barren  gemarkt  hat;^)  allein  Geld  kann 
man  diese  Barren  noch  nicht  nennen,  ^j  da  sie  keinen  festen 
Werth  hatten,  sondern  wie  das  oes  rüde  nach  dem  Gewichte  an- 
genommen und  bei  kleinen  Zahlungen  in  Stücke  gebrochen 
wurden.  ^) 
^^fl^^^^  Wann  eine  eigentliche  Münze,  welche  durch  ihre  Werthbe- 
zeichnung  das  Wägen  überflüssig  machte ,  in  Gebrauch  kam ,  ist 
den  alten  Historikern  unbekannt ;  ^)  sie  ist  indessen  sicher  nach- 
weisbar in  der  Zeit  der  Decemvirn  und  nach  Mommsen^s  wahr- 
scheinlicher Ansicht,  welche  freilich  allseitige  Zustimmung  nicht 

1)  Auet.  de  vir,  illuair.  7,  8:   Afenmra«,  pofuUra conatituit  (^Servius 

Tullnui). 

2)  Plin.  N,  H.  18,  12:  StroUu  rex  ovium  boumque  effigie  primua  ac8  signa- 
vU  (d.  h.  er  zeichnete  es  mit  einer  Marke) ;  33,  43 :  Serviua  rex  primiu  signavU 
aes,  antea  mdi  %uoa  Bomae  Timaeue  tradit,  Bignatum  est  noia  peeudum,  Yarro 
de  r.  r.  2,  1,  9:  aes  antiquisaimum,  quod  est  flatuniy  peeore  est  notatum,  Yarro 
de  vita  pop.  Born.  I  bei  Nonins  p.  189 :  Aut  bovem  aut  ovem  aut  verveeem  habet 
sigfwm, 

3)  Es  ist  nar  eine  Ungenauigkeit  späterer  Schriftsteller,  wenn  sie  von  Geld 
des  Serrins  reden.  So  sagt  Cassiodor  Var,  7,  32 :  (monetam)  Servius  rex  in  aere 
pHmum  Hnpressisae  perhibetur.  Plutarch  Pöbl,  11:  t»v  vottiafJidToiv  Toic  TiaXaio- 
toItoic  Bouv  iiK^dpaTTOs  ^  itpößaTov  ^  ativ  und  Q.  Rom.  41  YoL  YII  p.  112  R: 
iT^pcp  0*  i)^pi^aavTO  vo(i.(op.aTi  (ausser  dem  As,  dessen  Typas  der  Janaskopf  ist), 
ßouv  l^ovTt  xal  irpößaTov  xal  uv  iiapdoT](J.ov,  euicopouvrec  dlicö  tS»>i  ^pepkpkdTcov 
fidtXtOTa  xal  t9]v  irep(ouo(av  dnh  to6toiv  S^ovtec.  Was  Saeton  bei  Snidas  s,  v. 
dsodfpta  I  p.  780  Beruh,  über  die  Ableitung  des  Wortes  nummus  Ton  Numa 
(vgl.  Isidor  Or.  16,  18,  10)  und  was  Spätere  Ton  Holz-  und  Scherbengeld  des 
Numa  {Chron.  Pasch,  p.  218  Bonn.  Syncellus  p.  398  Bonn)  oder  gemünztem 
Gelde  desselben  (Epiphanius  de  pond.  et  mens.  p.  183  =  Hultsch  M.  8.  1 
p.  266,  18)  sich  erdacht  haben,  ist  bereits  yon  Boeckh  a.  a.  0.  S.  162  genügend 
abgewiesen  worden,  (lieber  die  angeblichen  Silbermünzen  des  Servius  Tullus 
8.  u.  S.  12  A.  1.) 

4)  Stücke  von  Barren  sind  mehrfach  vorhanden.  Mommsen  Q.  d.  R.  Mw. 
S.  171.  Im  Britischen  Museum  sind  mehrere  Barren  ganz  und  in  Stücken  er- 
halten.    Catalogue  of  the  greek  coins  in  the  Br.  Mus.  p.  37.  38.  66  n.  3. 

6)  Sie  drücken  sich  entweder  sehr  unbestimmt  aus,  wie  Plutarch  Pohl.  11, 
welcher  berichtet,  Yalerius  Poblicola  habe  Multen  in  Schafen  und  Rindern  an- 
gesetzt, o&Tcoo  vopilafi.aTt  yu^to^Usms  itoXXtp  x^tc 'PcD(Aa(Q9V,  oder  sie  übertragen 
ohne  Weiteres  die  ihnen  geläufigen  Münzverhältmsse  auf  die  alte  Zeit.  Wenn 
Dionysius  4,  15  berichtet,  Servius  Tullius  hätte  bei  den  Paganalieu  Männer, 
Frauen  und  Kinder  verschiedene  Münzen  zahlen  lassen  und  bei  Geburten  und 
TodesfäUen  ebenfalls  die  Zahlung  einer  Münze  angeordnet,  oder  Livius  2,  33,  11; 
3,  18,  11,  jeder  Plebejer  hätte  zum  Begräbniss  des  Menenius  Agrippa  einen 
Sextans  und  zu  dem  Begräbniss  des  P.  Yalerius  einen  Quadrans  beigesteuert, 
so  kann,  wenn  diese  Nachrichten  überhaupt  historischen  Werth  haben,  diese 
Zahlung  recht  wohl  in  aes  rüde  nach  dem  Gewicht  gemacht  sein.  Das  sacra- 
mentum  wurde  ursprünglich  nicht  in  Kupfer  sondern  in  Yich  geleistet  (Huschke 
Die  MuUa  S.  387)  und  die  servianischen  Censussummen  waren  ursprünglich  nach 
Morgen  Landes  normlrt  und  sind  erst  später  in  Geld  umgesetzt  worden,  so  dass 
keine  historische  Nachricht  vorliegt,  welche  uns  veranlassen  könnte,  das  Yor- 
handensein  von  Geld  in  der  Königszeit  anzunehmen. 
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gefunden  hat,  ^]  eine  Einrichtung  der  Decemvirn  selbst.^]  Das 
Gesetz  nämlich ,  welches  das  Maximum  der  Mulla  in  Schafen  und 
hindern  festsetzte,  die  lex  Aternia  Tarpeia,  fallt  in  das  Jahr  300 
=  454,  3)  das  Gesetz  dagegen,  welches  nach  Einführung  des  Gel- 
des diese  multae  in  Geld  umsetzte,  die  lex  Julia  Papiria,  in  das 
Jahr  324  =r  430 ;  *)  in  der  Zwischenzeit  rauss  also  das  Geld  zur 
Einführung  gekommen  sein,  und  in  der  Decemviratgesetzgebung 
sind  die  Strafen  wirklich  in  Geld  angesetzt.  *) 

Die  älteste  römische  Münze  schliesst  sich  insofern  dem  bisher 
besiehenden  Gewichtsystem  an ,  als  die  Münzeinheit ,  der  As ,  das 
normale  Gewicht  des  römischen  Pfundes  von  327  Gramm  erhielt, 
in  den  ganzen  Stücken  wie  in  deren  Theilen  mit  einer  Werth- 
bezeichnung  versehen  wurde,  und  nunmehr,  ohne  gewogen  zu 
werden,  <^)  als  Zahlungsmittel  diente.  Die  Nominale,  welche  in 
Rom  ausgegeben  wurden,  waren  folgende: 

1)  Dagegen  erklären  Bich  Hnschke  Die  Multa  S.  176  Aum.  94.  Ailly  I 
pllff.  38  ff.,  der  dem  SenriuB  Tnlllns  die  Einführang  sowohl  der  Kupfer-  als 
>neli  der  Sllbermünze  (ygl.  nuten  S.  12  A.  1)  zuschreiben  möchte.  Sambon 
8.  l^-.17.  87. 

!2)  Hommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  175;  R.  Schoell  Legis  duodeeim  tabularum  rt- 
^^V^  praef.  p.  VIII. 

3)  Gic  de  rep.  2,  35,  60 :  Oraiamque  etiam  iUam  rem  quario  eireiter  et  quin- 
jvayeimio  anno  post  primos  eonstdea  de  mtdta  ei  Bocramento  Sp.  Tarpeiita  et 
^'  Atemiiu  eonsuUa  eomüüs  eenturiatis  iulerunt,  Dlonys.  10,  50  to  [itrzoi  t(- 
H-^il*«  oix  iizl  Tou  C^|wouctv  iTTÖaov  elvai  hzi  xit^Xitcov,  dW  airol  v^s  d^av 
4pi5flw,  jA^-ytOTOv  dlTToSefeavTec  ßpov  CrukioL^  56o  ßöa;  xai  Tpidxovta  rpiSßaTa. 

4)  Cic.  de  rep.  a.  a.  0. :  Annia  post  ea  XX  (lies  XXIITf) levis  aesti- 

^"^h  pecudum  in  mtUta  lege  C,  Jxdi  P.  Papiri  eonaulum  constituta  est,  LIt.  4, 
^>  3 :  legem  de  multarum  aestimatione  pergratam  populo  cum  ab  trihunis  parari 
^fntuUs  unius  ex  eolUgio  proditione  excepissent,  ipsi  praeoeupaverunt  ferre.  Wenn 
^egen  Festns  p.  236  sagt :  ante  aes  et  ar genium  signatum  ob  delieta  poena  gra- 
^Mna  erat  duarum  ovium  et  XXX  bovum,  Eam  legem  sanxerunt  T,  Menenius 
^^natus  et  P,  Sesiius  Capitolinus  eos.  (302  s=  452).  Quae  pecudes  postqtmm 
°^  signato  %iU  eoepit  p.  R.,  Tarpeia  lege  (300  =  454)  eautum  est,  ut  bos  een- 
^i&ii«,  Ovis  deeussibus  aesiimareturj  so  ist  In  dieser  Nachricht  eine  offenbare 
^<!^Tning,  welche  auch  bei  OelUns  11,  1,  2  sich  findet.  Denn  wenn  Im 
Mre  302  ein  Gesetz  gegeben  wurde  vor  Einfuhrung  des  Geldes ,  so  kann  das 
'Qd^  Gesetz,  das  nach  Einführung  des  Geldes  fällt,  nicht  zwei  Jahre  TOr  dem 
^l^n  rogirt  sein.  Aus  diesem  Grunde  kann  ich  nicht  billigen ,  was  Huschke 
iHe  Mrdta  S.  117  Gber  diese  Gesetze  urthellt,  und  stimme  den  Ausführungen 
^oö  Schwegler  2,  610  ff.  voUkommen  bei. 

5)  Gaius  3,  223 :  Poena  autem  iniuriarum  ex  Uge  XJI  tabularum  propter 
"^emftfum  quidem  ruptum  talio  erat ;  propter  os  vero  fractum  aut  eoUisum  trecen- 
^^^"^  asstum  poena  erat  statuta,  si  libero  os  fraetum  erat;  at  si  servo,  CL, 
f^^P^  eeteras  vero  iniurias  XXV  asswm  poena  erat  eonsiituta  Gellius  20,  1, 
J*ff-  8.  Dirksen  Uebersicht  der  bisherigen  Versuche  zur  Kritik  der  Zwolf- 
jifel- Fragmente.  Leipz.  1824.  S.  190.  521.  525.  557  ff.  585.  Schoell  Legis 
^"«^itn  tabb.  reliquiae  p.  141. 

^  Die  Alten  sehllessen  freilich  aus  dem  Namen  aes  grave,  dass  auch  die 
icmüniten  Asse  gewogen  worden  seien.     PUn.  N.  H.  33,  42:    libralis  —  unde 
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Werthzeichen  Typas  Normales  Oew. 

As  =12Unciae        I        Januskopf]   (Schiff        327  gr. 

Semis        =    6  ÜQciae       S       Jupiterkopf)    (Schiff       463,7  gr. 
Triens       =    4  Unciae  ••••  Minervakopf)    (Schiff      109,45  gr. 
Quadrans  =    3  Unciae    •••    Herculeskopf)   (Schiff      81,86  gr. 
Sextans     =    2  Unciae     ••     Mercurkopf)    (Schiff         54,58  gr. 
Uncia  •       Kopf  der  Roma)  (Schiff  27  gr.  i) 

Sie  bilden  das  aes  grave,  d.  h.  das  auf  den  Libralfuss  gegossene 
Kupfergeld.  Dass  dies  wirklich  anfänglich  das  volle  Gewicht 
hatte,  wird  von  den  Alten  einstimmig  überliefert.  Varro  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  alte  As  ein  volles  Pfund  von  288  Scrupeln 
gewogen  habe ;  ^)  in  andern  Quellen  wird  der  as  librcUis  oder 
librarius  genannt,  ^)  und  ein  später  vorkommendes,  gleich  zu  er- 
wähnendes Nominal,  der  Doppelas,  führt  den  Namen  dupondti^s. 


etiam  nunc  libeUa  dicitur  et  dupondiiu  —  adpendebatur  assia,  Gaius  1,  122: 
Ideo  autem  ae$  et  libra  adhibetur,  quia  oUm  aereU  tantum  nummia  utebantur ;  et 
erant  aases,  dupondü,  aemiases  et  qfiadrantea  — :  eorumque  nummorum  via  et  po- 
teat€is  non  in  numero  eratj  aed  in  pondere.  Und  dieseT  Ansicht  sind  auch  Gronov 
De  aeat.  3,  15  p.  534.  Perizonins  de  aere  gravi  (^Diaa.  VII  ed,  Heineccins  p.  740) 
p.  419.  Boeckh  M.  U.  S.  383  f.  Hasehke  Die  Multa  S.  177.  Ailly  I  S.  46. 
Allein  in  diesem  FaUe  würde  die  yom  Staate  unternommene  Ausmünzang 
zwecklos,  die  Werthbestimmung  der  Münze  unnütz  und  die  Reduetion  der 
Münze,  von  der  sogleich  die  Rede  sein  wird,  unerklärlich  sein  und  daher 
scheint  mir  mit  Mommsen  G.  d.  R  Mw.  S.  194  und  Hultsch  S.  261  diese  An- 
nahme unbedingt  zu  verwerfen.  Auch  juristisch  wird  die  pecunia  aignata  forma 
publica  populi  Romani  (lex  Rubria  C.  /.  L.  I  n.  205  col.  II  Un.  25)  als  allein 
gültige  Münze  betrachtet  im  Gegensatz  zu  allen  andern  Münzen,  welche 
Waare  sind. 

1)  Eckhel  2).  N,  Y  p.  11  ff.  und  über  die  Bedeutung  der  Typen  p.  14. 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  184.  Den  weibUchen  Kopf  auf  der  unoia. halten 
einige  für  den  Kopf  der  Minerva,  andere,  wie  Finder  Die  antiken  Münzen  des 
K.  Museums.  Berlin  1851.  8.  S.  96,  für  den  der  Roma.  Die  reichste  Sammlung 
gegossener  römischer  Kupferstücke  ist  die  des  CoUegio  Romano  zu  Rom.  S.  Vaea 
grave  dd  Muaeo  Kircheriano  ovvero  le  monete  primitive  de*  poptUi  deW  Italia  me- 
dia. Roma  1839.  4.  mit  39  Tafeln  in  Querfol.  Der  Text  ist  von  den  Jesuiten 
Marchi  und  Tessleri.  Die  vollständigste  Uebersicht  der  vorhandenen  römischen 
Schwermünzen  giebt  Ailly  in  dem  angef.  Werke.  Die  übrige  Literatur  s.  bei 
Mommsen  S.  XXI. 

2)  Yarro  de  r.  r.  1,  10 :  id  (iugerum)  habet  aeripula  CCLXXXVIII,  quantum 
03  antiquua  noater  ante  bellum  Punicum  pendebat.  Yarro  de  l,  L,  5,  169 :  aa 
erat  libra  pondua  (Mommsen  liest  pondo^\  Ö,  174:  libram  pondo  aa  vaUbat; 
5,  182:  aaaea  libralea  pondo  erant, 

3)  Festus  epit  p.  98 :  Orave  aea  dictum  a  pondere,  quia  deni  aaaea,  ainguli 
pondo  libraa,  efficiebant  denarium,  Festus  p.  347a:  ex  cuaüma,  qui  tum  erarU 
IHtrarii.  Plin.  N.  H,  33,  44 :  librale  autem  pondua  aeria  inminuium  tat  beüo  Pun 
nico  primo.  Yolusius  Maecianus  §  74 :  cum  olim  aaaea  libriUa  eaaent  et  denariua 
decem  aaaea  valeret  et  decima  para  dennrii  libram,  quae  eadem  aa  erat,  Dionys. 
9,27:  -^v  hk  dlaoeCptov  töte  ydXxeov  vdfjiiofjia  ßdtpoc  XixpaTov.  Er  bemerkt  dies 
bei  Gelegenheit  der  im  J.  2?8  =  476,  also  vor  der  Zeit  der  Decemvim,  dem 
Menenius  Agrippa  auferlegten  multa  von  duo  milia  aeria.  ^ 
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Man    darf  allerdings   annehmen,    dass  der  Staat,    um  das  Ein- 
scbmelzen  der  Münze  zu  verhindern  und  die  Herstellungskosten 
einzubringen,  die  Stücke  etwas  unter  dem  wirklichen  Werth  nor- 
mirte;   die  chemische  Analyse  derselben   hat  ergeben,   dass  sie 
mit    wohlfeileren  Metallen  legii't  sind   und   7  Procent  Zinn  und 
etwa  23  Procent  Blei  enthalten ;  ^)  es  ist  daher  möglich,  dass  sie 
auch  dem  Gewichte   nach   etwas  leichter  als   ein  volles   Pfund 
waren.    Wenn  aber  Mommsen  auf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Wägungen  zu  dem  Satze  gelangte ,  dass  der  schwere  As  von  An- 
fang an  nur  40 — 9  Unzen,  also  etwa  272  Gramm  gewogen  habe,^) 
so  ist  dies  Resultat  nach  dem  jetzt  vorhandenen  Thatbestande, 
insbesondere  nach  dem  im  J.  4852  ans  Licht  gekommenen  Schatze 
vott  Cervetri,  welcher  4575  römische  schwere  Asse,  430  römische 
schwere  Semisse  und  nur  3  reducirte  Asse  enthielt,  ^)  wesentlich 
zn  modificiren.     Unter  675  von  Ailly  gewogenen  Stücken,  von 
denen  594  dem  erwähnten  Funde  angehören,  befanden  sich  269 
Asse,  welche  342  bis  274   Gr.,   59  Semisse,    welche  zwischen 
^64  und  436  Gr.  wogen,  also  über  das  Gewicht  von  40  Unzen 
hinausgehen  und  keinea  Zweifel  darüber  lassen,    dass  die  älte- 
sten Asse,  wenn  auch  nicht  vollwichtig,  so  doch  nicht  bedeutend 
wilerdem  Normalgewicht  ausgegeben  wurden. 

Ebenso  ist  aber  überliefert  und  aus  der  Zusammenstellung  Redaction 
der  zahlreichen  uns  erhaltenen  Stücke  ersichtlich,  dass  im  Laufe  ^eid«.*' 
der  Zeit  das  Kupfergeld  immer  leichter  wurde  und  auf  einen 
immer  geringeren  Theil  seines  anfänglichen  Gehaltes  heruntersank, 
^  dass  in  Folge  dessen  zuerst  für  die  kleineren,  sodann  für  alle 
Nominale  der  Guss  abgestellt  und  das  Prägen  begonnen  werden 
konnte.  ^)  Ueber  die  Perioden,  in  welchen,  und  die  Gründe,  aus 
welchen  diese  Reduction  vorgenommen  wurde,  sind  wir  sehr  un- 
vollkommen unterrichtet.  Nach  Varro  dauerte  die  Periode  des 
Libralfusses  bis  zum  punischen  Kriege  *)  und  nach  Verrius  Flaccus 
wurde  damals  der  As  unmittelbar  vom  Pfunde  auf  den  sechsten 

1)  Mommsen  6.  d.  K.  Mw.  S.  191. 

21  Mommsen  a.  a.  0.  S.  192.  3)  Ailly  I  p.  47.  56. 

i)  Ob  ein  Stück  geprägt  oder  gegossen  wird,  hangt  weder  Ton  dem  Münz- 
^Qtt  ooeh  Ton  dem  Alter  der  Münze  ab ,  sondern  von  dem  absoluten  Gewicht 
^^nelben.  Schwere  Stücke  Hessen  sich  nur  giessen ;  als  der  aa  geringer  wurde, 
^<)&nten  nicht  nur  die  kleineren,  sondern  auch  die  grosseren  Nominale  geprägt  wer- 
<len.  Boeckh  S.404.  Ailly  I  S.49.  Lenormant  La  monnaie  dam  Vtmtiq.  I  S.  274 ff. 

5)  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  scripula  CCLXXXVIII  —  as  antiquuf  noster  ante 
Wftm»  Pimieum  pendebat. 
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Theil  desselben,  d.  h.  2  Unzen,  herabgesetzt.  ^]  Dass  mit  dem 
punischen  Krieg  der  erste  dieses  Namens  gemeint  ist,  bezeugt 
Plinius^)  und  der  Umstand,  dass  im  zweiten  punischen  Kriege 
eine  weitere  Herabsetzung  des  As  auf  1  Unze  erfolgte.  3)  In  dieser 
Nachricht  ist  aber  das  entschieden  falsch,  dass  damals  der  pfundige 
Äs  durch  eine  einmalige  Reduction  sofort  sextantar  gew^orden  sei. 
Denn  einmal  haben  die  latinischen  Golonien  Venusia,  gegründet 
463  =  294,  Hatria,  gegründet  465  =  289,  ja  selbst  Ariminum, 
gegründet  486=  268,  und  Firmum,  gegr.  490  =  264,  welche  dem 
römischen  Münzsystem  folgen,  noch  auf  Libralfuss  gemünzt,  wäh- 
rend Brundusium,  gegr.  510  ==244,  von  Anfang  an  Asse  von 
4  Unzen  gemünzt  hat,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  in  Rom  bis 
kurz  vor  490  =  264  der  librale  Fuss,  um  540  =  244  aber  der 
trientale  in  Geltung  war;^)  und  zweitens  lassen  die  Wägungen 
der  uns  erhaltenen  Asse  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  das  Ge- 
wicht derselben  nicht  plötzlich  vom  Pfunde  auf  zwei  Unzen  fällt, 
sondern  eine  mehrfache  Reduction  erfahren  hat.  Allerdings  ver- 
mindert sich  das  Gewicht  zuerst  ganz  allmählich  und  ohne  erkenn- 
bare Abstufungen  von  312  auf  207  Gr.,  ^)  dann  aber  sinkt  es 
plötzlich  auf  454  Gr.<^j    und  nimmt  dann  wieder  allmählich  ab, 

1)  Festas  cpit,  p.  98  (vgl.  S.  8  A.  3) :  8ed  beUo  Punieo  populua  Bomanus 
preatu»  aere  alieno  ex  aingtUiB  cuaibtu  Hbrariia  aenos  feeit^  qui  tantundem  ut  iUi 
valererU,  Festus  p.  347:  Stxtantari  aaaea  in  uau  eaae  coeperunt  ex  eo  ttmporej 
quo  pTOpter  bellum  Punißum  »ecundum,  quod  cum  Hannibale  geatum  e«i,  decre- 
verunt  patrea ,  ut  ex  aaaibua  y  qui  tum  erani  librari ,  flerent  aextantari ,  per  quoa 
cum  aolvi  eoeptum  eaaet^  et  populua  aere  alieno  liberaretur,  et  privati  quibua  debi' 
tum  publice  aolvi  oportebat^  non  magno  dettimento  afßcerentur.  Nach  dieser  Stelle 
soheint  also  VerriuB  Flaßcus  den  panischen  Krieg,  in  dem  die  Veränderung  er- 
folgte, für  den  zweiten  gehalten  zn  haben;  was  mit  den  In  Anm.  2  angeführten 
vermuthlleh  ebenfalls  auf  Verrins  zurückgehenden  Zeugnissen  des  PUnlus  in 
Widerspruch  steht.     Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  288  A.  14. 

2)  Plin.  N.  H.  33,  44:  librale  autem  pondua  aeria  inminutum  eat  bello  Pu- 
nieo primo,  cum  impenaia  rea  publica  non  aufficeret^  conatituiumque,  ul  asaea  aex- 
tantario  pondere  ferirentur. 

3)  Plin.  l.  l.  45:  poatea  Hannibale  urgente  Q,  Fabio  Maximo  dictatore  (537 
SS  2l7)  aaaea  unciaUa  facti. 

A^  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  291.  5)  Ailly  I  p.  56—67. 

6)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  348.  Ailly  I  p.  98  vgl.  S.  48.  Besonders  be- 
lehrend ist  auch  hlefür  der  Fund  Yon  Cervetrl.  Von  den  1575  schweren  Assen 
desselben  hat  Ailly  591  gewogen;  diese  gehen  herunter  bis  207  Or.  Neben 
dieser  grossen  Zahl  libraler  Asse  fanden  sich  nur  3  reducirte,  woraus  wohl  zu 
schliessen  ist,  dass  dieser  Schatz  kurz  nach  der  ersten  Reduction  vergraben  ist. 
Dieselben  wogen  148,  147.80,  142,90  Gr.  (Ailly  I  S.  47),  welches  Gewicht  sich 
sehr  dem  6  Unzenfusse  (162,5  Gr.)  nähert.  Ailly  nimmt  daher  an,  dass  zuerst 
eine  Reduction  auf  die  Hälfte  des  Gewichts  stattgefunden  habe,  was  möglich 
ist:  wenn  er  aber  glaubt  (I  S.  49.  HO  ff.),  dass  die  zweite  Reduction  sogleich 
auf  den  Quadrantalfuss  (3  Unzen)   heruntergegangen   sei ,    so  folgt  dies  weder 


—    11    — 

so  dass  es  unklar  ist ,    ob  zuerst  eine  Reduction  des  Asses  auf 
6  Unzen  oder  sogleich  auf  4  Unzen  stattgefunden  habe.  Mommsen 
entscheidet  sich  fttr  das  Letztere  und  gelangt  so  zu  dem  Ergebniss, 
dass  der  librale  Fuss  bis  kurz  vor  490  =  264  fortbestand,  dann 
unmittelbar  auf  den  trientalen  Fuss  (4  Unzen)    heruntergesetzt 
wurde  und  in  der  Noth  des  ersten  punischen  Krieges  immer  mehr 
verringert,  schliesslich  aber  im  J.  537  =  247  durch  das  Flamini- 
sche Gesetz  auf  4  Unze  fixirt  wurde.  ^]   Jedenfalls  ist  die  Annahme 
der  Periode  des  Yierunzenfusses  gesichert  durch  zwei  Thatsachen : 
einmal  durch  die  Ausgabe  dreier  auf  diesen  Fuss  normirten  neuen 
Nominale,  nämlich  des 

I>up(mdius  (2  Asse)  Werthbezeichnung  II,  Minervakopf)  {proranavis, 
Treisis  (3  Asse)  Werthbez.  Hl,  Göttin  m .  d.  Vogelhelm)  {prora navis  2) 
Dtmsis  (40  Asse)  Werthbez.  X ,  desgl.  )  (     desgl.  ^) 

welche  in  der  Zeit  des  Sextantarfusses  wieder  aufhören^),  und 
zweitens  durch  den  Zusammenhang,    in  welchem  diese  Periode 
mit  der  im  J.  485  =  269  eintretenden  grossen  Umgestaltung  des  b^»'^^»*»k 
(^mischen  Mttnzsystems  steht,  indem  in  diesem  Jahre  Silbergeld  subergeidea. 
alsCourant  eingeführt^)  und  für  dasselbe  eine  Prägstelle  in  dem 
Tempel  der  Juno   Moneta  in  arce  eingerichtet  wurde.  ^)     Zwar 


mit  Nothwendigkeit  ans  den  Resultaten  der  angestellten  Wägnngen ,  noch  ist 
dieie  Annahme  mit  dem  ganzen  Znsammenhange  der  Entwickelnng,  die  Momm- 
*^n  vortrefflich  dargelegt  hat,  za  vereinigen.  Die  früheren  Yermuthnngen  über 
dleRedaction,  welche  grösstentheils  auf  eine  ganz  allmähliche  Yerschlechterang 
da  Münze  heranskommen,  können  hier  übergangen  werden,  da  ihnen  kein  ans- 
'cieheDdes  Material  zn  Gründe  Uegt. 

11  Mommsen  S.  291.  2)  Vielleicht  Yenns;  vgl.  Ailly  I  S.  33. 

3)  Alle  diese  Münzen  sind  selten  und  scheinen  nicht  viel  gemünzt  zu  sein. 
Sie  lind  auf  den  Yierunzenfuss  geprägt.  Mommsen  S.  347.  Ailly  I  p.  86 — 95, 
*o  man  sie  abgebildet  findet  (Taf.  21—25).  Der  Decnssis  mit  der  geflügelten 
Vietoria  (Taf.  22)  ist  nicht  anük.     AUly  1  p.  88. 

4)  Nur  der  Dupondlus  kommt  noch  In  der  Zeit  des  Uncialfnsses  vor. 
^^Bigstens  ist  ein  solches  Exemplar  von  39  Or.  neuerdings  bekannt  geworden. 
Vonmsen-Blaeas  2  p.  8.     Ailly  2,  I  p.  131. 

5)  Das  Jahr  485  giebt  Plinius  iV.  H,  33,  44  besümmt  an;  Livius  ep,  15 
ervähnt  nur  die  Thatsache  (iune  primum  populus  Bomanus  argento  uti  eoepit) 
QBd  scheint  sie,  so  viel  man  aus  dem  Zusammenhang  schliessen  kann,  486  zu 
^en.  S.  Mommsen  S.  300  Anm.  33.  Ygl.  auch  Zonaras  8,  7.  Syncellus  1, 
Ö23Bonn. 

6)  Der  Tempel  war  409  =  345  gebaut  (Liv.  7,  28,  4).  Die  offieina  mo- 
*^«  werde  erst  später  (Liv.  6,  20,  13)  und  zwar  nach  dem  Kriege  mit  Pyrrhus 
^  denselben  verlegt.     Suidas  «.  u.  Movi^ta  II  p.  877  Bemh.:  'PofAaToi  SeiQ^^v- 

■^t  XpijjidTmv  is  Ttji  Ttphi  riu^j^ov  xal  Tapavxtvou«  izoki[ioi  tj5?avro  tiq  *'Hp<f  • 

"^J^wtc;  o'Sv  ol  'PopAtot  Tfjc  alnfjoc»?  iT(fJLT)oav  "Hpav  Mov^ta^*,  toüt^oti  oufi- 
P^'JAov,  tö  vojAtafia  iv  t(J)  (eptj)  a6T^c  öp^oavrec  X^P^^^^^^*  ^**  ^^^^  ^^ 
nicbt  angegeben,   kann  aber  reeht  wohl  das  dritte  Jahr  nach  Beendigung  des 


!tfi 
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hatte  man,  um  nicht  von  angeblichen  Silbermttnzen  des  Königs  fi  ä 
Servius  Tullius  zu  reden,  ^]  schon  früh  im  Aerarium  Silber,  wel- 
ches die  Triumphe  reichlich  einbrachten,  allein  es  war  in  Barren 
deponirt^)  und  wurde  nach  Pfunden  verrechnet,  ^)  wie  z.  B.  bei 
dem  Triumph  des  J.  464  =  293  4830  Pfund  Silber  in  das  Aera- 
rium gelegt  wurden.  *)  Seit  485  =  269  aber  wurde  Silber  iö 
drei  Nominalen  geprägt  und  diese  waren  der 

Denarius    =40  As, 

Quinarim  =    5  As, 

Sestertius  =    27, 'As, 
mit  den  Werthbezeichnungen  X,  V,  IIS.^)     Alle  drei  Müns^i^ 
haben  auf  der  Vorderseite  den  weiblichen  Kopf  mit  dem  Flttg^l" 

Krieges  sein.   Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  in  dieses  Jahr  die  Einsetza^^S 
der  irUmwiri  moneUUea  fällt,  auf  welche  ich  nochmals  zarüokkomme. 

1)  Im  Widersprach  mit  all  den  Zeugnissen  und  Thatsachen,  die  beweise  ^^^ 
dass  vor  48Ö  kein  römisches  Silbergeld  vorhanden  war,  sagt  Yarro  bei  Gharisi  ^^ 
p.  106  Keil :   nummum  argenteum  flatum  primum  a  8er.  TuUio  dieurU ,    is  If^^ 
seriptilii  maior  fuit  ^iiam  nunc.     Die  ganze  Nachricht  giebt  Yarro  als  Qerüo^^^ 
(dieunl)  und  der  letzte  Theil  derselben,   den    man  vergeblich  zu  erklären  v» 
sucht  hat  (s.  Mommsen  S.  206),  ist  mit  allem,  was  wir  über  das  römische  Muns 
wesen  wissen,  unvereinbar.    Man  würde  also  diese  Stelle  auf  sich  beruhen  lasse^^^^J 
wenn  nicht  der  Duo  de  Luynes  in  der  Bevue  nunäamatique  1869  p.  322   zwr^"^ 
Münzen  bekannt  gemacht  hätte,   welche  er  für  die  Silbermünzen  des  Servi 
TulUus  erklärt,  und  AiUy  I  S.  14  ff.,  bei  welchem  beide  Taf.  II  abgebildet  sin 
sich  diesem  Urtheil  angeschlossen  hätte.    Es  sind  folgende: 
HS.:  OVALAKTE 

A  Sau,  darunter  vier  Ferkel.     RS. :  Rebe  mit  Traube.    Gewich 
11,05  Gr. 

US. :  POMA  stehende  Keule,  darunter  sieben  kleine  Spitaen.     RS. :  KYPI  Sa 

mit  vier  Ferkeln  unter  einem  Baume.     Gew.   10,45  Gr. 
(Eine  dritte,  der  ersten  dieser  beiden  Münzen  ähnliche,  ist  von  Sallet  in  de 
Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  243  bekannt  gemacht  worden.)    Hieri 
findet  Luynes   die  angeblichen  Geheimuamen  Roms:    ValenUa  (Festus  p.  266 
und  den  Namen  Pdfi.a  Kupkonv.    Mommsen  erklärt  aus  paläographischen,  kunst^ 
geschichtlichen  und  historischen  Gründen  beide  Münzen  für  moderne  Fälschungen: 
Queipo  hält  sie  zwar  für  acht,  aber  in  Sidlien  geprägt;  s.  Mommsen-Blacas  I 
p.  250  ff.     Soviel  ist  gewiss,  dass  diese  Münzen  als  römisch  nicht  nachgewiesen 
und  somit  nicht  geeignet  sind,   den  Zusammenhang  der  Mommsen'schen  Dar- 
stellung zu  erschüttern.     So  urtheilt  auch  Sambon  p.  95;  (für  in  Sicilien  ge- 
fälscht hält  sie  Sallet  a.  a.  0.  S.  244). 

2)  Yarro  bei  Nouius  p.  520:  Nam  lateres  argentei  cttque  aurei  primum  con^ 
flati  atque  in  aerarium  conditio 

3)  Das  scheint  auch  Festus  p.  246  «.  v.  pondo  zu  sagen,  obgleich  die  Stelle 
lückenhaft  ist. 

4)  Liv.  10,  46,  5  vom  Jahr  461  ss  293 :  aeris  gravis  travecta  viciens  cen- 
tum  milia  et  DXXXIIJ  milia  —  argenti,  quod  captum  ex  urhibus  erat,  pondo 
MDCCCXXX.     Omne  aes  argentumque  in  aerarium  conditum. 

5)  Die  Sitte,  die  Zahlzeichen  zu  durchstreichen,  also  X  V  M-  zu  schreiben, 
findet  sich  auf  den  Denaren  nur  in  bestimmten  Perioden  (Mommsen  S.  468), 
war  aber  im  Schriftgebrauch  allgemein.    Yolusius  Maecianus  $  45:    denarius^ 


^ 
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beim,  die  Göttin  Roma,  ^)  auf  der  Rückseite  die  beiden  Dioskuren 
la  Pferde ;  später  auf :  der  Rückseite  die  Diana  ^j ,  darauf  die 
Victoria  in  der  Riga,  noch  später  Jupiter  in  der  Quadriga;  ^)  end- 
lich im  siebenten  Jahrhundert  willkürliche  Darstellungen. 

Das  altrömische  Kupfercourant  war  ausschliesslich  auf  den 
innern  Verkehr  berechnet  und  konnte  daher  eine  fortwährende 
Reduction  erfahren,  weil  es  nicht  ausser  Landes  ging;  es  war  da- 
gegen von  Anfang  an  nicht  ausreichend  für  den  auswärtigen  Han- 
del, in  welchem  ohne  Zweifel  nach  griechischen)  Gelde  gerechnet 
wurde.  Als  aber  durch  den  tarentinischen  Krieg  Italien  unter- 
worfen wurde  und  die  grossgriechischen  Städte,  in  welchen  die 
griechische  Silberwährung  üblich  war,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  Rom  traten,  wurde  einerseits  das  Redürfniss  einer  allgemein- 
gültigen Münze  immer  dringender,  andrerseits  die  politische  Wich- 
tigkeit einer  Gentralisirung  der  italischen  Münzprägung  in  Rom 
iDassgebend.4)  Man  wählte  zu  diesem  Zwecke  einen  Münzfuss, 
welcher  bereits  allgemeine  Verbreitung  hatte,  und  prägte  den 
Denar  im  Werthe  der  attischen  Drachme,  welche  nicht  allein  bei  Der  D«nar. 
den  Diadochenreichen  des  Ostens,  sondern  auch  in  Sicilien  in  Gel- 
tung war.  Allerdings  wiegt  die  attische  Drachme  4,37  Gr.,  wäh- 
lend der  älteste  Denar  etwas  schwerer,  nämlich  durchschnittlich 
3üf  4,55  Gr.  normirt  wai',  ^)  weil  man  ihn  auf  4  volle  Scrupel, 
d-  h.  Yto  Pfund  oder  Ye  Unze  setzte,  •)  aber  auch  diese  Differenz 
l^seitigte  sich  durch  eine  wahrscheinlich  schon  während  des  ersten 
pnnischen  Kriegs^)  vorgenommene  Verringerung  des  Gewichtes, 
Welches  schliesslich  auf  V84  Pfund  oder  7?  Unze  =  3,90  Gr.  sank, 

jviiu  e$i  nota  H ,  quinarius,  euius  est  nota  V ,  sestertiua ,  cuius  nota  est  445. 
(Meh  X  kommt  auf  Inschriften  vor;  vgl.  HÄbner  epÄ.  ep.  3  S.  168.)  So  wird 
tiieh  4  als  Zeichen  des  (u ,  4f  als  Zeichen  des  Dupondiua  gehiancht  (Piisdan  de 
^'  mimerofiim  9).  In  Inschriften  X  (Marini  Atti  p.  400),  H  (C.  /.  L.  3,  68). 
^bel  der  eohora  quingenaria  (C.  /.  L.  3,  3324.  3675),  BC\  als  Jahreszahl  (FobU 
^«M»t.  1 .  Jannar  C.  /.  L.  I  p.  312),  Hvir  statt  Uvir  auf  spanischen  Münzen. 
*€khel  D.  N.  6,  23  und  in  der  Inschr.   C.  I  L.  IX  n.  2346. 

1)  Kenner  Die  Roma -Typen,  in  Bericht,  der  Wiener  Acad.  1857.  Phil, 
"wt.  Gl.  8.  261  ff.    Mommsen  S.  287  Anm.  12. 

2)  Nach  Klügmann  in  v.  Sallet*s  Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  63 
'^«Ittehr  Lnna. 

3)  Daher  heissen  die  Denare  higati  oder  qtiadrigati  Plin.  N,  H.  33,  46. 
«▼.  23, 15,  15.  33,  23,  9.  Tac.  Oerm,  5.  —  Eingehend  handelt  über  die  Typen 
««  higaU  Klügmann  in  ▼.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  62—72. 

4)  Mommsen  S.  320  ff.  5)  Mommsen  S.  298. 

6)  Ueber  die  Motive ,  die  hei  dieser  Differenz  obwalteten ,  vgl.  Hultsch 
Metrologie  S.  271. 

7)  Vgl.  Bahrfeldt  in  y.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  41  ff. 
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so  dass  Denare  von  diesem  Gewichte  mit  den  circulirenden,  eben- 
falls nicht  vollwichtigen  Drachmen  im  Allgemeinen  gleichstanden. 
Gleich-  Die  Umgestaltung  des  Münzwesens  beschränkte  sich  aber 

Kupfer- und  nicht  darauC,  dass  neben  dem  Kupfer,  das  für  den  einheimischen 
wäbrang.  Verkehr  noch  lange  seine  Bedeutung  behielt ,  Silbermünzen  nach 
griechischem  Muster  geprägt  wurden,  sondern  hatte  auch  die 
Einführung  des  ganzen  Rechnungssystems  zur  Folge,  welches  in 
Sicilien  üblich  war  und  sich  darin  von  dem  römischen  unter- 
scheidet, dass  dem  letzteren  das  Duodecimalsystem,  dem  ersteren 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt.  In  Sicilien  war  das  Pfund 
(X(Tpa)  Kupfer,  welches  indessen  nur  ^3  des  römischen  Pfundes 
wog,  einer  Silbermünze  (voofi^ioc)  gleichgesetzt,  und  die  in  Si- 
cilien übliche  Ganzmünze ,  der  Stater  von  zwei  attischen  Drach- 
men, war  das  Zehnfache  dieses  vou)XfM>c.  Da  nun  der  Stater 
Vsooo  d^s  Talentes,  die  Iura  aber  Y200  Talent  wog,  so  verhielt 
sich  derWerth  des  Silbers  zu  dem  des  Kupfers  wie  4  zu  250  J) 
In  ähnlicher  Weise  wurde  der  Silberprägung  in  Rom  das  Ver- 
bal tniss  zu  Grunde  gelegt,  dass  4  Scrupel  Silber  den  Werth  von 
240  Scrupeln  Kupfer  haben  sollte,  d.  h.  von  40  Unzen,  welches 
Gewicht  zwar  nicht  vollständig  aber  doch  annähernd  dem  des 
libralen  Asses  entsprach.  ^)  Das  Ganzstück,  der  Denar,  wurde 
indessen  nicht,  wie  in  Sicilien,  als  das  Zehnfache  dieses  Werthes, 
sondern,  da  es  der  attischen  Drachme  gleich  stehen  sollte,  zu  4 
Scrupeln  Silber  ausgeprägt  und  decimal  getheilt.  ^)  Allein  das 
Zehntel  (libella)  wurde  in  Rom  nicht  in  Silber  geprägt  4)  sondern 

n  Hultsch  S.  275.  659  fif. 

2)  Ich  weiche  hier  in  zwei  Pancten  Yon  Mommsen  ab,  nach  welchem  erstens 
der  librale  As  von  Anfang  an  nur  10  Unzen  schwer  war  und  zweitens  ein  ge- 
setzliches Verhältniss  zwischen  Silber  und  Kupfer  schon  lange  bestand,  bevor 
Silber  münzen  in  Rom  geprägt  wurden.  Gegen  die  zweite  Annahme  erklärt  sich 
auch  Hultsch  S.  260  ff.  275. 

3)  Mommsen  S.  200.  Die  Theile  des  Denars  sind:  der  Quinar  =  &/io, 
der  Sesterz  2 V2  Zehntel,  der  As  Vio>  der  Semis  Vso»  der  Quadrans  V40;  ebenso 
wird  der  Sesterz  von  2^2  Assen  getheilt  in  den  Dnpondius  =  ^/lo ,  As  =  V109 
Semis  2/jq,  Quadrans  710»  Sextans  V20»  Uncia  V40' 

4)  Yarro  de  l.  L,  6,  174 :  Nummi  denarii  deeuma  libellaf  quod  libram  pondo 
OS  vaiebai,  et  erat  ex  argento  parva.  Hierin  ist  entschieden  falsch,  dass  Varro 
den  As,  welcher  ein  Zehntel  des  Denars  ist,  für  einen  libralen  hält ,  und  die 
Libella  als  eine  Münze  bezeichnet.  Denn  als  Münze  ist  die  Libella  in  Rom 
nicht  nachweisbar  (Mommsen  S.  202  Anm.  92).  Dagegen  ist  es  richtig,  dass 
in  der  Rechnung  libella  Yio,  die  Hälfte  derselben,  sembeUa  (Yarro  5,  174. 
10,  38)  oder  Bingtda  (Yolus.  Maec.  S  6^)  Vao»  das  Viertel  derselben  terunciu» 
(Yarro  5,  174)  ^40  bedeutet,  und  dass  z.  B.  von  einem  heres  ex  libella  (Zehntel- 
erben) ebenso  die  Rede  ist,  wie  von  einem  heres  ex  uncia  (Zwolftelerben).  Cic. 
ad  Att.  7,  2,  3:  fecit  palam  te  ex  libella^  me  ex  teruncio.    S.  über  diese  Silber- 
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'dient  nur  als  Rechnungsmünze,  für  welche  in  Wirklichkeit  ein 
Kttpfemominal  vorhanden  war^  nämlich  der  trientale  As  von 
(  Unzen. 

Hierdurch  war  also  eine  Ausgleichung  zwischen  Silber  und 
Kupfer  in  der  Weise  erfolgt,  dass  beide  Metalle  eine  Zeit  lang 
neben  einander  als  Courant  gelten  konnten.  Der  Denar  hatte  den 
Werth  von  40  Unzen  Kupfer  oder  10  Trientalassen,  der  Quinar 
von  20  Unzen  oder  5  Trientalassen ,  der  Sesterz  von  4  0  Unzen 
oder  V/2  Trientalassen,  1)  und  der  letztere  wurde  das  Aequiva-^*'^^***" 
leni  für  den  alten  schweren  As,  2)  nach  welchem  noch  lange  g©-****Jeich-^* 
rechnet  wurde, ')  nachdem  er  ausser  Gours  gekommen  und  durch    e«*«*«^- 

lecbnang  nnten  den  Absehnitt  über  die  Tomlscbe  Becbnung,  and  Mommsen 
8. 197-203. 

1)  In  Beziehung  hierauf  sagt  Volusins  Maeclanns  %  44 :  (Peetinta  numeratd) 
^  in  aere  erat,  po»tea  et  in  argento  ftriti  eoepit  ita,  ui  omni»  mimmiM  argen- 
^  «r  manero  aeria  poteatatem  haberet, 

2)  Dies  vermuthete  schon  Huschke  Die  Verf.  des  Senrius  Tullins  S.  167 
^iD.  und  begründet  Mommsen  S.  302  durch  folgende  Thatsachen:  In  den 
]^I  Tafeln  waren  die  Injurienstrafen  in  300,  150,  25  schweren  Assen  angesetzt 
Q'eitQs  p.  37ib  5;  Qaius  3,  223;  Gell.  16,  10,  8;  20,  1,  12;  s.  Schoell  Legi» 
^^^detkn  tabb.  reUquiae  S.  141.  142);  Paulus  GoUat.  2,  6,  ö  nennt  ebensoviel 
"«steaen ;  die  im  J.  537  =  217  zu  Spielen  gelobte  Summe  beträgt  bei  Liv. 
^1 10,  7  333333^/3  Asse;  bei  Plutarch.  Fab.  A  ebensoviel  Sesterzen,  obwohl 
in  leiner  Zahl  ein  Fehler  ist,  Über  welchen  Mommsen  S.  302  Anm.  39  Auf- 
^Iqu  giebt;  der  Minimal  werth  der  dem  Voconischen  Gesetze  (585  «»  169) 
unterliegenden  Erbschaften  wird  von  Gaius  2,  274  auf  100,000  Asse ,  von  Dio 
^ins  56,  10  und  Pseudo-Asconius  ad  Cie.  Verr.  p.  188  auf  100,000  Sesterzen 
^Segeben;  das  Maximum,  welches  die  lex  Fannia  (593  =  161)  für  die  eoena 
jonnirte,  auf  10  Asse  rGellius  2,  24,  3)  und  auch  auf  2V2  Drachmen,  d.  h. 
|y  Sesterze  (Athen.  6,  1O8).  Der  oftmals  vorkommende  Soheinpreis  bei  simu- 
Ij^n  Geschäften  beträgt  in  alter  Zeit  einen  As  (Liv.  31,  13,  7),  später  einen 
^^itius  nummus.  Gaius  2,  252:  ttme  entm  in  tun  erat,  ei,  eui  re»tituebatur 
j'^to«,  fiummo  uno  eam  hereditaiem  diei»  cau»a  venire.  Liv.  epit.  55.  Valer. 
*«.  5,  2,  10;  8,  2,  3.  Cic.  pr.  Rabirio  Poatumo  17,  45.  Horat.  Sat.  2,  5,  109. 
^l^v.  1,  4  and  öfters,  auch  in  Inschriften.  S.  Wilmanns  Exempla  Inser.  LcU, 
^  n.  266.  Vergil  erhielt  von  Augustus  nach  Donatus  vit.  Verg.  12  für  die 
^telle  des  6.  Buches  der  Aeneis,  welche  den  Marcellus  verherrlicht,  dena  aeater- 
^;  Serr.  ad  Aen.  6,  862  sagt  dagegen  pro  hoe  aere  gravi  donatu»  e»t,  d.  h.  er 
**ielt  10,000  schwere  Asse. 

B)  Besonders  kommt  dies  vor  bei  Strafen,  Belohnungen  und  Verwilligungen, 
Y^  auf  älteren  Gesetzen  oder  altem  Herkommen  beruhen.  So  heisst  es  im 
''•  508  s=  246  von  der  Claudia :  aedile»  plebei  mnUtam  dixerunt  ei  aeri»  gravi» 
"^inU  quinque  mUia  (GelUus  10,  6,  3);  im  J.  537  =  217:  indici  data  libertas 
^  oeru  gravi»  vigirUi  milia  (Liv.  22,  33,  2);  im  J.  534  =  220:  qui  L,  Aemilio 
^'  ftaminio  eentoribua  milibu»  aeria  L  —  eenaiu  fuia»ei  u»q^e  ad  eentum  milia 
(^▼.  24,  11,  7);  im  J.  542=^212:  tribuni  plebi»  —  dueentum  miUum  aeri» 
"'^'^  M.  Poetumio  dixerunt  (Liv.  25,  3,  13),  wo  naoh  der  Analogie  aea  grave 
^^  ventehen  sein  wird ,  wie  auch  die  im  J.  568  =  186  den  Anzeigern  der 
^htnalien  bewilligten  eentena  nUlia  aeria  (Liv.  39,  19,  4)  schwere  Asse  ge- 
^^Q  sein  werden.  Auch  die  Töchter  des  Scipio  erhielten  vom  Senat  eine  dos 
^  aei  grave.     Seneca  eona.  ad  üelv.  12,  6.    JV.  Quaeat.  1,  17,  8. 
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den  Seaterz  ersetzt  war.  Aus  dem  letztern  Umstände  erklärt  es 
sich ,  dass  nach  Einftthrung  des  Silbergeldes  zwar  die  Zahlungen 
durchschnittlich  in  Denaren  geleistet,  die  Rechnungen  aber  lo. 
Sesterzen  geführt  wurden,  und  dass  der  Sesterz  vorzugsweise 
nummm  genannt  wird,  ^)  da  in  ihm ,  als  der  dem  alten  Pfundas 
entsprechenden  Münze,  die  Vermittelung  des  alten  und  des  neuen 
Münzsystems  unmittelbar  gegeben  war.  Besonders  erhielt  sich  bem 
gewissen  religiösen  und  Staatsgeschäften  der  Ansatz  in  Schwer — 
kupfer  aus  alter  Gewohnheit,  namentlich  bei  Gelübden,  ^)  bei  dem 
Triumphalgeschenken  an  die  Soldaten,')  den  Gastgeschenken 
Gesandte,  ^)  den  Belohnungen  für  politische  Denunciationen,  ^)  de 
Geldstrafen  ^]  und  der  Gesetzgebung  7)  und  verschwindet  günzliel». 
erst  seit  Sulla  aus  dem  öffentlichen  Gebrauche. 
Weitere  Wir  haben  im  Widerspruch  zu  Varro's  Nachricht  gefunden, 

des  Kupfer-  dass  im  Jahre  485  =  269 ,    in  welchem  das  erste  Silbergeld  i 
Rom  in  Cours  kam,    der  As  auf  den  Trientalfuss  von    4  Unze 


entweder  bereits  reducirt  war,  oder,  wie  Mommsen  annimmt,  z 
dem   Zwecke  der  Ausgleichung  mit  dem  Silber  reducirt  wurde  ^ 
Im  Laufe  des  ersten  punischen  Ki*ieges  sank  er  indessen  wieder,, 
wie  die  Alten  berichten,  zunächst  auf  den  Sextantarfuss  (ä  Un 
zen),^)  sodann  noch  tiefer,   bis  im   zweiten  Jahre  des  zweiten^ 
punischen  Krieges  (537  =  217)  das  Schwanken  der  Münzwahrung 
endlich  durch  ein  Gesetz  regulirt  wurde.    Durch  dasselbe  wurde 
der  As  auf  1  uncia  fixirt ,  der  Denar  aber  auf  4  6  Asse  statt  4  0 
gesetzt®)  und  wahrscheinlich  auch  der  Denar,  welcher  bis  dahin 

n  Mommsen  S.  198.  296.  2)  Llv.  22,  10,  7  (S.  15  Anm.  2).  40,  62,  1. 

3j  Die  kleinen  Summen  von  56  Assen  (Liv.  28,  9,  17),  40  Assen  (30, 
45,  3),  70  Assen  (33,  23,  7)  sind  wohl  ohne  Zweifel  von  sdiweren  Assen  zn 
Terstehen.  Seit  dem  Siege  über  Antlochus  werden  diese  Donativa  in  Denaren 
gezahlt.  Liv.  37,  59,  6;  39,5,17;  39,7,2;  40,43,7;  41,7,3;  41,13,7; 
45,  43,  7. 

'  4J  Llv.  30,  17,  14;   31,  9,  5;   42,  6,  11 ;   43,  5,  8;  43,  6,  14;   zuletzt  er- 
wähnt im  J.  584  =  170  Liv.  43,  8,  8. 

5)  Liv.  22,  33,  2;  26,  27,  9;  27,  3,  6;  32,  26,  14;  zuleut  erwähnt  bei  der 
Anzeige  der  Bacchanalien  568  ==  186.   Liv.  39,  19,  4. 

6)  Plin.  N.  H,  33,  42.  Gellius  10,  6,  3.  Sie  kommen  noch  vor  584  «  170. 
Liv.  43,  8,  9. 

7)  So  in  der  Ux  Voconia  und  FanrUa  S.  15  Anm.  2. 

8)  Dass  es  eine  Periode  des  Sextantarfusses  gegeben  hat,  berichten  Festus 
tpit.  p.  98  8.  V.  Orave  aes;  Festus  p.  347>^  s.  v.  Sextantari  asBes]  Plin.  N..  H. 
33,  44.  Aus  der  Gewichtsoala  der  vorhandenen  Asse  lässt  sich  eine  Bestätigung 
hiefür  nicht  entnehmen,  da  das  Gewicht  ganz  unmerklich  vom  Yierunzenfuss 
auf  den  Unzenfuss  herabgeht.     Mommsen  S.  291. 

9)  Nach  einer  Stelle  des  Festus  p.  347b  15,  welche  zwar  lückenhaft ,  aber 
sicher  ergänzt  ist,   geschah  dies  [Uge  Fla}pnmia  minus  iolvendi-^   nach  Plinius 


f 


münze. 
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^hi  Pfund  oder  4,55  Gr.  gewogen  aber  bereits  von  diesem  Ge- 
wichte verloren  hatte,  auf  das  feste  Gewicht  von  ^84  Pfund  ge- 
bracht, das  er  fernerhin  bis  auf  Nero  behalten  hat.  ^)     Seitdem 

gilt    also 

der  Denar  46  As, 

der  Quinar  8  As, 

der  Sesterz  4  As,  ^j 

nur  mit  der  Ausnahme,  dass  den  Soldaten  bei  der  Zahlung  des 

Soldes  nach  wie  vor  der  Denar  zu  1 0  Assen  berechnet  wurde.  ^) 

Die  Bedeutung  dieser  neuen  Anordnung  war  folgende :  Bis-  gj^^Ji"  .,^ 

her  waren  die  Silber-  und  die  Kupfernominale  Werthmtinzen  ge-  ^**^'*"f '  *** 

Wesen:   selbst  nach  der  Reduction  des  As  auf  den  Trientalfuss    scheide- 

'  VTltlV19A 

war  dies  noch  der  Fall,  da  dem  Sesterz  von  \  Scrupel  Silber 
^Vj  Trientalasse  von  40  Unzen  oder  240  Scrupel  Kupfer  an  wirk- 
^'chem  Werthe  gleich  standen ;  jetzt  wurde  zwar  auch  die  Silber- 
«nünze  um  V?  ^®s  Werthes  verringert,  aber  in  viel  höherem 
Grade  die  Kupfermünze,  denn  auf  den  Sesterz  von  ^j^  Scrupel 
Silber  gingen  jetzt  4  Uncialasse  oder  96  Scrupel  Kupfer,  also  auf 
^  Scrupel  Silber  4  42  Scrupel  Kupfer,  so  dass  das  Silber  zum 
Kupfer  nicht  mehr  wie  4  :  250  ,  sondern  wie  4:442  stand.  Die 
Kupfermünze  wurde  daher  jetzt  eine  Scheidemünze,  welche  kaum 
die  Hälfte  dessen  werth  war,  was  sie  gelten  sollte,  und  das  Silber 
ist  nun  als  das  alleinige  Werth-  oder  Courantgeld  zu  betrachten.^) 

^.  H,  33,  45  nntei  der  Dictatar  des  Q.  Fabias  Maximns ;  im  eisten  Falle  also 
^T  der  Schlacht  am  Trasimenus,  in  welcher  Flaminius  starb ;  im  zweiten  Falle 
»»«h  derselben.   Liv.  22,  6,  4 ;  22,  8,  6. 

1)  Celsns  Ö,  17,  1 :  8ed  et  ante  seiri  volo ,  in  ttneia  pondus  denariorum 
^(<m  e$te.  12  Unzen  auf  das  Pfund  gerechnet,  gehn  also  84  Denare  auf  das- 
^W.  Scribonius  Largus  praef.  a.  E.:  erat  autem  nota  denarii  unius  pro  Oraeca 
^^^^tkma;  aeque  enim  in  libra  denarii  octoginta  quatuor  apud  nos^  quot  draehmae 
^  Oraecog  ineurrunt.  Noch  Plinius  N.  H.  83,  132  erwähnt  dies  normale  Ge- 
^oht,  obgleich  es  zu  seiner  Zeit  schon  Termindert  war:  rrUscent  aera  faUae 
"*^*ut(u,  aliat  pondere  mbtrahunt,  cum  ait  iuatum  LXXXIV  ex  Uhris  ngnari, 
^vm  der  Denar  das  Gewicht  von  Vsi  P^und  erhielt,  wird  nicht  berichtet,  dass 
^  aber  537  =:  217  geschehen  sei,  ist  nach  Mommsen's  Untersuchungen  S.  385 
^it  liemlicher  Gewissheit  anzunehmen.     Vgl.  Hultsch  S.  285. 

^)  Um  eine  In  Sesterzen  ausgedrückte  Summe  schnell,  wenn  gleich  nur 
^lUhemd,  in  heutiges  Geld  zu  verwandeln,  ist  daher  folgende  Methode  anzu- 
J^nden :  dlvidirt  mit  4  giebt  die  Sesterzensumme  Denare,  und  nochmals  mit  4 
^Tidiit  giebt  die  Denarsumme  preussische  Thaler. 

B)  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Werthzeichen  des  Denars  X  im  Ganzen 
^verändert  blieb.  Nur  eine  Zeit  lang  und  zwar  im  siebenten  Jahrhundert  d.  St. 
^^  ^  in  XVI  yerändert  worden.  Monunsen  S.  879.  Von  dem  Truppensoldc 
^  noch  besonders  die  Rede  sein. 

4)  Mommsen  S.  879  ff.    Mommsen-Blacas  2,  67  ff. 

Köm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  2 
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Hatten  die  Kupfernominale  aber  einmal  den  vollen  Werlh  ver- 
loren, so  war  auch  kein  Hindemiss,  sie  noch  weiter  zu  entwer- 
then,  und  in  der  That  kamen  sie  am  Ende  der  Republik  durch  die 
lex  Papiria  des  J.  665  =  89  auf  den  Halbunzenfuss^)  und  unter 
den  Kaisern  auf  den  Yiertelunzenfuss  herunter. 
putirtc  Der  Gehalt  des  Silbers   ist   durchgängig  fein,   aber  es  gab 

Münzen.  ^ 

schon  früh  unächte  Mtlnzen  und  zwar  nicht  nur  solche,  welche 
von  Falschmünzern  mit  nachgemachten,  oft  falsch  verbundenen 
Stempeln  aus  Zinn  oder  Blei^)  verfertigt  waren,  sondern  auch 
solche,  welche  ächte  Stempel  hatten  und  ohne  Zweifel  aus  der 
Münze  kamen, ')  aber,  wie  wir  aus  zahlreich  erhaltenen  Stücken 
ersehen,  nur  aus  Kupfer  geprägt  und  dünn  mit  Silber  platirt  sind. 
Das  Verkehrte  dieses  Verfahrens  lag  nicht  darin,  dass  der  Staat 
überhaupt  eine  werlhlose  Creditmünze  ausgab,  sondern  darin, 
dass  er  sie  in  täuschender  Aehnlichkeit  mit  der  Werthmünze, 
also  geradezu  als  acht  in  Umlauf  brachte;  und  doch  ist  dies 
nachweislich  ohne  Bedenken  und  wiederholen tlich  geschehen.  Zu- 
erst, wie  es  scheint,  im  zweiten  punischen  Kriege;  ^)  sodann  im 
J.  663  =  9i  durch  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  nach  dessen 
Antrag  unter  8  Denaren  ein  platirter  emittirt  wurde.  *)  Die  Fol- 
gen davon  zeigten  sich  bald,  denn  der  Geldverkehr  wurde  so 
unsicher,  dass  im  J.  670  =  84  der  Prätor  M.  Marius  Gratidianus 
öffentliche  Probirstätten  einrichtete,  ^)  welche  wahrscheinlich  den 

1)  Plln.  N.  H,  33,  46 :  mox  (nach  537  =  217)  Uge  Papiria  semunriarii  assei 
facti.  Man  hat  die  Zeit  dieses  Gesetzes  früher  ans  den  Versen  des  Piautas  im 
Prolog  znr  Caslna 

Nam  nunc  novae  quae  prodeurU  eomoediae 
Multo  8WÜ  nequiores  quam  nummi  novi 
zu  ermitteln  gesnoht.  Ritsehl  im  Rhein.  Mus.  VII  (1851)  S.  611,  Opuse,  II  p.  659. 
Mommsen  im  Rhein.  Mus.  X  (1854)  S.  122;  darauf  setzte  es  Borghesi  in  die 
Zeit  des  Sulla  (Oeuvres  i,  259);  nach  der  spätem  Untersuchung  Borghesi's  in- 
dessen (Anruüi  1849  p.  11  ff.  Oeuvres  5,  172)  ist  es  Jetzt  mit  Sicherheit  dem 
Tribunen  des  Jahres  665  ==  89  C.  Papirius  Carbo  fCic.  pr.  Areh.  p.  4,  7)  zuzu- 
schreiben (Mommsen  S.  338  vgl.  Borghesi  Oeuvres  /,  131)  und  findet  sich  auch 
erwähnt  auf  den  Münzen  des  L.  Piso  Frugi,  deren  Inschrift  E  L  P  zu  lesen  ist 
e  lege  Papiria.  Mommsen  S.  582.  (Eine  andere  übrigens  nicht  sehr  wahr- 
scheinliche Lesung  dieser  Buchstaben  hat  kürzlich  Klügmann  in  der  Wiener 
numismat.  Zeitschrift  1878  S.  227  A.  6  in  Vorschlag  gebracht) 

JDig.  48,  10,  9  S  2.    Paulus  8ent.  5,  25,  5. 
Dies  leugnet  zwar  Ailly  II   S.  31 — 36 ,  machen  aber  die  von  Mommsen 
beigebrachten  Beweise  unzweifelhaft     Der  technische  Ausdruck  für  das 
Platiren  ist :  aes  oder  ferrum  argento  miseere,  Plin.  N.  H,  33,  46.  132.   Mommsen 
S.  385  Anm.  60. 

4)  Zonaras  8,  26  a.  £.    Lenormant  La  monnaie  dans  Vantiq,  1  S.  227. 

5)  Plin.  ;v.  H.  33,  46.   Lenormant  a.  a.  O.  S.  230. 

6)  Cic.  de  off.  3,  20,  80.   Plin.  N.  H,  33,  132. 
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Zweck  hatten,  die  platirten  Denare  einzuziehen  und  ausser  Cours 
zu  setzen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  unter  Sulla  die  Staats- 
uittnze  wieder  einen  Zw  angscours ;  ^)  Antonius  Hess  als  Triumvir 
eisei-ne  platirte  Denare  schlagen  ^)  und  auch  unter  den  Kaisern 
musste  alle  Staatsmünze  ohne  Prüfung  des  Gehaltes  angenommen 
werden.  3) 

Es  ist  vorher  in  Beziehung  auf  die  Periode  vor  485  =  269    8»bc™c 

^  Uandels- 

oemerkt  worden,  dass  das  römische  Courant  zwar  für  den  inne-    münzen 
"^B  Verkehr,  aber  nicht  für  auswärtige  Geschäfte  ausreichte.   Die- 
selbe Bemerkung  ist  für  die  Periode   nach  485  zu  machen,  in 
^^elcher  es  zwar  römisches  Silbergeld  gab,  aber  auch  dieses  dem 
Umfange  des  immer  wachsenden  Verkehrsbedürfnisses  nicht  ge- 
langte.   In  beiden  Perioden  finden  wir  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dass  in  den  den  Bömern  theils  unterworfenen,  theils  ver- 
t»ii.ndenen,  theils  durch  Nachbarschaft  und  Handel  näher  tretenden 
Lindem  die  dort  übliche  Landesmünze  in  den  Kreis  der  römi- 
sotien  Nominale  gezogen  und  auf  römische  Anordnung   geprägt 
^vird.     Dieselbe  ist  anfänglich   mit  dem   römischen  Münz-   und 
G^e^ichtssystem  incommensurabel ,    findet  aber  Eingang  in  dem 
römischen  Gebiete,  wenn  auch  ohne  gesetzliche  Normirung,  und 
wird  allmählich  in  ein  festes  Verhältnisse  zu  dem  Denar  gebracht, 
bis  sie  endlich  diesem  Platz  macht  und  so   die  Einführung  des 
römischen  Geldes  vermittelt. 

In  der  ersten  der  genannten  Perioden  erfüllten  diesen  Zweck   campani 

-,  ^  sehen  Munz- 

die  schönen  Silber-  und  Goldmünzen,  welche  in  Campanien  und  f«Mea. 
dem  südlichen  Latium  umliefen  und  wahrscheinlich  grossentheils 
^ü  Capua  geprägt  sind.^)  So  lange  Gapua  selbständig  war, 
prägte  es  Didrachmen  nach  phokäischem  Fusse  im  Gewicht  von 
circa  7  Gr.;  nachdem  die  Römer  es  416=338  unterworfen 
hatten  (Bd.  4  S.  30),  Hessen  sie  dieselbe  Münze  mit  der  Auf- 
schrift ROMANO  oder  ROMA  weiterprägen,  obwohl  sie  zu 
^hrem  eigenen  Münzfuss  gar  kein  Verhältniss  hatte.    Mit  der  Zeit 

1)  Paulus  Sent.  5,  2Ö,  1:  lege  Cornelia'  teatamentaria  tenetur^  qui  vxUtu 
^'^tpiim  BigtuUam  monetam^  praeter  adtUterinamt  reprobaverit. 

1)  PUn.  N.  B.  33,  132. 
.  3)  Anian  diss.  Epict.  3, 1 :  t6  tou  Kabapo;  v6[xi9(ia  o6x  l^eortv  di7coooxi(ie£aai 
^  jpaTTcCi'nj   ouSe  xtp  XoyaN0it(6X^ ,    d)X  av  oet^;,   b£ktt  ou  ^eXei,    Tipoiai^ai 
'^^  lii  To  dvr'  aurou  TtCDXoufjievov. 

4)  S.  Mommsen  S.  211  und  das  Yerzeicliniss  dieser  Münzen  S.  254.  Sam- 
^np.  171.  Anderer  Ansicht  ist  AiUy  (I  S.  161  ff.),  der  diese  Münzen  für 
römisch  hält. 


Der 
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aber  wurde  dies  Verhältniss  hergestellt,  indem  man  das  Didrach- 
mon  auf  6,82,  die  Drachme  auf  3,41  Gr.  brachte,  so  dass  das 
erste  6  Scrupel  Silber  oder  1 1/2  Denar,  die  letztere  3  Scrupel 
Silber  oder  ^4  Denar  werth  war,  ^)  und  schliesslich,  wahrschein- 
lich nach  der  Eroberung  Gapua's  543  =  2H^  hat  man  der  cani- 
panischen  Münzprägung  tlberhaupt  ein  Ende  gemacht  und  die 
vorhandenen  Münzen  ausser  Umlauf  gesetzt, 
victoriatua  Eme  gauz  ähnliche  Erscheinung   tritt  in  der  Periode  nach 

485  ==269  auf  einem  andei*n  Gebiete  ein.  In  Illyrien^^)  Histria, 
Ligurien,^]  namentlich  in  Genua,  ^j  in  der  Transpadana,  ^)  in  Spa- 
nien, bevor  es  Provinz  wurde,  ^)  aber  auch  in  Unteritalien7)  cir- 
culirte  in  dieser  Zeit  eine  römische  von  dem  Denar  verschiedene 
Münze  in  drei  Nominalen,  der  Victoriatus,  ^)  der  doppelte  Victo- 
riatus,^)  und  der  halbe  Victoriatus,  ^^)  alle  drei  auf  der  Hauptseite 
mit  dem  Jupiterkopf,  auf  der  Rückseite  mit  einer  Victoria,  welche 
ein  Tropaeon  bekränzt,  und  der  Inschrift  ROMA,  aber  ohne  die 
Werthbezeichnung,  welche  die  Staatsmünze  auf  allen  Nominalen 
hat.  Der  älteste  Victoriatus  hat  das  Gewicht  von  3,44  Gr.  oder 
drei  Scrupel,  also  den  Werth  von  ^/^  des  Denars.  Ueber  seinen 
Ursprung  ist  die  Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen.     Nach 

1)  Mommsen  S.  213.  2)  PUn.  iV.  H.  33,  46. 

3)  Im  J.  577  sss  177  triamphiite  der  Consul  C.  ClandiuB,  nachdem  er  zu- 
erst die  HlBtrier,  darauf  die  Ligurer  besiegt  hatte.  Von  ihm  sagt  Liv.  41,  13,  7: 
tulit  in  to  triumpho  denarium  trceenta  Septem  milia  et  victoriatum  octoginta  quin- 
qxie  milia  aeptingentos  duos. 

4)  SerUerUia  C.  M,  Minucionim  tnter  Oenuatea  et  Viturios  ans  dem  J.  637 
SS  117  C.  /.  L.  I  n.  199  lin,  25:  Pro  eo  agro  vectigaL  Langen$ea  Veiiuris  in  po~ 
plicum  Oenuam  dent  in  annoa  ainguloa  vic(tortato«)  n(ummo8)  CCCC. 

5)  S.  Anm.  7. 

6)  Hier  haben  sich  neuerdings  grade  die  ältesten  Victoria ten  mit  der  in- 
cusen  Inschrift  ROMA  gefunden.  S.  Mommsen  Annali  1863  p.  8;  (Bahrfeldt 
in  y.  SaUet's  Zeitschrift  für  Numlsmaük  3  (1876)  S.  236.  237). 

7)  In  dem  1873  entdeckten  Schatze  von  La  Riccia  bei  ßenevent  waren 
3005  Denare  und  150  alte  Victoriati.  Mommsen  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für 
Numismatik  2  (1874)  S.  32.  —  {Ein  Schatz  von  1034  Denaren  und  180  Victo- 
riaten  ist  neuerdings  in  Masera  bei  Padua  gefunden  worden.  S.  de  Petra  in 
Fiorelli^s  Notizie  degli  acavi  1883  S.  223  ff. ;  Mommsen  Sitzungsberichte  d.  Berl. 
Akad.  1883  S.  1147  ff.) 

8)  Die  Ansicht  von  Boeckh,  dass  der  Victoriatus  von  Anfang  an  ein  halber 
Denar  gewesen  sei,  hat  sich  als  falsch  erwiesen.  (Boeckh  Metr.  Unters.  S.  4Ö6.) 
Die  richtige  Beurthellung  dieser  Münze  verdanken  wir  erst  den  Untennichungen 
von  Borghesi  Oeuvres  *l  S.  283  —  311  (zuerst  gedruckt  im  J.  1840);  Mommsen 
G.  d.  R.  Mw.  S.  389  ff.  419  ff. ;  Mommsen-Blacas  2,  85  ff. 

9)  Von  diesem  ist  erst  neuerdings  ein  £xemplar  in  Madrid  bekannt  ge- 
worden.    Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

10)  Mommsen  -  Blacas  2  p.  223  Anm.     (Bahrfeldt  Römische  Consularmünzeu 
in  italienischen  Sammlungen  (1877)  S.  6  vgl.  S.  11.) 
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PHnius  war  der  Victoriat  eine  illyrische  Münze,  ^)   und  Borghesi 

und  Mommsen  folgen  dieser  Nachricht,  indem  sie  annehmen,  dass 

die  Römer,  als  im  Jahre  526  =  228  Dyrrhachium,  Apollonia  und 

Corcyra  in  ein  Abhängigkeitsverhältniss  zu  ihnen  traten ,  im  An- 

schluss  an  den  dort  bestehenden  MUnzfuds  ein  Nominal  geschaffen 

haben,  ^)  das  einerseits  für  den  Handel  mit  Massilia ,  Rhodus  und 

Aegypten  geeignet  und  andererseits  als  ^/^  des  Denars  mit  dem 

römischen  System  in  Verbindung  zu  setzen  war.    Es  ist  indessen 

neuerdings  geltend  gemacht  worden ,  dass  die  ältesten  Victoriaten 

•n  Spanien,  und  zwar  vor  der  Zeit  der  römischen  Eroberung  cir- 

culirlen,  dass  der  Fuss  des  Victoriatus  der  phokäische  ist,  welcher 

>n  Gampanien  und  Massilia  üblich  war,  dass  der  Doppelvictoriatus 

genau  dem  campanischen  Didrachmon  entspricht,  der  Typus  des 

Victoriatus,  von  welchem  derselbe  seinen  Namen  hat,  sich  nicht 

*n  Illyrien,  ^}  wohl  aber  in  Capua  und  Atella  findet,  *)    dass  der 

Stil  des  Victoriatus  durchaus  mit  dem  der  so  eben  besprochenen 

^^mpanischen  Münzen  übereinstimmt,  und  vermuthen  lässt,  dass 

^'ir  in  dem  Victoriatus  ein  Halbstück  des  nach  phokaischem  Fusse 

geprägten  Didrachmon  haben ,  welches  von  den  Römern  als  Han- 

^elsmünze  benutzt  und  in  römischen  Prägstätten  vervielfältigt,  *) 

'^ichl  als  eine  Nachahmung,  sondern  als  das  Vorbild  der  illyrischen 

Drachme  zu  betrachten  sein  dürfte.*)      Wie  man  hierüber  auch 

^^rtheile ,  so  war  der  Victoriatus  im  römischen  Verkehr  eine  Zeit 

'^ng  eine  gangbare^)  aber  von  dem  römischen  Slaatsgelde  ver- 


1)  Plin.  N,  H.SSj  4ß:  la  qui  nunc  Vietoriatiu  appellatur  lege  Clodia  per- 
^''**ii»  est.  Antta  enim  hie  nummus  ex  JUyrieo  advectus  mercia  loco  habehatur. 
^uch  bei  Livius  45,  43 ,  6  heisst   es  von   dem  Triumph   des  Anicius  über  den 

'vÖBig  Oentius  tod   Illyrien   im  J.  587  =s  167 :    tranaiulU denarium  Irin 

^Ua  et  CXX  milia  Illyrici  argenii, 

2^  Mommsen-Blacas  2  p.  95. 

3)  Die  betreffenden  Münzen  von  Dyrrhachium,  Apollonia  und  Corcyra  haben 
^^  der  H-S.  eine  Kuh  mit  einem  Kalbe,  auf  der  R-S.  die  sogenannten  Gärten 
***  Alcinous. 

4)  Das  Gepräge  der  Unelae  Ton  Atella  (Carelli  tav.  LXX  n.  12)  und  Capua 
ICmieUi  LXIX  n.  9)  ist  identisch  mit  dem  der  Victoriaten,  und  die  Victoria  hat 
®i»»eD  besondern  Cult  in  Capua  (Cic.  de  div.  1,  43,  98). 

5)  Die  auf  den  Victoriaten  selbst  bezeichneten  Münzstätten  sind  nach 
*oininge,i»g  Erklärung  der  Monogramme:  Lfueerid)  CROTo  VIBo,  CA(n««/tim?) 
•^OPxöpa.    S.  Mommsen-Blacas  2  p.  227—233. 

6)  Diese  Ansicht  findet  man  weiter  ausgeführt  von  Jac.  Zobel  de  Zangroniz, 
^  Mommsen  -  Blacas  2  p.  104.  (Im  Wesentlichen  zustimmend  Bahrfeldt  in 
^'  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  6  (1878)  S.  39.  Vgl.  auch  Mommsen 
^**2ungsber.  d.  Beri.  Akad.  1883  S.  1157.) 

7)  Cato  de  r.  r,  rechnet  zweimal  nach  Victoriaten,  c.  15,  wo  bei  der  Ver- 
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schiedene  Geldsorte,  die  wie  ausländisches  Geld  als  Waare  galt  ^) 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  sowohl  mit  dem  römischen  System 
als  auch  mit  den  griechischen  Münzen ,  mit  welchen  er  im  Handel 
concurrirte,  in  Uebereinstimmung  gebracht  wurde.  Nach  der 
Reduction  des  Denars  wurde  auch  der  Victoriatus  von  3,41  Gr. 
auf  2,92  Gr.  heruntergesetzt,  und  ebenso  erlitt  die  massaliotische 
Münze,  welche  in  einem  grossen  Theile  Galliens  umlief,  d.  h.  die 
alte  phokäische  Drachme,  eine  Verringerung  des  Gewichtes  von 
3,70  Gr.  auf  2,70  Gr.;  ja  selbst  die  rhodische  Drachme,  welche 
anfangs  in  Rom  zu  ^J^  des  Denars  angenommen  wurde,  scheint  den- 
selben Einfluss  des  verringerten  Victoriatus  erfahren  zu  haben. ^) 
provinxiai-  Allein  der  Zweck  des  Victoriatus  war  nur  ein  vortibergehen- 

münzen.  *^ 

der,  da  mit  der  Erweiterung  des  römischen  Staatsgebietes  auch 
der  Denar  zu  immer  allgemeinerer  Geltung  gelangte.  Als  Spanien 
im  J.  548  =  206  erobert  war, 3)  bereitete  man  sofort*)  die  Einfüh- 
rung römischer  Münze  vor ;  man  Hess  in  einheimischen  Prägstät- 
^^'oBca^^"  ten ,  namentlich  in  Osca  in  Hispania  citerior  eine  Provinzialmünze 
(das  oft  erwähnte  argentum  Oscence)  *)  prägen,  welche  sowohl  an 
Gewicht  und  Werth  dem  Denar  von  Yg4  Pfund  entsprach,  als 
auch  im  Typus  dem  römischen  Denar  ähnlich  und  nur  mit  celt- 
iberischer  Inschrift  versehen  war.  ß)  Diese  Prägung  hörte  dann 
noch  in  der  Zeit  der  Republik  auf  ^)  und  der  spanische  Provinzial- 

dingang  eines  Baues  Vic.  n.  X,  und  c.  145 ,   wo  als  Vasarium  viet.  JI  angesetzt 
werden. 

1)  Plin.  N,  H.  33,  46  (S.  21  A.  1).  Volusius  Maecianus  S  46 :  Victoriatw 
nunc  tantundem  vaLet,  quanium  quinarius;  olim  ut  peregrinus  nummu$  loeo  mer- 
eis,  ut  nunc  tetradtachmum  et  draehma,  Kabebatur.   Pomponlns  bei  Nonius  p.  356 : 

Quae  tuleram  meeum  millia  [nummitm]  deeem 
Victoriatümy   Oraeca  mercede  illico 
•  Curavi  ut  occuparem. 

2)  Festus  p.  359.     Mommsen-Blacas  1  p.  501 ;  2  p.  100. 

3)  Bd.  1  S.  251. 

4)  (Nach  Zobel  de  Zangroniz  (vgl.  A.  6)  S.  815  Ist  schon  vor  der  Einrieb- 
tang der  PiOTinz,  gleicb  beim  ersten  Auftreten  der  älteren  Scipionen  In  Spa- 
nien, mit  dieser  Prägung  begonnen  worden.) 

5)  Livius  erwähnt  es  schon  im  J.  559  =  195  und  den  folgenden  Jahren. 
Liv.  34,  10 :  34,  46 ;  40,  43. 

6)  Mommsen-Blacas  3  p.  242  ff.     Diese  Münzen  haben  auf  der  H-S.  einen 
männlichen  Götterkopf,  auf  der  R-S.  einen  der  Dioskuren  zu  Pferde.   Sie  sind 
in   grosser  Masse   geschlagen  und  werden  in  Spanien   oft  gefunden  (Mommsen 
Annali  1863  p.  9).     Abgebildet  bei  Lorichs  Recherches  numismatiques,  eoneemant 
Ug  mcdailUs  celtib^riennes.    Paris  1852.   4.    pl.  XXXIX  n.  1—9.     (Nach  Epochen 
und   Prägstätten    classiflcirt    hat   sie   neuerdings   Zobel   de   Zangroniz  Monats — 
berichte  der  Beri.  Akad.  1881  S.  821  ff.) 

7)  Vielleicht  geschah  es  nach  dem  numantlnischen  Kriege,    indessen  fehl-^: 
hierüber  jede  Nachricht     Mommsen-Blacas  2  p.  245. 
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denar  wiirde  durch  den  römischen  ersetzt.  In  lllyrien,  Nord- 
und  Süditalien,  Gallia  Narbonensis  und  Africa  wird  der  Denar 
noch  leichter  Eingang  gefunden  haben ,  so  dass  der  Victoriatus,  Ato»ch^»ff«n« 
der  noch  in  der  Zeit  der  Gracchen*)  und  zuletzt  im  J.  637  =v*«*«"«*"'' 
447^)  nachweisbar  ist,  bald  nach  dieser  Zeit  ausser  Cours  ge- 
setzt werden  konnte.  Es  geschah  dies  durch  die  lex  Clodia  des 
J.  650  =  104,3)  nach  welcher  Quinare  mit  dem  Gepräge  des 
Victoriatus  und  dem  Werthzeichen  Q  geschlagen  ^)  und  die  alten 
Victoriate  diesen  Quinai'en  gleichgesetzt  wurden.  Solche  Victoria te 
erwähnen  Varro  und ,  wie  es  scheint ,  Cicero  *) ,  und  noch  in  der 
Kaiserzeit  erhielt  sich  der  Name  Victoriatus  sowohl  ftlr  den  Qui- 
nar<^]  als  ftlr  das  bei  den  Aerzten  oft  vorkommende  Medicinal- 
gewicht  von  Y2  Denar  oder  Y2  Drachme.  ^) 

Der  Gebrauch  des  Goldes  ist  im  römischen  Verkehr  Ulter  als  Goldbarren. 
die  Einfuhrung  des  Silbergeldes.    Nach  der  lex  Manila  des  Jahres 
^97  =  357  wurde  von  dem  Werthe   der  Sclaven,    welche  man 
■■'eiliess,  eine  Abgabe  von   5  Procent  [vicesima  manumissionum) 


1)  In  dieser  Zeit  ist  der  Schatz  von  La  Riccia  vergraben.  Mommsen  in 
*'•   Sallet's  Zeitschr.  2  S.  43. 

2)  In  dies  Jahr  fallt  die  SentenUa  Minueiorum,    S.  20  Anm.  4. 

3)  Plin.  N.  H.  33,  46  (S.  21  Anm.  1).  üeher  die  Zelt  s.  Borghesi  Oeuvr.  2 
^-  309.    Mommsen-Blacas  2  p.  101. 

4)  Die  Erklärung  des  Zeichens  c^  auf  diesen  Münzen  als  Werthzeichen, 
^^cnt  Ton  Eckhel  aufgestellt  and  von  Borghesi  (Oeuvr.  2  S.  304)  begründet,  ist 
^-^ittllch  von  Klügmann  BiiU.  düV  InHituto  18y8  S.  104  wieder  in  Frage  ge- 
•*^llt  worden. 

^  5)  Varro  de  l.  L,  10,  41 :  quoan  rationem  duo  ad  unum  habentj  eandem  ha- 
-"^'•t  vigmti  ad  deeem,  —  aic  est  ad  unum  victoriatum  denariua^  aieut  ad  alterum 
^^ioriatum  alter  denariua.  —  Auch  in  der  arg  verdorbenen  Stelle  Cicero*8  pro 
^otil.  9,  19  (Ö,  9)  scheint  unter  victoriatus  die  Hälfte  des  Denars  verstanden 
^^   «ein. 

6)  Plinius  a.  a.  0.  sagt  noch :    Is  qui  nunc  Victoriatus  appellatur,     Quintll. 

^«  3,80:    Gaiba,  dicenU  quodam,  victoriato  st  uno  in  Sicilia  quinque  pedes  lon- 

^<sm  murenam  emisstj  Nihil ^  inquit,  mirum.     Wer  dieser  Galba  ist,  den  Quinti- 

\^«ii  öfters  in   diesem   Buche   erwähnt,   weiss   man  nicht;    er  scheint  indessen 

Jedenfalls  in  die  Kaiserzeit  zu  gehören.  In  einer  Inschrift  dieser  Zeit  (C.  i.  L.  X 

^  4643)  macht  ein  Einwohner  von  Cales  eine  Stiftung,  nach  welcher  an  seinem 

Geburtstage    die  Decurionen  von   Cales   VIC torioios   Hummos  III,    die  Scribae 

y»C  N  U,  die  Municipes  VIC  N  I  erhalten  sollen.     Es  sind  dies  IV2,    1  iind 

'2  Denar  und  der  alte  Name  scheint  nur  gewählt,  um  die  Bruchzahl  zu  ver- 
^^^ien,  (Aus  demselben  Grunde  ist  in  der  afrikanischen  Inschrift  0.  /.  L.  VIII 
^  B938  von  vietoriati  temi  die  Rede.)  Uebrigens  sind  in  der  Inschrift  von 
J*le«  wie  in  der  von  Genua  die  Zeichen  VIC  durch  einen  Querstrich  verbun- 
^^  (1.  oben  S.  12  A.  6),  (während  in  der  afrikanischen  Inschrift  das  Wort  aus- 
«schrieben  ist.) 

7)  Scribonius  Largus  C(mipo8.  med,  23.  26.  34.  70.  135.  137.  147.  153.  254. 
Mwcellus  Emplr.  16  in. 
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gezahlt,  ^)  deren  Ertrag,  in  Goldbarren  depooirt,  ^)  einen  Reserve- 
fonds des  Aerariums  bildete  und  unter  dem  Namen  aurum  vicesi- 
marium  erwähnt  wird.^)  Und  diese  Aufbewahrung  grösserer  Sum- 
men wurde  um  so  nöthiger,  als  auch  durch  die  Eroberungskriege 
Gold  der  Staatskasse  reichlich  zufloss.  Im  J.  545  =  209  lagen  in 
derselben  4000  Pfund  Gold/)  im  J.  560  =  494  lieferte  T.  Quinc- 
tius  Flamininus  aus  dem  macedonischen  Kriege  3744  Pfund,  einen 
massiven  goldenen  Schild  und  44,544  macedonische  Goldstücke 
(Philippei),  ^)  im  J.  565  =  489  Scipio  aus  dem  Kriege  mit  Antio- 
chus  234  goldene  Kronen,  440,000  Philippeer  und  4024  Pfund 
Gold,«)  im  J.  567  =  487  M.  Fulvius  aus  Aetolien  243  Pfund  Gold 
und  42,422  Philippeer,  Cn.  Manlius  aus  Galatien  2403  Pfund  Gold 
und  46,320  Philippeer ?)  in  die  Staatskasse;  im  J.  597  =  457 
waren  im  Aerarium  47,440  Pfund,  im  J.  663  =  94  die  Summe 
von  4,670,834  Sesterzen  in  Goldbarren;^)  SuUa's  Triumph  im 
J.  673  =  84  brachte  45,000  Pfund  Gold  ein,»)  und  705  =  49 
nahm  Caesar  aus  dem  Aerarium  45,000  Goldbarren.  ^^)  Zahlungen 
in  Gold  wurden  von  der  Staatskasse  angenommen  ^^)  und  gelei- 
stet, ^2j  und  Goldbarren  auch  in  Privatkassen  gebraucht. ^^j  Für  die 
Verrechnung  war  es  natürlich  erforderlich,  dass  das  Verhältniss 
von  Gold  und  Silber  normirt  war,  und  in  der  That  finden  wir, 
dass  wenigstens  im  6.  und  7.  Jahrhundert  ein  Pfund  Gold  den 
festen  Werth  von  4000  Denaren  oder  4000  Sesterzen  hat,  Gold 
zum  Silber  also  sich  verhält  wie  4  : 4 4,94,**)  ein  Verhältniss,  das 
zwar  zeitweise  durch  augenblicklichen  Zuflussvon  Gold  alterirt,*^) 
aber  nicht  für  die  Dauer  geändert  worden  ist. 


1)  Liy.  7,  16,  7. 

2}  Varro  bei  Nonins  p.  520 :  Nam  lateres  argentei  atque  aurei  primum  con- 
flau  atqut  in  atrarium  coriditi. 

3)  Liv.  27,  10,  11.  4)  Liv.  a.  a.  0.  ö)  LIt.  34,  52,  7. 

6)  Liv.  37,  59,  5.    Plin.  iV.  H.  33,  14Ö.  7)  Liv.  39,  5,  14;  3V7,  1^_ 

8)  Plin.  N.  H.  33,  55,  der  diese  Notizen  giebt,  B&gt  nur:  auri  \XVl\,  XX 
DCCCXXXI,  80  dass  man  auch  Tpondo  verstehen  könnte.  Indessen  hat  er  vor- 
her eine  Summe  in  Sesterzen  angegeben,  die  auch  hier  gemeint  sein  wird. 

9)  Plin.  N,  H,  33,  16.  __ 

10)  Plin.  N,  H.  33,  56 :  ex  aerario  protulit  laUrum  aureomm  XV.     Der  Aus- 
druck ist  wieder  unsicher,  da  vielleicht  XV  pondo  gemeint  ist. 
in  Polyb.  22,  15,  8.    Liv.  38,  11,  8.    Appian.  Mithr.  22. 

12)  Lucilius  bei  Nonius  p.  513  8.  v.  publieitus. 

13)  Cic.  pr.  CUuni.  64,  179.     Mommsen  S.  401  Anm.  112. 
14^  Mommsen  S.  402. 

lo)  Dies  ist  namentlich   zweimal  geschehen,   bei  der  Entdeckung  der  nori- 
sehen  Qoldminen   am  Anfang   des  7.  Jahrhunderts  (Strabo  4  p.  208),    in  Folge 
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Den  ersten  Versuch  Goldmünzen  zu  prägen  machte  man  im  ooidmünM. 
Beginne  des  zweiten  punischen  Krieges,  und  zwar  in  demselben 
Jahre,  als  die  Reduction  des  Asses  auf  den  Uncialfuss  statt  fand, 
537  =  247.  *)     Es  wurden  Stücke  zu  60,  40  und  20  Sesterzen 
ausgegeben ,.  im  Gewicht  von  3,2,1  Scrupel  oder  Yoe »   Vi44  > 
*/2S8  Pfund.    Dies  ergiebt  ein  Verhältniss  von  Gold  zu  Silber  von 
4  :  47.443,  welches  in  Wirklichkeit  nicht  bestand  und  das  weit 
Über  den  Werth   ausgebrachte  Goldstück   zu   einer  Creditmünze 
machte,  welche  vielleicht  während  des  Krieges  in  Zahlung  ge- 
nommen wurde ,   für   die  Länge   aber   sich  nicht  halten  konnte 
und  ausser  Cours  kam.    Von  da  an  ruhte  die  Goldprägung  wie- 
der bis  zum  Ende   der  Republik.     Denn  als  sichere  und  unge- 
f^lschte  römische  Goldmünzen  sind  nur  diejenigen  in  Betracht  zu 
liehen ,   welche  Sulla  seit  667  =  87,    Pompeius  im  J.  673  =  84 
^Qd  Caesar  seit  708  =  46  schlagen  Hess.    Auch  diese  haben  noch 
^ichl  den  Zweck,  als  allgemein  gültige  Staatsmünze  zu  dienen, 
sie  sind  von  Feldherren,  theils  für  den  Gebrauch  im  Auslande, 
^beils  für  die  Auszahlung  des  Triumphalgeschenkes  an  die  Solda- 
^T\  und  zwar  auf  verschiedenen  Fuss  geprägt  worden.    Die  aurei 
^es  Sulla  wiegen  Vao  ?  die  des  Pompejus  Yae ,   die  des  Caesar  Y40 
des  römischen  Pfundes :  alle  drei  konnten  daher  im  Handel  nur 
*^ach  dem  Gewichte  angenommen  werden ,  und  nur  der  Aureus 
des  Caesar,  der  in  grossen  Massen  emittirt  wurde,  ist,  wie  wir  so- 
gleich sehen  werden,  für  die  Kaiserzeit  massgebend  geworden.^) 

Die  kaiserliche  Münzprägung  beginnt   nicht  sofort  mit  dem   Jn°*J*^^, 
Regierungsantritt  des  Octavian,  sondern  erst  im  Jahre  739  =  ^^-^^J^f^lJS™ 
N^ach  dem  Tode  Caesar's  hatte  der  Senat  selbst  die  Goldprägung  «»^»^J^^- 
^nd  zwar  auf  den  von  Caesar  festgestellten  Fuss  so  wie  die  Silber- 
Pi'ägung  durch  die  triumviri  monetales  fortsetzen  lassen ;  daneben 
^ar  in  dem  Bürgerkriege  von  den  Feldherren  der  verschiedenen 
Parteien  zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  Geld  in  verschiedenen  Sor- 
^n  ausgegeben  worden;  im  J.  739  nahm  dagegen  Augustus  die 
dem  Imperator  von  je  her  gestattete  und  von  Caesar  bereits  auch 
^^  Rom  ausgeübte  Prägung  von  Gold-  und  Silbermünzen  äus- 
seren das  Gold  um  Va  i™  Course  fiel ,  und  durch  das  Gold,  welches  Caesar  aus 
^Uien  mitbrachte  7  wodurch  das  Pfund  Gold  auf  3000  Sesterzen   herunterging. 
^^^  Ca«.  54. 


1)  Plin.  33,  47.    Mommsen  S.  404. 


^)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  400 — 408. 


Gold- 
münzen. 


schliesslich  fttr  sich  in  Anspruch,  während  der  Senat  die  Kupfer- 
prägung  behielt.  ^)     Hierbei  ist  es  in  der  Folge  geblieben.    Die 
kaiserliche  Münze  lieferte  allein  die  Gold-  und  Silbemominale, 
die  SenatsmUnze  die  Kupferndminale ,    welche   alle  mit  der  Be- 
zeichnung  S  C  versehen  sind.    Diese  Nominale  sind  folgende: 

i .  Die  Goldmünze  (aureus)  wurde  durchschnittlich  in  ganzen 
Stücken,  nur  vorübergehend  in  grösseren  oder  kleineren  Nomi- 
nalen 2)  geprägt.     Sie  blieb  im  Gehalte  rein,  ging  aber  im  Ge- 
wichte allmählich  sehr  herunter.      In  der  Zeit   von  Caesar  bis 
Nero  hatte  sie  das  Gewicht  von  Y40  Pfund  oder  8,485  Gr.  3)  und 
den  Werth  von  25  Denaren  oder  4  00  Sesterzen ;  *)  zu  Nero's  Zeit 
war  sie  auf  745  Pfund  oder  7,28  Gr.  gesunken,*)   und  wiewohl 
sie  unter  den  folgenden  Kaisem  wieder  an  Gewicht  zunahm,  so 
wurde  sie  von  Caracalla  wahrscheinlich  im  J.  215  auf  V50  Mund 
oder  6,55  Gr.  herabgesetzt.  •)  In  der  Zeit  von  Alexander  Severus 
bis  Constantin  d.  G.  ist  aber  auch  dieser  Fuss  so  wenig  einge- 
halten worden,    dass  man  bei  dem  ausserordentlich   ungleichen 
Gewicht  der  aurei  dieser  Periode   eine  allgemein   gültige  Gold- 
münze überhaupt  nicht  mehr  hatte,  sondern  Zahlungen  in  Gold 
nur  nach  dem  Gewicht  anzunehmen  im  Stande  war.    Diocletian, 
der,    wie  wir  spater  bemerken  werden,    die  Silberprägung  neu 
regulirte,  machte  gleichzeitig  den  Versuch,  auch  die  Goldmünze 
auf  einen  festen  Werth  zu  bringen,  indem  er  aurei  von  7^0  Pfund 
ausgab, '')  allein  auch  diese  blieben  nicht  lange  in  Geltung  und 

11  Mommeen  S.  742. 

2)  Caesar  hat  ganze  und  halbe ,  Augustus  anoh  vierfache  Stücke  (quater- 
nioncB,  Mommsen  S.  750  Anm.  34,  wo  es  statt  IV4  neap.  Pfund  heissen  muss 
IV4  neap.  Unze,  b.  Mommsen-Blacas  3  p.  19),  Elagabal  Stucke  von  2,  3,  4,  10, 
100  (lurei  (Lamprid.  AI.  Sev.  39)  prägen  lassen ;  von  den  letzteren  scheint  keines 
erhalten  zu  sein.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Abgaben  in  Gold  gezahlt 
werden  mussten,  machten  sich  namentlich  Theilmünzen  nöthig,  und  seit  Yale- 
rian  (253)  finden  sich  Drittelstücke  (trientei),  seit  Aurelian  (270)  Yierdrittel- 
stücke.     Mommsen  S.  777.  3)  Mommsen  S.  753. 

4)  Zonaras  10,  36  Ton  der  Zeit  des  Augustus :  56vavTai  oe  irapd  'FofjLaloic 
dl  elxooi  xal  Tzivzz  opayjjial  )f  puaoüv  vö{xtO(Aa  Iv.  Dio  Cass.  55,  12 :  ^puooüv 
Yap  0:^  xal  i-^m  t6  v(5|xiO(xa  t6  ta«  tc^vte  xal  etxooi  6pa)r[Jia;  SuNcifxcvov  xara  tö 
eirtY(6ptov  övo(jLdC(u.  Didymus  bei  Priscian  de  fig,  numl  18.  Mehr  bei  Eokhel 
D.N.  5  p.  29  b.  Ein  Geschenk  des  ütho  wird  von  Tac.  HisU  1,  24  auf  100  Se- 
sterzen, von  Suet  Otho  4  auf  einen  Aureus  angegeben,  was  dasselbe  ist 

5)  Plin.  N,  H.  33 ,  47 :  poatea  placuit  XL  (^aureoa)  aignari  ex  awri  libris, 
pauUiUmque  prineipea  inminuere  pondua  et  novisBime  Nero  ad  XLV,  Eine  ge- 
setzliche Normirung  ist  indessen  durch  Nero  nicht  vorgenommen  worden,  wie 
die  Aurei  seiner  Nachfolger  zeigen,  welche  wieder  schwerer  sind. 

6)  Mommsen  S.  777. 

7)  J.  Friedländer  in  v.  Sallet's   Zeitschrift  2  S.  15.     (Hierauf  bezieht   sich 


munxen. 
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erst  Constantin  hat  der  Unregelmässigkeit  der  Goldprägung  durch 

eine  gesetzliche  Anordnung  wahrscheinlich  im  J.  312^)  definitiv 

ein  Ende  gemacht,  in  welcher  er  den  Aureus  auf  ^j^i  des  Pfundes 

normirte,  und  dieses' Gewicht  hat  derselbe  dann  bis  zum  Ende 

des  byzantinischen   Kaiserreiches  behalten.     Diese  Goldmünze, 

nunmehr  solidus  genannt,    bekam  anfangs  die  römische  Werth- 

bezeichnung  LXXII;   seit  der  Erneuerung  des  Constantinischen 

Edictes  durch   Yalentinian   im  J.  367  2]  hat  sie   die  griechische 

Beieichnung  O  B  d.  h.  72, 3)  und  das  Goldpfund  von  72  Theilen 

wird  seit  dem  in  der  Rechnung  so  dominirend,  dass,  wie  früher 

jede  Einheit  von  42  Theilen  As  genannt  wurde, ^]  jetzt  die  Zahl 

72  geradezu  Xkpa  heisst«'^] 

2.  Von  den  Silbermünzen,  welche  die  Republik  geschaffen  suber- 
hatte,  dauerten  zwei,  der  Denar  und  der  Quinar  in  der  Kaiser- 
zeit fort,  während  der  Sesterz  nicht  mehr  in  Silber,  sondern  in 
J^upfer  geprägt  wurde.  Grössere  Stücke  sind  in  Silber  nur  vor- 
übergehend und  zu  besonderen  Zwecken  geschlagen  worden.^) 
Der  Denar  conservirte  bis  auf  Nero  sein  Gewicht  von  Y^i  Pfund 
sowie  seinen  Feingehalt;  unter  Nero  wurde  er  aber  auf  Vse  Pfund 
oder  Ys  Unze,  d.  h.  3,41  Gr.  herabgesetzt, ')  und  gleichzeitig  be- 

^  Zahlzeichen  S   (=  60) ,    das  Missong  (Sallet's  Zeitschrift   für  Numismatik 

1B80  S.  241  ff.)  anf  Goldmünzen  Diodetlan's  und  seiner  Mitregenten  ent- 
deckt hat) 

1)  Dies  scheint  ans  den  Münzen  selbst  hervorzugehen,  Mommsen  S.  778. 
^Q  den  Jaristischen  Quellen  wird  diese  neue  Münzordnung  zuerst  erwähnt  in  der 
^eiordnnng  von  325  Cod.  Theod.  12,  7,  1,  worin  der  Solidus  zu  4  Sorupel,  d.  h. 
/TS  Pfund  normirt  ist 

21  Cod.  Theod.  12,  6,  13. 

3)  Die  Bedeutung  dieser  Buchstaben  haben  zuerst  festgestellt  Pinder  und 
J-Friedlinder  in  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  I  (1851)  S.  1— 26.  Vgl. 
««Wk  numism.  1866  p.  60  ff. 

4)  Hievon  wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

5)  PaUadas  Anthol.  Or.  III,  p.  124  n.  45  =  Anth.  Palat.  10,  97,  1  in  der 
"Abschrift  eines  72jährigen  Greises: 

Aixpav  ^öav  CT^oa?  fUT«  YP^M-P-ttTix-^C  ßap'Jfio^^ov) 
ßoüXeüT^c  V6x6cöv  ir^(jLiTO(i,ai  el?   Atorjv. 
öderes  der  Art  führt  Eckhel  D.  N.  8  p.  511  an. 

6)  Medaillons  in  Silber  sind  vorhanden  von  Claudius,  Domltian,  Traiaii, 
n^ritn  und  Antoninus  Plus,  und  von  Septimlus  Severus  bis  Diodetian  sind 
"»ehnnals  Stücke  von  Vi6  Pfund  oder  20,  47  Gr.,  indessen  nicht  in  grosser  An- 
^W,  geprägt  worden.     Mommsen  S.  756.  782. 

7)  bass  96  Denare  oder  Drachmen  auf  das  Pfund  gehen ,  ist  mehrfach 
"iWllefert.  S.  Galen  de  comp.  med.  p.  gen.  5,  6.  Vol.  XIII  p.  813  Kühn,  und 
^«b  bei  Boeckh  S.  22.  160.  Hultsch  S.  311.  Dass  dieser  Ansatz  von  Nero 
•lenührt  und  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Verringerung  der  Goldmünze 
«Und,  lehren  die  Münzen  selbst.    Mommsen  S.  757.     Hultsch  S.  311. 
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gann  man  ihn  mit  Kupfer  zu  legiren.  Nachdem  aber  einmal  d 
Reinheit  des  Silbergehaltes  alterirt  war,  nahm  die  Verschlecht 
rung  desselben  in  dem  Maasse  zu,  dass  unter  Traian  der  Rupfo 
Zusatz  auf  20%,  unter  Septimius  Severus  (498)  auf  50 — 60  ^ 
stieg,  der  Denar  also  unter  die  Hälfte  seines  früheren  Werth-« 
sank.  1)  Die  Folge  war,  dass  das  Silbergeld,  welches  bis  auf  Nei 
neben  dem  Golde  als  Courant  gegolten  hatte,  sich  nunmehr 
eine  Scheidemünze  verwandelte  und  das  Gold  als  Werthmttns 
in  Geltung  blieb. 

Unter  Caracalla  kommt  seit  dem  Jahre  245  3)  ein  neues  N« 
minal  auf,  n'^mVich  der  Argenteus  Aurelianus^)  oder  Antoninianus, 
welcher  das  Bild  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone,  der  Kaiser! 
auf  einem  Halbmonde  trägt,  etwa  Yeo  Pfund  wiegt  %  also  schwc 
rer  als  der  Denar  ist,  der  neben  ihm  fortbestand,  und  zum  Untei 
schiede  von  ihm  argenteus  minutulus  ®)  genannt  wurde. ')  Allei 
auch  diese  Gattung  der  Münze  war  ihrem  geringen  Silbergehall 
nach  dem  damaligen  Denar  gleich  und  verschlechterte  sich  i 
der  Folge  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  in  der  Zeit  von  Claudiu 
Gothicus  (268—270)  bis  Diocletian  nur  noch  4—5  o/^  Silber  ent 
hielt  und  von  dem  Kupfergelde  sich  nur  durch  das  Fehlen  de 
S  C  und  durch  die  Farbe  unterschied,  in  welcher  sie  durc 
Weisssleden  dem  Silber  einigermassen  ähnlich  gemacht  war.  ^) 

Die  Ursache  der  gänzlichen  Entwerthung  der  Silbermünz 
ist,  wie  Mommsen  bemerkt,  zwar  der  Hauptsache  nach  der  kaisei 
liehen  Verwaltung,  demnächst  aber  auch  der  Betrügerei  der  Müna 
beamten  zuzuschreiben,  welche  das  Geschäft  der  Prägung  zu  ihi'ci 
eigenen  Vortheile  ausbeuteten.  Denn  als  Aurelian  diesem  Unfug 
ein  Ende  zu  machen  nöthig  fand,  erregten  die  Münzbeamte 
einen  Aufstand,  bei  dessen  Unterdrückung  7000  Menschen  um 
Leben  kamen.  ^)  Die  Wirkung  der  Münzverschlechterung  abc 
offenbarte  sich  bald  in  dem  Umstände,  dass  etwa  seit  Elagab; 


n  Mommsen  S.  758  ff.  2)  Eckhel  D.  N.  7  p.  220. 

3)  Vopiacus  v.  Probi  4,  5.  4)  Vopiscus  ü.  Bonosi  15. 

5)  Finder    und   Fiiedländer    Beiträge    znr   älteren   Münzkunde  1    S.  23 
MommBen  S.  782.  6)  Vopiscus  v.  Aureliani  9.  12. 

7)  Ueber  das  WerthYerhältniss  beider  Sorten  kann  man  nur  eine  Vermuthur 
aufstellen.  Mommsen  setzt  den  Antoninianus  =  2  Denare,  Hultsnh  Metrc 
S.  322,  Christ  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad.  1865  I  S.  134  =  5  Sestorzc 
oder  20  As,  also  IV«  Denar. 

8)  Mommsen  S.  798.  9)  Vopiscus  v.  Aureliani  38. 


xnunse. 
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^^e  Abgaben  in  Gold  gezahlt  werden  mussten,  ^]  der  Staat  also 
die  Annahme  der  von  ihm  selbst  ausgegebenen  Silbermttnze  ver- 
weigerte, d.  h.  sich  selbst  eines  betrügerischen  Bankerotts  schul- 
dig erklärte.  Aurelian's  Versuche,  der  unter  solchen  Verhältnissen 
^inreissenden  Unsicherheit  aller  Vermögensverhältnisse  abzuhelfen, 
führten  nicht  zu  nachhaltigem  Erfolge ;  ^)  erst  Diocletian  brachte 
nieder  Ordnung  in  die  Münzverhältnisse,  indem  er  seit  dem  Jahre 
292  den  neronischen  Denar  von  ^/^  Pfund  in  reinem  Silber  prä- 
gen liess,  welcher  sich  von  da  bis  nach  Constantin's  Tode  erhielt.  3) 
Auf  die  Münzverhältnisse  der  späteren  Zeit  werden  wir  nochmals 
zurückkommen . 

3.  Die  Kupferprägung  war  in  Rom  seit  Sulla  in  Stocken  ge-  ^^Pf®;^ 
rathen,  wurde  aber  ausserhalb  Roms  von  den  Feldherren  nach 
Bedürfniss  fortgesetzt,  bis  etwa  im  Jahre  746=38  Antonius 
in  derselben  eine  wesentliche  Aenderung  hervorrief.  Er  prägte 
zuerst  sechs  Sorten  Kupfermünzen ,  Vierasstücke  (sestertii) ,  Drei- 
asstücke [iresses) ,  Zweiasstücke  [dupondit] ,  Asse ,  Semisse  und 
Sextanten  mit  zum  Theil  neuen  Typen  und  der  Bezeichnung  H  S 
oder  A,  r,  B,  A,    S  und  ••.     Diese  Prägung  wurde  maass- 

gebend  für  die  der  Kaiserzeit,  ^)    in  welcher   folgende  Nominale 

in  Gebrauch  kamen: 

4.  Der  Sesterz  oder  das  Vierasstück  (Tetpaooapiov),  *)  geprägt 
aus  Messing  {aurichalcum]^^)   d.  h.  ^s  Kupfer  und  Ys  Zink,  im 

1)  Lamprid.  v,  AUx.  Sev.  39:  VccUgalia  publica  in  id  corUraxit,  ut^  qui 
^em  aureoi  aub  Htliogabalo  praesiiterant,  tertiam  partem  aurei  pratitarent,  hoc 
^  irieeruimam  pctrtem.  tuncque  primum  semissea  aurcorum  formati  auntj  iune 
cttom,  cum  ad  Urtiam  aurei  partem  veetigal  desidisaet,  tremtXM«,  dicenU  Alexan- 
fro?  etiam  quartarioa  futuroa,  quod  minus  non  posaet.  quos  quidem  iam  formatoa 
^  mofKia  detinuitj  eTupectana  til,  d  veetigal  eontrahere  potuisset^  et  eoadem  ederet, 

2)  Mommsen  S.  831. 

3)  Mommsen  S.  785.  Plnder  und  Friedländer  a.  a.  0.  S.  21—23.  Er  findet 
»ich  bis  zum  J.  360. 

4)  Borgbesiin  ChYedoni  Numiamatica  biblica.  Modena  18Ö0.  B.  p.  111 — 136, 
J«tzt_in  den  Oeuvres  2,  411—425.     Mommsen  S.  760  ff. 

Öl  Arrian  Epict.  4,  5. 

6)  Plinins  N.  H.  34,  4  sagt,  die  Sesterzen  und  Dupondien  wurden  aus  Cor- 
^^l^nsiBchem  Kupfer  geschlagen,  weloliefl  cadmeam,  maxume  aorbti  (den  Zink 
>i&  liegten  annimmt)  et  aurichalei  bonitatem  imitatur,  die  Asse  aber  aus  gewöhn- 
uehem  Kupfer  (cyprium').  Dies  bestätigen  die  Münzen.  Die  wahrscheinlich  von 
^ii^stos  herrührende  (Mommsen  S.  763  Anm.  81)  lex  Julia  peculatua ,  welche 
verordnete,  ne  quia  in  aurum  argentum  aes  publicum  quid  indat  neve  immisceat 
^  fuo  u2  peius  fiat  (Ulpian  Dig.  48,  13,  1)  wurde  in  der  senatorisohen  Münze 
strenger  beobachtet  als  in  der  kaiserlichen;  denn  die  Kupferstücke  sind  rein, 
ond  die  Sesterzen  und  Dupondien  mit  einem  werthvollen  Metall  versetzt.  Seit 
^(10  wurde  zwar  auch  das  Kupfer  mit  Blei  legirt,  aber  es  ist  nur  langsam  und 
iiie  in  dem  Maasse  wie  das  Silber  verschlechtert  worden. 
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Gewicht  von  einer  Unze.  ^)    Er  war  als  Scheidemünze  bis  auf 
Zeit  des  Diocletian  in  Geltung  ^j  und  in  den  beiden  ersten  Ja 
hunderten  führte  man  noch  immer  die  Rechnungen  nach  Sesterz 
bei  welcher  4  Sesterzen  auf  den  Denar,  25  Denare  auf  den  Am*« 
gingen. 

2.  Der  Dupondius,  ^j  ebenfalls  aus  Messing,  unter  Nero  i 
dem  Werthzeichen  II  und  dem  Bildniss  des  Kaisers  in  der  Str 
lenkrone ,  das  spater  als  Typus  des  Dupondius  stehend  gewon 
zu  sein  scheint,  *)  im  Gewicht  von  7^  Unze. 

3.  Der  As,  aus  Rothkupfer  geprägt,  unter  Nero  mit  der  J 
Zeichnung  I.  Er  soll  Y4  Unze  wiegen,  ^)  ist  aber  dem  Dupond 
meistens  gleich  an  Gewicht  und  von  demselben  nur  durch  • 
Metall  und  den  Kopf  des  Kaisers  zu  unterscheiden,  der  entwei 
bloss  oder  mit  einem  Lorbeerkranze  bekränzt  ist. 

4.  Der  Semis,  unter  Nero  bezeichnet  mit  S,  später  ol 
diese  Bezeichnung,  ^j 

5.  Der  Quadi*ans,  die  kleinste  Scheidemünze;  denn  der  S< 
tans  ist  unter  den  Kaisem  nicht  mehr  geprägt  worden.  Er  w 
oft  erwähnt,  ')  scheint  aber  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  zu  sc 

Endlich  sind  auch  Quinare  oder  Doppelsesterze  in  Mess 
geschlagen  worden,  namentlich  unter  Decius^j  (249 — 25i),  i 
vielleicht  sind  alle  sogenannten  Medaillons  in  Bronze  für  Quin 
zu  halten. »/  Metall  und  Gewicht  verschlechtern  sich  auch  bei  i 
Erzmünzen,  aber  langsamer,  als  bei  dem  Silbergeide  (S.  29  A. 
endlieh  hört  die  Prägung   des  Kupfergeldes  ganz  auf,    die 

1)  DaB  Darchschnittsgewicht  ist  27,  29  Gr.   Borghesi   Oeuvres  2   p. 
Mommsen  S.  764. 

2)  Es  g:iebt  noch  Sestcrze  toh  Auielianus  und  Florlanus  (276).  Moi 
sen  S.  797. 

3)  Er  wird  öfters  erwähnt.     Gaius  1,  122:    dupondius  dietus  est  quasi 
pondOj  quod  nomen  adkue  in  usu  retinetur.    8ehol.  ad  Persium  2,  Ö9 :  Diponi 
quod  adhuc  in  usu  remansit  und  mehr  bei  Borghesi  Oeuvres  2  S.  413.  420. 

41  Mommsen  S.  762. 

öj  Hultsch   Metr.  Script.  1   p.  97.  278 ,  16.      Christ   Sitzungsberichte 
bayer.  Acad.  1865  I  S.  126. 

61  Borghesi  Oeuvres  2  S.  422,  Tgl.  S.  326  A.  1. 

7)  Der  Qnadrans  ist,  wie  in  der  Zeit  der  RepubUk,  so  in  der  früh 
Kaiserzeit  der  Preis  eines  Bades.  Daher  quadrante  lavari  Gic.  pr,  CaeUo  26. 
Uorat.  8at,  1,  3,  137.     Juvenal  6,  447.     S.  mein  Privatleben  der  Römer  S, 

81  Eckhel  7  p.  346.    Mommsen  S.  797. 

9)  Dies  ist  Pinder's  Ansicht,    Beiträge  1    S.  237.     Derselbe   (die  ant 
Münzen  des   k.  Museums  n.  836.  857)  fuhrt  einen  Quinar  dos  Antoninas 
von   45,3  Gr.   und    einen  der  Faustina  von   38,8  Gr.   an.      Nach   ihm    S. 
werden  die  silbernen  Quinare  schon  in  der  Zeit  der  Antonine  Ton  den   b 
zenen  immer  mehr  verdrängt. 


münze. 
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Quadrans  unter  Trajan ,  die  des  As ,  Semis  und  Dupondius  unter 
Decius,  die  des  Seslerz  bald  nach  Aurelian.  ^)    Die  Münze  gewann 
bei  der  Billonprägung  mehr  als  bei  der  Kupferprägung  und  seit- 
dem Gallien  das  Weisskupfer  statt  des  Silbers  eingeführt  hatte, 
nahm  man  von  der  Ausgabe  des  Kupfergeldes  überhaupt  Abstand. 

Von  den  Münzverhältnissen  der  Zeit  nach  Diocletian,   über    fMün*- 

'  pragang  seit 

welche  auch  die  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  allen  Punkten  Diocietian. 
zum  Abschluss  gelangt  sind,  genügt  es,  das  für  den  vorliegenden 
Zweck  Nothwendigste  in  Kürze  zusammenzustellen. 

Die  Unveränderlichkeit  der  Goldmünze  [solidus)  seit  Constan-  ooidmünzc. 
iin  hat  darin  ihren  Grund,  dass  man  im  ganzen  Reiche  bei  allen 
Zahlungen  wieder  das  Gewicht  zu  Grunde  legte  ^j  und  somit  nach 
Pfunden  Goldes  zu  72*)  und  Cenlnern  Goldes  zu  7200  solidi^)  rech- 
nete, zu  welchem  Zweck  Normalgewichte  angefertigt  wurden.  *) 

In  Betreff  des  Silbergeldes  ist  schon  bemerkt  worden ,  dass     £^1^«^ 
Diocletian  und  seine  Mitregenten  den  neronischen  Denar  von  Yg« 
Pfand  prägten.    Indessen  hiess  diese  Münze  nicht  mehr  Denarius, 
welcher  Name  auf  eine  gleich  zu  besprechende  Kupfermünze  über- 
gegangen war,®)    sondern   vermuthlich   argenteus'^    und   erhielt 
sich  überhaupt  nur  bis  360.    Schon  unter  Constantin  nämlich  tre- 
ten zwei  neue  Nominale  auf,  welche  zwar,  da  sie  nur  als  Scheide- 
^tja\ie  dienen  sollten,  sehi*  ungenau  normirt  sind,  aber  doch  'das 
Durchschnittsgewicht  von  Y72  und  Vi 44  Pfund  erkennen  lassen, 
^^so  auf  das  Gewicht  des  Constantinischen  Aureus  fixirt  waren. 

1)  Mommgen  S.  797  und  dazu  Christ  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad. 
186Ö  I  8.  126  Anm.  3. 

2)  In  den  Gesetzen  von  325  (Cod.  Theod.  12,  6,  2;  12,  7,  1)  wird  die 
|J;^iMrlielie  Kasse  angewiesen,  Gold  nach  dem  Gewichte  zu  nehmen,  und  alte 
^Witficke  durften  auch  im  Verkehr  gewogen  werden.  Cod.  Jnst  11,  10,  1.  Noy. 
Leon.  52.  In  mehreren  Inschriften,  welche  in  das  4.  Jahrhundert  zu  setzen  sind 
l^e  Rossi  BuU.  di  areheologia  eriBtiana  1874  p.  139)  kommen  Strafbestimmungen 
^or  ton  auri  pondo  duo  (C.  /.  X.  III  n.6399),  auri  libra  una  (C.  /.  L,  IX  n.  5900), 
«•n-  uneiae  IUI  (C.  I.  L.  III  n.2704)  und  sonst  oft  (vgl.  z.  B.  Mommsen  C.  i.  L.  V 
S-i060). 

3J  Xkpai  ypuoiou  Procop.  b,  Pers,  1,  9. 

41  Olympiödor  bei  Photins  I  p.  63  Bekk.  (Müller  Fragm.  hiaU  Oraec.  IV 
J".^  9  4)  |j.'  /puaou  xevnQvolpia.  Procop.  6.  Per«.  1,  22.  Eist.  are.  1.  4  (3  p.  17,  5. 
71  7  Wnd.)  und  sonst  öfters ;  vgl.  überhaupt  Du  Cange  Glouarium  med.  Orae- 
*^*^  $,  V.  itevTTjvapiov. 

51  Eckbel  D.  iV.  8  p.  511. 

6)  aerü  dtnarii  kommen  schon  vor  in  dem  Briefe  des  Valerian  bei  Vopisc. 
^*  ^ttref.  9,  womit  Sesterze  gemeint  zu  sein  scheinen ;  denn  in  einem  andern 
Briefe  des  Valerian  16.  c.  12,  1  heisst  es :  in  aere  aestcrtium  ^inquagitfi,  Frei- 
'^^  lind  diese  Briefe  von  zweifelhafter  Aechtheit. 

7)  Dies  ist  die  Ansicht  Mommsen's  S.  790, 
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Seit  360  wird  das  kleinere  Stück  überwiegend  und  wieder  in 
Hälften  zu  Y288  Pfund  getheilt,  so  dass  drei  Nominale  zu  unter- 
scheiden sind :  ^) 

4.  Das  müiarense  oder  p.tXiaprjaiov  ,  sogenannt,  weil  4000  Mi-* 
liarensia  auf  das  Goldpfund  gerechnet  werden.  Es  ist  das  Stück 
von  Y72  Pfund  Silber,  und  es  gehen  davon  43%  2j  oder  in  runder 
Zahl  44  3)  auf  den  Solidus. 

2.  Die  siliqua  oder  das  xspariov,  ursprünglich  wohl  auf  7^44 
Pfund  Silber  normirt ;  doch  gehen  in  der  Rechnung  nicht  2 ,  son- 
dern nur  4^4  Siliquae  auf  das  Hiliarense  ^),  24  auf  den  Solidus.  ^) 

3.  Die  halbe  Siliqua,   7288  Pfund.®) 

Die  unbequeme  Theilung  des  Solidus  in  43%  Miliarensia  scheint 
der  Grund  gewesen  zu  sein,  dass  die  gewöhnliche  Scheidemünze 
die  Siliqua  wurde  —  im  5.  und  6.  Jahrhundert  steht  die  Siliqua 
dem  Solidus  in  der  Rechnung  regelmässig  zur  Seite  ^)  —  und  dass 
später,  wahrscheinlich  unter  Heraclius  (640 — 644]  das  ganze  Sy- 
stem geändert  und  das  Miliarense  zu  7^2  Solidus,  die  Siliqua  als 
die  Hälfte  des  Miliarense  noitnirt  worden  ist.  ^) 
mün^M  ^*®^  unvollständiger  sind  wir  über  die  Kupfermünze  dieser 

Periode  unterrichtet.  Diocletian  begann  zwischen  296  und  304 
eine  Prägung  zweier  neuen  Sorten,  welche  noch  in  Masse  vor- 

n  Mommsen  S.  790  f. 

2)  In  den  auf  Jastlnian's  Zeit  zurückgehenden  Olosaae  nomicae  1)ei  Otto 
Thesaur.  3  p.  1764  «  Uultsch  MetroU  8er,  1  p.  307,  20  wird  das  miliarense  als 
TÖ  YtXtooT^v  T^c  Tou  ypuoio'j  XiToac  angesetzt.  HierauB  folgt,  dass  auf  den 
$oUau8  Ton  ^72  des  Goldpfandes  i3%  miliarenBia  gingen.  Die  Münze  wird  er- 
wähnt in  der  392  verfassten  Schrift  des  Epiphanius  Ttepl  ti^Tpcav  xal  oradfidv 
in  Epiphanli  Opp.  ed.  Petav.  II  p.  184  =  Hultsch  1  p.  266,  22.  269,  17,  und 
dass  sie  ursprünglich  die  Hauptsilbermünze  war,  sieht  man  aus  der  Notitia 
dignitatum  Or,  12,  Occ,  10,  wo  das  Amt  für  die  Silbermünze  scrintum  a  miUa" 
reruibut  genannt  wird.  Auch  Justinian  Nov,  105  c.  2  nennt  unter  den  SUber- 
münzen  an  erster  Stelle  das  |AiXiapihoiov. 

3)  Glosa,  rumi.  Hultsch  1  p.  307,  24:  &oxe  xat  t6  vöfjiiafxa  (der  solidus) 
Xa-jfXotvei  pLiXiap^oia  i5'. 

4)  Olossae  nomicae  a.  a.  0.  p.  309,  1 :  Syti  hk  SxaoTov  tojv  toioutwv  Xe'srr&v 
apYupttuv  (d.  h.  (i,tXtap7]al(ov)  xcpdTtov  ev,  -i^piiou ,  x^raptov.  —  Vgl.  Finder  und 
Friedländer  Zeitschr.  für  geschichtl.  Rechtswissenschaft  12  (1845)  S.  12. 

5)  Isidor.  Orig,  16,  25,  9 :  Siliqua  vigesima  quarta  pars  solidi  est,  Gronov. 
7>e  sestertiis  Lugd.  Bat.  1691.  4.  p.  430.  Dies  folgt  übrigens  schon  aus  dem 
Namen.  Siliqua  ist  ein  altrömischer  Ausdruck  für  V144  ^^^  Unze  oder  Vi 728  ^os 
As.  Er  ist  nur  angewendet  auf  das  Goldpfund.  Die  siliqua  auri  (denn  dies  ist 
der  eigentliche  Name  der  Münze)  beträgt  V1728  ^^'^  Goldpfundes,  auf  welche« 
72  solidi  gehn,  also  V24  ^^^  solidus. 

6)  Vielleicht  ist  diese  Münze  der  Cod,  Theod,  9,  23,  2  erwähnte  decargyrus 
(Vermuthung  Mommsen's  G.  d.  R.  Mw.  S.  791  A.  172). 

71  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  791  A.  171. 


r)  Moi 

5)  S.  } 


8)  S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  792. 
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tianden  sind.  Die  eine  ist  zweiter  Grösse  und  wiegt  etwa  40  6r.^ 
de  andere  vierter  Grösse,  im  Gewicht  von  2,5 — 2  Gr.  ^)  Beide 
werden  unter  Constantin  bedeutend  leichter,  nach  ihm  aber  wie- 
der vollwichtig  ausgebracht,  und  erhalten  sich  bis  zur  Theilung 
des  Reiches,  d.  h.  bis  zum  J.  395,  in  welchem  die  grössere 
Sorte  abgeschafft  und  die  kleinere  allein  beibehalten  wurde.  ^) 
Die  Namen  und  den  Werth  dieser  Münzen  festzustellen  hat  grosse 
Schwierigkeit.  Allerdings  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  die 
Benennung  pecunia  maiorina^)  auf  die  grössere,  die  Benennung 
cmtenionales  communes^)  auf  die  kleinere  Sorte  beziehen,  viel  un- 
klarer aber  ist  die  Bedeutung  der  Bezeichnungen  denarius,  num- 
MS  und  follis ,  so  wie  die  Werthbestimmung  aller  dieser  Nomi- 
nale. Im  Jahr  304  erliess  Diodetian  das  Edict  de  pretiis  verum 
^^enalium,  ^)  in  welchem  alle  Preise  in  Denaren  angesetzt  sind. 
Dieser  Denar  ist,  wie  man  aus  den  Ansätzen  selbst  sieht,  nicht 
der  von  Diocletian  wieder  eingeführte  Silber-Denar  von  ^/^^  Pfund 
(s.S.  34),  sondern  ein  Kupfer-Denar  von  geringem  Werth,  und 
da  Diocletian  nur  zwei  Sorten  Rupfer  schlug ,  so  ist  natürlich, 
unter  einer  derselben  den  Denar  zu  verstehen.  Borghesi,  Momm- 
sen  and  Waddington  entschieden  sich  für  die  grössere  Sorte,  *] 

U  Mommsen  S.  800  ff. 

2)  Cod.  Theod.  9,  23,  2 :  centenionalem  tantum  nummum  (b.  Anm.  4)  in 
^''>tnatione  jmbliea  tractari  praecipimuSj   maiori$  peciMae  fl^tiratione  summota, 

31  Cod.  Theod.  9,  21,  6. 

i)  Cod.  Theod.  9,  23,  1  $  3 :  praeter  peeunias ,  quaa  more  solito  maiorhias 
^  cenUnionalea  cippeUant,  Dags  dies  Kupfermünzen  sind,  hat  Kommsen  8.  805 
Aiuil233  sicher  erwieaen. 

5)  Herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S.  Gesellsch.  d. 
^^.  Phil.  hist.  Cl.  1851,  auch  separat  gedruckt;  sodann  von  Waddington  in 
^  Bas  et  "Waddington  Voyage  archiol,  Explieation  des  inacr.  Vol.  III  p.  145 
^  535,  auch  separat  u.  d.  T. :  ^it  de  DiocUtien  iUiblitsant  le  maximum  dana 
^'^inpire  Romain.  Paris  1864  fol.;  endlich  Ton  Mommsen  C.  /.  L.  lU  p.  801  ff. 
9b  letzter  Zeit  sind  noch  einige  Bruchstücke  hinzugekommen ;  s.  Ephem.  epigr, 
iV  p.  80 ;  V  faac.  I.) 

6)  Einen  Beweis  hiefür  findet  Waddlngton  Voy.  III  p.  146  darin,  dass  ein 
^Hx  Theil  dieser  Stücke  auf  der  Rückseite  im  Felde  oder  im  Abschnitt  das 
^chen  K  haben,  welches  er  für  ein  durchstrichenes  X,  das  Zeichen  des  Denars, 
^iit.  Allein  als  Werthzeichen  ist  dieser  Typus,  der  überdies  gewöhnlich  acht, 
^^^  sechs  Spitzen  hat  und  als  ein  Stern  erscheint,  sehr  wenig  herrortretend. 
^eben  dem  Stern  kommt  auch  der  Halbmond  vor,  beide  an  derselben  Stelle, 
*4A«  auf  andern  Münzen  die  Bezeichnung  der  Prägestatte  einnimmt..  So  steht 
^  Münzen  des  Valerian  mit  Veneri  Vietriei  auf  beiden  Seiten  der  Figur  der 
Äfickieite  ^  —  f  und  auch  X  —  ^.  Derselbe  Stern  findet  sich  auf  Münzen, 
stiebe  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  z.  B.  auf  einem  Aureus  und 
^«D  Snbermedaillon  des  Justinian.  Friedlander  in  Zeitschrift  für  geschieht!, 
»•«btiwiis.  Bd.  12  S.  171.  Die  kleine  Bronze  Constantin*s  mit  ürba  Borna  und 
^'«r  Wöifln  hat  zwei  Sterne. 

Hom.  AlUrtb.  V.  2.  Aufl.  3 
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während  Christ,  da  in  dem  Edict  alle  vorkommenden  Ben. 

men  durch  2  oder  5  theilbar  sind,  in  der  grösseren  Mtti 

Fttnfdenarstttck,  in  der  kleineren  ein  Zweidenarstttck  vermi 

In  jedem  Falle  ist  das  Werthverhältniss  dieses  Denars  zum 

und  Golde  für  die  Zeit  Diocletian's  noch  nicht  mit  Sicherh 

mittelt,^)  während  in  dem  constantinischen  Mtlnzsystem  dei 

einen  festen  Ansatz  als  der  6000ste  Theil  des  Solidus  ei 

hat.')  lieber  diesen  Ansatz,  welcher  der  FoUarrechnung  zu  ( 

liegt,  wird  in  folgendem  Abschnitte  (S.  45)   gehandelt  ^ 

^^wlrömi"  ^*®  ^^^  ^®™  römischen  Staate  ausgegebenen  Münzsort 

'i^^^^cunia  sigtuUa  forma  publica  populi  Romantj^  von  welchen 

''"■"°'*«"- gesprochen  worden  ist,   sind  nach  römischem  Rechte   all 

Geld  anzusehn;  die  strenge  Schuldklage  kann  nuraufröi 

Geld*  angestellt  werden ;  ^)  in  allen  gesetzlichen  Bestimmun 

nur  von  römischem  Gelde  die  Rede;^)    auch  in  den  Pro 

werden  Geldstrafen  in  römischem  Gelde  angesetzt^)  und  AI 

in  römischem  Gelde  gezahlt.  7) 

MüM-  Aiif  welche  Weise  der  Staat  seine  Münzen  herstelle! 

pituronc  in 

^■»-     ist  in  Betreff  der  Periode  des  Kupfercourantes  ganz  unbe 
man  kann  nur  annehmen,  dass  das  Giessen  des  Kupfers 
demtoren  locirt  wurde.     Mit  der  Periode  des  Silbergeld 
der  Einrichtung  einer  Prägestätte  für  dasselbe  im  Tem{ 
Juno  Moneta  (s.  S.  44)  kann  die  nachmals  oft  erwähnte  B 

1)  Sitzungsbeilchte  der  bayr.  Academie  1865.  4.  I  S.  141. 

2)  Mommseu  G.  d.  R.  Mw.  S.  806.  Waddington  a.  a.  0.  S.  147. 
dingB  hat  Hultooh  FleckeUen's  Jahibücher  für  Philologie  1880  S.  27— 
Metrologie  S.  333  die  Vermuthung  aoBgesprochen  und  wahrscheinlich  | 
das8  nach  der  Münzordnung  Diocletian's  36000  Denare  auf  das  Goldpfand 
und  danach  den  Werth  des  Denars  auf  0,02538  Mark  bestimmt.  Nacl 
Satz  berechnet  stimmen  z.  B.  die  in  dem  diocletianischen  Edict  erwähnt 
purpzeise  ganz  wohl  zu  anderweitig  erhaltenen  Angaben;  Tgl.  Privatl< 
Romer  S.  493.) 

3)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  480  ff.  Hnltsch  Nene  Jahrbücher  ffi 
1880  S.  31, 

41  Heimbach  Die  Lehre  von  dem  Creditum.    Leipzig  1849.  8.  S.  S 
Öj  S.  die  Sammlung  der  in  Betracht  kommenden  Gesetze  bei  H 
a.  a.  0.  S.  232  ff. 

6)  Sehr  hanflg  sind  Strafbestimmungen  nach  Denaren  in  griechisch« 
Inschriften  der  Kaiserzeit.  So  in  Megara  C.  /.  Qr,  n.  1085  b,  Argos  i 
Sparta  n.  1395,  ThessaUen  1786;  Corcyra  1933,  Thessalonike  1958.  197 
1993,    Asien  2827  u.  ö. 

7)  So  rechnet  z.  B.  der  von  dem  Stadtrath  in  Palmyza  festgestellte, 
mäischer  und  griechischer  Sprache  redigirte  Zolltarif  {Bull,  dt  eorr,  helU\ 
1882  p.  440  ff.  Journal  oiiaUque  Ser.  YIU  Bd.  2,  1883  S.  152  ff.)  n 
naren  und  daodpia. 


I 
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der  iremri  aere  argetUo  auro  flando  feriendo  oder  tresviri  mone-- 
loUs  in  Wirksamkeit  getreten  sein,  ^)  in  welchem  Falle  die  Er- 
wäiiDUDg  des   Goldes,   das  um   diese   Zeit    noch  nicht  geprägt 
wurde,   sich  auf  das  Giessen  von  Goldbarren  beziehen  würde 
(s.  S.  S4),  allein  ein  Zeugniss  hiefOr  giebt  es  nicht,  2)  und  dass 
die  tresviri  monetales  von  Anfang  an  eine  stehende  Behörde  ge- 
wesen seien,  ist  darum  unwahrscheinlich,  weil  eine  regelmässige 
jahrliche  Münzprägung  überhaupt  nicht  statt  fand,  sondern  nach 
Bedttrfhiss  und  für  besondere  Zwecke  einzelne  Sorten,  Asse,  De- 
nare, Victoriaten,  Quinare  geschlagen  wurden  und  auch  höhere 
Staatsbeamte  z.  B.  Quästoren  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  wur- 
den.^)   Demnach  scheint  das  Hünztriumvirat  anfänglich  nur  eine 
ausserordentliche  Commission  gewesen  zu  sein,  bis  es  im  sieben- 
ten Jahrhundert  ein  stehendes  Amt  wurde,  welches  auch,  nachdem 
not«  Augustns  die  Gold-  und  Silberprägung  kaiserlich  geworden 
(s.  S.  25)  und  einem  procurcUor  Augusti  übertragen  war,  *)  die 
bpferprägung  im  Namen  des  Senates  fortsetzte  und  bis  zur  Mitte 
des  dritten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.  ^) 

Das  Recht,  ausserhalb  Roms  Münzen  zu  prägen,  gehört  zu  If^JJifJ- 
dem  militärischen  imperium  und  ist  seit  dem  zweiten  punischen  ^™*' 
^ege  von  den  Feldherren  nach  Bedürfniss  ausgeübt  worden, 
wie  z.  B.  Sulla  bei  dem  Beginne  des  mithridatischen  Krieges  im 
l^eloponnes,  ^)  später  die  Pompejaner  in  Africa,  Antonius  in  Ana- 
^ia,  ^  und  verschiedene  Statthalter  in  ihren  Provinzen  römisches 
^Id  schlugen.^)  Dasselbe  Recht  stand  den  Kaisern  zu,  und  wenn 
gleich  unter  den  früheren  Kaisern  davon  nur  vorübergehend  Ge- 

1)  Dies  nehmen  an  L&nge  R.  A.  1,  760.     Haltsch  S.  268. 

2)  Die  einzige  Nachricht  bei  Pomponius  Dig.  1,  2,  2  $  30  lässt  alle  kleinen 
^ifiitiate,  darunter  die  triumviri  monetales  aerU  argenU  auri  ftatotea  nach  dem 
^CRS'^iienpritor  and  Tor  den  ProTinzialpr&toren,  also  etwa  zwischen  Ö12 — 527 
5:242 — ^227  entstehen,  ist  aber  ohne  Zweifel  ganz  unzaTerlassig ,  wie  schon 
^er  Handbuch  2,  2,  365  bemerkte.  Vgl.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  367 
^.  6. 

3)  AnsIfihrUeh  handelt  hierüber  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  366  ff.  454  f. 
^toateeeht  II«,  586  ff.  620  ff. 

4)  (Hirsehfeld  (Unteisnchnngen  1  S.  94)  yermnthet,  dass  wahrend  des 
ttxeii  ersten  Jahrhonderts  der  Kaiserzeit  die  triumviri  monetales  die  Aufsicht 
ich  Aber  die  kaiserliche  Münze  ausgeübt  haben,  da  sich  vor  Trajan  kein  kaiser- 
oker  proeurolor  für  die  Münze  nachweisen  lasse;  indess  ist  dies  Argument 
cht  stichhaltig,  und  jene  Vermuthung  auch  sonst  nicht  wahrscheinlich.  Vgl. 
NUMen  Staatsrecht  IP  S.986  A.3;  LenormantLa  momnaie  dans  l'antiq.^  p.l97ff.) 

&)  8.  die  Beweise  bei  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  370  Anm.  16. 
6)  PlttUKh  LueuU.  2.  7)  Servius  ad  V.  Am,  7,  684. 

8)  Mommsen  8.  373—377. 
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brauch  gemacht  wurde,  ^]  so  finden  sich  doch  seit  dem  Ende  d 
dritten  Jahrhunderts  zahlreiche  Prägsttttten  in  den  Provinzen,  d 
in  der  byzantinischen  Zeit  sich  erhalten.  ^) 
^Mül^ra^^  Die  Einführung  des  römischen  Staatsgeldes  in  den  verschi 
denen  Theilen  des  Reiches  ist  nur  langsam  und  allmählich  v 
sich  gegangen,  am  schwersten  in  denjenigen  Provinzen,  in  wc 
chen  ein  älteres  ausgebildetes  Mttnzsystem  vorhanden  war,  ui 
es  circulirten  im  Verkehr  vielfache  andere  Münzsorten ,  nicht  ni 
in  der  Zeit ,  als  es  neben  Rom  selbständige  Staaten  gab ,  sondei 
noch  bis  zur  Zeit  des  Aurelian.  ^)  Was  das  Recht  der  innerha 
der  römischen  Herrschaft  befindlichen  Communen,  eigene  Münz< 
zu  schlagen,  betriflft,  so  haben  die  Städte  vollen  römischen  Bü 
gerreohtes,  d.  h.  die  römischen  Colonien,  Municipien  und  Pr^ 
fecturen  (Bd.  I.  S.  S6 — 44]  als  integrirende  Theile  der  römische 
Gemeinde  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedient  und  nicl 
eigenes  geschlagen,  ^)  die  föderirten  Städte  Italiens  (Bd.  I.  S.  4 
bis  58)  dagegen  in  Silber  und  Kupfer  nach  dem  in  ihrer  GegeD 
üblichen  Fusse  geprägt.  ^)  Als  im  Jahre  485  =  S69  Rom  selbi 
in  Silber  zu  münzen  anfing,  machte  es  die  Ausgabe  des  Silbei 
zum  Monopol  des  Staates;  seitdem  wird  in  den  latinischen  un 

1)  AugustUB  liesB  eine  Zeitlang  in  Lyon  prägen  (StxalM)  4  p.  192:  xat ' 
v(Sp.(9u.a  ^apdrrouoiv  ivrauda  t6  xe  dpYupoOv  xal  rh  vpuoouv  ol  Tä»v  'Pooftalo 
il^tuAst^,  Mommsen  S.  747  Anm.23),  ebenso  GUndiof  (vgl.  Mommsen  Hennes  ^ 
S.  o4ö  A.  4),  und  auch  spätere  Kaiser  haben  Torübergehend  ansserhalb  Ron 
geprägt  (S.  Borghesi  Oeuvres  2,  468),  dauernd  aber  wurde  seit  Angustus  in  Ai 
tiochia  in  Syrien  Reiohsknpfer  geschlagen,  auf  welches  ich  noch  zarfickkomm 

2)  Die  Einrichtung  verschiedener  offteinae  moneiaUs  wird  Yon  Eckhel  i^ 
legomena  p.  81  dem  Aurelian,  von  Sabatier  in  dem  gleich  anzuführenden  Bnc 
p.  107  dem  Oallienus  zugeschrieben.  Unter  Oonstantin  gab  es  12  Officio 
(Desjardins  Suppl.  ad  C.  /.  L.  I  p.  18  n.  16),  nm  das  Jahr  400  zählt  die  / 
titia  dipfUtatum  im  Ocddent  6  auf:  Siscia,  Aquileia,  Roma,  Lugdunum,  A^ 
late,  Treviri  (Boecking  ad  N.  D,  I  p.  48.  360).  Justinian  prägte  in  Constantix 
polis,  Thessalonike,  Nicomedia,  Kyzikos,  Antioohia,  Alexandria,  seit  dem  T^ 
dalenkriege  in  Garthago,  seit  dem  Ostgothenkriege  in  Rom  und  Ravenna,  endl^ 
vielleicht  in  Gherson.  (S.  Pinder  und  Friedländer  in  Zeitschr.  f.  bist.  Recl» 
wiss.  12  S.  1  CT.)  Eine  Zusammenstellung  der  bekannten  Prägstätten  überha«^ 
geben  Eckhel  D.  N.  8,  618  ff. ,  wo  Narbo  hinzuzufügen  ist  (Pinder  Die  aJ 
Münzen  des  k.  Museums,  S.  308)  und  J.  et  L.  Sabatier  Ptoduetüm  de  Vor, 
Vargent  et  du  cuivre  ehest  U$  anciena  et  hdUU  monitaiteM  de$  empiree  Bomain 
ByumUn,  St.  Ptftersbourg  1860.  8.  p.  108  ff.  (Eine  PrägsUtte  in  Ostia  um 
Maxentius ;  vgl.  C.  J.  L.  XIV  p.  9.) 

3)  Die  städtische  Münzprägung  dauert  bis  auf  Glaudlus  Qothicus,  den  Vc 
ganger  des  Aurelian.  In  Alexandria  endet  sie  erst  im  J.  296  unter  Diocletia 
und  auch  da  noch  nicht  ganz,  da  die  ägyptische  Drachme  bis  nach  Justiniai 
Zeit  in  Alexandria  geschlagen  worden  ist.  S.  Mommsen  0.  d.  R.  Mw.  S.  72 
Eckhel  D.  iV.  4,  500;  7,  475. 

4)  Mommsen  S.  331  ff.  5)  Mommsen  S.  309  ff   322  ff. 
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verbtlndeten  Gemeinden  nur  noch  in  Kupfer  gemttnzt^)  und  erst 
im  Bundesgenossenkriege  haben  die   aufst&ndigen  Italiker  noch 
einmal  das  Recht  der  Souveränität  und  die  damit  verbundene 
Hflniprägung  für  sich  in  Anspruch  genommen  und  silberne  De- 
nare in  Umlauf  gesetzt.  ^)    Mit  der  Aufnahme  sämmtlicher  Italiker 
in  die  römische  Civität  hörte  die  Prägung  autonomer  Münzen  in 
allen  italischen  Communen  gänzlich  auf;  dagegen  bestand  sie  noch 
fort  in  den  Provinzen.    Denn  obgleich  seit  Augustus  die  Ausgabe 
der  goldenen  und  silbernen  Reichsmünze  ein  kaiserlidies  Vor- 
recht geworden  war  (s.  S.  SS),  so  gewährte  man  doch  nicht  nur 
einzelnen  Provinzen  und  zahlreichen  Communen  das  Recht  zur 
Emittirung  localer  Kupfermünzen,  sondern  grösseren  Provinzial- 
stttdten ,  wie  Thessalonike  in  Macedonien ,   Nicomedia  in  Bithy- 
nien,  Ephesus  und  anderen  Gemeinden  in  Asien  (Bd.  I.  S.  344), 
Caesarea  in  Cappadocien,  Tarsus  in  Cilicien^  Antiochia  in  Syrien 
und  Alexandria  in  Aegypten  auch  das  Privilegium   der  Silber- 
prägung, 3)  während  die  Goldprägung  dem  Kaiser  ausschliesslich 
vorbehalten  blieb.  ^)    Bei  dieser  Concession  war  der  alte  Unter- 
schied zwischen  Städten  römischer  Bürger  und  Nichtbürger  hin- 
fällig geworden  ;<^)    die  Erlaubniss  war   ein  Gnadenbeweis  des 
Kaisers  oder  später  eine  Bewilligung  des  jedesmaligen  Statthalters, 
welchem  darum  auch  ein   Aufsichtsrecht  über   die   städtischen 
Mflnzofficinen  zustand.  ®) 

Rechtlich  war  schon  von  Augustus  römische  Münze ,   römi-  ^°^^""** 
^esMaass  und  Gewicht  im  ganzen  Reiche  eingeführt  worden,^)     s«»*«»- 

11  Mommten  S.  319  ff.  327  ff. 

2j  J.  Friedländer  Die  oskiseheii  Müuzen.  Leipzig  1860.  8.  Mommsen 
*.  a.  0.  8.  324. 

3)  Mommsen  S.  692.  703.  709.  712.  715.  720.  723.  Vgl.  Eckhel  ProUgo- 
J«ia  p.  71.  Sabatier  Ptod.  de  Vor  de  Vatg,  et  du  etUvre  p.  102.  103,  welcher 
«5  Städte  aofsafalt,  die  unter  den  Kaisem  Silber  geprägt  haben. 

4)  Mommsen  S.  730. 

ÖJ  unter  den  Kaisem  haben  Bürgereolonien  wie  Goriuth  und  Sinope,  ebenso 
Vniiidpien,  wie  z.  B.  Gades  gemünzt,  was  Torher  nicht  möglich  war.  Mommsen 
8.727. 

6)  Golonialmanzen  haben  daher  die  Anfschrift  PERM^n«  AVOuati  oder 
*tRMI«ni  DIVI  AVOuad'.  Eckhel  D,  N.  4,  497.  Später  wird  die  Erlaubniss 
^n  Prorinzial- Statthalter  ertheilt.  Dass  demselben  auch  die  probatio  der 
*finie  zukam,  sieht  man  aus  Dig,  46,  3,  102 :  mox  peeunia^  ([ua  Uta  reepubUea 
^^^olur,  quasi  aeroaa  Hisni  ffoeeidU  iublata  est.    Mommsen  S.  728. 

7)  Bei  Dio  Gass.  62,  30  heisst  es  in  der  Rede  des  Maeoenas :  \iAf£  H  vo- 
Jj«[»«Ta  ^  %aX  ora^pd  tj  iiirpa  ihia  xi;  a^dv  tlixfo,  dXXA  toi«  if)jArrepoi«  xai 
^voi  ic^vtcc  XP^^^o^*  (Nv  ^e^  attischen  Wahrang  ist  auch  in  der  Kaiser- 
Mit  dne  mehr  aJa  lokale  Bedeutung  geblieben  (ygl.  Mommsen  Böm.  Münzw. 
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und  im  Occident,  wo  um  diese  Zeit  die  Silberprägung  aufhörte, 
war  der  Denar  damals  bereits  allein  in  Geltung.^)    Auch  in  den 
orientalischen  Provinzen  wurde,  wie  man  aus  vielen  Inschriften 
ersieht,  amtlich  nach  Denaren  gerechnet  (s.  S.  34  Anm.  6).    Wenn 
neben  denselben  auch  Localmttnzen  umlaufen,  so  muss  man  ver- 
muthen,  dass  zwischen  diesen  und  dem  Denar  irgend  ein  festes 
Verhältniss  bestand.   Dies  scheint  man  dadurch  hergestellt  zu  ha- 
beU;  dass  man  die  attische  Drachme,  welche  ursprünglich  4,37 
Gr.,  nach  Alexander  aber  nur  etwa  4  Gr.  wog,  dem  Denar,  der 
gegen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  auf  3,9  Gr.   herunter- 
gegangen war,  gleich  setzte,  und  auch  fttr  den  neronischen  De- 
nar,  welcher  nur   Y95  Pfund  oder  3,44  Gr.  Gewicht  hat,  diesei^ 
Ansatz  beibehielt,  durch  welchen  allerdings  der  Reichsmünze  detsm 
Provinzialgelde  gegenüber  ein  den  Werth  bedeutend  übersteigen- 
der Cours  gegeben  wurde. ^]    Die  hauptsächlichsten  Silbersortea. 
welche  auf  diese  Weise  im  grösseren  Verkehr  fortbestanden,  sio^^ 
namentlich  folgende: 

4 .  Tetradrachmen  von  Antiochia,  im  Cours  von  3  Denar» :^ 
also  die  Drachme  im  Cours  von  Y4  Denar.  ^) 

i.  Die  alexandrinischen  in  Billon  geprägten  Tetradrachme^ 
an  Werth  dem  Denar  gleich.^) 

3.  Die  leichten  rhodischen  Drachmen  (ap^upiov  'P0610V  Xentov^^ 
welche  Ys  ^^^  Denars  galten.^] 

4.  Die  gemeinsamen  Landesmünzen  der  Provinz  Asia,    vo^ 
dem  Typus  der  bacchischen  cista  mystica  mit  der  daraus  hervocr' 
kommenden  Schlange  Cistophoren  genannt.*)    Sie  wurden  in  de 
Haupt-  oder  Gerichtsstädten  der  Provinz  geprägt  (Bd.  I.  S.  344^ 
und  zwar,  wie  es  scheint,  wenn  auch  mit  veränderten  Typen,  bi 


S.  690).  Mommsen  hat  kürzlich  nachgewieBen ,  dasB  in  Pompeji  auch  in  dei* 
Kaiserzeit  neben  den  römischen  Gewichtstücken  vereinzelt  attische  im  Gebrauch 
waren  (Hermes  16  S.  317—320;  zustimmend  Hnltsch  Metrologie  S.  672  A.  ö). 

1)  Mommsen  S.  730. 

2)  Genaueres  hierüber  giebt  Hultsch   S.  250  ff. 

3)  Mommsen  S.  37.  38.  715.  4)  Mommsen  S.  723. 

5)  Die  Inschrift  von   Cibyra  bei  Le  Bas   et   Waddington    Voy.  Expl.  dem 
in»cr,  III  n.  1213  bezieht  sich  auf  ein  im  J.  73  n.  Chr.  gemachtes  Legat  voni 
400,000  rhodischen  Drachmen,   deren  Werth   ausdrücklich  so  bestimmt  wird: 
Tou  'Pa>|jLatxoti  (7)vap(ou  laviiovco«  dooapia  Sexad^,  V)  *Po5ta  5pay|ii^  to6toü   tou 
^vaplou  lo^6£t  iv  Ktß6pqi  aoodipia  ^ixa,   h  j  ^p^Xt^^  To5(qi  (^orai  t)  ^mpcd. 

6)  S.  Pinder  Ueber  die  Cistophoren  und  über  die  kaiserlichen  Silbermedail- 
lons der  röm.  Provinz  Asia.   (In  den  Abb.  d.  Berl.  Aoad.  aus  d.  J.  1866  S.  633  ff.) 


I 
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in    das  dritte  Jahrhundert,  ^]  und  kamen  auch  in  den  römischen 
Vei*ft:ehr,2]  in  welchem  sie  den  Cours  von  3  Denaren  hatten. ^j 

Viel  schwieriger  ist  es  zu  bestimmen,  wie  das  von  den  Pi*o- 
viAzialcommunen  geprägte  Kupfergeld  gegen  römisches  und  ein- 
heiixiisches  Silber  verrechnet  wurde.     Im  Occident  fand  schon 
unVer  den  ersten  Kaisem  das  römische  Reichskupfer  allgemeine 
Verbreitung,^)  aber  im  Orient  ^dauern  nicht  nur  die  alten  grie- 
ehisehen  Bezeichnungen   des  Kupfergeldes,   x^^^^c  und  oßoXoc 
fort,  ^)  sondern  sind  auch  die  mehrfach  vorkommenden  aoaapia 
nicht  ohne  Weiteres  für  römische  Asse  zu  halten.  ^)    Nur  die  seit 
Aagustus  in  Antiochia,  unter  Decius  und  Aemilianus  in  Damascus, 
unter  Philippus  in  Philippopolis  Arabiae  geschlagenen ,  mit  der 
Bezeichnung  SC  versehenen  Kupferstücke  können  als  römisches 
Reiehsgeld  betrachtet  werden.  "^    Unter  Aurelian  wurden  alle  au- 
tonomen Prägstätten  der  Provinzen,   mit  Ausnahme  der  alexan- 
drinischen,    definitiv  geschlossen,   seitdem  aber  römisches  Geld 
in  bestimmten  kaiserlichen  Officinen  geprägt,  welche  bereits  oben 
erwähnt  sind. 

2.  Die  römische  Beohnung. 

Nachdem  wir  die  Geldsorten  kennen  gelernt  haben,  deren 
die  Römer  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  bedienten,  wird  es  zweck- 
niässig  sein,  noch  auf  einige  Eigenthümlichkeiten  hinzuweisen, 
dorcb  welche  sich  die  römische  Rechnung  in  benannten  Zahlen 
von  der  unsrigen  unterscheidet. 

Das  römische  Zahlensystem  geht  nur  bis  100,000,   so  dass  ZÄhueichen. 
eine  Million   <  0,00,000   geschrieben  und  durch   den  Ausdruck 

1)  Mommsen  S.  705. 

i)  Cic.  ad  AtL  11,  1,  2i  Ego  in  eistophoro  in  Aaia  hdbeo  ad  HS  bis  et  vi- 
^'  HttitM  peeuniae  permtUatione  fidem  nostram  faciU  iuebere.  Vgl.  2, 6, 2 ;  2, 16,  4. 

31  Mommsen  S.  49.     Imhoof-Blamer  in  v.  Sallet  Zeitschr.  1876  S.  348. 

4l  Mommsen  S.  734.  5)  Mommsen  S.  708. 

6}  Münzen  Yon  Cliios  haben  die  Bezeichnung  dloodlpia  Tp(a,  daadipia  hdo 
^«LBorghesi  Oeuvr.  2,  415);  in  der  Inschrift  von  Syra  CI.Qt,  n.  2347  k 
J^l-  II  p.  1060  wird  eine  Oeldvertheilnng  in  Denaren  und  Assen  erwähnt ;  in 
'v  8.  38  Anm.  Ö  angeführten  Inschrift  von  Gibyra  wird  die  rhodische  Drachme 
i^h  dem  Werth  von  10  römischen  Assen  berechnet,  indessen  bedarf  die  An- 
2^e  von  Pinder  (Beitr.  zur  älteren  Münzkunde  1  S.  237.  Die  antiken  Münzen 
^  k.  Museums  S.  36.  36.  63.  72.  73.  76  u.  o.),  dass  die  Kupfermünzen  der 
^^itehen  Städte  in  der  Kaiserzeit  nach  dem  romischen  System  geprägt  wor- 
ienilQd,  noch  eines  Beweises.  Dreiasstüoke,  die  in  Ohios  vorkommen,  sind 
*•  B.  fon  den  Römern  in  der  Kaiserzeit  nicht  geschlagen.    Mommsen  S.  708. 

7);Mommsen  S.  719. 
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decies  centena  milia  bezeichnet  wird.  ^)  Bediente  man  sich 
Zahlzeichen ,  so  wurden  die  Hunderttausende  mit  einem  unt^»  i 
offenen  Quadrat  eingeschlossen,  die  Zehntausende  mit  eine^cn 
Striche  oberhalb  versehen  und  so  von  den  Zahlen  bis  Tausend^ 
die  man  einfach  schrieb,  unterschieden.     Es  ist  daher 

|XI  CLXXX  DC  =  4,  480,  600      • 

|XVl|  =  4,600,0002) 

100(  =  30,000  3) 
Indessen  machte  diese  Bezeichnung,  im  Falle  sie  nicht  deutlich  ^ 
war,  ein  Missverständniss ,   in  jedem  Falle  aber  eine  Fälschuo.  i 
möglich,  ^j  und  es  wird  z.  B.  berichtet,  dass  ein  Legat,  welch 
Livia   in  ihrem  Testamente   mit  H  S  jD]  d.  h.  50  Millionen 
Sterzen  angesetzt  hatte,  von  Tiberius  auf  H  SD  d.  h.  500,00  ^ 
Sesterzen  reducirt  wurde,  weil  die  Summe  nicht  in  Worten  ais. 
geschrieben  war.  ^j    Um  solche  IrHhttmer  zu  vermeiden,  schri 
man  auch 

1)  PUd.  N.  H,  33,  133 :  Non  erat  apud  antiquoa  numerus  ultra  cenium 
itaque  et  hodie  multipliearUur  haee^  ut  deciens  centena  aut  aaephu  dicantur, 

2)  Beide  Zahlen  in   der  Tabula  alimentaria  von  Yelega  col.  II,  13  lin. 

col.  VI ,  43   lin.  77.     Andere  Zahlen  der  Art  häufig  in   Inschriften ,    e.  B. 

C.  I.  L.  X,  3851.  3862.  6328,  \XX\  Visconti  Oeuvres  MUan  1819.   8.  II  p.  iT^ 

|XXXX|  Herzog  OaUiae  Narh,  hist.  App.  p.  92  n.  433 ;    [Xl]  SÖJVO  C,  1,  L.  IZ 

6076;    IXVm]  LXVl  BCLXVI    in   der  Inschrift  des  Plinias,   Hermes  3,  112 
C.  1.  L,  y,  6262.     Der  bamberger  Codex  des  Plinins  hat  diese  genaue  Schrei 

art,  z.B.  33,  65:  (XVl|  JÖ?.   DCCCXXXI    und  daselbst:    ILXTf.  XXXV.    CCC 

So  auch  S  56 :  |CCC|  und  |ÖÖÖÖ|  d.  h.  bis  miUeSj   200  Millionen ,   aber  erst 

dem  Detlefsen'schen  Text  ist  sie  consequent  durchgeführt.   Die  Editoren  liebe 
es,   die  Zahlzeichen  in  Worte  aufzulösen,  wie  dies  noch  Nipperdey  Tae 


11,25,  thut,  wo  nach  dem  Mediceus  zu  lesen  ist:    |LVIIII.|    LXXXIIII.   LXXII 
Hunderttausende  werden,  wenn  sie  allein  stehen,   nie  anders  geschrieben  al 

CC  u.  8.  w. ,  wenn  sie  neben  der  Million  vorkommen,    bald  im  Quadrat,    bali 
daneben.    Für  den  Zweck   der  Addition  mussten   sie   indess  ohne   Zweifel   ii 
das   Quadrat  gesetzt  werden.     In  der  im  7.  Jahrhundert   geschriebenen  kölner — 
(darmstadter)  Handschrift  des   Censorinus  wird   die  kleinere   Zahl    durch    der^ 

Strich  bezeichnet,  z.  B.  I  IcCCCLXXXIIII  »  2484  (Censorinus  de  die  »at.18, 11. — 
vgl.  Jahn  in  seiner  Ausgabe  S.  56). 

31  Maffel  Mub,  Ver,  p.  320,  3. 

4j  Unsere  Ausgaben   sind   noch  reich   an  Missverstäudnissen  der  Art.     S<^ 

ist  z.  B.  bei  Plin.  6,  101  zuerst  von   Detlefsen  die   richtige  Zahl  |DL|  in   den^ 
Text  gesetzt  worden. 

5)  Suet.  OaU),  6.  Ein  Beispiel  solcher  Fälschung  auch  bei  Macrob.  ScU,  2, 
4,  24.  —  (Die  im  J.  1876  in  Pompeji  gefundenen  Quittungstafeln  enthalten 
in  der  Regel  über  jede  einzelne  Zahlung  zwei ,  übrigens  verschieden  formulirte 
Quittungen;  in  der  einen  von  ihnen  ist  die  Summe  in  Zahlzeichen,  in  der 
zweiten,  die  vom  Gläubiger  eigenhändig  ausgestellt  wurde  und  auf  die  man  in 
der  Praxis  mehr  Gewicht  zu  legen  pflegte,  in  Worten  ausgedrückt  (Mommsen 
Hermes  12  S.  103  vgl.  S.  108);  ein  Beispiel  davon  s.  u.  S.  52  A.  1.) 
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XXX  M  =  triginta  mäia^}  oder 
M  M  M  =  iria  milia^  bei  welcher  letzteren  Schreibart 
man  für  Zehn  lausende  und  Hunderttausende  aus   dem  Zeichen 
CIO  für  M  neue  Zeichen  componirte,  nämlich 

CCIOO  =  40,000 
CCCI000  =  400,000 
100  =  5000 
1000  =  50,000  2) 

woraus  dann  wieder  complicirte  Bezeichnungen  entstanden,  wie 

HS®®®!!)®®®  =  380,000.  3) 
Bei  Geldgeschäften  wird  die  Zahlung,  seitdem  man  in  di*ei  seateraeii- 
Metallen  prägte,  in  Assen,  Denaren  oder  aurei  geleistet,  die  Rech- 
nung aber  sowohl  während  der  Republik,  als  während  der  drei 
ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  gewöhnlich  nicht  in  Denaren,^) 
sondern  in  Sesterzen  gemacht  und  zwar  aus  dem  oben  S.  45 
erwähnten  Grunde,  weil  der  Sesterz  das  Aequivalent  des  alten 
Pfundasses  war,  der  ursprünglich  aller  römischen  Rechnung  zu 
Grunde  liegt.  Sestertius  ist  ein  Adiectivum,  das  auf  Grössen 
aller  Art  Anwendung  findet ;  ^)  die  Münze ,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  heisst  daher  nummt^s  sestertius ;  ^)  bei  der  Rechnung 


$e»t»rtim. 


1)  Bei  SchrlftBtelleru  wie  in  Inschriften  geiröhnlich,  z.  B.  Plin.  N,  H,  3,  67. 
C.  /.  L.  IX,  3160.  X,  1804. 
21  Priflcian  dt  fig,  num.  7. 

3)  C.  /.  L.  VI,  35iB  (Wilmanns  Exempla  inaor.  hat.  n.  60).  Andere  Beispiele 
weist  Wilmanns  nach  Index  Vol.  II  p.  736.  (Diese  Art  der  Bezeichnung  ist 
übrigens  wohl  nicht  erst  um  Irrthümer  zn  vermelden  eingeführt  worden,  son- 
dern sie  ist,  nach  Ausweis  der  Inschriften,  die  ältere,  üeber  die  Entstehung 
dieser  ZUfem,  sowie  über  die  romischen  Zahlzeichen  überhaupt,  handelt  Fried- 
Idn  Die  Zahlzeichen  der  Griechen  und  Römer  (Erlangen  1869)  S.  27  ff.  Zu  den 
bereits  bekannten  Ziffern  dieses  Systems,  unter  welchen  CCCIOOO  ^^  100,000 
die  höchste  war,  hat  kürzUoh  Mommsen  aus  Inschriften  von  Rom  (C.  J.  L.  VI, 
3824  Z.  15  vgl.  Ephan,  epigr.  U  p.  200)  und  Verona  (C.  /.  L.  V,  3402.  3447. 
3867,  Hermes  3  S.  467)  die  Ziffer  <^  s  500,000  hinzugefüg^.) 

4)  Natürlich  kann  man  auch  in  Denaren  rechnen ,  allein  dies  kommt  nur 
«US  besondem  Gründen  vor,  namentlich  wenn  griechische  Zahlenangaben  in 
Drachmen  lateinisch  wiedergegeben  werden. 

5)  SuUrtku  petf  entsprechend  dem  griechischen  TpCrov  -^(itiröfiiov  (Dldymus 
Im!  Prisetan  de  flg.  num.  17,  in  Hultsch  Metr.  8er.  2,  86)  ist  ein  Maaiss  von 
^Vs  Fuss,    das  in  den  12  Tafeln  erwähnt  wird   (Voluslus  Maecianus  $  46); 

SipaUum  quod  vocant  nuUci  eeeterihmi  (Columdla  de  arhorUnu  1,  5)  ein  Spaten- 
8tleh  von  V/^  Fnss  Tiefe  (Colum.  de  r.  r .  3,  5,  3 :  ieque  hipalio  priua  ntbigi 
^Aet,  fiHM  eei  aUUudo  post^iolfonls ,  cum  in  duos  pedea  ei  semieaem  eonvertitur 
Aumu§y,  und  wie  man  sagt  ad  fertmm,  quarium  lapidim  oder  milianmiy  so  ist  auch 
«ul  ieeUrUum  (lapidmi)  Bezeichnung  eines  Ortes  vor  der  porta  EtquUina.  Plnt. 
Oalha  28.     8eha.  Cruq.  ad  Nor.  epod,  5. 

6)  Dies  lehren  schon  die  Formeln  rwememo  »eateriio  venire  (Lir.  ep,  55),  ad- 
dieere  (Cic  pr.  Bdbir,  Post.  17,  45). 
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schreibt  man  regelmässig  HS.  LX  N  d.  h.  sestertium  sexagintcM^ 
müia  nummum,  ^)  und  nur  in  abgekürzter  Bezeichnung  H  S  odec* 
N  allein.    In  einem  ganz  andern  Sinne  braucht  man  das  Neutruncs. 
•tturttwn,  sestertium,  2)  unter  welchem  man  ein  pondus  sestertium  zu  ver — 
stehen  hat, ')    ebenso  wie  das  Neutrum  denarium  ^)   ein  pondus^ 
denarium  bedeutet.     Diese  Rechnungsmttnze,    welche  schon    in. 
der  Zeit  des  Freistaates  tlblich  war,  ^]  viel  häufiger  aber  in  dei* 
Kaiserzeit  vorkommt,  <^)  war  bequem  für  die  Ausgleichung  einer— 
seits    der  römischen   und   griechischen  Rechnung,   andererseits^ 
der  Silber-  und  Goldwährung.    Da  der  Denar  und  die  Drachme 
schon  zu  YaiTO^s  Zeit  gleichgesetzt  waren,  ^j  so  hat  ein  attische» 

1)  Varro  de  r.  r.  3,  6,  1 :  Bexagena  mÜia  nammum  in  anno,  8o  auclr 
QuintU.  7,  6,  11:  aoAeirtium  nummum  quinque  milia.  Regelmässig  ist  dies  in. 
Inschriften,  z.  B.  OielU  4549  (^  C.  I.  L.Yl,  1600):  HS.  L  MIL  N.  Welter» 
Nachweise  s.  bei  Wilmanns  E,  J.  L,  zn  n.  291. 

2)  Die  Hanptnntersnchnng  über  die  Sesterzenrechnnng  Ist  J.  Fr.  GronoT- 
De  aeBtaüis,    Lngd.  Bat.  1691.   4. 

3)  Dies  sah  bereits  Salmasius  nnd  Gronov  p.  21.    In  nnsezn  Lehrbüehem. 
finden  sich   dagegen   zwei  andere  Erklärungen   der  neutralen  Form   sestertium^ 
welche  mir  beide  unhaltbar  scheinen.     Die  eine  ist,  dass,  da  man  nicht  alleia 
mUU  sestertü  sondern   auch  miUe  Mstertium  sagt,  wie  auch  mäU  pauwan  und. 
miUe  hominum  gesagt  wird,  aus  dem  GenetiY  sestertium  sich  ein  neutrales  Sub- 
stantiv gebildet  habe.     AUeiu  sestertius  ist  ein  Adjectivum,   dessen  Form  sich 
nach  einem  dabeistehenden  oder  zu  ergänzenden  Substantiv  richtet.    Die  zweite^ 
Yermuthung  (Hultsch  Metrol.  1  Bearb.  S.  221  Anm.  37)  ist ,  dass ,  virle  Caesar 
sagt  amiata  milia  centum^   man  auch  gesagt  habe  duodma  milia  sestertia^    oder 
mit  Auslassung  ron  milia:  duodena  sestertia.     Denn  im  Plural  kommt  sestertia 
allein  Yor.     Nun  stehen  zwar  in  unsern  Ausgaben  solche  Zahlausdrücke :  Varro 
de  r.  r.  3,  6,  6 :    quadragena  milia  sestertia ;   3,  17,  3 :    duodena  milia   sestertia. 
GolumeUa  3,  3,  8:  (vinitor)  emtus  sestertiis  oeto  milihus.   Varro  d«  r.  r.  2,  1,  14: 
ut  mea  memoria  asinus  venierit  sestertiis  milibus  LX.   Plin.  N.  H.  19, 152 :  sester- 
tia sena  milia.   Macrob.  2,  4,  31 :  sestertia  eenHum  milia^  aber  ich  glaube,  GronoY 
p.  22  hat  Becht,  wenn  er  in  allen  diesen  Stellen   eine  falsche  Auflösung  des 
Zeichens  HS  annimmt.    Denn  wenn  dw>  sestertia  zwei  tausend  Sesterzen  sind, 
so  kann  man  nicht  in  demselben  Sinne  sagen  d%u>  milia  sestertia ,   sondern  dies 
müssen  2,000,000  sesierüi  sein.    (Mit  vollem  Recht  hält  Hultsch  in  der  zweiten 
Bearbeitung  der  Metrologie  S.  293  A.  4  an  seiner  Auffassung  fest.) 

4)  Dig.  31,  88  S^O*  Q^i^V^i»  m^i  ^^  ^it»  sciat^  dehere  me  Demetrio  pa- 
tfuo  meo  denaria  tria  et  deposUa  apud  me  a  Seleueo  patruo  meo  denaria  tria. 

61  Cicero  accus,  in  Verr.  2,  19,  47  und  2,  20,  49  hat  für  die  Summe 
250,000  HS  beide  Ausdrücke :  HS  COL  milia  und  HS  (d.  h.  sestertia)  dueenta 
quinquaginta.  Cic.  ad  fam.  5,  20,  9 :  si  mihi  expensa  ista  HS  eentum  tuUsses. 
Parad.  6,  3,  49 :  eapit  iUe  ex  suis  praediis  seseena  sestertia,  ego  eeniena  ex  meü. 

6)  Häufig,  wiewohl  nicht  ausschliesslich  braucht  den  Ausdruck  Sueton :  frma 
sestertia,  Caes.  38;  dueenta  sestertia,  Ti,  42;  quadringenta ,  ducena,  eentena  ses- 
tertia, Vesp,  19.  Vollständig  giebt  die  Beispiele  die  Clavis  Suetoniana  von  Baum- 
garten-Crusius.  S.  femer  Horat.  epist.  1,  7,  80;  2,  2,  33.  Martial  6,  20,  1.  Gel). 
6,  2,  2.   Prisoian  de  fig,  num.  14. 

7)  8.  die  Zeugnisse  bei  Hultsch  Metrol.  S.  261. 
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Talent  6000,^)  eine  attische  Mine  400  Denare  oder  400  Sester- 
zen,  und  beides,  Talent  und  Mine,  wird  römische  Rechnungs- 
nOnze.  ^)  Das  pondi^  denarium  beträgt  4  0  Minen  oder  4  000  De- 
fiare  =  4000  Sesterzen,  das  pondus  sestertium  SV2  Minen  oder 
S50  Denare  =  4000  Sesterzen.  3)  Was  ferner  das  Gold  betriflft, 
so  galt  schon  im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  das  Pfund  Gold  4000 
Denare  oder  4000  Sesterzen,^]  und  würde  somit  das  denarium  dem 
Pfunde,  das  sestertium  dem  Viertelpfunde  Gold  gleichgesetzt. 

Einen  ganz  verschiedenen  Grund  hat  der  eigenthttmliche  Ge- 
brauch von  sestertium  in  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  de- 
cteSf  vicies,  trides  u.  s.  w.  Dass  nämlich  der  Ausdruck  für  die 
Million ,  dedes  centena  milia  sestertium ,  in  der  Regel  abgekürzt 
^wird  in  decies  sestertium  y  wurde  veranlasst  durch  die  Bezeich- 
nung |X]HS,  bei  welcher  die  Tausende  fortfallen.  Man  be- 
trachtete dabei  decies  als  das  Substantivum  und  dedinirte  decies 
sesiertii,  decies  sestertio  und  zwar  immer  nur  in  der  Singular^ 
form.*) 

Die  Münzordnuns  Constantin's  führte  zu  einem  neuen  Rech-     foUat- 
Qungssystem,  der  sogenannten  FoUarrechnung,  in  welche  Einsicht 
zu  gewinnen  trotz   der  mühevollen  und  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen älterer  und    neuerer  Forscher  bis  jetzt  nur  unvoll- 
kommen  gelungen  ist.  ®)     Indessen  scheint  mir  Folgendes  über 
dieselbe   festgestellt  werden  zu  können.    Follis  heisst  nicht  nur 
ein  Geldbeutel  (ÖuXaxoc ,  ßaXavTiov)  ^) ,   sondern  auch  ein  Beutel 
mit  Geld,  ^)  und  wie  man  zu  allen  Zeiten  kleine  Münze  in  Rollen 

1)  Plin.  N.H.  36,  136:  iaUntum  AtUeum  ^  Vl  (d.  h.  sex  maOnu  dmaHum) 
laxai  M,  Varro,   Festus  p.  369 :  (talenium)  Aitieum  e$t  aex  mäium  detMtium, 

2)  HultMh  Metiol.  S.  262. 

31  Didymnt  bei  PzUdan  de  flg.  num,  18,  in  Hultoeli  Meir.  8er.  %  86. 
41  Mommaen  G.  d.  R.  Mw.  S.  402.    Hnltsoh  Metr.  S.  301. 

5)  Ans  der  groMon  Sammlung  von  Beispielen  bei  Gronov  p.  67  ff.  genügt 
es  einige  anzafühien.  Oio.  or,  PhiL  %  16,  40 :  ego  enim  aimpUu$  te8t€rUum  dip- 
cenüea  aeeeptum  hereditatänu  retüU.  Liv.  46,  4,  1 :  summam  »egtertii  dteiena  in 
aerarium  intuUU  Suet  Aug,  41 :  Senaiorum  cennan  —  duodeeiea  suteHio  iaxavit. 

6)  8.  PetoTins  in  Epiphan.  Opp.  Vol.  n.  Du  Gange  De  inferioria  aevi  nu- 
nämaübut.  Rom  1766.  p.  137  ff.  Gionor  De  aeiUrUii  p.  371  ff.  Mommsen  Die 
FoUannfmzen,  bei  Finder  n.  Friedlander  Beiträge  zur  altem  Münzkunde  1 .8.  123 
—136.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  8.  803  ff.  838  ff.  Hnltsoh  Metr.  S.  340  ff.  Christ 
Ueber  den  Denar  nnd  Follis  der  spateren  romischen  Kaiserzeit,  in  den  Sitzungs- 
berichten der  bayer.  Aead.  1866.  I  S.  121—161. 

71  Hnlteeh  M.  8or,  1  p.  269,  19.  p.  308,  19. 

8)  In  der  ersten  Bedeutung  sagt  GalUstratus  Dig,  36,  1,  82,  es  sei  nicht 
genug,  dass  ein  Sclaye,  der  Rechnung  über  die  ihm  anvertrauten  Gelder  und  seine 
Geschaftsführang  ablegen  solle,  reliqua  in  foUe  ohtulerit,  sondern  er  müsse  sich 


—     44     — 

oder  Beuteln,  ohne  sie  auszuzahlen,  angenommen  und  nur  etwa 
durch  das  Gewicht  controlirt  hat,  so  betrachtet  man  auch  den 
follis  als  eine  bestimmte  Summe  oder  ein  bestimmtes  Gewicht, 
und  es  giebt  verschiedene  fixirte  Abgaben,  welche  man  foUis 
nannte.  ^)  In  der  Regel  ist  der  follis  ein  follis  aeris,  und  man 
versteht  darunter  entweder  eine  bestimmte  Summe  Kupfergeld, 2) 
oder  das  einzelne  Kupferstttck,  das  in  dem  follis  verpackt  wird. 
Im  letzteren  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  man  bei  grösseren 
Zahlungen  Summen  von  4000  folles^^)  bei  kleineren  einzelne 
folles^)  braucht.  Neu  ist  hierbei  nicht,  dass  man  einen  Beutel 
mit  Kupfergeld  in  Zahlung  giebt ;  denn  das  ist  schon  frtther  ge- 
schehen.^) sondern  dass  dieser  Beutel  eine  Rechnungsmttnze  ist 
und  dass  das  einzelne  Kupferstück  von  ihm  den  Namen  führt. 
Beides  ist  erst  seit  Constantin  nachweisbar^)  und  findet  erst  in 
seinen  Anordnungen,  die  sich  zum  Theil  noch  deutlich  an  das 
frühere  Rechnungssystem  anschliessen,  seine  Erklärung. 

Für  die   Silbersorten    hatte    Constantin   das   miHaf^ense   zu 


über  die  einzelnen  Posten  ausweisen;  in  der  zweiten  Bedentnng  heisst  es  bei 
Lamprid.  HeUog,  22,  dieser  Kaiser  iiabe  vertheilt  eentum  awtoa  €t  müle  argen- 
teot  et  eentum  foües  aeris, 

1)  Zosimns  2,  38  p.  105  Bonn  sagt  von  Constantin:  dire^peCtj^aTO  ht  täc 
t6bv  Xa(i.7rpoTdh;ov  oOolaCi  tIXoc  liciOeU,  (jirtvt  96XX1V  a^x^c  iicidirpcev  i'ioyuoL, 
Nach  HesyohiuB  Milesius,  einem  Historiker  aus  Justinian^s  Zeit,  welclien  die 
gloMoe  nomicae  bei  Hultseh  M.  8er.  1  p.  308  anführen,  betrug  diese  Steuer  für 
drei  verschiedene  Gensusdasseu  8,  4  und  2  Pfund  Gold.  Ueber  dieselben  a.  Cod. 
Theod.  6,  2,  8  [2]  %2]  6,  4,21  S  6.  ^od.  Juat,  12,  2,  2.  Eine  andere  Steuer,  die 
ebenfalls  foUii  beisst,  zahlten  seit  Theodosius  II.  die  Besitzer  von  Maulthieren 
in  Goustantinopel.    S.  die  angeführte  Glosse. 

2)  Ueber  diesen  sogenannten  grossen  foUis  s.  Mommaen  G.  d.  R.  Mw.  S.  839 
Anm.  367. 

3)  Cod.  Theod.  7,  20,  3  v(Rn  J.  320:    VeUrani ad  emenda  ruti  ne- 

eesaaria  peeuniae  in  nummo  viginti  quinque  milia  folUum  eonaetfuantur.  Ib.  6,  4,  5 
vom  J.  340 :  PHmae  ^aeturae ,  quae  Flaviali  nunevpaUone  $ignaiur ,  viginti  et 
quintiue  milium  foUium  et  quinquaginta  lübtarum  argenti  erogationem  mmptusque 
praeaeripBimus ;  in  seeunda  vtro,  Can&tantinianat  viginti  milia  foUium  et  quadra" 
ginia  lihraa  argenti  largiendae  eaee  eenaemus;  tertia  triumphalUf  quindeeim  müia 
foUium  ae  triginta  argenti  Ubraa  »ine  ineommodo  editori»  expendaL  Ibid.  9, 
23,1  Sl. 

4)  So  kostet  im  J.  363  in  Gampanien  ein  Pfund  Schweinefleisch  6  follet 
{Cod.  Theod.  14,  4,  3),  am  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  in  Afrloa  ein  Rock  ÖO, 
ein  grosser  Fisch  300  foUee  (Augustin.  de  dv.  dei  22,  8,  4 ;  geschrieben  bald 
nach  411);  im  J.  463  bei  einer  Theuerung  ein  Brod  3  foUee  (Chron.  Paechale 
Vol.  I  p.  593.  Bonn). 

5)  Schon  L.  Siccius  Dentatus  erhielt  als  militärische  Belohnung  einen  fleeus 
aeris  Plin.  N.  H.  7  $  102,  in  welcher  Stelle  die  Emendation  von  Huschke  Cenaus 
der  Kaiserzeit  S.  99  Anm.  nicht  erforderlich  ist. 

6)  Das  Kupferstück  foUi»  kommt  zuerst  vor  320.  S.  Cod.  Theod.  7,  20,  3 
(s.  oben  A.  3),  der  grosse  foUie  315  (Cod.  Theod.  11,  36,  2). 
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Grunde  gelegt,  und  davon  4000  Stttck  auf  das  Goldpfond  ge- 
i-echnet.  Diese  4000  miliarensia  sind  das  alte  denariumy  nur  mit 
dem  Unterschiede,  welchen  das  anders  gewordene  Verh^ltniss 
^on  Gold  und  Silber  veranlasste.  Denn  in  der  Zeil  des  Denars 
von  Y94  Pfund  Silber  stand  Gold  zum  Silber  wie  4:41  ^^21 )  *^ 
Constantin's  Zeit  aber  wie  4:43%;^)  und  Viooo  Goldpfnnd  be- 
trag damals  Vs«  ^^^  Silberpfundes,  jetzt  aber  Y72  desselben. 

Ein  ebenfalls  schon  langst  vorhandener  Ansatz  scheint  der 
Follarrechnung  zu  Grunde  zu  liegen,  nämlich  der,  dass  6000  De-> 
nare  ein  Talent  sind  (s.  S.  43).  Indem  Constantin  den  seinem 
ganien  Mttnzsystem  zu  Ghrunde  liegenden  solidus  von  V72  Pfund 
als  Talent  setzte,  ^j  erhielt  dieser  6000  Kupfereinheiten,  ^j  welche 
schon  im  Gebrauch  waren,  die  Namen  8i]vapiov, ^)  voufi|jL(ov ^) 
(nicht  aber  vou|iAfAO{)<^),  aoaccptov^  Xeircov,  ^)  lateinisch  auch  nummus, 
führten,  ^)  und  nunmehr  als  Yeooo  des  solidus  dem  Werthe  nach 
zu  bestimmen  sind.  ®)  Allerdings  war  dieser  Ansatz  nur  ein 
normaler,  der  in  der  Praxis  durch  das  sehr  wechselnde  Verhalt^ 
Süiss  des  Goldes  zum  Kupfer  wesentlich  alterirt  wurde.  Denn 
im  J.  445  stand  der  Solidus  auf  7000—7200  Denare,  ^o)    und  es 


1)  Hultseh  Metrologie  S.  381. 


2)  Die  Streitfrage,  ob  der  «oUdiM  als  Talent  zu  betimchten  sei,  welche  Pe- 
'^aTiiis  und  Salmasins  weitläufig  erörtern,  ist,  wie  H'ultsoh  M.  Ser,  1  p.  166  Not.  2 
bemerkt,  jetzt  dnreh  2  Zeugnisse  entschieden.  Es  sind  dies  Hesychins  in  Hnltseh 
Jlfelr.  8er,  p.  313,  21 :  'Aodlpiov  xa\  Xcictöv  h  siotv,  ^ow  ,c"  toXdlvtou,  o  iort 
^  ^dt^tov  ikxifi  d.  h.  ein  aodpcov  ist  Veooo  ^^  Talentes,  welehes  einen  stdidut 
^etrigt  (Ueber  diese  Bedentung  yon  dSdycov  s.  Hultseh  Af.  8er.  1  p.  98.  166. 
^245,  5).  Anonymes  Excerpt  bei  Hnltsoh  1  p.  306,  20:  ib  hk  Xcirröv  i^axto^t- 
^coot6v  ToXtfvTOu,  9  ^oTt  "MfAioua  Iv.  Hiermit  stimmt  auch<  das  Excerpt  ans 
^plphuilns  bei  Hultseh  1  p.  27b,  12 :  «al  t6  TdXovrov  vöf&iOfMi  d. 

3)  Cassiodor  Var.  1,  12:  sex  müia  denaHorwn  (yeteret)  aolidum  esse  vokurunt. 
A)  Geldstrafen  werden  in  grossen  foUea  angesetzt.     Cod,  Thtod,  11,  36,  2 

^om  J.  31Ö :  MghOa  foUium  poena  müUetur.  Die  Einheiten  dieses  foüU  sind 
«ber  Denare ,  wie  man  aus  zwei  Inschriften  (C.  /.  L.  Y,  1880.  1973)  ans  dem 
Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  (de  Rossi  BxdltU.  di  ar^. 
crisl.  1874  p.  140)  ersieht,  worin  es  helsst :  si  qul»  voluerit  po$i  obitum  nosirum 
in  to  loeo  potM,  dabü  in  republiea  denariorum  foUe»  sexeeatoi  und  debet  fiaco  )( 
/Ol.  iexeentOM  (ygl.  0.  i.  L.  Y,  2046.  8724). 
51  Hultseh  AT.  8or.  1  p.  253,  1. 

6)  Dies  ist  eine  grössere  Münze,  der  foUU,  auf  welchen  wir  später  kommen. 

7)  Hultseh  Af.  Ser.  1  p.  263,  1.  2;  u.  ö. 

8j  Bestimmt  steht  nummua  für  diese  kleinste  Einheit  in  der  Nov,  VaUfM- 
nkmi  UI  dt  pret,  toi,  tit.  14  $  1  vom  J.  446  (Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  S.  806 
A.236). 

9)  Da  der  constantinische  Solidus  4  Thlr.  6,9  Sgr.  werth  ist,  so  würde  der 
Denar  etwa  Vs  Pfonnig  ^^  setzen  sein.    Hultseh  Metr.  S.  348. 

10)  Nov.   VaUnUnian.   JIl  tit.  14  S  1  ^    (M>  fraeeepto  eUam  iUud  in  per- 
pthnrni  volumua  continerif  ne  unquam  intra  aepUm  müia  mmmtorum  aoUdus  disWa' 
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kommt  auch  ein  Cours  desselben  unter  6000  vor.  Bei  dieser 
Goursdifferenz  war  es  nOthig,  bei  jeder  Zahlung  in  Kupfer  zu 
bestimmen^  ob  dieselbe  nach  dem  wechselnden  Werthe  des  Ku- 
pfers oder  nach  dem  festen  Werthe  des  Silbers,  welches  auf  den 
Goldwerth  normirt  war,  geleistet  werden  sollte,  und  in  diesen 
Zahlungen  findet  die  Follarrechnung  ihre  Anwendung.  Es  giebt 
nämlich  einen  cpoXXic  xata  8if]vapiofiov ,  bei  welchem  der  Denar, 
und  einen  ^ oXXig  xax  ap^opiofiov,  bei  welchem  das  Miliarense  zu 
Grunde  liegt. 

Der  Denarfollis  ^]  hat  500  Denare ,  welche  an  Werth  =  2 
siliquae ,  jede  zu  250  Denaren  gerechnet  sind.  ^)  Da  24  siliqtjtae 
auf  den  solidus  gehn,  so  sind  2  siliquae  ^/^^  solidus^  weshalb  der 
Denarfollis  unda  genannt  wird.'). 

Der  Silberfollis  dagegen  hat  4  25  müiarensia  und  ist  Ys  Gold- 

hatur,  emptu$  a  eolUctario  teptem  müihu$  dueenU»,  Die  coUeetarii  sind  vom  Staate 
angestellte  Geldwechsler  (dpppajioißoL  Gloas.  nonu  bei  Hultsch  1  p.  307,  14), 
welehe  den  aolUku  zu  einem  bestimmten  Preise  ausgeben  sollten,  aber  dabei  mit 
dem  Tagescours  desselben  in  Gonflict  geriethen.  S.  Symmach.  ep,  10,  49.  Qothofr. 
ad  Cod.  Theod.  ed.  Ritter  Tom.  UI  p.  203 ;  IV  p.  600. 

1)  deHorUmtm  foÜU,  S.  oben  S.  45  A.  4. 

2)  Epiphanius  bei  Haltsch  Mei/r,  Ser.  1  p.267,  4:  <P^XXic  8  xal  ßaXdvrtov  ka- 
XeiToi.  StirXouN  hi  doriv  6irö  h6o  dp^upoiv  ou-puliArvov ,  ot  Ylvovrai  ov'  ^vdpta. 
xal  f  6XXu  iuo  Xeirrd  xaxd  x^v  (tjvapiopLÖv  diX  o6  xaxd  t6v  dpifopiopiöv.  Dass 
in  dieser  Stelle  ov',  nicht  ot)'  zu  lesen  ist,  wie  noch  bei  Hultsch  steht,  ist  durch 
die  Yon  Christ  S.  145  festgestellte  handschriftliche  Lessrt  dieser  und  ähnUcher 
Stellen  Jetzt  sicher  und  auch  von  Hultsch  Afetr.  Scr,  2  p.  161.  152  anerkannt. 
Wenn  ich  aber  die  SteUe  so  verstehe :  der  foUU  ist  ein  doppelter,  er  gilt  zwei 
Silberstücke,  tou  denen  Jedes  250  Denare  werth  ist,  so  habe  ich  dafür  zwei  Qründe. 
Erstens  ist  die  aiUqua  7^4  ^^  »olidua  und  hat  also  250  Denare,  und  zweitens  laast 
sich  der  Name  uneia,  den  dieser  foüU  in  den  gleich  anzuführenden  Gesetzesstellen 
führt,  nur  von  einem  foUU  tou  ÖOO  Denaren  verstehen.  AUerdings  heisst  es  in 
einer  andern  Angabe  glosa,  nom,  bei  Hultsch  1  p.  308,  19 :  <I)ÖXXu  oradfA^c  ^9xt 
xal  BaXdvTtov,  SXxct  hh  ^nvaplou^  (iaxoo{ouc  TC6VTi/)xovTa ,  Epiphan.  bei  Hultsch 
1  p.269,  19:  6  <pöXXtc  pxe  d^pia  i^Tjpot '  xaXeixai  hk  icapd  rinualoic  dOXaxoc. 
und  dies  könnte  der  einfache  folUa  sein;  allein  die  übrigen  Notizen  der  Art 
bei  Hultsch  2  p.  162  sind  nur  fehlerhafte  Bedaotionen,  aus  welchen  gar  nichts  zu 
schliessen  ist    (Zustimmend  Hultsch  Metrologie  2.  Bearb.  S.  346  A.  4.) 

3)  Cod.  Theod,  12,  1,  107 :  Quieumque  heres  euiriali  vel  U§iümu8  vel  eleettu 

teatamenio  graduve  »ueee$$erit «etat,  peeuniarits  detcfiptionibua  pro  ea  tantum 

parte  pairimofhü,  in  quam  quitque  sueeeasitf  ad  denaritmum  »ive  uneia$  aeee  aueioriM 
sui  nofmiM  reiinenduin^  d.  h.  er  hat  von  Jedem  iti^m,  das  er  geerbt  hat,  i/a 
aoUdm  zu  zahlen.  S.  Gothofr.  zu  d.  St.  Ib.  12,  1,  123  S  ^:  Quidquid  ex  sufr- 
sUmiia  cuHaUum  ad  unumquemque  dwer$a  largiendi  occasione  pervenerUj  denarismo 
vel  uneÜB  häbeaU*r  cibnoxhun  in  ea  parte,  in  qua  auetoria  sui  nomine  fkterat  re- 
tentatum.  Diese  Steuer  ist,  wie  Gothofr.  richtig  bemerkt,  im  J.  428  verdoppelt 
worden.  Cod.  Tk.  12,  4,  1 :  ifi,  qui  et  luerativa  causa  poeeesBiones  deUnenit,  quae 
aliquando  eurialium  fuerint^  pro  tinguUs  earum  iugi»  et  eapitibue  quatema»  aili" 
qua»  annwiB  ordinihua  nomine  deaeriptioni»  exiolvant,  Ueber  iugum  und  eapui 
irrt  Christ  S.  148  gänzlich ,  indem  er  es  Gespann  und  Kopf  übersetzt.  Beides 
ist  vom  steuerbaren  Landbesitz  zu  verstehen. 
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pfund  oder  9  solidi.    Er  kann  aber  auch  in  Kupfer  gestählt  wer- 
den und  wird  folgendennassen  berechnet :  ^)  4  S5  miliarensta  sind 
248^/4   x£paxia  {süiquae)  oder  218  süiquae  und  9  nummi.     Eine 
^iUqtta  hat  demnach  42  nummi  und  der  ^o/tdu^,  aufweichen  24 
siliqwie  gehn,  288  nummi.^)    Man  sieht  leicht,  dass  unter  diesen 
'a^ummi  nicht  die  kleinsten  Kupfereinheiten  [denarii^  sondern  ge- 
prägte Mtlnzen  zu  verstehn  sind,  welche  ein  Vielfaches  des  De- 
nars repräsentirten,  und  obgleich  über  die  Geltung  der  grösseren 
oonstantinischen  Kupfermünze  keine  Nachricht  vorliegt,  so  wird 
sie  doch  für  ein  20-Denar8tück,  d.  h.  für  den  in  Rede  stehenden 
9iufnfitii5  zu  halten  sein.  3)     Wäre  man  bei  der  Feststellung  des 
Verh^tnisses  dieses  nummus  zum  soltdus  von  dem  Kupfer  aus- 
gegangen, so  würde  man  auf  den  solidus  300  nummi,  d.  h.  6000 
Denare  angesetzt  haben ;  da  man  aber  von  dem  solidus  ausging, 
so  normirte  man  den  nummus  auf  einen  Bruchtheil  desselben, 
^v^elcher  sich  noch  auf  Goldgewioht  reduciren  Hess ,  nämlich  auf 
ein  scripulum,  d.  h.  den  288sten  Theil  des  Solidus,  wodurch  nun 
statt  6000  nur  5760  Denare  auf  den  Solidus  kamen.  Eine  Werth- 
t>ezeichnung  haben  die  FoUarmünzen  erst  durch  Anastasius  er- 
lialten,  welcher  im  J.  498  vier  Sorten  mit  den  Zahlen  M  K  I  6  oder 
^L  XX  X  V  und  eine  fünfte  (den  Einer]  ohne  Zahlangabe  aus- 
gab. ^]     Bei  dieser  neuen  Münzordnung  scheint  der  Name  Follis 
^om  Nummus  auf  den  Vierziger  übergegangen  zu  sein.     Denn 
unter  Justinian  stand,   wie  Procop  berichtet,   der  Solidus  an- 


11  Olcsi.  nom.  bei  Holtsch  Afetr.  8cr.  1  p.  308,  22:  lort  U  Sxcpoc  <p6XXtc 
ouvaYO(uvo(  ii  df>YUp(cDV  Xeircöiv  rms  toTc  orpaTidbraic  ii^opivov.  (Dies  iBt  eine 
thOrichte  Ableitung  des  Wortes  utXtapifjatov  Yon  miUi ,  die  auch  sonst  Yorkommt.) 
f^et  hk  lxa«rov  xdiv  TOto6TO)v  Arrernv  dpfuplcuv  xepdTiov  ht  'Tjp.tou  Tfraprov,  o 
^k  ^XXic  dpf6pia  Toiaura  pxe'  (125),  a  Tcotouoi  xepdtta  oci)'  (218)  xa\  voöpL- 
fi«u<  %'.  —  Td  Tolvuv  px'  %a\  in^e  dpY6pta  ouv^y^o  eU  dic6(ea{tov  Iva  %a\ 
ooTOc  ixaXetTo  ^XXtc. 

2)  Vgl.  Mommsen  bei  Pindex  und  Frledländei  Beitrage  zur  älteren  Mönz- 
knnde  I  S.  129. 

3)  Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  S.  838  ff. 

4)  Maroellini  Gomitis  ehron.  ad  a.  498  p.  306  ed.  BoncaUi:  (^Anastaahui) 
mtmmitf  quot  Roma$ä  terentianoBj  Oraeci  phoUeraUs  voeant,  suo  nomine  (d.  h. 
mit  ihrer  Werthbezeichnung)  figuraiU  implaßabüem  pUbi  commiuUitionem  di$Uraxit 
d.  h.  er  beseitigte  die  bis  dahin  unzuträgliche  Wechselung  der  Münzen  unter- 
einander, lieber  diese  SteUe,  in  der  terentianoa  corrupt,  und  implaeabiUm  Gon- 
Jectur  statt  plaeabiUm  ist,  s.  Mommsen  bei  Pinder  und  Friedländer  Beiträge  zur 
älteren  Münzkunde  I  S.  124.  135,  und  über  die  vorhandenen  FoUarmünzen  mit 
Werthbezeiehnung  Pinder  u.  Friedländer  Die  Münzen  Justinian's  in  Zeitschr. 
für  gesehiehtUche  Beehtswissenschaft  Bd.  12  S.  1—68.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  841  ff. 
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fäDglieb  auf  240  Folles,  spater  auf  480,i]  und  die  letztere  Zahl 
ergiebt,  wenn  man  den  Follis  zu  40  Einern  oder  Denaren  rech- 
net, den  Cours  von  7200  Denaren,  welchen  wir  vorher  (S.  45 
A.  40)  nachgewiesen  haben.  Eine  urkundliche  Nachricht  ttber 
den  Follis  haben  wir  niu*  aus  später  Zeit  in  einem  gerade  das 
Geldwesen  betreffenden  Rescript  des  Kaisers  Alexius  Comnenus 
aus  dem  Jahre  4 094. 3)  Damals  galt  noch  immer  der  constan- 
tinische  Aureus  (vofjLio|&a]  und  auf  ihn  gingen  42  Miliarensia  oder 
apYupS;  das  Miliarense  aber  wurde  zu  24  folles  gerechnet;  der 
Aureus  also  hatte  auch  damals  noch  288  foUes,^) 
Broch^  Es  ist  noch  übrig,  die  eigenthttmliche  Bruchrechnung  zu  be- 

sprechen; deren  sich  die  ROmer  zwar  nicht  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  —  denn  dazu  war  sie  unbrauchbar  —  aber  in  der 
Praxis  stets  bedienten.  Dieselbe  beruht  auf  der  Theiiung  eines 
Gänsen  (as)  in  Zwölftel  (uncicte)  und  wieder  der  uncia  in  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Duodecimalbrüchen ,  nämlich  ^/2  Vs  V4 
V«  V12  V24  Unze.  Erst  später,  vielleicht  für  den  Zweck  der 
Goldrechnung,  hat  man  ein  noch  kleineres  Gewicht  von  ^/i^^  Unze 
hinzugefügt.  Alle  diese  Bruchzahlen  haben  einen  bestimmten 
I^amen  und  ein  bestimmtes  Zeichen  und  lassen  sich  in  folgender 
Ordnung  übersichtlich  zusammenstellen.^) 

1)  Procop  hiat,  arc.  26  p.  140  Dindorf :  toöv  y^P  dpYupa(A0iß6jv  TcpöxEpov 
(^a  xal  (laxoolouc  ö8oXo6c,  o&c  ^öXeic  xoXoüoiv,  6itip  ev6c  ororfipo;  ^puooü 
Tcpoteadai  toU  &ip.p<iXAou8cv  edD&öxov ,  a^(  (ot  ßaatXeic)  ^iTe)^v<&(ievoi  xip^ 
o(xeTa  ö^^o'/jxovTa  xal  ixaröv  (ji^vouc  6nip  tou  oxaTfjpoc  5{&oo^at  touc  ößoXouc 
5uTd|avTo.  Dass  in  der  Zeit  Ton  CJonstantin  bis  Justinian  auch  das  Rohkupfer 
im  Preise  stieg,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  der  Verordnung  des  Cöd,  TheodU 
11,  21,  2  vom  J.  396  25  Pfund  Kupfer  den  Werth  eines  SoUdus  hatten,  die- 
selbe Verordnung  aber  in  den  Cod.  Jutt.  10,  29,  1  mit  der  Aenderung  aufge- 
nommen ist,  dass  20  Pfund  Kupfer  auf  den  Solidus  gerechnet  werden.  Kupfer 
zu  Gold  stand  also  im  J.  396  wie  1800  : 1 ,  unter  Justinlan  aber  wie  1440: 1. 
S.  Hultseh  Metrologie  S.  347. 

2)  Das  Rescript  ist  ans  dem  Cod,  Parit.  gr.  1670  herausgegeben  von  Mont- 
faucon  AnaUeia  Tom.  I  p.  316—392  und  neuerdings  Yon  Zaehariae  Ton  Lingen- 
thal  Jim  Qraeeo-Bomanum  Vol.  UI  p.  385 — 400. 

3)  Es  geht  dies  nicht  nur  herror  aus  dem  ganzen  Rescript,  sondern  wird 
auch  ausdrücklich  p.  387  Zachar.  in  der  Instruction  des  Steuereinnehmers  aus- 
gesprochen :  XoYap(Cecv  hi  (ö^elXeic)  iß'  (jiiX.Xiapif)oia  Ttjp  vofji(auaT(  fj^oi  t&  (AiXXia- 
p-/)9tov  ^6iv  ^ÖAXeu  «('  Kaxd  t^v  icaXaidv  napd^ootv  toO  ÄOYoäarou  KaCoapo«. 

4)  Ueber  die  Theiiung  des  Asses  haben  wir  eine  besondere,  146  n.  Chr. 
verfasste  Schrift,  nanüich  Voluiii  Maedani  dUtributio  parthmi,  herausgegeben  von 
Mommsen,  Leipzig  1853.  8;  auch  im  III.  Bande  der  Abhandlungen  der  k.  Siehs. 
Gesellschaft  der  Wiss.  und  danach  in  Hultseh  M.  8er,  2  p.  61  ff. ,  wo  man  eu- 
gleich  die  übrigen  Quellenstellen  gesammelt  findet.  Die  Bruohceiehen ,  über 
deren  Entstehung  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  189  zu  vergleichen  ist,  gebe  ich 
in  ihrer  normalen  Form  nach  Volusius  Maecianus:  sie  finden  sieh  indessen  in 
Inschriften   und  Handschriften   in  vielen  Varietäten,   über  welche  man  Näheres 
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eis 

deunx 

tiextans 

dodrans 

bes 

septunx 

semis 

quincunx 

triens 

quadrans 

sextans 

sescunx 

uncia 


semuncta 

bifuze  sextulae  oder  duella 

sicilicus 

sexttUa 

dimidia  sexhtla 

scripulum 

süiqua 

Die  Theilung  des  As  wird  auf  jede  beli 

^*ii  daher  As  nennt,  angewendet,  ^j  z.  ß.  auf  ein  Capital  oder 

e»Ue  Erbschaft;^)    auf  Längenmaasse,  z.  B.  den  Fuss,  Flachen- 

^det  bei  Marini  AUi  p.  227  ff. ;  Hultsch  Af.  Set,  2  praef.  p.  XXV  ff.  Mommsen 
^«rmet  3  S.  467—477.  Wilmanns  Ex.  inaer,  LaOn,  im  Index  Vol.  11  p.  737. 
^^sbesondere  ist  zu  bemerken,  dassi  da  die  uncia  yiex  Bezeichnungen  hat  (Marini 
^TpoW  8.  227  ff.),  die  übrigen  Bräche,  in  denen  das  Unzenzeiohen  yorkommt, 
^\)enfall8  auf  Tier  Tersohiedene  Arten  geschrieben  werden,  also  z.  B.  det  dodrans 
■^Xich  S  r*   und  S  >  (Borghesi  Oeuwta  1,  241.    WUmanns  697)  u.  s.  w. 

1]  Columella  de  r.  r,  5,  1,  9  nennt  diesen  Bruch  scripula  duo, 
^^^  2j  Dies  ist  das  in  Inschriften  Yorkommende  Zeichen  (z.  B.  C.  1.  L.  V, 
^<381).  Das  in  der  Hdschr.  des  Vol.  Maec.  %  32  stehende  kann  nicht  richtig 
^«in.  S.  Mommsen  Hermes  3,  470  Anm.  1.  Auch  ein  dimidium  teripuhtmj  also 
^576  kommt  yor  Columella  d.  r.  r.  6,  1,  9.  Vol.  Maec.  %  39.  Hygin.  de  eond, 
^igr.  p.  123  und  über  diese  Stelle  Hultsch  M.  8cr.  2  praef.  p.  VI. 

3)  Baibus  de  obw  %  1  (Hultsch  2  p.  72) :  (^idqwd  unum  t$i  et  quod  ex 
^viegronan  dwitiont  remanetj  aasem  ratioeinatorea  vocant.  Mehr  bei  GronoT  De 
^eat  p.  197. 

4)  Volus.  Maec.  $  44 :  aieut  autem  aaaia  appeUatio  ad  rerum  aolidarum 
^ertdUatiaque  tottua,  diviaio  autem  eiua  ad  partium  demonatrationem  pertinet,  ita 
«tiam  ad  peeunienn  maneraiam  refertur,  —  Ein  Beispiel  Cic  pro  Caeeina  6,  17: 

Köm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  1 


A» 

Unzen        Bezeichnanf 

i 

M 

"Aj 

H     S  =  =  - 

V« 

10     S  =  = 

y* 

9     S  =  - 

V3 

8     S  = 

V« 

7     S  - 

Vi 

6     S 

Vij 

5     ~  z:  —  oder 

"■■     „^    ^" 

Vs 

i     =  = 

V4 

3     3  — 

V« 

2     - 

Vs 

IV2  s  - 

Vij 

1     —   oder  •  oder  ^ 

oder  r^ 

Vj4 

Vj   i 

Vh 

Vs     ^ 

V48 

V4     0 

Vn 

V.  e 

Vl44 

Vi2    -?•  ') 

V288 

V24  3») 

Vl728 

Yi44  ohne  Bezeichnung. 

jede  beliebige  Einheit ,  welche 
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maasse,  z.  B.  einen  Acker  Landes,  einen  Weinberg,^]  eine  Grai 
Stätte;^)  Maasse des  Flüssigen,  z,  B.  den  sextariuSj^)  Zeitmaass 
z.  B.  die  Stunde,  und  namentlich  auf  Gewichte  und  Kupfermü: 
zen ;  dabei  werden  die  Brüche  in  ähnlicher  Ordnung  geschriebe 
wie  dies  in  unserer  Decimalrechnung  geschieht,  n&mlich  erst  d 
Zwölftel,  dann  die  Yierundzwanzigstel  u.  s.  w.  So  sagt  man 
PED.   LXIII   S  =  =:— X    d.  h.  pedes  sexaginta  tres   deuf 

semuncia  oder  63  ^Vi2  V24  Fuss  =  63  F.  IT/j  Zoll.*) 
EX  .  ARG  .P.CXIISÄ£0^   d.h.   ex  argenH  pondo  ce 

tum  duodecim  besse  semuncia  sicitico  sextula  oder  4  42  2/3  ^^ 

Jugerum  et  triens  et  siciltcus  =  4  Vi  2  V48J 

Jugeri  sexcuncia,  scripula  duo  et  dimidium  =  ^^i  V288  Vstö-  *) 


faeit  heredcm  ex   deunce  et  »emuneia  (^^/u)  Caeeinam,  ex  duatms  sextuliB  (}/] 
M.  FuUsirUum  .  .  .  ,  Admtio  sextulam  (V72)  (up^rgi^* 

1)  OreUi  n.  4360:  cum  he$e  vineae. 

2)  Onbinschrift  bei  OrelU  n.  4506  »  Wllmanns  n.  284,  nach  welcher  d: 
Personen  ein  Grab  besassen  P.  P.  ZZ  d.  h.  pro  parte  triente ,  wofür  man  aoi 
auch  sagt  pro  parte  tertia, 

3)  Galen.  Vol.  XIII  p.  436  Kühn:  Tcapd  70UV  toi;  'Pfsfiaiicolc  6  S^ott^c  1} 
(jiiav  Xlrpov  xal  if)p.(oeiav  xal  Ixtov,  (bc  elvai  rdc  ndioac  ouf^tac  x'.  Dies  wür 
also  nach  römischer  Bezeichnung  heissen :  aextariut  olei  (denn  davon  ist  die  Re<j 
habet  P  1  S  Z .  lieber  diese  Theilnng  des  aextarius  vgl.  Carmen  de  ponderil 
bei  Hultsch  2  p.  92  v.  79  und  dazu  Hnltsch  p.  29. 

4)  Arvaleninschrift  bei  Benzen  Act.  Arv.  p.  GVn  s  C.  /.  L.  VI  n.  2069  1. 1 
Andere  Beispiele  von  Unzen  des  Fasses  s.  in  der  lex  Puteol.  C.  /.  L.  I  n.  5 
nnd  C.  /.  L.  VI,  8642.  10498.  12749.  X,  6696.  Mehr  bei  Gronov  De  sest.  p.  195 

6)  C.  /.  L.  II  n.  3386.  Das  letzte  Zeichen  ist  in  der  Inschrift  zweifelhs 
kann  aber  nichts  anderes  sein,  als  da«  der  ««trtula.  Die  Auflosung  der  Zeiche 
welche  Hübner  giebt,  halte  ich  überhaupt  für  nicht  richtig.  Auf  Silbergefaai 
kommt  die  Bezeichnung  des  Gewichtes  regelmässig  vor.  S.  Ch.  Lenormi 
BtiUeU.  d.  Inst  1830  p.  107.  110.  Mommsen  0.  /.  X.  X,  6.  1781.  Sie  Um 
sich  auch  auf  den  Gefaasen  des  Hildesheimer  Fundes.  S.  B.  Schoene  Hermei 
S.  469  ff. 

6)  Golumella  de  r.  r.  6,  2  S  5  und  $  7.  Ausführlich  entwickelt  die  Theo 
der  Theilnng  des  tugerwn  Golumella  a.  a.  0.  6,  1  S  ^  ^m  ^0  ^Ich  viele  Beiapi« 
dieser  Ansätze  finden.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  iugeri  pars  minima  dicL 
ecripulum,  id  est  deeem  pedes  et  longitudine  et  latitudine  quadratum.  Ab  ) 
prineipio  mensores  nonnunquam  dietmt  in  subsidvum  esse  uneiam  <igri  auf  m 
tantem  aut  quid  aliud ,  cum  ad  iugerum  pervenerunt ,    ^tiod  habet  iugerum   ae 

Qpula  CCLXZXVJll,  quantum  as  antiquos  noster  ante  beUum  PwUeum  pendebi 
Eine  uneia  ist  2400  Quadratfuss,  ein  quadrans  iugeri  7200,  ein  trUns  96( 
ein  bes  19,200  Q.-F.    üneiae  fuvdorum  sind  häufig.   Gromat.  ed.  Lachm.  p.  21 

;^^3g*  340.     Spangenberg  Iuris  Romani  Tabxdae  negotiorum  p.  149.  197.  199.  2( 

»^¥^1.283  u.  ö.  In  den  ravennatlschen  Urkunden  aus  dem  6.  bis  12.  Jahrhund 
bei  Fantuzzi  Monumenti  Bavennati  de'  seeoli  di  mezto,  Venetia  1801.  4.  komm 

<^AHC^\^Be  Bezeichnungen  vor,  z.  B.  ^(^  (Fantuzzi  I,  160)  ^^j^  (U,  381)  u. 

)>)9*  94^SQy  Ueber  die  Unzialeintheilung  der  Römischen  Fundi,  in  Vexm.  Schi 
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Jlorae  dodrans  et  semuncia  =  »/,2  V24  =  ^Vsi  =  ^"^  V2  Minuten. 

Morae  dextans  sicilicus  =  1712  V48  =  ^^  Minuten  45  Secunden.^) 

if  den  Fuss  war  indessen  diese  Rechnung  nur  anzuwenden, 
^^nn  man   ihn  nach  italischem   Gebrauch  in   42  unciae,   nicht 

^r,  wenn  man  ihn  nach  griechischer  Weise  in  46  digiti  theilte, 
^'■^=Ä.d  ebenso  war  sie  für  den  Denar  von  46  As  nur  mit  Schwierig- 
^^^it,  für  den  Sesterz  von  4  As  gar  nicht  brauchbar.  Nichtsdesto- 
'^'^^«^niger  gab  es  auch  eine  Bruchrechnung  für  das  Silber  und 
^»"^J'var  sowohl  für  den  Denar,  als  für  den  Sesterz.  2)  Für  die 
^iieilung  des  Denars  legte  man  die  Achtundvierzigstel  zu  Grunde, 
'^*^  welchen  sowohl  die  Zwölftel,  als  die  Sechszehntel  ihren  Aus- 
^^:*uck  finden  und  es  ist  somit 

-<  as  denarii  semuncia  sicilicus                 d.  h.  V24  V48       =   V48 

OS  -  sescuncia  -  Yg               =   y^^ 

as  -  sextans  sicilicus  -  Ve  V48        =   V48 

^  as  -  quadrans  -  Y4               =  ^^48 

^  as  -  quadrans  semuncia  sicilicus    -  V4  724  V48  =  *V48 

^  as  -  triens  semuncia  -  Va  V24        =  ^V48 

^7  05  -  quincunx  sicilicus  -  Vi  2  V48       =  ^V48 

'^  as  -  semis  -  V2               =  ^V48 

^  as  -  semis  semuncia  sicilicus  -  V2  V24  V48  =  ^V48 

0  (W  -  septunx  semuncia  -  7i2  V24       =  ^^As 

4  05  -  bes  sicilicus  -  V3V48          =  'V48 

%as  -  dodrans  -  V4               =  ^V48 

3  a«  -  dodrans  semuncia  sicilicus  -  ^4  V24  V48  =  ^^748 

"*  4  as  -  dextans  semuncia  -  Ve  V24        =  ^V48 

^5  as  -  deunx  sicilicus  -  "/12  V48      =  ^V48 

Die  Sesterzenrechnung  beruht  überhaupt  auf  der  griechischen 
"*Theilung  nach  Zehnteln,    für  welche  neue  Namen  und  Zahlen 
'^Othig  waren.     Man  bezeichnet: 


1)  Plin.  N,  ^.2,58;  18,  325.  Vgl.  Mena  horae,  Fragm,  maih,  in  Jan's 
Maerobhu  I  p.  226  und  dies  hor(afum)  Villi  S=,  nox  kor.  XI 111^  in  den  mt- 
molog.  nutie.  C.  I.  L,  I  p.  358. 

2)  YolaiiuB  MaeciAnns,  welcher  $48 — 73  diese  Rechnungsweise  erörtert 
und  dem  die  folgende  Uebenieht  entnommen  ist,  brancht  dafür  die  Ausdrücke 
raUimon  eonfteere  ad  denanum  nnd  ratUmem  confieert  ad  ustertium^  und  dass 
«neb  die  Juristen  sich  dieser  Rechnung  bedienten,  sieht  man  daraus,  dass 
auch  bei  Erbschaften  von  libeUa  und  ierunciua  die  Rede  ist.  Cic.  ad  Att 
7,  2.  3. 

4* 
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V2  Sesterz  als  S  oder  quinque  libellae      =  20/^^  ij 
Vio       -        -    —     -     libella  =  V40 

Y20       "        -    Z     -    sembella  (singula)  =   ^40 
V40       "        -    T     -    teruncius  =   Y40 

Danach  ist 

\  as  sestertii  duae  libellae  singula  ^/^a  V20  =   V4 
i  OS       -        quinque  libellae  */io         =    V2 

3  a5       -        Septem  libellae  singula  '/lo  V20  =   V4 
Auch  der  halbe  As  lässt   sich  noch  bezeichnen  als  ^/4o  V40 
libella  teruncius  =  Vs»   ^^^  Viertel-As  als  Y20  Vso  »'so  sin* 
et  dimidius  teruncius  =  Vso  <>der  Vie- 

Am   wichtigsten   ist  von    diesen   verschiedenen  Arten 
Bruchrechnung   immer    das   Duodecimalsystem    geblieben, 
selbst  in  wissenschaftlichen  Rechnungen,  bei  welchen  man 
beliebiger  Brüche   bediente,^]    ist   dasselbe,    soweit  es  möf 
war,  ebenfalls  zur  Anwendung  gebracht  worden. 3)     Die  Bn 
zeichen  dafür  finden  sich  nicht  nur  in  Inschriften,  sondern  i 
bei  Schriftstellern   aller  Art,^]    und  werden  als   ganz  beki 
vorausgesetzt.^)    Nur  für  testamentarische  Bestimmungen  ve 
Justinian   ihre   Anwendung, <^]  weil   dieselbe  leicht  zu   Miss 
Ständnissen  oder  Fälschungen  führte. 


1)  So  wird  z.  B.  in  einer  der  im  J.  187Ö  in  Pompeji  gefundenen  Qoitti 
tafeln  (s.  oben  S.  40  A.  5)  die  Summe  HS  00  DCLIS  (1651 V2  Sesterzei 
Worten  so  ausgedrückt :  »tsieHiOi  mille  teacentoB  quinquagirUa  ntitrimo«  ntanm. 
libellat  quinque  (Mommsen  HermoB  12  S.  130;  Bmns  Fontts  iurU^  p.  219), 

2)  Solche  Brüche  heissen  parta  z.  B.  viecaima  tecunda  ss=  1/221  acptem 
$imae  aeeundae  7/22  ^*  &•  w.    S.  Fragm,  math.  in  Jan's  Macrohiua  I  p.  218  ff. 

3)  So  heisst   es  in  dem  Fragtn,  math.  in  Jan^s  Macrohiua  I  p.  224: 
metroa  aolia  eontinet  atadia  C  quadraginta  unum  milia  ducenta  irlgirUa  et  qu€U 
tem  et  aemunciam  uniua  et  dueenteaimam  aexiam  dedmam  partem  uniua  hUe 
uniua  aemuneSae  et  uniua  aeptimae  partia  aemuneiae  uniua  atadii^  d.  h. 

141230  +  V4  +  V«4  +  ^  "*"  %t  '^  "  ^^^"^  iSI 
Und  p.  226 :  Jtaque  finita  die  reatat  aoli  ad  currendum  de  uno  gradu  aextul 
eat  aeptuageaima  »eeunda  para  ipaiua  gradua^  et  bea  et  aemuneia  uniua  mitUi 
qutidringenteaimae  aexageaimae  primae  partia  uniua  gradua^  d.  h. 

1/      .    A  +  ^V         ^^      ^       7 
'/^2  +  -146f  =1461  ."^^'487- 

4)  So   bei  Cato   de  r,  r.  18;   Frontin  de  aquia  %  39—63;  Vitruv  10 
— 15;  CelBUB  im  5.  n.  6.  Buche;    Scribonius  LarguB  e.  146;  Gromat.  ed.  L« 
p.  122.  123.  201.  212  u.  ö. 

5)  Die  Form   des  quineunx  Z  —  —  7  welche  Bich  auf  dem  Titel  der 
von  Yeleia  findet,  ist  eine  Figur  welche  beim  Pflanzen  der  Bäume  maasagc 
iBt.    Cic.  Cato  mai.  17.  Quintil.  8,  3,  9. 

6)  JuBtinian  Nov.  107,  1  befiehlt  TrpoYpa^civ  —  tou;   ouYXiaofiouc ^  cl 
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3.    Oeldwerth,  ZinsfüBB  und  Qeldgeschäft. 

Der  relative  Werth  des  Geldes,  d.  h.  sein  Verhältniss  zu  den 

'^©isen  der  Dinge,   hat  namentlich  in  der  Stadt  Rom  während 

^®s  mehr  als  tausendjährigen  Zeitraums  von  'der  Gründung  der 

^^dt  bis  zum  Untergange  des  ersten  römischen  Reiches  so  grosse 

^^fänderungen  erfahren,  dass  eine  Erörterung  hierüber  nicht  ohne 

Eingehn  auf  die   ganze  Entwickelung  der  römischen  Geschichte 

Möglich   sein  würde.  ^)     Für  unsere  Zwecke  muss  es   genügen, 

einige  charakteristische  Einzelnheiten  anzuführen.    Die  Summe,  ^^^J^JJjj^ 

^^^elche  in  Italien  nicht  nur  in  alter  Zeit,    sondern  auch  in  den    ™***«i- 

letzten  Jahrhunderten  der  Republik  für  den  einzelnen  Menschen 

*^r  Bestreitung  seiner  natürlichen  Bedürfnisse  hinreichte,  war  im 

Vergleich  zu  dem,  was  in  nördlichen  Ländern  zu  diesem  Zwecke 

i^euizutage  erfordert  wird,  eine  sehr  unbedeutende,  da  theils  aus 

^och  fortdauernden  klimatischen  Ursachen  an  Kleidung  und  Nah- 

i^^ng  in  Italien  von  dem  gemeinen  Manne  ungleich  weniger  ge~ 

^'^ueht  wird,  theils  diejenigen  Producte,  welche  nicht  ausgeführt, 

sondern  am  Orte  consumirt  wurden,  ausserordentlich  niedrig  im 

*^>^ise  standen.    Zu  Polybius'  Zeit  pflegte  in  Norditalien  ein  Rei- 

^^nder  dem  Gastwirthe  für  seinen  sämmtlichen  täglichen  Bedarf 

^/^  As  oder  ^4  Obol,^)    d.  h.  4  Pfennige  zu  bezahlen,  und  galt 

^ort  ein  Medimnus  Weizen,  d.  h.  fast  ein  preussischer  Scheffel, 

^  Obolen  oder  56  Pfennige,  ein  Medimnus  Gerste  2  Obolen  oder 

*^  Pfennige;  ^)  und  obgleich  zu  Cicero's  Zeit  vom  Hauptnahrungs- 

•*^iltel,   dem  Weizen,   der  Modius  3  HS,   also   der  preussische 

^^beffel  etwa  4  Mark  kostete,   so  rechnete   man   doch  für  den 

^t^terhalt  eines  Sclaven  oder  Gefangenen  jährlich  nur  60  Modii 

^der   etwa   39  Mark.*)      Ein   Tagelöhner  verdiente  zu  Cicero's 

^P^^ci  (der  TesUtoT  die 'Erben)  xXir]pONÖftou<  auTo6c,   fiifj  toi«   oufx.ßöXo(C  twn 

1)  lieber  die  Entstehung  und  den  Fortgang  der  romischen  Capitalwirth- 
*^ft  t.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  382—397.    Einige«  Material   über  die 

*     yeiae  einzelner  Dinge  findet  man  bei  Hamburger  De  pretiU  rerum  apud  veteres 

^fnaiKM  disputaiio.  Goettingen  1754.  4.    KeflTenbrink  üeber  das  Yerhältnise  des 

j^^l^es  des  Geldes  zu  den  Lebensmitteln  seit  Constantin  M.  bis  zar  Theilnng 

*«•  Reiches  unter  Theodosins   d.  Gr.     Berlin  1777.    8.     Dureau  de  la  Malle 

f^onomis  polU.  des  Rom.  I   p.  97  S,     Streuber  Der  Zinsfass   bei   den  Römern 

2)  Polyb.  0,  15,  6  (ygl.  jedoch  Hnltsch  Metrologie  S.  253). 
3^  Polyb.  2,  15,  1. 
4)  S.  den  Abschnitt  über  die  Bevölkerung  Roms. 
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Zeit  täglich   M  As  (etwa  50  Pf.),i)    also  jährlich   etwa  <80  M 
mit  Abrechnung  der  Feiertage  aber  weniger ;  eine  familia  pttblu 
von   240  Sdaven,  welche  bei   den  Wasserleitungen  beschäfti 
war,   erforderte  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.   einen  Aufwan 
von  250,000  Sesterfen,  von  welcher  Summe  aber  auch  die  Kost« 
der  Materialien  zur  Instandhaltung  der  Aquaeducte  bestritten  wur- 
den;^) ohne  die  letzteren  in  Anschlag  zu  bringen,   kämen  a 
jeden  Sclaven  etwa   4000  Sesterzen   oder  246  M.,  nach   Abzu 
derselben  vielleicht  150  M.    In  der  Stiftung  der  Macrina  werde 
für  den  jährlichen  Unterhalt  eines  Knaben  60  Denare  (52  M.) 
eines  Mädchens  48  Denare   (fast  42  M.))   in   der  Alimentations 
Stiftung   des  Trajan  zu  Yeleia  fttr  einen  Knaben   48,   ftlr   ei 
Mädchen  36  Denare  jährlich,   also  noch  weniger  ausgesetzt,  w 
für  allerdings  nur  das  Hauptnahrungsmittel,  Weizen,  bescfaa 
werden  sollte.  ^)    Zu  allen  Zeiten  hielt  es  die  Regierung  für  ih 
Aufgabe,  in  der  Stadt  Rom  die  gewöhnlichen  Lebensbedürfnis^ 
in  niedrigem  Preise  zu   erhalten ,  wie  Weizen ,    Oel ,   Salz  u: 
später  auch  Fleisch;  Wein  gehörte  im  Alterthum  ohnehin  zu  d 
lqxiu-    wohlfeilsten  Dingen;   in  um  so  auffallenderem  Gontraste  steh« 
mit  dem  geringen  Aufwände,  den  die  nöthige  Nahrung  erford^rC^- 


die  ungeheuren  Summen,    welche,    seitdem   sich   in   Rom 
Capitalien  concentrirten  und  zugleich  für  den  Handel  und 
Fabrikation    der  Mittelpunkt   des  Absatzes    gebildet  war,     f=i 
Gegenstände  des  Luxus,   namentlich   für  die  Einrichtungen  d 
Häuser,    das  Hausgerälh,   für  Kunstwerke  und  für  Genüsse  d 
Tafel  verwendet  wurden.^]     Cicero  lebte   noch  in  bescheiden 
Verhältnissen ;  sein  Haus  in  der  Stadt  wurde  ohne  die  Einrick:^^^^ 
tung  abgeschätzt  auf  2  Millionen  Sesterzen,  sein  Tusculanum  a 
500,000 ,   sein  Formianum  auf  250,000 ;  ^}    sein  Zeitgenosse  Gl 
dius  bewohnte  dagegen  ein  Haus  von  44,800,000  HS  Werth. 


1)  Cic.  pr.  Boaeio  com.  10,  28.  2)  FxonÜn  de  aquia  $  116.  118. 

3j  S.  unten  den  Abschnitt  üImi  die  Alimentationen. 

4)  loh  fiihxe  im  Folgenden  nur  heispielBweise  einige  bestimmt  überUefert« 
PTeise  an  nnd  verweise  über  den   ganzen  Gegenstand  auf  meine  Privatalter-"'^ 
thümer  und  besonders  auf  L.  Friedländer  Darstellungen  3  S.  6  ff.     Vgl.  ancB^ 
Mommsen  R.  G.  3,  507  ff.    Von  der  älteren  Litteratur  gehört  hieher  Meinert  Qe — ' 
schiebte  des  Verfalls   der  Sitten,  der  Wissenschaften  und  Sprache  der  Römer« 
Wien  u.  Leipzig  1791.  8.   Cap.  IV.  V.  VI.    Meierotto  Ueber  Sitten  und  Lebens-^ 
art  der  Römer.   3.  Ausg.    Berlin  1814.   8.    Meursius  De  luxu  Romanorum  liber^ 
Hagae  Com.  1605.  4. 

5)  Cic.  ad  AH.  4,  2,  5.   Drumann  2,  269.  315.  6)  Plin.  iV.  H,  36, 103. 
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Zur  häuslichen  Einrichtung  gehörten  Tische  von  Citronenholz, 
zu  Cicero's  Zeit  —  und  diese  nennt  Plinius  in  Vergleich  mit  der 
späteren  die  Zeit  der  Armuth  —  bereits  im  Preise  von  i  ,000,000 
bis  4,300,000  Sesterzen;^)  solcher  soll  der  Philosoph  Seneca 
SCO  besessen  haben;  ^)  ferner  Badewannen  von  Silber^ ']  silberne 
Spiegel;^)  zum  Tafelgeschirr  silberne  Schüsseln  bis  zu  500 
Pfund,  ^)  murrhinische  Gefässe  zu  70,000  bis  1  Million  HS  das 
Stock,*)  Krystallgefässe  zu  150,000  Sesterzen;^]  Decken  der 
iriclinia  zu  800,000  bis  4  Million  Sesterzen ,  ^)  zur  Kleidung  {a- 
cemae  zu  40,000  HS^)  und  Purpurstoffe  zu  1000  Denaren  das 
Pfand.  ^^)  Die  grösste  Verschwendung  wurde  in  dem  Schmuck 
der  Frauen  und  in  den  Mahlzeiten  getrieben;  Perlen,  welche 
selbst  arme  Frauen  trugen,  ^^)  wurden  mit  6  und  10  Millionen 
Sesterzen  bezahlt ^2)  und  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Kaisers 
Calignla,  trug  deren  für  40  Millionen  Sesterzen.^')  Ein  mtUlus 
k^ostete  6000  bis  8000  HS;  eine  Schüssel  Singvögel  100,000 
IHS,^^)  und  die  Kaiser  gaben  Mahlzeiten,  die  6 — 10  Millionen 
Sesterzen  kosteten. ^(^) 

Belehrender  als  diese  anekdotenartig  überlieferten,  auf  ein- 
zelne Fälle  bezüglichen,  und  vielleicht  übertriebenen  Angaben^^) 
^ind  die  wenigen  Nachrichten  über  das  gesammte  Vermögen  ein- 
zelner Römer  in  verschiedenen  Zeiten.  Es  ist  bekannt,  dass <^*pit«usteB. 
x=nehr  als  fünf  Jahrhunderte  hindurch  ein  verhältnissmässig  be- 
schränktes Landeigenthum  die  einzige  Erwerbsquelle  der  Römer 
KDÜdete.  Seit  den  punischen  Kriegen  indess  beginnt  die  Geld- 
^peculation  und  seit  der  Zeit  der  Gracchen  fangen  die  Gapitalisten 
^n,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen.^'']    Wir  lesen,  dass  Crassus 

1)  Plin.  N.  H.  13,  91.  92.    SenecA  dt  henef,  7,  9.    Martial  14,  89.    Tertnll. 
«Je  paUio  p.  31  Salmaa.  Vgl.  PrlvaÜeben  d.  Römer  S.  702.  2)  Dio  Gasa.  61 ,  10. 

3)  Plin.  N.  B,  33,  152.  4)  Plin.  iV.  JJ.  34,  160. 

6)  Privatleben  d.  Römer  S.  676. 

6)  Plin.  N,  H,  37,  18,  20.     Privatleben  S.  743  ff. 

7)  Plin.  N.  H.  37»  29.  8)  Plin.  iV.  H.  8,  196. 

9)  Martial  8,  10,  1 ;  4,  61,  5.  10)  Plin.  N.  H.  9,  137. 

11)  Plin.  N.  H.  9,  114.  12)  Suet.  Caea.  60.  Plin.  N.  H.  9,  120. 

131  Plin.  If.  B.  9,  118.  14)  Juven.  4,  15;  Plin.  N,  B,  9,  67. 

löl  Senec.  com,  ad  Belv.  10.   Gapitolin.  Vier.  5.   Lampr.  Beliog,  24. 

16 J  Wenn  z.  B.  Dio  CasBlus  61,  10  den  Seneca  anf  300  Millionen  Sesterzen 
fch&tzt  nnd  ihn  600  Tische  von  ettfum  besitzen  läast,  so  konnten  diese  Tische 
nicht  den  vorher  erwähnten  Preis  haben;  sie  wären  sonst  allein  500  Millionen 
>erth  gewesen. 

17)  VgL  Paul  MüUer  Die  Geldmacht  im  alten  Rom  gegen  das  Ende  der 
Bepabllk.     Bruchsal  1877. 


1 


—  se- 
in Ländereieii  200  Millioneii  Sestenen  und  ausserdem  grosse 
Sonuneii  in  Häusern  und  im  Sdavenhandel  angelegt  halte, ^] 
dass  fttr  das  eingesogene  Yennögen  des  Pompejus  im  Frieden 
von  Misenum  seinem  Sohne  Sextus  eine  Entschädigung  von  70 
M illbnen  Sestenen  geboten  wurde  :^  und  dass  unter  Augustus 
ein  gewisser  kidorus,  dl>gleich  er  in  den  Bttrgerkriegen  viel  ver- 
loren hatte,  ein  baares  Vermögen  von  60  Millionen  Sestenen 
und  ein  grosses  in  Viehheerden  angelegtes  Capital  hinterliess. ') 
Nodi  hdher  wuchsen  diese  Summen  unter  den  Kaisem.  Ein 
Besitz  von  5  Millionen  Denare  i^'^  Mill.  M.)  ^^  oder  gar  4^2 
Mill.  Denare  (1 .305,000  M.)^  galt  als  Armuth;  unter  Augustus 
besass  der  Augur  Lentulus  400  Mill.  Sestene,^)  unter  Claudius 
der  Freigelassene  Nareissus  400^^^  der  Freigelassene  Pallus  300,^) 
der  Philosoph  Seneca  300,»)  Passienus  Crispus  200  Mill.  Sesi.^^) 
Der  Kaiser  Tacitus  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  ein  Verm(^ 
gen  von  280  Mill.  Sesterzen,^^;  und  noch  am  Anfange  des  fonften 
Jahrhunderts  gab  es  Familien,  welche  ausser  dem,  was  ihnen 
m  natura  geliefert  wurde,  ein  baares  Einkommen  von  40,  und 
Familien  zweiten  Ranges,  welche  40  bis  45  Centner  Gold  be- 
zogen ,  d.  h.  den  Centner  Gold  zu  90,000  M.  gerechnet ,  im  ersten 
Falle  3,600,000 ,  im  letzteren  900—4 ,200,000  Mark,  i^) 
vertcbo].  Der  Geldaristokratie,  in  deren  Händen  sich  das  Capital  con- 

centrirte,  stand  die  grosse  Masse  der  Dürftigen  und  Verschul- 
deten gegenüber,  neben  welcher  der  wohlhabende  Mittelstand 
inuner  mehr  aufhörte.  Zu  derselben  sind  nicht  allein  die  eigent- 
lichen Proletarier  zu  rechnen ,  welche  nach  dem  Untergange  des 


1)  Plin.  N.  H.  33,  134.    PluUrch  Cra»$.  2. 

2)  Dlo  Cm.  48,  36.    Vgl. 
4j  O&len.  Vol.  XIII  p.  636 


2)  Dlo  Cm8.  48,  36.    Vgl.  Zonar.  10,  22.  3)  PUn.  N.  Ä  33,  135. 

\)  O&len.  Vol.  XIII  p.  636  Kfihn :    Szo'j  jap  tu  oO  rXelou;  f^f  ^  revraxo- 
o(oiv  [k'jotdhon  dv7)p  ^tXocdp(tax6c  Te  xal  ^Oiarpo^  otj^evi  tövv  c&TeX&v  (^pp.d- 


xoBv)  if,{o\t  vpf)oOai,   icoXu   pLa>v>.ov  fixoi  TrXououSt  Tic  ^  xal  pi^vap^oc  c^oSl;  te 
2|Aa  xat  iroXÄou  oxeuaC^oevov  dpfuplou  ßouXT^di^oeTat  toioDtov  irftv*  ^pfxoxov. 

6)  Eplctet  diMS.  1,  26,  11  erzählt,  jemand  Bei  dem  Freigelassenen  des  Clan- 
dlos,  £paphrodltii8 ,  zu  Füssen  gefallen  nnd  habe  Ihm  geklsgt,  er  sei  Terannt 
nnd  habe  nur  noch  160  Myriaden  Drachmen ,  vorauf  Epaphrodltus  geantwortet 
habe:  Unglücklicher!  Wie  hast  du  das  ertragen  können.  1,500,000  Drachmen 
oder  Denare  sind  6  MiU.  Sesterzen  oder  1,305,000  Mark.  Vgl.  Friedländer 
Darstellungen  1  S.  83,  3  S.  11. 

6)  Seneca  de  htnef,  2,  27.  7)  Dlo  Cass.  60,  34. 

8^  Tac  ann,  12,  53.  9)  Tac  ann.  13,  42.    Dlo  Cass.  61,  10. 

lOj  Schol.  JuTon.  4,  81 ,  wo  indessen  Yibius  Crispus  mit  Passienus  Crispus 
verwechselt  ist    S.  Jahn  a.  a.  0.  und  Borghesi  Oeuvrtt  4,  529  ff. 

11)  YoplscuB  TaciU  10.  12)  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk. 
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rdmischen   Bauernstandes   sich  in   der  Hauptstadt  ansammelten 
und,  zu  träge  zu  einem  ehrlichen  kleinen  Gewerbe,   auf  öffent- 
liche Unterstützung  Anspruch  machten,   sondern  auch  Personen 
aus  alten  Familien,  welche  durch  verfehlte  Speculationen,  Ver- 
laste in  Kriegszeiten,  verschwenderisches  Leben  oder  politische 
Bestrebungen,  deren  Aufwand  über  ihre  Kräfte  ging,  um  ihr  Ver- 
mögen gekommen  waren.    Wenn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
Caesar,  bevor  er  noch  irgend  ein  Amt  bekleidet  hatte,  1300  Ta- 
lente, d.  h.  5,400,000  M.  Schulden   hatte,  ^)    desgleichen  Anto- 
nius als  ganz  junger  Mensch  6  Millionen ,  ^j  im  Jahre  44  v.  Chi*, 
aber  40  Millionen  Sesterzen,  ^j  Milo  nach  seiner  eigenen  Angabe 
6  Millionen  Sest.,^)  in  der  That  aber  70  Millionen,'^)  dass  Cicero 
sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Anleihen  und  Abzahlungen  zu 
kämpfen  hatte,^)  endlich  dass  der  Hauptgrund  der  catilinarischen 
Verschwörung  die  Verschuldung  der  Theilnehmer  war,  7)  so  wird 
iQan  einen  Rückschluss  machen  können  auf  die  früheren  Zeiten 
d^r  Republik,   in   welchen  das  in  Folge  der  harten  römischen 
^chuldgesetze  unerträglich  werdende  Verhältniss   der  Schuldner 
zu  den  Gläubigern   immer  aufs  Neue  eine  vorübergehende  Ab- 
hülfe nöthig  machte.     Im  4.  Jahrhundert  (377==377)  verordnete    schnid- 
^^e  lex  SexHa  Licinia,  dass  die  bezahlten  Zinsen  von  dem  Ca- 
Pi^l  abgezogen  und  der  Rest  des  Capitals  in  drei  jährigen  Ter- 
minen gezahlt  w^erden  solle; »)    im  5.  Jahrh.  wurden  (458=896) 
^le  Wucherer  von  den  Volkstribunen  mit  einer  schweren  mulia 
belegt,»)    bald  darauf  aber  (467=287)   führte  die  verzweifelte 
*-^ge  der  plebs  zu  der  letzten  Secession  auf  den  Janiculus ;  *®)  im 
^»  Jahrh.   (537=:2<7)  gestattete  die  lex  Flaminia  minus  solvendi 
^^durch ,   dass  der  Denar  auf  4  6  As  gesetzt  wurde ,  die  Rück- 
^^Wung   von    16   As    mit   10  As,^*)    und   etwas   später  kommt 

1)  Plut  Cae».  5.  2)  Cic.  PA«.  2,  18,  44.   Plut.  Anton,  2. 

3l  Cic  PhiL  2,  37,  93. 

4)  SchoL  Bob.  ad  Cic.  de  aerc  alieno  Milonis  p.  341  Orelli. 

5)  Plin.  N,  Ä  36,  104.  6)  S.  Drumann  6  S.  397  flf. 

7)  Bei  Sali.  Cot,  33  heUftt  es  in  dem  Briefe  des  C.  Manilas :  Deoa  Aomtne«- 

^^^  tutcarnur,  mperatOTj  noa  arma  neque  contra  patriam  cepisse  neque  quo  pcri- 

^^Mum  aliU  fauremtu,   ßcd  uti  eorpora  nostra  ab  iniuria  tuta  forent ,  qui  miaeri 

^^€nU$  violeniia  atque   crudelitate  feneratorum  plerique  patriae  itd  ornnes  fama 

^^qw  fortunia  txptrtes  tumus;  neqxu  euiquam  noatrum  Ucuit  more  maiorum  lege 

^•^  neque  amiaao  patrimoruo   liberum  eorpua   habere:  tanta  aaevitia  feneratorum 

'*^<gw  praetoria  fuit. 

8)  LiT.  6,  34.  9)  Liv.  10,  23,  11.  10)  Liv.  epit.  11.   Zonaras  8,  2. 
11)  Festus  p.  347. 
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(562  =  492)  wieder  eine  Maltining  der  feneratores  durch  die 
Aedilen  vor;*)  im  7.  Jahrh.  (665=89)  wurde  der  Praetor  Asellio, 
welcher  sich  bei  den  Schuldklagen  der  Schuldner  annahm ,  von 
den  Wucherern  ermordet;  2)  bald  darauf  folgte  (666  =  88)  die 
ihrem  Inhalt  nach  weiter  nicht  bekannte  lex  unciaria  des  Sulla') 
und  zwei  Jahre  später  eine  lex  Valeria^  durch  welche  die  Schul- 
den auf  ein  Viertel  herabgesetzt  wurden.  *)  Wirklich  httlfreich 
war  indess  erst  die  neue  Concursordnung  Caesar's  vom  J.  705=49, 
welche  die  Schuldknechtschaft  aufhob  und  eine  förmliche  Abtre- 
tung des  Vermögens  an  die  Gläubiger  festsetzte.^) 
zinsfoss.  Bei  diesem  durch  die  ganze  Geschichte   der  Republik  sich 

hinziehenden  Kampfe  der  Geldbedtlrftigen  mit  den  Geldbesitzen- 
den war  natürlich  von  besonderer  Wichtigkeit  der  Zinsfuss,  übe 
welchen  wir  hier  zu  reden  haben. 

Solange  Gewerbfleiss  und  Handel  noch  unentwickelt  sind, 
werden  alle  Geschäfte  nur  gegen  grossen  Gewinn  unternommen.*) 
In  der  ältesten  Zeit  war  daher  in  Rom  der  Zinsfuss  unbeschränkt,, 
und  man  lieh  nicht  nur  Geld,  sondern  auch  Waaren,  z.  B.  Ge 


4)  Vellel.  2,  23.    Cio.  v^-  Fofii.  1,  1.  Vergl.  SaU.  Cai.  33. 
6) 


treide  zur  Aussaat  gegen  hohe  Zinsen.*^     Erst  die  Decemviral J- 

gesetzgebung  führte  einen  normalen  Zinsfuss  ein,   nämlich  dai5s^s 
unciarium  fenus,^)   d.  h.  nach   der  besonders  von  Niebuhr  ver ^"- 

^^    -- I  ■■■■II         ■  aai         i.iBMi -    -   -  -    - ^. .^^^^^^^^ 

1)  Liv.  35,  41,  9. 

!^1  Applan  B.  C.  1,  54.   Liy.  ep.  74.   Val.  Max.  9,  7,  4. 

3 )  Festaa  p.  375. 


Caesar  B.  C.  3,  1.     Sueton  Caet.  42.    Dlo  Cais.  41,  37.    Appian  B.  C* 
2,  48.    Mommaen  B.  Q.  3,  520  IL     Streaber  Der  Zinsfoss  bei  den  BdmenK^c^ 
S.  100  fr. 

61  Harne  Versuche  S.  222.    Boeokh  Staatshaush.  der  Athener  I  S.  85.  _ 

7)  Dies  war  noch  später  gebräuohUch.  Hieronymus  in  EuekUL  YI  o.  18  s 
Soleni  in  agrU  frumenti  et  mtUij  vini  et  olei  eeterarumqw  »peeitrum  uturae  exigi^ ' 
—  Verbi  grcMa  ut  hiemia  tempore  demuB  decem  modio$  et  m  meue  recipiamt 
quindeeim.  Dies  würden  500/q  sein,  wenn  man  nicht  die  Differenz  der  Preis^^ 
im  Winter  und  gleich  nach  der  Ernte  in  Anschlag  bringt.  Angnstin.  ConcUH 
in  parL  3  Pealm  36 :  8i  foeneraveria  homini,  id  e«t,  mutuam  pecuniam  tuam  de — ■'- 
d«ru,  a  quo  aUquid  plue,  quam  dedieti,  exipeetee  cuxipere,  non  peeuniam  soJ 
aed  aliquid  phu,  quam  dedisti,  Bive  illud  tritieum  iit  $ive  vinum  sive  oleum  $iv^  ^-^we 
quidUhet  aUud^  ti  plue,  quam  dediati^  exsptda»  aecipere,  foenerator  et,  Ood.  Jost.-^^  ^^ 
4,  32,  23.  Cod.  Theod.  2,  33,  1  nnd  dazu  Oothof^.  Heimbach  Die  Lehre  ^oi:=m:^^ 
dem  Creditnm  S.  272  ff. ,  der  das  Frnchtdarlehn  ans  dem  Peregrinenreoht  er^ — ■' 
klärt,  da  es  anch  in  Aegypten  yorkommt  S.  Leemanns  Topyri  Ora^ei 
ant,  Lngd.  p.  2.  Dass  aber  dasselbe  bei  den  Romern  selbst  die  älteste  Art 
Darlehns  ist,  weist  Hnschke  Ueber  das  Nexnm  S.  98  nach. 

8)  Tacit.  ann.  6,  16:    Mino   duodeehn  tabuUa  eanetumf   ne  quis  uneiarwm^ 
foenore  ampliut  exereercty  cum  antea  ex  Ubidine  loeupleUum  agitaretur.    LiTlns 
16,  1   schreibt  die  rogatü)  de  uneiario  fenore   den  Tribunen   des  Jahres  39" 
s=  357  zu. 
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t.retenen,  jetzt  ziemlich  allgemein  gebilligten  Ansicht^)    Y12  des 
Capitals  oder  8^3  Procent  jährlich.  ^)    Denn  dass  die  Zinszahlung 
jährlich  erfolgte,  kommt  auch  in  Athen  vor,  3)  ist  aber  bei  einem 
ackerbauenden  Volke  um   so  natürlicher  anzunehmen,   als  die 
Haupteinnahme  desselben  nur  einmal  bei  der  Ernte  einging.  Von 
cla   an  bildete   sich  in  der  Yolkspartei  die  Theorie  aus,   durch 
^^weitere  gesetzliche  Herabdrttckung  des  Zinsfusses  oder  gar  durch 
das  Yerbot  jedes  Zinsdarlehns  Hülfe  zu  schaffen;  im  J.  407=347 
'wrurde  der  Zinsfuss  auf  das  semiunciarium  fenus,  d.  h.  4^0  Pro- 
cent   festgestellt,  4)   und  412  =  342  soll  eine  lex  Genucia  alles 
L.eihen   gegen  Zinsen  verboten  haben.  ^]     Allein  weder  die  Ge- 
setze  über  das  Maass  der  Zinsen,   noch  die  vorübergehenden 
Massregeln,  welche  wir  vorher  erwähnt  haben,  waren  von  naoh- 
baltiger  Wirkung;  die  ersteren,  welche  nur  für  römische  Bürger 
galten,  umging  man  dadurch,  dass  man  Wuchergeschäfte  unter 
dem   Namen  von  Peregrinen  machte,  bis  im  J.  561=193   auch 
auf  diese  die  Wuchergesetze  ausgedehnt  wurden.^]    Inzwischen 

1)  Niebuhr  Rom.  Gesch.  3,  61  If.  hat  diese  Ansicht  nicht  zneist  aufgestellt, 
^^vobl  aber  znent  begründet.  Das  fenu$  vnciarium  bildet  den  Mittelpunkt  der 
«Iten  Streitfrage  über  das  fenus,  welche  Ton  Salmaslns  in  drei  Schriften:  De 
«aaurt«  liber.  Lngd.  Bat.  1638.  8;  De  modo  usurarum.  Lugd.  Bat.  1639.  8;  De 
^otntft  frapeailteo.  Lugd.  Bat  1640.  8.  mit  unglaublicher  Weitschweifigkeit  be- 
l&andelt  ist.  Daran  schliessen  sich  die  Untersuchungen  Ton  J.  Fr.  Gronov  De  u- 
9UrUs.  Lngd.  Bat  1691.  4.  G.  Noodt  De  foenore  et  usuris  libri  III,  Lugd.  Bat 
1698  und  in  dessen  Opera,  Lugd.  Bat  1735.  VoL  I  p.  17ö  n.  Die  neuere  Litte- 
xatoT  und  eine  yerdienstliche  Zusammenstellung  und  Prüfung  der  yerschiedenen 
Ansichten  über  die  Frage  findet  man  in  W.  Th.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den 
Homem.    Basel  1867.  8. 

2)  Niebuhr  rechnet  diesen  Zins  auf  das  zehnmonatliche  Jahr,  so  dass  er 
für  das  zwölfmonatliche  Jahr  10%  betragen  würde,  und  ihm  folgen  Huschke 
Becht  des  Nexum  S.  98  ft.  Mommsen  R.  G.  1,  285,  während  Walter  G.  d. 
B.  B.  $  609  und  Streuber  S.  60  unter  dem  uneiarium  fenua  einen  zwölfmonat- 
Hellen  Zins  Ton  8Va%  verstehn. 


3)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I,  174. 

4)  Liv.  7,  27,  3 :  $em% 


eemuneiarium  ex  unciario  fenus  factum,     Tao.  arm,  6,  16 
(Tgl.  S.  58  A.  81 :  dein  rogatione  tribunieia  ad  semuneiaa  redaetum. 

5)  Liy.  7,  42,  1 :  invenio  apud  qtioedam,  L,  Oenuetum  tr,  pl,  itdiue  ad  pto- 
hem,  ne  fenerare  lieeret,  Appian  B,  C.  1,  54:  vöfxou  xiv^;  naXaioO  ^iaYOpc6oN- 
To«  p.*^  iavetC^iv  iTtX  t6xoic  ^  C^ijAlav  xiv  o5tco  ^avc(oavra  irpoootpXelv.  Tac. 
cnn,  6,  16:  poatremo  vetita  versuta  mtdtuque  plebiscitis  ohviam  itum  fraudibus, 
qwu  totiee  repreteae  miras  per  artett  oriebantur, 

6)  Liy.  35,  7 :  insiabat  enim  eura  alia ,  qtiod  eivitas  fenore  laborabat ,  et 
quodj  cum  multU  fer^bribuB  legibus  constrieta  avaritia  esset,  via  fraudia  inita 
erat,  ut  in  aoeios,  qui  non  tenerentur  üs  legibus,  nomina  transeriberent :  ita  li- 
hero  fenore  obruebantur  debitorea,  Cuiua  eoercendi  quum  ratio  qwureretur,  diem 
finiri  plaeuil  Feralia,  quae  proxime  fuiasent,  ut,  qui  post  eam  diem  socii  eivibua 
Romania  eredidiaaent  pecuniaa,  profiterentur,  et  ex  ea  die  peeuniae  creditae,  qui- 
bus  debitor  veüet  legibua,  ius  creditori  dieeretur,     Deinde  postquam  professionibua 
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trat  in  Folge  der  erweiterten  Handelsverbindungen  namentlich.:« 
mit  Griechenland  und  Asien  und  der  sich  nunmehr  kaufmänni — 
sehen  Unternehmungen  zuwendenden  Speculation  eine  Aenderung  ~: 
des  Geldgeschäfts  überhaupt  ein,  welche  etwa  seit  Sulla  zu  all- 
gemeiner Geltung  gelangte.  ^)  Man  lieh  nicht  mehr  auf  Jahre, 
sondern  auf  Monate  und  zahlte,  wie  es  bei  den  Griechen  üblich 
war, ^)  monatliche  Zinsen,  und  zwar  geschah  die  Zahlung  am 
Isten,  den  Calendae,  während  die  Kündigung  des  Gapitals  an 
den  Idus,  d.  h.  dem  43ten  oder  45ten,  die  Rückzahlung  an  den 
folgenden  Calendae  statt  fand.^)  Der  normale  Zinsfuss  bei  die- 
ser Berechnung  ist  die  centesima  pars  sortis ,  d.  h.  4  Procent 
monatlich  oder  42  Procent  jährlich.^]  Nennt  man  die  nach  die- 
sem Satze  festgestellten  ganzen  monatlichen  Zinsen  As  ^)  (nämlich 
von  iOO  As  Capital  4  As  monatliche  Zinsen),  so  lassen  sich  durch 
Anwendung  der  Bruchtheile  des  As  die  verschiedenen  Zinssätze 
folgendermassen  bezeichnen : 


deteeta  est  magnitudo  aerU  aUeni  per  hanc  fraudem  eontraeii^  Af .  Sempronhu  tri' 
bunui  plebis  ex  auetoritate  patrum  pUbem  rogavitj  plebesgue  aeivU,  ut  cum  tociis 
ae  nomine  Latino  ereditae  peettniae  ius  idem  quod  cum  chibus  JBomani«,  e$$et. 

1)  Niebuhr  K.  G.  3,  64. 

2)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I,  173  ff.   Hoiclike  Rom.  Stadien  I,  111  f. 

3)  Horat.  epod.  2,  67 : 

Haee  ubi  locuHu  fenerator  Alfiua  —  — 
omnem  redegit  idibtu  peeunianif 
quaerit  ealendii  ponere, 
Gic.  in  Catil.  1,  6,  14:  PraetermiUo  ruina»  fortunarum  tuafxmif  quaa  omne$  im- 
pendere  Übi  proximia  Jdibua  $entic8,     Hot.  iot,  1,  3,  87: 

Qui  nisij  cum  triatee  misero  venere  KaUndae, 
mereedem  aut  nummoi  unde  tmde  extricat,  amaraa 
porrecto  iugulo  historitu  eaptivu8  ut  audit. 
Ovid.  remed,  am,  661.     Platarch  ittpl  toü   fjit)  ItXs  öoveCCeolh«  Vol.  IX  p.  291. 
Reiske  es  II  p.  1009  Dubn.:    o^V  drtfa|xvif)oei  t<»v  xoXavEdiv  xal  Tf)c  voufAY^vCoc, 
^s  UpaiTdtrr^v  i^fxepräv  ouoov,  dTTOcppd^a  notoDotv  ol  Savetoral  xal  orj^iov..    Daher 
heiast  das  Recknangsbuch  für  die  Zinseinnahme  ealendarium,    Senec  de  benef. 
7,  10,  3;  1,  2,  3;   ep.  14,  18;  87,  7.     Manial  8,  44,  11  nnd  in  der  städtischen 
Yerwaltang  ^rird  in  Inschriften  hänflg  der  eurator  ealendarii  erwähnt    S.  Wil- 
manns  im  Index  Vol.  2  p.  623. 

4)  Harmenopnlas  Manual,  lep,  Lib.  III  tit  7  $  17 :  ixaTOTnaio^  t^xoc  ifftlv 
t6  iirl  ToTc  ir.Tzhs  Nopilopaot  tß  \(o{i,[a{AaTa)  SXou  B(Soo^ai  ^viauTou  Sia  t^  irX 
ToU  ^xaxöv  xad'  Ixaorov  pi-^iva  MSoo&ai  v(^fjLtO{i.a)  Sv,  Snep  np6;  5Xa  xaÜTgi  ta 
Ixaxiv  deo9po6fjievov  ixatooröv  irdvTwc  £ot(v.  Ambrosius  de  Tobia  c,  12:  Ve- 
niunt  Kalendae^  parit  9or$  eente$hnam.  Veniunt  mentes  singulij  generantur  utwae. 
Zonarae  lexie,  I  p.  650  Tittmann:  'ExaxoartaToc  xöxoc  6  xoxiCö{Aevo;  eic  (t&^exa 
NOfilojiaxa  xa  lx«x<5v.    Digest.  12,  1,  40. 

5)  Plin.  et  Traiani  epiet,  54  (62) :  nee  mveniuntur,  gut  vdmt  debere  rti  pti- 
blieaej  praeaertim  duodenit  aasibuSf  quanti  a  privativ  mutuantur. 
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\  Yo  d.  h.  Vi2  <iör  centesima,  usurae  unciae.  ^) 

3  %      -      7i2    "  -        ,  usuras  quadrantes.  ^) 

4  %     -      Vi2    "  •"        >  tertia  centesimae  pars^) 

oder  iLSurae  trientes,  *) 

5%     "Via    -  "        ,  usurae  quincunces.^) 

6  %     -      Vi2    -  -        >  dimidia  centesirmie^)  oder 

usurae  semisses,'^) 
8  %     -      Vt2    -  -        ?  f>^s  centesimas^)    oder  usu- 

rae besses.^) 
^12     -  -        ,  u5uro6  deunces,^^) 

f  usurae  centesimae,  ^^) 
,  binae  centesimae.  **) 
,  temae  centesimaeA^) 
,  guafernoe  centesimae.  **) 
,  quinae  centesimae.  ^*) 
Neben  der  monatlichen  Zinsberechnung  findet  sich  allerdings 
^^  Athen  wie  in  Rom  auch  die  jährliche,  bei  welcher  die  Sum- 
men  der  jährlichen  Zinsen   als  ein  Bruchtheil  der  Summe   des 

1)  Die  neue  Bedeutung,  welche  nun  die  umrat  uneiat  durch  die  £in- 
l^ühninf  monatlicher  Zinszahlung  erhalten,  hat  den  ganzen  Streit  über  dieselben 
hervoTgerufen.  Dieser  Zinsfuss  war  übrigens  ganz  ungewöhnlich  und  kommt 
^^  bei  einem  Scheinzinse  vor,  welcher  einmal  (Digest.  26,  7,  47  %  4)  in  einem 
-'^^Btamente  Vormündern  auferlegt  wird ,  in  der  Art ,  wie  man  bei  Assignation 
^^it  Grundstücken  eine  Abgabe  Yon  1  As  auflegte.  Tacitus  ann.  6,  16  konnte 
^^^i  den  Ausdruck  ftnu%  uncianum  namentlich  bei  der  Erörterung  alter  Yer- 
'^^tnisse,  ohne  ein  Miss  verstau  dniss  zu  fürchten,  brauchen.  2%  würden  u«urae 
*^^tanU»  sein,  kommen  aber  nicht  vor. 

2)  Dig.  33,  1,  21  $4;  q^arta  ctnitMmae  pars  Cod.  Just.  3,  31 ,  12  pr. 

3)  Dig.  22,  1,  17  S  8.  Cod.  Just.  4,  32,  26  S  1 ;  5,  9,  6  S  1 ;  5,  12,  31  S  2. 

4)  Dig.  26,  7,  7  S  10.  Cic.  ad  Att.  4, 15,  7:  Fenu$  ex  trienie  Idibus  Quineti- 
'p'^  fadym  trat  htttibm.  Ders.  ad  Q.  fr.  2,  14  (15^)  4 :  Idib.  Quinci.  faenu» 
'^^  heuibuM  ex  iriente.  Glosse  bei  Gronov  De  eest.  p.  8 :  *Opf  avixol  töxoi  oOc 
**i  TcouittXaptou;  X£yo'joiv,  ol  aizb  tdIttic  i*aToarijc. 

^  5)  Digest  26,  7,  7  S  10;  22,  1,  17.  Quifhcunx  modettu»  Persius  5,  149. 
^a6t4|a  Veleiaa  am  Anfange  Wilmanns  2845.  Inschr.  von  Sicca  Veneria  C.  /.  L, 
^^  n.  1641  =  Wilmanns  2847.    Inschr.  von  Ostia  Henzen  7172. 

6)  Cod.  Just  4,  32,  26  J  1. 
^      T)  Dig.  22,  1,  17;    34,  4,  30  pr.;    Orelli  Inser.   n.  3678  (C.  LL.X,  114). 
fjjnien  n.  7116  (C.  I.  L.  XIV,  367).     Columella  de  r.  r.  3,  3,  9  berechnet  die 
^^'^^achen  uswae  Bemi8»e$  von  32,  480  HS  auf  1960  HS  rund  statt  1948V5-' 
81  Cod.  Just  4,  32,  26  %  1.  9)  Cic.  ad  Att.  4,  16,  7. 

lO)  avidi  deuneea  Persius  6,  160. 
^  ,  llj  Auch  in  einer  athenischen  Inschrift  der  Kaiserzeit  (C.  I.  Att.  III  n.  39) 
^^«aen  diese  Zinsen  IxaToortaTot  TÖxot,  während  der  altattische  Ausdruck  dafür 
"^o^  i«l  hpayit-i  ist    Boeokh  Staatsh.  1,  173. 

12)  Cic.  aec.  in  Verr.  3,  71,  166.  13)  Juvenal  9,  7. 

14}  Cic  ad  AU.  5,  21,  11;  6,  1  und  2. 

15)  quinae  mereedes  von  jungen  Verschwendern.     Horat  tat.  1,  2,  14. 
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Gapitals  bezeichnet  wird.  Demnach  sind  toxoi  iir^Tpiroi  Drittel- 
zinsen oder  33V3V0»  '^^^^  JttoySooi  Achtelzinsen  oder  ^272% 
u.  s.  w.  ^)  Allein  im  römischen  Reiche  scheint  dieser  Gebrauch 
sehr  selten  vorzukommen, 2)  bis  die  constantini sehe  Mttnzordnung 
hierin  eine  Aenderung  hervorbrachte.  Denn  in  der  nachconstan- 
tinischen  Zeit  zahlte  man  als  gesetzliche  Zinsen  fttr  den  solidus 
3  siliquae  jährlich;  da  aber  ein  solidus  24  süiquae  hat,  so  sind 
3  süiquae  Zinsen  Y24  ^d^^  Vs  ^^^  Gapitals,  d.  h.  42V2Vo-  ^^° 
hatte  aber  auch  damals  keinen  römischen  Ausdruck  fttr  diesen 
neuen  Zinsfuss,  sondern  übertrug  auf  ihn  den  Ausdruck  cente- 
sima,  der  also  vor  Constantin  12%,  nach  Constantin  1272% 
bedeutet.  3) 

In  Rom  selbst  war  am  Ende  der  Republik  durch  die  An- 
häufung grosser  Gapitalien  der  Zinsfuss  fttr  sichere  Geschäfte  ein 
sehr  massiger  geworden;  im  J.  700  =  54  war  er  4%,  stieg  aber 
damals  auf  8  % ;  ^)  in  der  frtthern  Kaiserzeit  galten  1 1  und  1 2  % 
als  wucherische  Zinsen ;  ^)  die  Gapitalien  fttr  die  Alimentationen, 
von  welchen  weiter  die  Rede  sein  wird,  waren  in  Veleia  zu  5%, 
bei  den  bäbianischen  Ligurern  aber  zu  2^2%  hypothekarisch  an- 
gelegt. ^)  Dagegen  fanden  die  Wucherer  das  eigentliche  Feld  ihrer 
Thätigkeit  theils  in  Rom  bei  denjenigen  Personen,  welche  zu  Be- 
werbungen um  Aemter  und  den  damit  verbundenen  Largitionen 
oder  auch  zu  ihrem  verschwenderischen  Leben  grosser  Summen 
bedurften,  theils  in  den  Provinzen,  welche  durch  die  unerschwing- 
lichen Abgaben  immer  aufs  Neue  gezwungen  wurden ,  um  jeden 
Preis  Geld  zu  leihen.  In  Sicilien  war  es,  wo  Verres  sein  Geld 
zu  24,  in  Gypem,  wo  Brutus  seine  Gapitalien  zu  48%  unter- 
brachte; in  Britannien  wucherte  später  Seneca,  und  obgleich 
Gicero  in  seinem  Edict  fttr  Gilicien  1 2  %  als  das  Maximum  fest- 
setzte, so  wagte  er  es  doch  nicht,  dem  Wucher  des  Brutus  direct 


11  Boeckh  a.  a.  0. 

2)  Ich  finde  ihn  nnr  in  der  narboneneisohen  Inscbr.  bei  Mommsen  BuUeU, 
1853  p.  27  =  Henzen  7216,  worin  es  heisst:  uturas  totiu$  cmni  eomptUaUu 
oetono  pemumerabOj  d.  h.  für  8  HS  1  HS  =  12V2^/o* 

3)  S.  hierüber  Gotbofr.  ad  Cod,  Theod,  2,  33,  1. 

4)  Cic.  ad  AtL  4,  16,  7;  ad  (?.  fr.  2,  14  (15^),  4  (s.  S.  61  A.  4). 
6)  PerBiüs  ö,  150. 

6j  Borghesi  BuUeU.  1839  p.  153.  Henzen  Annali  dtlC  Imt.  1844  p.  27.  (Die 
Capltalien  einer  yielleioht  ebenfalls  auf  Alimentationen  bezüglichen  Stiftung  in 
Athen  (C.  /.  AU,  3,  61)  scheinen  zu  8  Procent  angelegt  gewesen  zu  sein;  YgL 
Mommsen  Hermes  5  8. 132.) 
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eutijegenzaireten.  ^)  Dabei  waren  die  Leihenden  genOthigt,  Ver- 
scbreibungen  über  Summen  auszustellen,  die  sie  nicht  voll  em- 
pfingen, 2)  und  die  jährlichen  Zinsen,  im  Falle  sie  nicht  bezahlt 
^'^erden  konnten,  zum  Capital  schlagen  und  auf  diese  Weise  das 
veninsbare  Capital  für  das  folgende  Jahr  umschreiben  zu  lassen. 
Di^s  ist  wahi'scheinlich  der  ursprüngliche  Begriff  von  versura,^) 
w^elches  Wort  später  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat,    indem 
v^r^iuram  facere    gradezu  heisst  Geld  leihen,    versura  solvere 
dixrcb  eine  neue  Anleihe  eine  alte  Schuld  abzahlen,^]    während 
ftlr  das  Zuschlagen  der  Zinsen  zum  Capital  das  technische  Wort 
am^Mtocisfnus  aufkommt.     Die  Jahreszinsen  am  Ende   des  Jahres 
den  Capital  zuzuschreiben  und  so  wieder  zinstragend  zu  machen, 
wax  zu  Cicero's  Zeit  ein  erlaubtes  Verfahren  und  vnirde  von  ihm 
8ell)st  in  seinem  cilicischen  Edict  gestattet.^)   Aus  der  Bezeich- 
nii.i3g  ancUocismus  anniversarius  lässt  sich  indessen  schliessen, 
daiss  es  auch  Wuchergeschäfte  gab,  bei  welchen  die  Zinsen  mo- 
natlich capitalisirt  wurden ,  was  den  Schuldner  in  der  allerkür- 
zesten Zeit  zu  Grunde  richten   musste.     Das  spätere  römische 
Beoht  verbot  den  anatocismus^)  und  Justinian  normirte  den  Zins- 

n  S.  Th.  I  p.  542. 

2j  Heiodes  Agrippa  lieb  bei  seiner  Reise  nacb  Itolien  eine  kleine  Snmme. 
^^  qnittirte  über  20,()()0  Drachmen;  es  wurden  ihm  aber  deren  2600  sogleich 
^^^S^zogen.  Joseph  ani.  18,  6,  3.  Zonaras  6 ,  7.  Ueber  diesen  Betrug  spricht 
Pl^tmroh  itcpl  toö  \».ii  UXs  SavetCeo^at.  Vol.  IX  p.  297  Relske  «=  U  p.  1009  Düb. 

3)  Plntarch  1.  1.  p.  303  ss  p.  1013  D.  oStod^  is  Tau  {Uta-f pa^au  xal  fjie- 
taiCT^ocoi  Töjv  &avc(cuv  touc  töxouc  icpooavaXa|xßdvovT6c  a'^xoU  "mX  npooirXdxTov- 
^^  del  ßap6Tepot  Y^T^vrat. 

4)  Festns  epit,  p.  379:  Versuram  faeere  muiuam  peeuniam  aumere  ex  eo 
^'^^t<m  t*t,  quod  iniUo  <iui  muiuabcmtur  ab  aliitf  non  ut  domum  ferrent^  9td  ut 

^^^  sofoerffil,  vthit  verterent  eredUorem,  Ansführlioh  handelt  darüber  Salmasius 
^^  niod.  usur,  c  7.  Gronoy  De  eentesimis  et  uneiia  tmiris  p.  535  ff.  Vgl.  Savigny 
^^niL  Sehr.  1,  397.  Nach  Husohke  Ueber  das  Nexum  S.  118  ist  versura  ur- 
'Pv^AgUeh  der  Wechsel  des  Gläubigers.  Um  ein  Capital  nebst  Zinsen  zurück- 
'^^^len,  nahm  man  ein  grösseres  Capital  Ton  einem  neuen  Gläubiger  auf,  ge- 
wohnlich  unter  noch  härteren  Bedingungen,  da  die  Noth  des  Sehuldners  von 
^^Ui  neuen  Gläubiger  möglichst  benutzt  wurde,  weshalb  das  vereura  solvere  für 
ein«  gefährliche  Massregel  gilt.  Cic.  ad  AH.  ö,  1.  Terent.  Phorm,  ö,  2,  15 
«Ä^  Donatus  z.  d.  St. 

5)  Cic.  ad  AU.  5,  21,  11 :    Cum  ego  in  edieto  iralaiieio  cenUsimas  me  oh- 

*^*^iitttnim  haberem  cum  anatoeistno  anniversario ,   iüe  ex  syngrapha  postalabat 

f^'^tternaf.     uid  AU.  6,  1,  Ö:  Confeeeramf  ut  solverent,  eentesimis  sexennii  dueiia 

^*^*^  renouatione  singulorum  annortim.    ib.  6,  2,  7 :   Salaminios  autem  —  adduxi, 

vt  toiwn  nomen  Scaptio  veUent  solvere  y    sed  eentesimi»  duciis  a  proxima  quidem 

'Wrapfta,  nee  perpetuis  sed  renooatis  quotannis.     Die  Salamlnier  wollten   dem 

S^ptius  sonach  die  Schuld  zahlen  mit  12  0/0,   die  nicht  als  laufende  Zinsen 

gerechnet,  sondern  für  jedes  Jahr  zum  Capital  geschlagen,  also  Zins  auf  Zins 

in  Rechnung  gebracht  werden  sollten. 

6)  Digest.  42,  1,  27.  Cod.  Just.  2,  11  (12),  20. 
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fuss  fttr  gewöhnliche  Geschäfte  auf  6%;  i)  nur  fQr  Handelsunier— - 
nehmungen  wurden  8  %  und  f(ir  den  Seezins  oder  die  Bödmen 
{fenus  natUicum)  f^)  wofür  bis  dahin  wegen  der  bei  ttberseeischei 
Geschäften  entstehenden  Gefahr  fttr  das  Capital  (die  pecunii 
traiectüia)  unbeschränkte  Freiheit  statt  fand, 3)  48%  gestattet.^] 
Mehifte  ^^^  Geldgeschäfte  gingen  grossentheils  durch  die  Hände  deL 

argentarii  und  nummularü ,  ^)    welche  letztere  auch  unter  dei 
Namen  collectariij  mensulariij  apYopapLoißof,  tpaireCTtai,  xoXXoßiore 
vorkommen.     Bei  den  Griechen  gab  es  theil weise  Staatsbankei 
wie  in  Tenos,*]  llium,^)  Temnos^)    in  Aeolis  und  namentlich  ii 
Aegypten,  wo  in  jedem  Nomos  eine  TpaireC«  ßaoiXtxT]  unter  einei 
königlichen  Beamten  war,  bei  welcher  Verträge  gemacht  und  Zi 
lungen  geleistet  wurden.  *)     Die  Römer  dagegen  haben  nur  ir    ^n 
ausserordentlichen  Fällen  eine  Staatsbank  (mensa  publica) 
der  Leitung  von  Beamten  errichtet,  nämlich  408 3=  352. zum 
hufe  der  Schuldentilgung  durch  Vorschttsse  aus  der  Staatskas 
gegen  geleistete  Sicherheit  unter  besonders  dazu  gewählten 
queviri  mensarii;  ^^)  in  den  Jahren  638 — 543  =  246—244  zu  vei 
schiedenen  Zwecken ,   zuletzt  zur  Einzahlung   einer  fireiwilligi 
Anleihe  an  den  Staat.  ^1}  Auch  damals  bestand  die  Bankcommissi< 
aus  tresviri  mensarii^  nämlich  zwei  Consularen  und  einem  Volks 
tribunen.  ^^)    Als  dagegen  unter  Tiberius  im  J.  32  durch  den  Mai 

1)  Cod.  Joit.  32,  26. 

2)  Hudtwalker  De  foenere  nauUeo  Romano.  Hamb.  1810.  4.  L.  Goldiehmi^  ^^^ 
UnterBuchungen  zur  1. 122  S  1  D  d«  V  O  (46, 1).  Heidelberg  1866.  8.  J.  O.  Golc^  -**- 
Schmidt  De  nauUeo  foenore.    Berlin  186d.  8. 

3}  Boeckh  Staatsh.  I,  184.    Cod.  Juat.  a.  a.  0.  und  4,  33. 

4j  Cod.  Just  4,  32,  26.    Was  Ich  120/o  nenne,  Ist  die  jusünianlsche  Cei 
teslma,  also  eigentlich  12Vi%. 

6)  8.  Sigonlus  De  ant.  iure  civium  Born,  II  c.  11;  Salmaslus  De  imui 
c.  XYII.  J.  G.  Sieber  De  argerUariis.  Llps.  1737  und  De  argentariU  eorumq 
mprimiB  offtcUi.  ib.  1739.  H.  Huber  De  argentariit  veterum.  Trai.  ad  Rhen.  173 
auch  in  Oelrlchs  The$.  diu,  iurid.  Vol.  II.  W.  T.  Kraut  De  argentariit  et 
rmdarüe  commerUatio.  Goett.  1826.  8.  Streuber  Der  Zlnsfuss  bei  den  Börne 
S.  91  ff.    (Ueber  die  argentarii  jetzt  besonders  Mommsen  Hermes  12  S.  93  ff.) 

6)  C.  I,  Or,  n.  203  f. 

7)  C.  /.  Or.  n.  3699.  3600  (mit  Boeckh's  Note  S.  889).    Boeckh  Staats 
II,  357. 

8)  Cic.  fir.  Flaee.  19,  44:    in  gua  nummue  commoveri  nulku  poteMt 
quinque  praetorOnUy  tribue  quaeatorÜfUi ,  quatuor  meneariit,  g«l  opud  iUo»  a 
pulo  creantur. 

9)  C.  /.  Or.  TU  p.  298.    Lumbroso  Reeherehee  tw  Vioonomie  pol,  de  V 
p.  330--339.     Gnelst  Die  formellen  Verträge  S.  464  f. 

10)  Ur.  7,  21,  6.  11)  LlT.  23,  21,  6;  24,  18;  26,  36. 

12)  Ueber  die  quinqueviri  resp.  tresviri  menearii  vgl.  auch  Mommsen  Staa 
recht  112  s.  621—623. 
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I 

gel  an  disponiblen  Gapitalien  eine  Stockung  des  Credits  entstand 
and    Tiberius   400   Millionen  Sesterzen   zur  Disposition  stellte, 
^welche  auf  drei  Jahre  ohne  Zinsen  aber  gegen  Sicherheit  bege- 
ben werden  sollten,  wurde  diese  Angelegenheit  nicht  einer  Com- 
mission  von  Staatsbeamten,  sondern  den  Banquiers  übertragen,  ^) 
woraus  man  schliessen  darf,  dass  das  Geldgeschäft,  welches  wäh- 
rend der  Republik  nicht  in  gutem  Rufe  stand,  ^)  damals  zu  einer 
soliden  Organisation  gelangt  war.     Die  Börse  für  dasselbe  war 
das  Forum  ']  und  auf  demselben,  namentlich  in  den  drei  Durch- 
gaDgsbogen,  welche  unter  den  Namen  Janus  summtis,  medius  und 
imus  bekannt  sind,  ^)  oder  in  der  Nähe  desselben  lagen  die  to- 
berncie  argentariae^^)   welche   zuerst  445  =  309,  •)   später  häufig 
erwähnt  werden.     Durch  die  argentarü  geschahen  sowohl  die  arffentarn. 
meisten  Zahlungen,  ^]    als  auch  übernahmen  sie  die  Einziehung 

1)  Tac  cmn.  6,  17:  disposito  per  menaoB  miUieM  seitertio  faetaque  mutuandi 
eopia  sine  uturis  per  irienmum,  ri  dehitor  popfdo  in  duplum  praediit  eavisteL 

2^  Nach  Plantas  Cure,  50Ö  f.  sind  die  argentarü  nicht  besser  als  die  le- 
^^f^f^es,  naeh  Gato  de  r.  r.  praef.  ist  das  Geldverleihen  unanständig;  bei  Cic.  de 
^'  1,  42,  150  heisst  es:  tmpro&antur  ii  quaeatuSf  qui  m  odia  homifwm  ineur- 
^^"^t  ttl  poftitoftim,  ut  foeneraiorum,  und  noch  Antonius  warf  dem  Octavian  vor, 
^*^  sein  Giossvater  ein  argentarius  gewesen  sei.     Suet.  Aug.  2. 

B)  Cic.  de  off.  2,  24,  87:  8ed  toto  hoe  de  genere^  de  quaerenda^  de  eoUo- 
^onda  peeunia,  väUm  etiam  de  utenda^  commodhu  a  quÜbuBdam  optumis  viria  ad 
•^'^'iHim  medium  aedentibus  quam  ah  Ullis  pMlosophis  uUa  in  sehola  disputatur. 
Terent.  Phorm.  6,  7,  28.  Adelph,  2,  4,  13,  Becker  Handbuch  I  S.  327.  Von  einem 
*^^^tten  argentarius  sagt  man  foro  cedit  (Dig.  16,  3,  7  J  2),  a  foro  fagit,  Plau- 
*^»  -Pter«.  3,  3,  30.  37.   Vgl.  Senec.  de  henef.  4,  39.   Juvenal  11,  50. 

4)  Becker  Handbuch  I  S.  326.  Mommsen  De  eomitio  Romano^  CuriiSj  Ja- 
^*9U€  iemplo.  Romae  1846  p.  12  (auch  in  den  AnnaU  Vol.  XVI).  Orid  rem, 
<"»»•  561.  —  Vgl.  jetzt  auch  Jordan  Topogr.  1,  2  S.  214—219. 

5)  LIt.  26,  11:  tabemae  argentarioBy  quae  eirca  forum  Bomanum  tune  essent, 
'^^  <5.  27 :  drea  forum  ineendium  orium,  —  argentaria£ ,  quae  nunc  novae  ad' 
^^^ontur,  arsere.  Plaut.  Asin.  1,  1,  103—113.  Cure.  4,  2,  21.  Terent.  Phorm, 
^;  ^,  28.  Becker  Handb.  I  S.  295.  In  der  Firma  der  Banquiers  wird  die  Loca- 
J!T*t  bezeichnet.  Z.  B.  argentarius  ab  sex  areis  (C.  /.  L.  VI,  9178  =  Preller 
^^  Kegionen  S.  250),    nummularius  de  basiUea  luUa  (C.  J,  L.  VI,  9709.  9711. 

.^^),  nwnmularius  de  Circo  Flaminio  (C.  1.  L.  VI,  9173);  argerüarius  de  foro 
^"^^*no  (C.  J.  L.  VI,  9181.  9182). 

6)  LIt.  9,  40 :   tantum  magrUfieentiae  visum  in  his  (der  von  den  Samnitern 

^vQuteten  Waffen),  ut  aurata  ecuta  dominis  argentariarum  ad  forum  omtmdum 

^^^derentur,    Dass  es  damals  in  Rom  noch  kein  Silbergeld  gab,   ist  kein  Be- 

^^  gegen  diese  Nachricht;   die  argentarü  werden  unteritalisches   Silbergeld 

S^€<en  römisches  Kupfergeld  gewechselt  haben.    Man  könnte  allerdings  auch  an 

^^9tntarii  vaseularii  (Goldschmiede)   denken  und  es  ist  wohl  möglich,   dass  in 

*^^Y  Zeit  die  Goldschmiede  auch  Banquiergeschäfte  machten;  aber  die  Lage  der 

'^'^«mae  am  Forum  spricht  doch  dafür,  in  denselben  Wechslerstuben  zu  erkennen. 

7)  Polyb.  32,  13:  c6d^c  6  SxiicCov  ouvira^e  tÜ)  TpaTreC^Tf)  töv  e!xooi  %a\ 
^^  TaXdvrov  hnaxi^a  (ttJ  toO  iioTpic  iSeX^-j)  nociqoaadai  t9)v  dvtaii6Soatv  4v 
^i  UxoL  |AT)o(v.  Plautus  Asin,  2,  4,  30 — 34.  Cure.  5,  2,  20 :  Ego  quidem  pro 
Mae  rem  solvi  ab  trapexita  meo. 

Born.  JUterth.  V.  2.  Aufl.  5 
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ausstehender  Gelder,  die  zinsbare  Anlegung  von  Gapitalien,  ^)  den 
Verkauf  von  Sachen,  insbesondere  die  Regulirung  von  Hinter- 
lassenschaften auf  dem  Wege  der  Auction,  ^)  femer  Leihgeschäfte 
aller  Art,')  während  das  Wechselgeschäft,  d.  h.  der  Umsatz  frem- 
der Geldsorten  und  der  Verkauf  römischer  Münze  ursprünglich 
nummuiantden  nummularii  zugekommen  zu  sein  scheint.  Unter  diesen  hat 
man  einerseits  Beamte  der  Münze  zu  verstehen,  welchen  die 
Justirung  der  neuen  Münzen  oblag  ;^)  als  solche  scheinen  sie  in- 
dessen auch  eine  mensa  gehabt  zu  haben,  an  welcher  sie  neue 
Münze  in  Umlauf  setzten,^)  alte  oder  fremde  Geldsorten  zum 
Gourse  annahmen  ^)  und  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münzen 
untersuchten,  wie  denn  auch  ausserhalb  Roms  publicae  mensae 
nummulariorum  vorzukommen  scheinen ;  ^j   andererseits  trieben 


1)  Dig.  16,  3,  7  S  2.    Plaut.  Asin,  428. 

2)  Gaiaa  4,  126.  Quintil.  11,  2,  24:  Et  foraitan  hoe  sunt  adiuii^  qui,  auetione 
dtmtwa,  quid  euique  vendidi$$erU,  te$tibu8  argeniariorum  tabtUi»  reddiderunt..  Gic. 
pr.  Caecina  6,  16.  Dlg.  5,  2,  18  pr. :  Item  videndum,  si  poBseisor  heredUaiit,  oen- 
ditione  per  argentarium  facta,  pecuniam  apud  eum  perdiderit,  Vig,  46,  3,  88: 
Filiae  intestato  patri  heredia  negotia  mater  geaait  et  ret  vendendas  per  argerUarwa 
dedit,  (Ueber  die  Bedeatung  der  Aaction  im  xomisclieii  Verkehnleben  Ygl. 
Monunsen  Hermes  12  S.  92j 

3)  Plant.  Epid,  1,  2,  40:  Die  modo,  uruU  auferre  me  via?  a  quo  trapesUa 
peto?  Cureul.  480:  8ub  veteribua,  ihi  auwtf  qui  diant,  quique  aeeipiuni  foenore, 
Sie  liehen  selbst  GapitaUen  an,  nm  dieselben  zu  höheren  Zinsen  wieder  anzu- 
bringen. Plaut  Cure.  484.   Cod.  Just.  8,  13  (14),  27. 

4)  C.  I,  L.  VI,  298  (OreUi  n.  3226) :  officinatorea  et  nummularii  officina- 
rum  argentariarum  familiae  monetari.  C.  i.  L.  VI,  8463  rOrelli  n.  3227) :  num- 
mulariua  offlcfinator^  monetae,  C.  1.  L. VI,  8461  (Orelli  4266) :  auperpoaittu  auri  mo- 
netai  numulariorum.  In  einer  Inschrift  von  Poetovio  (C.  /.  L.  III  n.  403Ö)  wird 
ein  kaiserUcher  Freigelassener  ex  nummul(ario')  p(rovineiae^  P(annoniae)  8(upe- 
rioria')  genannt.  Vielleicht  sind  diese  nummularU  identisch  mit  den  exaetorea 
C.  I,  L.  VI,  42 — 44.  —  (Die  Inschrift  eines  nummulariua  primua  offie.  monetae 
argentariae  bei  Grut.  638,  2  ist  eine  Fälschung.) 

Ö)  Symmachus  relat.  28  (ep,  10,  49) :  Vendendia  aolidia ,  quoa  plerumque 
puhlieua  uaua  expaacU,  eolleetariorttm  eorpw  obnoxium  est.  —  Hute  hominiun  ge- 
r^ri  taxationia  txiguae  utüitati  nutanti  Divua  frater  numinia  veatri  tantum  pro 
ainguUa  aolidia  atatuit  conferendum ,  quantum  aequitaa  illiua  temporia  poatulabat. 
Weiter  nennt  er  dieselben  nummularii.  Ueber  die  eoUeetarü  s.  Kraut  p.  33  und 
oben  S.  45  A.  10. 

6)  Zahlungen  in  fremdem  Gelde  geschahen  nach  dem  Course,  den  man  auf 
dem  Forum  erfuhr.  Gic  pr.  Quinet.  4,  17 :  Hoe  eo  per  te  agebatur,  ^^d  propter 
aerariam  rationem  (wegen  des  Gourses)  non  aatia  erat  in  tabulia  inapexiaae,  quan- 
tum deberetur,  niai  ad  Caatoria  quaeaiaaet,  quantum  aolveretur. 

7)  Ein  nummviariua  Cereatinorum  wird  in  der  Inschrift  C.  /.  L,  X,  5689 
genannt.  Es  kommt  namentlich  vor,  dass  die  nummularii  bei  Zahlungen  die 
Aechtheit  der  Münze  prüfen.  Apulei.  Metam.  10,  9:  Sed  ne  forte  cdiquia,  m- 
quam,  iatorum,  quoa  offera,  aureorum,  nequam  vtl  adulter  reperiaXur,  in  hoe  kpao 
aaeeulo  eonditoa  eoa  annulo  tuo  praenota,  doriec  altera  die  nummulario  praeaente 
comprobenlur.   Dig.  46,  3,  39 :  8i  aoluturua  peeuniam  tibi  iuaau  tuo  aignatum  eam 
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auch  Privatpersonen  das  Wechseigeschaft ,  ^)  welche  dann 
XU  gleich  in  allen  übrigen  Zweigen  des  Geldverkehrs  mit  den  ar-- 
!arn  concurrirten,^)  Geld  in  Depositum  nahmen, 3)  auszahlten,^) 
dich  unterbrachten  ^)  und  bei  dem  Wechselgeschäfte  ein  Agio 
{xoXXußo^)  berechneten. <^)  Beide,  die  argentarii  wie  die  nummur- 
lar^zi  standen  unter  der  Aufsicht  der  Staatsbehörde,^  während 
4eT"  Kaiseneit  in  Rom  unter  dem  praefectus  urbt^^)  in  den  Pro- 
vinzen unter  dem  Statthalter;*)  sie  bedurften  wahrscheinlich 
-einer  Concession,  welche  nur  einer  beschrankten  Zahl  von  Per- 
sonen ertheilt  wurde,*®)  waren  in  streitigen  Fallen  zur  Vorlegung 
ihrer  Bücher  [rationes  edere)  verpflichtet,**)  welche  für  die  durch 
sie  geleisteten  Zahlungen  und  ausgeführten  Geschäfte  rechtliche 
^v%reiskraft  hatten ,  *>)  und  wurden  zu  deren  genauer  Führung 
gesetzlich  angehalten.  *3)     Diese  Bücher*^)  waren  dreierlei  Art,    fi^^^ 


denelb«ii. 


^V^€i  nummulariumf  quoad  probaretuTf  depo8uerim.  Petron.  56:  Quod  putamus 
^^fßciUimum  esse  ariificium?  Ego  jmto  medieum  et  nummularium :  medictut,  qui 
^^^^  *  quid  homuneiones  inira  praeeordia  sua  habeant  ^  —  nummularius  y  qui  per 
^^9cr^tum  aes  videt. 

1)  Aach  von  ihnen  vlrd  gesagt  foro  eedunt,    Dig.  16,  3,  7  $  2;  nnd  solche 
^l^eiden  auch   zu  sein  der  nummularius  de  eireo  Flaminio,   de  basiliea  JxtUa, 
S-   S-  66  A.  5. 
-        ^)  Sie  werden  deshalb   geradezu  mit  denselben  identiflcirt.     So  heisst  bei 

.^^^  Oet.  2  der  <nm«  des  Augastns  atgentoTius ,  c  4  nummuUxriua  nnd  m^iuci- 
»■•u»  -  (anch  von  Scaevola  Dig,  2,  14,  47,  1  werden  die  Worte  nutnmulatius  nnd 
T^f'^^VAlarittf  ohne  Unterschied  gebraucht).  Die  Untersoheldung,  wonach  afgenUmi 
^ffevitiiehe  Banqniers,  nummularii  Priyatbanquiers  sein  sollen  (Heimbach  S.  619), 
^■^  ^inerwicscn.  3)  Dig.  16,  3,  7  S  2.  42,  ö,  24  S  2. 

^^^4.)  Dig.  2,  13,  9^2:  Nummularios  quoque  non  esse  iniquum  eogi  rationes 
^*^>  Pomponius  scribii :  quia  et  hi  nummularii  sieut  argentarii  rationes  eonfieiuntf 
Vf*^    et  aceipittnt  peeuniam  et  erogant  per  partes,    quarum  prob<Uio  scriptura  eo- 

*^f>Utqtie  eorum  maxime  continetur.:  et  frequentissime  ad  fidem  eorum  decurritur. 


5)  Dig.  16,  3,  7  $  2.   42,  5,  24  J  2.  2,  14,  47  S  1. 

6)  Cic.  ad  Att.  12,  6,  1.    Verr.  3,  78,  181 

7)  Vgl.  Mommsen  Hermes  12  S.  99.  100. 


Q)  Dig.  1,  12,  1  §9:  Curare  debebit  praefectus  urbi,  ut  nummularii  probe 
'^^  9trant  cirea  omne  negotium  suum.  Ib.  2 :  Adiri  etiam  a6  argentariis  vel  ad- 
^*'**'M  eos  ex  epistola  divi  Uadriani  —  potest  Qpraefectus  urbi"), 

9)  Suet.  Qaiba  9 :  Nctm  et  nummulario,  non  ex  fide  versanti  pecunias,  manus 
^^'^P^iMvit,  mensiuque  eius  affixit  (in  Spanien). 

lO)  Pagenstecher  p.  28. 

U)  Dig.  2,  13  (de  edendo)  4  pr. :  Praetor  ait :  Argentariae  mensae  exercitores 
^Qtion«m,  quae  ad  se  periinet,  edantf  adieeto  die  et  eonsuU.   Ib.  6.  8.  9.  10.  11. 

12)  Oic  pr,  Caecin.  6,  16.  17.   Dig.  2,  13,  9  82.  47,  2,  27  $1.  Gellins  14,2. 

13)  Dig.  2,  13,  10:   Argentarhts  rationes  edere  iubetur.  .  .    Ideo  autem  ar- 

l^^'^torio«  iantum,  neqite  alios  uÜos  absimiles  eis  edere  rationes  cogity  quia  officium 

^^^f^m  aique  ministerium  publicam  habet  causam ^  et  haee  prineip<üis  eorum  opera 

^^  tit  actus  sui  rationes  diligenter  eonficiant.    42,  5,  24  $  2 :  qui  peeunias  apud 

^'^f^Mom  f  fidem  publicam  secuti,    deposuerunt.     Dig.  2,  14,  47  ^  1«  ^o  eine  Ab- 

iBchnang  des  nummularius  mit  einem  Geschäftsfreunde  vorkommt. 

14)  Die   sehwierige  Lehre  Ton   der  Führung  der  Hauptbüoher  so   wie  der 
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nämlich  erstens  ein  Cassabuch,  codex  accepti  et  expensi,^)  in 
welchem  nach  der  Zeitfolge  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
argentarius  mit  Angabe  der  Veranlassungen  und  der  Namen  der 
betheiligten  Personen  aufgeftthrt  wurden;  zweitens  ein  Conto- 
currentbuch  (rationeSy  Über  ratümum)^  in  welchem  die  Geldver- 
hftltnisse  des  argentarius  zu  jeder  betheiligten  Peraon  mit  Debet 
und  Credit  (Soll  und  Haben]  verzeichnet  waren,  aus  welchem 
sich  ergab,  wie  viel  der  Inhaber  des  Geschäftes  von  jedem  seiner 
Geschäftsfreunde  zu  fordern  oder  an  ihn  zu  zahlen  hatte,^)  und 
drittens  ein  Journal,    adver saria j^)   in  welchem  die   noch   un- 

Bücher  der  Argentarien  ist  von  den  Juristen  bei  Gelegenheit  der  Lehre  von  der 
Utterarum  obligatio  vielfach  behandelt  worden.  Die  älteren  Schriften  hierüber 
findet  man  angeführt  bei  Wunderlich  De  antiqua  litttrarum  obligaiione  dUsert, 
philologieo-iuridica.  Göttingen  1826  p.  8  — 11.  Von  den  neueren  sind  die  be- 
deutendsten Savigny  Ueber  den  Literalcontract  der  Römer  In  den  Abhandl.  der 
Berl.  Acad.  1816.  1817.  Berlin  1819.  S.  289  —  306  und  mit  einem  Nachtrage  in 
dessen  Yerm.  Schriften  I  S.  205 — 261.  Hanlo  De  nominum  obligaiione.  Amstelod. 
182Ö.  Kraut  a.  a.  0.  Wunderlich  a.  a.  0.  C.  A.  Schmidt  Ciceronii  pro  Q.^Ro8eio 
Comoedo  oratio.  Lips.  1839.  8.  Excurs  II  p.  14 — ^21.  Huschke  in  Kichter's  nnd 
Schneider's  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtsw.  1840.  Juni  S.  482 — 499. 
Keller  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  dem  röm.  Literalcontracte  (in  Seil  Jahrb. 
für  hlstor.  und  dogmat.  Bearbeitung  des  röm.  Rechts  I  S.  93  — 115).  Gneist 
Die  formellen  Verträge  des  neueren  röm.  Obllgationsrechts.  Berlin  1845.  Schnell 
Die  Literarum  Obligatio  des  älteren  röm.  Rechtes.  Breslau  1842.  8.  Ueimbach 
Die  Lehre  von  dem  Creditum.  Leipzig  1849.  8.  S.  309  if.  und  über  die  Bücher 
der  argentarii  S.  610  if.  Pagenstecher  De  lUerarum  obligaiione  et  de  rationibua 
tarn  domeitieia  quam  argentariorum^    Heidelb.  18öl.    8. 

1)  Cic.  pr.  Roic,  Com,  1,  4;  2,  5;  Verr.  2,  76,  186  u.  ö.  Die  eine  Seite  des 
Buches  war  für  die  Einnahme,  die  andere  für  die  Ausgabe  bestimmt.  Plin. 
H,  2V.  2,  7  $  23 :  Huic  {Fortunae^  expenaa ,  huic  omnia  feruntur  aeeepla ,  et  in 
tota  ratione  mortalium  sola  utramque  paginam  faeit.  Anders  denken  sich  die 
Einrichtung  Schneier  S.  27.   Heimbach  S.  363. 

2)  Cic.  Verr.  2,  77,  188:  rem  ad  Metellum  defero^  me  tabidaa  pertpexiaae  so- 
ciorum;  in  hia  tabulia  magnam  ralionem  (ein  grosses  Conto)  C.  Verrticii  permul- 
tia  nominibua  eaae.  Ein  liber  rationum  Dig.  26,  7,  46  $  5 :  Codex  rationum  Dig. 
2,  13,  10  %  2,  wo  es  heisst :  Edi  autem  ratio  Ha  inteUigilurj  ai  a  eapite  edatur 
(nam  ratio ,  niai  a  eapite  inapieiatur,  intelligi  non  poteat) ,  aeilicet  ut  non  totum 
cuique  eodicem  rationum  totaaque  membranaa  inapiciendi  deacribendique  poteataa 
fiat ,  aed  ut  ea  aola  para  rationum ,  quae  ad  inatruendum  aliquem  pertineat  (also 
das  betreffende  Conto)  inapieiatur  et  deacribatur.  Dig.  2,  13,  4^1:  Nam  cum 
aingulorum  rationes  argentarii  conficiantf  aequimi  fuitf  id^  quod  mei  eauaa  con-' 
feeit ,  meum  quodammodo  inatrumentum  mihi  edi.  Ib.  6  $  6 :  JniUum  tabularum 
^  in  quibua  Titii  ratio  acripta  eat.  Vgl.  2,  14,  47  $  1.  Noch  im  justinianei- 
sehen  Rechte  kommen  diese  rationea  der  Argentarii  als  ds-zia^tf'jpa^oi  Xo^icfiot 
vor  Just.  Ed,  9,  2  S  1  und  2.  Heimbach  S.  637.  Der  Ausdruck  rationea  red^ 
dere,  Rechnung  legen ,  bezieht  sich  immer  auf  ein  einzelnes  Conto ,  indem  der 
Buchführer  mit  einem  Geschäftsfreunde  abrechnet,  und  dabei  entweder  das  Auf- 
gehen des  Debet  und  Credit  nachweist  {pariatio  Dig.  12,  6,  67  §  3)  oder  das 
Saldo  (reliquum')  auszahlt.  Dig.  3ö,  1,  32:  Quamvia  rationea  reddere  nihil  aliud 
Sit,  quam  reliqua  aolvere.  Vgl.  ib.  81. 111.  Cic.  ad  Alt.  7,  3,  7.  Ueber  die  rationea 
s.  Keller  a.  a.  0.    Savigny  S.  240.    Heimbach  S.  610  ff. 

3)  Cic.  pr.  Roac.  Com.  2,  5 — 7.     Ans   ihnen  trug   man   monatlich  die  no^ 
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erl^^igten  Geschäfte  zum  Behuf  der  spätem  Eintragung  in  den 
cofi^cc  vorläufig  notirt  wurden.  Den  Argentariern  eigenthttmlich 
ist  nur  das  ContocuiTentbuch ,  welches  das  vielseitige  Geschäft 
nOtliig  machte,  während  das  Cassabuch,  in  welches  man  in  chro- 
nologischer Ordnung  Einnahme  und  Ausgabe  eintrug  (expensum 
ferre^^)  acceptum  referre^))  von  jedem  Btirger  gefllhrt  wurde,  bis 
dieser  Gebrauch  etwa  im  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  aufhörte.  ^) 
Die  mensae  scripturae  dienten  bei  Geldgeschäften  zugleich  als 
Form  der  Contrahirung  und  als  Beweismittel,  und  die  meisten 
Zahlungen  wurden  durch  Ab-  und  Zuschreiben  *)  in  den  Büchern 
der  argentarii  bewirkt ;  man  zahlte  seltner  direct  (domo  ex  arca 
^t«a)  als  durch  den  Banquier  (de  mensae  scriptura) ,  ^)  indem  man 
ent^reder  eine  Summe  bei  ihm  deponirte^  Ober  welche  er  Rech- 
nung legte  (rationem  reddere)^  oder  von  ihm  Credit  erhielt,^}  wor- 
auf er  dann  gegen  Anweisung  zahlte.        ^ 

4.    BedaoUon  des  romischen  Oeldes,  Maasses  und  Qewiohtes. 

I.    Das  Geld. 

Fttr  die  Werthbestimmung  der  römischen  Münzen  liegt  eine 
Hauptschwierigkeit  in  dem  Umstände,  dass  das  Verhältniss  zwi- 
*<^oii  Gold  und  Silber  einerseits  und  von  Silber  und  Kupfer 


^^J**  in  den  codtz  ein.  Ib.  3,  8:  Cur  tarn  diu  iaett  hoc  nomcn  in  advenariit? 
^^^,  $i  iandem  amplius  triermium  est?  quomodo,  quum  ornnetf  qui  tabuLtu  con- 
r^^antj  menttruai  paeru  rntionea  in  tahulai  traniferant,  tu  hoc  nomen  triennium 
'"'^P^Hm  in  adversariis  iacere  ptiteria  ?  In  die  adveraaria  aber  wurden  täglich  die 
**'^^''*^>ia  eingetragen,  weshalb  sie  anch  ephemeridea  heissen.  Propert.  3,  23,  20. 
-,.  1)  Cic.  yr.  Böse.  Com,  4,  13;  5,  14.  Ace,  in  Verr.  1,  39,  102;  2,  70,  170. 
*^^tlii8  d€  B.  Alex.  49.    Valer.  Max.  8,  2,  2.    Gains  3,  137. 

2)  Cie.  Aee.  in  Verr.  (s.  A.  1) ;  pr.  Fonteio  2,  3.    Qenau  handelt  über  diese 
A^'isdiücke  Pagenstecher  p.  7  ff. 

3)  Heimbach  a.  a.  0.  8.  336. 

^      4)  Ueber  die  Formeln  reaeribere  nummo»  alieui^  ptrseribere,    tramseribere  s. 
^^noy  Leetionea  Plautinae.    Amstel.  1740.  8.  p.  37  ff.  123  ff. 

5)  Donat.  ad  Terent.  Adelph.  2,  4,  13 :  tunc  enim  in  foro  ei  de  mensae  seri- 

'22*^0,  magis  q[ttam  ex  area  domoque  vel  cisia,  pecunia  numerabatur.    Id.  ad  Ter. 

^^9*vn.  ö,  7,  29 :  reseribi']  per  ser^turam,  id  est  de  mensae  scriptura^  dari :  unde 

^^^additur  ehirographis ^  'domo  ex  area  sua^   vel  'ex  mensae  scriptura\     Noch 

^  einer  Urkunde  des  J.  540  n.  Chr.  bei  Spangenberg  Tab,  neg.  p.  244  heisst 

^*  doli  —  sunt  domi   ex  area  vel  saceulo  suo.     Statt  de  mensae  scriptura  sol- 

5?  «agt  man  anch  solvere  a  trapetita.    Plaut.  Cure.  618  (V,  2,  20) ;   Capt.  459 

(D,  3,  89). 

6)  Heimbach  S  617. 
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andererseits  ein  sehr  veränderliches  ist.  Gold  zum  Silber  stand 
in  römischer  Zeit  wie  4  : 1 1 ,94 ;  für  die  Gegenwart  konnte  noch 
vor  zehn  Jahren  das  Durchschnittsyerhältniss  von  4  :  45,5  an- 
genommen werden  und  dies  wird  vorlaufig  beizubehalten  sein, 
obgleich  in  Folge  der  Einführung  der  Goldwährung  der  Werth 
des  Silbers  im  Sinken  ist.  Bei  der  Berechnung  der  alten  Münz- 
werthe  kommt  es  nun  darauf  an,  ob  man  von  dem  Golde  oder 
dem  Silber  ausgeht.  Der  Denar  des  Augustus  hat  einen  Silber- 
werth  von  70  Pf. ;  der  Aureus  des  Augustus,  auf  welchen  25  De- 
nare gehn,  würde  demnach  47  M.  50  Pf.  gelten;  der  Goldwerth 
des  Augusteischen  Aureus  dagegen  beträgt  nach  heutiger  Schätzung 
24  M.  75  Pf.,  und  danach  berechnet  ist  der  Denar  als  ^25  ^^^ 
Aureus  87  Pf.  Da  indessen  seit  Augustus  das  Gold  Courant,  das 
Silber  Scheidemünze  wird ,  so  darf  man  seit  der  Kaiserzeit  ohne 
Bedenken  bei  allen  Berechnungen  den  Goldansatz  zu  Grunde 
legen. 

Eine  gleiche  Differenz  trat  schon  voj*her  zwischen  dem  Kupfer- 
und  Silberwerth  ein,  als  im  J.  485=269  die  Silbermünze  ein- 
geführt wurde.  Bis  dahin  galt  das  aes  grave,  für  dessen  Werth 
wir  keinen  Ansatz  haben,  als  den  heutigen  Preis  des  Kupfers^ 
welcher  auch  ziemlich  schwankend  ist.  Nach  Hultsch  ^)  lässt  sich 
hieraus  der  Hetallwerth  eines  As  von  40  Unzen,  wenn  man  die 
Legirung  in  Anschlag  bringt,  auf  44,6  Pf.  berechnen,  und  so 
viel  hätte  auch  der  Silbersesterz  gelten  müssen,  welcher  im 
J.  269  V.  Chr.  als  Aequivalent  des  Asses  von  40  Unzen  angesetzt 
wurde.  In  Wirklichkeit  hat  dieser  Sesterz  aber  den  Silberwerth 
von  20  Pf. ;  und  nach  der  Silberwährung  wird  man  für  die  Zeit 
nach  269  das  aes  grave  zu  20  Pf.  berechnen  müssen. 

Endlich  kommt  in  nachconstantinischer  Zeit  noch  einmal  eine 
doppelte  Berechnung  nach  Goldwährung  und  Kupferwährung  bei 
dem  f Ollis  vor,  welche  bereits  oben  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Hiemach  lassen  sich  die  Werthe  der  römischen  Münzen  in 
folgenden  beiden  Tabellen  übersichtlich  zusammenstellen  : 


1)  Hultsch  MetT.  S.  266.  Ich  habe  mich  in  dem  Folgenden  auf  diejenigen 
Ansätze  beschränkt,  welche  sich  mit  Sicherheit  machen  lassen.  Die  Beweise 
fQr  dieselben  findet  mau,  insofern  sie  nicht  frQher  gegeben  sind,  bei  Hultsch. 
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A.       IVerthbestimmung  der  röm.  Münzen  nach  den  Perioden  der 
i^m.  Mttnzgeschichte. 


Normalgewicht 

Hünxweith. 

nach 

r.  Pfunden. 

Gramm««. 

M. 

w. 

K  u  pfer  in  den  Jahren  454 

bis  269  V.  Chr.  : 

A^s  von  10  Unzen 

"/« 

27S,8 

45 

S  i  Iber  von  269  v.  Chr.  an: 

I>fund  Silber 

4 

327 

58 

95 

Weitester  Denar  (269—217) 

Vt» 

4,55 

82 

Alter  Victoriatus 

3,41 

62 

Redacirter  Denar  (24  7  bis 

Nero) 

V84 

3,90 

70 

üeducirter  Victoriatus 

2,92 

52 

^eronischer  Denar  (legirt) 

Vm 

3,41 

51 

Der  Denar  sinkt  unter  Se- 

Terus  bis  auf 

30 

^  o  1  d  seit  Caesar : 

I^fund  Gold 

1 

327 

913 

59 

-Aureus  des  Caesar 

v« 

8,18 

22 

83 

Aureus  des  Augustus 

V« 

7,80 

21 

76 

Aureus  des  Nero^) 

7,4 

20 

66 

aureus  des  Caracalla 

Vm 

6,55 

18 

27 

aureus  des  Diocietian 

V60 

5,5 

15 

22 

Soiidus  des  Constantin 

Vtj 

4,55 

12 

69 

Miliarense  —  Viooo  Gold- 

pfund 

91 

Siliqua  —  724  Solidus 

53 

^*    Das  Silbercourant  der  Republik  von 

217     30 

v.Chr.  I 

)a8  Gold- 

courant  der  Kaiserzeit  von  Augustu 

13  bis  Se[ 

»timius  Si 

Bverus. ') 

Sestone. 

Denaze. 

sm 

»enreith. 

Goldw 

erth. 

1 

1.    Pf. 

M. 

Pt 

4 

— 

-  17 

—  s 

i2 

2 

— 

-  36 

—  1 

4 

3 

— 

-  53 

—  ( 

»5 

4 

4 

— 

-  70 

—  i 

17 

j^     1)  Nach  Plin.  iV.  H.  33,  47  wog  der  neronlache  Aureus  V45  PM.  oder  7,28  gr. 
^^«  UM  erhaltenen  autei  de«  Nero  sind  indesf  aohwerer. 
2)  Hnltoch  Metrologie  S.  711. 
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SMteize. 
5 

Denue. 

Sill»enreith. 

M.     Pf. 

88 

Ooldweitb. 
M.    Pf. 

1     8 

6 

1      5 

1  30 

7 

1   23 

1  52 

8 

2 

1   40 

1  74 

9 

1   58 

1  96 

10 

1   75 

2  17 

12 

3 

2  10 

2  61 

16 

4 

2  81 

3  48 

SO 

5 

3  51 

4  35 

24 

6 

4  21 

5  22 

28 

7 

4  91 

6     9 

32 

8 

5  61 

6  96 

36 

9 

6  31 

7  83 

40 

10 

7     2 

8  70 

SO 

8  77 

1U  88 

60 

15 

10  52 

13     5 

70 

12  28 

15  23 

80 

20 

14     3 

17  40 

90 

15  79 

19  58 

<I00 

25 

17  54 

21   75 

200 

50 

35     8 

,       43  50 

300 

75 

52  62 

65  26 

400 

100 

70  16 

87     1 

500 

125 

87  70 

108  76 

600 

150 

105  25 

130  51 

700 

175 

122  79 

152  26 

800 

200 

140  33 

174     2 

900 

225 

157  87 

195  77 

1000 

250 

175  41 

217  52 

2000 

500 

350  82 

435     4 

3000 

750 

526  23 

652  56 

.  4000 

1000 

701  64 

870     8 

5000 

1250 

877     5 

1087  60 

6000 

1500 

1052  46 

1305  12 

7000 

1750 

1227  87 

1522  64 

8000 

2000 

1403  28 

1740  16 

9000 

2250 

1578  69 

1957  68 

10  000 

2500 

1754  10 

2175  20 

73 


SMtene.    1 

Denue. 

Silberweith. 

Ooldwerth. 

u. 

Pf. 

M.   Pf. 

SO  000 

5000 

3508 

20 

4350  40 

30  000 

7500 

5262  30 

6525  60 

40  000 

10000 

7016 

40 

8700  80 

50  000 

12500 

8770 

50 

10876  — 

60  000 

15000 

10524 

60 

13051  30 

70  000 

17500 

12278 

70 

15226  50 

80  000 

20000 

14032 

80 

17401  70 

90  000 

22500 

15786 

90 

19576  90 

100  000 

25000 

17541 

21752 

SOO  000 

50000 

35082 

43504 

300  000 

75000 

52623 

65256 

400  000 

100000 

70464 



87009 

500  000 

125000 

87705 

108760 

600  000 

150000 

105246 

130512 

700  000 

175000 

122787 

152264 

800  000 

200000 

140328 

174017 

900  000 

225000 

157869 

1 95769 

Sesterze. 

(In  Worten). 

4  000  000 

dedes 

176410 

217521 

4100  000 

undecies 

192951 

239273 

4  800  000 

duodecies 

210492 

261025 

4300  000 

terdecies 

228033 

282777 

1400  000 

quater  decies 

245574 

304530 

1500  000 

quinquies  decies 

263115 

326281 

1600  000 

sexies  decies 

280656 

348033 

1700  000 

septies  decies 

298197 

369785 

1800  000 

duodevicies 

315738 

391538 

1900  000 

undevicies 

333279 

413290 

^  Millionen 

vicies 

350820 

435042 

3    - 

tricies 

526230 

653563 

4 

quadragies 

701640 

870084  — 

» 

quinquagies 

877050 

1087605 

« 

sexagies 

1052460 

1305126 

7 

septuagies 

1227870 

1522647 

« 

octogies 

1403280 



1740168 

9 

nonagies 

1 578690 

1957689 

10    - 

centies 

1754100 

2175210 

%0    - 

ducenties 

3508200 

4350420 
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Sesteize. 
30  Millionen 

(in  WoTten). 
trecenties 

Sllberwartli. 
K.           Pf. 

5262300 

Goldweith 
6525630 

40 

quadringenties 

7016400 

8700840 

50 

quingenties 

8770500 

10876050 

60 

sexcenties 

10524600 

13051260 

70 

septingenties 

12278700 

15226470 

80 

octingenties 

14032800 

17401680 

90 

nongenties 

15786900 

19576890 

100 

milies 

17541000 

21752100 

200 

bis  milies 

36lO820OO 

43504200 

II.    Langenmaasse. 

Der  römische  Fuss,  welcher  auf  0,29574  Meter  anzusetzen 

istji)  hat  eine  zwiefache  Theilung,  die  ursprttDglich  italische  in 

1 2  unciae  und  die  griechische,  bei  den  Technikern  gebräuchlichea 

in  1 6  &axToXoi  oder  digiii^)  und  liegt  folgenden  Maassen  zu  Grunde: 

\  digitus 0,0485  Meter 

4  digüi  =  ^  palmus 0,0739     - 

16  digüi  =  \  pes 0,2957     - 

20  digüi  =  4  palmipes •  0,3697     - 

24  digüi  =  4  cubitus 0,4436     - 

2Y2  P^s  =  i  gradus 0,739  - 

5  pedes  =  1  passus 4,479  - 

120  pedes  ^^  1  actus 35,489  - 

625  pedes  ==  125  passus  =  1  Stadium  .    .    .  184,84  - 

5000  pedes  =  1000  passus  =  1  röm.  Meile   .   1478,70     - 

III.   Fläch enmaasse. 

Die  Einheit  des  Flächenmaasses  ist  das  iugerum,  ein  Recht- 
eck von  240  Fuss  Länge,  120  Fuss  Breite »)  =  28800  röm.  Qua- 


1)  S.  Hultsch  Metr.  S.  88 — 94.  (Nach  den  Untersuchungen  Yon  Ddrpfeld 
(Mittheil,  des  arch.  Instituts  In  Athen  1882  S.  277  ff.)  scheint  dieser  Fuss  kein 
andrer  zu  sein  als  der  attische.  £r  dürfte  im  Laufe  des  3.  Jahrhunderts  v.  Ghz. 
eingeführt  worden,  vorher  an  seiner  Stelle  ein  kleinerer  im  Betrage  Ton  0,278  Me- 
ter in  Gebrauch  gewesen  sein.  Nach  diesem  kleineren  Fuss  scheint  z.  B.  bei 
Dionyslus  4,  61  die  Länge  und  Breite  des  capitolinlsehen  Tempels  bestimmt  zu 
sein;  s.  0.  Richter  Hermes  18  (1883)  S.  617.) 


2}  Frontin  de  aq,  24.    Hultsch  Metr.  S.  74. 

3)  Golumella  de  r.  r.  6,  1,  5  ff.   QulntiUan  1,  10,  42. 
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draifuss  =  2548,88  Quadratmeter  oder  0,99  pr.  Morgen.  Die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus  quadratus,  ein  Quadrat,  dessen 
Selten  420  Fuss  lang  sind,  =  44400  röm.  Quadratfuss  oder 
1259,44  Quadratmeter.  Auf  den  (ictus  gehen  4  climcUa  zu  3600 
r^m.  Quadratfuss,  auf  das  clima  36  decempedae  qaadratae  (=  400 
Quadratfuss).  200  iugera  bilden  eine  centuria^)  oder  50377  Hec- 
taren. 

IV.   Maasse  des  Flüssigen. ^j 

Die  Flttssigkeitsmaasse  haben  die  Römer  grossoLtheils  von 
den  Griechen  entlehnt, 3)  weshalb  ich  die  entsprechenden  grie- 
oliischen  Benennungen  beifüge.  Nur  die  Eintheilung  des  Congius 
in  Sechstel  und  dieser  in  Viertel  ist  römisch,  aber  wieder  von 
den  Griechen  übernommen  worden.  Auf  den  seoctarius  wurde 
ferner  die  römisdie  Duodecimaleintheilung  angewendet,  indem 
man  als  Zwölftel  desselben  (uncia)  den  cyathus  ansetzte,  d.  h. 
die  Schöpfkelle,  mit  welcher  man  beim  Trinken  den  Wein  aus 
dem  creUer  in  die  Becher  füllte  und  hieraus  erklärt  sich,  dass 
^i  Gelagen  eine  uncia^  ein  sextans,  ein  quadrans  u.  s.  w.  ge* 
trunken  wurde.^)  Im  Uebrigen  lassen  sich  die  hierher  gehörigen 
Maasse  übersichtlich  so  zusammenstellen: 

\  cyathus  . 0,0456  Liter 

^Vs  cyathus  =  K  acetabulum  (o£ußa<pov)  .    .     0,0684 

3  cyathi  =  i  quartarius  (t^tapTov)  ....     0,137 
6  cyathi  =  i  hemina  {r^[i.ha  oder  xotuXtJ    .     0,274 

<2  cyathi  =  1  sextarius  (Eiorrj?) 0,5i7 

6  sextarii  =  1   congius  (xoS;) 3,283 

4  congii  =  1   urna, 43,13 

8  congii  =   I  amphora  (cadus)  ^. 26,26 

20  amphorae  =  1  culeus. 525,27     - 

1)  Gromat.  ed.  Laehm.  1  p.  30.  153. 159.  170.    Plin.  JV.  H.  18,  9.   Yano  de 
\'r^L%  10,  2.    Klenze  Philol.  Abhandl. ,   hexaaBgegeben  yon  Lachmann.    Berlin 
^°**«.  8.  S.  .130  f.  Rudorfr  Feldmesser  2,  277  ff.  Hultoch  Metr.  S.  82  ff. 
51  Hultsch  a.  a.  0.  S.  112  ff.  704  Taf.  XI  A.  B. 

3j  (Bin  ganz  ^ecscbiedenes  Hohlmaass  war  n.  a.  in  Pompeji  bis  gegen  Ende 

^^  Hepnbllk  in  Oebranch,  nach  Ausweis  der  mit  den  Inschriften  C.  /.  L.  X,  793 

'V^^henen  Men$a  ponderaria.    Vgl.  besonders  Nissen  Pomp.  Studien  S.  71  ff.) 

41  Ausführlieh  besprochen  ist  dies  in  meinem  Piiratleben  der  Römer  S.  324  ff. 

5)  Dass   eaäu»  (Horat.  od.  3,  19,  Ö  n.  ö.)  identisch  mit  amphora  ist ,   sagt 

aHAdrftcklieh  Priseian  de  p<md,  et  meru.  t.  84 :   Aitiea  praeterea  dUeenda  e$t  am" 

f^  nobi»   8eu  eadua.     Isidor   Orig,  16,  26,  13:    eadui  Oraeea  amphora  est, 

S.  Boltsch  a.  a.  0.  8.  113  A.  4  (a.  £.). 
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V.   Maasse  des  Trockenen.^) 

Das  römische  Maass  für  trockene  Waaren  ^  z.  B.  Get 
ist  der  modius  von  8,754  Liter.  Auch  er  wird  nach  griech 
Weise  getheilt  in  1 6  sextarii,  32  heminaey  64  quartarü^  i  S 
tabula,  498  cyathi]  wichtiger  aber  ist,  dass  6  Modii  auf 
griechischen  Medimnu^  gehen. 2)  Der  attische  Medimnus  ist 
52,53  Liter;  der  sicilische  Medimnus  scheint  derselbe  gc 
zu  sein ;  denn  Cicero  rechnet  auch  ihn  zu  6  Modii , ')  u 
entspricht  somit  fast  genau  einem  preussischen  Scheffel  | 
pr.  Seh.). 

VI.   Das  Gewicht. 

Die  Bestimmung  der  römischen  Libra,  welcher  im  alten 
der  As  entspricht,  ist  nach  vielfältigen  Untersuchungen,  i; 
darüber  geführt  sind,  doch  nur  annähernd  gelungen.  Es  s 
zwar,  dass  das  Pfund  von  Servius  bis  auf  Constantin  um 
dert  blieb,*)  und  wir  wissen,  dass  Normal-Gewichte  und  -J 
von  den  Behörden  geliefert  und  öffentlich  aufgestellt  wur< 
nichtsdestoweniger  findet  unter  den  zahlreich  erhaltene! 
wichtstUcken  ^)  eine  so  grosse  Differenz  statt,  ^j  dass,  wem 


1)  HultBch  Metrologie  8.  121  flf.  704  Taf.  C.  D. 

2)  Die  BeweiBstellen  b.  bei  HttUsch  Metr.  S.  107  A.  3. 

3)  Cic.  Acc,  in  Verr.  3,  46,  110;  3,  49,  116.    Vgl.  Hultsch  a.  a.  0. 
4l  Boeckh  Metr.  Unt.  S.  163. 

5}  Ueber  den  pet  monetaliB  anf  dem   Capitol  6.  Boeckh  a.  a.  0. 
Uebex  die  Normalgewichte  Boeckh  S.  168  ff.   (und  Gatti  Annali  delV  Iru 
S.  182;  sowohl  auf  dem  Capitol  als  an  anderen  Orten,  z.  B.  beim  Oaator 
waren  solche  aufgestellt,  wie  die  Oewichtstucke  mit  Inschriften  wie  C2 
CapitoliOf  exacta  ad  Caatoria  u.  a.  lehren).    Dieselben  wurden  in   der  s 
Kaiserzeit  von  dem  praefeetus  urbi   auch  in  die  italischen  Städte  -ven 
S.  die  Inschr.  Orelli  4347  »  Borghesl  Oeuvre$  3,  478:  Mentwrae  ad  ex 
eoTum  quae  in   Capitolio   sunt,   auctore  aanetisiimo  Aug,  n.  per  regiones 
eur(ante)  D,  Simonio   JuLiano  praef.  urbi  c.  v.    Es  werden  auch   sonst 
Schriften  der  Munlolpien  häufig  öffentliche  menswae  erwähnt.    C.  i.  L.  I] 
X,  793.  1276.  14Ö3.  6017.    Orelli  4344.     Vgl.  Wernsdorf  PoeUst  laiirU 
Vol.  V,  1   p.  605.    Boeckh  S.  12.    Qothofr.  ad  Cod.  TÄ.  12,  6,  19.     D< 
BuUett  Crist.  1864  p.  67  ff. 

6]  Die  Zusammenstellung  derselben  findet  man  bei  Boeckh  S.  168  f 
Hultsch  S.  156. 

7)  Um  nur  ein  Beispiel  anzuffihien,  so  ist  in  Mosien  ein  Zehnpfundj 
gefunden  worden  mit  der  Inschr.  X.  Legionit  primae  Italic.  Lucius  Jul< 
eüianus  leg.  Augusii  leg.  I  Hai.  pondera  examinaia  sig.  Siehe  C.  7.  L.  III 
Hultsch  Metrolog.  S.  673.  Schimko  Sitzungsberichte  der  ph.-hiBt.  Gl.  der 
Academie  1854  S.  606  ff.  Dieses  Normalgewicht  wiegt  5ö58,0j0  Gr.,  ab 
10,  sondern  17  röm.  Pfund.    Bei  solchen  Differenzen  kann  man  nur  ann 


I 
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auch  bei  vielen  einen  Verlust  durch  Zerstörung,  eine  Ungenauig- 
keii  oder  einen  absichtlichen  Betrugt]  annimmt,  sich  dennoch 
das  Nebeneinanderbestehen  verschiedener  Pfunde  innerhalb  des 
römischen  Reiches  kaum  in  Abrede  stellen  lässt.^)  Man  hat  da- 
her Abstand  nehmen  müssen,  aus  den  GewichtstUcken  das  nor- 
male Pfund  zu  ermitteln,  und  der  Untersuchung  vielmehr  die 
Goldstücke  der  Kaiserzeit  zu  Grunde  gelegt,  welche  auf  einen 
bestimmten  Theil  des  Pfundes  ausgeprägt  und  so  justirt  sind, 
dass  |sie  nur  v^enig  unter  sich  differiren*  Das  Resultat  dieser 
Untersuchung  ist,  dass  in  der  Kaiserzeit  das  Pfund  auf  3S7,453 
Gramm  angesetzt  werden  darf. 3)  Ueber  die  Theilung  des  Pfundes 
nach  dem  Duodecimalsystem  ist  bereits  oben  S.  48  gesprochen 
worxlen. 


Zweiter  Abschnitt. 
Die  Ausgaben  des  Staates. 

Die  Untersuchung  über  den  Staatshaushalt  der  Römer,  zu 
^^Icher  wir  jetzt  übergehen,  hat  sich  mit  drei  Fragen  zu  be- 
schäftigen. Erstens :  Welches  waren  die  Bedürfnisse  des  Staates? 
^^eitens:  Aus  welchen  Einnahmen  wurden  dieselben  bestritten? 
ö^tiens:  Welcher  Art  war  die  Verwaftung  der  Staatsgelder? 
^ttr  Beantwortung  dieser  Fragen  stand  den  Schriftstellern  des 
^^terthums  ein  reiches  Material  zu  Gebote,  da  die  Staatsrech-  Quellen. 
Qungen  mit  Sorgfalt  geführt  und  in  der  Kaiserzeit  auch  stati- 


^**s  es  Tenchiedene  Pfunde  für  verschiedene  Gegenden,  yielleicht  anch  für 
^^tseMedene  Gegenstände  gegeben  hat;  und  in  der  That  finden  sich  anter  den 
NoTintigeirlehten  auch  pondera  auraria  et  argentaria.  Orelli  n.  1530  =  C.  /. 
^  Vi,  282. 

i)  .pondera  iniqua  werden  hänflg  erwähnt.  Ulpian  Dig,  19,  1,  32;  19,  2, 
1^^  B.  Insohr.  t.  Rimini  BulUU.  1840  p.  96.  Libanius  Vol.  III  p.  2Ö0  Reiske 
^■^  andere  Nachweisungen  bei  Boeckh  S.  188.  Jahn  ad  Per»,  p.  116.  404. 

2)  Boeckh  8.  190.  Ein  ausdrückliches,  Ton  Boeckh  nicht  benutztes  Zeug- 
Bi»  hiefur  ist  Symmachus  relat,  13  (ep.  10,  33):  Nam  mille  uxcentas  auri  libra» 
^'^'"inaUbtu  imperii  iui  fasti»  devoiut  ordo  promieitf  urbani»  ponderibus  eonferen" 
^  id  ett  iruiinae  largioris  examine.  Eine  besondere  Art  des  Gewichtes  ist  auch 
^  Übra  Septieiarui  bei  Martial  8,  71,  6  (vgl.  Hultsch  Metrolog.  S.  155  A.  2). 

3)  Genaueres  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  158  ff.  Vgl.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
Vwr.  S.  XIX. 
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stische  Erhebungen  in  grossem  Umfange  gemacht  wurden;  aU< 
sei  es,  dass  dasselbe  schwer  zugänglich  war,  oder  dass  es  üb 
haupt  an  wissenschaftlichem  Interesse  und  Verstflndniss  für  d 
selbe  fehlte,  es  ist  davon  im  Ganzen  wenig  benutzt  worden  w 
auch  dies  ist  für  uns  verloren.  Keine  einzige  Staatsurkui 
der  Art,  wie  dieselben  ttber  das  athenische  Finanzwesen  erhall 
sind,  ist  dem  Verderben  entgangen;  was  Polybius  im  sechsl 
und  Äppian  im  letzten  Buche  ihrer  Geschichtswerke  ^)  ttber  dies 
Gegenstand  berichtet  hatten,  liegt  uns  nicht  mehr  vor,  und  s1 
officiell  beglaubigter  Zahlenangaben  müssen  uns  spärliche  u 
gelegentliche  Nachrichten  aus  verschiedenen  Zeiten  und  von  v* 
schiedener  Glaubwürdigkeit  dienen,  welche  in  der  ganzen  all 
Litteratur  zerstreut  und  bisher  nicht  einmal  vollständig  zusa 
mengestellt  sind.^)  » 

Ein  fester  Etat,  in  welchem  Ausgaben  und  Einnahmen  geg 
einander  abgewogen  wären,  scheint  zur  Zeit  der  Republik  ni 
mals  aufgestellt  worden  zu  sein;  in  der  älteren  Zeit  hatte  m 
in  dem  GesammtvermOgen  der  Bürgerschaft ,  wie  es  durch  d 
Gensus  bestimmt  war,  eine  schwer  versiegende  Quelle ;  seit  6 


1)  Appian  prooem.  15:  mht  {jiev  ^;  ß{ßXouc  Sxaota  t&v  dd^cuN,  y^  i^  orpai 
YOüc  tdi  d|xtp6Xia,  oifjpTjrai.  V)  5^  reXcüTala  xai  t?jN  orpotTidv  aOtöv  8ot)v  lyouc 
7)  icpöso^ON  ^s  xapTToOvcat  xa%l*  Ixaorov  Idvo« ,  ^  et  ti  npooa'vaXloxouai'^  i;  •< 
intvetou^  cppoupd;,  ooa  re  TOiouxÖTpoTca  dtXXa,  ini^ei^st. 

2)  Die  beste  Sammlung,  welche  sich  indessen  nnr  auf  einige  Posten  < 
Einnahmen  bezieht,  ist  Barmann  VecUgalia  poptUi  Romarä.  Leidae  1734. 
auch  in  Poleni  Theaaunu  Vol.  I,  aus  -welchem  Hegewisch  Hist.  Versuch  über 
Rom.  Finanzen.  Altena  1804.  8.  fast  ausschliesslich  geschöpft  hat.  Wenig  f 
dert  die  Untersuchung  R.  Bosse  Orundzüge  des  Finanzwesens  im  röm.  Sti 
Braunschweig  1804.  2  Thle.  8.  Folkert  y.  Heukelom  De  aerario  Rom.  Lugd.  i 
1821.  8.  —  Dureau  de  la  Malle  Feonomie  politique  des  Romcans.  Paris  18 
2  Bde.  8.  behandelt  in  vier  Abschnitten  die  Metrologie,  die  Population, 
agrarischen  Verhältnisse  und  die  Einnahmen  des  Staates,  letztere  auf  90  Sei 
(II  p.  402 — 491),  ohne  den  Gegenstand  irgend  wie  zum  Abschluss  zu  bring 
Moreau  de  Jonnds  Staiistique  dta  ptuples  de  Vantiquiti,  Paris  1851.  S.  2  ' 
entspricht  noch  weniger  den  Erwartungen,  welche  der  Titel  rege  macht,  K 
aber  quellenmässig  behandeln  den  Gegenstand  Walter  G.  d.  R.  R.  %  179 —  1 
321—337.  405—413.  Lud.  Guarini  La  Finanza  del  popolo  Romano,  Na] 
1841.  8.  Bachofen  Die  Grundlagen  der  Steuerrerfassung  des  romischen  Rei 
im  Neuen  Schweizerischen  Museum.  Bern.  8.  Bd.  3  (1863)  S.  105  — 140 ;  : 
—191;  237-^272.  (Vielfach  berühren  sich  mit  unserer  Darstellung  die  bet 
f enden  Abschnitte  der  neuerdings  enchienenen  Werke  Ton  Madvig  Die  Veri 
aung  und  Verwaltung  des  römischen  Staates  Bd.  II  (Leipzig  1882)  S.  346—4 
und  von  Mispoulet  Les  institutions  politiques  des  Romains  Bd.  II  (Paris  18 
S.  211— 297;  für  die  Zeit  der  Republik  auch  die  graudlichen  Untersuohun 
Ton  Willems  Le  sinai  de  la  ripublique  romaine  Bd.  II  (LouYain  1883)  S. 
— 463.)    Einzeluntersuchungen  führe  ich  an  ihrem  Orte  an. 
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Eroberung  der  Proviozen  waren  aber  die  regelmässigen  wie  die 

ausserordentlichen  Einnahmen  in  fortwährendem  Steigen  begrif- 

ten.  Erst  die  furchtbarenVerwUstungen  der  Bürgerkriege,  welche 

Italien  und  die  Provinzen  in  gleicher  Weise  erschöpften,  und  der 

Abschluss  gewinnbringender  Eroberungen,  welcher  mit  Augustus 

«lütrat,  machten  eine  rationelle  Staatswirthschaft  nOthig.  Augustus      ^^^* 

^ar  der  erste,  welcher   ein  Budget   festsetzte  und  zugleich  die 

Administration  für  die  Folge  regulirte ;  die  darauf  folgende  Zeit 

des  Friedens  machte  die  Durchführung  seiner  Organisation  mög- 

iieh,  welche  sich  wenigstens  in  der  Hauptsache  erhielt.   Da  die- 

^Ibe  in  alle  Theile   der  Finanzverwaltung  mehr  oder  weniger 

eingriff,  so  werden  wir  im  Folgenden,  soweit  es  nöthig  ist,  die 

Zeit  der  Republik  und  die  Kaiserzeit  zu  unterscheiden  haben. 

Die  Ausgaben,  welche  die  Staatskasse  unmittelbar  zu  tragen  ^'^^^^ 
hd^ie,  lassen  sich  auf  sieben  Positionen  reduciren,  von  welchen 
vier  vorzugsweise  für  die  Hauptstadt,  theilweise  für  Italien,  und 
<l«*ei  jfttr  allgemeine  Zwecke  bestimmt  waren.  Sie  betreffen  einer- 
seits den  Cultus,  das  Bauwesen,  die  Versorgung  der  städtischen 
^völkerung,  die  Alimentationen,  andererseits  das  Heer,  die  Re- 
peruDg  und  die  Largitionen  und  werden  einzeln  zur  Besprechung 
kommen. 

1.  Der  Cultus.  9 
Es  ist  bekannt,  dass  in  Asien  und  Griechenland  seit  ältester  Y'^^^^^i«.^ 

„    ^  ^  '  der  griechf- 

^öii  die  Tempel  eine  eigene  Fundation  in  Grundeigenthum  und  "^f*  J°^ 
'^^timmten  Revenuen  hatten  und  aus  ihrer  eigenen  Kasse  die^«"^*"^«- 
^^Uten,  den  Unterhalt  der  Priester  und  Sclaven,  sowie  die  Kosten 
A^r  Opfer  bestritten.^)  Der  Gott  selbst  ist  der  Eigenthümer  des 
*  ©Oapels ,  ^)  des  dazu  gehörigen  Grundstücks ,  des  todten  und 
^^bendigen  Inventars,  also  auch  der  Sclaven  und  Heerden^  welche 
^Ui  Tempel  gehören,  und  die  Priester  verwalten  dies  Vermögen 
^Ibständig,  verpachten  oder  bewirthschaften  das  Land,  kaufen 


1)  S.  Mommsen  Staatsrecht  11,  57  ff.    Günther  De  sumpiibua  a  Bomanis  in 
**•**!*«»  deorum  factis.     Berol.  1853.  8. 

2)  S.  Koht«  De  redUibuB  templorum  Chaeeorum,   Ootting.  1869.   8. 

.^  3)  So  redet  z.  B.  Cic  de  D.  iV.  3,  19,  49  -von  agri  deorum  immortalium  In 
■^tifin  und  das  Eigenthnm  des  Gottes  an  dem  Tempel  wird  oft  erwähnt.  Plato 
^  ^tg.  5  p.  738.    C.  /.  Gr,  4774. 
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Grundstücke  an^]  und  leihen  Capitalien  auf  Zinsen  aus. ^  Aller 
dings  hat  sich  in  Folge  der  politischen  Entwickelung  auch  ii 
griechischen  Gemeinden  ein  Staatscultus  gebildet,  ^)  zu  dem  d]< 
Staatskasse  die  Mittel  lieferte,  allein  noch  Aristoteles  unterschei« 
det  diesen  von  dem  Tempelcult^)  und  der  Unterschied  hatnocl 
KYe'cSt  °^^^  ^^  fortgedauert.  In  Rom  dagegen  ist  von  Anfang  an  de 
®.*°®*,?*!r**^  Gottesdienst  ein  Staatsinstitut:  die  Priester  aller  öffentlichen  Cult< 

institntion.  ' 

waren  Staatsdiener  und  die  Regierung  tlbernahm  nicht  nur^di* 
Aufsicht  über  die  Sacra  pfibltca,  sondern  auch  die  Kosten  der 
selben.     Hierbei  galten  folgende  Einrichtungen : 

Die  Erhaltung  der  Tempelgebaude  wird  aus  dem  Aerariui 
bestritten  und  gehört,  wie  alle  Staatsbauten,  in  den  Amtskre 
der  Censoren. 

Die  grossen  Priesterthttmer,  d.  h.  die  der  FontificeSj  Atig^ 
res,  XV  viri  sacris  faciundis,  VII  viri  epulones  sind  Ehrenamts 
und  wie  die  politischen  Ehrenstellen  ohne  Gehalt;  aber  d£- 
jenigen  Priester  und  Priesterinnen,  welche  fortdauernd  und  l 
benslang  durch  den  Dienst  in  Anspruch  genommen  werde 
und  die  dienenden  Personen,  welche  zu  jeder  Zeit  disp« 
nibel  sein  müssen,  werden  vom  Staate  bezahlt;  die  erstere: 
wozu  die  Curionen,^)    die  Vestalinnen ^j  und  vielleicht  die  Fl« 

1)  Kohts  a.  a.  0.  p.  27  ff.  —  (Reiches  Material  über  die  VenndgensTa 
waltung  des  delischen  Apollotempels  bieten  die  in  den  letzten  Jahren  vi 
den  Franzosen  in  Delos  ausgegrabenen,  erat  znm  TheÜ  yeröffentlichten  Ii 
Schriften;  Tgl.  einstweilen  besonders  Homolle  BuU,  de  eorresp,  helUn,  4  (18S( 
S.  183  ff.) 

2)  So  machten  z.  B.  die  Alkmaeoniden  in  Athen  eine  Anleihe  in  Delpb 
Demosth.  in  Mid,  p.  661.  (Der  Tempel  des  Apollo  in  Delos  lieh  ganz  regel 
massig  Capitalien  anf  Zinsen  aus ;  vgl.  Homolle  BuU.  de  correap.  helUn.  6  (1^ 
S.  82  ff.  —  Wesentlich  yerschieden  war  es ,  wenn  ein  Machthaber  wie  Odi 
vian  im  J.  713  &=  41  in  finanzieller  Bedrängnlss  dem  capitollnischen  und  ai 
dem  alten  Tempeln  Latiums  Gelder  entnahm,  mit  dem  Versprechen  sie  spat 
mit  Interessen  heimzuzahlen  (Appian  b.  eh,  5,  24).) 

3)  Am  bekanntesten  sind  die  Cultverhältnisse  von  Athen,  wo  die  heUige 
Gelder  überhaupt  nicht  von  Priestern,  sondern  von  Staatsbeamten  verwalt 
wurden,  lieber  die  Ta|jL(ai  tdiv  Upov  ^pY){AdTC9V  und  die  Ta^iiai  rfjc  ^6ol>  Ini 
besondere  s.  Boeckh  Staatsh.  I,  217. 

4)  Aristotel.  Polit.  6,  5,  11  p.  1322  Bekk. 

5)  Festus  ep.  p.  49 :  Curionium  ae$  dieebatuft  quod  dabatur  eurioni  ob  m 
cerdotium  curionatu8.  Vgl.  Dionys.  2,  23  :  %a\  zä^  e(c  rä  lepa  (aicetvac  IraEr 
Äc  ^yp^"^  a^Tai;  (den  Curien)  ix  toü  ^TjpLoaiou  SlSoo^i. 

6)  Liv.  1 ,  20,  3 :  iia  (virginibus  Veii<ie),  ut  asaiduae  templi  arUiHitea  e$sen 
Stipendium  de  publico  siatuiL  Tac.  ann.  4,  16:  ut  glisceret  dignaUo  sacerd 
tum  atque  ipsis  promptior  animua  foret  ad  capes»enda$  eaerimoniaSf  deeretu 
Comeliae  virgini^  quae  in  locum  Scantiae  capiebatur,  sesteriium  vieies,  Sue 
Aug.  31 :    aaeerdotum  et  numerum  et  dignitatem ,   aed  et  eommoda  auxit ,  moxir 
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mines  ^)  gehören,  durch  ein  bei  ihrem  Antritt  ihnen  angewiesenes 
Capital,  die  letzteren,  zu  welchen  die  Haruspices  ^) ,  die  Pullarii^} 
und  andere  sacrale  Apparitoren  zu  rechnen  sind,  dui*ch  ein  Ge- 
J  halt.  Die  Diener  sind  theils  freie  Leute,  wie  die  Schreiber,  die 
Lictoren,  die  Calatoren  und  die  bei  den  Augurn,  Epulonen  und 
AngQstalen  vorkommenden  Viatoren, ^j  theils  Sclaven,  welche 
der  Staat  den  Priesterschaften  aus  der  familia  pttblica  stellte,  ^) 
oline  dass  sie  aus  derselben  austraten;  wenigstens  findet  sich 
bei  den  Arvalen  ein  servus  publicus,  welcher  zum  Schreiber  bei 
dem  Aerarium  befördert  wurde. <^)  Dass  in  Rom  Tempelscia ven 
{fervi  fanorum),'^)  d.  h.  Sclaven  des  Gottes  selbst,  wie  sie  nicht 
nur  in  Griechenland  und  im  Orient,  sondern  in  allen  Theilen 
des  romischen  Reiches  vorkommen,  ^j  nicht  nachweisbar  sind,*) 

^^tialium  vtryfnum.  Symmftchns  rdat.  3  $  11  klagt  über  die  Einziehung  dieser 
^der:  qnanio  eommodo  saeri  aerairii  vutri  VtstaiMmn  vitgiwum  praerogativa  de^ 
^vela  eaf?  konor  9olu8  ett  in  illo  veluti  $Upendio  castitatia.  Das  Capital  fiel 
ittoh  dem  Tode  der  Vestalin  wieder  an  den  Staat  zorück.     OelUaa  1,  12. 

1)  Dies  ist  nicht  überliefert;  allein  der  flamen  DiaUs  wenigstens  hat  die- 
"^Ihe  SteUvng  wie  die  Vestallnnen ;  er  tritt  aus  der  Täterlichen  Gewalt  (Tae. 
^*^.  4,  16.  Oains  1,  130;  3,  114.  Ulpian  /r.  10,  5)  und  ist  ganz  der  Oottheit 
fi^weiht,  nnd  wie  ihm  das  Haus  angewiesen  wird,  in  dem  er  wohnen  soll,  so 
^iid  ihm  «neh  sein  Unterhalt  angewiesen  worden  sein. 

2)  Die  Harospioes  wniden  anfanglich  ans  Etrnrien  reqnirirt  und  ohne  Zweifel 

*«Z4hH.  ->  Vgl.  Bd.  lU  S.  393  u.  Mommsen  Staatsrecht  I  S.  350. 

^  ,    3)  Diese  scheinen  zu  Terstehen  bei  Dionys.  2,  6 :    inauXiCovrat  piev  fdp  oi 

I?5  «ifYo;  uiXXovtec  Xaupdveiv  xal  irepl  xöv  ^p^pov  dviordfACVot  noiouvtai  xive^ 

^^oc  oicaloptot,   Tdrv  he  icap^vxoiv  xtvec  dpvtdoox^TCiDV,  fjitoOöv  i%  toü  5i2f&oo(ou 

^(^ificvot  (ioTpan9)v   a^ToTc  p.'v^^Oecv  i%  töjv   dpiorepdv  ^oiv  t^v  du  f^vofAivrjv. 

*^iiysiiis  ist  über  die  Prlesterthümer  schlecht  unterrichtet:   das,  was  er  hier 

^'^^It,  bezieht  sieh  auf  die  Augurn,  aber  diese  haben  nie  ein  Gehalt  bezogen; 

^^h  lisst  er  sie  erst  später  (2,  64)  einsetzen  und  nennt  sie  oimvoitöXouCi  nicht 

rPvt^ooxöitou«.   Schon  Müller  Etrusker  II  S.  112  und  Rubino  Untersuch,  über  r5m. 

^[<^.  a.  Verf.  p.  67  haben  mit  Hinweisung  auf  Cic.  de  div,  2,  36,  74  bemerkt, 

^^^  das,  was  Dionysius  sagt,  Ton  den  jmüarü  gilt;  vgl.  auch  Mommsen  Staats- 

'^^ht  I  S.  78  A.  1 ;  S.  351.  4)  S.  Mommsen  Staatsr.  II^  S.  61. 

51  Mommsen  Staatsi.  I^  S.  311 ;  ll«  S.  62. 

6}  Henzen  Atta  fratnan  Arv,  p.  VIII.  Er  kommt  in  den  Acten  des  J.  155 
(^.  i.  L,  VI,  2086)  lin.  64  Tor:  [in  locum  Ca]rpi  pvbliei  Comeliani  promoti  ad 
^^lUoB  piaaioriai  tramteribendaa  8ubiHtv{iu}$  est  Epictetua  Ctupiniamu  publicus, 

7)  fanorutn  Meroi  erwähnt  Yarro  de  l,  L,  8,  83. 

8)  Oft  erwähnt  werden  die  SoIaTen  und  Freigelassenen  der  Venus  Erycina, 
^^  iio.  in  Caeeil,  17,  55 :  Agonis  quaedam  est  Lilybaetana,  liberta  Veneris  Ery^ 

^**«<.  —  Ab  haß  praefeetus  AntonU  pudam  symphoniacos  servos  abdueebat  per 
'"^riom.  —  3^1111  Uta ,  ut  mos  in  SidUa  est  omnium  Veneriorum  et  eorum ,  qui 
Q  Vawre  se  b'6eretP€ront ,  —  dixH  et  se  et  sua  Veneris  esse.  Vgl.  ^  56.  Accus. 
^  ^err.  3,  20,  50 ;  3,  22,  55.  Ebenso  gab  es  in  dem  Frentanischen  Municlpium 
I;*riiiiun  SclaTen  des  Mars ,  Martlales  (Cle.  pr,  Cluent,  15,  43) ,  nnd  noch  in 
6Qet  Inschrift  Ton  Apulom  in  Daden  findet  sich  ein  8eptirn(iua)  Ascl(epius) 
Annes,  Übertue  numvnU  Aemdapü,    C,  I,  L,  Ul  n.  1079. 

9)  Im  Atriom  Vestae  wohnte  zwar  ein  Sclave.    Tac.  Msi.  1,  43 :    Piso  in 

Born.  Alterth.  V.   2.  Aufl.  6 
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lässt  mehr  als  irgend  ein  anderer  Umstand  erkennen,  dass  da 
römische  Tempelgut  unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  d» 
Staates  stand. 

^Prierte^'  Die  Cultushandlungen  indessen,  welche  den  Staatspriesten 
thümer.  obliegen,  bestreiten  diese  selbst  aus  einer  ihnen  zur  Dispositioi 
stehenden  Kasse  (arca).  Eine  solche  haben  die  PontilSces,^)  di< 
Yirgines  yestales,^)  die  Fratres  Arvales^)  und  wahrscheinlicl 
alle  Tempel.^)  Fundirt  sind  dieselben  ai;if  Landbesitz  und  aa 
laufende  Einnahmen. 

GrundbMite         Das  heilige  Land  war  in  ältester  Zeit  Domaine  der  Könige 

derselben. 

welche  davon  selbst  lebten  und  den  Gottesdienst  besorgten;^)  et 
fand  sich  auch  in  Alba  vor,  als  die  Römer  die  Stadt  eroberten,^ 
und  in  der  Zeit  der  Republik  haben  die  PriestercoUegien  eigeQ< 
Grundstücke  ^)  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  die  Poa- 

aedem  VuUu  pervaiit^  exeeptiuque  mUerieordia  jmbliei  $ervi  —  tmmjnen«  txi 
tiwn  differebat,  aber  dies  scheint  der  aedituus  gewesen  zn  sein,  der  zur  Götti] 
in  keinem  andern  Verbältniss  stand,  als  die  übrigen  aervi  jmbliei ;  die  13  ScUvtf 
aber,  welche  bei  einem  Brande  den  Vestatempel  retten  (Liv.  26,  24),  scheinet 
gar  nicht  zum  Tempel  gehört  zn  haben,  da  der  Staat  sie  kaufen  mnsste,  ns 
sie  freilassen  zu  können. 

1)  Sie  wird  oft  in  Inschriften  erwähnt ,  z.  B.  C.  /.  L.  VI,  1600.  1026^ 
10682.  12118.  13014.  13152.  1378Ö.  Ein  PonUßeali»  aroariu$  bei  Symmaeb« 
ep.  1 ,  68.  —  YgL  auch  Mommsen  Staatsiecht  11  S.  65  ff.  nnd  Yonede  S.  VII  A.  ^ 

2)  OreUi  1175.  4428.  Henzen  7339.  C.  I,  L.  VI  n.  13618.  Marini  M 
p.  825  nnd  sonst. 

3)  Im  Jahre  38  geloben  die  Arralen  ein  G^chenk  von  25  Pfand  Gold  iU 
4  Pfnnd  Silber  ex  pecunia  fratrwn  Arvalium,  Henzen  Acta  fr.  An.  p.  Zi*^ 
p.  101  «=  C.  /.  L.  VI  n.  2028. 

4)  So  wird  in  einem  Tempel  der  Mineira  bei  Verona  Ton  vier  euraUP* 
fanorum  ein  Ban  ex  peeunia  fanatiea  Torgenommen  (C  I.  L.  V,  3924  as  Hen^ 
n.  5990),  und  in  einem  pagus  bei  Narbo  ex  reditu  fani,  Herzog  OalUae  N<P 
HiH.  Append.  p.  20  n.  78. 

5)  Dionys.  2,  7:  ^leXdiv  (Romains)  t^s  fJJN  el«  Tpidxovra  xXyjpo««  l«< 
ixdoT^  ?P^'^P?  ^^pov  dic^SoDxev  Iva,  ^eXcbv  vfyt  dpxouoav  eU  Upa  xal  z€}id 
xal  Ttva  xal  rqi  xoiv(j>  yiW  xaToXiircbv.  3,  1  von  Tullus  HostiUns:  X^P^  ^^1^ 
i£a(peTov  ol  icpö  aikoD  paoiXeic  7ioXXi7|v  xal  d^adi^v,  ii  ijjc  dvatpo6pLevot  i 
itpooö^ouc  Upd  TS  ^eoTc  diter^Xouv  %a\  Tac  eU  tön  fSiov  p(ov  d^6vouc  tlyt 
e6iiop£a<.  6)  Dionys.  3,  29. 

7)  Orosins  5,  18  vom  J.  665=89 :  Namque  eodem  temporey  cum  penihu  t 
bmuAwm  esset  aerarium,  et  ad  Stipendium  frumenti  deeaset  expensa,  loea  p%ibUe 
qwu  in  eircuitu  Capitolii  pontifieibus^  auguribfu,  deeemviris  et  ßaminibus  m  pc 
sessionem  tradita  eranty  eogente  inopia  vendita  sunt.  (Ueber  die  Bedentang  dies 
Massregel  s.  Jordan  Topographie  der  Stadt  Rom  1,  1  S.  281.  323;  desselben  0 
pitol,  Forum  u.  Sacra  Via  S.  46.)  Appian  Mithr.  22  Ton  demselben  Jahre :  ^P 
oaxa  o6x  l^ovrec  —  l^'^^loavro  itpadf)vai  öaa  Nouptdc  Ilof&icCXtoc  ßaaiXc6c 
«uotac  dc&v  hiBxtcaxxo.  Vgl.  LIt.  1,  20,  5:  Pontifieem  deinde  Numam  Aforefe 
Marci  fUium  —  legit  (iViima);  eique  saera  omnia  exsertpfa  exsignataque  attribu 
quibus  hostiiSf  quibus  diebus,  ad  quae  templa  saera  flerenty  atque  unde  in  i 
tumptus  peeunia  erogaretwr.  Noch  später  yerkaufte  Caesar  to6c  ^^pouc  to6c  tepc 
Dio  Gase.  43,  47,  was  insofern  übertrieben  ist,   als  es  auch  noch  spater  aolc 
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l\fices,i)  AugureSy^)  Flamines  und  die  Vestalen.')  Auf  gleiche 
^eise  waren  in  Italien  die  Tempel  dotirt,  ein  Theil  seit  alter 
Zeit,  wie  der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Croto,^)  ein  Theil 
durch  die  Römer  selbst,  wie  der  Tempel  der  Diana  Tifatina  bei 
Gapua,  welcher  seinen  Grundbesitz  von  Sulla  erhalten  hatte,  ^) 
und  im  ganzen  römischen  Reich  dauerten  die  Tempelreventten 
fort  bis  auf  die  christlichen  Kaiser,  deren  Gesetzgebung  sich 
vielfach  mit  der  Einziehung  und  Verwendung  der  heiligen  Orte,<^) 
6ebäade,7)  Grundstücke  s)  und  Einkünfte  »]  beschäftigt.  Den  An- 
spnidi,  die  Tempelgüter  für  sich  in  Beschlag  zu  nehmen  oder 
zu  verkaufen  gründeten  die  Kaiser  auf  den  altrömischen  Rechts- 
satz, dass  alle  loca  sacra  Theile  der  Staatsdomaine  sind,^^]  und 

gtb.  J.  AmbioBch  Stadien  and  Andeatongen  im  Gebiet  des  altrömi«chen  Bodens 
I      uid  Caltas.    Breslaa  1839.  8.    S.  199  ff.    (WiUems  Le  aSnat  de  la  rip.  rom.  U 
j      8. 339  A.  7.) 
f  1)  Noeh  zar  Zeit   des  Symmaehas  besassen  sie  einen  8altu$  VaganemiB, 

Symmtch.  cp.  1,  68. 

2)  Festas  p.  189  s.  y.  Obsewn :  eodem  eUam  nomine  apptUatur  U)eu$  in 
ogfo  YeUnii,  g[uo  frui  9oUti  produntur  augurea  Bomani, 

3)  Siciüas  Flaccas  p.  162  L. :  coUegia  saeerdotum  itemque  virginea  habent 
>0roi  ä  terrUoria  quaedam  eüam  determinata  et  quaedam  aUquihtu  $aerit  dedi- 
^  <n  ei«  efiam  iiieo«,  in  quaSnudam  eUam  o/edet  templaque,  Hyginas  de  cond. 
^.  p.  117:  virginum  quoque  Vegtaliuin  et  aaeerdotum  quidcan  agri  veeUgaUhu$ 
'^i  8unt  loeaUm,  —  —  8oUnt  vero  et  &i  agri  aeeipere  per  aingula  luatra 
^f^fmeiptm:  $ed  et  annua  eondueiione  aoUnt  loeari.  Lib,  coUm,  p.  235:  ager 
^  (eoUmiae  Lanuvii)  —  pro  parte  virginum  Veatalium  lege  Attguatiana  fuit,  Chro- 
B^.  p.  283,  19  L. :  veetigalia  ager  virginum  Veatae,  Das  Vermögen  der  Vesta- 
^en  zog  erst  Gratian  (f  383)  ein.  Symmaehas  reUü.  3  $  11  (ep,  10,  61) 
(▼gi.  S.  80  A.  6).  Ambrosü  epiat.  I,  17.  18  (bei  Migne  II  p.  961  ff.,  aach  in 
^^  Symmaehas  von  Paiens  p.  468  ff.). 

4}  Liy.  24,  3 :  aedeeim  miUa  abtrat  urhe  nohiU  tempVum  ipaa  urhe  nohüiaa 
^'^einiae  JunonU,  —  Iaacw  Ü)i  frequenii  ailva  et  proeeria  abietia  arhoribua  aaeptua 
^  in  medio  paaeua  habuit,  ubi  omnia  generia  aaenmi  deae  peeua  paaeAatur.  — 
^opiu  igitur  fruetua  ex  eo  peeore  capti, 

Ö)  Yellei.  2,  25 :  (8üUa)  deaeerii^n»  monUm  Tifata  gratea  Dianae,  cuiua  nti- 
^^  regio  iUa  aaerata  eat ,  aolvit ,  aquaa  , .  .  agroaque  addixit  deae,  C,  1,  L.  X, 
^^:  Imp.  Caeaar  Veapaaianua  Aug,  coa.  VIII  finea  agrorum  dieatorum  Dianae 
^Au.  a  Comelio  8uUa  ex  forma  Divi  Aug,  reatiUät.  Vgl.  Mommsen  ebenda  p.  367. 

6)  Cod.  Theod.  16,  10,  20  (Tom  J.  415) :  omnia  etiam  loea,  quae  aaeria  error 
^^itfum  deputavity  aecundum  divi  Oratiani  conatituta  noatrae  rei  iubemua  aoeiari, 
^  ut  ex  eo  tempore ,  quo  inhibitua  est  aumpiua  auperatitioni  deterrUnae  exhiberi, 
AndiM  ab  ineubcUoribua  exigantur, 

7)  aedificia  iuria  templorum  Cod.  Th.  15,  1,  41. 

8)  praedia  quae  nune  in  iure  templorum  nPM  God.  Th.  10,  1,  8;  poaaeaaio- 
^  imiplor%jan  Cod.  Th.  10,  10,  24  and  32 ;  iuga  sive  eapita  templorum  11, 
'^y  B;  templorwn  iua  10,  8,  4  and  5. 

9)  templorum  annona  Cod.  Th.  16,  iO,  19, 
i(^  Frontin.  de  conliir,  agr,  p.  56:   loeor%nn  auUm  aderorum  aeeundum  legem 

fWt  Born,  magna  religio  et  euatodia  haberi  debet,  NihU  entm  magia  in  man' 
^^  etiam  legati  provineiarum  aeeipere  aolent,  quam  ut  haee  loca  quae  aaera  aunt 
^lutodianiur.     Hoe  faeiUua  in  provineiia  seroatur,  in  Itdlia  autem  denHtaa  poa- 

6* 


^ 
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dass  das  römische  Volk ,  wie  es  seine  Erlaubniss  zur  Gonsecra-^L— 

tio]>  derselben  ertheilte ,  ^j  auch  die  Befugniss  hatte ,   ttber  di^^ 

selben  wieder  anders  zu   bestimmen.  2)     Auf  demselben  Sati  «^ 
beruht  es,   dass  die  Tempeleinkttnfte  nicht  von  den  Priestenk^ 
sondern  in  Rom  von  den  Censoren,')  in  den  Municipien  von  desa 
Municipalbehörden  verpachtet  und  verwendet  werden,^)  so  da&s 
das  Eigenthum  wie  die  Verwaltung  der  heiligen  Gttter  der  Theorie 
nach  dem  Staate  zusteht,  wenngleich  in  der  Praxis  die  Bestrei- 
tung  der  reigelmässigen  Ausgaben  der  Tempelkasse  überlassen 
und  dieser  die  Einkünfte  zugewiesen  wurden. 
Bimhmen  ^^®  zwciteus  die  laufenden  Einnahmen  betrifit,  so  bezogen 

die  Tempelkassen 

4.  das  Antrittsgeld  der  Priester, 

2.  verschiedene  Sportein  fttr  den  Eintritt  in  den  Tempel, 
den  Zutritt  zur  OpferstUtte  und  die  Darbringung  des 
Opfers,  *) 

3.  gewisse  Theile  der  Opferthiere,  z.  B.  die  Felle,  ^) 

4.  Geschenke,^) 

5.  die  arca  pontificum,  insbesondere 

a)  die  Processbussen  (sacramenta), 

b)  das  Vermögen  der  ohne  Testament  verstorbenen  Vesta- 
linnen, 

c)  die  Gräberbussen, 

HMionun  muUum  improbe  faeit  et  lueo$  $aero$  oceupat^  quorum  $olum  *^' 
dubitate  populi  B,  eat,  etiamti  in  finibus  eoloniarutn  aut  mtif»'' 
eipiorum.  —  Vgl.  Nissen  PompeJ.  Studien  S.223.  300. 

1)  Cic  de  domo  49,  127:  video  e$H  legem  tfiMimeiam ,  quae  veUl  ifu«<^ 
pUbi$  aede§  ierram  aram  eonteerari,  Gaiut  2,  5 :  saerum  qrUdim  hoe  eUum  ^^* 
sUmatus  quod  [ex]  auctoritate  populi  Romam  coneeeratum  est,  veluti  lege  dc  ^ 
re  UUa  auA  »enatue  eonmdto  faeto.    Vgl.  Festus  p.  321. 

2)  Es  ist  bereits  oben  S.  82  A.  7  erwähnt,  dass  SnUa  und  später  Z%0^^ 
Tempelgütei  veransserten. 

3)  Mommsen  Staatsr.  II 2,  432. 

4)  So  heisst  es  in  der  Inscbi.  yon  Fnrfo  C.  i.  L.  I,  603  ^  IX,  3513 :  V^^ 
diiio  loeatio  aedilie  uto^  quemquomque  veieu§  Furfen9(i8)  feeerit.  Vgl.  die  olT^ 
S.  82  A.  4  angefiUirten  Beispiele. 

6)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II 2,  63. 

6)  Inschrift  t.  Fnrfo  a.  a.  0. :   Sei  quei  ad  hoe  templum  rem  deivinam  f^' 
ccrtt  Joeoi  Ubero  aut  JovU  genio,  peUeU  eoria  fanei  euffto.  (Deber  die  praktisel>^ 
Bedeutung  dieser  Vorschrift  Tgl.  Nissen  Pomp.  Studien  S.  277.)  —  In  Delp^ 
lebten  die  Tempelsclaven  ganz  Ton  den  Opferthieren.   Hom.  hiymn.  in  ApoU.  535  ^' 
Eurip.  Ion.  336  Herrn.   Vgl.  Th.  HI,  204. 

7)  Ausser  den  Weibegesehenken ,  welche  im  Tempel  aufgettollt  wurden, 
kamen  auch  Geschenke  Tor,  welche  Terwerthet  wurden.  Inschrift  ▼.  Furfo: 
Sei  quod  ad  eam  aedem  donum  dalum  donatum  dedieaiumque  ertt,  utei  Uccot 
oeUf  venumdare.    Lex  arae  Narbouensis  Or^li  2489:    si  quia  huie  arae  dotmm 
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dj  die  von  dem  Pontifex  maximus  einem  Priester  auf- 
erlegte Multa.  ^) 
Wahrend  die  Tempelkassen  für  den  besondern  Opferdienst  ^^^J^' 
der  Tempel  ausreiehten,   fielen  alle  Opfer  und  Feierlichkeiten,  g^*^j^^m^ 
welche  der  Staat  anordnete,  dem  Aerarium  unmittelbar  zur  Last  spieigjbeni 

'  bestritten. 

und  wurden  die  Kosten  derselben  vom  Senat  besonders  bewil- 
ligt. ^  Hierher  gehören  die  procuratio  prodigiarum  hostiis  mar- 
MmSj^)  die  Lectistemien*) ,  die  Votivspiele,  fttr  welche  ge- 
wöhnlich eine  bestimmte  Summe,  certa  pecunia^  decretirt  wurde,  ^) 
besondere  Feste  ^)  und  namentlich  die  regelmässigen  ludi  publici, 
welche  bei  den  bescheidenen  Ansprüchen  der  alten  Republik 
allerdings  nur  einen  massigen  Aufwand  erforderten,  bei  dem 
lanehmenden  Luxus  aber  und  der  unmassigen  Pracht,  welche 
später  von  den  Magistraten  bei  denselben  entfaltet  wurde,  auch 
der  Staatskasse  erhebliche  Ausgaben  verursachten.  Von  der 
Steigerang  der  letzteren  zeugt  der  Umstand,  dass  fttr  die  ladt 
^"^i  bis  zu  den  punischen  Kriegen  500  Minen  oder  900,000  Se- 
sterien  (36,000  M.],  7)  for  die  ApoUinarspiele  im  J.  548  =  242 
<«,0Ö0  As  (2526  M.),8)  für  die  ludi  votivi  im  J.575=479  20,000  As 
(4350  M.),*)  verausgabt  wurden ,  wahrend  im  J.  54  n.  Chr.  der 
^uf  die  Staatskasse   fallende  Kostenbetrag  fttr  die  ludi  Romani 

^  mtffertque  volet ,  lieeto.  Zu  diesen  Geschenken  gehören  die  primitiae  frur- 
^y  <Ue  der  Geres  (Ovid  f<ut,  2,  520)  und  die  deeumatf  die  dem  Hercules 
J^braeht  werden.  Vanro  b.  Macrohins  sat.  3,  12,  2.  Festas  ep.  p.  71  8,  v,  ' 
^^"^.  Auch  dem  Personal  des  Tempels  werden  Geschenke  gemacht.  Dlg.  33, 
1^^>$1.  AUia  fideieommitswn  hU  verbU  reliqtäi:  QuisquU  mihi  heres  erit, 
f'^  ehu  eommiUOj  ut  det  ex  reditu  eenaeuli  mei  et  horrei  poat  ohitwn  ioeerdoti 
^  ^krophylaeo  et  Ubertii,  qui  in  iUo  tempU)  erunt,  denaria  decem. 

1)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II  >,  65  ff.  Auf  die  Bussen  komme  ich 
'^^  einmal  zurück. 

2)  Im  Senat  wird  zuerst  de  rehue  dkfinie  referirt,  dann  de  rehu»  hwnanis. 
^ins  14,  7,  9.   Vgl.  Quintil.  12,  2,  21.  Vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr.  ni  p.  104. 

3)  LiT.  27,  11,  6;  39,  22,  4:  hotUie  maioribus  contulea  (prodigia)  procura- 
*^-  Auf  diesen  Fall  wird  die  loeatio  hoetiarwn  bei  TertuUian  de  idolatr.  17 
*^  beziehen  sein. 

4)  Th.  III,  45—62.  6)  LIt.  31,  9,  7. 

6)  LIt.  36,  36,  4:  dedieavit  eam  (aedem  malrii  magnae  Idaeae}  M,  JuniuB 
'^«fiit,  Indique  ob  dedicationem  eiw  facti;  30,  39,  8:  CereaUa  Utdoe  dictator  et 
^ogiiter  equiium  ex  eenatus  eonndto  fecerunt, 

7)  IHooys.  7,  71 :  Tafrrrjv  t^v  io^xijy  d^^laoro  [kkn  yj  ßouXi^  t&v 'P«- 
poiav  djw*  TtaxA  Tdc  ^^^ouivac  eOydc  ui?^  toO  Stxriropoc  AoXou  nooTou(i.(ou 
(in  J.  268  SS  496),  . . .  dvaXoOoÖat  o*  Ira^e  xad'  Exavrov   ^lauröv  et«  te  Tdc 

[  Moii  xal  Touc  flY®*^^^  dippp(ou  TccyraxoaCac  (i>vdc'  xal  fA^YPi  toD  <Poiv(xtxou 
in^iou  TavT^  ilarzdsen  cU  t^v  £opTif)v.  Dies  sind  200,000  Sest  Pseudo- 
AieoB.  p.  142  Gr. 

8)  LiT.  25,  12,  12.  9)  Liv.  40,  52, 1. 


—  Be- 
sieh auf  760,000  Sesterzen  (465,000  M.),  für  die  ludi  plebeii  ai 
600,000  Sest.  (130,500  M.),  fttr  die  apoUinarischen  Spiele  ai 
380,000  Sest.  (82,650  M.)  belief. ^)  Allein  in  viel  höherem  Grad 
steigerte  sich  der  Aufwand,  den  die  Spielgeber  selbst,  um  di 
Gunst  des  Volkes  zu  gewinnen,  aus  eigenen  Mitteln  machten, 
und  der  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  eine,  wie  Li 
vius  sich  ausdrückt,  wahnsinnige  Verschwendung  Oberglng. 
Die  Aedilitäten  des  Q.  Lutatius  Gatulus,^]  des  P.  Crassus  (Vatei 
des  Triumvim),  des  L.  Crassus,^]  der  beiden  Luculli  (675=79),* 
des  Caesar  (689  =  65),7)  des  P.  Lentulus  (694  =63)  8)  und  besoi 
ders  des  M.  Aemilius  Scaurus  (696=ss58)8)  hatten  zur  Folge,  da» 
nachdem  schon  im  J.  784=33  Agrippa  freiwillig  als  Consult 
die  Aedilität  übernommen  hatte,  ^o)  im  j.  786  =  28  sich  überhau{ 
kein  Senator  mehr  für  die  Aedilität  reich  genug  hielt,  ^^)  worai 
im  J.  73S=:22  die  cura  ludorum  den  Prätoren  übertragen  wurde. ^ 
Die  politischen  Zwecke,  um  deren  willen  bisher  die  Aedilen  ü 
Vermögen  geopfert  hatten,  waren  damals  nicht  mehr  vorhandeo 
Augustus  selbst  verordnete,  dass  ein  Prätor  nicht  mehr  als  di 
andere  auf  die  Spiele  verwenden  solle ;  ^')  allein  noch  immi 
kosteten  dieselben  dreimal  so  viel,  als  der  Staat  dazu  bewi 
ligte,^^)  und  wenn  auch  in  einigen  Fällen  die  Kaiser  halfen,  ^ 
z.  B.  Hadrian  im  Jahre   seiner  Prätur  (407)    zwei  Millionen  S< 

1)  Diese  Angaben  enthält  das  Galendarlnm  Ton  Antinm  C.  /.  X.  I  p.  3^ 
Vgl.  dazu  Mommsen  p.  377. 

2)  Val.  Max.  %  4,  6.  Gic.  dt  off.  %  16,  57.  Filedländer  Daistellangea  ^ 
S.  268  ff.  —  {In  manchen  Muniolplen  nnd  Golonien  scheint  gesetzlich  bestlfli 
gewesen  zu  sein,  -wieviel  die  Beamten  ausser  der  geringen  ans  der  Gemein' 
kasse  bewilligten  Summe  zum  mindesten  für  die  Spiele  aufzuwenden  ht^ 
{Ux  eol.  Jul,  Oenetivae  cap.  LZX.  LXXI,  Eph.  epigr.  III  p.  94,  und  dazu  MoK 
sen  a.  a.  0.  p.  102).) 

3)  LIy.  7,  2,  13:  ut  apparertt,  quam  ab  aano  initio  re$  in  hone  vix  o, 
fenti«  ftgwa  tolerabilem  insaniam  venerit, 

4)  Val.  Max.  2,  4,  6. 

5)  01c.  de  off.  2,  16,  57.  PUn.  n.  A.  17,  6.  Clc.  de  or.  3,  24,  92. 

6)  Clc.  de  off.  2,  16,  57.   PUn.  n.  A.  8,  19.  Valer.  Max.  2,  4,  6. 

7)  Suet.  Cae8.  10.   Plut  Cae$.  5.   Dio  Cass.  37,  8. 

8)  Clc.  de  off.  2,  16,  57.  Val.  Max.  2,  4,  6. 

9)  Clc.  a.a.  0.  Val.  Max.  a.  a.  0.  Plin.  n.  A.  8,  64;  8,  96;  34,  36;  36, 
36,  113 :  non  paUar  istos  duoa  (^Gaiwn  et  Neronem)  ne  hae  quidem  gloria  fat 
frui,  doeebimuaque  etiam  insaniam  eorum  vietam  privatii  opibua  M,  Seauri,  cu 
neseio  an  aedilitaa  maxume  prostraverit  mores  maiuaque  sit  S^Mae  malum  ta 
privigni  potentia  quam  proscriptio  tot  milium.  Mommsen  Gesch.  d.  r.  Mü 
Wesens  S.  627  A.  467.  10)  Dlo  Cass.  49,  43.  11)  Dio  Cass.  53, 1 

12^  Dlo  Cass.  54,  2.  Mommsen  SUatsr.  II 2,  226  f. 
13 j  Dio  Cass.  a.  a.  0.  —  Aehnliche  Verordnungen   wurden   auch  noch 
4.  Jaluh.  erlassen ;  s.  Symmaohus  rdat.  8.  14)  Dio  Cass.  54,  17. 
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Storzen  zur  Bestreitung  der  Spiele  von  Traian  erhielt,^)  so  kam 
diese  Unterstützung  nicht  allen  Prätoren  zu  statten,  ^j  Nichts- 
destoweniger blieben  die  Ansprüche  an  die  Spielgeber  unver- 
Undert  und  nach  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  betrug, 
wie  wir  aus  drei  uns  berichteten  Beispielen  ersehen,  die  Aus- 
gabe der  Pratoren  für  die  Spiele  42  Gentner  Gold  (1,095,000  M.), 
SO  Centner  6.  d.  h.  4,887,000  M.  und  sogar  40  Centner  6.  oder 
3,654,360  M. ») 

• 

2.   Das  Bauweaen. 

Zu  Polybius'  Zeit  war  die  Hauptausgabe  des  Staates  die  für  ^'^^^J^* 
die  öffentlichen  Bauten ,  ^)  welche  regelmässig  alle  fünf  Jahre  ^"  ^*^*  * 
durch  die  Censoren,  in  besondem  Fällen  auch  von  andern  Be- 
hörden ^]  auf  Rechnung  des  Staates  ausgeführt  wurden.  Den 
Censoren  wurde  zu  diesem  Zwecke  bei  dem  Beginne  ihres  Amtes 
eine  Summe  bewilligt  [attribuere) ,  zuweilen ,  wenn  der  Stand 
der  Kasse  ein  befriedigender  war,  eine  halbe  oder  ganze  Jahres- 
einnähme  aus  sämmtlichen  Vectigalien,<^}  so  dass  in  diesen  Fällen, 
^enn  man  die  Summe  auf  die  fünf  Jahre  des  Lustrum  repar- 
^,  ein  Zehntel  oder  ein  Fünftel  der  Einnahmen  auf  den  Bam- 
^tat  verwendet  wurde.  Aus  diesen  Mitteln  wurden  in  Rom  selbst 
einerseits  alle  Reparaturbauten  bestritten,  die  Mauern  der  Stadt,''] 


1)  Spartian  o.  Hadr.  3,  8. 

2]  Martial  10,  41  eizählt,  dass  eine  Frau  sich  von  ihrem  Manne  scheiden 
^^,  weil  er  Pritor  wurde  nnd  dadoich  im  Begriff  war,  sein  Vermögen  zn 
^wüeren. 

«  • 

3)  Dies  berichtet  Olympiodor,  der  Fortsetzer  des  Eunapins,  bei  Photius  I 
^  BS  Bekk. 

4)  Polyb.  6,  13,  3 :  rJjc  Si  Ttapd  iroXu  t&v  dXXoiv  6Xo^epeaTdbnr)c  xal  jac- 
f*^?  lardnii,  fjy  ol  TijnjTal  TrotoOaw  eic  fdlc  iirioxeudc  xol  xaTaoxeudc  twv 
^ifiooUv  xaxd  7rcvTacTT)p{5o,  raOr/jc  ^  o6ptXYyrö;  ivri  xupta  xai  hiä.  toiöttjc  fi- 
r*cii  t6  0U7^c6pT]pio  ToTc  TtfXTjTaT;. 

5)  Dies  gUt  erstens  yon  den  Reichsstrassen ,  welche  zwar  znm  Theil  von 
^  Censoren  gebaut  worden  sind,  wie  z.  B.  die  via  Appia  und  Flaminia,  zum 
^til  aber  viac  conaulares  oder  praetoriae  waren.  S.  Mommsen  Staatsr.  11^,  447. 
Zweitens  von  den  Tempeln.     S.  weiter  unten  (S.  88  A.  10). 

6)  Liv.  40,  46,16:  eefMort6iM  deinde  postularUibua ,  ut  peeuniae  iumma 
''^  qua  in  Opera  publica  tUereniur,  atiribueretwr,  veetigal  annuum  decretum  est ; 
^  16,  9 :  ad  opera  pt^Uea  facienda  cum  eis  (cenBoribtui)  dimidium  ex  vectigaH- 
^  etil«  anni  adtribuium  ex  Senatua  eonsuUo  esset,  Ti,  Sempronius  ex  ea  peeunia, 
9^  ipsi  adtribtUa  erat,  —  basilicam  faeiendam  curavit, 

7)  Ut.  6,  32,  1.  —  Vgl.  Jordan  Topographie  1,  1  S.  202  ff. 
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das  Strassenpflaster,  ^)  die  Wasserleitungen,^)  die  Gloaken,') 
Tempel,*)  fora,^)  porticus,^)  basiliccte,'')  die  Theater,  ^)  die  Ei 
richtungen  für  die  Itsdi  circenseSj^)  in  Stand  gehalten,  andrem 
seits  alle  nöthigen  Neubauten  übernommen  mit  Ausnahme  der^ 
jenigen  Tempelbauten,  ^^)  welche  entweder  durch  die  Feldherrer  's 
aus  der  Kriegsbeute,  ^^)  oder  durch  die  Aedilen  aus  den  ihnem 
zufallenden  Strafgeldern  ^^j  oder  von  dem  Senat  selbst  auf  be^ 
sonderen  Beschluss  zur  Ausführung  gebracht  und  von  einem  mm 
dem  Imperium  versehenen  Magistrat  locirt  und  abgenommen  wim 
aoMw-haib  den.  ^3)   Allein  der  Geschäftskreis  der  Gensoren  beschränkte  sicE^ 

der  SUdt  ' 

nicht  auf  die  Stadt,  sondern  dehnte  sich  in  dem  Maasse  au^ 
als  die  römische  Bürgerschaft  sich  erweiterte;  es  gehörten  iM 
denselben  alle  römischen  Colonien  und  Municipien  und  all^ 
Boden,  der  in  Italien  und  in  den  Provinzen  im  Eigenthume  d^ 
römischen  Volkes  stand.^*)   In  diesem  Punkte  zeigt  sich  ein  Mang»  z 


1)  Liy.  29f  37,  2 :  viam  e  foro  Bovario  et  ad  Veneris  et  drca  foros  mi6i 
et  oedem  Matri»  maQnat  in  FaiaUo  fadendam  loeooerunl.     Liv.  41,  27,  o: 
9ore9  via$  8temenda$  süice  in  iirbe^  glarea  extra  urbem  nUntruenda9  margiiK^'^ 

datque  primi  omnium  loeaverunt et  elivom  CapitoUnum  ailiee  etemendi^^^ 

eufaverunt,  —  et  intra  eandem  portam  (^Trigeminam)  in  AvenUnum  pofUeum 
lice  »traverwU,  Später  haben  die  Hausbesitzer  selbst  einen  Antheü  an  der 
haltnng  der  städtischen  Strassen  Übernehmen  müssen.  Mommsen  Staatsr.  n,  ^ 
(Ueber  die  Strassenpflastenmg  in  Rom  handeln  Nissen  Pomp.  Stndien  S.  5i^^ 
and  besonders,  auch  gerade  über  die  darauf  bezügUohen  Verpflichtungen  ^' 
Anwohner,  Mommsen  Hermes  12  S.  486 — 489.) 

2)  Unter  den  yier  städtischen  Wasserleitungen  aus  der  Zeit  der  Repttt'*'^ 
sind  drei  censorlsche  Bauten.  Mommsen  Staatsr.  II,  447.  Jordan  Topogra^*' 
der  SUdt  Rom  1,  1  S.  462  ff. 

3}  Dionys.  3,  67.   Liv.  39,  44,  5.   Jordan  Topographie  1,  1  S.  443. 

4)  LlT.  40,  61,  3.  Für  dies  regelmässige  Oeschäft  ist  die  Formel  <^^^ 
eaerae  iueri  oder  soria  teeta  aedium  »aerarum  ftierl,  über  welche  s.  Momi^'^^' 
Staatorecht  U,  443  A.  6.  Ö)  Liv.  40,  Öl,  6.  6)  LIy.  41,  27,  8. 

7)  LiT.  44,  16,  10;  40,51,4. 

8)  Liv.  40,  61,  3;   epit.  48.    Vgl.  41,  27,  5.   Becker  Topogr.  S.  675  ff. 
91  Liv.  41,  27,  6. 

10)  Die  Anlage  neuer  Tempel  Uegt  überhaupt  nicht  in  der  Gompetenx  ^' 
Gensoren,  sondern  des  Senates  (Mommsen  Staatsr.  II,  450) ;  aber  die  Loca^^ 
derselben  übernehmen  die  Gensoren  (Liv.  9,  43,  25;  10,  1,  9;  29,  37,  10;  ^ 
53,  6 ;  36,  36,  4 ;  36,  36,  6),  und  in  dem  Falle,  dass  jemand  einen  Tempel  ^^ 
lobt  hat,  dedicirt  er  ihn  auch  als  Gensor  (Liv.  34,  53,  3). 

11)  Liv.  9,  43,  25.  Hiervon  wird  noch  einmal  in  dem  Abschnitt  Über  di^ 
Verwendung  der  Beutegelder  die  Rede  sein. 

12)  Liv.  34,  53,  4  u.  ö. 

13)  Die  Dedication  geschieht  durch  einen  dietator  (Liv.  10,  1,  9),  den  prat- 
tor  urhanu9  (Liv.  34,  Ö3.  4 ;  36,  36,  4)  oder  eigens  dazu  erwählte  dutimtrirt. 
Liv.  34,  53,  6 ;  36,  36,  5 ;  40,  34,  4  und  5.    Vgl.  Mommsen  Staatsr.  II,  602  ff. 

14)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  423  ff.  Polyb.  6,  17,  1 :  ttoXXov  f^p  Ip^otv  &i- 
TCDv  t6bv  ix5tSo{xivQiv  0^6  tSt*  Tt(AT2tttv  Std  TcdoTjc  ItoXIolc  e(c  rdc  ^iitoxeudc  %al 
xataoxeudc  tosv.  ^fAoalov  x.  t.  X. 
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der  römischen  Finanzverwaltung,  welcher  in  allen  Zweigen  der 
republikanischen  Administration  hervortritt  und  seinen  Grund  hat 
in  der  Identificirung  der  Stadt  und  des  Staates,  welche  fttr  die 
Länge  nicht  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  im  letzten  Jahr- 
hunderfc des  Freistaates  zur  Selbständigkeit  der  Municipien  führte 
(s.  Th.  I,  64),  und  erst  unter  den  Kaisern  völlig  beseitigt  wurde. 
Den  Censoren  lag  es  ob,  die  Mauern  und  öffentlichen  Gebäude 
der  römischen  Colonien  und  Municipien  zu  unterhalten ,  ^)  aber 
dazu  reichten  weder  die  Mittel  noch  Kräfte  aus,  und  in  Wirk- 
lichkeit sorgte  der  Staat  nur  fttr  die  allgemeinen  Verkehrsmittel, 
Wasser-  und  Landstrassen, ^)  Brücken  und  Häfen, ^j  während  die 
Municipalbauten,  einschliesslich  der  Yicinalwege^]  und  der  dazu 
gehörigen  Brttcken^)  den  Gemeinden  selbst  immer  mehr  ttber- 
lassen  wurden.  Als  im  letzten  Jahrhundert  vor  Chr.  das  Institut 
der  Gensur  in  Verfall  gerieth,  wurde  die  Verwaltung  der  Staats- 
bauten in  Roqi  zum  Theil  den  regelmässigen  Magistraten  über- 
tragen,^) ausserhalb  Roms  überhaupt  sehr  vernachlässigt,  worauf 

1)  Liv.  41,  7,7,  10:  idem  (centorea)  Calatiae  et  Auximi  muros  faeiendoi  lo- 
taoenant.  ^-  —  El  alter  ex  ii$  Fulvhu  Flaeeus  —  Jovia  aedem  FUauH  et  Fun- 
dif  et  PotenUae  —  et  Fisawti  wm  aiUee  atemendam  — .  Haee  ab  uno  cenaore 
Opera  loeata  cum  magna  gratia  eolonorfim.  Das  Geld  zu  diesen  Bauten  scheinen 
Indessen  die  genannten  Städte  selbst  hergegeben  zn  haben,  weshalb  der  zweite 
Censor  Bedenken  trog,  sicl^  bei  der  Sache  zu  betheiUgen.  S.  Mommsen  Staatsr. 
n,  424  A.  2. 

2)  LiT.  9,  29,  6.  Diodor.  20,  36.  Liv.  39,  44,  7;  41,  27,  5  n.  d.  S.  Momm- 
sen Staaur.  II,  424.  447. 

3)  Ut.  40,  61,4;  41,27. 

4)  Sienlos  Flaccus  p.  146:  (viofum)  tarnen  non  omniwn  una  eademque 
eat  conditio,     Nam  aunt  viae  publieaef  quae  publice  mtifiitifUur  et  auetorum  no- 

mkia  optinent. Vieinalea  oMttemy  de  p^Alicia  quae  devertuntur  in  agroa ,  et 

aaepe  ipaae  ad  dttercu  pubUeaa  perveniunty  aliter  mtmitmttir,  per  pagoa,  id  eat  per 
magistroa  pagorum,  qui  operaa  a  poaaeaaorüfua  ad  eoB  tutndaa  exigcre  aoliti  aunt. 
Aut,  ut  eomperimua,  unicuique  poaaeaaori  per  ainguloa  agroa  ceria  apatia  adaignan- 
Uar,  quae  auia  impenaia  tueantur,  Dig.  31,  30:  reipubUeae  Oraviacanorum  lego 
in  tutdam  viae  reßeitndae,  quae  eat  in  eolonia  eorum  uaque  ad  viam  Aureliam. 
lieber  den  unterschied  von  via  publica,  via  vicinaUa  und  via  privata  s.  Dig.  43. 
7,3;  43,8,  2  S  21  ff. 

5)  In  Spoletnm  wird  in  der  Zeit  der  Republik  eine  Brücke  von  den  Illlviri 
gebaut.    C.  1.  L,  I  n.  1407. 

6)  Nachdem  im  J.  668  ^  86  L.  Marcius  und  M.  Perpema  Censoren  ge- 
wesen waren ,  wurden  674  «■  80  die  Bauten  von  den  Gonsuln  Sulla  und  Me- 
teUus  loeirt,  ebenso  im  J.  679  ss  75  von  den  Gonsuln  Octavius  und  Gotta  (vgl. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  326  A.  3).  Die  Abnahme  der  Bauten  übertrug  man 
den  Prfttoren  des  folgenden  Jahres ,  weshalb  Verres  im  J.  680  ss  74  damit  zu 
thun  hatte.  Cic.  aee.  in  Verr.  1,  60,  130  ff.  und  daselbst  Zumpt.  In  den 
Jahren  683  *»  71  (C.  1.  L.  I  n.  693  »  VI  n.  1299}  und  692  »  62  (C.  /.  L.  I 
B.  600  «B  VI  n.  1306)  findet  sich  für  den  stadtischen  Strassenbau  ein  euraior 
vimwn  e  lege  ViaMa,  welcher  aus  dem  Collegium  der  Volkstribunen  gewählt 
wude.    (So  Mommsen  im  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  von  Bekker 
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uttf^en  '^US^'^^^^  ^^^  Bauwesen  selbst  ttbernahm  und  durch  eine  Anzak==^ 
Kaisern,    y^j^  Specialbeamten  besorgen  liess,  nämlich  die  oqratores  aedm 
sacrarum^  locoi^m  et  operum  publicorum  tttendorum,  die  curcUore 
aquarufn^   die  curcUores  cdvei  et  riparum   Tä>eris  et  cloacaru 
urbiSy  und  die  Guratoren  der  Wege  Italiens.^)     Auch  unter  de 
Kaisem  gehörte  der  Strassenbau  in  Italien  zu  den  Ausgaben  de& 
Aerariums  und  wenn  der  Kaiser,  was  oft  geschehen  ist,    daxxLm^ 
aus  seiner  Kasse  eine  Unterstützung  gewährte,  so  zahlte  er  dies 
an  das  Aerarium,^)  allein  in  den  Provinzen  wurden  die  Ausgabem^H* 
für  alle  öffentlichen  Bauten  nicht  an  das  Aerarium  angewiesen 
sondern  aus  den  Provinzialfonds  bestritten. 3}     Um  aber  in  beid 
Verwaltungszweige  wieder  Ordnung  zu  bringen,  half  die  kaise 
liehe  Begierung  durch  ausserordentliche  Massregeln  und  dauernd 
Einrichtungen   in  vierfacher  Weise.      Einmal  veranlassten    di 
Kaiser  reiche  Privatleute  zur  freiwilligen  Betheiligung,  zweite 
übernahmen  sie  selbst  öffentliche  Bauten  auf  ihre  Kosten;  dri 
tens  ordneten  sie  eine  regelmässige  Theilnahme  der  Gemeinde 
an  der  Erhaltung  der  Staatsstrassen  an  und  viertens  genehmig-- 
ten  sie,  wo  es  nöthig  war,  die  Erhebung  eines  Chausseegeldes. 
Das   Erste  geschah  unter  Augustus,   welcher  den  Triumphalen 
auflegte,  von  dem  Betrage   der  pecunia  mamtbialis  Strassen  in 
Italien  zu  bauen;*)   für  das  Zweite  liegen  Beweise  vor  in   der 
via  Flaminia,  welche  Augustus  selbst  herstellte,^)  ein  Verdienst, 

und  Muther  II  (18581  S.  335  ff.  Neuerdings  hat  die  Auffindung  einer  wahr- 
scheinlich dem  J.  639  «s  105  angehörigen  Inschrift  mit  Namen  von  curaiores 
viarum  (C.  /.  L.  VI  n.  3824)  den  Sachyerhalt  modifldrt.  Vgl.  nunmehr  Momm- 
sen  Eph.  epigr.  11  S.  201,  Staatsrecht  II 2,  660.) 

11  Ueber  diese  ewatores  s.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  999  ff.  1029. 

2j  Dies  lehren  erstens  die  Münzen  des  J.  738  bb  16  mit  der  Inschrift : 
sCenatw)  pfopulus)  q(wi)  B(omiinu8)  imp(eratori)  Ca^tari).  quod  v{iae)  m(unii<iey 
^uni)  ex  ea  pfeeunia),  q(uam')  it  ad  a^erarium)  de(tulit).  Eckhel  D.  N,  6,  106 ; 
Borghesi  Oeuvres  II ,  364 ;  zweitens  die  Notiz  im  Mon.  Ancyr.  III,  34 :  quater 
[pe^sunia  mea  iuvi  aerarium,  ita  ut  aeatertium  fnillienJ[a]  et  quing[en]i[ien}B  ad 
e08  qui  praerant  aerario  deiulerim  und  dazu  Mommsen  S.  66 ;  drittens  das  Ver- 
fahren des  Cn.  Domitius  Ck>rbulo  gegen  die  Unterschleife  der  euratoree  viarum 
im  J.  21  n.  Chr.  Tac.  ann,  3,  31.  Dio  Gase.  59,  15  Tgl.  60,  17.  Mommsen 
Staatsr.  U,  1030  A.  2. 

3)  Hadrian  liess  in  Alexandria  Troas  eine  Wasserleitung  bauen.  Von  der- 
selben berichtet  Fhilostratus  Vit.  SopK  p.  56  Kayser:  'Enet  hi  ii  iicraxooiac 
(AupidSac  "f]  handsri  Tipo'jßaivev,  ^ir^oreXXov  xe  Tcji  a^TOxpökopt  ol  t^v  ^Aolav 
diit7poice6ovTcc,  (uc  ^ecvov  irevraxoaloiv  ttöXeoiv  (d.  h.  aller  Städte  Asiens)  cp^pov 
de  fAiäc  TTÖXeo)«  oanavaoftat  xp'/]vt]v.  In  Amphissa  wird  die  Reinigung  einer 
Wasserleitung  durch  den  proconsul  angeordnet.    C.  /.  L.  III,  668. 

4^  Suet.  Aug.  30  (s.  A.  5). 

b)  Suet.  Aug,  30 :  desumpta  eibi  Flaminia  via  Arimino  tenxu  munitnda  reli^ 
(]ua$  triumphalibue  viria  ex  manubiali  pecunia  atemefhdag  diatribuit.     Es  geschah 
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das  in  der  Inschrift  des  Arcus  von  Ariminum  dankbar  anerkannt 
wird ;  ^)  der  via  Claudia  nova,  ^)  der  via  Claudia  Valeria,  ^)  dem 
Efnissarius  des  lacm  Fucinus,^)  der  Claudischen  Wasserleitung,^) 
der  via  Traiana  von  Benevent  nach  Brundusium*)  und  der  Wie- 
derherstellung derselben  unter  Septimius  Severus  und  Caracalla.^) 
Wenn  drittens  die  Anwohner  der  Strassen  zu  regelmässigen  Zah- 
lungen oder  Diensten  fttr  die  Unterhaltung  derselben  in  Anspruch 
genommen  wurden ,  ^)  so  kam  auch  in  diesem  Falle  bei  grösseren 

dies  727  s.  27,  während   die  übrigen   Strassen  erst  734  =  20  in  Angriff  ge- 
nommen wurden.     Dio  54,  8.   Borghesl  O^uor««  II,  365;  V,  152  f. 

1)  Die  Inschrift  hiess  nach  Bormann's  (hei  Mommsen  Sea  gestae  d.  AugA 
p.  87)  Restitution:  Senatui  Tpopulu9q\yLe  Bomanus  Imp.  Caesari,  divi  JuU  f, 
Aupuato,  imp,  »epi.']  eo$,  sepUf  designaL  oetavomy  v[ia  FlanUnlia  [et  reliquei\t 
celcfrerrfmei«  Jtaliiu  vieis  coruUio  [et  «timpti6]ttf  [eiu$  muyuteU^ 


21  C.  /.  X.  IX,  5959.  3)  C.  /.  L.  IV,  5973. 


Suet.  Claud.  20.  PUn.  N.  H.  36,  124.  Dio  Cass.  60,  11.  Bunsen  in  An- 
naU  <f.  Inst.  1834  p.  24 — 34.  Brisse  u.  de  Kotrou  DesBiehtmeni  du  lac  Fueino 
exieuU  par  U  prinee  TorlorUa  (Rom  1876.  40)  p.  13  ff. 

5)  Becker  Topogr.  S.  704.  Ganina  in  AnnaU  d.  Inat.  1838  p.  213  ff.  Jordan 
Topographie  1,  1  S.  473.  Nach  den  dort  mitgetheilten  Inschriften  des  Aquae- 
duetea  (C.  i.  L.  VI,  1256—1268)  machte  sowohl  Claudius  den  Bau  als  Yespa- 
sitn  und  Tltus  die  Restitution  desselben  sua  imperua, 

6)  Mommsen  BuUeU,  1848  p.  6.  C.  /.  L.  IX,  6003.  6005.  Ueher  den  Na- 
men a.  Eekhel  D.  N.  6,  421. 

7)  0.  /.  L.  IX,  6011.  £8  ist  natürlich  nur  die  Absicht,  einige  Beispiele 
kaiserlicher  Bauten  anzuführen,  welche  in  Italien,  wie  in  den  Provinzen  häufig 
enrahnt  werden.  loh  erinnere  noch  an  die  Wasserleitung,  die  Augustus  der 
von  ihm  dedudrten  Golonie  Yenafrum  schenkte  (C.  /.  L.  X ,  4842  sa  Henzen 
n.  6428),  und  an  die  Strassenbauten  der  Kaiser  in  Noidiulien  (C.  1,  L.  V,  1862), 
in  Baetiea  (C.  /.  L.  n,  4697),  Pannonien  (C.  /.  L.  III,  1699),  Dalmatien  (C. 
/.  L.  ni,  3201),  Syrien  (ib.  III,  206),  Africa  und  Numidlen  (C.  /.  L.  YIII 
S.  869). 

8)  SiculuB  Flaccus  p.  146  (vgl.  S.  89  A.  4):  (yiarum)  non  omnium  una 
tademque  est  conditio,  Nam  sunt  viae  publieae,  qwte  publice  muntim<ur  et  aueto- 
mm  nomina  optinefU.  Nam  et  cwratores  aeeipiunt  et  per  redemtoree  muniunturf 
et  in  ifuafundam  tutelam  a  poi»e8$oribu8  per  tempora  summa  eerta  exigüur.  YgL 
Dig.  49,  18,  4 :  viae  stemendae  immunitatem  veteranos  non  habere  Julio  Sossiano 
veterano  reseriptum  est;  50,  4,  14  $2;  50,  4,  18  ^  15:  si  aliquis  füerit  eleetuSy 
vt  compdlat  eos,  qui  prope  viam  pubUeam  possidenty  stemere  viam,  personale 
mtmttf  est,  —  Auf  eine  Geldzahlung  zu  diesem  Zwecke  bezieht  sich  die  In- 
Mbrift  C.  I.  L.  X,  6954  (v^.  Mommsen  BuUeit,  deW  Inst.  1847  p.  175):  Imp. 
Caesar  —  €hrdianus  —  —  viam  quae  a  Nuceria  Salemum  usque  porrigiturj 
dkutina  ineuria  prorsus  corruptam  Providentia  sua  reddito  ordinario  vectigali  tu- 
telae  ehis  restituit.  Ebenso  erbaten  die  Einwohner  von  Tuflcum  In  Umbrien  vom 
Kaiser  Antoninus  Plus ,  dass  den  Anwohnern  der  Strasse  ein  veetigal  viae  siliei 
tiraiae  aufgelegt  werde,  wodurch  die  Stadtkasse  in  dem  Aufwand  für  diesen 
Bin  erleichtert  wurde.  Wllmanns  n.  692»  =>  Henzen  n.  7170.  (S.  jedoch  über 
diese  Inschriften  unten  S.  92  A.3.  —  Ygl.  auch  Dig.  7,  1,  27,  3 :  si  quid  ad  eoüa-- 
tUmem  viae  (jpendatur') ;  43,  8,  2  §  22 :  (vias  vidnales')  puhlicas  esse  quidam  dicunl: 
fvod  ita  verum  est,  si  non  ex  collatione  privatorum  hoc  iter  constitutum  est,  aliter 
atque  si  ex  collatione  privatorum  reficiatur,  non  utique  privata  est :  refectio  erüm 
jdeirea  de  communi  fiiy  \quia  usum  uiiUtaUmque  communem  hahet.)  •  Nicht  an- 
ders wurden  in  den  Provinzen  die  zunächst  betheiligten  Gemeinden  bei  Bauten 
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Bauten  die  Liberalität  der  Kaiser  zu  HttlfeJ)  Als  in  den  Jahren 
423  und  424  die  Strasse  von  Benevent  nach  Aedanum  restituirt 
wurde,  welche  45,750  ptissus  betrug  und  4,746,400  Sesterzen 
erforderte,  zahlten  von  dieser  Summe  die  anwohnenden  possesso- 
res  569,400,  der  Kaiser  Hadrian  aber  4,447,000  HS.^)  Wir  er- 
fahren bei  dieser  Gelegenheit,  dass  eine  römische  Meile  Chaussee 
etwa  400,000  HS  kostete.  Was  endlich  das Ghausseegeld  betrifft, 
so  haben  wir  darüber  zwar  nur  eine  sehr  vereinzelte  Nachricht ; ') 
indessen  darf  man  wohl  annehmen,  dass,  da  es  tLberhaupt  zur 
Anwendung  kam,  es  viel  häufiger  gezahlt  sein  wird,  als  wir  er- 
fahren. Uebrigens  wurden  in  den  kaiserlichen  Provinzen  zur 
Anlegung  von  Strassen,  Canälen,  Häfen  und  allen  militärischen 
Bauten  Soldaten  verwendet,  wodurch  die  Kosten  sich  wesentlich 
verminderten.  Hiervon  wird  in  dem  Abschnitt  über  das  Militär- 
wesen ausführlicher  gehandelt  werden. 

8.  Das  Heer. 

Eine  regelmässige  Ausgabe  für  militärische  Zwecke  übernahm 
der  Staat  erst  im  J.  348  =  406,  in  welchem  bei  dem  Beginne 
des  Yejentischen  Krieges  der  Sold  für  die  Fusstruppen  eingeführt 
wurde. 4]     Zwar  war  schon   früher  den  Rittern  zur  Anschaffung 

herangezogen ,  so  bei  einem  Brückenbau  iu  Lusitania  (C.  /.  L.  II  n.  759 — ^762 ; 
munieipia  LuJtitaniae  $Upe  conUxta  ojnu  pontii  ptrfertrunt  heisst  es  n.  760),  bei 
einem  Ban  in  TanaeonenBis  (ib.  2477),  bei  einem  Brückenbau  in  Dalmatteo, 
Ton  dem  es  C.  i.  L.  III,  3202  heisst:  imp.  Caetar . .  .  Commodu»  .  .  .  pomUm 
Bippi  fiuminiB  vetustate  eorruptum  restUuitf  nanpium  ei  optrcu  BubfninUtranUbfa 
Noveruihui,  DelnUnemihut  ^  RidiiiB;  bei  einem  Wegebau  in  Abila  in  Syrien, 
Orelli  4997  n  C.  7.  L.  III,  199:  2mp,  Cae$.  M.  Aurel.  Antonhuu  ^  et  Imp, 
Caes.  L.  AureL  Vertu  —  viam  ftuminu  vi  abruptam  mtereiao  mcmte  rtitituenaU 
per  Jul,  Verum  leg,  pr,  pr,  provine.  Syr,  —  impendiU  AbÜenorum ;  endUch  bei 
einem  Wegebau  in  Numidien,  den  die  Sudt  Girta  ausfQhrte,  C.  /.  L,  Till,  10296. 

1)  Kaiserliclie  Unterstützung  in  solchen  Fällen  ist  häufig,  es  wird  aber  das 
angeführte  Beispiel  genügen.     Ein  anderes  s.  C.  I.  L.  X,  5963. 

2)  C.  7.  L.  IX,  6072.  6075. 

3)  C.  /.  L.  YIII,  10327:  ex  auctoritaU  Imp.  Cae$.  T.  Aeli  Hadnani  Anionini 
Attg,  PU,  p.  p.  via  a  MilevitanU  munita  ex  irtdüLgentia  eiut  de  veetigali  rolaW. 
Diese  Inschrift  war  mehrfach  aufgestellt.  Vgl.  n.  10328.  (Auch  das  in  den 
beiden  S.  91  A.  8  citirten  Inschriften  Henzen  7170  u.  C.  I.  L.  X,  6964  er- 
wähnte veetigal  dürfte  wohl  eher  ein  Ghausseegeld,  als  eine  den  Anwohnern  der 
Strasse  auferlegte  directe  Beisteuer  gewesen  sein.) 

4)  Liv.  4,  59,  11:  (deerevii')  senolus,  ut  $Upendium  miles  de  publieo  acei^ 
peret,  cum  ante  id  tempu»  de  $uo  quUque  funetUB  eo  munere  eeeet ;  5,  4»  5 :  mo- 
leete  antea  ferebat  milee,  ee  euo  eumptu  operam  reipuhUeae  pra^ere^  —  gaudet 
fiMne  fruetui  $ibi  rempiubUcam  e$$e  et  laetue  eUpendium  aeeipü,  Florus  1,  12: 
tune  primum  hiematum  iub  pelUbue:  toMota  tUpendio  hibema.  Diodor  14,  16: 
t6te  irpcbtot;  (?)  li:ctl;T)^(9avT0  *  Paf&aToi  TOtc  OTpaTtdbrau  %a^*  Sxaotov  Iviaurov 
cU  i^o^ia  SiSÖNai  yp^ifiTta.     Zonaras  7,  20:   (At9(^6v  toIc   itsCou  elra  «at  toic 
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des  Sireitrosses  eine  Summe^  das  aes  equestre,  und  zur  Unter- 
haltung desselben  ein  jährliches  aes  hordearium  gezahlt  worden,  i) 
allein  fOr  die  Verpflegung  der  Soldaten  wurden  die  Kosten  von 
den  Tribus  aufgebracht,  welche  gleichmässig  sowohl  zur  Stellung 
der  Soldaten  als  zur  Leistung  des  für  die  Erhaltung  derselben 
bestimmten  tributum  verpflichtet  waren,  ^)  so  dass  dieser  Kriegs- 
«Benst,   insofern  er  nicht  aus  dem  aerarmm  vergütet  wurde, 
sumptu  privato  geschah.  ^)     Auch   seit  dem  Jahre  406   erhielten 
^ie  Soldaten  nicht  eigentlich  eine  Bezahlung ,  sondern  nur  eine 
^Entschädigung  für  die  Kosten  ihres  Unterhaltes  aus  dem  Aerarium 
C^^Sia,    oiry]piaiov,    o^a>viaa|jLdc »    nicht  p.io&ocj ,  welche  nicht  in 
Ratenzahlungen,  etwa  monatlich,^)  sondern  für  den  ganzen  Feld- 
zug  auf  einmal  vorher  oder  nachher  gezahlt,  und  wobei  für  die 
Dienstzeit  unter  sechs  Monaten  ein  semestre  Stipendium^  für  die 
E^ionstzeit  über   sechs  Monate  ein  annuum  Stipendium  gerechnet 
^wiirde.*)    Das  Kriegsjahr  beginnt  mit  dem  1 .  März,  das  Semester 

*'^"'^s^Oofv  dJ'^jtaavco  *  dip.todl  y^P  f*^XP'  "^^  **^  olxö«iTOt  iorpoiTeöovco.  Lydns 
***  »»»«y.  1,  4o :  TÖTE  oiTTjploiov  t6  Bt](ji(5oiov  TCpwTOv  Toic  otpaTidbrai«  iiriS£5o%cv 
^P^^jji^ov  ti  irplv  iauTOOc  ciiroTpi^ouoiv  bi  noA^pLtf).  46 :  dlvdptt}  Y^yovc  \Ki\  Sia- 
^pt^cii  jiovo'rf  dXXd  fx9jv  Ttal  oia^^eifjuxaat  a^ot«  irapd  toTc  TroX£p,loic'  t4te  irpd- 
7^  ^tppCo^  TOtc  OTpoTttfrrai«  itapaa)^civ  t6  87)[a6oiov  xal  ötcip  Itüttoü  SaTictvT);  td 
*^^|jtr*a  xaitiTol.  Üeber  die  unglaublicbe  Verwirrung,  welche  Lydns  in  dem 
■ötr^^n  Satze  macht,  b.  Hnsehke  Die  Verf.  des  Serbin«  TuIUhb  S.  375  A.  44. 

:!)  Hierüber  s.  den  Absohn.  ron  den  Einnahmen. 

^)  Mommsen  Die  R.  Tribns  S.  31.  Diese  Zahlungen  ans  dem  itihuium  er- 
T^^^t  Dionysios  lange  vor  dem  vejentisehen  Kriege  5,  47  (J.  d.  St.  251  = 
X^*  'v.  Chr.):  fd^  xax*  d[N$p<x  jevo^iiva^  eb^opdc«  «tc  löTetXotv  toü«  otpaTK^ra;, 
*^^:>rT«c  ixojiCoovTO.     8,  68  Tom  Jahre  268  ==«  483 :  dpipiptov  8  xaT*  dvÄpa  toIc 

p       3)  Dionys.  4,  19  Ton  Serrins  Tnllins :  oux  dXdpißavov  k*.  toü  87)fjL09(ou  TÖre 

^|*aToi  arpoTieoTixoi^C  ptiaftoö;,  dXXd  xoTc  i^toi«  riXeotv  loTpaTe6ovTO. 
Q^      4)  Monatliche   Zahlung  nahmen   an  Niebahr  R.  Q.  II   S.  499.     Husöhke 
^^-  Tnllins  S.  378.   Gottling  Rom.  Verf.  8.  367. 

^.        5)  Radbod  Scheele  in  Graerii  TA€«.  cmii.  Rom.  Vol.  X  p.  1192  A.  sq.  1214  £. 

^^^ev  ad  LiT.  42,  34.    Otto  Schneider  De  cenatone  ha$taria  veterwn  Romano-' 

r^*^  conieeiurae.    Berolin.  1842.   8.  p.  11  n.  16.     Mommsen  a.  a.  0.   S.  34  ff . 

l^^S«n   HeeresTerpflegung  der  Rdmer  Th.  II  S.  6  ff.     Die  Hauptstellen   sind 

j|.*»ro    de  Vita  pop.  Rom.  III  Vol.  I  p.  246  Bip.   (bei  Nonius  p.  632  s.  y.  Aere 

V^«).*   $t(ptndtum   appdlahatur^    quod  aea  militi    semeatre   aut  annuum  dabo- 

^*     l.iY.  24,  11,  8:    nautam  unum  cum  aex   menaium  atipendio  daret  —  tre» 

'^^'^ct«    cum  atipendh  annuo.     Wie  die  Feldzüge   selbst  entweder  annua  aH" 

J***^  sind  (ivia6cioc  OTpaxcla  Polyb.  6,  19,  4.   LIt.  42,  34,  5.    Vgl.  Lex  JuUa 

"*««*<ctpa/w   C.  L  L.J  n.  206  lin.  91.  92:    quae  atipendia  —  maiortm  pariem 

^  9^aoiusqu€  anni  fecerii  aui  hina  aemeaMa^  quae  ei  pro  ainguUia  annueia  pro-' 

^^«  oporteat.  Valer.  Max.  2,  7,  15.    Frontin.  atraU  4, 1,  46)  oder  aemeitria  (LIt. 

!?'  4l),  so  ist  auch  der  Sold  Jahrig  (Diodor.  14,  16,  s.  S.  92  A.  4)  oder  halb- 

]iliTi^  (Dionys.  9,  59 :   xaX  dp^uptov  el;  Ä^etivtaofAÖv  eca{A'/|^ou)  und  wird  naeh 

«Inem  Siege  den  Besiegten  zu  zahlen  auferlegt  (Dionys.  1.  1.  Liv.  5,  32,  5 ;  9, 

^^1  7  -,   19,  46,  12),    wahrend  er  sonst  durch  ein  iributum  ebenfalls  erst  nach 

^i^igong  des  Feldzuges  beschafft  wird.     Liv.  5,  27,  lö :    Faliaeia  in   atipen^ 
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schliesst  Ende  August ;  und  diese  Rechnung  ist  auch  in  der  Kaiser- 
zeit üblich  geblieben,  nur  dass  in  dem  stehenden  Heere  dieser 
Periode  die  Dienstzeit  nach  ganzen  Jahren  angesetzt  wird.^]  Waa 
der  Staat  dem  Heere  an  Kleidung,^  Waffen')  und  Lebensmitteln ^] 
lieferte,  wurde  den  einzelnen  Soldaten  bei  der  Zahlung  des  Sol- 
des in  Abzug  gebracht,  nur  die  socii,  welche  aus  dem  Aerarium 
nicht  besoldet  wurden,  erhielten  die  Verpflegung  im  Felde  un- 
entgeltlich.^) 

dium  mUitum  eiua  anni^  ut  pojmUu  Bomanus  tHbuio  vaearet,  peeunia  imperata. 
Plin.  H.  N,  34,  23:   fuit  Q.  Marci  Trtmuli  ($iatua)  — ,    qui  8amniU$   bU  devi^ 
eerat  eaptaqut  ÄnagnLa  pofulwn  aUpendio  liberaoerai.    Mehr  bei  Mommsen  a.  a.  0. 
Auch  bei  LIy.  9,  43,  6  wird  Jetzt  nach  Mommften's  (a.  a.  0.  S.  38)  Veimathang^ 
gelesen :    triginta  durum  indutias  —  paeti  sunt  semestri  (die  HdBchr.  haben  &i- 
tneftfi)  Btipendio  frumenioque  et  $inguli$  in  milUem  tunieU,    Vgl.  Dlonys.  9,  69 : 
6  V  OTtaxoc  ^6o  TE   |i.v]vaiv  Tpo^pdc  tiq  orpatta  xal  $6o  Yytoyio^  xax^  dshpa  xax 
dpY6piov  elc  ä4'*'>^^^^H^'^  iSa|Jiil)vou  —  eUirpaEafxevoc,  dvo)^d;  itzoiii^axo,     o,  68: 
ixiXcuoev  a^Toic  dpY^pi6v  tc  8  xax^  dv5pa  toIc  arpaTidkaic  elc  64^rvia9{i.6v  fdoc 
^v  li  \kr(i&s  hihooüai  xal  Sid  pLVNÖc  Tpo^pdc  dno^ipetv.    9,  17:  oix^v  tc  cbfMXi' 
YT)oav  tiq[  '  PopialmN   arpaii^  StpiT^vou  Tcapi^eiv  xal  yjpii^Lvza  eU  ö^^ovtaafjiöv  ! 
piT]Nfl9v.   9,  36 :  MoXXCou  xeXe6aaycoc  a^Toü  dpfupiöv  tc  el;  d^^osviaofjiöv  Iviauro 
TQ  qrpaTia  xal  (tfjiifjvou  Tpo^dc  dirocpip£tv. 

1  j  Mommsen  Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat  (Abhaad — 
langen  der  hlst.  phll.  Gesellsch.  In  Breslau  B.  I.  1857)  S.  17  ff. 

2)  Liv.  27,  lO,  13 :  eetero  (auro)  usi  tunt  ad  vesUmenta  prauewU  peeunum- 

loeanda  exereitiui;  44,  16:    LiUrae  deinde  reeUaiae  Q,  Marei  contulU  $unt,' 

vettimenta  militibu$  ab  Roma  mtUenda  esse,  —  C.  Sulpicius  praetor  sex  milt^ 
togcnrum^  triginta  tuniearum  —  deportanda  in  Macedoniam  praebendaqui  arhi— 
tratu  eonsuUs  loeavit.    Vgl.  9,  43,  6.    Dlonys.  9,  59. 

3)  0.  Schneider  a.  a.  0.   p.  12  A.  18.     Dass  das   servianlsche   Heer   seine 
Waffen  ans  eigenen  Mitteln  anschaffte,  Ist  ohne  Zweifel;  anch  sagt  Llv.  1,  43, 2 : 
arma  his  imperata  galea  clipeum  oereae  loriea,  nicht  data  und  Dlonys.  4,  16, 17. 
SicXa  <pip6tv  iizixaie^  und  itpoc^ra^cN.    Wenn  es  aber  bei  Lirius  9,  29,  4  heisst  : 
is  (dietator')  arma  quaeque  aUa  res  poseit ,    summa  industria  parat ;   28,  45,  14  : 
EtTuriae  primum  populi  pro  suis  quisque  faeultatibus  consuUm  adiuturos  polUciti. 
Arretini  tria  millia  seutoruin,  galeas  totidem,  püa  gaesa  hcutas  langas^   milUum 
quinquaginta  summam  pari  euiusque  genais  numeto  expUturos^    seeuris ,  ruJtra^ 
falees  —  eoUaturoSy   und  wenn  29,  22,  3  armamentaria  des  Sclplo  in  SlclUen 
erwähnt  werden,  so  folgt  daraus  nicht ,  dass  die  Waffen  umsonst  geliefert  wur- 
den,  sondern   auch  diese  wurden  vom  Solde  abgerechnet  (Polyb.  6,  39,  15,  s. 
A.  5).    Dass  der  Staat  armamentaria  hatte ,   erwähnt  Livlus  schon   sehr  früh : 
3,  15,  18:  iuventus  eonscribitur,  arma  dantur. 

4)  Dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  im  Kriege  dem  Feldherm  oblag,  versteht 
■ich  Ton  selbst  und  wird  ofterwähnt.  Dlonys.  9,  59.  LIt.  9,  43,  8;  34,  6,  13; 
42,  27,  8.  Gaes.  B.  (7. 1, 16;  6,  33  u.  5.  Ausführlich  handelt  darüber  Zander 
Andeutungen  zur  Geschichte  des  romischen  Kriegswesens.  Zweite  Forts.  Ratze- 
burg 1849.  4.;  ungenügend  K.A.Sonklar,  Edler  von  Instsdten  üeber  die  Heeres- 
yerwaltung  der  alten  Römer  Im  Frieden  und  Krieg  In  der  besonderen  Beziehung 
auf  die  beiden  Hauptzweige  der  Heerrersorgung,  Besoldung  und  Verpflegung. 
Innsbruck  1847.  8. ;  quellenmässig  und,  doch  nur  für  eine  kurze  Periode ,  er- 
schöpfend, Langen  Ueber  die  HeeresTerpflegung  der  Römer  Im  letzten  Jahrb.  der 
Republik,  Th.  I  (Programm  des  Gymnasiums  In  Brieg  1878). 

51  Polyb.  6,  39,  12:  6d;<6viov  5'  oi  pt,^  ireCol  Xaixßdivouoi  x^c  "^ptipac  l6o 
dßoXouc  ol  hi  Toglapxoi  SticAoOv,   ol  5'  ticicctc  Spa^pi-Ij^f.     2tTop«tpouvtat   h^  oi 


Zu  Polybius'  Zeit  bezog  der  rtfmische  Legionarier  2  Obolen 
täglich,  der  Centurio  4  Obolen,  der  Reiter  eine  Drachme.^)  Da 
Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gleich  setzt,  ^j  so  sind  2  Obolen 
Ya  Denar  oder,  nach  älterer  Rechnung ,  3  Y3  As ,  was  für  den 
Fusssoldaten  auf  das  Jahr  von  360  Tagen  1 200  As,  für  den  Cen- 
turionen  2400  As,  für  den  Reiter  3600  As  ausmacht.')  Wann 
dieser  Satz  aufkam  ist  unbekannt,  doch  bestand  er  schon  vor 
der  Zeit  des  Uncialfusses ,  in  welcher  Polybius  schrieb.  Denn 
es  wird  ausdrücklich  berichtet,  dass,  als  im  J.  537  =  247  der 
As  auf  eine  Unze  reducirt  und  gleichzeitig  der  Denar,  der  so 
lange  40  As  gegolten  hatte,  auf  46  As  gesetzt  wurde  (s.  oben 
S.  46),  dies  auf  den  Sold  keinen  Einfluss  übte,  sondern  dass 
dem  Soldaten,  dessen  Sold  auf  Asse  iixirt  war,  statt  40  As  ein 
Denar  gezahlt  wurde.  ^)  Nach  247  betrug  also  der  Sold  noch 
immer  420  Denare,  aber  in  neuen  Assen  ausgedrückt  4920  As 
jährlich  oder  5Y3  As  täglich.  Erst  Caesar  änderte  dies,  indem 
er,  wie  Sueton  berichtet,^)  den  Sold  veixloppelte ;  wirklich  zahlte 
er  statt  eines  Stipendiums  von  4  200  alten  drei  Stipendia  in  neuen 
Assen,  d.  h.  3600  As,  also  statt  420  Denare  225  Denare. <^)    Denn 

fACv  icsCol  mipwv  ^ AtTtxoü  (ie(((jivou  &1S0  [i-ipri  fjtdlXtardl  tccdc,  ol  h '  lineeic  xpi^oiv 
uev  eircd  (UoCuvouc  elc  t^  H^'^jvo,  nup&v  hk  hOo.  TSn  Ik  atifAfAdf^mv  ol  fjiv  tte- 
toi  xb  Xwr*,  Ol  h^  licneu  itupmv  pi^  (xdSipivov  Sva  xal  tphov  [x^po^,  xpid&v  hk 
vtnt.  A(&ota(  hk  toT<  piev  aup.|AdYOtc  tout*  ks  ^oDpef,  toi;  5e  *  rojpiaCoic  toü  tc 
ofrou  xal  rfjc  ^8^to^  xdfN  Ttvoc  oicXot^  izpo^herfi&oi ,  irdlvrov  to6twv  6  Tocpilac 
ti/jv  TcroYptivT)V  Tipi-^v  i%  t»v  dtj^oovtasv  &icoXoY(CeTai.  Vgl.  Hirt.  B,  Apr.  47. 
Zwar  soll  ein  Gesetz  des  Gracchus  die  freie  Lieferung  der  Kleidung  an  die 
Soldaten  angeordnet  haben  (Plnt  C.  &r.  5:  6  hk  OTpaTtwTtxöc ,  da^Tdi  te  xe> 
Xe6o>v  ^TjpLosiqi  yopTjYeio^at  xal  p,i]5iv  elc  toDto  t?jc  pita&ocpopäc  6<paipetdai  tqov 
ffrpareuopLfvcDv) , '  aber  dies  mnss  nicht  Bestand  gehabt  haben ,  da  noch  unter 
Tiberius  die  Soldaten  klagen,  denis  in  diem  assibu»  animam  et  corpus  aettimari : 
Mnc  f)€$tem^  amuLj  tentoria  —  redhni,  Tac.  ann.^1,  17. 

n  Polyb.  a.  a.  0.  2)  S.   Hultsch  Metrologie  S.  252.  253. 

3j  Was  Lipsius  De  militia  Rom,  6,  16  über  den  Sold  hat,  ist  unbrauchbar; 
Besseres  hat  Gronov  De  pee,  vet,  8,  2.  Schelius  in  Graevü  Thea.  ant,  Rom.  Vol. 
X  p.  1195  ff.  Schweighäuser  ad  Polyb,  6,  39.  Le  Beau  De  la  paye  du  soldat 
Uffkmnaire  in  MimoW,  de  Vacad,  des  inacr.  Yol.  XLI  p.  181  ff.  Letronne  Conai' 
äiratioTu  g.  9ur  l'ival.  d,  m.  Or.  ei  Rom.  p.  27.  Niebuhr  R.  G.  II  S.  496  ff. 
Keuerdings  haben  darüber  Boeckh  Metrolog.  Unters.  S.  423  ff.  Dureau  de  la 
Halle  tconomU  politique  des  Rom,  I  p.  134  ff.  Mommsen  Die  röm.  Tribus  S.  31 — 
44.  Langen  Ueber  die  Heeresyerpflegung  der  Römer  im  letzten  Jahrh.  der  Re- 
publik, Th.  II  (Programm  des  Gymnasiums  in  Brieg  1880)  S.  1—12  gehandelt. 

4)  Plln.  N.  H,  33,  45:  m  militafi  stipendio  semper  denarius  pro  deeem 
^ssibus  datu  .  .  est, 

Ö)  Sueton  Caes.  26 :  Uffionihus  Stipendium  in  perpeiuum  dupiieavit. 

6j  Unter  Angustus  und  Tiberius  betrug  der  Sold  3600  as  d.  h.  täglich  10  as. 
'^Mß,  cmn,  1,  17:  denis  in  diem  assibus  animam  et  corpus  aestimari.  Die  Sol- 
^«ten  Terlangten  nach  dem  Tode  des  August,  ut  singulos  denarios  mererent 
(Tae.  a.  a.  O.)  oder,   wie  es  c.  26  heisst ,  ut  denarius  diumum  Stipendium  foret. 
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von  Domitian  heisst  es  hernach:  addidü  et  quartum  stipendiut 
milüi  aureos  temos,^]  woraus  man  ersieht,  dass  ein  Stipendiui 
3  Aurei  oder  75  Denare  oder  4200  As  beträgt.  Dies  ist  als 
der  Sold,  welchen  Polybius  erwähnt;  er  blieb  unverändert  bi 
auf  Caesar,  weicher  das  Stipendium  dreimal  im  Jahre,  nämlic 
alle  vier  Monate  zahlte ;  Domitian  vervierfachte  die  Summe ;  un 
die  jährliche  Besoldung  des  Fusssoldaten  betrug  sonach  währen* 
der  Republik  420,  seit  Caesar  225,  seit  Domitian  300  Denar 
jährlich.  Wie  hoch  dagegen  anfänglich  d.  h.  in  der  Periode  de 
Pfundasses  der  Sold  gewesen  sei,  ist  nicht  überliefert ;  man  kam 
nur  vermuthen,  dass  er  200  schwere  As  betragen  habe,  welch 
Summe  4200  Sextantarassen  an  Werth  gleich  sein  wUrde.^) 

Unter  Tiberius  bestand  die  römische  Streitmacht  aus  vie 
Theilen,  den  Legionen,  der  Garde  und  Garnison  von  Rom,  dei 
Auxilia  und  den  Flotten.  Die  Legion,  normal  zu  6000  Mani 
gerechnet,  obwohl  nicht  immer  vollzählig,  erforderte,  wenn  de 
Mann  225  Denare  erhielt,  als  Sold  für  die  Gemeinen  4,350,00^ 
Denare  jährlich.  Diese  Summe  wird  aber  erhöht  dadurch,  das 
in  der  Kaiserzeit  die  Verpflegung  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht 

d.  h.  dass  die  alte  Keclmung  mit  Beibehaltung  der  drei  stipendia  erneuert  würde 
dass  sie  also  3600  alte  Asse  oder  360  Denare  bekämen  (Mommseu  S.  41  A.  62] 
Zn  dieser  Forderung  gaben  Veranlassung  die  prätorianisohen  Gehörten ,  welche 
den  doppelten  Sold  (Dio  Gass.  53,  11,  im  J.  727  s»  27:  toTc  fiopu^op'/^aouot 
a^6v  SiirXdoiov  tov  (aio^ön  toO  toIc  dt^otc  aTpaTt({)Taic  (i&o{Afvou  ^T^^ia^^v« 
(terpdl^aTo),  also  nicht  10,  sondern  20  Asse  erhielten.  Diese  20  Asse  betmgei 
aber  nach  Tao^  oim.  1,  17  (pr<»etoriae  eokorteSf  quae  hino9  denarios  acctpermt 
zwei  Denare,  d.  h.  es  wurden  beim  Prätorianersolde,  wie  vor  Gaesar,  10  As  au: 
den  Denar  gerechnet ,  und  das  verlangen  auch  die  Legionssoldaten  für  sich.  — 
(Schwerlich  trifft  dieser  von  Mommsen  (a.  a.  0.  S.  42  A.  63)  herrührende  Ver- 
such, die  zwischen  den  Nachrichten  des  Dio  und  des  Tacitus  bestehende  DüTe- 
renz  zu  beseitigen,  das  Richtige.  Eher  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  nael 
dem  J.  727  ss  27  eine  neue  Erhöhung  des  Prätorianersoldes  stattgefunden  hat 
Vgl.  den  Abschnitt  über  das  Militarwesen.) 

1)  Suet.  Domit,  7.  vgl.  c  12:  exhauatus  operum  ae  munerum  impensia  Mi' 
pendioque  quod  adiecerat.  Zonaras  11,  19:  xal  Totc  OTpaTtcfrraic  iizrfi^ae  ■nfj'v 
[kia^OffopdSj  Töt^a  Sid  ty)v  nIxt^n.  'Ktne  Y^tp  xal  eßooff/jxovra  5pa^fi.<xc  sxdoxou 
Xa(i.ßeivovToc,  ixaxöv  exiXeuoe  o{5o9dau  Wir  lernen  aus  dieser  Stelle,  dass  das 
Stipendium  nicht  in  vier  Raten  gezahlt,  sondern  die  Einrichtung  des  Gaesai  in 
Betreff  der  vlermonatlichen  Soldzahlung  beibehalten  wurde  (s.  Langen  Heeres» 
Verpflegung  Th.  II  S.  15) ,  welche  auch  sonst  bei  Zahlungen  vorkommt  (Suet. 
Aug.  40.  God.  Theod.  11,  1,  15  u.  16);  aber  es  wurden  alle  vier  Monate  statt 
3  Aurei  oder  75  Denare  oder  1200  As  Jetzt  4  Aurei  oder  1600  As  gezahlt. 

2)  1200  Libralasse  hat  der  Sold  niemals  betragen ,  sondern  ohne  Zweifel  viel 
weniger ;  Boeckh  a.  a.  0.  S.  458  und  Mommsen  D.  r.  Tribus  S.  43  berechnen 
ihn  aus  einer  nicht  ganz  sicheren  Angabe  bei  Liv.  10,  46,  5  auf  240  Pfundasse 
oder  für  das  zehnmonatliche  Jahr  auf  200  Pfundasse.  Allein  das  zehnmonat- 
liche Jahr  steht  wobl  zu  dem  Solde  in  gar  keiner  Beziehung,  da,  wie  Husehke 
Das  alte  römische  Jahr  S.  21   A.  43  richtig  bemerkt,   nur  Stipendium  »emeaUre 
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»tidern  umsonst  geliefert  wurde.*)     Rechnen  wir  auf  den  Sol- 
lten nach  Polybius,  obgleich  dessen  Ansatz  für  die  Kaiserzeit 
^^hrscheinlich  zu  gering  ist,  4  Modii  Weizen  monatlich,  48  Modli 
j^rUch,  und  schlagen  den  Modius  auf  3  Sesterzen  an,   so  be- 
^^gt  die  Verpflegung  für  den  Mann  444  HS  oder  36  Denare, 
Atr*   die  Legion  816,000  Denare,  die  Gesammtausgabe  für  die  Ge* 
ni^inen   einer  Legion  also   4,566,000  Denare.     Die  Pi'fltorianer, 
w-^Iche  neun  Gehörten  zu  4000  Mann  bildeten,   erhielten  unter 
Til>erius  780  Denare  jährlich,  aber  ohne  Naturallieferung,  welche 
sie     erst  seit  Nero  bezogen,   die  cohortes  urbanae,   drei  an  der 
\j  zu  4000  Mann,  hatten  vermuthlich  einen  Sold  von  360  De- 
'en,  ^)  so  dass  man  für  die  genannten  Truppengattungen  fol- 
goxxde  Summen  in  Ansatz  bringen  kann: 

Sold  der  gemeinen  Legionarier  für  85  Legionen  39, 4  50,000  Den. 

-  -  -        Prfttorianer  6,480,000    - 

-  -  -  Soldaten  der  coA.  ur6.  4,080,000  - 
zusammen  46,740,000  Denare  oder  486,840,000  Sesterzen,  die, 
'^^enn  man,  wie  oben  S.  70  ausgeführt,  den  Goldansatz  zu  Grunde 
^^8^9  etwa  40^2  Millionen  Mark  entsprechen.  Dies  ist  aber  der 
einzige  Posten,  welcher  sich  einigermassen  veranschlagen  Ifisst. 
^eb^r  die  Besoldung  der  höheren  s)  und  der  in  grosser  Anzahl 

^^'^^  aimimm  unterschieden  weiden  und  der  Sold  überbsapt  eine  verbältniBS- 
'^^^^«sig  späte  Einrichtung  ist. 

1)  Sehen  zur  Zeit  der  RepubUk  wurde  das  in  Feindesland  requirlrte  Getreide 

^^lucB4:beinUch  umsonst  geUefert  (Suet.  Caeg,  26.  68);    dass  seit  Augustus  die 

^"^Cionen  freies  Getreide  aus  den  Magazinen  der  ProTinz  erhielten,  schliesst  man 

^^  B«cht  aus  Tac.  ann,  1, 17,  wo  die  Soldaten  nur  über  den  Abzug  für  vestimeniaj 

^^"^  UfUoria  klagen  und  das  frumentum  nicht  erwähnen:  für  die  spätere  Zeit 

*^  beweisend  Lamprid.  AUx.  Sev,  62  f.   Veget.  2,  i9.  20;  3,  3.    Die  Prätorianer 

'^'heiiien   deshalb  hauptsächlich  einen  sehr  hohen  Sold  erhalten  zu  haben,  weil 

^^  in  dar  Stadt  diese  Lieferung  nicht  erhielten,  aber  seit  Nero  wurde  sie  auch 

^^en  bewillige.    Tac  ann,  15,  72.  Saeton.  Ner,  10.    Unter  den  späteren  Kaisem 

^^iiden  aucb  die  Waffen  vom  Staate  gegeben.  Digest.  49,  16,  14  %  1.    Lamprid. 

^^^  8eü.  52.  —  VgL  Langen  Heeresverpflegung  d.  Rom.  Th.  II  S.  15. 

^^    2)  (Dies  ist  nicht  Überliefert,  lässt  sich  aber  daraus  schliessen,  dass  auch 

^  Aiuseroidentlichen  Schenkungen  die  Soldaten  der  eohortea  urbanae  die  Hälfte 

T^^  dem  was  die  Prätorianer,   und  l^/s  mal  soviel  als  die  Legionssoldaten  er- 

"^ten;  vgl.  den  Absohnitt  über  das  MiUtärwesen.) 

.       3)  Ueber  das  Gehalt  eines  trilnmuB  legionis  sind  wir  nur  für  das  dritte  Jahr- 

^^^ext  unterrichtet.     Es  betrug  damals  26,000  Sesterzen  oder  260  aurei;   s. 

^«  Inschrift  von  Thorigny  bei  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellscb.  der 

7^  Mst.-phiL  Gl.  1852  S.  240.    Der  nachherige   Kaiser  Claudius  erhält  als 

^^^Mitti  von  Valeiian  ausser  vielen  Naturallieferungen  150  und  47  aurd  und 

*^  Genies,  also  250  Va  aurei.    Trebell.  •PoUio  v,  divi  Cloud.  14  und  Mommsen 

^  •>  0.  S.  251,  Staatsrecht  I  S.  289  A.  1.    Der  Titel  treeenarhu,  den  öfters  Cen- 

^^nen  führen  (Mommsen  Eph,  epigr.  4  S.  242.  243),    ist  daher  nicht  auf  das 

Bdm.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  7 
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vorhandenen  niedern  Officiere,^)  die  Anzahl  derjenigen  Soldatei^ 
welche  als  Belohnung  doppelten  Sold  erhielten ,  die  Löhnung  de 
Yigiles,  die  Stärke  und  Besoldung  der  Auxilia  und  der  Flottei 
die  Kosten  der  von  Augustus  eingefülurten  Versorgung  der 
ranen  und  der  in  der  Kaiserzeit  immer  bedeutender  werdende 
ausserordentlichen  Geschenke  an  die  Soldaten  (doncUiva)  fehlt 
ganz  an  den  nöthigen  Nachrichten.  Wie  hoch  sich  femer  die  aussei 
ordentlichen  Bewilligungen  für  Kriegsrüstungen  beliefen,  welel 
bei  der  Eroberungspolitik  der  Römer  immer  aufs  Neue  erfordei 
lieh  waren,  lernen  wir  wenigsteüs  aus  einigen  Beispielen, 
den  Seerttuberkrieg  des  Pompejus  687  ==  67  betrug  dieseH^^d 
500  Schiffe,  420,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter  und  6000  T^- 
lente,2]  d.  h.  444  Mill.  Sesterzen  oder  S4V2  Mill.  Mark;  für  iSß 
Ausrüstung  des  Piso,  Proconsuls  von  Macedonien  im  J.  697  ssss  &  "7 
48  Mill.  Sest., »)  d.  h.  3  Mill.  M.,  und  als  Pompejus  699  =  ^  S 
die  spanischen  Provinzen  übernahm,  wurden  ihm  für  die  Kriege — 
führung  in  denselben  jährlich  4000  Talente,«)  d.  h.  24  Mill.  Se»«- 
oder  4,200,000  M.  bewilligt.  Allerdings  brachten,  wie  wir  spät« 
sehen  werden,  die  Kriege  häufig  einen  sehr  ansehnlichen  Beut 
gewinn,  allein  am  Ende  der  Republik  wenigstens  floss  von  diese: 
nur  ein  Theil  in  die  Staatskasse:  ein  grosser  Theil  wurde 
Donativen  an  die  Mannschaften  und  Officiere  verwendet, 
z.  B.  Pompejus  nach  Beendigung  des  mithridatischen  Krieg« 
692  =  62  46,000  Talente  oder  677]  Mill.  Mark  als  Donativ  a 
das  Heer  austheilte.  ^) 

4.  Die  Begierong. 

Den  vierten  Ausgabeposten  bildeten  die  Kosten  der  Verwa. 
tung  des  Reiches,   welche  während  der  Republik  im  Verglei 
mit  dem  Aufwände,  welchen  dieselben  in  modernen  Staaten  e 
fordern,  sehr  beschränkt  waren,  in  der  Kaiserzeit  dagegen, 
welcher  die  immer  zunehmende  Concentration  der  Regierung 
geschäfte  die  Entstehung   eines  zahlreichen  Beamtenstandes  z 


Gehalt  zu  beziehen ,    wie  bei  den  Procuntoien  der  Fall  ist  (Tb.  I  S.  668^ 
Yennathangen  über  die  Bedeutung  des  Titel«  s.  bei  Mommaen  a.  a.  O.  S. 

1)  Hierfiber  vgl.  Langen  Th.  U  S.  20  ffl 

i)  Appian  Mithr.  94.  Drumann  IV,  403.  407.  3)  Gie.  in  PUon.  36, 

4)  Flut  Caes.  28.  —  lieber  diese  den  Statthaltern  überwiesenen  Somou 
Tgl.  den  folgenden  Abschnitt  (S.  102  ff.). 

5)  Appian  MUkr.  116.  —  Vgl.  Langen  üeber  die  Heeiesyerpflegung 
Bömer  Th.  lU  (Brieg  1882)  S.  20  ff. 
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V^lLffi  hatte,  einen  grossen  Theil  des  Etats  in  Anspruch  nahmen.^) 
Seuier  nrsprünglichen  Einrichtung  nach  zerfiel  das  Reich,  wie^^^^^' 
Tim.  I  S.  4 — 84  nachgewiesen  worden  ist,  in  eine  grosse  Anzahl  ^^^^^^ 
y(»XM  Communen,  welche  nicht  nur  ihre  Ausgaben  selbständig  be-  ^^^  „g! 
stritten,  sondern  auch  der  Regierung  als  Verwaltungsorgane  dien-**^*^»/^^^^ 
iex:».    Ihre  Bedürfnisse  waren  angewiesen  auf  die  Einkünfte  eines  mtindmr- 
bostinunten  Grundbesitzes,  für  welchen  bei  jeder  neuen  Städte-  "ätteaT 
amlage  gesorgt  wurde.  ^]     Er  lag  theils  in  dem  Stadtterritorium 
selbst,  theils  auch  ausserhalb  desselben,  zuweilen  weit  entfernt, 
wie  z.  B.  Cales  Ländereien  in  Lucanien,')  Atella,^)  Arpinum^], 
wahrscheinlich   auch  Regium^^)    im  cisalpinischen  Gallien,   die 
Colonie  Capua  in  Greta,'']  die  Golonie  Patrae  bei  Calydon^]  be- 
sass.    Die  Einkünfte  dieses  Grundeigenthums,  das  nicht  nur  in 
Ackerland  (agri  fructuarit,^)  vectigales  ^^))  und  Weideland  [pas- 

±\  S.  Th.  I,  S.  664  A.  2. 

!2j  (In  dem  Giündongsgesetz  Ton  Caesar'B  GolonU  Uno  in  Spanien  heisst 

^^    (lex  eol,    lul,    Oenetivae  cap.  LXXXII,  Ephem,  epigr.  III  p.  96) :    qui  agti 

^^■Qcgtte  tüvae  quae^ue)  aedifieia  e{olonia)  e(ploniae)  0(eneUva€)  l(uliae)f  quibua 

P^'bliee  tilanttir,  daia  adMbuta  erunty  ne  quia  eo»  agrot  vendito  n.  b.  w.).  —  Von 

^n  Colonlen,  die  Angaatnt  gründete,  sagt  Snet.  Oet.  46:  operifru«  ac  veetigali" 

^^  pkirifariam  instruxit.     In  dem  Rescript  Yespaaian*!  an  die  Decniionen  Ton 

^Vkxa  in  Baetica  (C.  i.  L.  II  n.  1423)  heisst  es :  veetigaUa,  quae  ab  divo  Au- 

9fM9to)  aeeepiise  dielii$,  eusiodio.     Snet.  Vitell,  7 :  8intU8$ano$  Formianotque^  quo-- 

*^*n  publiea  veciigalia   inUroerteroL     Sicolns  Flaccus  p.  162  yon  den  Colonien : 

^**«Coref  enim  divUioniB  assignatUmisque  aliquando  nAseeiva  rtbu»  pubUcis  eolo- 

^*fum  eonteueitmi :  —  quae  quidam  iibi  donata  vendiderunt,  aliqfU  veetigaUhui 

^^*inä$  quibueque  adäeriptemrU,  alU  per  aingvla  Itutfxi  loeaire  $oliU  per  mandpes 

*^^^tu  pereiphmt,  alii  in  pluret  anno», 

3^  C.  1.  L.  X,  3917.  4)  Cie.  ad  fanu  13,  7,  1. 

5)  Cie.  öd  fam,  13,  11,  1:  quorum  (^ArptnaÜum)  qttidem  onmia  eommoda 
^^''^'^eeque  faeMaU*^  qiUbuM  et  eaera  confteere  et  sarta  teeta  aedium  »aerarwn  Uh 
^^^^^tmque  eommunhtm  tueri  poetint,  consistant  in  U»  veetigäUbua ,  quae  Kabent  in 
^^^^^ineia  OaUia.    VgL  ib.  13,  12,  1.  &)  Oie,  ad  fam.  13,  7,  4. 

7)  YelL  2,  81.  Dio  Gass.  49,  14.  (Imhamlich  ist  Th.  I  S.  464  A.  1  eine 
**^deie  Anflassnng  aeeeptirt.  —  Ein  Sdave  der  Colonie  Capua  fQhrt  den  Titel 
^^nriui  Cretae  (0.  /.  L.  X,  3938;  ygl.  Mommsen  das.  p.  368).  -^  Aus  der 
^*ehxi|t  C.  i.  <7r.  2697  lassen  sich  dagegen  nicht,  wie  nach  Mazochi*s  Vorgang 
^^^kh  annahm,  Beziehungen  von  Capua  zu  Creta  entnehmen.) 
%^  Stnbo  10  p.  460.  9)  Cie  ad  fam.  8,  9,  4. 

iQj  Dig.   6,  3,  1.     Hygin.  de  eond,  agr.  p.  116 :   veetigale»  autem  agri  $unt 

^l^^oti,  quidam  reip,  p.  ItomofU,  quidam  coloniarum  aut  munieipiorum  aui  doita" 

7^  aüquarum.     ungenau  heissen  sie  auch  agri  publiei.    Uipian  Dig.  60,  16, 

^^:  bona  ehjitaUe  abueive  publica  dieta  sunt:   eola  enhn  ea  publica  iunt,  quae 

f^i  Bomani  «iml.     Tgl.  ib.  17.    Paulus  Dig.  39,  4,  11  $  1.    Praedia  pubUca 

^  19,  2,  53;  60,  8,  5  (3  S 1);  60,  10,  6  S  1*  Praedia  munieipum  Caius  3, 145. 

*^^  puUiea  coloniarum  munieipiorwnque    Frontin.   de  eonir.  p.   20.  21.  65. 

^^ek  die  Einkaufte  dieser  Lindereien  heissen  veetigalia  publica  Ulp.  Dig.  60, 

V2  J4,  niewolü  ebenfalls  ungenau,   denn  die  Pichtez  derselben  sind  eof^ 

^^^^tore»  oder  maneipes,  nicht  publieani.     Nam  publica  e^pellatio  in  compluribu» 

^*i^  ad  popukm  Somanum  reepieit :  eivitatea  enim  priootonim  loeo  habentuf 

7* 
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cua)^)j   sondern  auch  in  Bergwerken  2)  und  Seen  oder  Fisdk 
teichen  ^j  bestand  j  wurde  von  den  Gommunen  auf  fünf  Jahre 
oder  längere  Zeit  verpachtet  oder  in  Erbpacht  gegeben ;  ^) 
kamen   die  Revenuen  von  städtischen  Grundstücken,  Bädern, 
Buden    (tabemae)   und  Wasserleitungen,    für  deren  Benutzu 
Privatpersonen  ein  Vectigal  entrichteten,^]    endlich  Zinsen  v< 

Dig.  50,  16,  16.    (Vgl.  NiBsen  Pomp.   Studien   S.  223.)  —  Haoflg  hatten  a1 
auch  einzelne  Institute  besondere  Landfundimngen,  und  zwar  nicht  allein  Pi 
stersehaften ,  Yon  welchen  bereits  die  Rede  gewesen  ist  (S.  82),  sondern  ai 
die  Wasserleitungen  (Frontin.  de  aq.  118),  die  Alimentationen. 

1)  Agennius  Urb.  p.  85  L.:    silvae  et  pateua  jmblica  Attgtutinorum,    8Ü 
et  paseua  eoloniae  Augu$tae  Coneordiae*    Frontin.  de  eontr.  p.  49.    Solent  et 
viU(fia  quaedam  (eoloniae)  habere  beneficio  prineipwn,  %U  Umge  aemotit  loci»  $i 
qtioadam  reditus  cauaa  aeeeperinL    Die  paseua  von  Mantua  erwähnt  Serrius 
Virg.  Bucol.  9,  7 ,  auf  die  von  Pompeji  beziehen  sieh  mehrere  der  Im  J.  1( 
aufgefundenen  Quittungstafeln  (vectigal  publicum  oder  paequa  pa$quonsm,  Mnm-   — m- 
sen  Hermes  12  S.  140  vgl.  S.  120. 121).    Auch  in  den  Provinzen  kommen  sie 
vor ;  z.  B.  die  berühmten  pubüea  prata  von  Apamea  in  Syrien  Strabo  16  p.  7    -^2L 
Cod.  Theod.  7,  7,  3. 

2)  Snet  Tib,  49:  plurimie  eUam  eivitatibue  —  veteree  irnmunitatee  et        Jtu 
metalU>rum  ae  veetigalium  adtmta, 

3)  Dig.  43,  14,  7. 

4)  Dig.  50,  8,  5  (3)  $1.  —Lex  eol.  luliae  Genetioae  eap.  LXXXII,  E^fik. 
epigr,  3  p.  96  und  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  p.  105. 

51  Gains  3,  145.    Dig.  39,  4,  11  S  1- 

6)  Die  bainea  gehören  zu  den  stadtischen  Gebäuden,  und  kommen  als  solc^i^d 
häufig  vor  (z.  B.  C.  I.  L,  IX,  2660.  3430.  5067>    Daas  darin  ein  Badegeld      mxx 
die  Stadt  {btünearej  balneatieum)  gezahlt  wurde,  sohliesst  Borghesi  Bull,  deW  /■»**- 
1833  p.  115  aus  der  dort  mitgethellten  Inschrift  (C.  /.  L.  IX,  5144)  PVBLICX^t^ 
INTERAMNITVM  VECTIGAL  BALNEARVM,    welehe   er   fOz  ein   Aushäni 
sehild  des  Badeeinnehmers  hält,   und  aus  der  Isidorisehen  Qlosse  eaptura: 
eeptio  vel  locue  pieeoeüa  et  ubi  sedet  aetuariua  qui  biUneare  exigit.    Denn  aetuar^'* 
ist  ein  Beamter,   und  eaptura  eine  Abgabe,   Über  welchen  Ausdruck  vgl.  aiv- 
Valer.  Max.  6,  9  %S;    Suet.  Calig.  40.     In   Antiochia  waren  die   Bäder  ei^ 
XctxoupYla  der  Decurionen.    Liban.   Vol.  II  p.  95.  137;    anderswo  wurden 
verpachtet    Vgl.  Marini  Atfi  I  p.  299l>. 

7)  Cic.  de  L  agr,  3,  2,  9 :  ego  Tuseulani»  pro  aqua  Crabra  veetigal  pendt 
quia  maneipio  fundum  aeeepi :  $i  a  Sulla  mihi  datMU  eeut^  RuUi  lege  non  peruien 
Qromat.  p.  349  L.:  aquarum  ductue  per  media»  poeeeeeionee  diriguntur^    quoi 
po$ae$ioribu$  ipti»  vice  temporum  repurganlur:  propter  quod  et  levia  trütuta 
eolrmnt.    Besonders  belehrend  hierüber  ist  die  Inschrift  von  Venafmm   (zuet: 
herausgegeben  von  Mommsen  BuUett.  d,  Jnet,  1850  p.  44 — 63  und  Zeitachx. 
gesch.  Rechtswiss.  15,  3  S.  287  ff.,  JeUt  C.  i.  L.  X,  4842)  lin.  37:  quaeq[ue  a^ 
in  oppidum  Vena^ranorum  it  fluit  ducüur,  eam  aquam  dietribuere  vendwuti 
out  ei  rei  veetigal  inponere  conetituere   Ilviro  Ilvkrie  praefee(toJ  ...tue 
t€m[q]tu  esse  plaeet.     So  sind  auch  bei  Hygin.  de  eond,  agr,  p.  120  die 
publieae  atque  venalee  zu  verstehen,  die  gegen  eine  Jährliche  Rente  Privatleu' 
überlassen  wurden.    Dass  es  in  vielen  Municipien  und  Proviniislstädten  öffc 
liehe  Wasserleitungen  gab,  ist  theils  aus  andern  Notizen  bekannt,  theils  ans 
noeh  erhaltenen,  mit  Inschriften  versehenen  Bleiidhren,    über  welche,  so 
über  den  ganzen  Gegenstand  ich  auf  Mommsen  Zeitschrift  für  gesch.  Reehtsw^' 
a.  a.  0.  S.  306.  314  verweise.    Allgemein   sagt  Vitruv.  8,  6,  2 :    ex  altero    4 
eeptaeulo  fiatulae)  in  balneat  veetigal  quotamUe  populo  pratetent  nnd  weiter  = 
qui  privatim  dueent  in  domo»,    veetigatibu»  t%teanlur   per  pubUeimo»  o^tusi 
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Capitalien ,  ^)  welche  ursprünglich  von   den  Communen  selbst^ 
erst  in   der  späteren  Kaiserzeit  von  einem  curator  kcdendarii^] 
venvaltet  wurden,  und  reichten  alle  diese  Einkünfte  nicht  aus, 
so    sehritt  man  zu  einer  Vermögenssteuer,  welche  nach  dem  von 
den  Römern  überall  eingerichteten  Gensus  durch  die  Magistrate 
der  Commune  selbst  erhoben  wurde.     Allein  nur  bei  schlechter 
Finanzwirthschaft  ^)  oder  ausserordentlichen  Calamitäten,  wie  sie 
z.  B.  die  Bürgerkriege  veranlassten,  kam  es  zur  Zahlung  eines 
sUldtischen  tributum ;  im  Ganzen  waren  auch  die  Communalaus- 
gaben  nicht  erheblich,  sondern  beschränkten  sich  auf  die  Kosten 
der  Bauten,  der  Spiele  und  Feste  und  etwa  der  zuweilen  nöthigen 
Gesandtschaften,^]  so  dass  ein  Staatszuschuss  zu  der  Communal- 
verwaltung  unnöthig  war  und  nur  in  der  Kaiserzeit  bei  ganz 
besonderen  Unglücksfällen  z.  B.  Erdbeben  und  Bränden,   eine 
dnsBahmsweise  Subvention  erwähnt  wird.*)     Was  der  Staat  an£jfjfj^^*j 
Ver^altungskosten  zu  tragen  hatte,  beschränkte  sich  auf  die  ^Q-^S^S^u 
^Ukten  der  Stadt  und  der  Provinzen.     Die  städtischen  Aemter*^;^*g®f^" 
^ber  waren  ohne  Besoldung  <^]   und   erforderten   einen  Auf  wand  ^^^J^5JJ}J" 
liur  für  die  Subalternen;   für  die  Gerichte,  die  Begierung,  die  pj^tlntea- 
Polizei  waren  somit  nur  die  Bureaukosten  zu  tragen;  denn  die 
^PparitoreSj  lictoreSy  scribae^  viatoreSj  praecones  u.  s.  w.  wurden 
"^^m  Staate  bezahlt;'')  das  Unterrichtswesen  ward  ganz  derPrivat- 
^^ziehung  überlassen,  der  Cultus  besonders  fundirt  und  Wohl- 
^h^tigkeitsan stalten  gab  es  bis  in  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr. 
^icht.     Wenn  aber  die  höheren  Beamten  einerseits  ohne  Besol- 
^^ng  dienten,  so  verlangte  doch  andererseits  der  Staat  von  ihnen 
^eiQe  Opfer  und  gewährte  ihnen  für  ihre  amtlichen  Ausgaben 

^^■etict.    DaB  veetigal  pro  aquae  forma  wird  auch  erwähnt  Digest.  7,  1,  27  $  3; 
^,  89  S  6. 

t)  Ausser  den  gewohnlichen  Einnahmen  erhielten  die  Communen  seit  Nerva, 
^^  dies  gestattete  (Ulpian.  fr,  24,  28),  häufig  Legate,  die  in  Inschriften  oft 
^^^ähnt  werden.     8.  das  Nähere  bei  Rein  in  Pauly's  Realencyol.  6  S.  228. 

2)  KaUndariufn  ist  das  Buch  in  welchem  die  an  den  Kaienden  Jedes  Monats 
^^^henden  Zinsen  angeschrieben  werden.  Vgl.  Hecht  Die  röm.  Kalendarien- 
^«W  (rechtsgesch.  Abhandlungen  herausg.  von  Asher  Heft  I  1868),  Aber  den 
*^^«ator  kalendarii  Hecht  a.  a.  0.  S.  6.  26  tt. ;  Mommsen  Staatsrecht  II,  1035  A.  3. 
^  3)  Cic  ad  AU»  6,  1,  3 :  (^Ariobananei)  nuUum  aerarium ,  nuUum  veeiigal 
^<AtU  Appü  imtituto  tribuia  hnperat,  Cic.  pr.  FUueo  9,  20:  cMtaUt  Aaiae  in 
^^ntrio  fähil  habeni^  fUhil  in  veetigalibu$ ;  duae  ratUme»  eonficiendat  peeumae, 
vermtra  atU  tribuU).    ad  fam,  3,  7,  2;  15,  4,  2. 

4)  S.  Th.  I  S.  82  A  6. 

5)  Tac  ann.  2,  47;  4,  13;  12,  Ö8;  16,  13. 

6)  Mommsen  SUatsr.  I,  280  ff.  7)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  320  ff. 
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sowohl  in  der  Stadt,  z.  B.  für  den  Aufwand  der  Spiele,  als  auch 
ausserhalb  der  Stadt  eine  ausreichende  Entschädigung.  ^)  In»^ 
besondere  erhielten  die  Statthalter  der  Provinzen  Ausrüstung  un 
Geldmittel  (vasarium)  ^)  und  wurde  auch  für  die  Verwaltung  jede 
Provinz  überhaupt  jährlich  eine  Summe  ausgeworfen  (sumptu 
provinciae  decernere).^)  Von  dieser  war  ein  Theil  zum  Anka«. 
des  für  die  Natural  Verpflegung  des  Beamtenpersonals  ^)  erforder*- 
lichen  frumentum  in  cellam  (frumentum  aesHmatum),^)  bestimmt 
welcher,  damit  die  Provinzialen  nicht  zu  unbilligem  Verkauft 
gezwungen  würden,  nach  einem  vom  Senate  mit  Liberalitat  nor-w 
mirten  Preise  geschah,^)  so  dass,  wenn  nichtsdestoweniger  au 
diese  Lieferung  eine  drückende  Last  für  die  Provinzen  wurde^ 
dies  nicht  an  der  gesetzlichen  Anordnung,  sondern  an  den  Miss— 
brauchen  lag,^)  welche  in  der  Provinzialverwaltung  von  der  Er^ 

1)  Bei  Dionys.  19,  16  p.  tU4  KieMling  lagt  FAbriclus :   d^to  ts  tSlq  (ac- 

lioTOLQ  dpxok o6^ev  Ir.  tTJc  ^fi^'^jc  o6a(ac   eU  raura  (aTcaveov,    Aoitep  Mt 

xStt  ^XcoN  oö(e(<.  Oj  ^dp  ^oyXcT  toTc  exdorou  ßCoi;  i^  noXu  i^  *  Pouatov, 
&9ictp  Tivic  Sxcpaiy  iv  aU  6  xoivoc  pt.cv  icXoDto;  öXC^oc  iortv,  6  ii  tosv  iotasrAv 
iioX6c'  dXX^  a.M\  nap^x^i  toTc  Tcpöc  xä  xoivd  npooioOstv  dicovra,  Soov  ftiovrai, 
Xapiirpdc  xa\  lUf^aKoiz^titti^  6iiOT(^ttoa]  ^opTj^Cac  *  &otc  (at}^^  dTtfiöxcpov  clvou  t^ 
icivioTaTOV  TOÜ  icXouaiaiTdTOU  xatä  t9jv  dicoiEiooi^  "^^v  xaX&v,  dXXd  irdvrac  elNoe 
'Po)(Aa(ouCi  Sooi  dv  (bat  (id  KaXo^dyadla^  toutoiv  d^iot  xSn  Tt(jidjv,  dXXif|Xoic  loouc. 

2)  S.  Th.  I  S.  626.    MommBen  SUatsr.  I  S.  283. 

3)  Clc.  ad  AU.  6,  3,  2;  7,  1,  6.   Plut  Ciwt.  28. 

4j  Hofm&nn  De  provineiali  iumpiu  populi  Bomani,  Berol.  1851.  4.  Monun» 
sen  StEAtBiecht  II  S.  284  ff. 

5)  Hierüber  bandelt  ansfQbrlieb  Cic.  aee.  in  Vtrr,  3  c.  81—96.  188—222. 

6)  Clc.  1. 1.  81,  188.    In  SicUlen  galt  damal»  der  Modins  Weizen  2,  b5ch- 
stens  8  Sesterzen,  der  Senat  batte  4  Setterzen  aU  Preis  bewilligt. 

7)  Die  Entetebnng  dieses  Missbrancbs  erklärt  Cicero  1.  1.  82,  190.  War  daa 
Getreide  wohlfeiler,  als  der  bestimmte  Preis,  so  kauften  die  Suttbalter  znm 
Marktpreise  nnd  gewannen  dabei  die  Differenz;  war  es  thenrex,  so  lieas  sich 
der  Praetor  von  den  Gutsbesitzern,  wenn  sie  zn  dem  bewilligten  Preise  nicht 
liefern  wollten,  die  Differenz  In  Gelde  auszahlen.  Nun  aber  riefen  die  Praetoren 
diese  Theuerung  künstlich  hervor,  indem  sie  sich  das  Getreide  an  einem  Ort» 
liefern  Hessen,  wo  es  am  theuersten  war  ($  192)  oder  wohin  die  Zufuhr  kost- 
spielig, entfernt  und  schwierig  ($  190),  oder  zu  einer  Zeit,  wo  die  Zufuhr  den 
Landbesitzern  unbequem.  Ja  unmöglich  war.  Um  in  diesen  Pillen  die  Lieferung 
zu  umgehen,  mussten  sich  die  aratores  zu  einem  Abkommen  bequemen,  indem 
durch  eine  aeaUmaUo  der  Preis  festgestellt  wurde,  den,  eingerechnet  d^  Trans- 
port, das  zu  Uefemde  Getreide  zu  der  Lieferungszeit  haben  würde.  Pseudo^ 
Ascon.  p.  186  Or. :  lieehat  enim  magiiiraiÜnu  in  utua  $%iot  frwnenhan  aedpert 
vei  tiiam  pro  frumenio  pretiwn,  guM  ae$Umatio  dioebatur:  in  giui  re  aoari»$imi 
([uique  inftnitam  peeuniam  eontrahebantf  iniquum  preUum  »ooiia  imperando.  Cic. 
Fierr.  3^  82,  189:  nemo  enim  fuii  initio  tarn  impwUni  ^  q^,  tum  fnoMnhtm 
deberttur,  peeuniam  poseeret.  Certe  hoe  ab  aratore  primum  est  pfofeeium  out  a6 
ea  eivitattf  eui  imperabatur :  cum  aui  frumentum  vendidi9»et  aut  eervare  vellft, 
aut  in  tum  loeumy  quo  imperabatur,  portare  noUety  petivit  in  henefieii  loeo  et 
gratiatj  ut  iibi  pro  frumento  ([tutnU  frumentum  eteet  dare,  ticerst.  Ex  hukumodi 
prineipio  atque  ex  UberaUtaU  et  aeoommodatione  magiitratuum  eontueludo  aeMUma- 
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obeniDg  Siciliens  bis  in  die  Zeiten  Justinian's  unveräDdert  fort- 
dauerten.^]    Die  Verpflegung  war  namentlich  fttr  die  Legaten, 

UmU  Introdueta  tsU  Die  Praetoren  aber  hatten  immer  dabei  die  Rechtfertigung, 
dias  die  Lieferung  an  so  entfernten  Orten  zur  Versorgung  des  Militärs  oder  aus 
andern  Gründen  nöthig  gewesen  sei  (Oic.  I.  1.  82,  190).  Nachdem  nun  statt 
der  NaturralUeferung  einmal  ein  Abkommen  eingeführt  war,  ging  Yerres  in 
seiner  Frechheit  so  weit,  dass  er  auf  eine  gar  nicht  zu  rechtfertigende  Weise 
(86,  197)  den  Preis  des  Modius  Weizens,  der  wirklich  2 — 3  Seaterzen  betrug, 
willkürlich  auf  12  Sesterzen  taxirte ,  und  die  aratorea  zwang ,  nach  Abzug  der 
4  Yom  Senate  bewilligten  Sesterzen,  ihm  für  Jeden  Modius  eine  Differenz  tou 
8  Sesterzen  zu  zahlen,  obwohl  ihm  die  Naturallleferung  gar  nicht  -rerweigert 
and  ein  Abkommen  Yon  den  aratores  gar  nicht  beansprucht  wurde.  Später  wer- 
den diese  durch  den  Transport  herbeigeführten  fraudcB  (Cod.  Theod.  11,  1,  9) 
inhlbirt  durch  die  Verordnung,  dass  die  tptcieM  anncnariae  in  die  nächsten  horrta 
abgeführt  werden  sollen.  Cod.  Th.  7,  4,  15;  11,  1,  21;  11,  1,  22:  Mediterra- 
fuae  ehiteUet  antea  maritimis  et  maritimat  mediterraneis  onerabantur  experiBit,  ui 
pUu  kaberet  diMpendU  tranalatio,  quam  deootionU  iUatio,  Hoc  —  prohibemuB  ea 
lege.  11,  1,  11:  pro  loco  ae  proximitate  posseeeionum  annoruL  ad  limitem  Irans- 
vekatur,     7,  4,  23.    Eumenii  grat,  act.  ad  Conatant.  c.  7. 

1)  Tae.  Affr.  19:  fHanenti  et  trOmtorvm  eiaeiionem  aequaUtaie  mtmerom 
moUire  (Agrieola),  eireumeitii  qtiae  m  quaettum  reperta  ip$o  tributo  gravHu 
tolerabantur :  namque  per  ludibrium  atiidere  elausia  horreia  et  emere  üUro  /Vu- 
menia  ae  Uure  (so  Wex,  vgl.  fundum  luere  Dig.  36,  1,  80  $  6;  die  Hdschrx. 
Imdm)  pretio  eogebarUur»  Deoortia  itinentm  et  Umginquitaa  regionum  iruU- 
eAatur,  ut  dvitatea^  proximia  hibemia  (d.  h.  obgleich  das  Lager  in  der  Nahe 
war.  Vean  in  die  eaatra  wurde  das  Getreide  geUefert  Cod.  Th.  7,  4,  16), 
i»  rtmota  et  a»ia  deferreniy  donee  quod  omnibua  in  promptu  erat  paueU  lu- 
eroaum  fieret.  Diese  Stelle,  in  welcher  Orelli  nichts  verstanden  hat,  bezieht 
sieh,  wie  Hofnunn  p.  i6  bemerkt,  nicht  auf  deeumae^  die  Britannien  gar 
nicht  gab,  sondern  auf  das  für  das  Heer  und  in  ceUam  zu  Uefemde  Ge- 
-treide  (Ammian.  Marc.  18,  2,  3).  £r  nimmt  aber  an ,  dass  die  horrea  Spei- 
cher Ton  Kaufleuten  gewesen  waren,  die  mit  den  Statthaltern  gemeinschaft- 
liehe Sache  gemacht  hätten.  Es  sind  rielmehr  die  kaiserlichen  horrea  zu  ver- 
stehen, die  4n  allen  Provinzen  (Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14  und  zu  dem 
letzten  Gesetz  Gothofr.)  theils  zum  Bedarf  der  Truppen  in  der  Ftovinz  selbst, 
theUs,  wie  in  AfHca,  für  das  nach  Rom  abzuliefernde  Getreide  vorhanden  wa- 
ren. Die  Sache  erklärt  sich  aus  einem  ähnlichen  Fall  aus  späterer  Zeit  bei 
Ammian.  Marc.  28,  1,  18.  Im  J.  368  p.  Chr.,  als  in  Carthago  vor  der  Ernte 
Mangel  eintrat,  verkaufte  der  Prooonsul  von  Africa  ex  horreia  Romano  populo 
deaÜnaUa  den  Modius  Weizen  zu  Yio  aureus,  nach  der  Ernte  kaufte  er  ihn 
wieder  ein  für  y^  aureua;  den  Gewinn  dieses  Geschäftes,  auf  den  Modius  -/so 
oder  Yi5  aureua,  lieferte  er  an  das  aerarium,  weil  das  Getreide  für  den  Bedarf 
der  Stadt  Born  bestimmt  war.  Yerres  dagegen  hatte  in  Sicilien  dasselbe  Ge- 
schäft mit  dem  frumentum  in  eeüam  gemacht,  das  er  auf  seine  Rechnung  ver- 
kaufen konnte.  Cic.  Verr,  3,  77,  178:  nam  ut  iUud  miasum  faeiam,  permuUoa 
aratorea  in  aUeraa  deeumaa  —  quod  —  darent  non  kabuiaae  et  a  iuo  proeuratore 
—  cmisfc,  ex  quo  inteUigi  poteat,  nihä  te  aratoribua  reliqui  feeiaae:  —  potsat  iUo 
quiequam  eaae  eerttua,  in  tua  posteatate  atque  in  iuia  horreia  omne  fmmenium 
SleiUae  per  tritnnhan,  atque  omnea  fructua  agri  deeumani  fuiaae?  —  tu  id  — 
omne  cUmaum  et  eompreaaum  poaaideibaa.  Die  Britannier,  die  Getreide  zu  lie- 
fern hatten,  und  nicht  genug  beeassen.  mussten  von  den  Procuratoren  oder 
-  hernach  den  tabularii  (Cod.  Th.  11,  1,  9)  des  SUtthalters  kaufen,  und  zwar 
teurer,  und  so,  dass  sie  noch  darum  bitten  mussten.  Mit  dem  frumentum  in 
edUan  machten  die  Statthalter  noeh  im  vierten  Jahrhunderte  soldie  Geschäfte. 
Libanius  YoL  III  p.  260  R. :  xal  t(  daupaoröv,  ci  xcpfiovv  ouroc  if)rcaTai  rr]Xt- 
«»ÖTam,  (k  tmX  to£c  dicoiixTac  d&icoXifiv^osv  iv  Tal;  Tif&aic,  6v  ßasiXcuc  [tote  ?] 


—     104    — 

den  Quaestor,  die  comües  des  Statthalters,  ^)  die  Officiere,  welcb 
bei  demselben  standen,  tribuni,  praefecti  und  centurwnes^  ^) 
die  Truppen,  welche  auch  in  friedlichen  Provinzen  in  Gamiso^m 
lagen,  3]  zu  liefern  und  wurde,  insofern  sie  nicht,  in  natura  ver^ — 
abreicht  wurde ,  durch  ein  Kostgeld  (ctbana,  ^)  ain^pioiov)  un^sd 
auch  wohl  durch  eine  Zulage  für  Wein  (congiarium)  und  Sal  ^ 
[scdarium]  vergütet  und  vom  Quästor  verrechnet.^]  Die  ApparL  — 
toren  dagegen  scheinen,  wie  in  Rom,  so  auch  in  den  Provinze 
ein  ordentliches  Gehalt  bezogen  zu  haben.®)  Für  den  ganze 
Aufwand  der  Provinzialverwaltung  war  die  Bewilligung  so  reich».- 
lieh,  dass  Cicero  bei  seiner  Administration  Ciliciens  zwei  Million^  ^n 
Sesterzen  ersparen  konnte.'^) 

Während  so  zur  Zeit  der  Republik  der  Betrag  der  Verw^l- 

tungskosten,  namentlich  aber  der  vom  Staate  zu  zahlenden  B^- 

amtengehalte  ein  sehr  unbedeutender  gewesen  war,  stieg  dio^^^ 

^j^^^^f  Posten  in  der  Kaiserzeit  zu  einer  unerschwinglichen  Höhe.    T^T^fl^ 

dieAaag^eii2uerst  den  Aufwand  für  die  Person   des  Kaisers  und  die  tt^*" 

für  den  Hof- 

^^Ai^   haltung  anbetriflft,  so  fiel  dieser  anfänglich  dem  Staate  nicht  ^^^ 
Last;    der  Kaiser  bezog  keine  persönliche   Einnahme    aus   c^^^ 
Staatskasse,  sondern  lebte  von  seinem  Privat  vermögen,  aus  desi^^^^ 
Revenuen  er  die  Sclaven  und  Freigelassenen,  welche  seine  Dien 
Schaft  ausmachten,  unterhielt;  allein  da  er  nicht  nur  direct 
die  Einkünfte  der  kaiserlichen  Provinzen  (Th.  I,  544],   sende 


Kaisers, 


is  xalc  dlp^A^C  ^%  "^töv  napd  rijc  ttjc  a6T({)  icpooiövxoiv  &(5a)9tv ,  cbveto&aC  ts  dv 
xdCcsv,  (ON  fihhbt  ISiovTO ,   xai  npoo^i  (lirpoic  dl5ixö»v  o6  oupißa(vou9i  T<ji  v6( 
OStoi  {a^  oGto(  iici6Xei,  xaxwc  ö  -^y^P^Cov  Ixcivoi»  xqlI  i^  Tcoia  ttXoOtov  fjv 
«diCsTO  TCoiclv.   and  noch  unter  Justinian  wurde  bei  dem  ffMxntntutn   ernph^- 
für  GonsUntinopel  eine  ähnliche  Bedrückung  ausgeübt.     Prooop.   hißt,  care.  T 
Yol.  III  p.  126  f.  Bonn.:  ^AXX^  ^ircl  eic  sieaxa  oux^t  6pLo(cDC  "^  Törv  xapirorv  ^ 
iJxuaC^v,  Mttaripmi  ^  (Ues  hh)  ^  xaTa  v^s  XP^^^^  ^^  BuCdivriov  6  oiTaYO'pl^ 
mXoc  dtfixtrOf    ufcpoc  toTc  napouoi  Siaicopo6(isvoc,    ix  töiv   Iv  rt  Bt8uv(a  x^T"^ 
^pu^l?  )Mi't  ^P?^D  /o>p(o>^  iccpäoOat  (i^yoi  ti  XP^(^  ^^"^^  '^((ou.  /^v  xe  ova' 
xaiov  Tou  Tavqo  olxoOoi  p>ixP^  H^  ^^  '^^  ^dXaooav  icövcp  noXXtp  Tot  ^opxia  91 

&9)^  Tcp  Xö^m  irp6c  a^Tou  f^peodai,  x^v  ^7^1.1^*  hk  a&ToTc  ic  T096v5e  {jicrido;^ 
xa^oraoOat,  oore  dYanav  ^n  tic  a^roOc  ^(pnQ  töv  xe  oixov  xtj)  ^|&oa((i>  x^p^C^^^»^ 
xal  x(u.T2{Aa   Exepov  oiiip  aoxou  xaTaxidivat.  xo!>x*  loxi  x6  dx&oc,   oicep  xaXsF 
ouviDvt)v  vcvofilxaotv.  1)  S.  Th.  I  S.  626  ff. 

2)  Cio.  ad  fam.  6,  20,  7.  3)  S.  Th.  I  S.  647  A.  10. 

4)  Ueber  die  TerBchiedenen  Bedeutungen  dieses  Wortes  und  über  cong 
rium  und  aatanum  s.  Mommsen  Staatsr.  I  S.  287. 

5)  So  heisst  es  in  der  Abrechnung  Oic.   accus  m  Verr.  1,  14,  36: 
Hipendio,  frumerUOf  legatiSy  pro  quaestore,  eohorti  praetoria/e  445  mille  stxeent^ 
MgMa  911111911«  miUa  quadringentos  XVII  nummoi, 

6)  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  I  S.  320. 
Cic.  ad  fam,  6,  20  und  die  Erklärung  der  Stelle  bei  Hofmann  p.  20.  21. 


:^ 
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indireet  über  die  satmnilichen  Einnahmen  des  Staates  disponirte 
und  seit  Nero  auch  das  aerarium  Satumi  in  seine  Verwaltung 
Dafain,^)  so  konnte  er  nicht  nur  einzelne  regelmässige  Einnahmen 
des  letzteren  seiner  eigenen  Kasse  zuweisen ,  ^)  sondern  mög- 
lieber Weise  über  alle  disponibeln  Staatsmittel  zu  persönlichen 
Z^^ecken  verfttgen.^]  Caligula  verbrauchte  im  ersten  Jahre  seiner 
Re^erung  sein  ganzes  ererbtes  Vermögen  von  3000  Millionen 
Sesterzen/}  Vitellius  in  wenigen  Monaten  900  Millionen  Sesterzen 
und  zwar  aus  öffentlichen  Kassen ,  &)  und  man  muss  annehmen, 
dass  auch  später  die  Hofhaltung  einen  grossen  Theil  der  Ge- 
sammteinktinfte  des  Staates  in  Anspruch  nahm. 

Dazu  kam  zweitens  die  durchgreifende  Umgestaltung,  welche  g^Stu«h«m 
im  Beginne  der  Kaiserzeit  die  Verwaltung  der  Hauptstadt  wie  des  »«*»*«■» 
Reiches  erfuhr/)  In  der  Stadt  selbst  gingen  die  Geschäfte,  welche 
bis  dahin  die  Censoren  und  Aedilen  Übernommen  hatten,  auf  spe- 
zielle Behörden  über,  welche  mit  einem  zahlreichen  besoldeten 
Dienstpersonal  ausgerüstet  wurden:  die  Verpflegung  der  Stadt, 
Von  welcher  noch  besonders  zu  reden  sein  wird,  auf  den  prae- 
r^f^tus  annonae,   das  Bauwesen  auf  die  curatores  viarum,  cura- 
'^^^ej  aquarum,  curatores  operum  publicorumj   curatores  riparum 
^  €Üvei  TiberiSj  das  Löschwesen  auf  den  praefectus  vigilum,  die 
^^lizei  auf  den  praefectus  urbi.   In  der  Administration  des  Reiches 
^^gegen  bezogen  sich  die  neuen  Einrichtungen  vornehmlich  auf 
folgende  Punkte. 

Zuerst  wurde  das  Heer  ein  stehendes  und  der  Aufwand  für    ,  f*« . 

•m «  siebende 

^^^   Land-  und  Seemacht  ein  etatsmässiger.     Er  wurde  noch  er^     ^••'» 
_*^^J^t  durch  die  nunmehr  nöthig  werdende  Versorgung  der  Vete- 

len,  für  welche  neue  und  erhebliche  Mittel  geschafift  werden  y^^^*^^ 
ten. 


1)  Mommien  Staatnr.  II,  972. 

21  S.  den  AbBchnitt  über  die  Verwaltung  der  Sten^em. 

3)  Die  Kaiser  griffen  sogar  die  Einkünfte  fandirter  Stiftungen  an,  wie  z.  B. 
üQltlan  die  Fundation  der  romischen  Wasserleitungen,  welche  2ö0,()00  HS  Er- 
brachte,  für  sich  einzog  (Frontin  de  aq.  ^  118)  und  spätere  Kaiser  auch 

Vermögen  der  Oommunen  sich  aneigneten  Tac.  hUt,  1,  65 :  Oalba  rediUu 
^^H^ttf^enikan  ocea$ion€  irae  in  fiäeum  verterat.  Dies  that  später  auch  Constantin. 
^«^    Botk  De  re  munieipali  p.  82. 

4)  Suet.   Cal.  37  giebt  2700 ,   Dio  Cass.   69,  2  dagegen  2300  oder  nach 
Nachrichten  3300  Mill.  Sest.  an.  6)  Tac.  hist,  2,  95. 

^        6)  Nach  der  ausführlichen  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  Mommsen's 
^^^^tsreeht  II  S.  990  ff.  1025  ff.  kann  ich  mich  auf  eine  kurze  Zusammenstellung 
I  was  für  meinen  Zweck  nöthig  ist,  und  auf  einige  Nachträge  beschränken. 
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Au£chto>  SodanD  gab  man  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  das 

beftmten,  Princip  der  Selbstverwaltung  der  Gommunen,  welches  bis  dahin 
dem  Staate  die  Beschränkung  des  Beamtenthums  auf  die  kleinste 
Zahl  möglich  gemacht  hatte,  auf,  stellte  die  Finanzwirthschaft  dei 
italischen  wie  der  eximirten  Provinzialstädte  unter  die  Aufsidif 
der  Regierung  und  beschränkte  in  Italien  wenigstens  auch  die 
städtische  Gerichtsbarkeit.  Die  Folge  dieser  Massregeln  war  die 
Einsetzung  einer  grossen  Anzahl  neuer  kaiserlicher  Beamten,  dei 
iuridiciy  correctores  und  curatores  rerum  pti6/fcartim,  über  welche 
ich  auf  Th.  I  S.  283  ff.  verweise. 

^bSbun'^  Drittens   änderte  sich  das  System  der  Steuererhebung,  in- 

dem an  die  Stelle  der  Abgabenverpachtung  fttr  den  HaupttheiJ 
der  Steuern  eine  directe  Verwaltung  trat,  auf  deren  sehr  zahl- 
reiches Personal  genauer  einzugehen  weiter  unten  sich  Gelegen- 
heit bieten  wird.  Die  Gehalte  dieser  Beamten  betrugen  je  nach 
ihrer  Stellung  60,000,  400,000,  200,000,  300,000  Sesterzen  jäh^ 
lieh.    S.  Th.  I  S.  557.  558. 

die  xttsM,  Viertens  trat  als  neuer  Verwaltungszweig  hinzu  die  kaiser- 

liche Münze,  ^)  bei  welcher  eine  so  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigt  war,  dass,  als  dieselben  unter  Aurelian  sich  empör- 
ten, in  dem  Kampfe  gegen  sie  7000  Soldaten  umkamen.^) 

die  Pott,  Fünftens  die  Postverwaltung,  welche  ein  ganz  neues  Instito 

der  Kaiserzeit  ist.'] 

dM  Unter-  Sochstens  besannen  seit  Vespasian  die  Kaiser  auch  auf  d^ 

höhern  Öffentlichen  Unterricht  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richtea- 
Vespasian  warf  den  lateinischen  und  griechischen  Rhetorea 
Rom  einen  jährlichen  Gehalt  von  400,000  Sesterzen  aus;&)  ^ 
drian  gründete  das  Athenaeum,^]  in  welchem  Rhetoren  und  Di^ 

n  Mommsen  Staatsr.  II',  984—987.  2)  vita  AureUani  38. 

3)  S.  Th.  I  S.  558  ff.  Augser  den  a.  a.  0.  S.  559  A.  1  genannten  Sdui/i^ 
ist  über  das  Postwegen  Jetzt  auch  Mommsen  Eph,  epigraph,  V  S.  69  zu  n.  i^ 
zu  vergleicben. 

4)  S.  C.  O.  Müller  Quam  euram  rupubliea  apud  Oraeoa»  et  Bomanai  liUri* 
doetriniaque  eoUndi$  et  promavendU  hnpenderii,  quaeritur,  Goetting.  1837.  4. 
Kahn  Verfasa.  dei  röm.  Reichs  1,  94  ff. 

6)  Saeton  Vetp,  18:  primu$  e  fiaeo  LatitU»  Oraedtque  rheiorWut  anmu 
etfUena  eoniUiuitf  praetlarUU  poetaa  nee  tum  et  artißeee  —  tmigni  congiark 
magnaque  mereede  donavit,  Hieronymna  «.  a.  Ahr.  2104 :  QuiniUianu»  ex  BUpaBtU 
CatoffUfritanua  pHmue  Bomae  pubifeam  $eholam  eondidit  et  iolarSum  e  fieeo  ae 
eepit,  Zonazas  11,  17 :  (iSaoxdXouc  h  rq  T(6(i{)  xal  Tfj;  AarCvoBV  «al  Tfjc  'Ek 
Irj^ct/ffi  nai5c(ac  xarionjaf ,  (AioOiv  hu  tou  (t)p,oa(ou  o^povtoc.  QninHUan  iml 
2, 12, 12. 

6)  Anxel.  Viet.  de  Cate,  14,  3.  doetofeaque  eurairt  oeeoepit,  adito  fuidem  i 
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ter  ihre  Vorträge  hielten  i)  und  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  be- 
soldete Lehrer  fungirten  2)  und  junge  Leute  ihre  Studien  machten.^) 
Das  Museum  zu  Alexandria  war  eine  kaiserliche  Anstalt;^]    in 
Athen  erhielten  die  Professoren  der  Philosophie,  der  Rhetorik  und 
^r  Grammatik  jährliche  Besoldungen,  ein  Theil  von  der  Stadt,  ^) 
ein  Theil  seit  Marcus  Antoninus  von  dem  Kaiser,  <^)  und  zwar  be- 
tragen dieselben  6000,    40,000,  45,000  Drachmen,  oder  Si,000 
bis  60,000  Sesterzen.7)    In  allen  grösseren  Städten  lehrten  Offent- 
iich  angestellte  ^)  Philosophen,  Redner  und  Grammatiker,  welche 
grossentheils  von  den  Gommunen,^)  zum  Theil  aber  auch  von  dem 
Kmiser^^)  unterhalten  und  Uberall  vom  Staate  durch  Ertheilung 
▼ox»  Immunitäten  begünstigt  wurden.    Nach  einer  Verfügung  des 
Aziloninus  Pius  genossen  in  der  Provinz  Asien  diese  Privilegien 
in   den  kleineren  Städten  fünf  Aerzte,  drei  Sophisten,  drei  Gram- 
matiker,   in  den  grösseren  sieben  Aerzte,  vier  Sophisten,  vier 
Gr^iinmatiker,  in  den  grössten  zehn  Aerzte,  fünf  Rhetoren,  fünf 
Grammatiker,  1^)  und  auch  in  Constantinopel  wurde  eine  Schule 
ge^irtmdet,  an  welcher  drei  lateinische  Redner,  zehn  lateinische 


^^<s»yi  ludum  ingenuarum  arfttim,  quod  Athenaeum  voeant^  eonstitueret.  Dio  Casa. 
^y  17.  Das  Gebäude  hatte  die  Form  eines  Theatern  und  Sldonins  ApolUnaxis 
^'^äihni  mehimals  die  eunei  desselben.  S.  Savaro  ad  8id,  ApoU.  n.  142.  Zn- 
^^ilen  diente  es  aneh  zur  Versammlung  des  Senates.    Dio  Cass.  7o,  17. 

1)  Gapltolin  PerUn,  11,  3.     Lamprid.  AUx,  8ev.  35,  2.     v.  Qordian.  3,  4. 
^Uostzatos  Vit,  $oph.  2,  10,  5. 

2)  Symmach.  ep.  5,  35.  relai,  ö  (ep.  10,  25).     Gasslodor  vor.  9,  21.    Kuhn 
*»  »5  f.  3)  Dig.  12,  1,  17.     Symmach.  «p.  1,  79. 

4)  S.  Kuhn  1,  87.  6)  Dlg.  34,  1,  16  S  1 ;  50,  9,  4  $  2. 

6)  Dio  Cass.  71,  31 :  Rmu  j±ks  tou  'AOinvaCoi«  Tifidc,  itm»£  hk  *al  irfiow 

7)  Lucian  Eunuch,  3.  Philostratus  V.  8,  2,  2;  2,  20.  Tatianus  or.  ad 
^Mceo«  p.  70.  Ausführlicher  handeln  hierüber  Ahrens  De  Athenarwn  statu  po- 
'^t'co  p.  69  ff.  Müller  p.  15.  G.  Q.  Zumpt  lieber  den  BesUnd  der  phllosophi- 
•«l^en  Schulen  in  Athen.  Berlin  1843.  4.  S.  23  ff.  Kuhn  1  S.  97  f.  Sievers 
'AanHM  S.  16—42.    0.  Wachsmuth  Stadt  Athen  im  Alterthum  1  S.  697  ff. 

8)  Dig.  27,  1,6  $  5 :  philowphi  oraiore$  grammaiiei,  qui  fubUce  iuvtnUfus 
P'^osiml,  exeusaniur  a  iuteUs, 

9)  So  handelt  Ton  der  Anstellung  und  Besoldung  eines  öffentlichen  Lehrers 
^  Comnm  der  Brief  des  Plin.  ep.  4,  13.  —  Der  Caesar  Constantlus  Chlorus  er- 
i^>3Uite  den  Rhetor  Eumenius  zum  Professor  in  Augustodunum  mit  einem  Gehalt 
T<m  60,000  Sesterzen  (Eumenius  pro  restaurandU  tehoth  oap.  14  p.  125  Baehr.). 

10)  Capitolln  AnUmin,  P.  11,  3:  rAetoriftiis  et  plhüotophi»  per  omne$  pro^ 
•ineiat  et  htmores  et  Malaria  dettdit,  Lamprid.  Alex,  8€v,  44,  4:  rhetorilma 
^ninimafieM  medici$  hanupieihu»  mathemaÜeU  rMehanteU  (irehiteetis  salaria  imti" 
M  et  auditoria  deerevit  et  diteipuioi  cum  armonie  pauperwn  fUioe  modo  ingemtoe 
dari  iuetU. 

11)  Dig.  27,  1,  6  $2.  —  Vgl.  über  die  Aerzte  Dig.  50,  9,  1. 
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Grammatiker,  fünf  griechische  Sophisten  oder  Rhetoren  und  zehi 
griechische  Grammatiker  docirten.^) 

^utionen°  Siebentens  gehört  hieher  das  Institut  der  Alimentationen 

welches  weiter  unten  besonders  behandelt  werden  wird. 

kftiseriiche  ^^  ^^^^  bisher  die  einzelnen  Yerwaltungszweige  angeftihi 

cabinet.  worden,  welche  sich  unter  den  Kaisern  bildeten;  wir  habei 
schliesslich  noch  die  Regierung  selbst  in  Betracht  zu  ziehen 
welche  sich  in  der  Person  des  Kaisers  coneentrirte.  Bei  der  seh 
langsamen  Entwickelung  des  monarchischen  Princips  in  Rom  ha 
sich  eine  Theilung  der  Regierungsgeschäfte  in  bestimmte  Ressorta 
wie  sie  in  den  Ministerien  der  neueren  Staaten  vorhanden  sind 
nur  sehr  allmählich  vollzogen ;  erst  in  der  vollendeten  Monarcfaii 
der  diodetianisch-constantinischen  Zeit  entspricht  die  Stellung  de 
magistri  militam^  prarfecti  prctetorio,  cotnites  sacrarum  largüiimm 
und  comües  rei  privatae  einigermassen  der  der  heutigen  Minister.^ 
Bis  dahin  geht  die  ganze  Regierung  von  dem  Cabinet  des  Kaisen 
aus,  der  allein  in  seinem  Namen  verfügt,  natttrlich  aber  da» 
der  Hülfe  eines  grossen  Personals  bedarf,  welches,  in  den  ver- 
schiedenen Fächern  der  Verwaltung  arbeitend,  doch  direct  unttt 
dem  Kaiser  steht.  Die  Personen,  welche  vorübergehend  ode 
dauernd  diesen  Dienst  versehen,  gehören  drei  Ständen  an:  < 
sind  Senatoren,  Ritter  und  Freigelassene.  Die  beiden  letzU 
Classen  sind  besoldet ;  die  Senatoren  erhalten  wenigstens  für  A^ 
Fall,  dass  sie  ausserhalb  der  Stadt  fungiren,  ebenfalls  eine  Gel* 
entschädigung.  Denn  wie  die  Statthalter  der  Provinzen  in  c9 
Kaiserzeit  ein  festes  Gehalt  beziehen,^)  z.  B.  der  Proconsul  v^ 
Africa  eine  Million  Sesterzen,  d.  h.  246,000  M.  ,^)  und  ebeC^ 
die  comites  und  ctssessores  derselben  in  Gehalt  stehen,^}  so  sC 
auch  die  comites  Augusti,  welche  dem  Kaiser  auf  Reisen  als  ccß 
säium  dienen^  ohne  Zweifel  remunerirt  worden  <^)  und  haben  sum- 
die  Gesandten  statt  des  ihnen  früher  angewiesenen  viaticum  je^ 

n  Cod.  Theod.  14,  9,  3  S  1. 

2l  Ich  Terwelse  hierüber  auf  Mommsen  Staatarecht  11^,  908.  909. 

3)  Tac.  Agr,  42:  Solarium  tarnen  proeonttUari  aolUum  offerri  ....  Agtito^ 
non  dedü,  wo  entweder  proeontulare  oder  mit  Mommsen  Staatar.  1^  S.  284  A» 
proeonauli  eonmLari  zu   lesen  ist. 

4)  0io  Cass.  78,  22.  —  Sowohl  diese  als  die  A.  3  mitgetheilte  Notiz  di 
Tadtas  beziehen  sich  auf  Fälle,  in  denen  der  zum  Proconsul  designirte  Coi 
sular  die  Statthalterschaft  ausschlug  oder  doch  nicht  antrat.  Vgl.  Kretschmi 
Ueber  das  Beamtenthum  der  römischen  Kaiserzeit.   Oiessen  1879.   S.  69  A.  59< 

61  Dig.  1,  22,  4;  19,  2,  19  $  10.    Mommsen  Staatsr.  l^  S.  289. 
6j  Mommsen  Hermes  4,  12Ö. 


I 
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« 

ein  scUarium  erhalten.^)     Die  Mitglieder  des  consäiumj  welches 
der  Kaiser  in  Rom  bei  seinen  Rechtsentscheidungen  zuzuziehen 
pflegte,2)  hatten  ein  Gehalt  von  60,000,  400,000,  800,000  3]  Se- 
sterzen,  wenigstens  die,  welche  dem  Ritterstande  angehörten; 
ob  auch  die  senatorischen,    ist  unbekannt,    doch  ist  auch  dies 
nicht  unwahrscheinlich ,    da  schon  im  ersten  Jahrhundert  Sena- 
toren, auch  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,   ein  jährliches  Gehalt 
anzunehmen  kein  Bedenken  trugen^)  und  die  Kaiser  ein  Interesse 
daran  hatten,  auch  Senatoren  in  die  Kategorie  der  kaiserlichen 
l^iener  herabzuziehen.     Im  Allgemeinen  indess  werden  mit  Se- 
natoren nur  die  alten  republikanischen  Aemter,  die  hohen  Officier- 
^Ilen  und  gewisse  Curationen,  wie  die  cura  aquarum,  operum 
Procorum  u.  s.  w.  besetzt ,  die  Geholfen  im  Cabinet  des  Kai- 
^t's  sind  dagegen  Hausbeamte,  nicht  Magistrate,  und  zuerst  tlber- 
wie|;end  Freigelassene,  später,  als  diese  Stellen  sich  ä\s  Aemter 
^x^solidirten,  Ritter.   Unter  diesen  nahmen  factisch  fünf  Personen 
<l^n  ersten  Rang  ein,  der  Chef  des  Finanzwesens  (a  ratumilms)^ 
der  Decernent  über  Petitionen  und  Beschwerden  [a  libellis) ,  zwei 
G^inetssecretäre  für  lateinische  und  griechische  Gorrespondenz 
(a6  epistulis) ,  alle  vier  zuerst  Freigelassene ,   später  ritterlichen 
Standes,*)  und  fünftens  der  praefectm  praetorio,  der  von  Anfang 
^^  dem  ordo  equester  angehörte  und  durch  seinen  unmittelbaren 
dienst  beim  Kaiser  eine,  so  wichtige  Stellung  gewann ,  dass  auf 
>hii  ein  {grosser  Theil  der  Regierungsgeschäfte  und  die  Vertretung 
^^^8  Kaisers  selbst  überging.  <^)    Wie  die  Garde^  welche  der  prae- 
f^^^tLS  praetorio  commandirte,  so  waren  auch  die  ein  sehr  starkes 
^Ubaltemenpersonal  erfordernden  Bureaus  aller  dieser  Chofs  eine 
8^*iz  neue  Schöpfung  der  kaiserlichen  Verwaltung,  durch  welche 


1)  Dies  nimmt  aach  Mommsen  an  Staatsr.  I^  S.  !290. 

2)  Mommaen  Staatar.  l&,  94&— 962. 

^  «^-^   3)  C.  /.  /-.  X,  6602  (=-  OrelU  n.  2648).    C.  /.  L.  VI,  1704  (=»  WUmanna 
*-*^).  —  Vgl.  Hirwhfeld  Unters.  1  S.  216  A.  4. 

4)  Snet.  Ner.  10 :  tenatonmi  nobüisiimo  euique^  Btd  a  re  familiari  de^tituio 
^*^*t«a  iaUma,  et  quibuidam  quingena,  eoiutituiU  Tae.  ann,  13,  34:  ud  fkohiU 
^^^^^WUae  honor  auelus  est  oMaiis  in  iingulo*  annos  quingetÜM  »estertUa,  quüm»  Afea- 

fCMpertaUm  itmosdam  muUniaftU     Autdio  quoque  Cottae  et  Haterio  Anto- 
annuaan  pcminiom  %taXuÜ  prineeptj  quiimvU  per  liBBum  avita»  opea  diaaipcment, 

5)  S.  fiber  dleae  Aemter  FriedUnder  DaiateUungen  I^  S.  93  ff.  162  ff.    Egger 
mtione  hUtariques  aur  la  fonetion  de  aeerStaire  des  prmeea  che%  Ua  aneiena* 

^^»ia  186a.  a     Hlrschfeld  Unters.  S.  281  ff.,    über  daa  Amt  a  rationibus  auch 
^^ft.t«t  unten  den  Abaohnitt  über  die  Stenerrerwaltung. 
<r)  Mommaen  Staatsrecht  II  S.  1068  ff. 
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der  Gehaltsetat  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  der 
publikanischen  Zeit  trat. 

6.  Der  Qetreidebedarf  der  stSdtiBohen  Bevölkenmg.^ 

^^Jjjrf*"  ^®^  Hauptnahrungsmittel  des  römischen  Volkes  so  wie  der 

Soldaten  und  Sclaven  war  nicht  Fleisch,  sondern  Weizenmehl,^ 
welches  zu  Brei  {puls^))  gekocht  oder  zu  Brod  verbacken  wurde.*) 
'  Ausser  Weizen  baute  man  von  den  übrigen  Getreidearten  nur 
noch  Gerste;  Roggen  und  Hafer  sind  erst  im  Mittelalter  gewöhn- 
liche Nahiningsmittel  geworden.^]    Man  rechnet  auf  einen  Sclaven 

1)  Dieser  Gegenstand  ist  seit  Lipsius  yiel faltig  nnd  grundlieli  erörtert  wor- 
den. S.  Lipsins  Eieeia  I  o.  8;  Admiranda  II  o.  10.  Gontarini  De  frumentaria 
Bomanorum  largiUone.  Venetiis  1609;  auch  in  Graevü  Then.  ant.  Rom.  Vol.  VUI. 
Schaglien  De  re  frumentaria  Trai.  ad  Rhen.  1709.  Burmann  De  veetigalibut  c  2.  3. 
Mazoohi  Ad  iah,  Herael,  p.  30&-— 323.  Beseke  De  frumentaria  largitione,  lUtan 
1776.  Pirksen  CiTilistische  Abhandlungen  II  S.  163—201.  Naudet  Des  tecours 
jpubliea  ehe%  le$  Bomairu  in  den  Mim.  de  l'Acad.  des  inser,  1838  p.  12 — 13 ; 
42 — 68.  Mommsen  D.  röm.  Tribus  8.  177—201.  Kuhn  üeber  die  Komelnftihr 
in  Rom,  in  der  Zeitschrift  fQr  Alterthumswissensch.  1846  n.  125—126;  135—136. 
Nasse  MeUtemata  de  Tpuhliea  cura  atayonne  apud  Romanos»  Bonn.  1851.  8.  Bein 
in  Paaly*s  Realenc  I  S.  1031  ff.  Walter  0.  d.  r.  Rechts.  %  294  ff.  und  besonders 
0.  Hirsehfeld  Die  Oetreideverwaltung  in  der  röm.  Kaiserzeit.  Göttlng.  1869.  8. 
(Philologns  Bd.  XXIX,  1870  S.  1—96);  (vgl.  Jetzt  auch  desselben  Untersuchungen 
auf  dem  Gebiete  der  x6m.  Verwaltungsgeschichte  1  8. 128  ff.).  Ueber  die  naeh- 
constantinlsche  Periode  handeln  Gothofredus  in  seinem  Ck>mmentar  zum  Cod. 
Th.;  G.  Krakauer  Das  Verpflegnngswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit Berlin  1874.  8.  {E.  Gebhardt  Studien  über  das  Verpflegungswesen  Ton  Rom 
und  Gonstantinopel  in  der  spateren  Kaiserzelt,  Dorpat  1881,  fast  ausschliesslich 
über  die  mit  der  Verpflegung  der  beiden  Hauptstädte  belasteten  Gorporatlonen.) 

2)  Fleisch  essen  die  Soldaten  nur,  wenn  sie  kein  frumentum  haben.  Oaes. 
B,  O,  7,  17 :  usque  eo  ui  eomplures  dies  milites  frumenio  earuerint  et  pecore  — 
extremam  famem  sustentarent,  Tac.  ann,  14,  24 :  ipse  exercittuquef  ut  nuUis  ex 
proelio  damnis,  ita  per  inopiam  et  Mores  fatiseehawt,  eame  peeudum  propulsare 
famem  eoaeU,  —  Vgl.  Langen  HeeresTerpflegung  d.  Römer  Th.  I  S.  8  ff. 

3)  Plin.  N,  H.  18,  83 :  pulte  autem ,  non  pane  vixisse  longo  tempore  Romor 
nas  manifestum.  JuTonal  14,  170.  Varro  de  L  L.  5,  105 :  de  vietu  anüquiasima 
puU,   Plautus  MosUU.  828.   Poenul.  prol.  54. 

«    41  S.  das  PriTatleben  der  Römer  8.  399  ff. 

5)  S.  AI.  Moreau  de  Jennys  Statistique  des  peuples  de  Vantiquit^.  Paris  1851. 
Vol.  II  p.  433—451.  Schon  Homer  Od.  9,  110  lisst  in  SieiUen  bei  dem  Gydo- 
pen  'Weizen  und  Gerste  wachsen ;  Roggen  (seeaW)  kommt  bei  den  seriptores  rei 
rusUeae  gar  nicht  Tor,  sondern  Pllnius  N.  H,  18,  Hl  erwähnt  ihn  als  ein  Alpen- 
gewiehs,  nennt  ihn  deterrimum  ei  tanHwn  ad  areendam  famem  et  ingraUssimamn 
ventri  und  sagt  er  sei  gut  zum  Dünger.  Hafer  (avena)  dient  zum  Viehfutter. 
Columella  d.  r.  r.  2,  11.  Gerste  ist  zwar  essbar,  aber  wenig  nahrhaft.  Galen  VI 
p.  507  Kuhn:  ol  naXaiol  hz  «al  xotc  orpaTCUopivoic  dXtpiTa  iiapcdxt6aCov  (dXr 
oiTov  ist  Mehl  kx  rSr^  v^oiv  xpi(^av  ^pu^ctooBV  av>ft(j.itpa>c»  ^e  es  p»  506  beisst), 
oXX*  oGtoi  ie  NÜv  t6  PcDf^aloiv  orpattoiTcxiv  dX^lxotc  x?^"^^*  xflttsivoixöc  odnwi 
do^iveiov*  öXl'pjv  Y^p  Tpo^v  SlSoiotv  t^  edbfjLort,  toTc  ft>^  i&UDTtxo>c  fttaxsi(&i- 
voic  xal  d-fUfiivdoTou  a^rdpxT),  toTc  (*  6iiidooC>v  pf&vaCofUvoU  ivftcfj.  Gerste 
essen  war  daher  eine  militärische  Strafe.    Suet.  Aug.  24 :   Cohartes,  si  quae  ees- 
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ij  41/2,^)  auch  5  modii^)  Weizen  monatlich;  auf  den  Soldaten 
ebenfalls  4,^)  bei  den  Largitionen  auf  den  Empfänger  5  modiij 
vxicl  dies  erhielten  selbst  die  Gefangenen.  ^)  Diesen  Bedarf  fttr 
das  Heer  und  die  Einwohner  Roms  brachte  in  alter  Zeit  der 
eigene  ^Landbau  der  ROmer  auf;^)  die  Erhaltung  der  Landes- 
cullur  stand  unter  Aufsicht  der  Censoren,<^]  der  Preis  des  Ge-i*gjj|^^«' 
treides  war  im  Durchschnitt  niedrig,  7)  aber  in  Zeiten  eines  Miss- 
wachses oder  grösseren  Bedürfnisses  viel  bedeutenderen  Schwan- 
kungen ausgesetzt,   als  dies  in  neuerer  Zeit  der  Fall  ist;^)  es 


loco,   decimaia»  hordeo  pavit,    Polyb.  6,  38.    Dio  Cass.  49,  27.  38.    App. 
lUyr.  !26.  Polyaen.  8,  24,  2. 

1)  Cato  de  r.  r.  56  g;iebt  im  Wintei  4,  im  Sommer  4V2  fnodii. 

Senec  ep,  80,  7 :    serrma  est ;  quinqtu  modiot  aeeipU  et  quingue  denarioa. 
Polyb.  6,  89  giebt  2/3  Medimnen  an,  d.  h.  4  modii,* 
SaUost  hiai.  3  fr.  61  %  19  Dietach  :   rUsi  forte  repentina  itta  frumentaria 
t^e  mttnia  vostra  pentantur:  qua  tarnen  quinU  tnodiU  liberiatem  omnium  aestu- 
Moocve,  gui  profeeto  non  etmpUua  po$$unt  altm/enti$  careerie. 
61  PrlTaüeben  S.  381. 

6)  Oellius  4,  12.  Plin.  N.  H,  18,  11 :  agrum  male  eolere  centoriüm  probrum 
^^fäioabaiur,    Mommaen  Staatsrecht  II  S.  368. 

7)  Plin.  N.  H,  18,  16:    ergo  —  non  modo  tuffleieharU  frugea,  nuUa  provin- 
^^OT^cm  pascente  Italiamj  verum  etiam  annonae  vilitas  ineredibtUa  erat, 

8)  üeber  die  Oetieideprelse  Im  römif  eben  Reiche  a.  Letionne  Conaidira- 
*^ofw  p.  115.  Boeckh  Metrol.  UnteiBneh.  416  if.  Dnrean  de  la  MaUe  tconomie 
f^  I  p.  105—111.  Nasse  a.  a.  O.  p.  9.  Mommsen  Das  Ediet  Diocletian's  S.  78. 
Z«  Ptolybins*  Zeit  galt  in  OberiUlien  der  sldlisehe  Medimnns  Weizen  oft  nur 
j^Obolen  oder  s/s  Denar,  der  Modius  noch  nicht  2  As  (Polyb.  2,  15),  im  Jahre 
^44  ^  210  dagegen  in  Rom  der  sidlische  Medimnus  lö  Drachmen ,  der  Mo- 
^iu  10  Sesterzen.  Polyb.  9,  44  Auf  12  Drachmen  stieg  im  J.  711  >»  43  der 
^dxen  (wahrseheinUch  der  Medimnns)  in  Laodicea,  vo  Dolabella  eingeschlossen 
^  (Clc.  ad  fam,  12,  13;  4).  Za  Yerres'  Zeit  galt  in  Sicilien  der  Modins 
^«Uen  2  (Clc.  aec.  in  Verr.  3,  75,  174;  81,  189),  21/2  (Cic  a.  a.  0. 3,  74,  173; 
2J1 179),  aach  3  Sesterzen  (Cic.  a.  a.  O.  3,  81,  189);  3Vs  ^d  4  Sesterzen  war 
*<*>^  Tom  römischen  Senate  für  das  dem  Sutthalter  zu  liefernde  Getreide  mit 


f^)Mer  liberaUUt  (Cic  a.  a.  0.  3,  88,  204)   festgesetzter  Preis   (Cic.  a.  a.  0. 3, 

'»,174;  77,  179;  81,  188;.  85,  196).    Zu  Nero's  Zeit  war  3  HS  (65  Pf.)  ein 

^^^ger  Preis,  welcher  auf  den  prenss.  Scheffel  4  Mark  beträgt  (Tae.  Asm. 

i^t  39>    Spätere  Preise  sind  für  den  Modins:  1  Denar  (C^mt.  p.  434,  1),  unter 

^^orich  Veo  SoUdus  (22  Pf.,  Exeetptum  Valea.  $  73  hinter  dem  Ammian  ed. 

^^noT.  p.  721,  ed.  Oardthaosen  p.  298);  im  J.  443  p.  Chr.  in  Africa  V40  So- 

2^M  (31  Pt  Not-  Val.  HI  de  trib,  ftae.  tit.  18,  1,  4),  im  J.  368  in  Aftica  zu- 

?^^  Vio  Solidns ,  hernach  nach  der  Einte   Vao  Solidas  d.  h.  126  resp.  41  P£ 

^^mmUn  28,  1,  18);    unter  Julian  in  Anttochia   i/15  SoUdns  (Julian  Miaop, 

^  369);  unter  BasiUns  Macedo  (866—886)  V12  SoUdus  für  den  Medimnus  (Con- 

S^tinus  Manasses    Comp,  ehron.  y.  5818),   während  unter  Nicephorus  Phokas 

^^^  in  Constantinopel  der  Medimnus  auf  einen  Aureus  stieg  (ibid.  t.  5802). 

^^s  hanptstädtisehen  Durchschnittspreis  des  Modius  kann  man  für  das  siebente 

S^tehte  Jahrhundert  Boms  mit  Mommsen  B.  G.  I  S.  851  A.  u.  Hirschfeld  Die 

«^^^Mdererwaltung  S.  68   1  Denar  annehmen,  was  auf  den  pieussischen  Scheffel 

^  H.  40  Pf.  machen  würde.   Vgl.  Friedländer  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  National- 

)mie  VII  p.  308 ,   der  für  dieselbe  Zeit  5  M.  50  Pf.  bis   6  M.  80  Pf.  an- 


Bodbertns  Zur  Frage  des   Sachwerthes  des  Geldes  im  Alterthum,   in 

^«aselbea  Jahrbachem  XIY  S.  341—420;  XY  S.  182—234. 


—     112     — 

gehörte  zu  den  regelmässigen  Geschäften  der  Aedilen,  den  Wucher 
mit  Getreide  zu  strafen  i)  und  den  Preis  niedrig  zu  halten, ^j  zu 
welchem  Zwecke  schon  in  sehr  früher  Zeit  in  Etrurien,  Umbrien 
und  Sicilien  'Getreide  aufgekauft  wurde')  and  den  Annalisten 
zufolge  in  den  Jahren  S59  =  495  und  314  =s  440  auch  ausser- 
ordentliche Commissarien  (praefecti  annoncie)  gewählt  worden 
sind.^)  In  dem  Grade,  wie  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege 
der  Ackerbau  in  Italien  in  Verfall  gerieth,  vermehrte  sich  taicht 
nur  die  Bevölkerung  Roms  im  Allgemeinen,  sondern  es  zog  sich 
namentlich  dorthin  die  Masse  der  in  ganz  Italien  besitzlos  ge- 
wordenen Landleute  ;'^)  die  Production  in  der  nächsten  Umgebung 
Roms  nahm  in  demselben  Maasse  ab,  wie  die  Consumption  zu- 
Zufuhr  fttti  nahm ,  und  die  ersten  Provinzen ,  welche  die  Römer  eroberten, 

den  '  '  ' 

proTiniea  mussteu  vou  Anfang  an  dazu  dienen,  nicht  nur  die  Heere,  son- 
dern a)ich  die  Einwohnerschaft  der  Stadt  Rom  mit  Getreide  zu 
versorgen. <^]  Theils  nämlich  wurden  die  sicilischen  Zehnten,  welche 
in  natura  von   den  publicani  an  den  Staat  geliefert  wurden,^ 

n  LiT.  38,  35.   Mommsen  StMtir.  U,  483. 
2)  Mommsen  Stutsr.  II,  491  ff. 
3}  LW.  2,  9,  6;  2,  34;  4,  12.  25.  52;  10,  11. 

A)  LiT.  2,  27,  5;  4,  12,  8  und  abei  dlete   SteUen  Mommsen  StMtsr.  U, 
652.  653,  Tgl.  Bdm.  Fonchnngen  U,  214. 
5J  S.  Th.  I  S.  103  ff. 

6)  Glc.  acc.  in  Verr.  2,  2,  5:  llaque  ad  onmes  res  9ie  iUa  j^rovineia  (Sld- 
lien)  semper  uti  sumtu,  ui,  quidquid  ex  §€§€  postet  tfferre^  id  non  apid  m 
fuuej,  atd  domi  nottrae  eonditum  iam  putaremu».  —  Itaque  ilie  M,  Cato  Sapim» 
cellam  penaricffn  rei  pubUeae  no$trae,  nutrieem  plebu  Bomanae  8iciUam  nomhtaJkai. 
No8  vero  txperti  sumtu  IttUieo  maximo  diffleilUmoqtu  belle,  Sieiliam  nobU  non 
pro  penaria  cella,  ud  pro  aerario  iUo  maiorwn  vetere  aß  referio  fuuee.  Und  Li- 
Yin0  26,  40,  15  erzählt,  der  CodboI  LaevinnB  habe  im  J.  644  »  210  die  Sicvler 
wieder  znm  Ackerbau  gezwungen,  nt  enei  non  ineo^amun  modo  aUmienllU  frugi» 
fera  inetUa,  ud  urbii  Bomae  atque  Italiae,  id  quod  multii  $aepe  tempeMlatibui 
feeerat,  annonam  Uvaret.  Mehr  bei  Kuhn  a.  a.  0.  S.  996.  Ueber  Sardinien 
B.  Th.  I  S.  250. 

7)  DasB  die -BiciliBchen  decumae  in  natura  naeh  Rom  gelangten,  geht  a«B 
folgenden,  von  Kuhn  a.  a.  0.  S.  995  angeführten  SteUen  hervor:  Gia  aee.  te 
K«fr.  3,  16,  43 :  Cum  rem  ita  eonstitfäam  aeeepi»$e$f  tU  et  populo  Romano  tmtU 
frumenti  ex  Sieilia  iuppeditaretur  et  aratoribue  tarnen  arare  —  expediret  quid 
effeei$ti?  18,  47;  19,  49:  quid,  $i  duabw  partibue  doeeo  te  amplHu  fjrwnenti 
abetulUae,  quam  populo  Bomano  misiue?  36,83:  hoe  nomine  videti»  trUiei  mo- 
dium  MMM  de  eapite  eeu  dempta^  quae  eum  de  popuU  Bomani  vietu,  de  veeft- 
galium  nervte,  de  eanguine  detraxiüet  aerarii,  Tertiae  mhnae  eondonatfit.  43, 102: 
ab  aratoribut  —  qui  —  pUbem  B.  ab  ee  aU  volunt.  49,  117:  et  tarnen  populo 
B,  magnut  frumerUi  numerua  mittebatur,  55,  127;  74,  172.  Vom  frumentum 
emptum  b.  70,  164;  73,  171;  74.  172;  76,  176;  77,  179;  87,  202;  98,  237. 
Die  Verpachtung  gegen  Naturallieferung  kommt  öfters  Tor,  so  nach  der  Er- 
oberung Ton  Capua  LiT.  27,  3,  1 :  loeavit  autem  (^Flaeeue)  omnem  (agrum  pMi- 
cum)  frumento ;  in  Sicilien  war  sie  regelmässig.     Kuhn  a.  a.  O.  S.  996—999. 
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iusofern  sie  nicht  für  militärische  Zwecke  Verwendung  fanden, 
sa    einem  massigen  Preise  für  Rechnung  des  Staates  verkauft; 
theils  war  den  Siculem  jede  Ausfuhr  nach  andern  Ländern  ver- 
boten i)  und  dadurch  dem  sicilischen  Getreidehandel  nur  der  Ab- 
satz in  Rom  und  Italien  gestattet.     Fttr  Rechnung  des  Staates 
wuKxden  zu  Cicero's  Zeit  allein  aus  Sicilien  6,800,000  Modii  Wei- 
xdn  angefahren,  nämlich  3  Millionen  als  decumaej  3  Millionen  als 
all^rae  decumae^   800,000  als  frumentum  impercUum^)  und  viel- 
leioht  ebensoviel  aus  Sardinien,')  so  dass  bei  dieser  reichlichen 
ZirTuhr  die  Bewirthschaftung  italischer  Grundstücke  an  dem  Ge-  ^^^h^' 
treidebau  nicht  mehr  ihre  Rechnung  fand,  sondern  sich  baupt-  ^^^^^ 
sächlich  auf  Viehzucht,^)  Oel-  und  Weinbau  legte, ^)  was  neben 
den  andern  allgemeinen  Ursachen  der  Getreideproduction  in  Ita- 
lien immer  mehr  ein  Ende  machte.     Das  von  Sicilien  aukom-^^Sienaber 
a«nde  Getreide  und  später  das  africanische  ^)  wurde  i"^  .Puteoli  ^^^^^ 
gespeichert  ^  und  von  da  nach  Ostia  an  den  quaesior  Ostiensis  ^ 
^^geliefert,  durch  die  codicarii^)  nach  Rom  geführt  und  von  den 

1)  Dies  BcMiesst  Nasse  S.  4  mit  Recht  ans  Polyb.  28,  2,  wo  die  Rhodier, 
^  in  Sieilien  Getreide  zu  kaufen,  eist  die  Erlanbniss  des  lomischen  Senates 
»iiiholen.  Eine  ähnUcbe  Beschiankang  des  Exports  fand  in  der  Kaiserzeit  für 
^^STpten  statt,  welches  vor  Constantin  nnr  nach  Rom  Getreide  lieferte  (Hirsch- 
'«Id  a.  a.  O.  S.  24  A.  34),  nach  Constantin  dagegen  nach  Ck>n8tantinopel. 

21  Cic.  aee.  in  Verr,  3,  70,  163. 

3)  Gegenwartig  wenigstens  ist  die  Getreideausfahr  ans  Sardinien  bedeuten- 
~^Y  als  ans  Sicilien  (Nasse  S.  4) ;  nnd  dass  sardinisches  Getreide  zum  Unter- 
]^t  der  römischen  Bevölkerung  gebraucht  wurde ,  zeigt  Liv.  23,  41  und  die 
^.  I  S.  250  A.  6  angeführten  Stellen. 

4)  Plln.  N.  H.  18,  29:  idemq[ut  Cato  interrogaiua ,  qui$  esset  eertissknus 
ViQeaiue,  respondit:  $i  bene  paseas;  qui  proxumui?  ei  eal  hene,  Gio.  de  off.  2, 
%)  8e.   Colom.  6  praef.  $  4. 

6)  Plin.  18,  ^ :  UU  (Catci)  in  agro  quaestuosieeimam  iudicat  viUm.  Cic  de 
^.  3,  9.    S.  hierüber  mein  PriTatieben  der  Römer  8.  427  ff. 

6)  Vgl.  die  in  der  numidischen  Hafenstadt  Rosicade  gefundene  Inschrift 
^'  ^.  L.  Vm*,  7959:  Oen(io)  eo2(omae)  Fui^eolanorum)  8ae(rum),  —  Uebrigens 
Ut  aiueh  eine  Dedieation  an  den  Oeniue  annonae  eaerae  urbie  in  Rusicade  ge^ 
««ttden  worden  (C.  /.  L.  VIU  n.  7980). 

7)  0ie  Vermiethung  der  Speicher  (j^franaria)  in  Puteoli  war  sehr  eintrug- 
Ueh  (Cic.  d€  fin,  2,  26,  84  und  daselbst  Madvig),  da  der  Handel  auch  aus  Spa- 
viAn  (Strmbo  3  p.  146),  Numidien  (s.  A.  6),  Alexandria  (Cic.  pro  Bab,  Poeih, 
14^  40.  Seneca  ep.  77,  1.  Suet.  Oet.  98.  Strabo  17  p.  793.  Philo  in  Flaee.  5.  II 
p.  921  Mang.)  nnd  Syrien  (OrelU  1246  »  C.  /.  L.  X,  1634)  dorthin  ging.  S.  be- 
solden Friedlinder  Darstell.  II  ^  124  ff.  wo  noch  AeUan  hiet,  not.  13,  6  hätte 
^Dtzt  werden  können.  8)  Mommsen  Staatsr.  II,  656  ff. 

9)  Die  Tiberschiffer  (eodiearii  oder  caudiearii^  nnd  die  navee  eodieatiatf 

welche  ans  den  Juristischen  Quellen  (Cod.  Theod.  14,  4,  9.  15,  1.  3,  2)  und  aus 

/«Schriften  (OrelU  n.  1084.    C.  /.  L.  VI,  1624.  1639  vgl.  C.  /.  L.  XIV  p".  8) 

|p«ksant  sind,   erwähnt  schon  Varro  Vol.  II  p.  246  Bip.     Vgl.  Seneca  de  brev. 

pH.  13:   eaudex  ob  hoe  iptwn  app^laiue,  guto  pltirtum  tabularwn  eontextue  cou- 

da  apud  anUquos  voeabatur,   ünde  fublieae  tabulae  eodieee  dtetintur,   et  navet 

Born.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  8 


—     114     — 

Aedilen  verkauft,  welche  durch  ihre  Preise  den  Marktpreis  für 
den  Privathandel  normirten.  Ein  Verlust  für  die  Staatskasse  eat- 
stand  aus  diesem  Verkaufe  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Getreide 
unter  dem  sicilischen  Marktpreise  abgegeben  wurde,  was  vor  den 
Gracchen  indess  nur  in  besonderen  Fällen  der  Noth  oder  des 
Lareittonen.  Ueberflusses  geschehen  ist.   So  soll  im  J.  345  =  439  der  Präfect 
oder  Volkstribun  L.  Minucius  ^]  das  von  Sp.  Maelius  zusammen^ 
gebrachte  Getreide  den  Modius  fttr  4  As  vertheilt  haben ;  2)  bei 
dem  Triumph  des  Metellus  504  =  850  kostete  der  modius  farrzs 
ebenfalls   4  As ;  ^j   in  Folge  einer  grossen  Anfuhr  aus  Spanien 
wurde  im  J.  554  =  203  der  Modius  Weizen  zu  4  As  abgelassen,^} 
in  ähnlichen  Fällen  im  J.  553  s=  204  der  Modius  zu  4  As,^]   inr^ 
J.  554  =  200  zu  2  As,«)  im  J.  558  =  496  zu  2  As  abgegebea.^) 
Zuweilen  indessen  setzten  die  Aedilen,    um   den  Verkaufspreis 
zu  ermässigen,  auch  von  ihrem  eigenen  Vermögen  zu.  ^)    Wab— 
ugtfru'  rend  aber  bis  zur  Zeit  der  Gracchen  die  cura  annonae  sich  aixf 
die  Erhaltung  eines  massigen  Getreidepreises  beschränkte,   be— 
ginnt  mit  denselben  eine  Reihe  von  leges  frumentariae  ^   welcl^^ 
zum  Zwecke  haben ,  die  Bürgerschaft  der  Stadt  auf  Kosten  d^^ 
Aerars  durch  Verkauf  des  Getreides  unter  dem  Preise,  also  durc^Ki 
Largition,  später  durch  ganz  freie  Lieferung  desselben  zu  unter*— 
halten.     Nach  der  ersten   lex  frumentaria,   welche  G.  Gracchims 
634=:  4 23    beantragte,    sollte   der  Modius  Weizen   zu   673  A.^ 
verkauft  werden.*)     Welche  Beschränkungen   dabei  das  Geset 
machte,  ist  unbekannt;  ^^)  empfangsberechtigt  waren  aber  jeden-^ 

nunc  quoque^   ipiae  ex  aniiqua   eonsuetudine  per  Tiberim  commeaUu  subvehwü:^ 
eaudicariae  voeantur.     Vgl.  mein  PiiTatleben  der  Römer  S.  394. 

1)  Vgl.  Mommsen  Rom.  Forschungen  2  S.  213  ff. 

21  Liv.  4.  16, 2.   PUn.  N.  H.  18,  15.  3)  PUn.  N,  H.  18,  17. 

4)  Liv.  30,  26,  6.  5)  Liv.  31,  4,  6.  6)  Llv.  31,  50,  1. 

7)  Liv.  33,  42,  8.  Rnbino  De  Serviani  eemut  aummii  p.  26  nimmt  an,  dus 
In  allen  diesen  Stellen  schwere  Asse  Im  Werthe  des  Sesterz  gemeint  seien,  in 
welchem  Falle  die  Preise  zwar  massig,   aber  nicht  auffaUend  sein  würden. 

8)  Gie.  de  off.  2,  17,  68:  ne  Marco  quidem  8eio  vitio  datum  e»t  quod  m 
earitate  cu9e  modium  popüU>  dedit;  magna  enim  »e  et  inveteraia  invidia  nee 
iurpi  i€u:tura,  quando  erat  aediUSj  nee  maxima  liberavit, 

9)  Mommsen  Die  R.  Trih.  S.  179.  Schal.  Bob.  p.  300  Or. :  ante  gtOdon 
CfraeehuM  legem  tulerat,  tit  popvlus  pro  frumento,  quod  tibi  publice  daretur^  in 
8ingul08  modioM  aeno»  aeria  et  trientea  pretU  nomine  exsolveret;  p.  303:  C.  cmtem 
frater  eiu»  (Ti.  Oraeehi)  illam  frumentariam  (legem  ferebai)  —  ut  eeni»  aeris 
et  trientibua  modiot  aingulot  populua  aeciperet.  Hiemach  ist  anch^  bei  Oic  pr. 
8est.  25,  55  zu  lesen  :  remisiia  $enis  et  trientibua  nnd  bei  Liv.  ep.  60 :  C.  Oraeduia 
—  pemicioaaa  aliquot  legea  tülit,  inter  quaa  frumentariam ,  ut  aenia  cum  trknte 
frumenium  pUhi  darehar  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  179  A.  4  vgl.  S.  182  A.  18). 

10)  Dass  namentUch  schon  damals  nur  6  modii  monatlich  abgegeben  worden 
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*  falls  alle  römischen  Hausväter,  i)  Da  der  Marktpreis  des  Weizens, 
w-onn  er  wohlfeil  war,  schon  in  der  Provinz,  also  ohne  Trans- 
portkosten 3 — 4  Sesterzen  betrug,  so  war  dies  bereits  eine  grosse 
Einbusse  fttr  die  Staatskasse,  welche  an  dem  Getreide  mehr  als 
die  Hälfte  des  Werthes  verlor,  ^j  Das  weitergehende  zweite 
besetz  des  L.  Apuleius  Saturninus,  welcher  654  =  1 00  den  Preis 
des  Modius  auf  %  ^^  herabsetzte,^)  sowie  das  wahrscheinlich  eine 
ätmzkliche  Tendenz  verfolgende  des  M.  Livius  Drusus  (663=94),^) 
trixrde  durch  den  Senat  beseitigt,^)  und  es  gelang  den  Optima ten 
dtxrch  das  der  Zeit  nach  nicht  genau  zu  bestimmende®]  Gesetz 
d^s  Tribunen  M.  Octavius  die  von  Gracchus  eingeführte  Largition, 
^evin  auch  nicht  ganz  abzuschafifen ,  so  doch  wesentlich  zu  mo- 
dificiren,^  was  nur  geschehen  sein  kann  entweder  durch  Ver- 


B^^n,  wie  jetzt  nach  Mommsen^t  (S.  182.  183)  Veimuthong  angenommen  wird, 
^^ir^  nicht  erwähnt  (Naase  p.  10). 

1)  Daas  nicht  idlein  den  Armen ,  wie  Plut.  C.  Or.  5  sagt ,   sondern  allen 
^^^l^em  zu  diesem  Preise  Torkaoft  wurde,  bezengt  Appian^B.  C.  1,  21 :  otn^pi- 

^r  ^20,  48:  Piso  iüc  Frugi  aemper  contra  legem  frumentariam  dixerat,  Is^  lege 
^^,  conaularis  ad  frumentum  aeeipUndum  veneraU  Animadvertit  Oraeehua  in 
^^'»^ionc  Piaonem  itanUm:  quaerit,  gui  aibi  eonaUty  cum  ea  lege  frumentum 
f^^^*t^  quam  dUtuaaerit?  Nolim,  mquit,  mea  bona,  Oraeehe,  tibi  viritim  dividere 
't&ca<;  Med  ai  faeiaa^  partem  petam. 

2)  3  Sesterzen  sind  12  As.    Während   der  Verwaltung  des  Venes  Ueferte 
^*cilien  in  einem  Jahre  (Oic  aee.  in  Verr.  3,  70, 163): 

3,000,000  Modii  als  aiterae  decumae,  welche  gekauft 

wurden  zu  3  HS,  also  für 9,000,000  HS. 

3,000,000      -      gewohnUche  decumae  im  Werthe  von  .  .  9,000,000    - 
_    800,000      -      frumenti  imperati  zu  3V2  HS    .  .  .  .  .  .  2,800,000     - 

6,800,000  Modü  im  Werthe  von  20,800,000  HS. 

^^  Ankauf  der  alteme  decumae  und  des  frwnerUum  imperatum  geschah  ex  lege 
"**'efitfo  et  Caaaia,  von  welchem  Gesetze  weiter  unten  die  Rede  ist;  nach  dem-» 
*^^^n  Gesetze  wurde  dies  Getreide  zu  673  As  fortgegeben.  Nimmt  man  an, 
^^«  oben  wahrscheinlich  gemacht  ist,  dass  die  gewöhnlichen  decumae  filciliens 
^^^nfalls  zu  diesem  Preise  der  stadtischen  Plebs  verkauft  wurden,  so  kamen 
^  das  ganze  sicilische  Getreide  durch  den  Verkauf  10,766,666^/3  Sesterzen 
^^;  es  wurden  also  mehr  als  10  Millionen  HS  daran  verloren. 
^_  3)  Auet.  ad  Hererm.  1,  12,  21 :  cum  L.  Satuminua  legem  frumentariam  de 
f^*t<Mi6fM  et  tfientibua  (1/2  und  1/3  As  a  5/g)  laiurua  eaaety  Q.  Caepio,  qui  id 
^^""l^orts  quaeator  urbanua  erat^  doeuit  aenatum,  aerarium  pati  non  poaae  largitio- 
'*^*>  iantam  u.  s.  w. 

4)  LiT.  ep,  71.    Auet.  de  vir.  Üluatr.  66.    Valer.  Max.  9,  ö,  2. 

5)  Cic.  pr.  domo  16,  41.    Asconius  in  Comel,   p.  68  Gr.      Im  Jahre  654 

^  iOO  Hessen    die   Quästoren   Gaepio  (vgl.  A.  3)  und  Piso   Denare   mit  der 

^*^*chrift  AD   FRVmenHim   EMVndum   EX   S.    C.   in  grosser  Anzahl    schlagen, 

^eubcr  um  zu  zeigen,  welche  Summen  das  Getreide  kostete.    Mommsen  G.  d. 

^  Mw.  S.  660. 

61  Pighius  setzt  es  634,   Walter  G.  d.  R.  R.  $  294  676 ,   Mommsen  Tribus 
^«  181  kurz  Tor  die  lex  Livia  oder  bald  nach  derselben. 

7)  Cic.  de  off.  2,  21,  72:  C.  Oraechi  frumentaria  magna  largitio;    exhaurie^ 

8* 
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minderung  der  empfangenden  Personen,  oder  Beschränkung  der 
Lieferung  auf  die   später  üblichen  5  Modii,   oder  Erhöhung  des 
Preises,  worüber  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind.    Sulla  scheint 
die  Frumentationen  ganz  abgeschafft  zu  haben.    Denn  unter  den 
Anträgen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  im  J.  676  =  78  Le- 
pidus  stellte,  befand  sich  auch  einer  auf  Wiederherstellung  der 
lex  frumentaria  und  Verabreichung  von  5  Modii  monatlich  an 
die  Bürger,  ^j     Darauf  folgte  im  J.  684  s=  73   die  consularische 
lex  Terentia  et  Cassia^^)  welche  ebenfalls  5  Modii  monatlich  und 
zwar  zu  dem  von  Gracchus  festgesetzten  Preise  von  6^3  As  ^]  ge^ 
währte  und  vielleicht  wesentlich  dazu  beitrug,  das  Zudrängen  de  s 
italischen  Proletariats  nach  der  Hauptstadt  zu  vermehren.  ^)   Den 


bat  igitw  aerarium;  modiea  M,  Oetavü  et  rei  pvbUcae  toleräbüis  et  plebi  ncce^^ 
saria:  ergo  ei  eivibus  et  rei  publicae  aalutarU,  Cic.  Brut.  62,  222:  M,  Octavitcvn 
Ol.  filiurrij  qui  tantum  auetoritate  dieendoque  valtUt,  ut  legem  Semproniam  fr^M,- 
mentariam  popuU  frequentU  niffragüs  abrogaverit, 

1)  Granias  Licinianus  p.  42  Bonn :  Verum  \ubi']  e<mvenerutU  tribuni  pleE» » 
coMuU$y  uU  tribufUeiam  \^o\ieitatem  re»iitue\reni\^  negavit  prior  Lepi^dus] ,  et  ^n 
eonticme  magna  pan  adsensa  ett  [cUcen]Ci,  rum  ea$e  utile  r^8ii]tui  (rtbtinict<svm 
p\ote8]lUiiem.  et  eztat  ora[tio],  [lAJigem  /Vtimentort[am]  nuUo  resistente  ....  ^^^ 
(Mommsen  ergänzt  adeptus  est,  leichter  ergänzt  man  tuitut  est),  ut  annonf_<M^] 
quinq^ue"]  modi  popu[lo  da'jrerUur.  Hierauf  geht  die  Rede  des  Lepidns  bei  Ss'S  1* 
hitt,  i  fr.  41,11  Dietsch;  popuhu  fiomanu«,  paulo  ante  gentium  moderaU^'^^ 
exutuB  imperio  gloria  iure^  agitandi  inopa  despeetusque  ne  servilia  quidem  altmen^^^ 
relieua  habet, 

2)  Cic.  ace,  in  Verr.  3,  70,  163;  5,  21,  62.  Daranf  bezieht  sich  die  Stelle 
der  Rede  des  Tribunen  Licinius  Macer  bei  Sallust  hist,  3,  61,  19  Dietsch:  f»9-f> 
forte  repentina  isla  frumentaria  lege  munia  vostra  penaantur:  qua  tcnnen 
modiia  libertatem  omnium  aestumaveref  qui  profeeto  non  ampliua  poasunt  al 
tia  eareeria, 

3)  Ascon.  in  Piaon.  p.  3  =  p.  7  Kieasling:  Diximua  —  Clodium  —  quattu^=^ 
legea  pemieioaaa  populo  Romano  tuliaae :  annonariam  — ,  ut  frumerUum  popul^^^i 
quod  antea  aenia  aeria  ae  trienUbua  in  ainguloa  modioa  dabaiur,  graU»  darettm^-^' 
Oic.  pr,  Seat,  26,  66:  ut  remiaaia  aenia  et  trientibua  quimta  prope  pata  veetigai»e^=^^ 
toUeretur,    Ueber  die  Lesung  dieser  Stellen  s.  MommBen  Tribus  S.  182  A.  18— 

4)  Die  Anzahl  der  Personen ,  welche  nach  der  lex  TerenÜa  Getreide 
pflngen ,  haben  Contarini ,  Kuhn  und  zuletzt  Mommsen  R.  G.  III  S.  24  a^ 
Cic.  aee,  in  Verrem  3,  20,  72  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  SteUe 
sagt  wird,  dass  die  33,000  medimni  triUei,  welche  die  Agyrinenser  dem  Apr 
nius  als  luerum  geben  mussten,  plebia  Romanae  prope  menatrua  etbaria  seie^^^ 
33,000  medimni  oder  198,000  mod«  monatlich  lassen  auf  eine  Empf&ngeranza^  ^^ 
von  nur  39,600  schUessen,  welche  zu  den  aus  den  folgenden  Decennien  Y^-^^ 
kannten  Zahlen  in  gar  keinem  Verhältnisse  stehen.  Mommsen  acceptirt  di^^^^ 
Angabe  und  glaubt,  dass  die  lex  Oetavia  diese  Beschränkung  der  Empfan^P^ 
eingeführt,  die  lex  Terentia  dieselbe  beibehalten  habe;  Kuhn  sucht  nacbK=-~^'; 
weisen,  dass  die  wirkliche  Monatslieferung  60,000  medimni  oder  300,000  inOM«=»> 
betragen  habe,  was  60,000  Empfänger  geben  würde.  Mir  scheint  indessen  «i^k.^ 
diese  Summe  zu  gering,  zumal  da  ausser  dem  sicilischen  auch  sardinisches  la^'Vi^ 
afrioanisches  Getreide  zum  Verkauf  kam  (Varro  de  r.  r.  2  pr.  ^  3 :  frumeni^^ 
loeamua  qui  nobia  advehat,  qui  aaturi  fiamua  ex  Afriea  tt  Sardinid),  und  d-^^* 
ist  auch   die  Ansicht  Ton  Hirschfeld  S.  3.     Das  prope  des  Cioeio   kann    ^^^^^ 
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^i^  J.  692  =  68  war  der  Senat,  durch  die  Drohungen  der  Menge 

G^ngeschttchtert,  nicht  mehr  im  Stande,  die  Zahl  der  Empfänger 

gesetzlich  zu  beschränken,  i)  Auf  ihren  Gulminationspunkt  wurde 

endlich  die  Largition  gebracht  durch  Glodius  (696^ 58), 2)   seit 

welchem  der  Bürgerschaft  Roms,  wahrscheinlich  mit  Ausnahme 

des  Senatoren*  und  Ritterstandes,  3)  das  Getreide  völlig  umsonst 

geliefert  wurde.    Die  Summe  der  Empfänger  wurde   697  =  57 

voo  Pompejus. während  seiner  cura  annonae  festgestellt;^]    sie 

vergrOsserte  sich  aber  noch  in  der  unruhigen  Zeit  der  folgenden 

Jabre  und  betrug   zuletzt  380,000.^)     Erhielt  von  diesen  jeder 

monatlich  5,  also  jährlich  60  Hodii,  und  kostete  der  Modius  in 

Rom  4  Sesterzen    (s.  S.  <4 1    Anm.  8) ,    so  betrug  die  jährliche (fe?l5idew 

Ausgabe  für  die  Unterhaltung  der  städtischen  p/e&5,  während  sie  t^<^<i^>^B* 

im  J.  73  V.  Chr.  etwa  iO  Millionen, 
im  J.  62      -  -      30 

im  J.  56      -  -      40 

betragen  hatte, 

im  J.  46      -  -     76,800,000  Sesterzen, 

d.  h.  etwa  dreizehn  und  eine  halbe  Million  Mark.  ^)  So  wenig 
diese  Summen  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  machen,  so  ver- 
duschaulichen  sie  doch,  in  welchem  Masse  theils  durch  das  lieber- 

*^vke  Uebertieibiing  sein,  aus  welcher  einen  Schluss  zu  machen  jedenfalls  be- 
denklich iat. 

1)  Dies  Senatusconsnlt  Tom  J.  692  «  62  erwähnt  Plutarch  Cato  min,  26 : 
^  Kdtojv  ^oBtj^U  Siieioe  t^v  ßouXi^v  dNoXaßeiv  xöv  dfnopON  xal  daiwrfos  Ä^Xov 
^^  To  orn)pioiov,  dvaXc&paxoc  ft^v  ovroc  ivtauroü  ^iXUnv  xal  (laxootcBV  xal  nev- 
T^'pKovra  TaXdivcov.  Vgl.  Plut.  Caea.  8.  Beip,  ger.  praeeepta  24.  Obgleich  der 
^<^lt  desselben  nicht  ganz  klar  ist  (s.  Mommsen  S.  182  A.  17.  Nasse  p.  16.  17), 
*^  ist  es  interessant ,  die  Summe  zu  erfahren ,  welche  im  J.  62  auf  die  eura 
^'^monae  yerwendet  wurde.  1260  Talente  sind  77^  Millionen  Denare  (S.  43) 
*^«r  30  Mill.  Sesterzen.  Wenn ,  wie  anzunehmen  ist ,  dies  der  wirkliche  Auf- 
^'^nd  der  Staatskasse  war,  welcher  nöthig  blieb,  nachdem  die  wiedereinkom- 
^^^^ode  Stimme  aus  dem  Verkauf  des  modiua  zu  6^3  As  in  Abzug  gebracht  war, 
??  rnuifte  der  Werth  des  Getreides,  das  zur  YertheUung  kam,  etwa  60  Mil- 
^Oflea  Sesterzen  betragen.  Es  würden  demnach  im  J.  62  20  MUlionen  Modü 
^^theilt  worden  sein  und  300,000  Menschen  an  der  Yertheilung  partidpirt 

•All« 
^      2)  Ascon.  in  Pi$on,  p.  9;   Sehol.Bob,  p.  301  Or.;  Dio  Gass.  38,  13:  6KX(6- 
w^  t^v  oiTOv  TcpoTxa  aSvtc  [so  ist  überliefert]  Siivsifi«   (vgl.  über  diese  SteUe 
***«ehfeld  Qetreideverw.  S.  3  A.  3). 

^        3)  Unter  Augustus  wenigstens  waren  diese  Stände  von  der  OetreldeTerthei- 
^^  ausgeschlossen  fygL  unten  S.  120). 

V       4)  Dio  Cass.  39,  24.  Diese  im  J.  56  in  rem  frumentariam  bewilligte  Summe 
r^^t^  40  Millionen  Sesterzen.    Dass  Pompejus  die  Liste  nicht  fertig  gemacht 
T^  (Hirschfeld  Getreideverw.  S.  3),^  sagt  Dio  nicht;   im  Gegentheil  heisst  es 
"^1  ihm:  TouTO  piv  —  ^6v  «»c  hi^tiat.  5)  Suet.  Cae$,  41. 

6)  S.  Hirschfeld  Die  GetreidoTerwaltung  S.  68  A.  103. 
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siedeln  der  italischen  Bevölkening  nach  Rom,^)  theils  durch  &Se 
Sclaven,  welche  man  freiliess,  um  durch  sie  an  den  Frument^x- 
tionen  zu  participiren^^)  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Republik  1^ 
die  Zahl  der  Getreideempfänger  vermehrte. 
Bm"än*Ir  ®®^  ^®^  Rcgulirung  der  finanziellen  Verhältnisse  am  Anfans^ 

KÄeraeit.  ^^^  Kaiscrzcit  erlitt  dieser  unverhaltnissmässige  Aufwand  eine  er"— 
hebliche  Beschränkung,  zu  welcher  schon  Caesar,  als  er  708=4>  ^ 
die  praefectura  mcnrufn  tibernahm,  den  Grund  legte.  Durch  ein^^Mi 
recensus,  welchen  er  in  der  Stadt  strassenweise  (vicatim)  voi:^- 
nahm,  stellte  er  die  Zahl  der.  zum  Empfange  des  Getreides  B^»— 
rechtigten  aufs^.Neue  fest,  9)  schied  von  den  damals  vorhandene  ^ 
380,000  Percipienten  170,000  aus  und  fixirte  die  übrig  bleiben«^« 
Zahl  von  450,000  als  normal  für  die  Zukunft,  so  dass  nur  dS.e 
durch  Aussterben  der  in  den  Listen  verzeichneten  Personen  fr^^i 
gewordenen  Stellen  wieder  besetzt  wurden.*)    Freilich  war  die^s^e 

1)  Nasse  p.  20 ;  SaUust.  CaU  37 :  praeterea  iuverUus^  quae  in  agri$  mont*«^*" 
mereede  inopiam  toUraverat,  privatis  atque  puhlicis  largitionibiu  excita  urham^^^"^ 
otium  ingrato  labori  praetuUrai,  Yarro  de  r.  nut  2  piaef.  §  3 :  igitur  quod  ntf*^ 
intra  murwn  fere  patres  familiae  eorrepserunt  relktU  falee  et  aratro,  ei  nu****" 
movere  maluerunt  in  iheatro  ac  eireo  quam  in  aegetibiu  ac  vinetie,  frument»^^ 
locamuSf  qui  nobie  advehatj  qui  aaturi  fiamus  ex  Africa  et  Sardinia.  Appian.  -^ 
C,  2,  120:  t6  Tc  otT7]p£aiov,  toIc  7r£v7)ai  ^op7jifoö|ieNov  iv  w^v-jj  'P<6jiTn,  t6v  dpT^ 
xal  7rteoye6ovTa  xal  To^^ücp-jöv  t^?  'IxaXCac  Xccbv  i^  t^   Pc6fi7]v  ^iraferai. 

2)  Dionys.  4,  24  sagt  Yon  seiner  Zeit,  es  fänden  Freilassangen  statt,  ^2^ 
TÖv  ^7)(ioa(a>c  8i56p^vov  oTtov  XafAßdvovrec  xotä  (i.'^va,  xal  e!  Tic  dXXt]  Trapd  -^•''^ 
V)YOUfji^vo)V  •jfrvoiTo  ToTc  dicöpou  täv  TtoXiT&v  9iXaN&p(oic(a ,  ^ipmat  toTc  Jc^*"" 
xoot  Tijv  dXeuvcpCav.     Dio  Gass.  39,  24;  Suet.  Aug.  42. 

3)  Säet.  Caea,  41 :  reeensum  populi  nee  more  nee  loeo  solito  eed  ^aUm     ^* 
dxmiinoi  inmtlarwn  egii,   atque  ex  viginti  treeentisque  miUihu»  aeeipientium 
mentum  e  publieo  ad  CL  retraxit,    LIt.  ep.  116:  reeemum  egit^    quo  eenea  ^ 
civium  eapita  CL  miUia,    Es  war  dies  keine   Gensnr,    sondern   Caesar  mai^^ 
diese  dTTOYpa^at  ^oirep  Ttc  Ttfi,T]TY]c  (Dio  Gass.  43,  25)  und  dieselben  hatten    ^^    . 
sondern  Bezug  auf  die  Getreldeyertheilnng.    Dio  Gass.  43,  21:  xal  toD  7zK'i\9'^^^ 
Toü  Tiv  oiTov  ^IpovToc  iid  ji.axpÖTaTov,  o6  xatÄ  ßCxTjv  dXX*  5>c  «ou  ^  Tale  ^""^^Z^j 
«cöiv  eTm&e  '^i-^ta^tiij  lTCaut»jd£vTO«  ^^tracw  ^Trot^oaTO,  xal  xoiJ«  ^t  i^(i,(octc  ^^^jL  \ 


Tt  auT&v  Trpoair/^Xeitl^ev.    Plntarch,  welcher  die  Zahlen  bestätigt  (Plat.  Coet.  ^^      ^^ 


[urä.  hk  wa;  '^e^Q\khfos  Tififjöcoiv   dvrl  t«v  itpoT^poiv  Sueiv  xal  Tptdxovra  0^^!i0ji 
pidinv  l^do^oav  al  naoai  irevTexaWexa ;  Tgl.  Zonaras  10,  10),  sohliesst  dar«^^^. 
talschlich,    dass  die  Einwohnerschaft  Roms  durch  die  Kriege  so  zusammen^^^^. 
schmolzen  sei;   ebenso  Applan.  ß.  C.  2,  102:  Th  8e  toO  ^piou  tcX^TJ^oc  ^"^"T^^^-o' 
<{;ti[(Aevoc  de  IJpLtou  X^YSTai  tÜ)v  tcp6  touSs  tou  noXdp.ou  7evofidva>v  c&petv*   £c 
aouTov  xa&eiXry  if|  Ttbv^e  ^iXoveix(a  t9jv  iröXiv. 

41  Suet  Cae4.'«41 :  ac  ne  qui  novi  eoetu»  reeemionis  causa  moveri  quando^ 
possent  f    instituit   quotannis  in  demortuorum  loeum  ex  iis  qui  recensi  non  esst 
subsortitio  a  praetor e  fieret.    Daher  Terordnet  die  lex  Julia  munieipalis  (C.  /.  L. 
n.  206)  lin.  1 — 19,    dass  nach  dem  J.  708  «=  46  die  welche  an  den  Fmmenl 
tionen  Theil  nehmen  wollen  sich  in  Rom  anmelden  {profiteri')  sollen,  aber 
nach  Anstellung  einer  subsortitio  an  Stelle  der  Ausgeschiedenen  zur  wlrklich^^^' 
Perception  gelangen. 
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ReductioD  nicht  von  nachhaltiger  Wirkung;    denn  die  Zahl  der 
Getreideempfänger  vermehrte   sich  allmählich  wieder  so,    das» 
Aagustus  im  J.  752  aufs  Neue  einen  recensus  populi  vicatim  ab- 
hielt,^) bei  welchem  er  die  Zahl  der  Empfänger  auf  800,000  er- 
höhte, 2)   aber  diese   scheint  von  da  an  festgehalten  worden  zu 
sein.   Denn  unter  Trajan  rückte  man  nur  allmählich  in  die  va- 
cant  gewordenen  Stellen   ein']    und   unter  Septimius  Severus 
betrug  die  Zahl  noch  200,000.  <] 

Augustus    hat   einmal  daran  gedacht,   die   Frumentationen 

abzuschaffen ,    um  dadurch   dem  italischen  Getreidebau  wieder 

aufzuhelfen,    allein  er  fand  diesen  Plan  unausführbar,  ^]  und  so 

^standen   sie  fort  bis   in   die  späte  Kaiserzeit,®)   nur  dass  im 

dritten  Jahrhundert  in  Rom  und  später  in  Constantinopel  an  die 

Stelle  der  Getreidevertheilung  eine  Brodvertheilung  trat.*^ 

Die   Berechtigung   zur   Theilnahme   an    diesem   Beneficium  ^*^^''^''' 
k^flpft  sich  an  zwei  Bedingungen.    Das  erste  Erforderniss  ist  das  ^^^^^ 
volle  Bürgerrecht.    Jeder  Bürger,  der  vornehmste^)  wie  der  be- 
^^boltene^)  und  der  Freigelassene,  ^<^)  ist  perceptionsfähig ;  da  aber 
^^it  Caesar  eine  Anmeldung  [professio)  zur  Reception  verlangt  tind 


1^  Suet  Aug.  40. 

^^«3  mptOTov  6*i,  i^  etxoot  iKU^idhai  xaxixktioe,  Monum,  Ancyr,  III,  19:  eontul 
^^y^tum  deeunum  s€xageno3  denarios  plebei ,  quae  tum  fnunentum  publicum  oed- 
Pidtat,  dedi;  ea  miüiahominum  paulo  plura  quam  ducenta  fuerunt. 

3)  PUn.  paneg.  25  sagt  Ton  einem  eongiarium  des  Trajan :  dahan  e$l  ii$j 
7**<  poit  edieium  tuum  m  loeum  «ratorum  iubdiU  fuerant ,  aequatique  lunl  eeterU 
^<    eüam,  quibus  non  erat  promUtwn. 

4)  Dio  Gast.  76,  1:  6  (i  Seou'^ipoc  inX  t9)(  fi£xeTT]p(5oc  tTjc  ^PX*^^  a^Toü 
^^«op^ooTO  Tfj>  TS  6p.iX(p  icavrl  Tip  oiTo6oTou{iiv(p  xal  toic  OTpaTiiDTau  tote  (opu- 
^^pot<  {oapldfiouc  Tou  Tfjc  V|YepLOviac  ^teoi  ypuaotjc.  —  elc  ^dp  Tihv  Scspcdv  Ta^- 
"^^T»*  itcvToxicvtXiat  (iuptdiScc  opa^fAuiv  dsoKtbvriaas.  Wenn  von  50,000,000  Dfr- 
'^^^^«n  oder  200  MUlionen  Sesterzen  Jeder  10  aurei,  d.  b.  1000  Sesterzen  erhielt, 
*^    iHttnig  die  Zahl   der  Empfänger  200,000. 

5)  Suet.  Aug,  42 :  impctum  ae  eepitte  ieribii  frwnenkUione$  püblieat  in  per- 
'^^^«iim  aboUndif  quod  earum  fidueia  ouUura  agrorum  ee$9aret,  neque  tarnen  per^ 
^^'«'«rajM,  quia  eerium  haberet  post  »e  per  ambitiontm  qwmdoque  mtitui, 

^  6)  Sie  werden  erwihnt  nnter  Nero  (Dio  62,  18),  Titns  (C.  /.  L.  VI  n.  943), 
^em  (Münzen  bei  Eckhel  D.  N.  6,  406  f.). 

7^  Krakauer  Das  Verpflegungsweseu  S.  43  ff. 

8)  Dies  geht  wenigstens  für  die  Zeit  der  Repnblik  herror  ans  dem  Beispiel 
^«9  Consolazen  L.  Piso  Fmgi  bei  Gio.  Tuae.  3,  20,  48  (S.  115  A.  1). 

9)  Seneea  de  benef.  4,  28,  2:  frumentum  publieum  tarn  für  quam  periurua 
^  «dtttter  oeetptunt  et  $ine  ddeetu  mtman  quUquU  indtu»  ett,  Quidquid  aliud 
^*^t  ^uod  tanquam  eivij  non  tanquam  bona  datur,  ex  aequo  boni  ae  mali  ferunt, 

^     10)  Dionys.  4,  24;  Dio  39,  24;  Phüo  Ug.  ad  Caium  23;  Peisins  5,  73  und 
^^  diese  Stelle  Hirschfeld  S.  7. 
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die  Zahl  der  Percipienten  fixirt  wurde,  so  darf  man  annehmen, 
dass  Leute  vom  Senatoren-  und  Ritterstande,  wenn  auch  ihre 
gesetzliche  Ausschliessung  nicht  feststeht,  i)  doch  factisch  zu  den 
Getreideempfängern  nicht  gehörten,  woraus  sich  dann  erklärt, 
dass  die  pkbs  frumentaria^)  als  ox^og ')  oder  icX^Ooc^)  oder  gradezu 
als  die  Armen  ^)  bezeichnet  wird.  Die  zweite  Bedingung  war  die 
Ansässigkeit  in  Ro;n,<^)  denn  nur  die  plebs  urbana'')  participirt 
bei  den  Yertheilungen.  Rinder  werden  zwar  bei  den  Gongiarien 
zuweilen  bedacht,^)  haben  aber  an  den  Frumentationen  erst  seit 
Traian  einen  Antheil  erhalten  und  zwar  in  Folge  der  Alimenta- 
tionseinrichtung,  von  welcher  noch  die  Rede  sein  wird ;  Frauen 
scheinen  niemals  Getreide  erhalten  zu  haben;  die  Getreidever- 
theilung  war  immer  eine  politische  Massregeli,  bei  welcher  nur 
«  die  stimmfähigen  Bürger  in  Betracht  kamen.*) 
MhT RmnT  ^™  ^^^  ^^  Verhältuiss  der  Lieferungen  des  Staates  zu  der 
gesammten  Gonsumption  der  Stadt  zu  bestimmen,  würde  es  er- 
forderlich sein,  wenigstens  annähernd  festzustellen,  weldien  Theil 
der  städtischen  Einwohnerschaft  die  Getreideempfänger  ausmach- 
ten. Allein  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  ist  aus  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  für  keine  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. Die  Alten  berichten  uns,  dass  Pergamum  420,000,^^) 
Caesarea  in  Cappadocien  400,000,^1)  Aegypten  7,500,000 1^)  Ew.^ 
Alexandria  300,000  Bürger,  ohne  die  Frauen,  Kinder,  Fremde: 
und  Sclaven,*^)  Apamea  in  Syrien  zur  Zeit  des  Augustus  147,00 
Bürger,  wahrscheinlich  mit  Einrechnung  der  Frauen  und  Kiik. 


1)  Ueber  Dig.  3^,  35  pr.,  ans  welcher  SteUe  Momnuen  Tribas  S.  193  M^mat 
die  Unfähigkeit  eines  vir  elari$BimiU8  die  testera  frumentaria  zu  erwerben  schlos  ^, 
8.  Hirsehfeld  S.  6  A.  8. 

2)  Fronte  prineip.  hitt,  p.  210  Naber.  Vgl.  Man.  Anofr.  111,20:  pUbti,  qua^^t 
tum  frumentum  publicum  aceipiebat. 

3)  6  otTo(oTou(Acvoc  ^x^oc  Dio  Oaaa.  43,  21 ;  6  9{jliXoc  &  otTo(oTo6fjLSvoc  76,  ^ ; 
T^  toü  d'^fiou  ToD  oiTO^eTou(i.ivou  nX-TJ^oc  öö,  10. 

4)  TO  xaxd  v^^t  'Pdb(AT]v  icX'^j^oc  Joseph.  B.  Jud,  2,  16,  4. 

ö)  ditopoi  Dio  Oaaa.  38, 13 ;  nhnfxi  AppUn  B.  C.  2,  120 ;  Plut.  C.  OraeoH^    ö. 

6)  Appian  B.  C.  2,  120;  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4;  Ux  Julia  munic.  (C7-  ^> 
L.  I  n.  2Ö6)  lln.  1—19;  Suet.  Caea.  41. 

7)  Mon.  Ane.  III,  16  wird  pUbi  urbana  gleichbedeutend  mit  dem  kurz  ^v"«:"- 
hergehenden  Aasdmck  pleb$  quae  /rununttim  publicum  ace^iebai  gebraucht. 

81  Suet.  Aug.  41 ;  Dio  Cass.  51,  21. 

9)  leh  selbst  habe  früher  anders  hierüber  geurtheUt ,  folge  aber  Jetz^  ^Ser 
flbexzeugenden  Erörterung  Ton  Hlitehfeld  GetreidoTerwalt.  S.  8.  9. 

10)  Galen  Vol.  V  p.  49  Kahn.  11)  Zonaras  12,  23  p.  694  Bona« 

12)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4.  13)  Th.  I,  455. 
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depi)^   Jerusalem  zur  Zeit  der  Belageruug  unter  Titus  600,000 

Eii^^ohDer  hatte^^]    dass  im  vierten  Jahrhundert  in  Antiochia 

200,000  Christen  wohnten,')    aber  kein   Schriftsteller  erwähnt 

aiK^li  nur  mit  einem  Worte  die  Einwohnerzahl  Roms  und  es  ist 

tro^  allen  Anstrengungen,  welche  gemacht  worden  sind,  diese 

interessante  Frage   zu  lösen,    nicht  gelungen,   über  mehr  oder 

w^xiiger  unbegründete  Vermuthungen  hinauszukommen.^)     Den 

Aasgangspunkt  der  Untersuchung  bildet  die  Angabe  des  Augu- 

sttxs,   dass  die  grösste  Zahl  von  Bürgern,   denen  von  ihm  ein 

cowM^giarium  gegeben  worden  sei,  320,000  betragen  habe.^)   War 

di^Sy   wie  man  annehmen  muss,    die  ganze  plebs  urbana,    so 

bleil)t  noch  übrig,  die  Zahl  der  Frauen  und  Kinder,  der  Garnison, 

dep  Sclaven  und  der  Fremden  zu  ermitteln,  und  dafür  fehlt  eine 

sicbcre  Grundlage.     Die  Zahl  der  Frauen  war  geringer  als  die 

d^t*   Männer ;  ^)  in  welchem  Verhältnisse ,  ist  unbekannt ;  Rinder 


8.  Ö4{). 


Venetimiflohe  Inschrift  Eph,  ep,  TV  p.  638,  and  Mommsen  dazu  (a.  a.  O. 


1)  Tac.  hist.  6,  13;  Orosins  7,  9.  Bei  Joseph.  B.  Jud,  6,  9,  3  wird  die 
^^1  der  ge&ngenen  Juden  anf  97,000,  der  während  der  Belagerung  Ton  Jem- 
^em  getödteten  anf  1,100,000  angegeben.  In  dieser  letzteren  Zahl  ist  indess, 
^^   weiter  ausgeführt  wird,  ein  Theil  der  Landbevölkerung  mitinbegriffen. 

3J  Th.  I  S.  416  A.  13. 

-. .      4)  Der  erste,  welcher  die  Einwohnerzahl  Roms  auazumitteln  versuchte,  war 

^Pslus  De  magniUidine  Rom,  3,  3.     Er  kommt  aus   sehr   unsichem  Ansätzen 

!i^  4  Ifillionen.     Nach   ihm  kam  Is.  Tossius  (^Variarum  Observationum  liber, 

r^K^ni  1865.  4to.  p.  32  t)  durch  einen  falschen  Ansatz  der  athenischen  Sclaven- 

-^^Ölkerung,  deren  Yerhältniss  zu  der  freien  er  wie  20  :  1  annimmt,  und  durch 

^^e  ganz  unsichere  Yergleichung  des  Areals  der  alten  Stadt  Rom  mit  dem  Ton 

^^Ha  und  London  auf  die  immassige  Summe  von  14  Millionen.   Gibbon  rechnet 

^%ch  der  Anzahl  der  Häuser,  Ton  der  ich  sogleich  unten  reden  werde,   für  den 

"^^ifang   des  5.  Jahrh.  p.  Chr.  1,200,000  Einw.   (Gibbon  c.  31 ;  in  der  Uebers. 

T^  Wenk  Th.  7  S.  393)  und  diesem  folgt  M.  de  Jennys  in  seiner  unkritischen 

^fäUiique  de»  peupUs  de  VantiquiU.     Paris  1861.    Vol.  II  p.  646.     Die  Rech- 

^^^  Ton  Durean  de  la  Malle  Eeon.  pol,  de  Rom.  2  c.  10.  11 .  12  ist  ganz  un- 

^^tbar  lind  in  sich  widersprechend,  wie  C.  G.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Be- 

^^erong  und  die  VolksTermehrung  im  Alterthum  (in  den  Abhandl.  der  Berl.  Akad. 

^^  dem  J.  1840)  S.  61  ff.  nachweist.   Einen  richtigeren  Weg  schlug  zuerst  Bunsen 

^ll^hreibung  Roms  I  S.  184  ein,   der  die  Sclaven  nur  zu  650,000  rechnend, 

^ne  die  Fremden  als  Minimum  1,300,000  Einw.,  als  wahrscheinliche  Gesammt- 

^^i>Utie  2  Mill.  annimmt ,  was  auch  Zumpt  thut    Hoeck  Rom.  Geschichte  I,  2 

^^383  fr.  kommt  auf  2,266,000  Seelen.  Neuerdings  ist  dieser  Gegenstand  noch- 

^^B  von  £«  y.  Wletersheim   Geschichte  der  Yolkerwandernng   Th.   I   (Leipzig 

*^*Ö9)  8.  242r— 268  und  Friedländer  Darstellungen  Th.  I»  S.  51—60  behandelt 

{T^'üen.    Der  erste  setzt  die  Zahl  auf  IV2  MflUonen:  der  zweite  auf  1—2  MU- 

^^    5)  Monum,  Aneyr.  m,  15 :  iribunieiae  poiestaüs  duodevieeruimum  eonstd  XII 
^^^ciktis  et  viginU  milUhu$  pUbi»  urhanae  sexagenos  denarios  vMthn  dedi, 

^    ^  Dio  Cass.  54,  16 :  diret^  te  itoXC»  TtXetov  to  dfppev  tou  Öi^Xeo;  toO  t^'^t- 


—     122     — 

wurden  bei  den  Gongiarien  bedacht,  aber  nur  Knaben,  und  wahr- 
scheinlich nur  Waisenknaben  über  4  4  Jahre,  deren  Anzahl  nicht 
gross  gewesen  sein  kann ;  ^j  die  Garnison  bestand  unter  Augustus 
ahs  20,000  Mann,  ist  aber  später  verstärkt  worden.  Dass  die 
Zahl  der  Sclaven  während  der  Republik  wie  während  der  Kaiser- 
zeit bedeutend  grösser  war,  als  die  der  Freien,  ist  unzweifelhaft,  ^j 
allein  der  grösste  Theil  der  Sclaven  befand  sich  in  den  fanuliae 
nuticae  auf  dem  Lande,  und  es  können  hier  nur  die  in  Be- 
tracht kommen,  welche  in  Rom  selbst  beschäftigt  wurden.  Hier- 
her gehören  servi  jtublici  und  servi  privcUi.  Die  cura  aquarum 
bedurfte  unter  Claudius  500  Sclaven,')  die  Mttnze  unter  Aurelian 
vielleicht  40,000  oder  mehr;^)  solche  fanuliae  publicae  waren 
aber  für  alle  Yerwaltungszweige  erforderlich.  Und  dazu  kamen 
noch  die  Gladiatoren  und  das  ganze  Personal  ftlr  alle  Arten  von 
Spielen,  so  dass  diese  Classe  in  Rom  nach  Tausenden  zählte. 
Privatleute  hielten  Sclaven  entweder  fOr  ihr  Geschäft  oder  für 
ihre  Bedienung.  Der  reiche  Grassus,  welcher  in  Häusern  specu- 
lirte,  hatte  500  Maurer  und  Zimmerleute,  alle  Fabrikanten,  Hand- 
werker, Kaufleute  und  Künstler  arbeiteten  mit  Sclaven;^}  es  ist 
daher  gewiss  nicht  anzunehmen,  dass  arme  Leute,  insofern  sie 
auf  irgend  welche  Weise  ihren  Lebensunterhalt  zu  gewinnen 
suchten,  keinen  Sclaven  gehabt  hätten,  im  Gegentheil  konnte 
selbst  ein  armer  Schuster  oder  Schneider  ohne  einen  solchen 
nicht  bestehen.  <^)  Die  Hausscia ven  waren  ebenfalls  in  vorneh- 
men Familien  ausserordentlidi  zahlreich ;  ^)  man  hatte  agmina  ser- 

Unter  den  eu^cNeis  sind  nicht  nöbiUs,    londeni  ingenui  zn  ventehen,  wie  det 
Gegensatz  der  aenaiores,  der  noch  deutlicher  56,  7  hervorgehoben  wird,  zeigt 

1)  Snet.  Aug.  41 :  ae  ne  minore»  quidem  pucroj  praeteriU,  qwmwi»  non  niä 
ab  unäeeimo  aetatii  €nmo  accipere  eontue$9ent.  Dio  Gau.  51,  21 :  T<b  tc  &r)fM|> 
xad'  ^axöv  hpajj^^,  icpoT^ooK  piev  tou  ii  dfvSpa«  TcXot>9cv,  iittvza  oe  xed  tote 
iraial  liä  ih^  MdpxeXXov  —  oiiveifie.  Daas  die  HacBkinder  aoageschlosten  waren, 
scheint  mir  in  der  Natnr  der  Sache  zn  liegen  nnd  wird  aoch  von  Mommiett 
Tribus  S.  193  angenommen;  dass  seit  Trajan  die  Knaben  an  den  Gongiariei 
Theil  nahmen  (Plin.  paneg.  26),  wird  spater  erwähnt  werden. 

2)  Seneca  de  cUmaU,  1,  24:  dkta  est  aliquando  m  senaiu  serUentta, 
tervos  a  Uberig  omUub  duUngueret:  deinde  apparuUy  fuantum  ptrieuLum  tmmi- 
nerety  ai  $ervi  noatri  numerare  no«  eoepuaent.  Im  J.  24  n.  Chr.  wnrde  ei' 
Sclavenaufstand  versucht,  von  dem  Tae.  ann,  4,  27  erzihlt,  er  s^i  Techtzeit^.^ 
onterdrückt  worden ,  indem  die  Stadt  schon  besorgt  war,  oh  nwUttudimem  f^^s- 
miliarumj  guae  gliaeehat  inmennim,  minore  m  diea  plebe  ingenua. 

31  Fiontin.  de  aq.  116.  4)  S.  S.  106. 

5)  Ausführlicher   habe  ich  dies  in  meinem  Privatleben  der  Römer  S.  l^^iS. 
159  entwickelt.  6)  YgL  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 

7)  S.  Privatleben  der  Römer  S.  139  ff. 
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vor^um  et  ancälarum  greges ;  ^)   der  Consular  Pedanius  Secundus 
oa^^r  Nero  besass  im  Hause  ihrer  400. 2)    Aliein  auch  unbemit- 
telt« Leute  konnten  diese  Bedienung  nicht  entbehren;   wer  gar 
keisen  Sclaven  hat,  ist  ein  Bettler,  ^)  und  Horaz  scheint  fttr  einen 
aEi  ständigen  Mann  wenigstens  40  Sclaven  als  erforderlich  anzu- 
Ddli&men.^]    Bedenkt  man,  dass  in  Athen  durchschnittlich  4  Sola- 
yei:^  auf  einen  Freien  kamen,  ^)  von  denen  allerdings  der  grössere 
Tb^il  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  in  den  Bergwerken  ge- 
b^^a licht  wurde,  und  dass  in  Pergamum  unter  120,000  Einwoh- 
nen sich  40,000  Bürger  und  80,000  Frauen  und  Sclaven,  also 
miT^destens   ebensoviel  Sclaven  als  Bürger  befanden, <^)   so  wird 
main  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  man  in  Rom  die  Sclaven  we- 
niS^tens  um  die  Hälfte  höher  als  die  Freien  ansetzt.  Was  end- 
lieh die  Fremden  betrifit,  so  ist  es  nicht  nur  selbstverständlich, 
soxidem  auch  ausdrücklich  bezeugt,  7)    dass  in  dem  Mittelpunkt 
fer  Reichsverwaltung  und  des  Weltverkehrs  eine  Masse  von  Leu- 
^o   zusammenströmte,  welche  entweder  ein  Geschäft,  oder  ein 
Kidungszweck,  oder  die  Genusssucht  zu  einem  Aufenthalt  in  der 
B^iiptstadt  veranlasste.    Ihre  Zahl  wird  nirgends  bezeichnet,  und 
^ciu  kann   überhaupt   nur  mit  Benutzung    ziemlich  unsicherer 
Analogien,  über  welche  ich,  insofern  sie  nicht  erwähnt  worden 
**^d,  auf  Friedländer  verweise,  folgende  Ansätze  aufstellen: 


1)  Cic.  pr.  Milcn.  21,  55;  Asconius  p.  33  Or. 

2)  Tac.  ann,  14,  43. 

3)  Catnll.  23,  1 :    Fun ,  cui  neque  aervua  eat  neque  area ;  24,  5 :    itti ,   quoi 
^^Ue  9ervtu  est  neque  area.     Vgl.  Lobeok  Aglaopham.  II  p.  1037. 

4)  Hör.  «at.  1,  3,  12. 

ö)  Boeekh  Staatoh.  d.  Ath.  I   S.  55. 

,  6)  Galen  V  p.  49  Kühn :  eTirep  o5v  '/jfitv  ol  itoXirai  7tp6;  touc  TeTpaxiOfiu- 
r*tiü5  e{o(v,  6u.oü  ddv  itpo;d^c  a^Siv  toIc  ^uvaiTta;  xol  toü«  ßo6Xo'j«,  e6p'f]aet; 
^'^»Tiv  Euoitai&exa  p.uptet$o)V  dlvOpc^irav  oOx  dpvoufuvov  elvat  irXouoicfrrepov. 

7}  Seneca  com.  ad  Büv,  6 :  Aäpiee  agedum  hanc  frequentiam^  cui  vix  urbU 

^''^'^engae  tteta  tuffieiunt.    Maxima  pars  illius  turhae  pairia  caret :  ex  munieipiis 

?  ^oloniis  suis,   ex  ioto  denique  orbe  terrarum  confluxerunt,     Alioa  adduxit  am- 

T^^ ,  alios  necessitas  officü  publiei ,  alios  imposita  UgaUo ,   alios  luxuria  opulen- 

^^  ei  opporttmum  vitiis  loeum  quaerens,   aUos   liberalium  studiorum  cupiditas^ 

**^<  speetacüla:    quosdam  traxit  anUcitiay   quosdam  industria  Icucam  ostendendae 

^*^^U  naeta  materiam :  quidam  venalem  formam  atiulerunt,  quidam  venalem  ekh- 

^^^^Uiam.     NuUum  non  hominum  genus  eoncurrit  in  urhem.  —  lube  omnes  istos 

^  nomen  eiiari  et,  unde  domo  quisque  Sit,  quaere :  videbis  majorem  partem  esse, 

^^l^*^  reUetis  sedibus  suis  venerit  in  maximam  —  urbem.     Andere  Stellen  dieser 

^*^  s.  bei  Lipsius  De  magnit.  Born,  3,  3. 
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Römische  Bttrger      320,000 

Frauen  und  Kinder 300,000 

Senatoren  und  Ritler     .  .  etwa      40,000 

Garnison 20,000 

Sclaven     900,000 

Fremde etwa      60,000 

Summe  der  Einwohner  4,610,000. 
Eine  andere  Angabe  hat  Gibbon  seiner  Untersuchung 
Grunde  gelegt.  Von  den  beiden  uns  erhaltenen  Regionenverzeich-^ 
nissen,  denen  eine  officielle,  zwischen  342  und  345  redigirte 
Urkunde  aus  dem  J.  342  n.  Chr.  zu  Grunde  liegt,  giebt  das  eine, 
die  sogenannte  Notüia,  verfasst  zwischen  334  und  357,  4782 
domus  (pcUazzt)  und  44,474  insuhe  (Wohn-  und  Miethhäuser), 
der  Anhang  dazu,  das  Breviarium,  4790  donms  und  46,602  m- 
sulae  an ;  das  andere,  das  Curiosumf  nach  357  redigirt,  welches 
in  der  sechsten  Region  keine  Angabe  über  die  Häuser  hat,  stimmt 
im  Ganzen  mit  diesen  Zahlen  überein.  ^)  Da  die  domus  eine 
zahlreiche  Dienerschaft  enthielten,  ^)  die  insulae  aber  bis  70  Fuss 
hoch  gebaut^]  und  bis  unter  das  Dach ^j  dicht  bewohnt  waren, ^j 
die  Miethe  in  Rom  theuer  ^)  und  für  die  Besitzer  der  insiUae  sehr 

1)  Die  RegiousTeizeichnlsBe  sind  neuerdingB  herausgegeben  von  Jordan  To- 
pographie der  Stadt  Born  Bd.  2  (BerUn  1871)  S.  541  ff. ;  Forma  urbU  Bonuu 
p.  49  ff.  Die  Untersuchung  über  die  Abfassungszeit  derselben  s.  in  Mommsen 
Ueber  den  Chronographen  vom  J.  354  in  den  Abhandlungen  der  Sachs.  6e- 
seUschaft  der  Wissensoh.  phil.-hist.  Gl.  1860  S.  602  und  bei  Jordan  Topogr.  2 
S.  5  f.  137,  Forma  urbU  p.  47. 

2)  Seneca  eons,  ad  HeLv,  1 1 :  servorum  turham ,  quae  quamvU  magnam  do- 
mum  anguBtet.  PUn.  N.  H,  33,  26:  Hoe  profecere  mancipiorum  Ugiona:  in  domo 
tufha  externa  ae  iam  eervortan  quoque  cauaa  nomenclator  adhibendus. 

3)  YitruY.  2,  8,  17:  tu  ea  autem  maieetate  urbie  et  eivium  infinita  frequen- 
tia  inrnrnierabiles  habitationea  opus  fuit  explieare.  Ergo  cum  redpere  nan  pottet 
area  plana  tantam  muUitudinem  ad  habUandum  in  urbe,  ad  auxiUum  dUÜudmU 
aediflciorwn  ree  ipsa  eoegit  devenire.  Das  enggebaute  Rom  mit  seinen  hochge- 
bauten Miethwohnungen  (coenaeuki)  schildert  Clo.  de  l.  agr.  2,  36,  96 :  Romam 
in  montibue  poaitam  et  eonvaUibue,  eoen<iculi8  eüblatam  aique  auspensam^  non 
opUmia  vHs^  anguatiasimia  aemiÜB  prae  aua  Capua  —  inridebunt  atque  eontemnent. 
Die  Höhe  der  inaulae  beschränkte  August  für  Neubauten  auf  70  Fuss  (Strabo  6 
p.  236)  und  ähnliche  Bestimmungen  trafen  Nero  (Tac.  ann,  16,  43)  und  Trajan 
(s.  Aurel.  Victor,  epit,  13). 

4)  hahitare  aub  Ugulia,  Suet.  de  iU.  gramm,  9.  MarÜal.  1,  118,  7:  et  aeaUa 
häbito  tribua,  aed  aüis. 

6)  hanc  frequentiamf  eui  vix  urbia  immenaae  tecta  auffieiunt,  Seneca  eona, 
ad  Helv,  6. 

6)  Dig.  19,  2,  30 :  qui  inaulam  triginta  condiixerat,  aingtda  eoenacula  ita 
locavit,  ut  quadraginta  ex  omnibua  eolUgerentur,  Caelius  hatte  eine  Wohnung 
in  einer  inaula  zu  10,000  HS.  Cic.  pr.  Catl,  7,  17.  Vgl.  Juvenal.  3,  166:  magno 
hoapitiwn  miaeräbile. 
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eii^träglich  war,  ^)  so  muss  man,  wenn  man  mit  Gibbon  aus  der 
Zahl  der  Häuser  auf  die  Einwohnerzahl  einen  Schluss  machen 
^"ill,  das  Verhältniss  einer  dicht  zusammengedrängten  BevOlke- 
rtiKig  zu  Grunde  legen.  In  Paris  kamen  im  Jahre  4872  auf  ein 
Hans  S8,84,  in  Berlin  im  Jahre  4871  dagegen  57,44  Personen; 
reolmet  man  in  Rom  auf  das  Haus  29,  so  ergiebt  dies  1,332,637 
E^w'.;  rechnet  man  57,  so  erhält  man  2,619,324  Ew.;  ein  in 
der  Mitte  liegender  Ansatz  von  35  Personen  auf  das  Haus  würde 
dagegen  auf  4,608,355  Einwohner,  also  etwa  dieselbe  Zahl,  zu 
dei*  wir  oben  gelangt  sind,  führen.  ^) 

So  unbefriedigend  das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  so  ^^  ^^ 
gdntlgt  es  doch,  um  darzuthun,  dass,  wenn  200,000  Bürger  mo-  •^^^I 
natlich  5  Modii  Getreide  geliefert  erhielten,  damit  eine  wesent-  JJ^^^jj^Ji 
liehe  Hülfe  nur  den  ganz  armen  Personen  zu  Theil  wurde,  welche 
fttr  Sclaven  nicht  zu  sorgen  hatten ,  dass  die  Familie  dabei  immer 
nodi  nicht  bedacht  und  für  diejenigen  Bürger,   welche  nicht  in 
den  Listen  standen,  sowie  für  die  Fremden  noch  gar  keine  Hülfe 
gesohaffen  war.^)    Dass  bei  den  monatlichen  Frumentationen  der 
Weizen  umsonst  geliefert  wurde, ^]  lässt  sich  theils  aus  einer  Stelle 
des    Dio  Cassius,^)  theils  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  in 

1)  Gemas  15,  1;  Plut.  Crast.  2;  Martial.  4,  37,  4. 

^}  Ntoh  einer  Mittheilmig  des  Herm  Professor  Hermann  Wagner  hatte  Paris 
in  J.  1872  64,203  Hänser  nnd  1,851,792  Elnw.  S.  Suaistique  de  la  France, 
Tom«  XXI,  Bimdtate  gSniraux  du  d^nombrement  de  1872.  Paris  1873;  Berlin 
littte  Im  J.  1871  14,478  Hänser  und  826,841  Elnw.  S.  Zeitschrift  des  K.  Pr. 
•tatist.  Bnreans  1875  I.  Die  Gemeinden  nnd  Gntsbezirke  Ton  Brandenburg. 
B«ÄU|  1874. 

B)  Wie  unzureichend  die  Frumentationen  für  den  wirklichen  Bedarf  waren, 
steht  man  daraus ,  dass  bei  der  Theurung  des  J.  6  n.  Chr.  Augustus  die  dop- 
pelte Ration  an  die  gewöhnlichen  Empfänger  verabfolgte,  ohne  dass  dies  ge- 
nügte (Dio  Cass.  55,  26 :  iTtilmiu  piiv  jdp  xal  Tcpoixa  6  A&70UOTOC  toTc  oitoSo- 
to«|44^^ig  T090UT0V  frepov  8oov  icl  dXdfAßavov*  Ac  Se  oö8^  iiUbi6  o^totv  ^^pxe- 
^*^  ^.  s.  w.),  und  dass  im  J.  28  v.  Chr.  die  vierfache  Ration  veitheilt  wurde 
(W«>   Cass.  63,  2> 

4^  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kuhn  S.  1079;  Nasse  p.  25  f. ;  Hirsohfeld  S.13. 

5j  S.  die  eben  angeführte  Stelle  55,  26.    Die  gewöhnliehen  Empfänger  er- 

halteo  das  Getreide   umsonst  (npotxa),  ausserdem  aber  wird  eine  Commission 

^^i^^jä«etzt,  &OTC  TaxTÖv  ^xdarcp  icticpdaxeo^ai  (vgL  Hirschfeld  Untersuch.  S.  130 

A.  4^    Denselben  Sinn  hat  Suet.  Attg,  41 :   frumetUum  quoque  in  annonae  dif- 

f^^^oiJSbui  saepe  levi$$imo,  inUrdum  nuUo  ftrttio  vMUm  admenmu  est  tetserasque 

ffU^^niarla«  dupUeavii  (vgl.  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  132  A.  1).   Es  ist  auch  hier 

eli^  Gegensatz  zwischen  umsonst  geliefertem  und  für  einen  massigen  Preis  aber 

in  ^timmter  Quantität  abzulassendem  Getreide  *,  die  tettera  nummaria  ist  ent- 

ge^Dgesetzt  der  ieseera  frumentaria  (S.  130)  und  eine  Legitimationsmaike  zum 

M^^t  eines  oder  mehrerer  modii  zu  reducirtem  Preise;   sie  wird  in  diesem 

falle  doppelt  gegeben,  also  der  Ankauf  der  doppelten  Portion  in  den  Magazinen 

^nehmigt.     Dass   eine  Anweisung   auf  geschenktes  Getreide   teesera  nummaria 
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der  Geschichte  des  Caesar  und  Augustus  immer  nur  von  eine 
Reduction  der  Empfängerzahl,  nicht  von  einer  Aufhebung  de 
lex  Chdia  die  Rede  ist.  Biejcura  annonae  aber  erstreckte  sie 
nicht  allein  auf  das  gratis  zu  liefernde  Getreide,  sondern  auc 
auf  den  Preis  desjenigen  „  welches  gekauft  wurde,  ^)  und  zwa 
theils  auf  dem  Markt,  theils  in  den  Magazinen  der  Regierung. 
5?'K'?"«'®         Der  Bedarf  an  Getreide  wurde  von  den  Reichen  aus  ihre 

Theil  18t  anf 

den  Markt  eigenen  Gütern, 2)  im  Allgemeinen  aber  theils  durch  den  Handel^ 

herbeigeschafiTt,    theils  aus  den   grossen  Zufuhren,   welche  al 

regelmässige  Abgabe  der  komerzeugenden  Provinzen  nach  Roi 

▼CTklSrt*  gö'ö^8^^  ^^^  ^^^  ^^^  Marktpreise  verkauft  wurden.    Denn  da$ 

Je  ***£? 'den  ^^®  *^^  Rechnung  der  Regierung  nach  Rom  geführten  Getreide 

Marktprell,  yorrätho  dou  Bedarf  der  regelmässigen  Yertheilung  weit  über 

stiegen,    ist  sowohl  für  die  Zeit  der  Republik  von  Kuhn  nach 

gewiesen,^)   als  aus  einigen  bestimmten  Angaben  der  Kaiserzei 

ersichtlich.  Unter  Augustus  lieferte  Aegypten  jährlich  SO  MiUionei 

Modii  Getreide,^)  und  dies  reichte  für  4  Monate,  während  fürdi 

übrigen   8  Monate    das  Getreide  aus  Africa  bezogen   wurde.  ^ 

Offenbar  kann  bei  dieser  Angabe  nicht  von  dem  zur  Yertheiluni 

an  200,000   Menschen  bestimmten  Weizen   die  Rede  sein,  ftt 


genannt  werden  sollte,  was  HliBcbfeld  Getreldererwalt  S.  13  (ygL  auch  S.  16. 1  i 
behauptet,  ist  mir  unTentändlich.  —  (Sonst  kommen  diese  te$$erae  nunwutnc 
nicht  -?or ;  eine  Stelle  des  Monum,  Aneyr.j  die  man  anf  sie  bezogen  hatte  (VI 
41)  handelt,  wie  jetzt  durch  die  griechische  Uebersetzung  festgestellt  ist,  ▼<> 
etwas  Anderm.) 

1)  Tac.  ann.  2,  87 :  aaevUiam  annonae  inewante  plebe  Btatuit  fimmerUo  ff 
iium ,  qwid  emptor  penderet ,  binosque  nummoB  ae  additurum  negotiatofibut  ^ 
iingtilos  modios.  Hier  ist  gleich  ein  Fall,  wo  die  Uaiera  nummaria  ndthig  w»3 
jeder  Kaufmann  nahm  dieselbe  für  2  Sesterzen  an  und  liess  sich  diese  ges* 
die  Marken  auf  der  Kasse  zahlen.  Tac.  ann.  15,  18:  Nero  frumentum  pf^ 
vetuataie  oorrupium  in  Tiberim  Ucii ,  quo  securitatem  annonae  oattntaret ;  ct^ 
preUo  nihil  additum  est,  15,  39 :  pretiumque  frumenii  minutum  u»que  ad  U^ 
niummo».  Tao.  hisi.  4,  38:  aed  quia  navta  aaeviiia  hiemia  prohibebantwTf  vM 
aümenta  in  dies  mercari  aolitum ,  eui  una  ex  repitbliea  annonae  ewa ,  dcSiS^ 
ütua,  jretineri  eommeatua  —  eredebat.  Auch  die  Prätorianer  erhielten  erst  ^ 
Nero  freies  frumentum,  quo  ante  ex  modo  annonae  utebantur.  Tac.  ann,  15,  '^ 
Suet  Nero  10.  2)  Vgl.  Seneca  ep.  60. 

3)  üeber  den  Oetreidehandel  s.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  407.  ^ 
Vgl.  Seneca  de  benef.  6,  14,  3 :  vendit  mihi  aliquia  frumentum.  —  iVieo  quam- 
eeaa<xrium  fuerit  aeatimo  eine  quo  vieturua  non  fui,  aed  quam  ingraUtimy  ^ 
non  habtdaaem^  niai  emiaaem,  in  quo  invehendo  mereator  non  cogitavit,  quan^ 
auxilii  adlaturua  eaaet  mVä,  aed  quantum  lueri  aibi.  Hirsehfeld  S.22  erin^ 
auch  an  den  vieua  frumentariua  in  der  13.  Region.  Vgl.  Jordan  Nuove  mem^ 
deW  Inat.  p.  234.  4)  Kuhn  S.  1005  ff. 

5)  Aur.  Vict.  epit.  1 :  huiua  (^Auguati")  tempore  ex  Aegypto  urbi  annua  ^ 
eentiea  eentena  miUia  frumenti  inferebantur. 

6)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 


I 
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welche  4  S  Millionen  Modii  itlr  das  Jahr  genügten ,   sondern  von 
d^^  gesammten  Consumption  der  Stadt  Rom,  fttr  welche  die  Re- 
gierung allein  60  Millionen  Modii  zur  Disposition  stellte,  ^j    Sep- 
timius  Severus  hinterliess  bei  seinem  Tode  einen  canon  frumenn 
torius  Septem  annorum  nach  dem  Maassstabe,  dass  täglich  75,000 
Modii,  also  jährlich  27,375,000  Modii  abgegeben  [expendi)  werden 
konnten.  2)     Da  unter  ihm  die  Zahl  der  Getreideempfänger  nur 
200,000  betrug,  3]    der  genannte  Vorrath  aber  fttr  450,000  Per- 
sonen ausreichte,  so  muss  auch  unter  ihm  ein  grosser  Theil  des 
als  Abgabe  eingehenden  Getreides  fttr  Rechnung  des  Staates  ver- 
kauft sein.^)     Die  Verkäufe,    durch  welche  die  Regierung  den 
I'r^is  des  Getreides  niedrig  hielt  und  gegen  eine  künstliche  Stei* 
gornng  durch  Speculanten  schützte,  geschahen  zuweilen  mit  Ver- 
lust; und  wenigstens   zu  einem  Minimum  des  Marktpreises;    sie 
waren  ebenfalls  eine  Largition  ^]  und  fanden  nur  in  beschränktem 
Maasse  gegen  einen  Magazinschein  (tessera)  statt,  den  man  kaufte, 
^^^  gegei^  welchen  man  das  Getreide  aus  den  Staatsmagazinen 
erhielt  (S.  125A.  5).    Rei  auffallendem  Misswachs  in  den  Provin- 
^^n,  der  selbst  in  Aegypten  vorkam,  ^]  waren  die  Staatsmagazine 
indess  nicht  immer  reichlich  genug  versorgt,  um  den  Getreide- 
pfeis  normiren  zu  können,  ^j  und  daher  suchte  man  auch  in  der 
^iserzeit  theils  durch  besondere  Privilegien  der  Schiffsrheder 
^nd  Getreidehändler  die  Privatzufuhr  zu  vermehren, s)  theils  durch 

1)  Auch  am  dieser  Nachricht  kann  man  aof  die  Einwohnerzahl  Roma  einen 
^cMqss  machen.  60  Modii  auf  den  Kopf  gerechnet,  erhält  man  eine  MilUon 
^^wohner.  Da  aber  auf  Frauen  und  Kinder  weniger  gerechnet  wird,  die  höheren 
'^Unde  nicht  blos  Ton  Weizen,  sondern  von  andern  Lebensmitteln  Gebrauch 
^^ten,  und  der  Handel  auch  Getreide  auf  den  Markt  brachte,  so  muss  die 
-Einwohnerzahl  bedeutend  höher  angenommen  werden. 

1)  Spartian.  Sever.  23.  Eine  ähnliche  Zahl  giebt  der  von  Nasse  p.  37  an- 
führte Scholiast  zu  Lucan.  1,  319  Vol.  III  p.  53  Weber  an:  Roma  voUbat  omni 
T*c  LXXX  miUa  modiorum  annonae.  lieber  den  eanon  popuLi  B,  oder  eanon 
'^^■"lentartiM  urbi$  Bomae,  d.  h.  die  für  den  Gebrauch  der  Sudt  aus  den  Pro- 
V?^^  zu  Uefemden  Getreidevorräthe  s.  Lamprid.  HtUog,  27;  Gothofr.  ad  Cod. 
^14,15. 

3)  Dio  CaM.  76,  1  (Tgl.  oben  S.  119  A.  4). 

4)  Kuhn  a.  a.  O.  S.  1074  ff. 

5j  Darauf  bezieht  sich  Tac.  ann.  1,7:  müiiem  donis  —  populum  annona 
P^itxii,  '■ — ^ 

5  So  unter  Trajan.  Plin.  paneg.  30,  31. 
.      (^  Daher  stieg  zuweilen  der  Getreidepreis  dennoch   sehr  hoch,  wie  unter 
^^tus  (Suet.  Aug.  42;  Dio  Gas».  56,  26),  Tiberius  (Tac.  ann.  2,  87;  6,  13), 
^dlui  (Suet.  ClawL  18). 

^  Heber  die  Schiffsrheder  (navieularit)  und  die  Konihändler,   negotUUores, 
^  onnonam  urbU  admvant,  s.  Privatleben  S.  388  tt. 
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Anhäufung  grosser  Vorräthe  ^)  die  Erhaltung  eines  gleichmässigc 

Preises  zu  ermöglichen. 

befdS^Fro-         ^^®  ^^^^  ^^  Welcher  das  Getreide  sowohl  unentgeltlich  ve 

"*Jen**^    theilt  als  verkauft  wurde,  ist  in  vieler  Beziehung  unklar.     D 

Empfänger  des  unentgeltlich  gelieferten  Getreides  waren  In  Listi 

verzeichnet  und  heissen  von  der  Broncetafel,   in  welcher  ihi 

Namen  standen,  und  welche  öffentlich  ausgehängt  wurde,  meist; 

sie  erhalten  ein  für   allemaP)  eine  tesseray^)    gegen  welche  s 

die   ihnen   gebtihrende   Portion  in  Empfang   nehmen.     Als  d 

Local,  in  welchem  das  Getreide  verabfolgt  wurde,  wird  die  jh>i 

j^^    ticus  Mtnucia  bezeichnet,  ^)  ein  Gebäude  in  der  neunten  Regioi 

welches  45  ostia  hatte.  ®)    Hier  fand  sowohl  der  Verkauf  des  G( 

1)  Dies  geschah  schon  unter  Nero  (Tac.  ann,  15»  18);  nnd  namentUch  nnt 
Seyer.     S.  Spartian  v.  8ever,  8,  5;  23,  2.    In  Lampr.  v,  Hdiog,  27,  7:    cum 
tempore  iuxta  proviaionem  Severi  et  Traiani  aeptem  annorum  eanon  frumentan 
Romae  e$$et ,   ist  wie  EUischfeld  p.  24.  25  bemerkt  nnd  man  ans  der  Stelliu 
der  Namen  sieht,   Traiani  wohl  cormpt.     Hirschfeld  Termnthet  BaaaianL 

2)  Lex  Julia  munic.  lin.  15;  Seneca  de  benef,  4,  28,  2;  Plin.  paneg.^ 
Lamprid.  v.  Diadum.  2,  10;  C.  i.  X.  VI,  220  1.  6.  10228. 

3^  Hirschfeld  S.  16. 

4j  Teaserae  kamen  in  Rom  hei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  zur  Ai 
wendnng.  Dio  Gass.  61,  18  nennt  sie  ooaipCa  [Atupdl,  •^frpait.u.ina  <&«  fxao* 
aÖTcuv  ixosxa,  oder  ocpaipla  (67,  4 ;  69,  S)  oder  o6(JißoXa  (49,  43;  59,  9).  Zi 
weilen  waren  sie  von  Holz,  o^aipla  S6Xiva  (Dio  Gass.  66,  25),  wir  seihst  hah< 
eine  grosse  Anzahl  -von  Marken  ans  verschiedenem  Material,  die  als  teaaerae  i 
verschiedenen  Zwecken  gedient  haben,  nnd  nnter  denen  die  bleiernen  übe: 
wiegen.  Man  findet  dieselben  nnvoUstandig  in  Flooroni  I  piombi  arUichi,  Bon 
1740.  4.  Oarncci  /  piombi  antichi  raecolti  dalV  em.  principe  Altieri.  Roma  1847. 
Morcelli  Delle  teaaere  degli  apettaeoli  Bomani,  diaaertatione  pubblieata  dal  dott 
Oi,  Labua.  Milano  1827.  8.  beschrieben  nnd  abgebildet,  ohne  indessen  für  Ih 
Erklämng  einen  sicheren  Anhalt  zn  gewinnen.  Erst  nenerdings  hat  Otto  Ben 
dorf  in  seinen  vortrefflichen  Beiträgen  znr  Kenntniss  des  attischen  Theatc 
(Zeitschrift  für  dstreicMsche  Gymnasien  Jahrg.  XXYI,  1875)  einen  erfolgrelchi 
Versuch  gemacht,  mit  Benutzung  aller  herausgegebenen  und  eines  grossen  Theil 
der  in  den  Samminngen  noch  latitirenden  Bleimarken  die  Gattungen  dersell» 
nach  bestimmten  Principien  zu  sondern  (a.  a.  0.  S.  580  ff.).  Das  für  unsern  Zwe 
in  Betracht  kommende  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  dass  unter  den  pion 
eine  grosse  Anzahl  von  teaaerae  frumerUariae  erhalten  sind,  von  denen  Bennd< 
S.  592—  594  fünfzig  anführt.  Den  Typus  derselben  bildet  das  stehende  Attrili 
der  Annona,  der  Modins,  zuweilen  auch  zwei  oder  drei  Aehren ;  auf  der  Rüc 
Seite  ist  häufig  eine  weibliche  Figur,  im  linken  Arm  ein  Füllhorn,  In  i 
rechten  Hand  ein  Steuerruder  haltend,  dargestellt.  Benndorf  hält  diese  für  et 
Fortuna,  ich  möchte  sie  als  Annona  bezeichnen.  Denn  die  Göttin  Annona  (W 
manns  2504  =s  C.  I,  L.  VI,  22)  bedarf  auf  diesen  Marken  des  Modins,  der  sonst 
ihren  Füssen  steht  (Eckhel  6,  268 ;  7,  203.  418 ;  Froehner  MSdaiUona  p.  14.  \ 
106 ;  Brunn  Annali  1849  p.  135  ff.)  nicht ,  da  derselbe  auf  der  Rückseite  sj 
befindet,  wie  z.  B.  in  n.  2. 

5)  Apuleius  de  mundo  35 :  aliua  ad  Minuciam  frumentaium  venit, 

6)  Es  gab  zwei  portieua  Minueiae,  Minucia  vetua  und  frumentaria  (Prel 
Regionen  S.  168;  Hirschfeld  S.  63),  beide  gebaut  von  M.  Mlnncins  Ruftis  € 
644;  Vellei.  2,  8,  3.  Auf  die  45  oatia  der  Minueia  frumentaria  bezieht  a 
die  Notiz  des   Ghronographen  von  354,    heraüsg.  von  Mommsen  Abhandl.  i 
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Vreides  statt,  ^)  als  auch,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit,  ^)  die  un- 
^x^t^eltliche  Austheilung,  und  für  beide  Zwecke  war  auf  der 
Marke  (tessera)  der  Tag  und  das  ostium  angegeben.  ^)  Dass  ttbri- 
gefüs  die  Listen  nach  den  Tribus  angefertigt  wurden ,  ist  an  sich 
^^^üurscheinlich  und  auch  daraus  ersichtlich,  dass  Geldvertheilun- 
g^n  und  Unterstützungen  der  ärmeren  Bevölkerung  entweder  von 
<lon  curcUores  tribuum  oder  den  magistri  vicorum  besorgt  wurden, 
bei  welchem  eine  personliche  Kenntniss  der  einzelnen  Bürger 
vorauszusetzen  war.  Octavian  Hess  das  Legat  Gaesar's  durch  die 
c^^watores  tribuum  vertheilen  ^)  und  vermachte  in  seinem  eigenen 
"^^^tamente  dem  Volke  (poptUo)  40  Millionen  Sesterzen  und  ausser- 
dem den  tribus  3,500,000,»)  d.h.  jeder  Tribus  400,000,  eine  so 
^l^ne  Summe,  dass,  wenn  daran  alle  320,000  Bürger  participirt 
bellten,  auf  den  Kopf  etwa  40  Sesterzen  gekommen  wären  und 
es  nahe  liegt  zu  vermuthen,  diese  Summe  sei  nicht  für  alle  Tri- 
^XK.]en,  sondern  nur  für  einen  Theil  derselben  bestimmt  gewesen. 
Tüberius  hatte  in  seinem  Testamente  jedem  römischen  Bürger 
^i^K^  Legat  ausgesetzt  und  ausserdem  den  magistri  vicorum  eine 

P^lX-hist  ClasBe  der  sächs.  OeseUsohaft  der  Wiss.  Bd.  1  S.  646:  Servnu  Tfdliua 
^^**^><i  natua  regnavit  atm,  XLV,  Hie  votttm  fccit,  tU,  quotquot  annoB  refnasset^ 
^^^    oftia  ad  firumetUum  publiewn  eofutihiereU 

1)  Dies  ist  sowohl  an  sioli  wahnclieiiüich ,   als  auch  Ton  Hinohfeld  S.  64 
iö«   Weiteren  nachgewiesen. 

2)  In  der  lex  JtiUa  munUipalis  Un.  15  Ist  die  Formel  (bei  tibei  frumentum 
y^^t^tiio  dabitur^  es  wird  also  kein  bestinuntes  Local  genannt. 

3)  Man  konnte  dies  bereits  schliessen  ans  den  Inschriften  C  /.  L,  VI,  10224 : 
f^'^'^nmtum  aeeepü  die  X  o$tio  XXJX;  10225 :  frvin^enlum)  ac(cepii)  d(ie)  VII 
<^**^  XV,  beide  aneh  bei  Henzen  n.  6663,  femer  ans  der  Inschrift  des  Ti, 
^^^oiirftoi  Aug.  lib.  Januariui  eurator  de  Minuda  die  XIIII  oatio  XLII  C.  I. 
^  Vi,  10223,  über  welche  Hirschfeld  GetreidOTerwalt.  S.  53.  63,  üntersneh. 
^  134  A.  4  ansführlieh  handelt.  Neuerdings  ist  aber  anch  eine  bleierne  teesera 
^<^  Garmcei  tab.  III,  7,  Benndorf  S.  594  (Taf.  n.  10)  bekannt  gemacht  worden, 
*^lche  anf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  die  Zahl  IV  nnd  die  Randschrift 
2^IBIFOR,  anf  der  Rückseite  die  Inschrift  MINVCIA  hat,  was  wohl  mit  Beun- 
^^^  p.  594  zu  lesen  ist:  de  Uberaiitate  prima  foro  quarto  Minueia  oder  Mkm- 
^^**^^  Der  Tag  ist  nicht  angegeben  nnd  dies  mochte  nicht  regelmassig  ge- 
"Melken.  (Hirschfeld  Untersuch.  1  S.  134  A.  4  Termuthet,  dass  d(i>  statt  de 
^  lesen  nnd  dies  mit  I  es  primo  zu  verbinden  seij  Denn  die  von  Marini 
^f^  p.  695;  Orelli  3360;  Hirschfeld  Getreideverw.  17  besprochene,  anf  eine 
'^^^oiidere  festliche  Veranlassung  bezügliche  Tessera  hat  ebenfalls  nur  die  In- 
^l^^ft:  ANTontnt  AVOu«ti  LlBeralitaB  LI  (vielleicht  zu  lesen  11)  und  anf  der 
^ekseite:   FRVmmtatto  Humero  LXI. 

i)  Appian  B.  C.  3,  23. 

53  Suet.  Aug.  101;  Tac.  ann,  1,  8.    Die  gewohnliche  Erklärung,   dass  die 

^^^  populuB  Bomanue  vermachten  40  Millionen  Sesterzen  in  das  Aerarium  ge- 

**^t  worden  und  nur  3^2  MiUionen  Sesterzen  zur  Vertheilung  gekommen  seien, 

^^  wie  Hirschfeld  Getreideverw.   S.  14  richtig  bemerkt,   unhaltbar,   da   nach 

P^Q  Cass.  57,  14  Jeder  Bürger  65  Denare  oder  260  Sesterzen  empfing.     Auch 

Korn.  Altertb.  V.  2.  Aafl.  9 
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« 

Summe  zur  Disposition  gestellt,  ^j  und  auch  bei  späteren  Gongia 
rien  wurden  neben  dem  ganzen  Volke  die  Tribus  besonders  be 
dacht.  2j  Seit  dem  dritten  Jahrhundert  ist  die  Tribus  ttberhau{ 
nur  noch  eine  Corporation  der  Unterstützungsbedürftigen. ')   Di 

'JJJJUJ^JJ*-  Unterstützung  wird  gewährt  durch  die  tessera  frumerUariaj  weldb 
von  ihrem  Inhaber  zeitweise  abgetreten  oder  verkauft  werde 
kann,  und  Patrone  pflegten  ihre  Freigelassenen  dadurch  zu  vei 
sorgen,  dass  sie  ihnen  eine  Tessera  kauften  oder,  was  dasselh 
ist,  sie  in  eine  Tribus  einkauften.^)  Noch  Julian  (f  363)  ei 
wähnt  eine  Unterstützung,    welche  durch  die  curatares  tribuui 

Bejtfufts  ^^^  Vertheilung  gelangte.  ^)  Die  Organisation  der  Getreidezufuli 
zvft&h?    ^^^  ®^^®  Aufgabe ,  welche  die  Äedilen ,  denen  während  der  Zei 

^epvMik^'  der  Republik  die  cura  annonae  oblag,  niemals  in  befriedigende 
Weise  lOsen  konnten,  da  ihr  amtlicher  Wirkungskreis  nicht  tlbc 
die  Grenzen  der  Stadt  hinausging.  Aus  demselben  Grund 
nützten  auch  die  Mittel  nicht,  welche  man  ergriflf,  um  diesei 
Verwaltungszweige  aufzuhelfen^  die  Einsetzung  der  aedäes  CeriaU 
durch  Caesar  im  J.  740=44,  ^)  die  Herbeiziehung  der  Prätoren^' 
des  quaestor  Ostiensis  ^)  und  ausserordentlicher  praefecti  annoncLC.^ 
Nur  die  Befugniss,  welche  im  J.  697  =  57  dem  Pompeius  ai 
fünf  Jahre  eingeräumt  wurde,  ^^)  das  ganze  Reich  für  die  Getreide 
zufuhi-  in  Anspruch  zu  nehmen,  ^i)  konnte  wirkliche  Hülfe  schal 
fen,   und  im  Besitze  einer  gleichen,   aber  dauernden  Volbnad 

KaSemLt.  ttbornal^ni  im  J.    732=22   Augustus  selbst  die   cura   annono 

urbis.^^)    Die  Beamten,  deren  sich  der  Kaiser  zu  diesem  Zweck 

■ —  ' 

wenn  43^2  Millionen  vertheilt  wurden,  betrug  immer  noch  die  Zahl  der  Empfang* 
kanm  170,000.  Daher  nimmt  auch  Mommeen  Xribua  S.  195  an,  dass  Tiherii 
nachher  doch  die  ganze  Summe  zur  Vertheilung  gebracht  habe. 

1)  Suet.  Tib.  76:  äedit  et  UgaXa  —  TpUhti  Romanae  viritim^  aigtu  etia 
teparaiim  vieorum  magistrii» 

2)  So  heisst  es  yon  den   drei  Congiarien  Domitian's  bei  Martial  8,  15: 
dUiCtfU  LaUoB  Urtia  dona  tribus,   und  Yon  Traian  Plin.  paneg,  25:    locupUtaU 
tribuB  datumque  conffiarium  populo. 

31  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Tribus  S.  199. 

4)  itMeram  /Wimentonam  emere  Dig.  ö,  1,  52,1 ;  compatare  Dig.  31, 1,  87  pi 
frumentariam  tetaeram  legare  d.  h.  ein  Legat  zur  Anschaifung  der  tessera  mache 
Dig.  31,  1,  49,  1;  tribum  emere  Dig.  32,  1.  35  pr. 

5)  Julian  or,  3  Vol.  I  p.  129  Spanh. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  II,  471.  492.  7)  Mommsen  Staatsrecht  II,  22 
8i  Mommsen  Staatsrecht  II,  557  A.  1 ;  S.  558  A.  4. 

9l  Mommsen  Staatsrecht  II,  652  IT.  10)  Mommsen  Staatsrecht  U,  6& 

11)  Cic.  ad  Att.A,  1,  7  :  legem  conaüUs  eonseripserurUy  qua  Pompdo  per  quii 
quennium  omnis  potestas  rei  frumentariae  toto  orbe  terrarum  daretur, 

12)  Mommsen  Staatsrecht  II,  993,  Be»  gestae  d.  Aug,^  p.  25.    (Etwas  ande 
Hirschfeld  Untersuch.  S.  130  A.  1.) 


I 
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^>^^ente,  waren  zwei  prätorische  Curatoren  für  die  Komverthei-   5KS22f 
lniÄgjt)  deren  Zahl  736  =  48  auf  vier  erhöht  wurde,^)  später,  in     *»'«'< 
den  Jahren  759 — 760  =  6 — 7  n.  Chr,  zwei  consularische  Cura- 
toi^n,  *)  alle  mit  dem  Titel  curcUores  frumenti  oder  praefecti  fru- 
ff^^ftUi  dandi.  ^)    Erst  in  die  letzten  Jahre  des  Augustus  fällt  die 
EsYisetzung  des  praefectus  annonaej  und  zwar  zwischen  8 — 44  'JUJSSr^ 
n.    Chr.^  da  er  im  J.  7  noch  nicht  vorhanden  war,  im  J.  44  aber 
b^Kreits  erwähnt  wird,  ^j    Indess  kommen  auch  noch  in  der  Kaiser- 
lernt  von  Tiberius  bis  Alexander  Severus  ausserordentliche,  von 
den  Senat  bestellte  Beamten  mit  dem  Titel  praefecti  frumenti 
ixMswMdi  ex  SCto  vor,  ^)  über  welche  wir  eine  bestimmte  Nachricht 
niclit  haben  und  nur  vermuthen  können,  dass,  obwohl  die  Sorge 
fiftr  die  Zufuhr  ganz  auf  den  Kaiser  übergegangen  war,  doch  die 
Uire  der  Vertheilung  des  Getreides  wenigstens  bei  besondem 
Gelegenheiten  noch  immer  dem  Senate  überlassen  wurde. ^ 

Das  Amt  des  praefectus  annonae ,  welches  immer  von  Rittern  ^^J*|JJ;" 
bekleidet  wurde ,  war  von  Augustus  bis  Gonstantin  eines  der  ''JJjJj^S* 
bttchsten  kaiserlichen  Aemter^)  und  verlor  seine  Wichtigkeit  erst, 
^  der  Sitz  der  Regierung  nach  Constantinopel  verlegt  wurde. ^) 
^  war,  wie  alle  kaiserlichen  Aemter,  von  unbestimmter,  aber 
S^^Ohnlich  langer  Dauer  und  erstreckte  sich  nicht  allein  auf 
^m,   sondern  auf  das  ganze  römische  Reich,  i<))    weswegen  die 

1)  Dio  Caas.  54,  1.  2)  Dlo  Cass.  54,  17. 


3)  Dio  Cass.  55,  26  und  31. 
4) 


-j  Bei  Fiontin  de  aq.  100  heiBsen  sie  zuerst  ii ,  per  quo8  frumentum  plehei 
~J**«r,  dann  praefecti  frumento  dando  und  c.  101  euratores  frumenti;  bei  Dlo 
^«  31  iic(p.eXir}Tal  xou  otTou.     S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  996  A.  1. 

ÖJ  Tac.  ann,  1,  7. 

6j  Dahin  gehören  Q.  Caereüius  —  praef.  frum.  ex  8.  C.  Henzen  n.  5368 ; 
*^t^umu»)  Mimeshu  Sardut  —  praef.  frumenti  dandi  Or.  3141 ;  C.  ümmidius 
y^ratua  —  praef.  frum.  dandi  ex  6.  C.  Or.  3128 ;  Q,  Variue  Oeminus  —  praef, 
™»i,  dand.  Or.  3109,  alle  ^er  ans  Tiberius'  Zelt.  Unter  Alexander  Severus 
^  dagegen  Q.  Petronius  Melior  praefectus  frum.  dandi  Henzen  6048  zu  setzen. 
^^ero  Beispiele  s.  OrelU  77.  3141.  6912.  Griechisch  heisst  der  Titel  firapvo« 
Jtt^'j  U9€m^  h&f\t^i  oupcXi^Tou  T<D|Aalcuv  C.  /.  Or.  5793 ;  vgl.  C.  /.  Att,  3,  620 ; 
UUa-Waddington  n.  2814. 

^^  7)  Ausführlich  handeln  über  den  praef.  frum.  dandi  Mommsen  Hermes  4, 
^^  lt.,  Staatsrecht  II,  654.  996  A.  3 ;  Hirschfeld  Getreideverw.  S.  40  ff.,  Unter- 
•*«^  S.  133. 

8)  Ueber  den  praefectus  annonat  s.  Hirschfeld  Getreideverw.  S.  46  ff.,  der 
aue\  p,  27  ff.  ein  Yerzeichniss  der  bekannten  praefecti  bis  zum  6.  Jahrhundert 
i^«  Chr.  glebt;  Nachträge  dazu  Untersuch.  S.  135  A.  2.  Ausserdem  verweiseich 
atif  Mommsen  Staatsrecht  II,  996  ff. 

9)  Boethius  de  cons.  philos.  3,  4 :  «i  quia  (pumdam  populi  eurtuset  armonam, 
mOpAitf  habebatur :  nunc  ea  praefectura  quid  äbieetiue  ?  Hirschfeld  Getreideverw. 
J9.47,  Untersuch.  S.  139  A.  1. 

10)  In  dieser  Beziehung  sagt  Seneca  de  hrev.  vit.  18,  3  von  Pomponius  Pau- 

9* 
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zahlreichen  Unterbeamten  des  praefectus  annonciej  bestehend  au 
Rittern,  Freigelassenen  und  Sclaven  auf  die  Hauptstadt,  die  Häfei 
und  die  Provinzen  vertheiU  waren. 
Personal  der  In  Rom  Stand  im  Dienste  der  ann(ma  ausser  einigen  ht^herei 
annonae,  Beamten,  wie  dem  seit  Septimius  Severus  nachweisbaren  stJ) 
prasfectus  annonae  urbis  ^)  und  dem  schon  frllher  vorkommende; 
adiutor  praefecti  annonaej^)  ein  zahlreiches  Bureaupersonal  (ofjß 
cium)^),  sowie  das  für  die  Einbringung,  Aufbewahrung  und  Aus 
gäbe  des  Getreides  ndthige  Speicherpersonal.  Denn  Speicher  fQ 
das  auf  Rechnung  des  Staates  lagernde  Getreide  gab  es  in  Roi 
seit  Gracchus,  ^)  die  Regionarier  verzeichnen  ihrer  294 ,  ^)  welch 
allerdings  zu  verschiedenen  Zwecken  dienten^)  und  theilweis 
auch  vermiethet  wurden.  ^)  Die  Aufseher  der  Speicher  (horrea 
rii^)  oder  vüici  ex  horreis,^))  die  Geschäftsführer,  welche  das  Ge 
treide  annehmen  und  verabfolgen  (wtores  a  frumentOy^^)  dispensa 
tores  afrumento^^)),  sind  Sclaven,  Uber  welche  ein  Oberbeamter,  de 
procurator  Atigiisti  a  frumento  ^^)  gesetzt  ist ;  die  Messer  (mensort 
frumentarii) ,  die  Sackträger  [saccarii^^) )  und  die  den  Transpor 
'  besorgenden  Schiffer  und  Fldsser  bilden  zahlreiche  CoUegien,  ^^ 
welche  vermuthlich  zu  contractlichen  Leistungen  an  den  Staa 
verpflichtet  waren.     Drittens   gehören  hierher  die  Beamten  de 

linuB  praef.  annonae  im  Jahr  49 :    tu  quidem  orhia  terrarum  rationu  administrc 
tarn  abtiinerUer  quam  alienaa. 

1)  C.  /.  L.  III,  1464.  6575.  V,  8659.  VI,  1646.  X,  7683/4  (Henien  6940 
—  Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  138. 

2)  Orelli  3200  (C.  I.  L.  VI ,  8470). 

3)  Henzen  6569  (=  C.  /.  L,  VI,  8473):  Featua  Caea,  n.  tabeüarius  ex  ofßei 
annonaea.  Vielleicht  ist  auch  in  der  Inschrift  C.  /.  X.  VI,  8403  tab{ulan}!u  t 
officio  [annoyuie  praefe[eti]  zu  lesen. 

4)  Festus  p.  290  ^ :  Semproma  horrta  qxä  loeua  dteitur,  in  eo  fiurunt  (hoi 
rea")  legt  Qtacchi^  ad  euatodiam  frumenti  jniblici, 

5)  Dass  alle  diese  horrea  publica  waren,  erweist  Jordan  Topographie  2,  61 
6j  Es  gab  ausser  den  Getreidespeichern  auch  horrea  ehariaria,  ccmdelaru. 

piperaiaria. 

7)  Lamprid.  Alex.  8ev.  39 :  horrea  in  omnibua  regionibua  publica  feeit ,  a 
quat  conferrent  bona  ii  qui  privataa  euaiodiaa  non  haberent.  Vgl.  Cod.  Tkeoi 
12,  6,  16:  non  autem  oportet  in  horreia  fiaealibua  niai  fi^calia  frumenta  eonsisiti 
Daher  werden  auch  eonductorea  horreotum  erwähnt  Orelli  n.  46  (C.  /.  X.  V 
9471);   Dii^e»«.  20,  4,  21  S  1- 

8)  Ulpian  Dig.  9,  3,  5  §3;  C.  i.  Z..  VI  n.  4239.  4240.  9460—9468  tj 
Hirschfeld  S.  52.  61. 

9)  C.  J.  L.  VI,  4226.  4226».  Ephem.  epigr.  IV  p,  260  n.  723»  =  BuÜ€\ 
ddl'  Inat,  1880  p.  98.  10)  C.  /.  L.  VI  n.  8860. 

11)  C.  I,  L.  III,  333;  Murat.  888,  2;  OrelU  895. 

12)  C.  /.  L,  X,  6573.  8295.  13)  Cod.  Theod,  14,  22,  1. 
14)  S.  mein  Privatleben  der  Bomer  S.  390 ;  Hirschfeld  S.  60. 


—     133     — 

foriieus  Minuda^  deren  Chef  der  procurator  Minuciae^)  gewesen 

sem   wird,    und  viertens  das  Bureau  des  fiscus  frumentarius^^) 

über  welchen   der  praefectus  annonae  disponirt.  3)     Wir  haben 

{;efanden,   dass  unter  Caesar  die  Frumentationen  jährlich  et>va 

'i^  Millionen  Sesterzen  kosteten  (S.  447).    Unter  den  Kaisern  war 

zwar  die  Zahl  der  Empfänger  auf  etwa  800,000  reducirt  worden, 

^  welche   48  Millionen  Sesterzen  hingereicht  haben  würden, 

allein  nach   und  nach  erhielten  die  kaiserlichen  Hausdiener,^] 

^*^^  Vigiles,  die  Prfitorianer,  .seit  Trajan  die  alimentirten  Kinder 

I^om  geliefert,  und  bei  dem  Verkauf  des  Getreides  wurde  nach 

'''ie  vor  zugesetzt,  so  dass  sich  die  Ausgabe  nicht  erheblich  ver-^^JJ^**  ^«J 

''hindert  haben  dürfte.    Dass  die  Ausgabe  in  der  Hauptsache  dem  J^'JJ'jiJg^SJ 

^serlichen  Fiscus  zufiel,  ist  selbstverständlich  und  bezeugt;*)  ^"^^^^ 

^^^  fiscus  annonae  scheint  überhaupt  nur  eine  Abtheilung  der 

^iserlichen  Kasse  gebildet  zu  haben,   weswegen  er  auch  fiscus 

^^a^tbnis  annonae  heisst.  ^)     Aber  auf  der  andern   Seite   ist  es 

^^<Ai  zweifelhaft,  dass  auch  die  Senatskasse,  das  a^arium  So- 

'^^^t,  zu  den  Kosten  der  annona  einen  erheblichen  Beitrag  lie- 

^^^Xe.     Es  folgt  dies  theils  aus   der  fortdauei-nden  Betheiligung 

Rotatorischer  praefecti  frumenti  dandi  bei  den  Frumentationen, 

^^ils  daraus,  dass  die  senatorische  Provinz  Africa  den  grösseren 

'^iieil  des  Bedarfs  als  Abgabe  an  das  Aerarium  lieferte,  wahrend 

^Qgypten  seine  Naturalabgaben  an  den  Fiscus  zahlte.    Uebrigens 

'^Ud  neben  den  Lieferungen  der  Provinzen  auch  fortwährend  ein 

^i^auf  statt,  ^)  theils  durch  besondere  Beamte,®)  theils  durch  spe- 

1 J  OieUi  616 ;  C.  /.  L,  III,  249. 
&■  ^}  ^^°  diesem  werden  genannt  ein  iabuUifitu  fitei  frtimentarii  (C.  L  L.  VI, 
^76 •.  8477)  oder  todiloHiu  raUoni»  fisei  frumentarii  (C.  /.  L.  VI,  8476),  ein 
^  ^^heUU  ftsei  frwMntarii  (C.  /.  L.  YI,  8474.  8475)  und  ein  dUpensator  fitci 
'*'•  (C.  /.  L.  VI,  544.  694);  b.  HiTschfeld  S.  54.  —  Ein  praepoaftus  meruae  vwm- 
^"'^'^Hm  fUei  frwnentafH  in  Osti«,  BulUU,  dOV  JnH.  1875  p.  5  (»  0.  /.  L.  XIV 
»  ^i04ö). 

31  Ein  praefeetu»  fl$ei  flrumeniarii  kommt  wenigstens  nicht  tot. 

4j  Es  gab  für  diese  Lieferungen  eigene  Selaren  nnd  Freigelassene  mit  dem 
^tel  a  fhtmenio  ministratorumy  a  frumenio  eübieulariorum,     Hirschfeld  S.  55. 

5)  Tac.  ann.  15,  18.  Der  oberste  Verwalter  des  Fiscns  (a  raUofUbwi),  dessen 
^cUfte  Stotins  $ilv,  3,  3,  98  ff.  schildert ,  hatte,  wie  für  das  Heer,  die  Tem- 
P^v  die  eura  aquarum,  so  auch  für  die  cura  annonae  die  Ausgabe  zu  ver- 
^«^Vnen.     S.  über  die  Stelle  Mommsen  Staatsr.  II,  962  A.  1. 


61  C.  /.  Ir.  VI,  9626  (OreUi  n.  4420). 


Plin.  paneg.  29:   Quippe  non  ut  ex  hoatieo  raptae  perUuraeque  in  horreis 

in**«w  —  8oeU9  auferuniur,    Devehunt  ipßi  quod  terra  genuU, Emit  fUeui 

if^^qtUd  videtur  emtre.    Jnde  copiae ,   inde  annona ,    de  qua  Mer  Ucentem  ven- 
äff^kmque  conventai. 

8)  Einen  procurator  Augwtorum  ad  annonam  provineiae  Narbonensia  et  Li- 


Beamte  der 

tuMutno  in 

Pnteoli, 
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ciell  Bevollmächtigte,^)  theils  aber  ohne  Zweifel  durch  Specolan- 
ten,  welche  einzeln  oder  in  Gesellschaften  das  LieferungsgeschKft 
mit  dem  Staate  contrahirten.  ^) 

Unter  den  Häfen,  in  welchen  Beamte  der  annona  stationirt 
waren,  kommt  ausser  Puteoli^)  und  dem  von  Claudius  neu  er- 
ostia,  bauten  Hafen  Portus^)  namentlich  Ostia  in  Betracht.  In  Ostia 
verwaltete  das  Getreidegeschäft  sei  den  Zeiten  der  Republik  der 
quaestor  OstiensiSy^)  bis  derselbe  unter  Claudius  durch  einen 
procurator  annonae^)  ersetzt  wurde.  Zu  seiner  Disposition  stan- 
den in  Ostiß  eine  Filialkasse  des  fiscus  frumentarms  unter  einem 
praepositus  mensche  nummulariae  fisci  frumerUarii  OstiensiSj  7)  ver- 
schiedene Subalternen  ,  dispensatores  a  frumento^  ^)  tabularii  ad 
annonam  ^)  und  das  Personal  der  auch  in  den  Häfen  befindlichen 
Speicher.  10]  Ausserdem  war  ihm  namentlich  fttr  den  Fall  einer 
Feuersbrunst  ein  Commando  Soldaten  zur  Verfügung  gestellt  ^i) 
und  ein  militärischer  Adjutant  beigegeben.  ^^) 

In  den  Provinzen  werden  Httlfsbeamte  des  praefectus  annonam 


guriac  nennt  die  Inschr.  Or.  3655;   es  ist  wahncheinlioh ,   dass  sich  dieser  an^ 
die  annona  urbia  bezieht;   denn  unter  den  Getreidesorten ,  welche   nach  Plin* 
N,  H,  18,  66  in  Rom  eingeführt  wurden,  wird  ansser  dem  ägyptischen  und  afri — 
eanisohen  auch  sardinisches,  spanisches  und  gallisches  Getieide  aufgeführt. 

1)  C.  i.  L.  VIII,  5351 :  T.  Flavio  —  Marco  —  ewratofi  frumenti  eompa^ 
randi  in  annonam  urhis  faeto  a  Divo  Nervo  Traiano.  Plin.  ep.  ad  Trakm^ 
27  (36) :   Maximua ,  Uhertus  et  procurator  tuu$  —  aihi  quoque  eonfirmat  neoessa— - 

riOB  esBC  milite$ praesertim  cum  ad  frumentum  eomparandum  iret  in  PapHa — 

goniam.    Auch  hier  ist  nicht  klar,   ob ,  dieser  Ankauf  für  Rom  oder  für  di^ 
Provinz  erfolgte. 

2)  Auf  diesen  Aufkauf  von  Getreide  beziehe  Ich  den  promagiBter  frumenti 
mancipalii  in  der  zuerst  von  0.  Gurtius  Hermes  4,  218  herausgegebenen  epbe^ — 
sisehen  Inschrift  C.  I,  L.  III,  6065  und  den  Lysimaohus  Aug,  dUp{enaaU)r')  prw^ 
m€ni(C)  maneipalis  C.  I.  L,  VI,  8853.  Denn  wenn,  wie  Hirschfeld  S.  69  mn-^ 
nimmt,  das  frwnenlum  maneipaU  eine  Naturalabgabe  gewesen  wäre,  so  würd^ 
sich  für  dieselbe  der  alte  Name  der  decuma  und  der  deeumani  erhalten  haben«. 

3)  S.  S.  113 ;  der  einzige  Beamte  indess,  welcher  hier  erwähnt  wird,  is€^ 
ein  dispenaator  a  frumento  PuteoUs  et  Ostia  Henzen  6315  (C  /.  L.  X,  1562). 

4^  S.  Privatleben  der  Römer  S.  392. 

5)  Mommsen  Staatsr.  II ,  557.  998. 

6j  Er  heisst  in  Inschriften  procurator  annonae  Oatienaia^  proe.  ad  annonanw 
Oatis,  proc.   annonae  Aug.  Oatia.     S.  C.  J.  L,  p.  7. 

7)  Vgl.  S.  133  A.  2.  8)  Henzen  n.  6315  (C.  i.  L.  X,  1562> 

91  C.  /.  L.  VI,  8450.  10)  Hirschfeld  S.  78. 

11  j  Suet.  Claud.  25:  PuteoUa  et  OaUae  aingüUta  eohortea  ad  areendoa  ineen^ 
diorum  eaaw  eoUocavit.  Tac.  hiat.  1,  80 :  Septumam  decumam  eohortem  e  eoUjniiP 
Oatienai  in  urbem  aeciri  OUio  iuaaerat, 

12)  Sowie  der  praifeettu  annonae  in  Rom  einen  eomieulaHua  hat  (Orelli 
3489),  so  auch  der  procurator  annonae  in  Ostia.  Henzen  6520.  Auch  ein  ecn^ 
turio  annonae  kommt  Tor.    Henzen  6523. 


—     135    — 

selten  erwähnt,  ^)  und  scheint  der  Statthalter  selbst  für  die  Ge-  pjj^^en. 
treidelieferungen  in  Anspruch  genommen  worden  zu  sein.  Denn 
in  allen  Proyinzen  wurde  theils  ftür  militärische  Zwecke,  theils 
für  den  Bedarf  Roms,  theils  für  den  Fall  eines  Misswachses  in 
einem  Theile  des  Reiches  ^j  Getreide  aufgespeichert  und  die  horrea, 
welche  nicht  nur  in  Aegypten^  und  Africa,  ^)  sondern  auch  in 
Britannien,^)  Pannonien,^]  Lycien^  und  wahrscheinlich  in  allen 
Provinzen  vorhanden  waren,  sind  dem  Statthalter  untergeordnet,  S) 
welcher  auch,  wenn  sich  Ueberfluss  herausstellt,  directe  Sendun- 
gen an  die  Verwaltung  der  annona  in  Rom  macht.  ^) 

Die  Frumentationen  erhielten  sich  nachweislich  bis  Alexander  ^^!^^^ 
Severus,  sind  aber  später  durch  tägliche  Brodvertheilungen  an  ^^o»«"»- 
die  Armen  ersetzt  worden.  Die  Einführung  derselben  wird  dem 
Aurelian  zugeschrieben,  ^o]  ist  aber  vielleicht  schon  älter  ;^i]  sie 
dauerten  in  der  nachconstantinischen  Periode  fort^^)  und  hatten 
zur  Folge,  dass  die  Hauptthätigkeit  des  praefectus  annonae  sich 
nunmehr  auf  die  BeaufsichtigUDg  der  Bäcker  und  Brodlieferungen 
beschränkte.  ^^) 


1)  Ausser  dem  bereits  erwähnten  proeurator  Augustorum  ad  annonani  pro- 
vineUu  Narhonen$i8  ei  lAguriae  wird  von  Hirschfeld  S.  80  noch  der  adhUor  praef. 
aimonae  ad  oleum  Afruin  et  HUpaitwm  reeenundwn  in  einer  spanischen  Inschr. 
Benzen  6522  (C.  J.  L,  II ,  1180)  angeführt.  Im  yierten  Jahrh.  gab  es  einen 
praef eeUu  anmonae  AfHeae,  der  znerst  315  genannt  wird  (Cod.  Theod.  11,  30,  4), 
also  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Stellung  des  römisdien  praef ectua  annonae 
Mhon  an  Wichtigkeit  verloren  hatte.  2)  Plin.  paneg.  31.  32. 

3)  PUn.  paneg.  31 ;  Tac.  ann,  2,  59 :  levavitque  apertit  liorreU  pretia  frugum. 

4)  Ammlan  28,  1,  17:  (H^fmetku)  cum  Afrieam  pro  eonstde  regeret  (unter 
Valentinian  I),  Carihaginieneibu»  vieitue  inopia  iam  Uueatie  ex  horreie  Romano 
popuio  deeUnatii  frumentum  dedU,  —  Derselben  Zeit  etwa  gehört  die  Inschrift 
C.  /.  L.  YIII,  7976  an,  derzufolge  ein  Statthalter  von  Numidien  in  der  Hafen- 
stadt Rusleade  horrea,  [ad  utiUta'jlem  populi  Bomani  .  .  .  eon[dendis  . .  .  frugibus] 
angelegt  hat.  —  In  der  Hafenstadt  Mauretaniens  Tubusuctu  gab  es  ftorrea,  die 
auf  Befehl  des  Kaisers  Maximianus  bei  dessen  Anwesenheit  in  Afrioa  (J.  304} 
angelegt  worden  waren  (C.  i.  L,  YIII,  8836).  —  Einen  kaiserlichen  proeurator 
ad  toiaminia  (Tgl.  C.  i.  L.  II ,  1180)  et  horrea  nennt  die  africanische  Inschrift 
C.  /.  L.  YIU,  619.  —  Dagegen  gehörten  Privatleuten  die  in  der  Inschrift  C. 
i.  L,  YIII ,  9669  (aus  Gartenna)  genannten  horrea.  —  Oar  nicht  auf  die  Yer- 
pflegung  der  Stadt  Rom,  sondern  auf  die  der  einheimischen  Bevölkerung  bezieht 
lieh  die  Inschrift  von  Sitiüs  C.  /.  L.  YIU,  8480. 

5)  Tac.  Agrie,  19.  6)  C.  J.  L.  III,  4180. 

7j  C.  /.  L.  III,  232.  8)  Ammian  28,  1,  17  (s.  A.  4). 

9)  OrelU  760:  (lY.  Ptauthu  8ilvanu$  legatu$  Aug,  prov.  MoeHae)  primue 
ex  ea  provineia  magno  iritiei  modo  annonam  P.  S,  adlevavit. 


101  Yopiseus  v.  Aurel,  36.  11)  Hirschfeld  S.  21. 

12)  Hierüber  handelt  der  Cod.  Theod.  14,  17 :  De  annonU  eivieie  et  pane 
gtadm  und  dazu  Oothofiredus.    Ygl.  Hirschfeld  S.  20;  Krakauer  S.  43  «f. 

13)  Casslodor  vor.  6,  18;   Hirschfeld  S.  46  f. 
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6.  Oongiarien  und  Donative. 

Congiai'ium  (von  congius)  ist  in  seiner  urspi*ünglichen  Be- 
deutung ein  Geschenk  von  Oel  oder  Wein,  welches  als  Zulage 
zu  dem  Getreide  an  das  Volk  verabreicht  wird,  ^)  dancUivum  da- 
gegen ein  Geldgeschenk  an  die  Soldaten.  ^)  Beide  kommen  schon 
congiftrien.  in  der  republikanischen  Zeit  vor;  ^)  unter  den  Kaisern  aber  traten 
die  Geschenke  an  Wein,^)  Salz,^)  Oel^)  und  später  an  Fleisch^) 
und  Kleidern,^)  besonders  aber  an  baarem  Gelde,  die  bei  ge- 
wissen festlichen  Veranlassungen  regelmässig  wurden,  ^}  als  ein 

1^  Mommsen  Tribus  S.  195. 

2)  Snet.  Nero  7 :  Deductus  in  fbrum  Uro  popülo  congiarium ,  müUt  donati- 
vum  propoauit.  Tac.  onn.  12,  41 :  additwn  nomine  eSut  donaUuum  miliU ,  eoi^ 
giarium  plebei.  Freilich  wird  dieser  Unterschied  nicht  conseqnent  beobachtet 
Gic.  ad  AU.  16,  8,  2:  (Legionei)  congiarium  ab  Antonio  aecipere  noluerunt.  Ca- 
pitoltn  V.  Anton,  Fü  4 :  congiarium  mHiiibu»  (ae)  populo  de  proprio  dedit.  Spar- 
tian  V,  Hadr.  23,  12 :  donatixmm  populo  ac  militibus  expendit, 

3)  Oelverthellung  kommt  zuerst  vor  in  der  Aedilität  des  Scipio  541  =s  213. 
LiT.  25,  2,  8 :  et  eongi  olei  in  vieo$  singuloB  daU,  Im  J.  565  &»  189  beisst  es 
bei  Liv.  37,  57,  11  yon  M\  AciUus  Glabrio :  in  hune  maxime,  quod  multa  con- 
giaria  habuerat,  quibua  magnam  partem  hominum  obligarat,  favor  populi  se  tneZt- 
nabat.  Bei  dem  Congiarium  des  Caesar  708  ss  46  wurden  ausser  10  ModU 
Getreide  und  400  Sesterzen  auch  10  Pfund  Oel  an  den  Mann  vertheilt.  Snet. 
Coe«.  38;  Die  Gass.  43,  21.  Eine  andere  Oelanstheilnng  fand  durch  Agrippa 
im  J.  721  =  33  statt.  Dio  Gass.  49,  43.  Auf  Denaren  des  Caesar  kommen 
die  Buchstaben  D  und  M  Yor,  welche  Borghesi  Oeuvres  1,  236  in  donwn  und 
munus  auflöst. 

4)  Auch  Wein  ist  schon  in  der  Zeit  der  BepubUk  vertheilt  worden.  Plin. 
N.  H.  14,  96.  97. 

5)  Dio  Gass.  49,  43.  Plin.  iV.  H,  31,  89  schreibt  schon  dem  Ancns  Mar- 
eins  eine  Spende  an  Salz  zu. 

6i)  Für  den  niedrigen  Preis  des  Oeles,  das  man  nur  als  Nahmngsmlttel, 
nicht,  wie  in  Griechenland,  für  die  Palästra  biauchte,  sorgten  schon  firüh  die 
Aedilen.  Plin.  H,  N.  15,  2:  anno  DCLXXX  Af.  Seiu$  L.  F.  aedüia  ewulis  oUi 
dena»  Ubras  tiingulis  aasibus  praettitit  populo  Bomano  per  totum  annum.  Daher 
wurde  das  aus  der  Provinz  Afrioa  als  Abgabe  eingehende  Oel,  wie  das  Getreide 
in  natura  nach  Rom  geUefert  und  dort  auf  Rechnung  des  Aerariums  verkauft. 
Plut.  Caes,  55:  Tcpoixov  ^s  iitzip  rijc  vlxtjc  i\Ufo.'Kr}[{6prioc  icpöc  tov  ^p«v,  d^c 
Tooa6'rr)v  xtx^i^[t.i^oi  yjtnpoN  (gemeint  ist  der  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus 
annectirte  Theil  von  Numidien),  Zoi]  irap^^et  xa^'  Sxaorov  ^vtauröv  eU  t^  (t)- 
(töoiov  olxou  piev  sTxoot  (lupta&ac  ^Attixärv  (xeolfAvoiv,  dXa(ou  hi  XtT(>ö)v  (j.upui&a; 
Tptaxoaiac.  Septimius  Severus  gab  dem  Volke  Oel  unentgeltUch.  Casanb.  ad 
Spart,  Sever.  18.  Vgl.  c.  23.  Lamprid.  Alex.  8ev,22:  oleum,  quod  Sevenu  po- 
pulo dederat^  quodqiie  Heliogabalua  imminuerat,  turpieaimie  hominibue  praefwIiU'' 
ram  annonae  tribuendo ,  integrum  restituit.  Vgl.  Vopisc.  Aurel.  47.  Dieser  aus 
den  Abgaben  von  Tripolis  und  Nicaea  bestrittenen  Largition  machte  Gonstantin 
ein  Ende.  Aurel.  V^ct.  Caea,  41,  19:  remotae  olei  frumcntique  advenUeiae  prae^ 
bitionea,  quibua  TripoUs  oe  Nieaea  aeerbiue  angebantur.  Qua»  res  »uperioree  8e- 
veri  imperio  gratantes  ehi  obtulerant,  verteratque  gratiam  muneri»  in  pemieiem 
posterorum  diuimulatio ;  aUeros  Marcus  Boionius  affUxerat  nvulta  u.  s.  w. 

7)  Lampiid.  AUx,  8ev.  26.  8)  Vopisc.  Awrel.  48,  5. 

9)  Bei   der  deduetio   in  forum  des  Thronfolgers  pflegten  60  Denare  an  das 
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bedeutender  Posten  in  den  Ausgabeetat  ein.  Die  Lieferung  des 
Ooles,^)  Fleisches 2)  und  Weines^)  wurde  allmählich  zu  der  cura 
anTwnae  gezogen  und  geschah  entweder  zu  wohlfeilen  Preisen 
odl^r  ganz  umsonst,  wie  dies  mit  dem  Oel  von  Septimius  Seve- 
ms  an  bis  in  die  nachconstantinische  Zeit  der  Fall  war.^)  Die 
£ncfepfänger  waren  gewöhnlich  dieselben,  welche  an  den  Frumen- 
tat^ionen  Theil  hatten,  allein  bei  ausserordentlichen  Spenden  kam 
di^  Liberalität  der  Kaiser  auch  einer  grösseren  Anzahl  zu  Gute.  ^) 
W"ic  erheblich  die  Ausgabe  zunächst  für  die  Congiaria  war,  welche 
deix  Fiscus  zufiel,  ®)  ist  wenigstens  einigermassen  ersichtlich  aus 
einer  interessanten  Zusammenstellung  der  CongiarieU;  welche  sich 
11^  einer  bis  auf  Constantin  reichenden,  in  dem  sog.  Chrono- 
gi^^phen  vom  Jahi*e  354  enthaltenen  Stadtchronik  findet. ''j  Die- 
se llfce  verzeichnet  zwar  nur  den  Betrag  des  einzelnen  Gongia- 
ri^u^ins  und  setzt  die  Anzahl  der  Empfänger  als  bekannt  voraus; 
set^aen  wir  diese  aber,  insofern  nicht  andere  Nachrichten  vor- 
li^gen,   auf  200,000,  so  ergeben  sich  folgende  Summen: 


^o\\  viTüim  veitheilt  zn  werden.     Snet  Tib.  54;    iVer.  7;   Dio  Gass.  55,  10; 

^^^    2.  —  Vgl.  Hommnen  Bes  gestae  divi  Augß  p.  62. 

11  1161)61  die  Oelspenden  der  späteren  Kaiserzeit  s.  Symmacb.  rel.  35,  2  (ep, 
lO,    48);  Cod.Tlieod.  14,  24:  de  meiMit  oUariis',  vgl.  14,  15,  3;  14,  17,  15.    Dass 
^H.cn  Tiel  früher  die  cura  oUi  dem  praefeetus  armonae  oT>lag ,  zeigt  der  adhUor 
^^^^>ii  Satumini  praef,  annon(ae)  ad  oleum  Afrum  et  Hitpanum  reeemendum  aus 
<le»   Zeit  M.  Anrers  C.  /.  L.  U,  1180.     {Auch  dass  die  mereaiores  frumenlari  et 
^**<»ri  Afrari  einem  praefeetus  annonae  (C.  I.  L.  VI,  1620),  und  die  negoUaiwren 
^^<xri  ex  Baetiea  einem  zum  Fräfecten  von  Aegypten  beforderten  praefeetui  an- 
*P»»<M  (C.  /.  I.  VI,  162öb)  Ehreninschriften  gesetzt  haben,   kann  damit  in  Be- 
ziehung gebracht  werden.) 

2)  Lamprid.  Alex.  8ev,  22.  26.  Seit  Aurelian  wurde  Schweinefleisch  un- 
•■^tgeltUch  dem  Volke  geliefert.  Vopisc.  Autel.  47.  Vgl.  ib.  35 :  AurelianaB  et 
^^'^^ham  eamem  populo  B,  distribuit,  quae  hodUque  dividitur.  Aurel.  Vict.  Caes. 
^1  7;  Zosimus  2,  9  vom  J.  306.  üeber  die  spätere  Zeit  Cod.  Th.  14,  4:  de 
'^*'*rii$  peeuariia  <te.  und  daselbst  Gothofr. 

3]  Aurelian  soll  aueh  diesen  unentgeltlich  haben  liefern  wollen.    Voplscus 
Jk'*'*  ^'^'  ^' '  ^'  ▼iirde  aber   aus  den  kaiserlichen  Kellern   verkauft.    Vop. 
"**  ^:    in  portieibua  iempli  Solis  flscalia  vina  ponuntutj   non  gratuita  populo 
*'^önda,  sed  pretU). 

4)  Hirschfeld  Getreideverw.  S.  19.   Krakauer  S.  46  ff. 

l>..    ^)  "^ir  haben  hiefür  einen  Beweis  in  dem  congiarium  des  Traian,  welches 
*^>i.  paneg,  26  beschreibt.     S.  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  9. 

B)  Plin.  paneg,  41 :  nam  mihi  eogitanti,  eundtm  te  coUaUonea  remisis^e,  — 
^^^iarium  ohtüU$ee  —  interrogandua  videri$f  saUtne  oomputaverii  imperü  redi- 
/^^  Auch  wird  ausnahmsweise  erwähnt  congiarium  de  proprio  dedit,  Capitol. 
'^••«on.  P.  4. 

. .     7)  Mommsen  Ueber  den  Chronographen  vom  J.  354  im  ersten  Bande  der 
*^^>   der  philoL-hist.  Classe  der  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften.    Leipzig 
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Betrag  in 

Zabl  det 

Summ«  der  Ausgabe 

Denaten 

Empflngei 

in  Denaien 

Caesar  708  —  46 1)  .    .    . 

100 

320  000 

32  000  000 

Augustus  710  —  44»).    . 

75 

250  000 

18  750  000 

725  —  29    .    . 

100 

- 

25  000  000 

730  —  24    .    . 

100 

- 

25  000  000 

742  =  42    .    . 

100 

- 

25  000  000 

749  =  5  .    .    . 

60 

320  000 

19  200  000 

752  =  2  .    .    . 

60 

200  000 

12  000  000 

Tiberius') 

75 

- 

15  000  000 

Caligula«) 

75 

- 

16  000  000 

76 

- 

16  000  000 

Claudius») 

75 

- 

15  000  000 

Nero«) 

100 

- 

20  000  000 

Vespasian 

75 

- 

15  000  000 

Domitian^) 

75 

— 

15  000  000 

75 

- 

15  000  000 

75 

- 

1 5  000  000 

Nerva  ^) 

76 
627, 

— 

15  000  000 

A  ^  X^A     ¥  %J^          ■•••••••• 

•    ^^       ^^    ^^  ^^        ^^  ^^  ^^ 

12  500  000 

Traian«) 

650 

- 

130  000  000 

Hadrian") 

1000 

— 

200  000  000 

Antoninus  Pius     ^   .   .    . 

800 

- 

160  000  000 

Veras 

400 

— 

80  000  000 

1860.  a  S.  646—648.    Wo  altere  Quellen  vorbanden  aind ,  habe  ich  diese  an- 
geführt 

1)  Vor  dem  Recenaus  (b.  oben  S.  118  A.  3).  Drumann  III,  615;  Dio  Caas. 
43,  21 ;  Suet.  Caes.  38;  Appian  B.  C.  2,  102. 

2)  Monum.  Ancyr.  111,7  ff.;  Säet.  Ca€«.  83;  Plnt.  Anion.  16;  Brut,  20; 
Appian  2,  143;  Mommaen  Ses  g,  Divi  Atig^  p.  59>-62. 157. 

3)  300  HS  Säet.  Tib.  20 ;  Tac.  ann.  2,  42.  Der  Ohzonograph  hat  727)  De- 
nare. Ein  zweites  congiarium  ohne  Angabe  der  Snmme  erwähnt  Säet.  Tib,  54. 
Tac.  ann,  3,  29.  Henzen  n.  6443 ;  es  wird  60  Denare  betragen  haben  (Dio  Caaa. 
59,  2.  S.  136  A.  9),  wird  aber  bei  dem  Chronographen  nicht  angeführt. 

4)  Snet.  CaL.  17.  Der  Chronograph  hat  721/2  Denare,  Dio  Cass.  59,  2  ein 
Congiuium  Ton  60  Denaren. 

5)  Dio  Cass.  60,  25.   Tac.  ann,  12,  41.    Snet.  Nero  7. 

6}  Tac.  arm.  13,  31.    Snet.  iVer.  10.  7)  SneL  Dom,  4.  Martial  8,  15. 

8l  Vgl.  Mommaen  zum  Chronogr.  S.  653  Not.  62. 

9l  Auch  anf  Münzen   erwähnt    Eckhel  D,  N.  6,  413.    Borgheal    Oeuvrei 
6,  142.    Die  Zahl  der  Empfänger  war  nach  Plin.  paneg.  25.  27.  41  Tlel  gidsaer 
als  die  gewöhnliche,  ist  aber  nicht  bestimmt  anzusetzen. 
10)  Spartian  Hadr.  7. 


Betrag  in 
Denaien 


Zahl  der 
EmpflLnger 


Snmma  der  Ausgabe 
in  Denaren 


M-  Antoninus^}.    .    .    . 

Commodus^) 

pertinax  ') 

$eptunius  Severus*)    . 

Caracalla 

^facrinus^] 

£^lagabalus 

Alexander  Seveinis*)    . 

giaximinus 

piapienus  und  Balbinus 

Grordianus 

Oiao  Philippi 

I>ecius 

Gallas  et  Volusianus  . 

Gallienus 


850 

850 

450 
HOC 

400 

150 

250 

600 

450 

250 

350 

350 

250 

250 
1250 
2  aurei 

250 

500 

500 
1550 
1500 


200  000 


:} 


170  000  000 

170  000  000 
30  000  000 

220  000  000 
80  000  000 
30  000  000 
50  000  000 

120  000  000 
30  000  000 
50  000  000 
70  000  000 
70  000  000 
50  000  000 
50  000  000 

860  000  000 

50  000  000 
100  000  000 
100  000  000 
310  000  000 
300  000  000 
300  000  000 


Claudius 

Aurelianus ') 

Cariuus 

"^ocletian  und  Maximian 
Cönslantius  und  Galerius 

1500 

'^^s  diesen  Zahlen  kann  man  zwar  auf  die  absolute  Summe  der 
^^sgabe  keinen  sichern  Schluss  machen,  da  das  Verzeicbniss 
^^er  ganz  vollständig  ist,  noch  die  Geschenke  an  Naturalien 
^^  Ansatz  bringt,  wohl  aber  die  grosse  Zunahme  dieses  Ausgabe- 
P<>st«ns  im  Laufe  der  Eaiserzeit  erkennen.  Es  betrug  nämlich  in 
^^ü  100  Jahren  von  46  v.  Chr.  bis  zu  Claudius'  Tode  die  Summe 
^^**  Congiarien  216,950,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  2,169,500 
^«nare  (1,800,000  M.),  in  den  156  Jahren  von  Nero  bis  Septi- 
^*Us  Severus'  Tod  1,269,500,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  über 

11  Er  gab  auch  einmal  8  aurei  »  200  Denare.    Dio  Gass.  71,  32. 

2j  Lamprid.  Comm,  16  giebt  725  Den.  an.     Vgl.  Dio  Cass.  72,  16. 

3)  Dio  Cass.  73,  6.  Capitolin.  Perl.  15  erwähnen  ein  Gongiarinm  Ton  100  De- 

B.  4)  lieber  die  Zahl  der  Empfänger  s.  Dio  Cass.  76,  1. 

5)  Dio  Cass.  78,  34.  6)  Lamprid.  Alex.  Sev,  26. 

T)  Vopiscus  V.  Aurei,  48. 
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8  Mill.  Denare  oder  6  Mill.  M.  und  diese  Steigerung  scheint 
später  noch  bedeutend  zugenommen  zu  haben ,  wenn  man  auch 
die  Verminderung  des  Werthes  des  Denars  in  Anschlag  bringt. 
Will  man,  was  nicht  ohne  Willktlr  möglich  ist,  sich  durch  eine 
bestimmte  Zahl  eine  ungefähre  yorstellung]von  der  ganzen  Summe 
machen,  welche  für  die  Bevölkerung  Roms  verwandt  wurde,  so 
kann  man,  vorausgesetzt,  dass  die  regelmässigen  Frumentationen 
unentgeltlich  geschahen,  die  42  Mill.  Modii  Weizen,  die  regel- 
mässig an  200,000  Menschen  jährlich  geliefert  -  wurden ,  auf  48 
Mill.  HS  oder  42  Mill.  Denare  (den  Modius  zu  4  Sest.)  anschla- 
gen. Dann  würde  die  Gesammtsumme  der  Ausgabe  für  Frumen- 
tation  und  Congiarien  in  der  Zeit  des  Augustus  jährlich  durch- 
schnittlich 44  Mill.  Denare  (etwa  42  Mill.  M.)  betragen  haben, 
hernach  aber  auf  48  Mill.  Mark  gestiegen  sein. 
Donative.  Was  zwoiteus  die  Donative  betrifft,  so  wurden  diese  in  der 

Zeit  der  Republik  bei  den  Triumphen  bewilligt  und  fielen  der 
Staatskasse  nicht  unmittelbar  zur  Last,  da  sie  aus  den  Beutegel- 
dem  bestritten  wurden.  In  den  Bürgerkriegen  aber  musste  die 
Treue  der  Soldaten  durch  grosse  Versprechungen  erkauft  und 
durch  grosse  Largitionen  belohnt  werden ,  und  dies  zeigte  sich 
auch  in  der  Kaiserzeit  in  immer  höherem  Maasse  nöthig.  Caesar 
zahlte  im  J.  708=  46  jedem  Soldaten  5000  Denare^]  und  Augustus 
erwähnt  in  dem  Monumentum  Ancyranum  gar  nicht,  ^)  dass  er  an 
den  Mann  im  J.  744=43  2500,3)  im  J.  742  =  42  5000, ^j  im 
J.  748=37  500,»)  im  J.  724=30  250  Denare«)  auszahlte,  son- 
dern berichtet  nur  von  einer  Largition  an  420,000  in  Colonien 
angesiedelte  Veteranen,  von  denen  jeder  250  Denare  erhielt.'') 
Tiberius  und  Caligula  begannen  ihre  Regierung  mit  der  Austhei- 
lung  eines  Donativs  aus  der  Erbschaft  ihres  Vorgängers.  Dasselbe 
betrug  unter  Tiberius: 


1)  Dio  Oass.  43,  21.   Die  SteUe  des  Saeton  Caet,  38  ist  yerderbt.    S.  Caua- 
bonufl  za  derselben. 

2)  Vgl.  Mommsen  Bm  gtstae  divi  Aug,^  p.  59. 

3)  Dio  Cass.  46, 47. 

4)  Applan  B.  C.  2,  102;  4, 120.  Dio  Oass.  47,  42.  Plutarch  ilnton.  23.  Dies 
Geschenk  erhielten  28  Legionen.    Appian  B»  C.  ö,  ö. 

5)  Dio  Cass.  49,  14.  6)  Dio  Cass.  51,  17. 
7)  Afon.  Ancyr.  IH,  18. 
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für  9000  Prätorianer  2,250,000  Denare 
fttr  3  cohortes  urbanae       375,000 

für  85  Legionen  9,375,000      -- 


in  Summa  42,000,000  Denare,  i) 
und  ausserdem  für  8  germanische  und  3  pannonische  Legionen, 
weiche  durch  ein  doppeltes  Donativ  beruhigt  wurden, 3)  4,875,000 
Denare.    Nodi  nicht  veranschlagt  ist  dabei  die  höhere  Remune- 
ration der  Officiere,  so  dass  man  die  ganze  Summe  auf  47 — 48 
Millionen  Denare  oder  45  Mill.  Mark  ansetzen  kann.     Von  ähn- 
licher Höhe  war  das  Donativ,  welches  Caligula  aus  der  Erbschaft 
des  Tiberius  zur  Vertheilung  brachte,  nur  dass  die  Prätorianer 
schon  damals  doppelt  honorirt  wurden,  ^)  und  mit  Claudius  be- 
ginnt die  Sitte,  bei  dem  Antritt  der  Regierung  zuerst  die  Prflto- 
rianer  durch   eine  grosse  Liberalität  zu  erkaufen.^)     Claudius 
zahlte  denselben  3750  Denare,^)  Nero  dasselbe,^)  nur  Galba  zahlte 
nichts,^)    Vespasian  25  Denare,^)   später  M.  Antoninus  5000,^) 
Pertinax  3000,  ^o)  Didius  Julianus  5000  Denare, ")   und  kleinere 
Largitionen  wurden  von  einigen  Kaisern  jährlich,  ^2)  von  andern 
alle  zehn  oder  fünf  Jahre  wiederholt. ^3)    Zur  Berechnung  dieser 
A^usgabe  reichen  die  uns  überlieferten  Data  nicht  hin,  dass  sie 
aber  sehr  bedeutend  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

7.  Die  Alimentationen. 

Das  Institut  der  Frumentation  war,  wenigstens  ursprünglich, 
^®ine  Anstalt  der  Wohlthätigkeit,  sondern  beruhte  auf  dem  An- 
sprüche, den  das  herrschende  Volk  auf  den  Mitgenuss  der  Reve- 
^^en  der  unterworfenen  Länder,  d.  h.  der  Provinzen  machte, 
^''st  in  der  Kaiserzeit  nahm  es  den  Charakter  einer  Unterstützungs- 
^'^»talt  an.  Ganz  anderen  Ursprungs  ist  das  Institut  der  Alimen- 
tationen, von  dem  wir  schliesslich  noch  zu  reden  haben.  Die  ierseiSwi. 
"^denkliche  Abnahme   der  römischen  Rürgerschaft ,    welche  in 


1)  Tac.  ann.  1,  &  Dio  Cass.  56,  32. 
2) 


!2)  Dio  Cm,  57,  5.  6.  3)  Dio  Cass.  59,  2. 

4)  Suet.  daud.  10:   promiiitque  singuUs  quina  dena  aesUrUay   pHmiu  Cae- 
fidem  müitU  eUam  praemio  pigneratut, 
^a         5)  Joseph  ant.  19,  4,  2  giebt  5000  Drachmen  an  und  erwähnt,   dass  aach 
Xegionaxier  eine  yerhältnisBrnäBsige  Samme  ezhielton. 
6)  Dio  Ca«8.  61,  3.  7)  Dio  Caas.  64,  3.  8)  Dio  Cass.  65,  22. 

9)  Dio  Cass.  73,  8.    CapitoUn.  M.  ArU.  7. 
t.0)  Dio  Cass.  73,  1.   Spaitian.  v.  Didii  Jul.  3,  2.  11)  Dio  Cass.  73,  11. 

12)  Dio  Cass.  60,  12.  13)  Dio  Cass.  76, 1.   Lamprid.  v.  Diadum.  2. 
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ihren  ersten  Spuren  schon  nach  dem  zweiten  panischen  Kriege 
bemerkbar  wurde,  am  Ende  der  Republik  aber  immer  augen- 
scheinlicher hervortrat,^)  hatte  bereits  den  Kaiser  Augustus  zu 
den  bekannten  Ehegesetzen  ^)  und  der  Einführung  besonderer 
Belohnungen  und  Bevorzugungen  kinderreicher  Hausväter  ^)  sowie 
zur  ausserordentlichen  Unterstt&tzung  derselben  veranlasst^)  und 
schon  aus  seiner  Regierungszeit  ist  eine  Municipalstiftung  be- 
kannt, welche  den  nachherigen  kaiserlichen  Alimentationsstifiun- 
de^bTn  8®^  sehr  ähnlich  ist.*)  Seit  Nerva  indessen <^)  begannen  die  Kaiser 
selbst  durch  Fundirungen  von  Capitalien  zur  Erziehung  unbe- 
mittelter aber  freigeborener  Kinder  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
auch  in  ganz  Italien  der  Schliessung  von  Ehen  und  der  Vermeh- 
rung der  Bürgerschaft  einen  neuen  Antrieb  zu  geben  und  auch 
die  Privatwohlthätigkeit  auf  diesen  Zweck  hinzuweisen  ;7)  nament- 
lich wendete  Trajan  der  Ausführung  dieser  Massregel  seine  Auf- 
merksamkeit zu ,  ^)    indem  er  theils   in  Rom  5000  Kinder  durch 

1)  S.  Zampt  lieber  den  Stand  der  Bevölkerang  —  im  AUerthnm  (Abh&ndl. 
der  preuBS.  Akad.  d.  Wias.  ans  dem  J.  1840)  S.  22  ff. 

2)  Namentlich  der  Ux  Papia  Poppaea,  gegeben  9  p.  Ohr.  Dio  Caas.  66, 1 — 10. 
Das  Nähere  darüber  findet  man  bei  Znmpt  a.  a.  0.  S.  41  ff.  und  in  Heineooii 
Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  eommerUariiu.    Amstelaed.  1726.   4. 

31  Zampt  p.  43.  55.  HeineooiuB  p.  206  ff. 

4}  Snet.  Aug.  46:  hit  qui  e  pUbe  regionea  $ibi  revUenti  fiW>$  filiawe  appro" 
harentj  aingula  nummorum  millia  pro  singulU  dividebat.  Auch  liess  er  an  seinen 
Oongiaiien  zuweilen  die  Kinder  theilnehmen.    Snet  Aug,  41.  Dio  Gass.  51,  21. 

5)  Inschr.  von  Atina  C.  /.  L.  X,  5056  =  OrelU  4365 :  T.  Helvio  T.  f.  Ba- 
»Oae  —  qui  AtinaUbua  HS  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCiOOO  CCCIOOO  l^avU, 
tU  liheris  eorum  ex  reditu,  dum  in  aetatem  pervenirent^  ffumentum  et  po$iea  m- 
iteriia  aingtila  miUia  darentur.  Die  Zeit  der  Inschrift  wird  durch  die  Erwäh- 
nung des  Kaisers  Augustus  als  eines  Lebenden  bestimmt. 

6)  Aurel.  Yict.  epit.  12 :  pueUaa  puerosque  natoa  parentibua  egeato^  aumptu 
publico  per  Italiae  oppida  ali  iuaaiU  Und  die  Münze  des  Jahres  97  p.  Chr.  bei 
Eokhel  D.  iV.  VI  p.  408,  auf  welcher  der  Kaiser  dargestellt  ist,  sitzend  auf  der 
aella  euruUa  und  die  Bechte  ausstreckend  gegen  einen  Knaben  und  ein  Mädchen, 
neben  welchen  eine  Frau  steht,  mit  der  Umschrift  TVTELA  ITALIAE.  Wahr- 
scheinlich hängt  hiemit  auch  die  Erlaubniss  zusammen,  welche  Nenra  den  Com- 
munen  zur  Annahme  von  Legaten  gab.  Ulpian  fr.  24, 28:  CivÜatibua  omnidiM, 
quae  aub  imperio  populi  Romani  aurU,  legari  poteat;  idque  a  divo  Nerva  intrO' 
duetum,  poatea  a  aenatu  aueiore  Hadriano  diligentiua  eonatitutum  eaL  Dig.  30, 
117:  st  quidrelictum  ait  eMtaUbuaf  omne  vcdet^  aive  in  diatribuUonem  rtUnqtaatur 
. .  .  aive  in  alimevUa  . . .  aive  quid  cUiud.  Dig.  30,  122  pr.  S.  Henzen  Tab,  AL 
p.  9  1  Dass  die  Alimentationen  von  Nerva,  nicht  von  Traian  herrühren,  be- 
weist auch  die  gleich  zu  erwähnende  Stiftung  des  PUnius,  welche  schon  97  ge- 
macht war.    S.  Mommsen  Hermes  3,  101. 

7)  Hierauf  bezieht  wenigsten  Mommsen  (Hermes  3  S.  101  A.  4)  die  Worte 
des  Plinius  ep.  ad  Trat  8 :  Cum  divua  pater  tuuay  domine^  et  oraUone  puicftsr- 
rima  et  honeatiaaimo  exemplo  omnea  eivea  ad  munifieerUiam  esset  eohoriatua, 

8)  Dio  Gass.  68,  5:  eU  ^^  tTjn  *Fihit,yji  sioeXfttbv  icoXXd  dnoUc  icp6c  ts 
(töpdootv  TÖ9V  xotvAv  xal  irp6c  X^P^^  '^^^  drfa^di'*,  kuism>t  xe  W^spövrwc  int- 
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Avsjfhahme  in  die  Zahl  der  Getreideempfänger  versorgte,^)  theils 
somsie  Alimentationsinstitute  ttber  gans  Italien  ausbreitete. ^j  Es  ^^|^^ 
li^^en  uns  hierüber  noch  mehrere  merkwürdige  Urkunden  vor^^)  «^i^^uf»* 
welche  uns  einen  Einblick  in  diese  Stiftungen  gewähren,  insbe- 
8c»x&dere  die  Obligationsdocumente  über  die  für  diesen  Zweck  in 
Y^leia  in  Gallia  Cisalpina  ^)  und  bei  den  Ligures  Baebiani  in  der 
NSLtie  von  Benevent  ^)  hypothekarisch  bestätigten  Capitalien.  Dem 
Beispiele  Trajan's  folgten  Hadrian,^^)  Antoninus  PiusJ)  der  seiner 


«UfjiGvoc  I    <i>c  xal  Tau  tc<SXcoi  xatg   ^v   'lTaX(qL  irpöc  T^jv  Tnv  Traföoov  rpo^v 
^Ä  /aploaQdai,  xal  toötouc  e^epietwv. 

1)  PUn.  paneg,  26.  27.  28.  Henzen  a.  a.  0.  p.  21.  Hinehfeld  Die  Getreide- 
altang  (PhUol.  29,  1870)  S.  10  ff. 

2)  Anf  die  Prodamation  der  Ton  Traian  YoUendeten  Stiftung,  welche  duieh 
Kaiser  im  J.  99  erfolgte  (Dio  Cass.  a.  a.  0.),  bezieht  sich  das  eine  der 
Bü  im  September  1872  auf  dem  römischen  Forum  entdeckten  Reliefs ,  über 

^«lehe  Henzen  BulUtL  deW  Inst.  1872  p.  273  ff.  und  Jordan  in  Bursian's  Jahres- 
li^x:iehten  I.  1873  S.  725  ff.  das  Nähere  geben.  Es  steUt  die  Italia  mit  ihren 
^^^^Sjidem  y'or  dem  Kaiser  in  derselben  Weise  dar,  -wie  die  Münzen  Traian^s  mit 
iex-  Umschrift  alim(erUa)  lUü{iae)  Cohen  n.  303—305.  (Nach  andern  soll  sich 
^'K-Ofles  Relief  auf  Hadrian  beziehen:  vgl.  Bormann  Index  lect  Marburg,  aestiv., 
1^B3  S.  XII  ff.)  Sowohl  diese  Darstellung  als  auch  die  S.  142  A.  6  angeführten 
^txnzen  des  Nerra  bestätigen,  dass  in  Rom  wie  in  Italien  nicht  blos  Knaben, 
*^^dem  auch  Mädchen  an  den  Alimentationen  participirten,  was  gegen  Henzen 
^o«.  alim,  p.  24  und  Hirschfeld  S.  10  bereits  Sauppe  im  Philologus  Bd.  30 
(^B71)  S.  134,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  annimmt.  (Auch  auf  dem  Sockel 
ftocr  der  Providentia  imp,  Caesaris  Nervae  Traicmi  Auguaii  Oermanici  —  also 
^'^lÄerhalb  der  Jahre  98  und  103  —  ex  s(enaiu8)  c(on8ult6),  ohne  Zweifel  in  Hin- 
blick auf  die  Einrichtung  der  Alimentationen,  errichteten  Statue  ist  ein  Mad- 
ien dargestellt  (C.  /.  L.  X,  6310  mit  den  Add,  S.  1015).  —  Auf  die  Ausdeh- 
^Ung  der  Alimentationsinstitute  auf  ganz  Italien  bezieht  sich  auch  die  Inschrift 
^on  Auximum  C.  /.  L.  IX,  5825.) 

3)  Die  Inschrift  von  Ameria  bei  Grut.  1083,  7  s  Murat.  230,  5,  welche 
^em  Traian  nomine  puerontm  puellarumque  Vlpianorum  gesetzt  sein  soll,  ist 
^^dnrianisch.     S.  Mommsen  Berichte  der  sächs.  Qes.  d.  W.  1848  p.  270. 

4)  Die  Broncetafel ,  welche  die  Urkunde  enthielt ,  wurde  1747  achtzehn 
'^Iflien  südlieh  Ton  Piacenza  gefunden  und  in  Folge  dessen  durch  fortgesetzte 
^^grabungen  die  Lage  von  Yeleia,  welche  bis  dahin  unbekannt  war,  festgestellt. 
1^«  Inschrift  ist  oft  herausgegeben ,  z.  B.  von  F.  A.  Wolf  Von  einer  milden 
^^Itung  Trajan*s.  Berlin  1808.  4.,  von  P.  Lama  Tavola  alimentaria  VtUiate  detta 
^V^iana.  Parma  1819.  4.  und  mit  einem  ausführlichen  Gommentar  you  £.  Des- 
S^^s^dins  De  iahulia  aUmentairiii,  Paris  1854.  4.;  auszugsweise  Ton  Bruns  Fontes 
•••^*  p.  224;  Wilmanns  n.  2845. 

6)  Die  im  J.  1832  in  der  Nähe  von  Beneyent  gefundene  Broncetafel  ist  mit 
^'^«m  Tortrefllichen  Gommentar  herausgegeben  ron  Henzen  In  den  Annali  des  arch. 
™»tltnts  in  Rom  1844  S.  1  —  111  Taf.  1,  femer  von  Mommsen  /.  R.  N,  1354. 
^«aien  Inaer.  n.  6664.  Wümanns  n.  2844,  C.  I.  L.  IX,  1455.  Zur  Erklärung 
^8l-  ausserdem  Borghesi  Bull,  d.  Jrut,  1835  p.  146 — 152.  Mommsen  BuU,  1847 
^  ^16.  Henzen  Additamenti  e  eorresioru  al  ariieolo  mgli  aUmenti  pubhliei  dei 
^owoni.  Annali  d,  JnaU  1849  p.  220—239. 

B)  Spartian  Hadr,  7:   Puerii  ae  pueUiSj  quihua  etiam  TVaianua  alimenta  de- 

>  **''«»u4,  inetemenlum  UheraUlaiia  adkeit 

i  7)  Ihm  errichten  im  J.  149  pueri  et  puellae  alimentarii  Cuprenaes  Montani 
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Gemahlin  Faustina  zu  Ehren  eine  neue  Stiftung  für  Madchen 
(puellae  Faustinianae)  machte,^)  M.  AureP)  und  später  Alexander ^riK^r 
Severus,  ^)  und  mit  den  Kaisem  wetteiferten  Privatleute  in  ^zM.n 
Italien^)  und  in  den  Provinzen.^) 

Anlage  Die  Fouds  für  die  Alimentationen  in  Italien  bewillicte  der 

derselben.  ^ 


ein  Denkmal  (C.  i.  L.  IX,  5700);  im  J.  160  dem  M.  Atirel  die  pueri  et  fnOkte 
aHmentarii  zu  Urbinnm  Grat.  1022,  6  <=  Murat  238,  3.     Auch  die  Typen  dei 
Münzen  gehen   auf  Largitionen   dieBer  Art.      Eckhel  2>.  2V.  YII  p.  22.  40.  48.  ^ 
Henzen  p.  19. 

1)  Capitolin.  Ant,  P.  8.     Eckhel  D.  N.  VII  p.  40. 

2)  Capitolin.  M,  Ant.  PkU.  11:    De  alimeniiB  pubUoU  muUa  prudenter  in- 
venit.    Ib.  7:   0&  Aan«  contune(ion«m  (des  Veras  mit  der.  LueiUa)  puero«  c< 
novorum  nominwn  (die  Texte  haben  hominurn)  frumentariae  pereeptioni  adterihi' 
praeeeptrunL    Ihm  ist  eine  Inschrift  gesetzt  a  pueris  et  pueüis  alimeniarüe 
lefuium  OrelU  3364.     Später  stiftete  er  novaa  pueUaa  Fatutmianai,     CapitoL. 
1.  1.  26.    Henzen  p.  20. 

3)  Von  ihm  haben  die  pueri  puelUuque  Mammaeani  den  Namen.   Lamprid.^i^  W^-»* 
Alex.  8ev.  57.  __ 

4)  Hieher  gehört  erstens  die  Stiftung  des  Plinius  fPlin.  ep,  1,  8,  10;  7,  ^  ^^?A 
18,  2;  Inschr.  bei  Mommsen  Hermes  3,  112,  C./.X.V,  5262:  [item  vivu^s  dedO^^^^ 
in  aliment.  pueror.  et  puellar,  pleb.  urban.  HS  [D].),  welcher  der  Stadt  Comum-Ä^*:^-^ 
500,000  Sesterzen  zur  Alimentirung  freigeborener  Knaben  und  Mädchen  schenkte.  ^' 
Zu  diesem  Zweck  überwies  Plinius  der  Stadtgemeinde  ein  Grundstück,  das,  in 
Erbpacht  gegeben,  30,000  HS,  also  6  Procent,  Ertrag  gewährte.  Zweitens 
das  Testament  der  Gaelia  Macrina  (C.  J.  L.  X,  6328) ,  welche  den  Einwohnern 
von  Terracina  eine  Million  Sesterzen  vermachte,  tä  ex  reditu  eius  pecuniae  deren- 
tur  centum  pueria  alimentowm  nomine  $ing(uli8)  mensibtu  9ing(ulis)  pueris  colonii 
dcnarü  V,  pueUis  eolonis  8ing(}üis)  in  mens(^es)  8ing(ulos)  denarii  IIIl^  pueris 
ue^ue")  ad  annos  XVI,  puellia  [uaque  ad]  annoa  XIIII,  ita  ut  aemper  C  pueri, 
C  puellae  per  auceeaaionea  accipiant.  Borghesi  Oeuvres  IV,  269  ff.  Wilmanns 
n.  2846.  Drittens  das  Institut  der  Variani  alumni,  dessen  Fronto  ep.  ad 
amieos  1,  14  p.  193  Naber  gedenkt:  et  Varianis  alumnis  maseulis  feminisque 
sestertium  deciens  singuUa  reliquit  (Matidia)  und  das  möglicher  Weise  auf  T. 
Vibius  Varus  Cos.  134  zurückzuführen  ist. 

5)  Während  die  kaiserliche  Liberalität  sich  auf  Italien  beschränkte,  finden 
sieh  Privatstiftungen  für  Alimentationen  auch  in  Spanien  und  Africa.  In  Hispa- 
lis  (Sevilla)  gab  es  (pueri)  ingenui  Juneini  und  puellae  [Juncinae'),  denen  eine 
Frau  Namens  Fabia  Hadrianilla  eine  Zulage  zu  den  regelmässigen  Spenden 
aussetzt  (C.  J.  L.  II,  1174  »  Wilmanns  2848) ;  in  Sicca  Veneria  (Kef)  in  AfUca 
bestimmt  ein  kaiserlicher  Procurator  P.  Licinius  Papirianus  ein  Capital  von 
1,300,000  HS,  das  zu  5^/q  angelegt  und  yerwendet  wird,  um  300  Knaben  und 
200  Mädchen  zu  unterhalten.  C.  1,  L.  VIII,  1641  und  daiu  Henzen  BuOeU. 
deW  Inst,  1863  p.  140—146  »  Wilmanns  n.  2847 ;  in  der  Colonie  Curubis  in 
Afxioa  endlich  kommt  ein  eurator  alimentorum  Tor  (C.  /.  L.  VIII,  980),  der 
ein  städtischer  Beamter  zu  sein  scheint.  —  (Auf  eine  ähnliche  Stiftung  be- 
zieht sich  wahrscheinlich  eine  zuerst  von  Eustratiades ,  dann  von  Dittenberger 
C.  /.  AtL  3,  61  veroifentlichte,  jedenfalls  dem  zweiten  Jahrh.  n.  Chr.,  TermuSi- 
lich  (nach  Dittenberger)  der  Zeit  Hadrian's  angehörige  Urkunde  aus  Athen ;  vgl. 
über  dieselbe  Mommsen  Hermes  5  S.  124  if.  und  Dittenberger  a.  a.  O.  Irr- 
thümlich  war  sie  von  dem  ersten  Herausgeber  für  ein  Fragment  eines  Catasten 
aus  dem  vierten  Jahrhundert  gehalten  worden.) 


) 
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Kaiser ^]  und  zwar  nach  und  nach;   unter  Trajan  scheint  halb- 
jährig eine  Summe  dafür  ausgeworfen  zu  sein. 2)    Die  Yeleiaten 
erhielten  ihr  Capital  in  vier  Raten,  die  Ligures  Baebiani  in  zwei 
Säten. 3)    Das  Geld  wurde  in  dem  Gebiete  der  Communen,  fttr 
die  es  bestimmt  war,  auf  Landgüter  von  Privaten,  zuweilen  auch 
«nf  Communalgttter^)  mit  grosser  Sicherheit,   nämlich  etwa  bis 
»uf  den  zwölften  Theil  des  durch  Profession  des  Eigenthümers 
oder  durch  Taxe  festgestellten  Werthes  des  Grundstücks,^)  aber 
zu  massigen  Zinsen  bestätigt;   in  Yeleia  zu  5,  bei  den  Ligures 
fiaebiani  zu  Ä^j  Procent.<^)    Von  diesen  Zinsen  wurde  einer  be-   ^J^®*^" 
stimmten  Anzahl  von  Knaben  und  Mädchen  der  Commune  mo- 
natlich freies  Getreide,  ^j  oder  statt  dessen  eine  bestimmte  Geld- 
summe,  in  Yeleia  den  Knaben  46  HS,    den  Mädchen  42  HS, 
^nderswo^)    den  Knaben  20,   den  Mädchen  46  HS  verabfolgt; 
die  Unterstützung  währte  bei  den  ersteren  bis  zum  48.,  bei  den 
letzteren  bis  zum  44.  Jahre,  ^)   erstreckte   sich  aber  der  Regel 
Yiach  auf  freigeborene  Kinder  allein,  ^<>)  und  grossentheils  auf  Kna- 
ben ,    wie  z.  B.    in  Yeleia   246  Knaben   und  35  Mädchen  daran 
^lieilnahmen.^^)    Was  die  Administration  der  Stiftungen  betrifiFt,  verwaitong. 
so  geschah  die  Einnahme  und  Auszahlung  der  Zinsen  sowie  die 

I)  Daher  alhnenta  Caesaria  in  der  Insohr.  OreUi-Henzen  n.  6666 ;  sacra  p^ 
cmänia  aUmentaria  C.  J.  L,  IX,  2354.  Vgl.  die  Inschrift  des  Pomponius  Bassns 
O,  /.  L.  VI  n.  1492  (Wilmanns  n.  2853).  2}  Henzen  Annali  1844  p.  15. 

3)  Benzen  a.  a.  0.  p.  14.  4)  Tab.  Baeb.  3,  21. 

ö)  So  ist  es  in  der  Urkunde  von  Yeleia.  Der  erste,  der  Gol.  1,  1  genannt 
^«vvd,  0.  Yolnrnnins  Memor,  erhielt  auf  ein  Gut  Ton  108,000  HS  Werth  ein  Ca- 
pital Ton  8692  HS. 

6)  Dagegen   scheinen  in  der  S.  144  A.  5  angeführten  Urkunde  aus  Athen 
lit  Procent  festgesetzt  gewesen  zu  sein. 

7)  Die  alimenta  bestehen  in  einer  pcreeptio  frumentaria  fCapitol.  M.  Aurel, 
«  Die  puellae  Fauatinianae  erhielten  nur  Getreide  Orelli  n.  3365  (C.  I.  L.  VI, 

Oi222) ,  so  auch  die  Uberi  Atinatium  nach  der   Stiftung  des  Helvius    C.  J.  L, 
5056.    Mehr  s.  bei  Benzen  a.  a.  0.  p.  29 — 31. 

8)  Nach  dem  Testament  der  Macrina  (S.  144  A.  4)  erhalten  die  Knaben 
Denare ,  die  Madehen  4  Denare.  In  Tarracina  hatte  wahrscheinlich  das  Go- 
lde wegen  der  Nähe  Roms  einen  höheren  Preis.     Benzen  p.  28.  29. 

9)  Ulpian.  Dig.  34,  1,  14  $  1. 
lOl  Plin.  paneg,  28 ;  ep.  7,  18  und  mehr  bei  Benzen  p.  32. 

II)  Die  Tafel  Ton  Yeleia  hat  folgende  Ueberschrift :  Obligatio  prtudiorwn  ob 
dieiena  quadraginta  quattuor  milia,  ut  ex  indulgentia  opthni  maxinUqi^  prif^ 

imp.  Caei.  Nervae  Traiani  Aug,  Oermaniei  Daeiei  pueri  pueüaeque  aUmenta 


)iaU  UgiUmi  n.  CCXLV  in  singuloa   HS  XVI  n(um08);    f^iunt)  HS  XLVTl. 

..  n(timO;    Ugüimae    n(umer6)    XXXIV   iing.    HS   XII    n.    f{iunt)    HS   TvT 

^CCCXCVI;  spuriw  I  HS  CXLIV,  tpuria  I  HS  LXX.  Summa  HS  LH  CC,  qwu 

^   tttwra  J^/vrJ^  $orUB  mpra  scriptae.    Da«  Capital  betrug  also  1,044,000  HS; 

^^«  jihrlichen  Zinsen  zu  5P/q  (tuurae  quineunees)  52,200.    Davon  erhielten 

Bom.  Alterth.  V.  2.  Aafl.  10 
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Führung  der  Register  in  jeder  Commune  durch  einen  städtischen 
Beamten ,  den  quaestor  cdimentorum  oder  quaMtor  pecuniae  cdi- 
mentariae  oder  arcae  alimerUariae,^)  dessen  Amt  theils  mit  dem 
des  städtischen  Quästors  vereinigt,  2)  theils  auch  als  ein  beson- 
deres Ehi'enamt  vorkommt. ')  Die  Einrichtung  des  ganzen  In- 
stitutes indess  v^urde  nach  Henzen's  und  Borghesi's  Ansicht  einem 
höheren  ausserordentlichen  Beamten  etwa  mit  dem  Titel  prae- 
fectus  alimentorutn  übertragen,  der  namentlich  die  Capitalanlage 
besorgte.^)  Später  kommt  ein  Oberbeamter  dieser  Art  nicht  vor;^) 
dagegen  ist  Italien  in  eine  Anzahl  von  Alimentationsbezirken  ge- 
theilt,  deren  Beaufsichtigung  theils  den  senatorischen  curatores 
viarum ,  wo  solche  vorhanden  waren,  theils  aber  besonders  dazu 
bestellten  ritterlichen  Beamten  übergeben  wurde.  Die  ersteren 
führen  dann  den  doppelten  Titel  curator  viae  Flaminiae,  prae-- 
fectus  alimentorutn  j  ^)  curator  viarum  et  praefectus  oUmentorum 
Clodiae  et  coherentium  ^)  oder  ziehen  denselben  auch  zusammen, 
z.  B.  curator  viae  Salariae  et  alimentorum^)  oder  praefectus  ali^ 

245  Ugitkni  ptieri  monaüich  16  HS  macht  47,040  HS 
34  UgiUmae  -  12    -        -        4,896    - 

1  apurtu«  -  12    -        -  144    - 

1  8puria  '         10   -        -  120    - 


Summa  62,200  HS 

1)  Die  in  Inschnften  TOTkommenden  quaeHore»  alimentorwn  hat  Henzen 
gesammelt  in  Annali  d,  InaU  areh,  1844  p.  33 ,  1849  p.  235  ff. 

2^  Henzen  Annali  1844  p.  34.  3)  Henzen  a.  a.  0.  p.  36. 

4)  Der  Titel  kommt  nicht  vor;  in  der  Tafel  von  Veleia  aber  werden  zwei 
Personen,  GomeUas  Gallicanos  nnd  Pomponius  Bassus  (Ool.  3  lin.  12)  erwähnt,  ^^ 
welche  die  Obligationen  machten.  Vgl.  Ool.  2,  36 ;  3,  53 ;  5,  38.  67 ;  7,  37.  48.  -^j; 
Den  letztem  cooptiren  die  Einwohner  yon  Ferentinam  im  J.  101  zu  ihrem  Patron 
(C.  /.  L,  VI  n.  1492),  nnd  motiviren  diesen  Beschlnss  mit  den  Worten :  7. 
Potnponium  Bassum,  elariasimum  virum^  demandatam  8(bi  euram  ab  indiUgentit- 
$imo  Jmp,  Caesare  Nerva  Traiano  —  qua  aetemitati  liaUae  tuae  protpexft,  m- 
eundum  liheralitatem  eius  ita  ordinäre,  ut  omnis  aetaa  curae  eitu  merito  gratia» 
agere  debeat.  Ueber  beide  Personen  s.  Borghesi  Bullett,  1844  p.  126,  Oeuvreal 
p.  460.  Henzen  T.  oltm.  p.  40.  Mommsen  Hermes  3,  124,  Staatsrecht  2  S.  909 
A.  1.     Bormann  Index  lect,  Marburg,  aestiv.  1883  S.  XI.  XJI. 

5)  (Dass  in  der  Zeit  yon  Marc  Anrel  bis  auf  Macrinus  die  Verwaltung  wieder 
in  Rom  centralisirt  gewesen  sei,  hatte  Hirschfeld  untersuch.  8. 117. 118  aus  dem 
Umstände  schllessen  zu  können  geglaubt,  dass  aus  dieser  Zeit  keine  Distriot^ 
Alimentarpräfecte  bekannt  sind,  dagegen  in  Inschriften  und  bei  SchriftsteUem 
consularische  praefeeti  alimenU)rum  ohne  lokale  Begränzung,  mit  Residenz  in  Rom 
(Tgl.  besonders  die  tou  Hirschfeld  noch  nicht  benutzte  Inschrift  0.  /.  L.  Y 
n.  7783)  genannt  werden;  Unterbeamte  dieses  Oentralpräfecten  würden  dann 
die  auf  einigen  Inschriften  Yorkommenden  procuratorei  ad  cdimenta  ohne  lokale 
Beschränkung  sein  (Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  121  A.  2) ;  vgl.  Jedoch  Mommsen 
SUatsrecht  U  S.  1032  A.  3.) 

6)  Henzen  n.  6498  vgl.  Annali  1849  p.  223.  7)  Orelli  n.  3143. 
8)  Henzen  n.  7420  (C.  /.  L.  VI,  1609). 


^ü 
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tnenlorum  per  Aemliam,  ^)  fraefectus  aUmentorum  viae  Plaminiae ;  ^) 
<lie  letzteren  heissen  procuratores  alimerUorum,^)  proc,  ad  all" 
mienta^)  und  sind  überhaupt  in  vier  Regionen  nachweisbar.^) 
Obwohl  die  Zahlung  der  Alimente  zuweilen  in  Stockung  gerieth, 
^vvie  unter  Pertinax,^^)  so  erhielt  sich  doch  die  Stiftung  selbst; 
die  praefecti  alimentonim  lassen  sich  bis  auf  die  Zeiten  Diocle-* 
Hian's  aus  Inschrifien  nachweisen.'')  Zuschüsse  des  Staates  aber 
sdieinen  nicht  stattgefunden  zu  haben,  insofern  nicht  die  Be- 
soldung der  Beamten  ausserordentlicher  Weise  voa  demselben 
S>estritten  wurde;  die  Hauptausgabe  bildete  die  Fundirung  der 
Capitalien,  und  scheint  somit  hauptsächlich  der  Regierungszeit 
des  Trajan  anzugehören. 

Wir  haben  nur  die  Hauptposten  bezeichnen  können,  welche 
Ibei  dem  jährlichen  Etat  in  Betracht  kamen;  die  kleinen  und 
«ausserordentlichen  Ausgaben,  welche  hie  und  da  erwähnt  wer- 
den, wie  die  auf  Staatskosten  veranstalteten  Begräbnisse  ver- 
dienter Männer,^)  die  für  besondere  Verdienste  bewilligten  Be- 
lohnungen,^) mit  welchen  die  Eaiserzeit  sehr  verschwenderisch 
"^ar,*^)  die  Errichtung  von  Statuen,  die  Erhaltung  der  Gänse  auf 
dem  Capitol,^^)   die  Unterstützungen  an  verarmte  Familien  und 

1)  Orelli-Henzen  3933  »6499. 

2)  C.  /.  L.  VI  n.  1682.  AasfOhrlich  handelt  ttber  Amt  und  Titel  Henzen 
wlsMioU  1844  p.  41,  1849  p.  227  ff.    Mommsen  Staatsr.  H,  1031.  103Z 

3)  Wilmanna  n.  1295  (C.  /.  L.  VIII,  822).  Henzen  n.  6521  (C.  /.  L,  H,  1085). 

4)  Wllmanns  n.  1273.    Henzen  6932  (C.  /.  L.  IH,  1456> 

öl  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  1032  A.  2.    Hinchfeld  S.  120.  121. 

6)  Gapitol.  Pertin.  9 :  alimentaria  etiam  compendia ,  quae  novem  annorwn 
«sr  üutUuto  Traiani  dedeftanfur,  ohdurata  vereeundia  autuLit.  üeber  den  Sinn 
^er  Stelle  s.  Henzen  Annali  1844  p.  48  (anders  Mommsen  Staatsrecht  II,  1032 
<A.  3  gegen  Ende). 

T)  Henzen  p.  49 — 56.  (Unter  Gonstantin  dagegen  war  die  Institution  bereits 
^venchwnnden ;  vgl.  Hinchfeld  a.  a.  0.  S.  122  A.  1.)  In  der  christlichen  Zeit  gieht 
es  ganz  andere  Versorgnngsanstalten ,  Waisenhäuser  (^orphanotrophia) ,  Kinder- 
li&iiMr  (brtphotrophiaY  Armenhäuser  (ptoehotrophia)^  Hospitäler  [gerontotrophiay 
0>d.  Just.  1,  2,  19.  ^ 

8^  üeher  das  funiis  puhlieum  a.  mein  Privatl.  d.  Romer  S.  339  ff. 

9j  Plut.  PobUe.  20.  Bei  Anzeigen  gefährlicher  Verbrechen  und  Verschwd- 
xnngen.  Dionys.  ö,  13.  57.  Liy.  2,  5,  9;  4,  45,  2;  4,  61,  10  und  spätere  Bei- 
spiele bei  Rein  in  Pauly's  Realenc.  4  S.  122;  6  S.  18. 

10)  Tso.   cum.    11,  4:    sestertium    quindeeUt    et  imignia  praetwae   Crispino 

dUereta;    adiceit  ViteUha  »etUrtium  dteU$   Sostbio.    12,  63:   PaUanti  —  centiu 

^uinquagies  HS  ccnsuit  eonsul  designaius,   (Vgl.  Plin.  epiat.  7,  29,  2;  8,  6,  1.) 

16,  33:  AcemaioribuM  Eprio  et  Cotmtiano  quinquagiet  HS  BinguUs,   O$torio  duo- 

dieUt  et  quaettoria  intignia  trihuurUur, 

11)  Plin.  H.  H,  10,  51.    Plut.  quaeit.  Born.  98. 

10* 
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Communen,  können  wir,  als  im  Vergleich  zu  den  besprochenen 
grossen  Summen  unbedeutend,  übergehen.  Soviel  ist  indess  auch 
aus  der  gegebenen  sehr  unvollständigen  Uebersicht  abzunehmen, 
dass  die  Ausgaben  in  der  Kaiserzeit  unverhaltnissmässig  gestei- 
gert wurden ;  dass  namentlich  das  stehende  Heer,  der  Hof,  dessen 
Dienerschaft  sich  fortwährend  mehrte,  endlich  die  Masse  der  vom 
Staate  besoldeten  Beamten  die  Mittel  des  Staates  in  dem  Grade 
in  Anspruch  nahmen,  dass  nach  des  Lactantius  hyperbolischem 
Ausdrucke  am  Ende  die  Zahl  der  Empfangenden  die  der  Zahlenden 
zu  übersteigen  schien.^]  Die  Versuche,  welche  man  gemacht 
hat,  um  die  Summe  zu  bestimmen,  welche  für  die  gesammte 
Ausgabe  des  Staats  erfordert  ward^  werde  ich  am  Ende  des  fol- 
genden Abschnittes  erwähnen. 


Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Ueberblickt  man  die  Entwickelungsgeschichte  des  römischen 
Staates,  welcher  in  der  langen  Zeit  seiner  Existenz  von  einer 
kleinen,  auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesenen  Stadtgemeinde  zu 
einem  Weltreiche  heranwuchs,  so  erkennt  man  unmittelbar  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  der  Hülfsquellen ,  welche  sich 
im  Laufe  der  Zeit  demselben  darboten.  So  lange  Rom  um  den 
Besitz  Italiens  kämpfte,  musste  es  die  Mittel  zu  seiner  Selbst- 
erhaltung und  zur  Verwirklichung  seiner  Eroberungspläne  selb- 
ständig, zuweilen  bis  zur  Erschöpfung  seiner  Kräfte,  herbei- 
schaffen ;  als  eä  über  Provinzen  gebot,  welche  durch  lange  Gultur 
zum  Wohlstande  gelangt  waren ,  übertrug  es  auf  diese  die  Haupt- 
last der  Unterhaltung  des  Staates,  ja  sogar  die  Ernährung  der 
städtischen  Bevölkerung ;  die  herrschende  Bevölkerung  lebte  von 
den  Einkünften  der  Provinzen ,  wie  ein  Landbesitzer  vom  Ertrage 
seiner  Grundstücke.  Die  Bürgerkriege,  durch  welche  die  Republik 
zu  Grunde  ging,  erschöpften  auch  diese  Quelle ;  die  ausserordent- 

1)  Lactant.  de  mort.  pers,  7. 


—     149    — 

liehen  Einnahmen  aus  den  Eroberungskriegen  hörten  unter  den 
Kaisem  auf;  der  Unterschied  der  herrschenden  und  der  unter- 
^vorfenen  Bevölkerung  verschwand  allmählich,  und  seitdem  am 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  Caracalla  das  Bürgerrecht  allen 
Provincialen  verliehen  und  am  Ende  desselben  Diocletian  die 
Steuerverfassung  der  Provinzen  in  Italien  eingeführt  hatte ,  lastete 
der  Steuerdruck  auf  allen  Theilen  der  Bevölkerung  in  gleicher 
Weise,  Man  kann  in  der  Finanz  Verwaltung  der  Römer  fünf  Pe-  f®/*römi. 
rioden  unterscheiden,  von  denen  die  erste  bis  auf  den  Beginn  p^J^. 
ausseritalischer  Erobeiningen,  deren  Resultat  die  Abschaffung  des  ▼«'^•i*'*»«- 
Bürgertributes  im  J.  587  =  467  war,  die  zweite  bis  zum  Ende 
der  Republik,  die  dritte  von  Augustus  bis  Caracalla;  die  vierte 
bis  Diocletian  zu  setzen  ist,  während  die  fünfte  die  nachconstan- 
tinische  Zeit  umfasst.  Die  folgende  Darstellung  hat  nicht  den 
Zweck,  eine  Geschichte  der  römischen  Finanzen  zu  geben;  sie 
wird  aber  auf  die  historische  Entwickelung  insoweit  eingehen 
mttssen,  als  durch  dieselbe  das  ursprüngliche  System  der  römi- 
schen Finanzwirthschaft  wesentliche  Aenderungen  erleidet^  welche 
im  Einzelnen  nachzuweisen  unsere  Aufgabe  sein  wird. 

Es  ist  in  den  Republiken  des  Alterthums  ein  anerkannter 
Grundsatz,  dass  die  Personalsteuer  die  schlechteste  und  für  einen 
freien  Mann  unwürdigste  Art  der  Besteuerung  ist.^)    In  Rom  wie 
In  Athen  zahlt  ein  Bürger  von  seinem  persönlichen  Einkommen 
iLeinerlei  Abgabe;  auch  sein  sachliches  Vermögen  wird  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  im  Falle  der  Noth  zur  Besteuerung  herange- 
flogen;  es  giebt  daher  in  der  Zeit  der  Freiheit  Roms  nur  drei  ^q'j^jjj,™*' 
pegebnässige  Einnahmequellen  des  Aerariums,  erstens  die  Reve- 
xiüen  des  Gemeindelandes,   zweitens,   nachdem  die  Herrschaft 
€Xber  ausländische  Gebiete  gesichert  war,  die  Abgaben  der  unter- 
liänigen  Länder,  und  drittens  die  indirecten  Steuern.   Von  den 
l'eiden  ersten  Positionen  werden  wir  zunächst  zu  reden  haben. 

A«  Die  Grundsteuer  des  italischen  Qemeindelandea. 

Sowie  alle  in  Rom  vorhandenen  sacralen  und  politischen 
CorT)orationen  eine  Fundirung  in  liegenden  Gründen  hatten,^)  so 


1)  Boeckh  Staatsh.  I  S.  407  ff.  2)  S.  o1>en  S.  82  f.  99. 
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war  auch  die  ordentliche  Einnahme  des  ältesten  römischen  Staa- 
tes ausschliesslich  auf  den  Staatsgrundbesitz  angewiesen.  Zu 
diesem  gehören 

LoeapuMta.  I.  die  loca  publtca  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  von  welchen 
zwar  ein  Theil  ohne  Ertrag  war^^)  ein  Theil  aber  entweder  für 
die  Hauptstaatskasse  oder  für  besondere  Zwecke  nutzbar  ge* 
macht  wurde.     Dahin  gehören 

a.  die  Tempel,  in  welchen  fOr  den  Eintritt  und  das  Dar^ 
bringen  der  Opfer  eine  Abgabe   gezahlt  wurde  (s.  S.  84] ; 

b.  Bauplätze,  welche  der  Staat  gegen  Entrichtung  eines  so/o- 
rium  an  Privatpersonen  ttberliess ;  ^) 

c.  Öffentliche  Baulichkeiten,  welche  entweder  eine  Pacht  ein- 
brachten, wie  Läden,  Marktbuden  ^)  und  Bäder, ^)  oder  vom 
Publicum  gegen  eine  entsprechende  Zahlung  benutzt  wur- 


1)  Pomponius  Dlg.  18,  1,  6  pr. :  ut  ffubliea  (loca),  quae  non  in  pecunia  po- 
puU ,  $ed  in  puhlieo  utu  habeantur,  ut  est  campus  Martiui,  Dig.  43,  8,  2  §  5 : 
loca  publieo  utui  destmata, 

2)  Ulpian  Dig.  43,  8,  2  $  17:  si  quU  ntmine  prohibenU  in  publieo  a4difiea' 
verit,  non  esse  cum  eogendum  tollere,  ne  ruini$  urba  deformetur  .  .  .  si  tarnen 
ob$iet  id  aedifleium  publieo  uaui,  utique  i$,  qui  operibus  publieis  procurai,  debätä 
id  deponert,  aut,  si  non  obstet,  »olarium  ei  imponere:  veetigal  enim  hoe  eie  op- 
pellatur  aolarium  ex  eo,  quod  pro  $olo  pendatur.  Dig.  30,  39  $  Ö :  heres  eogitur 
legati  praedii  solvere  veetigal  praeteritum  vel  tributum  vel  aUaHum  vel  clooeo- 
rium  vel  pro  aquae  forma»  Geoaueren  AufschlnsB  über  du  aolarhim  geben  die 
im  J.  1777  in  Rom  gefnndenen ,  thellweise  bei  Orelli  n.  39  abgedruckten ,  von 
Rndorff  Zeitschr.  f.  gesch.  Reohtswise.  XI  S.  219 — 238  erläuterten,  ToUstiadig 
von  Mommsen  in  derselben  Zeitschrift  XV  S.  335  ff.  und  yon  Henzen  C.  i.  X. 
VI,  1585  herausgegebenen  Urkunden,  in  welchen  der  Freigelassene  Adrastus, 
der  Aufseher  über  die  Antoninussäule,  im  J.  193  den  Kaiser  Severus  bittet, 
sich  neben  der  Säule  ein  Haus  bauen  zu  dürfen  und  die  Erlaubniss  dazu  er* 
hält ,  praeataiurua  Solarium  sieut  ceteri ,  seeundum  exemplum  eeterorum.  (Vgl. 
auch  Mommsen  Staatsrecht  II,  435  A.  2.)  (Auch  mit  den  pensixmes,  um  die  sich 
der  in  der  Inschrift  C.  i.  L.  VI  n.  266  dargestellte  Rechtshandel  dreht,  ist  eine 
ähnliche  Abgabe  gemeint;  vgl.  Mommsen  zu  dieser  Inschr.,  C.  /.  L,  VI  S.  51.) 
Dass  früher  die  Erlaubniss  zu  einem  Bau  wie  dem  des  Adrastus  vom  Senat 
ertheilt  wurde ,  schliesst  Mommsen  Ztschr.  f.  Reohtsw.  a.  a.  0.  S.  340  aus  einer 
im  Museum  Kircherianum  befindlichen  Bronzeplatte  mit  der  Inschrift:  8,  p.  q»  £• 
d^edit")  {(oeiim)  IV.  Julio  Aug,  l,  Mnesiori.  (Nach  Rug^ero  Catal.  del  Museo 
Kircheriano  I  p.  136  n.  505  ist  dieselbe  von  zweifelhafter  Aechtheit) 

3)  Liv.  27,  11,  16:  loeaverunt  inde  (ecnsorea')  re/teienda,  quae  eirea  forum 
ineendio  consumpta  erant,  septem  tabemas ,  maeeUum,  Dig.  18,  1,  32:  gftii  fa- 
bemas  argentarias  vel  eeteras  quae  in  solo  publieo  ttnU,  vmdit,  non  sohtm,  aed 
ius  vendit ,  cum  istae  tdbemae  publicae  si^nt ,  quarum  tMu«  ad  privatos  ptrtinet. 
Auch  auf  dem  Macellum  wurden  die  tabemae  maeellariae  (Val.  Max.  3,  4,  4} 
verpachtet.     Vgl.  Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  293. 

4)  Frontin  de  aq.  107. 
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den ,  wie  Wasserleitungen ,  ^)  Cloaken ,  ^)  Brücken  ^)  und 
Wege;*) 
d.  Häfen  und  Grenzen  (limites),  in  welche  der  Eintritt  und 
das  Ein-  und  Durchfuhren  von  Waaren  gegen  Erlegung 
eines  portorium  maritimum  oder  terrestre^)  erfolgte.  Denn 
auch  diese  Abgabe,  auf  welche  wir  später  zurttckkommen, 
scheint  im  Alterthum  nicht  sowohl  auf  dem  Hoheitsredite 
des  Staates,  als  vielmehr  auf  dem  Eigenthum  desselben 
am  Boden  zu  beruhen ,  ®)  aus  welchem  er  das  Becht  ab- 
leitet, wie  für  das  Betreten  des  Weidelandes  die  scriptura, 
so  für  den  Eingang  in  den  Hafen  oder  die  Grenze  das 
portorium  zu  fordern.^) 

II.  Den  bedeutendsten  und  eintraglichsten  Theil  des  Staats-  i*«u««iMr 
igenthums  machte  indessen  der  italische  ager  publicus  aus,  wel-  r^^: 
^er  seit  den  ältesten  Zeiten  bestand,^)  sich  durch  Erweiterung 
^es  römischen  Gebietes  immer  mehr  vergrtfsserte^)  und  erst  im 

1)  Frontin  de  aquis  94 :  quaedam  affud  veterea  aUier  ohiervata  inverU.  Apud 
^uof  omnU  aqua  in  umu  jmblieoa  trogahntur  et  eautum  ita  fuit:  „ne  quis  prioa- 
tui  aUam  aquam  ducai,  quam  quae  ex  laeu  humum  aeeidit*^  —  haec  enim  naU 
'vtrba  Uffis  —  id  est  quae  ex  laeu  a^ndavü;  eam  no»  eaducam  vocamuB.  Et 
haee  ipsa  non  in  alium  usum  qHam  in  halnearum  out  füUoniearum  dabaiur,  erat- 
que  veetiffoU»  statuta  mereede  quae  in  fmbliewn  penderetur,   AUquid  et  in  domo$ 

ftineipum  civitatis  dabatur.  96 :  ex  quo  manifestum  est,  quanto  potior  eura  ma- 
iofibus  eommunium  utilitatium  quam  privatarum  voluptatium  fuerit,  cum  etiam 
ea  aqua,  quam  priüati  dueebant,  ad  usum  publicum  pertineret,  Ueber  die  Be- 
natinng  der  Wasserleitungen  nnter  den  Kaisern  s.  Fiontin  c  103 — 111. 

2)  Das  eloaearium,  welches  man  für  die  Leitung  von  Prlvatdcaken  in  die 
dlTentliclien  zahlte,  wird  erwähnt  Dig.  7,  1,  27  $  3;  30,  39  $  6  (S.  160  A.  2). 
Ueber  die  Cloaken  in  Rom  imd  ihre  RechtsYerhältnisee  s.  Schmidt  Die  inter- 
dkla  de  eloaeit  in  Zeltschr.  f.  gesch.  Rechtswlss.  XY  S.  61 — 89;  fiber  diese  An- 
lagen Überhaupt  Jordan  Topogr.  1,  1,  441  ff. 

3)  Dlg.  19,  2,  60  %  o:  vehietUum  conduxisti,  ut  onus  tuum  portaret  et 
M{ort]iim  iter  faseret,  Id  cum  pontem  transiret,  redemptor  eius  pontis  portorium 
db  so  exigebat.  Seneca  dial.  2  (ad  Serenum  de  eonstantia  sap.'),  14,  2:  nee  in" 
dignabHur  aliquid  impendere,  %tt  Urnen  transeai,  eogitana,  et  in  pontibtu  quibuS' 
dam  pro  transitu  dari, 

4)  Dig.*24,  1,  21  pr. :  al  quis  pro  uxore  sua  veetigal,  quod  in  itinere  prae- 
stari  solet,  aolvisuL 

6}  Lex  AnUmia  de  Termessibus  C.  I.  L.  I  n.  204  lin.  31. 

6}  Mommsen  Staatsr.  U,  430. 

'n  Der  Strand  gehört  zu  den  loea  pubUca,  Dig.  60,  16,  112;  18,  1,  61; 
1,  8, 2  S  1.  Auch  die  Grenze,  limes,  ist  dem  Begriffe  nach  keine  mathematische 
Linie,  sondern  ein  dffentUoher  Weg  TSiculus  Flaccus  p.  163,  7.  Rudorff  Feld- 
messer p.  349)  und  der  limes  imperii  [b.  Th.  I  S.  662)  ein  Terrain,  das  der  Staat 
durch  Befestigungen  sichern  kann,  also  allein  im  Eigenthum  hat. 

S\  Dionys.  2,  7.  Vgl.  3,  1.   Schwegler  R.  G.  II,  402. 

9)  Ueber  die  Ausdehnung  des  ager  publieua  Im  sechsten  Jahrhundert  d.  St. 
s.  die  Untersuchung  Ton  Mommsen  in  0.  Jahn's  Ausgabe  von  Perioehae  Livü 
p.  XX— XXVI. 
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Bntawb*  letzten  Jahrhunderte  der  Republik  wieder  zusammenschmolz.  Es 
ist  bereits  früher  erwähnt  worden,  dass  man  bei  jeder  neuen 
Landerwerbung  einen  Theil  des  eroberten  Gebietes  zur  Domaine 
zu  schlagen  pflegte,^)  gewöhnlich  ein  Drittel,^)  zuweilen  die 
Hälfte^)  oder  auch  zwei  Drittel,^]  selten,  wie  es  bei  Gapua  ge- 
schah, das  ganze  Territorium.^)  Von  diesen  Erwerbungen  nahm 
der  Staat  einen  Theil  in  eigene  Verwaltung  und  verpachtete  den- 
selben durch  die  Censoren;  einen  Theil  liess  er  in  Privateigen- 
thum  Ubergehn;  seitdem  aber  die  reichen  Mittel  der  Provinzen 
in  die  Staatskasse  flössen,  glaubten  die  Häupter  der  Yolkspartei 
ohne  Schaden  fttr  den  Staat  Ober  die  ganze  Domaine  verfügen 
zu  können,  und  die  agrarische  Gesetzgebung  des  siebenten  Jahr- 

^Meiben  1^^^^®^^^,  welchc  Th.  I  S.  96 — 4 1 4  besprochen  worden  ist,  führte 
schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  zu  Gaesar^s  Zeit  die  italische 
Domaine,  soweit  sie  in  cultivirtem  Ackerlande  bestand,  dem 
Privatbesitz  überlassen  und  das  Aerarium  einer  Einnahme  be- 
raubt war,  welche  sechs  Jahrhunderte  lang  den  Hauptfond  für 
die  Verwaltung  gebildet  hatte. ^]  Die  Grundstücke,  welche  auf 
diese  Weise  nach  und  nach  der  Domaine  entzogen  wurden,  waren 

cJSueut  *)  diejenigen,  über  welche  zur  Anlage  von  Colonien  verfügt 

wurde,  agri  colonici,'')  Dieselben  werden  durch  die  Assignation 
volles  Eigenthum  {heredium)^)  der  Colonisten,  können  als  solches 
verkauft,®)  vererbt, ^o)  verpfändet  und  als  do5  bestellt  werden  ;*M 

1)  S.  Bd.  I  S.  96.  Schwegler  R.  0.  II,  404. 
2l  Dionye.  2,  35.  50.  63.  Llv.  10, 1,3.  3)  Liv.  36,  39,  3. 

4)  Liv.  2,  41,  1 ;  8,  1,  3.  6)  Llv.  26,  16,  8. 

6)  Ueber  die  wirthsohaftllchen  Folgen  dieser  Yeranderangen  vgl.  Jetzt  be- 
Bondeis  Heisteibergk  Die  Entstehang  des  Golonats  (Leipzig  1876)  S.  69  ff. 

T)  Fiontlii  de  contr.  agr.  p.  35, 14 ;  Agennliu  p.  62, 20.  Lex  Mamilla  p.  264, 13. 

8)  Heredium  heisst  nicht  nar  das  ererbte  Out,  welches  sonst  praediwn  pa- 
fermim,  avitum  (Gic.  de  lege  agr,  3,  2,  7),  ager  patritua  (Agrargesetz  vom  J.  643. 
O.  J.  jL.  I  n.  200  lin.  28)  genannt  vrird,  sondern  auch  das  Ont,  welches  recht- 
lich vererbt  werden  kann.  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  hina  iugera,  quae  a  BomuLo 
primum  divüa  dieebantur  virtttm,  quae^  quod  heredem  ee^ierentur,  heredium  ap' 
peUarunt.    Vgl.  Schwegler  R.  Q.  1,  451  A.  4. 

9)  Dass  der  assignirte  Acker  der  Aballenation  durch  Mancipation  oder  in 
iure  cestio  föhlg  ist,  sagt  ansdrücklich  das  Ackergesetz  von  643  lin.  15. 16.  Die 
Bestimmnng  der  lex  Sempronia,  dass  die  Landloose  nnveränsserlich  sein  soUten, 
wnrde  schon  633»  121  wieder  aufgehoben  (s.  Th.  I  S.  107.  108);  anch  die 
Anordnung  Gaesafs,  welcher  den  Verkauf  derselben  für  die  nächsten  20  Jahre 
verbot,  hatte  keinen  Bestand;  in  der  Kaiserzeit  konnten  die  Veteranen  ohne 
rechtliches  Hinderniss  ihre  Güter  verkaufen.    S.  Rudorff  Feldmesser  II,  381  ff. 

10)  Lex  agr.  von  643  lin.  23 :  quoive  ab  eo  heredive  eiu$  i»  ager  loeu$  teiia- 
merUo  hereditaU  deditionive  ohvenü  obveneritv^e ,  quehe  ab  eo  emU  eyneritve, 
queive  ab  emptore  ehu  emit  emerüvey  ia  ager  privatu»  etto. 

11)  Dieses  Recht  galt  bei  den  poMeeaionet,  von  welchen  sogleich  gespzoohen 
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sind  YOD  jedem  vectigal  frei ,  ^)  müssen  dagegen  aber  im  census 
angegeben  werden  {censui  censendo  sunt]  .^)  Sie  werden  demnach 
in  den  Censnslisten  aus  dem  Verzeichniss  der  öffentlichen  Grund- 
stücke gestrichen  und  in  die  Landtribus  desjenigen  Bürgers  ein- 
geschrieben, welchem  sie  angewiesen  waren. ^j  Wurde  zu  einem 
öflfentlichen  Zwecke,  namentlich  bei  Anlegung  einer  Colonie,  die 
Abtretung  von  Privatländereien  an  den  Staat  nöthig,  so  erhielt 
der  dem  Eigeuthümer  als  Ersatz  dafür  gegebene  (zger  publicus 
ebenfalls  die  Qualität  eines  ctger  opHmo  iure  privatus.^) 

i)  das  ohne  den  Zweck  einer  Coloniegründung  an  einzelne 
Bürger  assignirte  Gemeindeland,  *)  ager  viritanus,  ®)    Der  Unter-  ^^f^^ 
^bied  dieser  Landanweisung  von  der  Colonieausführung  liegt  in 
folgenden  fünf  Punkten :  Die  Golonie  wird  im  Interesse  des  Staa- 
ts ausgeführt,   um  eine  Besatzung  in  neu  erobertem  Lande  zu 
bilden ;  sie  besteht  aus  einer  bestimmten,  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gepfählten Anzahl  von  Personen,  welche  zu  einem  geschlossenen 
^meindewesen  vereinigt  werden ;  sie  wird  fundirt  durch  einen 
^"^olksbeschluss  [lex  colonica),  welcher  die   Zahl  der  Colonisten 

^exden  wird  (Appl&n  B,  C.  1,  10),  um  so  mehi  muss  es  füz  den  ager  aasig- 
^<tM  angenommen  werden.  S.  RudoiflF  Zeitschr.  f.  gesch.  Bechtswissenscliaft 
^  S.61. 

1)  Cic.  PhiL  2,  39,  101:  agrum  Campanum^  qui  cum  dt  vectigalibus  exime- 
^^<ur,  ut  miliiihu8  daretufy  tarnen  infligi  magnum  reipubUeae  vulnua  puiabarmu, 
***ne  tu  compranaoribu9  tuia  —  dividebas. 

2)  Lex  agr.  Ton  643  Un.  8.  27.  2&  Festns  epiU  p.  58 :  Censui  eensendo 
^v^  proprie  appellantur,  qui  et  emi  ei  venire  iure  civüi  posaunt.  Cic.  pr.  Flaeeo 
^^  79:  illud  quaerOj  aintne  isla  praedia  eensui  censendo,  haheant  ius  civiU,  aint 
^*^cne  sint  maneipif  subsign(xri  apud  aerarium  aut  apud  eenaorem  possint. 

31  S.  RndoifF  Zeitschr.  f.  gescb.  Rechtswiss.  X  S.  59. 
^^  4}  Lex  agraria  von  643  lin.  27 :  [quei  ager  publicus  p.  B,,,  fuU,  de  to  agro 
^^o  quem  agrum  loeum  populus  ex  puhlico  in  privatum  c^immutavit  quo  pro  agro 
^^o  ex  privato  in  publicum  tantum  modum  agri  loeci  eommutav[it,  is  ager  loeiu 
^^>ntwi«  privaius  iia  utei  quoi  optima  lege  privatus  est,  esto»  Diese  optima  con- 
^^^U>,  Ton  der  anch  Cicero  de  l,  agr»  3,  2,  9  redet,  besteht  darin,  dass  das  Ornnd- 
■*Äok  Ton  allen  Servituten  frei  ist.    S.  Rudorff  a.  a.  0.  S.  58. 

5)  Der  Unterschied  dieser  beiden  Arten  der  Assignatlon  ist  bereits  Th.  I 
^*  101  nnd  ansführiich  tob  Mommsen  C,  I.  L.  I  p.  88  erörtert  worden.  YgL 
««hwegler  R.  G.  II,  413  flf. 

6)  Festns  ep,  p.  373 :  vvritaiwus  ager  dieitur^  qui  viritim  populo  distrtbuituir, 

oienlm  Flaccns  ^.  154 :  divisi  et  asaignaii  agri  non  unius  sunt  eondieionis.    Nam 

^dividuntur  sine  assignatione  et  redduntur  sine  divisione.     Dividuntur  ergo  agri 

^^ü'bfu  insUtuUa  per  eenturiaSf   assignantur  viritim  nomimbus.     Anch  in  dem 

^^^  cdoniarum  ist  die  Formel:   ager  in  nominibus  viUarum  et  possessorum  est 

^l^ffnatiM  (p.  239,  5  Lachm.)  oder  in  nominibus  est  adsignatus  p.  238,  5.  18; 

««,  2.  12.    Varro  de  r.  r.  1,  10,  2  (s.  anch  S.  164  A.  4) :    quattuor  centwriae 

^o*iimefa€,  ut  sint  in  utramque  partem  binae,  appeüantur  in  agris  divisis  viritim 

V)*^  saUus.     1,  2,  7  (ans  Cato) :    ager  Oallieus  Bomanus  voeatur,   qui  viritim 

^  ^minum  datus  est. 
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und  das  Maass  der  Landanweisung  feststellt;^)  die  Landantheil« 
werden  unter  die  Colonisten  verloost  (sorte  asstgnantur)^)  um 
heissen  daher  sortes ; '}  sie  werden  Privateigenthum  des  Gol< 
nisten  und  zahlen  kein  vectigaL  Die  viritane  Ackeranweisun^^^  jg 
dagegen  liegt  im  Interesse  der  einzelnen  Bürger,  welche  in  alteiSKr^sr 
Zeit  alle,^)  später  in  dem  Maasse,  welches  das  disponible  LandE^.d 
gestattete ,  ^)  an  derselben  participirten  und  dadurch  fttr  si< 
einen  Yermdgenszuwachs  erwarben:  sie  führt  nicht  zur  Consti- 
tuirung  neuer  Gemeinwesen,  sondern  findet  in  vorhandenen 
meinden  statt  und  bewirkt  nur  ein  Supplement  derselben ;  si^  JBe 
geschieht  ebenfalls  durch  eine  in  Folge  einer  lex  eingesetzte  -Me 
Commission,  aber,  so  viel  wir  wissen,  ohne  besondere  Bestim— ^ 
mungen  über  das  Maass  der  Antheile  und  die  participirendei 
Personen;  die  Landantheile  werden  nicht  verloost,  sondern  m 
mentlich  angewiesen;  und  endlich  werden  dieselben  nicht  iiK'^n 
allen  Fällen  als  agri  privati  optimo  iure  vergeben.  In  den 
chischen  Gesetzen  war  den  assignirten  Aeckem  eine  Steuer  ai 
gelegt  und  ihr  Verkauf  verboten,^)  erst  später  wurden  dies» 
Eigenthumsbeschränkungen  wieder  aufgehoben  ^j  und  so  die 
viritim  assignati  wie  die  agri  coUmici  schliesslich  zu  wahreiE::^^'^ 
Privateigenthum  gemacht. 

Was  nach  diesen  Vergebungen  noch  von  der  Domaine  übrif^  ^^i 
war,  zerfiel  wieder  in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine  zwai^^^B^ 
nicht  Privateigenthum,  aber  erblicher  Privat-  oder  Communal-J'-*^"' 
besitz  wurde,  der  andere  in  der  Verwaltung  des  Staates  bliel 

Zu  der  ersten  Classe  der  Ländereien  gehören: 


1)  S.  Th.  I  S.  94.  2)  Cic.  ad  fam.  11,  20,  3. 

3)  Budorff  FeldmesBer  II  S.  366  ff. 

4)  Vano  de  r.  r.  1,  10,  2 :  hina  iugera^  quot  a  Romulo  pHrnum  divim  dt 
bantur  viritim  —  heredium  appellarutU,  Derselbe  bei  Nonlas  p.  33  8.  y.  vMH 
et  extra  urbem  in  regione»  XXVI  agroB  viritim  Uberie  aUrihwL  Cic.  de  rep, 
14,  26 :  (Nnma)  agro$  quo»  beUo  Romuiue  eeperat.  dwieit  viritim  eivibue.  In  ^^^^^f 
ältesten  lex  agraria,  der  lex  Casaia  des  Jahres  268  ss  486,  war  beantragt,  l^^ö  r 
0Y)ffc09(av  fTjv  xax'  dshpa  &iav6(jLT]di}vat.    Dlonya.  8,  72.  TB. 

6)  Ueber  die  agrarischen  Gesetze  s.  Mommsen  C.  i.  Xc  I  p.  88  iL  und  Th. 
S.  101  ff. 

6)  Sie  werden  deshalb  technisch  als  agri  privati  veetigaletque  bezeichne 
Ygl.  Mommsen  C.  i.  L.  I  p.  98  f.,  Staatsrecht  II,  453. 


2, 


^1 


itoX 
&OTCpov  ixupi68t2,  rhw  ^'^v,  &ic£p  i^c  Sie^^ovro,  i^cTvat  ictirpdaxctv  xoTc  ijpMf 
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4)  die  durch  Eroberung  dem  Staate  zugefallenen  uncultivir-  poue*tio. 
texi  Landstriche,  deren  beliebige  Occupation  zum  Zweck  der  Ur- 
iKSivmachung  gegen  eine  Abgabe  von  dem  Zehnten   der  Saaten 
asid  dem  Fünften  der  Baumfrttchte  und  unter  der  Bedingung  ge- 
s^^ttet  wurde,  dass  der  Staat  sich  die  Einziehung  dieser  Grund- 
s^^acke  jederzeit  vorbehielt.     Für  diese  agri  occupcUorii,^)  welche 
z'war  vererbt,  verschenkt,  verkauft  und  oedirt  werden,  niemals 
aber  durch  usucapio  in  Eigenthum  übergehn,  sondern  abgaben- 
pflichtiges  und  einziehbares  Staatseigenthum  sind,  gilt  die  tech- 
nische Bezeichnung  possessio.^    Gelang  es  auch  den  possessores 
durch  ihren  politischen  Einfluss  sich  einerseits  der  Abgabenzah- 
lang  zeitweise  zu  entziehen,  andererseits  die  oftmals  beantragte 
anderweitige  Verwendung  dieses  Theiles  der  Domainengttter  zu 
v^erhindern,  so  bestand  doch  das  Rechtsverbältniss  der  possessÜH 
fies  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen.     Erst  durch  das  Acker- 
gesetz von   643  =  441  wurden  die  alten  Possessionen  in   dem 
durch  die  lex  Licinia  und  spater  durch  Ti.  Gracchus  festgestell- 
ten Haasse,  d.  h.  600  iugera  für  den  pcUer  famüias  und  250  für 
jeden  Sohn , ']    ebenso   auch  die  seit  Ti.  Gracchus  neu  entstan- 
denen, unter  30  Jugera  betragenden  Possessionen  in  Privateigen- 
thum  verwandelt,   zugleich  aber  für  die  Zukunft  jede  weitere 
Occupation  untersagt.^) 

2)  Die  Landereien,  welche  der  Staat  an  Privatpersonen  ver-^^y^^ . 
taiifte.     Ein  solcher  Verkauf  kam  vor  unmittelbar  nach  der  Er- 
oberung  eines  Territoriums,^)  sodann  bei  der  Regulirung  des 

1)  Der  Ansdtack  ager  oecupaU>riu$  hat  eine  doppelte  Bedeatung.  AUgemein 
■^eiBst  80  das  Yon  dem  Sieger  besetzte  Terrain  (Hygln.  p.  116,  4:  oeetipatoriiM 
^^9tf  didtur  to  quod  oeeupaUu  est  a  vietore  poptdo,  Urritis  exinde  fiigatUque 
^f^ihus)j  Bpeoiell  das  Ton  dem  Einzelnen  occupirte.  (Sicalus  Flaccns  p.  137,  19 : 
'^'tifuU  deinde  terram,  nee  tantum  oceupaverunt  quod  eolere  pohUsaentf  aed  quan- 
***m  in  fptm  coUnM  reseroavere.)    S.  Radorff  Feldm.  U  S.  252.  311  ff. 

2)  lieber  den  Begriff  and  die  Entstehung  der  posaestiones  s.  Tb.  I,  98  ff. 
^d  die  aiuführlicben  Untersnchnngen  von  Niebahr  R.  Q.  II  S.  1&2  ff. ;  HascUbe 
^ebei  die  Stelle  des  Varro  Ton  den  Liciniern.  Heidelberg  1836.  8.  S.  75  ff. 
Stkwegler  R.  G.  U,  422  ff. 

3)  Lex  agr.  von  643  (C.  /.  L.  I,  200)  lin.  2  nnd  Mommsen  p.  87.    (Theü- 
^elw  Yon  Mommsen  abweichend  Madvlg  Verf.  a.  Verwalt  II  S.  680  Anm.  2.) 

4)  Lex.  agr.  von  643  lin.  24.  26.  Mommsen  p.  89. 
Ö)  Hygin.  p.  115,  15:   quaeatorii  auiem  dtcuntur  agriy  quo$  popuUis  Borna" 

*^  divietU  pulriiqtie  hoatibua  po$$edit ,  mandavitque  guae»tofibu$ ,  ut  eo$  ven~ 
^^f^.  Sicalos  Flaccos  p.  136,  14 :  ut  vero  Bomani  omnimn  gentium  potiti  sunt, 
^rot  et  hotte  eaptoe  in  vietorem  populum  partiti  sunt,  Alios  vero  agroa  vendi- 
"''Mit:  tit  Sabhwrum  ager  qui  dieitur  quaeatorhu^  ewn  Umitibua  aetia  diviaerwU 
> .  (Oque  Ua  per  quaeaiorea  populi  Bomani  vendiderunt,    p.  152,  23 :   quaeatorii 


} 
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Gemeindehaushaltes  durch  die  Censoren ,  ^)  sonst  nur  auf  Yer-' 
fügung  des  Senats^)  oder  auf  Grund  einer  Rogation, s)  wenn  fü: 
ausserordentliche  Bedürfnisse  Geldmittel  geschafft  werden  muss 
ten.  In  der  Regel  wurde  dann,  wie  es  scheint,  die  Ausführung  ^^=^8 
des  Verkaufs  den  Quaestoren  übertragen,  von  welchen  die  Kauf-^S:  J- 
acker  agri  quaestorii  heissen,  der  Rechtspunkt  aber  in  der  Weis»  < 
festgestellt,  dass  dem  Käufer  nur  der  feste  Besitz  des  Grund> 
Stückes  gewährleistet,  das  Eigenthum  an  demselben  aber  dei 
Staate  vorbehalten,  und  zu  diesem  Zwecke  dem  Grundstück  ent-« 
weder  ein  reelles  oder  wenigstens  ein  nominelles  vectigal  auf^ 
gelegt  wurde. ^)  Zu  diesen  Eaufäckern  sind  zu  rechnen  die  ix: -Sin 
twmfobwto.  der  Nähe  von  Rom  gelegenen  trientabula^  welche  der  römisch».^^'^ 
Staat  im  J.  554  =  SOO  seinen  Gläubigem  unter  der  Bedingung  ^=^8 
überliess,  dass  er  selbst  auf  die  Kündigung  des  Contractes  ver  ^  -i*" 
zichtete,  aber  sich  vorbehielt,  die  Güter  zurückzukaufen,  wensr^^^^ 
die  Gläubiger  es  wünschten,  und  zum  Zeichen  dessen,  dass  di»  S:  ^io 
Aeoker  im  Eigenthum  des  Staates  verblieben,  von  denselben  eis:  ^-  '^^ 
nominelles  vectigal^  nämlich  einen  As  für  das  iugerum  zahlei 
Hess.  *) 


agHcoUMia'         3)  Grundstücko,  welche  durch  Volks-  oder  Senatsbeschlus^^^ -^ 

piorum^  eM-  — — • — - — • ' 

dieurUur  agri  quoi  ex  hoste  captoa  p,  B,  per  quaeatore»  vendidü»    Vgl.  Schwegl"  ^^-^^^ 


B.  G.  II,  412. 

1^  S.  die  Stellen  in  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  429  A.  1. 

2)  LiY.  28,  46,  4 :  et  quia  peeunia  ad  bellum  deenU^  agri  Campani  rci 
a  fosta  Oraeea  ad  mare  veraam  vendere  quaeatores  iutai,   Cic  de  l.  agr.  2,  14,  36 
vendere  omnia  de  qwbtu  vendendi$  eenattu  eomuüa  facta  sunt  M.  Tullio 
Corrulio  oonnUibiUt   postea,  —  ea  sunt  —  loca  publica  urbis^  sunt  sacella  — 
aecedit  eo  motu  Oaurus;  aceedunt  salicta  ad  Mintumas;  adiungetur  etiam 
via  vendibilis  Hereulanea  — ,  permiMa  alia^  quae  senatus  propter  an/gustia»  aer 
vendenda  eenmit,  eongutcM  propter  invidiam  non  vendiderunL 

3)  In  der  lex  agraria  des  Bullns  inirde  der  Verkauf  der  aämmtllchen  Pzo 
Tinzialdomainen  beantragt.     Cic.  de  l.  agr.  1,  2,  6;  2,  19,  51. 

4)  Sicnlna  Flaocns  p.  136, 20  (naob  den  S.  löÖ  A.Ö  angeführten  Worten):  poit-- 
quam  ergo  maiores  regiones  ex  hoste  eaptae  vaeare  coeperunt  alios  agros  divise 
adsignaverunt:  alii  ita  remanseruntf  ut  tarnen  populi  Bomani  essent  (es  Bind,  irip 
ans  dem  Vorigen  sich  ergiebt,  agri  quaestorii  gemeint);  ut  est  in  Pieeno  et  t 
regione  Beatina,  in  quibus  regionibus  montes  Bomani  appellantur.  Nam  ntnt  po^^^*™"^^ 
puli  Bomani  quorum  vectigal  ad  aerarium  pertinet.  Daher  bilden  die  ^uoesfor^""^^  ^ 
et  vecUgales  agri  eine  eigene  von  den  divist  et  oMsignati  agri  Yerschiedene  Kau^^^iq 
tegorle.  Hygin.  p.  125,  19;  131,  11;  SicnluB  Flaccu»  p.  151,  17;  152,  2£Ä^*^ 
(e.  S.  155  A.  6)  Yerglichen  mit  154,  8.  S.  über  diesen  Gegenstand  Rndorff  Feld  *^  ^^  ' 
messer  II  S.  275  ff. 

5)  LIy.  31,  13,  7:   eonsuUs  agrum  aestimaturos  et  in  iugera  asses  veeti^ 
testandi  ectusa  publicum  agrum  esse  imposituros j   ut,   si  quis,   cum  solvere  pos 
populuSf  peeuniam  habere  qturm  agrum  maUet,   resUtueret  agrum  poptdo.    Di» 
trientabula  werden  noch  in  der  Ux  agr.  Yon  643  lin.  31,  32  (und  dazn  Mommse! 
O.  /.  jL.  I  S.  90)  als  bestehend  erwähnt    Bndorff  Feldmesser  II  S.  287. 


e 
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SD  römische  oder  föderirte  Gemeinden  ebenfalls  gegen  eine  wirk- 
Jiche  oder  nominelle  Abgabe  abgetreten  wurden.^) 

4)  Die  an  den  Staatsstrassen  gelegenen  Dorfschaften,  deren  ^iaHiviemi. 
Sin^wobner  [viasii  vicani)  ^)  ager  publicus  assignirt  erhielten  gegen 

<lie  Verpflichtung,  den  Strassenbau  entweder  persönlich  zu  ttber- 
viehmen')  oder  die  Kosten  desselben  aufzubringen.^] 

5)  Der  ager  comp<iscuus,  d.  h.  die  gemeinsame  Weide  für^^JJJ^^ 
2>estimmte   zusammenliegende  Höfe,  welche  zwar  häufig  Eigen- 
^hum  der  Gemeinde,^)  zuweilen  Privateigenthum,^)  zuweilen  aber 
4auch    ager  ptiblicus  populi  Romani  ist.     Im  letzteren  Falle  wird 

-für  seine  Benutzung  eine  Hutgeld  an  das  Aerarium  gezahlt,  über 
^welches  das  Ackergesetz  yon  643  eine  Bestimmung  enthält. ^j 

Die  zweite  Classe  der  Domainengttter  bilden  diejenigen  Grund- 
stücke, deren  Verwaltung  der  Staat  selbst  ttbernahm,^)  und  die 
mxi  älterer  Zeit,  so  lange  die  Viehzucht  überwiegend  war,  den 
gemeinsamen  Namen  pascua  führen.^]     Es  sind  dies 

1)  Lex  sgr.  Ton  643  lin.  31 :    [sei  qtui  ager  eolonieU  tehe  moi}nieipi€i» 

pop^ice  deve  senati  Bententia  ager  fruendtu  dahu  [est],    Hienuf  soheint 

BÄch  zu  beziehen  Hygin.  p.  116,  5:  vßetigaU$  autem  agri  tunt  obligaUj  quidam 
r^  p»  P-  <B'  9  qtädam  eoloniantm  aut  murUeipiomm  aui  eivitathtm  aUquarunu  qui 
c<    ipti  pUrique  ad  poptdum  Bomanum  peritnenUt  ex  hotte  eapii  parUÜque  ae  dj- 

8unt  per  cetUuriaSj  ui  adaignaretUur  militibuSj  qfwrum  virtute  eapti  erant^ 
li!U4  quam  destinatio  modi  qitamque  nülitum  exigebat  numertu:  qui  auperfue- 
agri,  veetigtdibu»  aubieeii  «tmi.  p.  117,  24:  et  quae  superfuerarU  nibseeiva 
cone€s$a  este^  id  est  eorum  rtipüblieae,  ex  quonan  terriiorio  aumpserunt  agroe, 
3i.eiiliLB  Flaccufi  p.  162,  20 :  cNtetores  enbn  dwisionia  atiignatUmiaque  aiiqfiando 
^^mbeeeiva  rebua  pubUeU  eolorUarum  eoneesaeruni,  S.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  90. 
Rudoiir  Feldm.  II,  392.  394. 

2)  Sie  werden  nur  einmal  erwähnt  in  der  lex  agr,  Ton  643  lin.  11.  12. 
^<a«ft  ist  alte  Form  statt  viarii  und  ans  den  viel  viariorum  sind,  wie  Mommsen 
O.  i.  L.  I  p.  90  bemerkt,  die  yielfachen  Fora  Appii,  Claudii,  Flaminii,  Julii^ 
^^opiUi^  Sempronii  und  andere  Municipien  entstanden.  —  lieber  die  Entstehung 
^^eser  Fora  Tgl.  anch  Beloch  Der  ital.  Band  (Leipzig  1880)  S.  108  ff. 

3)  Gato  de  r,  r.  2  lässt  per  ftrias  —  viam  pubUcam  muniri, 

4)  Dies  lässt  sich,  nach  Mommsen  {BuüetU  deU'  Inst,  1847  p.  175,  C.  /.  L,  I 
^«.0.),  aus  den  Inschriften  C.  i.  L.  IX,  6072.  6075.  X,  6954  schliessen.  — 
rV^^l.  jedoch  oben  S.  92  A.  3.) 

5)  pateua  eoloniae  Frontin.  p.  54,  21 ;  paecua  publica  Hygin.  p.  196,  18 ; 


X 


6)  Frontin.  p.  48,  24:  haee  fere  pateua  eertia  pertonU  data  sunt  depascenda 
quum  agri  attignaii  tunt.    p.  15,  4:    est  ei  pasetiorum  proprietas  pertinens 

fündos,  sed  in  commune;  propter  quod  ea  compaseua  muUis  loeis  in  Itaüa 
^ovitmunta  appellanturj  quibusdam  provinciis  pro  indiviso,  (Mommsen  liest  pro- 
''^tetu  populi  Romani  indiviaa,') 

7)  0.  i.  L.  I  n.  200  lin.  14.  25.  26.    Mommsen  p.  91. 

8)  Ueber  diesen  Theil  des  Staatseigenthums  ist  anch  der  Abschnitt  über 
^^  Piovinzialdomaine  der  Republik  und  die  Domaine  der  Kaiserzeit  zu  Ter^ 
^^%ichcn. 

9)  Pliiu  iV.  H.  18  %  11:    etiam  nunc  in   iabulis  eensoriis  pascua  dieuntur 
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^äSw*"  ^)  Cultivirte  Ländereien,  von  welchen  noch  in  den  gracchi^ 

sehen  Gesetzen  der  beste  Theil    dem  Staate  reservirt  wordei^^n 
war,^]  unter  Caesar  aber  der  letzte  Rest  assignirt  wurde. ') 
Weideland.         S]  Weideland  vou  grossor  Ausdehnung,^)  sowohl  Wiesen  als^MT.ls 
Waldweiden  (silva  pascuay*)  scdtus),^)    für  dessen  Nutzung   eiisr^Sn 
Hutgeld  [scriptura]  erhoben  wurde. 

Fönten.  3)  Forsten  (silvas  caeduae)  ^j  von  verschiedener  Bewirthschaf-^ 

tungf  Niederwald^  und  Hochwald.     Holz  zum  Schifibau  wurd^ 
in  alter  Zeit  in  der  nächsten  Nähe  Roms,   aus  der  süva  Me$k 
an  dem  nördlichen  Tiberufer  gewonnen,®)  im  zweiten  punischei 
Kriege  aus  den  Staatsforsten  und  den  Waldungen  von  Perusij 
Clusium  und  Rusellae  bezogen ;  *)  noch  in  der  Kaiserzeit  liefert^^r^^te 


omnia^  ex  qailms  popvlu$  reditus  habet,  quia  diu  hoc  $olum  vectigal  fuerat.    Cii 
de  U  agr,  1,  1,  3:   Veneat,  inquit,  $Üva  Seantia,     ÜUvm  iandem  hanc  $iJncBni 
relieUa  po8se$9ionibu8  an  in  eenaorum  poäcuis  invenUti? 

i)  In  der  lex  agr,  von  643  wird  auf  diese  Reservation  wiederholentlic^:^ -^cb 
Bezug  genommen.   S.  lin.  6:  [extra  eum  agrum,  quei  ager  ex]  lege  plebive  «eii 
guod  C  Semproniut  TL  f,  ttibunug  plebei  rogavit,  exceptum  eavUumve  ett  nei 
videreturf   und  ebenso  Un.  1.  4.  13.  32.     Dazn   gehörte  namentUch   der  ag 
Campanut,     Glc.  de  l.  agr,  2,  29,  81 :   nee  duo  (Traeeht  —  nee  8uUa  —  a^ 
Campaman  aUingere  aunta  esL    1,  7,  21 :    ager  (^Cwnpanu»)  ip$e  per  mm  ^ 
Sullanae  dommationi  et  Oraeehorutn  largitioni  restttü. 

21  S.  Tli.  I  S.  114. 

3 j  Obwohl  anch  Weideland  den  Golonien  angewiesen  war  (Hygin.  p.  202, 
Frontin  p.  64,  20;    196,  18;  198,  4),   so  erhielten  sich  doch  die  patcua 
Somani  in  grösserem  Umfange  als  das  Ackerland  und  werden  oft  erwähnt, 
z.  B.  der  motis  Oaurui  und  die  ealkta  ad  Mintumcu  (Gic  de  l,  agr.  2,  14, 
der  Sllawald ,   welcher  Ton  der  Westseite   des  Apenninua  nach  Rheginm   mi 
Loori  sich  herunterzieht  (Virg.  Oe.  3,  219.    Clc.  Brut.  22,  85);    die  tnonfes 
mani  in  Piceno  et  in  regione  Reatina  (Sioulus  Flaccus  p.  137,  2 ;  s.  oben  S.  15*- 
A.  4),  die  paaeua  nnd  taltu»  in  Apulien  und  Samnium.   (Varro  de  r .  r.  2,  1, 
ÜT.  39,  29.   Vgl.  Frontin  p.  21,  1 :  aut  eilvas,  guat  ad  populum  Romanum 
loeit  perUnert  ex  veteribus  imtrumenlia  cognoseimuMf  ut  ex  proximo  in  Sabinie 
monte  MutelaJ) 

4)  Gaius  Dig.  50,  16,  30  $  Ö :  paseua  eilva  est ,   quae  pastui  peeudum 
naia  est, 

5)  Varro  de  l.  L.  6,  36 :  quo»  agroi  non  eolebant  propter  tilvas  aut  id  g> 
übt  peeus  posaet  pasei  et  poisidebant,   ab   ufu  8uo  ^aaltua  nominarunt. 
p.  302:  aaltum  Oalhu  Aeliua  l.  II  aignificationum,  qwie  ad  iue  pertinerU,  ita  d 
finit:    „8aUua  est,    ubi  tilvae  et  pastionea  sunt,    quarum  eauaa  eaaae  quoque: 
qua  partie%ila  in  eo  aaltu  paatorum  aut  euatodum  eauaa  aratur,   ea  rea  non 
mit  nomen  aaltuia,''  6)  Dig.  9,  2,  27  $  26. 

7)  Dig.  50,  16,  30  pr. :  ailva  eaedua  eat,  ut  quidam  ptitonl,  quae  in  hoe 
betur,  ut  eaederetur:  Serviua  eam  eaae,    quae  aueeiaa  ruraiu  ex  atirpibua  aut 
dieibua  renaaeitur.    Dig.  18,  1,  80  §  2:  ailva  eaedua  in  quinquennium  veni 
quaerebatUTf  eum  glana  deeidiaatt,  utriua  eaaeU   8eio  Servium  reapondiaae,  primur 
tequendum  taae,  quod  appareret  actum  eaae:  quod  st  in  obac^ro  eaaei,  quae 
glana  ex  läa  aiboribua  ^  quae  eaeaae  non  eaaent^   eecidiaaentj  venditoria  eaae, 
autem,  quae  in  arbortbua  fuiaaet  eo  tempore  eum  hate  eaederentur^  emptori», 

8)  LiT.  1,  33,  9.   Aur.  Vict  de  v.  iU,  5.  9)  Liv.  28,  46,  19. 
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talien  vortreffliches  Bauholz,  ^)  namentlich  Tannen  und  Eichen.^) 
jidere  Wslder  rentirten  durch  Verpachtung  von  Pechhütten  {pu- 
jrüxe);^  und  Staatswaldungen  werden  oft  erwähnt,^)  aber  es 
»hlle  an  einer  rationellen  Bewirthschaftung ;  die  WSilder  wurden 
I  die  Assignationen  des  Ackerlandes  hineingezogen  und  morgen- 
reise  an  Stadtgemeinden,  pagi  und  fundi  vergeben;  die  Parcel- 
ruDg  aber  führte  zum  Ruin  der  italischen  Forstcultur.^} 

4)  Seen  und  Flüsse,  deren  Fischerei  verpachtet  wurde.«)      ^J?^* 
6)  Bergwerke  (metalla)  7)  und  Salinen.    Auf  die  Bergwerke  b«'«^«'*«- 
rerden  wir  später    zurückkommen.      Die   ältesten  Salzwerke, 
reiche   schon  unter  Romulus^)    und  Ancus  Marcius  erwähnt^) 


11  Strabo  5  p.  222.  228. 

2j  Ansfflhrlich  handelt  Ton  den  Arten  des  Banholzes  VitruT  %  9,  6  ff. 
Iln.  16  S  195  ff. 

3)  Dig.  50,  16,  17  $  1 :  jfubUea  veeUgalia  intelUgere  debemuSy  ex  qu{hui  veeii" 
al  fUeu$  eapii :  qaaU  Mt  vtctigal .  .  .  pieariarum.    Gio.  Brut.  22,  86. 

41  Fiontin  de  eontr.  agr.  p.  21.    Siculns  Flaccus  p.  136.  137. 

6)  Rndorff  Feldm.  II,  398.  Hygln.  p.  203,  14:  hune  agrum  Hcundum  da- 
mit ligem  aut  $i  plaeebit  aecundum  divi  Augutti  adsignahimu»  eatenu$,  ^qua  falx 

1  araier  ierH\  Haee  lex  habet  »uam  nierpretationem.  Quidam  putant  tantum 
tlfaon  nominari:  ut  mihi  videtur,  uUlem  ait  agntm  adsignart  oportere.  Hoe 
ü,  fi€  aceipienii  iüvae  universua  modue  adiignetur  aut  paseui,  Qui  vero  maio- 
vn  ifiodtan  aeetperit  aüti^  opUme  »eeundum  legem  aeeipUt  aliquid  et  $ilvae  ad 
mplemdftm  mod%mi,  Ita  fit,  ut  alii  $ibi  iuneta$  eüvae  aceipicmty  alii  in  monUbus. 
j  llndea  deh  nnter  den  Qnindstüoken,  welche  die  tabula  Ton  Veleia  anfz&hlt, 
MiM  Muletas  «um  iilvis,  fundus  Eburtia  cum  »ilvi$,  fundu»  AÜUanua  cum  »ilvi» 
muiWUwUmihuM ,  fundue  Minieianui  cttm  eUvi»  Herenniania,  fundu»  Casaianut» 
ShftMC  Suffitanae;  fündua  Metüianua  cum  ailvia^  fundu»  Alfiammunatiainui  cum 
Ivi»  Sagatia, 

6)  Polyb.  6,  17,  2 :  itoXXcbv  jAp  Ip^ov  ävtwv  tän  ^%BiSo{jl^o>v  öttö  twv  ti- 
^  :&r^  hiä  itdoT^c  ^IxaXCac .  •  •,  iroXX&v  hk  izvzaitjSfit,  Xtfi.f^09V,  «T]ir(oiv,  p^xdXXov, 

d>pa<*    Dig.  1,  8,  4  $  1 :  flumina  paene  omnla  et  portua  publica  aunt.     Seniaa 

2  Verg,  Oe.  2,  161 :  in  Baiano  ainu  Campaniae  contra  PuUolanam  civitatem  la- 
tu  9unt  duo ,  Avemua  et  Lucrinua ,  qui  olim  propter  eopiam  piaeium  veetigcdia 
toffna  praeatabant,  Festus  epit.  p.  121:  lacua  Lucrinua  M  veetigalibua  publicia 
rimMS  loeatUT  truendua  [fiuindua?]  ominia  boni  gratia,  Dlg.  43,  14,  1  %1 1 
tAUeano,  qui  laeum  vel  atagnum  eonduxitj  ai  piaeari  prohibeatur,  utile  inter- 
Ürfum  compftere  Sabinus  eonaenüt, 

7)  Dig.  50,  16,  17  S  1 :  publica  veetigalia  . . .  quäle  eat ,,.  veetigal  aalinarum 
t  metaUofum.  Von  lUlien  sagt  Plinlns  N,  H,  33  $  78 :  Italiac  pard  vetere  in- 
nrdieio  patrum  diximua,  alk>qui  nulla  fecundior  metaUorum  quoque  erat  tellua. 
^aiat  lex  cenaoria  Victumularum  aurifodinae  in  Vercellenai  agro,  qua  cavebatutf 
hm  pbua  quinque  milibua  hominum  in  opere  publicani  haberent.  Vgl.  37  %  202 : 
n€taUia  aurt,  argcnti,  acria,  fertig  quam  diu  licuit  exereerCj  nuUia  ceaait  terria 
liaiiay  Zu  Polybins*  Zeit  waren  besonders  berühmt  die  Goldgmben  der  Tan- 
rUd  bei  Aqnileia  (Polyb.  34,  10,  10,  bei  Strabo  4  p.  208),  Yon  denen  Strabo 
^  a.  0.  berichtet:  vüv  Äitavra  tä  vpuoeTa  Oirö  'PfDULaloic  dotL 

8J  Dionys.  2,  56. 

9j  Plin.  N.  H,  31  $  89 :    Aneua  Mardua   rex  aalia  modioa  VI  in  congiario 
^«dit  populia  et  aalinaa  primua  inatituit. 
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werden,  lagen  bei  Ostia  ^)  und  wurden  auf  Rechnung  des  Staates 
betrieben^  scheinen  aber  für  das  Bedttrfniss  nicht  ausgereicht  zu 
haben.  Denn  in  den  ersten  Jahren  der  Bepublik  erreichte  der 
Salzpreis  durch  die  Speculation  der  Händler  eine  so  unverh^t- 
nissmässige  Höhe,  dass  der  Staat  beschloss  den  Verkauf  des 
Salzes  zum  Monopol  zu  machen. 2)  Die  mit  der  Verwaltung  dieses 
Monopols  beauftragten  Beamten  scheinen  den  Titel  scUinaiorei 
aerarti  geführt  zu  haben,')  welcher  auch  in  Municipien  voi^ 
kommt,  ^)  wahrend  aie  Pächter  der  Salzwerke  [amductores  sali- 
narum)  ^)  saktrii  heissen.  ^)  Es  ist  unbekannt ,  ob  die  Salinen 
von  Anfang  an  verpachtet  wurden, ^j  denn  ein  veciigcd  wurde 
auf  das  Salz  erst  im  J.  550  =  204  gelegt,^)  und  auch  damals 
in  der  Weise,   dass  die  Censoren  den  Pächtern,  wie  das  audi 

1)  Uy.  1,  33,  9;  ö,  45,  8.  Sie  helMen  Romanae  aaUnae  7,  19,  8.  Aach  in 
Rom  gab  es  Salinae  bei  der  porta  Tergtmina,   Frontin  de  aq,  5.   Liv.  24,  47, 15. 

2)  LiT.  2,  9,  6  vom  Jahre  246  =  508 :  aalit  quoqut  vendendi  ar6ilrtum, 
quia  impenso  prtUo  venlbatj  in  pvbUcum  omni  fumptu  (hier  scheint  zn  fehlen 
recepto)  ademptum  privatis, 

3)  Salinator  wird  in  dem  Glossar  des  Papias  (ed,  Venet.  1496)  erklart  qui 
8alem  facit  und  kommt  in  diesem  Sinne  auch  bei  Amobins  2,38  Tor;  die 
aerarii  aalinatorea  werden  nur  einmal  erwähnt  in  dem  Fragmen;t  de«  Cato  oraL 
in  L.  Furtum  de  aqua  bei  Serr.  ad  Vcrg,  Acn,  4,  244:  quod  attinet  ad  taUna- 
tore»  aerario$f  eui  eura  vtetigaUum  reiignaU 

4)  So  giebt  es  Mlinatores  civitatis  Menapiorum  (Orelli  749)  und  salinatores  d- 
vitati$  Morinontm  (Tonini  Rimini  p.  352  n.  45).  —  (Eher  möchten  unter  diesen 
$alinatores  römische  Speoulanten  zu  yerstehen  sein,  die  die  Gewinnung  des  Salzes 
im  Gebiet  jener  zwei  an  der  Küste  der  Bclgiea  wohnhaften  Völkerschaften  be- 
trieben. Auch  die  Pächter  der  Salinen  von  Ostia  scheinen  (aocii)  BoUnaiorei 
geheissen  zu  haben;  darauf  deuten  wenigstens  die  im  BuU.  delV  JntL  1883 
8.  215  flf.  besprochenen  Inschriften.)  5)  C.  /.  L.  UI  n.  1209.  1363.  -^.»R 

6)  Soeii  taktrii  in  einer  in  Sardinien  gefundenen  dreisprachigen  Inschrift        ^^^  . 
(Ritschi  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XX  (1865)  S.  3  ff.  »  Opuseula  4  p.  659  ff.; 
C.  /.  X.  X,  7856).     Hübner  Hermes  I  p.  137 ;  vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  76 
A.  5.     In  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  corpus  $alariorum  Orelli  1092  (C.  /. 
L,  VI,  1152). 

7)  Aurel.  Vict.  de  v.  Hl.  5  sagt  zwar  ron  Ancus  Marcius :  talinanim  veeiigai 
initituit,  aber  dies  scheint  nur  eine  ungenaue  Relation  der  von  Plin«  N,  H,  31 
%  89  (S.  159  A.  91  überlieferten  Notiz  zu  sein. 

8)  Liv.  29,  3y,  3 :  vectigal  etictm  novum  ex  »alaHa  annona  etaiuenmt,  SeX" 
tanU  aal  et  Romae  et  per  totam  Italiam  erat.  Romae  pretio  eodem ,  pluria  in 
foria  et  coneiltabulia,  et  alio  alibi  preUo  praebendum  loeaverunt.  Id  veetigal  eom" 
mentum  alierum  ex  eeneoribus  $atis  eredebantj  populo  iraium  quod  iniquo  iudMo 
quondam  damnatue  esiet,  et  in  pretio  salia  maxime  oneratae  tränu^  quairwn  opera 
damnatua  erat^  credebant.  Inde  Salinator  Livio  inditum  eognomen.  Die  Cass. 
fr.  bei  Fr.  Haase  Rhein.  Museum  1839   S.  460  «  Vol.  I  p.  70,  70  Bekk.,  I 

u  108  Dind. :  %a\  touc  dXac  dTcXeic  fiixP^^  "^^"^  dsxa^  öicoreXctc  diro[T}oa'v.  — * 
^<twas  anders  erklären  diese  Stellen  Max  Gohn  Zum  röm.  Vereinsrecht  (Berlin 
1873)  S.  163  A.  27  und  Mommsen  Suatsrecht  II  S.  430  A.  7,  die  fiberhaupt 
eine  etwas  abweichende  Auffassung  von  der  Entwicklung  und  .Bedeutung  des 
veetigal  aalinarum  haben*  Vgl.  auch  Cagnat  Lea  impöta  indireeta  ehe%  le*  Ro- 
maina p.  239  A.  2.) 
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bei  andern  Bergwerken  geschah ,  ^)  den  Verkaufspreis  contract- 
lich  feststellten.  Später  ist  von  einer  Salzsteuer  in  Italien  zur 
Zeit  der  Republik  nie  die  Rede  und  es  scheint,  dass  der  Staat 
aus  seinem  Monopol  keinen  Gewinn  zog;  Monopol  aber  warder 
Salzbetrieb  noch  in  der  späteren  Kaiserzeit,  ^j 

Fttr  die  sämmtliehen  bisher  aufgeführten  Abgaben  von  dem  ^^^^^ 
im  Staatseigenthum  befindlichen  Boden  gil{  der  technische  Aus- 
druck veUigcU,  welcher,  von  vehere  abgeleitet,  ^j  zunächst  von 
den]  Zehnten,  der  von  dem  ctger  publicus  in  natura  angefahren 
^wurde,  zu  verstehn  sein  dürfte,  aber  auf  alle  Bodenabgaben, 
das  Hutgeld  (scriptura)  und  die  Accise  (portorium)  übertragen 
ist,  und  seinen  Gegensatz  hat  in  der  Steuer  vom  Privateigenthum, 
dem  tribiUum  civium  Romanorum.^) 

Die  Yectigalien  bilden  die  Haupteinnahme  des  Aerariums. 
Denn  alles,  was  ausserdem  in  der  Periode  der  Republik  von 
stehenden  Abgaben  sonst  erwähnt  wird,  beschränkt  sich  auf  die 
im  J.  397  =  357  durch  ein  Gesetz  des  Consuls  Manlius  Capito- 
linus  eingeführte  Luxussteuer,  die  vicesima  manumissionum,  d.  h, 
&  Procent  von  dem  Werthe  der  freizulassenden  Sclaven,^]  welche 
indess  später  nicht  zur  etatsmässigen  Verwendung  kam,  sondern 
%ar  Anlage  eines  Reservefonds  [aerarium  sanctius)  diente,®)  zwei- 

1)   So  wai  der  VerkaafspreiB  des  Miniam  In  dem  Beiwerk  yon  Sls&po  in 
^er  Ux  ecMoria  Torgeschiieben.    Plln.  N.  H.  33  $  118. 

*£)  Cod.  Inft.  4,  61,  11 :  ti  qaU  sine  penona  manci^wm^  id  ul  taUnarwn 
«OfMiwctorum ,  taUs  emerii  vendenve  ttmpiavtfit  — ,  aale»  ipti  tina  cum  eorum 
Z^retio  maneipünu  addieantur.  —  (Anch  bei  Symmachus  relat.  44  (ep.  10, 68)  werden 
99%ancipeB  talinarum  erwalint.  Wenig  wahiselieinlich  ist  die  von  Max  Gohn  a.  a.  0. 
3. 166  diesen  Stellen  gegebene  Deutung.)  3)  Isidor  or.  16,  18,  8. 

4)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  430.  Es  ist  bier  nur  die  Rede  von  der  nr- 
«pTÜnglichen  Bedentnng  beider  Begriffe,  soweit  dieselben  sieb  auf  itaUsche  Yer- 
Ikältaiisse  beziehen.  In  der  Prorinzialverwaltang  baben  beide  Ansdrücke  einen 
Ladern  Sinn,  der  an  seinem  Orte  zn  erörtern  sein  wird,  nnd  in  der  nicht  o£fl* 
^iellen  Sprache  heisst  veeUgal  öfters  ganz  allgemein  der  Ertrag  (reditu»)  auch 
^on  PriTatgfitem  oder  Priratgeschäften.     Gic  de  off,  2,  25,  88. 

6)  Liv.  7,  16,  7  Yom  Jahre  397  a  357 :   ab  aUero  wntule  nihü  memorabiU 
^oftitn,  fUai  quod  legem  novo  exemplo  ad  ßuMum  in  4€utrU  tribuUm  de  vieeihna 
«orvtn,  qui  manu  mitterenturj  ttUit.     Patre» ,  qtüa  ea  lege  haud  pafwm  veeiigal 
i9wpi  aetario  addüum  esseij  auetaree  fuerunt. 

6)   LiT.  27,  10,  11  Tom  Jahre  545  »  209:  ceUra  expedienUbu$ ,   quae  ad 
&elltpn  opu»  erant,   eonnUÜnts  aurwn  vieesimarium ,  quod  in  »anetiore  aerario  ad 
%mUimo$  eatue  »ervabatur,  promi  plaeuit,     PromUa  ad  MMMM  pondo  awri.     Da  es 
Qoldgeld  damals  nicht  gab,   nnd  das  Gold  in  Barren  deponirt  war,   so  mnsste 
fQr  die  Annahme  dieser  Steuer  ein  legales  Yerhältniss  des  Qoldes  znm  Silber 
'bestehen,  über  welches  vgl.  Mommsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  402.    Noch 
Cieero  erwihnt  diese  Steuer  ad  AU,  2,  16,  1 :    portoriia  Itatiae    niblaU» ,    agro 
Campano  divieo,   quod  veeiigal  auperest  domeMÜeum  praeter  vtee$imam?  —  Vgl. 
imten  den  Abschnitt  über  die  vieeeima  libertati», 

.  Alterth.  Y.   2.  Aufl.  H 
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tens  eine  nur  vorttbergehend  erhobene  Erbschaftssteuer^)  von 
ebenfalls  5  Procent,  welche  vielleicht  in  der  lex  Vocania  (585  ^S5 
.=  469]  angeordnet  war,^)  aber  keinen  Bestand  hatte,  und  drittens  ^s^s 
einige  Zölle. 

B«   Das  tributom  dviam  Bomanorum. 

S«^^  Wahrend  so  der  regelmässige  Etat  ausschliesslich  auf  dem 

Ertrag  der  Domaine  beruhte,  wurden  die  ausserordentlichen  Be- 
dürfnisse,') insbesondere  Kriegskosten  und  Truppensold  durch 
eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  [tribulum]  von  den  r(V- 
mischen  Bürgern  aufgebracht.^)  Eine  Steuer  dieser  Art  wird 
schon  unter  den  ersten  Königen  erwähnt,  ohne  dass  wir  etwas 


i 


"-»«C 


1)  Dlo  Oass.  56,  25 :  rfjv  o  eixoor^v  töiv  t£  xXif]p«v  %a\  rSn  ^opsöav,  A; 
av   o\  TcX(UT£yr£c  Tiot  7tXi?jv  täv  iü4vü   ouT^evcBV  tJ  xal  itevi^Taiv  iiaTa>»e(ic(D9t, 

xatconfjoaTO, lof)xTO  [kks  ^ap  xal  Tup^Tcpöv  noxe,  xaxahi%h>i  ht  fictd  Taüra 

a5^ic  t6t6  inavtiyi^ri.  —  Vgl.  den  Abschnitt  über  die  Erbschaftssteuer. 

2)  Dies  Yermuthet  Baohofen  Ausgewählte  Lehren  des  rom.  Ciyilrechts,  Bonn     m:^^^ 
1848  S.  325  auf  Giund  der  undeutlichen  Stelle  Plin.  paneg,  42:    ioeupUtahatU     ^f^^^ 
et  ftsewn  et  aerarkmi  ryon  tarn  Voconiae  et  Juliae  (Bachofen  schreibt   Voconia  et     ^^^^ 
JüUd)  leget  ^    quam  maiestatU  —  crimen.    Dagegen  glaubt  Huschke  üeber  den 
Census  —  der  früheren  rom.  Kaiseizeit  S.  74,  dass  Dio  in  der  A.  1  angeführten 
Stelle  auf  ein  Edict  der  Triumvirn  Bezug  nehme,   dasselbe,  von  dem  es  bei 

Appian  5.  e.  5,  67  heisst:  7cpo6T£dT]  hidr^paikiM elo^^petv  —  fioipav  to^c 

hl.  öta&i^xY)c  Ti  xapicoupivouc. 

3)  Beispiele  sind :  Llv.  6,  14,  12 :  ewn  eonferendum  ad  redimendam  dvi- 
totem  a  OaUU  autum  fuerit ,  tributo  eoUationem  faetam ;  6,  32,  1 :  et  tantum 
abeaae  apee  veteria  levandi  fenorUf  ut  tributo  noimm  ferwta  cantraheretur  in  miuman 
a  eenaoribua  loeaium  aaxo  quadrato  faeiendum, 

4)  Daher  wird  tributum  gradezu  als  Kriegssteuer  erklärt :  Dionys.  5,  20  vom 
J.  246  SB  508:  Tiu'fjoetc  hi  i^^^ovro  x&v  ßlaiN  xal  xcC^etc  t&v  eic  to^c  itoX^iiou; 
«lo®opÄv.  Vgl.  4,  11;  11^  63.  Plut.  Pobl.YL  Theophil.  JParaphr,  Inat.  1,  5,4:  V  ^^ 
oavU  '^01  Y^pT7)(,  Iv^a  PoofjiaTot  dlicrrpdcpovTO  tdc  olxeCac  itsptoualoic  *  i^X  t6  ^mAt 
£v  xaiptj)  tcoa£(M)u  xaTot  t6  (jitpov  r9)c  iolac  öiroardoEoic  Sxaoxov  cio^ £pccv.  Und 
die  Ausdrücke  atipendi^m  und  tributum  werden  identisch  gebraucht,  indem  das- 
selbe Geld  fOr  den  Zahlenden  tributum^  für  den  Empfanger  atipendium  ist.   Lir. 

2,  9,  6:  tributo  plebea  Uberata :  pauparea  aatia  atipendii  pendere^  st  Uberoa 

tdueerent;  23,  48,  8:  tributo  aumptua  auppeditari:  ipaum  tributum  eonferenüum 
numerum  —  imminutum:  qui  aupereaaerU  pauci^  ai  multipliei  gravarentur  sfipeti- 
dio,  aUa  perituroa  peate ;  33,  42,  4 ;  39,  7,  5 ;  Plin.  iV.  J7.  34  ^  23.  Auch  das 
später  zu  besprechende  Provinzialtributum  wird  ebenso  in  Beziehung  gesetzt  zu 
dem  atipendium,  Tac  hist,  4,  74:  neque  atipendia  aine  tributia  habtri  poaaunt. 
Augustin.  contra  Fauat.  22,  74 :  od  ftoc  enim  tributa  praeatantur,  ut  propter  ktUa 
neceaaaria  müiti  atipendium  prcMbeatur.  Ueber  das  Bürgertributum  handeln  Nie- 
buhr  R.  G.  II,  518  ff.  Huschke  Die  Yerfassung  des  K.  Serrius  Tullius  S.  488  ff. 
Mommsen  Die  rom.  Tribus  S.  26  ff.  Huschke  in  der  Becension  dieser  Schrift  in 
Bichter's  und  Schneider's  Kritischen  Jahrb.  t  deutsche  Bechtswissenschaft  IX,  7 
(1845)  S.  589  ff.  Walter  Gesch.  d.  Böm.  Beohts  I  S  32.  $  180.  Bodbertus  in 
HUdebrand's  Jahrbb.  für  Nationalökonomie  und  Statistik  IT  (1865)  S.  356  ff. 
SolUu  Entstehung  der  altröm.  YolksTersammlungen  (Berlin  1880)  S.  399  ff. 


/ 
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Näheres  über  ihre  Einriofatang  erfahren.  ^)  durch  die  servianische 
Verfassung  wurde  sie  nach  dem  Census  regulirt^)  und  ihre  Er- 
hebung auf  Grund  der  Tribuslisten  und  der  Vermögensschätzung 
angeordnet ;  3)  ihre  definitive  Constitution  kann  aber  erst  348 
=s  406  stattgefunden  haben ,  ^)  in  welchem  Jahre  der  Staat  die 
Zahlung  des  Truppensoldes  und  somit  die  Verwaltung  des  dazu 
ntfthigen  Geldes  Übernahm.  Denn  bis  dahin  dienten  die  zum 
Heere  ausgehobenen  Bürger  auf  eigene  Kosten  und  wenn  in 
dieser  Zeit  von  einem  Truppensolde  die  Rede  ist,  so  lässt  sich 
darunter  nur  der  Kostenbetrag  verstehen,  den  jede  Tribus  fttr 
die  Ausrüstung  der  ihr  auferlegten  Mannschaft  unter  sich  zu- 
sammenbrachte. ^)  Seitdem  aber  vom  J.  348  an  der  Staat  den 
Truppensold  zahlte,  bestritt  er  diesen  Aufwand  zunächst  aus 
den  regelmässigen  Einnahmen  des  Aerariums,  den  Vectigalien;<^] 
nur  wenn  diese  nicht  ausreichten,  ordnete  er  eine  alle  Bürger 
treffende  Steuer  an,   zu  welcher  jeder  nach  dem  Maasse  seines 

1)  Dionyslüs  4,  43  erzählt,  Tarquinias  Supeibas  habe  den  serrianischen 
CeDsas  abgeschafft,  und  die  Yorher  übliche  Kopfsteuer  wieder  eingefühlt:  xaT^- 
Xuoc  xdc  diTÖ  Tov  Tip.Y](id[T09V  elacpopdc  xal  t&v  ii  ^PX'^S  TpÖTCov  dizonaxivcriw ' 
xaX  6icÖTe  Sc^ostcv  a^Tcji  ^pt^fidlToiv,  xö  toov  Sid^opov  ö  icrv^oraxoc  Ttj}  irXouoio- 
TdT(p  «axi^cpe.  Dies  ist  ganz  nnglanblich,  zumal  da,  wie  Dionysius  hinzu- 
fügt, die  Kopfsteuer  das  erste  Mal  10  Drachmen,  d.h.  100  As  betrug.  Ist 
wirklich  vor  Servius  ein  irihutum  in  eapita  gezahlt  worden,  so  muss  dies  in 
anderer  Weise  geschehen  sein ;  Niebuhr  I,  524  meint,  naoh  einem  willkürlichen, 
aber  doch  Terschiedenen  Ansätze;  Husohke  S.  T.  S.  492  nimmt  ein  tributum 
ffifühn  coUatum  an  ,^bel  dem  noch  nicht  die  Abschätzung  des  Yermögens  zum 
Grunde  lag,  sondern  bei  gewisser  Geburt  ein  gewisses  Vermögen  stillschweigend 
angenommen  wurde,  von  welchem  man  schössen  musste."  —  Dagegen  Mommsen 
Staatsrecht  U,  420 :  „  Es  iat  eine  der  in  dem  sogenannten  serrianischen  Schema 
zum  Ausdruck  gelangenden  Anschauungen  der  römischen  Staatsrechtslehrer, 
dass  die  Gemeinde  finanzielle  Deckung  für  nicht  präliminlrte  Ausgaben  nicht 
besitzt  and  diese  erst  mit  dem  Eintritt  des  Yermögensstaats  erzielt  wird." 

2)  Lir.  1,  42,  6 :  eefitum  enim  instüuit  —  ex  quo  belli  paeiaqtie  murUa  non 
viriiim,  ut  anUa,  sed  pro  habiiu  pecuniarwn  fierent,  Dion.  4,  9 :  Iva  hi  %a\  xdc 
clc  x^  ^|jiöaiov  ftvofiivac  elo^opdlc,  (t*  &^  ot  irivi^xec  iitißapoüvxai ,  —  xouvo- 
T^poK  cU  TÖ  XoiTC^  cp^prrrc,  xi{xi^oao&at  xäQ  o6o(ac  &nasxaii  x6Xc6oi»,  %aX  aizh 
To5  xtuifjfMcxoc  hutOTW  ciooipetv  x6  iicißöOAov  Tgl.  0.  11;  7;  59. 

3)  Tarro  de  {.  2.  5,  18l :  tributum  dictum  a  tribubuty  quod  ea  pecunia,  quae 
populo  imperata  erat,  tributim  a  iingulis  pro  portione  eennu  exifftbatur,  LiT. 
i,  43, 13 :  iribua  appeUavit,  ut  ego  arbitror,  a  tributo;  nam  eiu»  quoque  aequa- 
iiter  ex  eentu  eonferendi  ab  eodem  inita  ratio  e$U     Vgl.  Isidor  or.  16,  18,  7. 

4)  (In  diese  Zeit  verlegt  deshalb  die  Einführung  des  Tributum  Soltou  Ent- 
stehung d.  altröm.  YolksYersammlungen  S.  404  ff. ;  ähnlich,  doch  mehr  im  An- 
AehluM  an  die  Ueberlleferung,  Willems  Le  ainat  romain  II  S.  355  A.  1.) 

5^  S.  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  32  und  oben  S.  93. 

6)  Hierauf  wird  den  Plebejern  schon  vorher  (330  s»  424)  HofTnung  ge- 
»&«cht.  LiT.  4,  36,  2:  agri  publiei  dividendi  eoUmiarumque  dedueendarum  osten- 
^^Mtae  §pet  et  veetigali  poaesioribui  agrorum  inpoaito  in  itipendium  militum  ero- 
9€mdi  a€ria. 
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VermOgensansatzes  contribairte.  Eine  regelmassige  Steuer  also 
war  das  tributum  Dicht,  ^)  es  wurde  nicht  erhoben,  wenn  ent- 
weder kein  Heer  zu  unterhalten  war,  wie  im  J.  407  =  347,^) 
oder  die  Staatskasse  über  genügende  Mittel  verfügte,')  wie  im 
J.  448  =s  306  nach  dem  Siege  über  die  Samniter  und  der  Er- 
oberung von  Anagnia;^)  es  wurde  auch  nach  glücklich  beendig- 
tem Kriege  aus  der  Kriegscontribution  oder  der  Beute  zurück- 
gezahlt; ^)  dass  indessen  der  Staat  eine  Verpflichtung  zu  dieser 
Wiedererstattung  übernommen  habe  und  das  Tributum  seinem 
Begriffe  nach  als  eine  Anleihe  zu  betrachten  sei,*}  lasst  sich 
quellenmässig  nicht  erweisen.'^    Nach  dem  glänzenden  Triumphe 

1)  Cic  de  off,  2,  21,  74:  danda  eiiam  opera  est,  ne,  quod  apud  maiorti 
noitroa  $aepe  fiebat  propter  aerarü  ienuitatem  aisiduUaUmque  ftellontfn,  tributum 
Sit  eonferendum.  2)  Llv.  7,  27,  4. 

3)  AIb  bei  der  beToretehenden  Eroberung  Vejl's  im  Senat  benthen  wuzde, 
wie  die  Beate  yerwendet  werden  solle ,  heisst  es  Llv.  ö,  20,  Ö :  (^Appius  Claw 
diu»)  Bi  »emel  nefaa  dueererU,  eaptam  ex  koBtibui  in  aerario  exhausto  beüi$  pecu- 
niam  esse,  auetor  erat  stipendii  ex  ea  peeunia  miliU  numerandij  fU  eo  minu»  tri' 
buti  plehea  eonferret. 

4)  Plin.  N,  H.Si  %2S:  Q.  Marci  Trenaüi  — ,  gtii  Samnitea  bi$  devieerat 
eaptaque  Anagnia  populum  atipendio  lihetaverat.     Vgl.  Liv.  9,  48,  21. 

5)  Dionys.  6,  47  Tom  J.  251  s=  503 :  xotSrosv  hk  hiaL'i:pa%trtms  brn^oolq.  rdc 
xaT*  avSpa  Y^ofift^ac  eio^popdic,  aU  lorctXav  touc  orpaTtdlrrac,  ^iravtec  ixo^jil' 
oovTO.  Dionys.  fr.  1.  19  p.  2o5ö  R.  ss  p.  246  Klessl.  sagt  Fabricins :  icoXXdc  li 
xal  Mai\Lwai  TcöXctc  xard  xpcÜTOC  iXdrv  £Seir6p&7]aa,  iZ  £v  r^jv  aTpondv  äitaaas* 
drXouTtoa,  xal  tdc  eio9opdc  toU  i&i(6Tatc  Ac  eU  töv  höXejaov  icpoeto^vrpcov 
dizihisrML. 

6)  Haschke,  welcher  zuerst  (Die  Verf.  des  K.  Seryius  TulUns  S.  490)  diese 
Ansiebt  aufgestellt  bat ,  fügt  S.  505  die  Beschränkung  hinzu ,  „dass  seit  dem 
Aufkommen  des  Soldes  das  regelmässige  Rückzablen  des  Tributum  nicht  mehr 
stattgefunden,  sondern  der  Staat  nur  noch,  wenn  ein  ausserordentliches  Tribu- 
tum erhoben  war,  zu  dessen  Erstattung  sich  yerpflichtet  geglaubt  habe^.  Momm« 
sen  dagegen  Tribus  S.  29  definirt  das  Tributum  gradezu  als  eine  gezwungene 
Anleihe,  (auch  Staatsrecht  II,  389  Tgl.  Abb.  der  Berliner  Akad.  1864  S.  86 
not.  6),  und  bin  auch  ich  ihm  hierin  In  der  ersten  Auflage  gefolgt,  glaube 
aber  nach  wiederholter  Erwägung  der  Sache  in  dem  Protest,  den  Walter  G.  d. 
R.  R.  $180  gegen  diese  Annahme  erhebt,  das  als  richtig  anerkennen  zu 
müssen,  dass,  obgleich  das  Tributum,  so  weit  es  möglieh  war,  wieder  erstattet 
wurde,  doch  ein  rechtlicher  Anspruch  auf  Wiedererstattung  desselben  nicht  er- 
hoben werden  konnte,  und  dass  somit  das  Tributum  eine  wirkliche  aber  ausser- 
ordentliche Steuer  ist. 

7}  Der  ganzen  Argumentation  hierüber  Hegt  eine  Stelle  zu  Grunde,  aus 
welcher  nach  beiden  Seiten  hin  zu  weit  gehende  Folgerungen  gemacht  worden 
sind,  nämlich  Liv.  39,  7,  4,  wo  Ton  dem  Triumph  des  Gn.  Manlius  Yulso  über 
die  ^alater  im  J.  567  ae  187  berichtet  wird :  sed  ad  poptdi  quoque  gratiam  eon' 
ciliandam  amici  Manlii  valuerunt,  quibua  adnitentibu»  aenattu  eonaultum  factum 
est,  ut  ex  peeunia,  quae  in  trhanpho  tranelata  esset,  Stipendium  eonUäum  in 
publicum,  qtAod  eius  solutum  antea  non  esset,  solveretur,  Vicenos  quinos  et  «e- 
misses  in  milia  aeris  quaestores  urbani  ctim  cura  et  fide  solverunt.  Der  Inhalt 
dieser  Stelle  Ist:  Es  wurden  2572  pro  mille  des  Tributes  an  die  Steuerpflieh- 
tigen  zurückgezahlt,  diese  Zahlung  beruhte  aber  nicht  auf  einer  Yerpfliehtung, 
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des  L.  Papirius  Cursor  über  die  Samniter  im  J.  464  =293  wurde 
nicht  nur  früherer  Tribut  nicht  zurückgezahlt,  sondern  auch  der 
laufende  Tribut  eingetrieben  i)  und  die  grosse  Noth,  welche,  wie 
wir  sehen  werden,  die  Tributzahlung  über  den  ärmeren  Theil 
der  Bevölkerung  brachte,  lässt  vermuthen,  dass  ein  Ersatz  der- 
selben nur  sehr  ausnahmsweise  vorkam. 

Das  Verfahren  bei  der  Auschreibung  des  Tributes  war  fol-  tSSlfSl" 
gendes:  Der  Senat  ^)  setzte  eine  dem  aus  den  Gensusregistem  be-    '*'^^*' 
kannten  GesammtvermOgen  der  Bürgerschaft  proportionale  Summe 
an,^)  welche  von  allem  Steuercapital  nach  dem  Satze  von  1,  i 
oder  3  pro  mäk^)   als  tributum  simplex,  duplex  oder  triplex  er* 


sondern  geschah  ad  popuU  graiiam  eoncüiandam  auf  besondere  Verwendung  der 
Freunde  des  Manlius.  .  Hieraus  folgt,    dass  erstens   nioht,   wie  Walter  an- 
nimmt ,  Ton  dem  im  J.  544  es  210  Ton  Privaten  ohne  obrigkeitliche  Zwangs- 
maassregeln (jtine  edieto,  $ine  eoercUione  magistratuum)  gebrachten,    einmaligen 
patriotischen  Opfer  (Lir.  26,  35.  36)  die  Rede  ist,  welches  als  eigentUche,   in 
drei  Terminen  zurückzuzahlende  Anleihe  anerkannt  war  (Liv.  29, 16;  31,  13; 
33,  42),  und  auf  dessen  Ersatz  somit  ein  rechtlicher  Anspruch  bestand ,   son- 
dern Ton  dem  gewöhnlichen  Tribut,  der  durch  den  Ausdruck  iiip&ndium  eoUa- 
Uitn  in  pftblieum  und  durch  die  Zahl  der  Raten  deutlich  bezeichnet  wird,  dass 
aber  zweitens  zur  Rückzahlung  dieses  Tributum  eine  Verpflichtung,  welche 
Husohke  und  Mommsen  grade  aus   der  angeführten  Stelle  folgern,   nicht  yor- 
handen  war.    Denn  wäre  sie  vorhanden  gewesen,  so  hatte  die  Zahlung  selbst- 
Terständlich   erfolgen  müssen  und  von  Livius  nicht  als  eine  populäre  Maass- 
regel., d.  h.  eine  largitio  deflnirt  werden  können.    Erwagt  man  ausserdem,  dass 
die  In  Bede  stehende  Bewilligung  in  eine  Zeit  fällt,  in  welcher  sich  in  den 
Erträgen  der  ausseritalischen  Kriege  ganz  neue  und  so  ergiebige  Hülfsquellen 
eröffneten,  dass  zwanzig  Jahre  später  das  Tributum  überhaupt  nicht  mehr  nöthig 
%aiy    so  wird  man  den  Grund  der  Bewilligung  des  Jahres  567  is  187  mit  viel 
itiehz  Wahrscheinlichkeit  auf  die  neuen,   früher  nicht  vorhandenen  Einnahmen 
^er  Staatskasse,    als  auf  eine  seit  alter  Zeit  bestehende  Verpflichtung  zum  Er- 
sätze des  eingezahlten  Tributes  zurückführen.  —  (Ebenso  beurthelH  die  Stelle 
^es  Livlus  Madvig  Verfass.  u.  Verwalt  d.  röm.  Suates  2  S.  338  A.  1.  —  Doch 
liiat    man  für  Huschke's   und  Mommsen's  Ansicht  auch  in  der  S.  173  A.  2  an- 
^efüliTten  Stelle  des  Festus  p.  371  eine  Stütze  finden  wollen.) 

1}  Liv.  10,  46,  5:   omne  ae$  argeniumque  in  aerarium  eondUum,    militibu» 

'^%ihU   datum  ex  praeda  est.     Auetaque  ea  invidia  est  ad  pUbem,   quod  tributum 

^iam  in  itipendium  militum  eonlatum  est^  cum,  si  epreta  gloria  fuieset  eaptivae 

^jeeuniae  in  aerarium  inlatae,  et  miUti  tum  dari  ex  praeda  et  Stipendium  müitare 

^traeMiari  potuUut,  2)  Liv.  23,  31. 

3J  pro  portione  eentus.    Varro  de  1. 1.  5, 181  (s.  S.  163  A.  3). 

4l  Angedeutet  haben  dies  bereits  Schultz  Staatswissensch.  der  Römer  S.  617, 

:i(iebnhr  II  S.  456  A.  892,  ausfuhrlicher  erörtert  Huschke  Verf.  des  Servius  Tul- 

:iia8  S.  503  n.    Mommsen  Tribus  S.  28.  Die  Hauptbeweise  sind:  Liv.  29, 15,  9: 

^mtipen^um  praeterea  iia  coUmÜM  in  miUia  aeris  auea  eingulos  imperari  exigique 

MjuoianniMf   etnsumque  in  iis  eolonüt  agi  ex  formüla  ab  Romanit  eensoribus  daia 

— ^  dari  autem  plaeere  eandem  quam  populo  Romano  —  deferrique  Romam  ab 

-iwaÜM  eentorÜnu  eoloniärumj   priutquam  magittratu  abirent.     Liv.  39,  7,  4:   vi- 

«mos  quinos  et  eemissea  in  milia  aeris   quaestores  urbani  cum  ewa  et  fide  fOl- 

'veruni. 
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hoben  wurde.  ^}  Als  steuerbar  anzugeben  (tn  cmsum  dedicarey 
deferre)^  hat  der  römische  Bürger  sein  ganzes  Vermögen;  allein 
dies  bestand  in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Römer  Bauemwirth^ 
Schäften  betrieben , ')  ausschliesslich  in  italischen  Grundstücken 
/ormvia    ^q^]  deren  Inventarium.    Nach  dem  älteren  römischen  Civilrecht 

eentui, 

beschränken  sich  daher  die  im  quiritarischen  Eigenthum  stehen- 
den Gegenstände  {res  mancipi  d.  h.  monctpu) ,  ^)  welche  zugleich 
Object  des  censi^  (censui  censendo)  sind,^)  auf  Landgüter,  Sola- 
ven,  Zug-  und  Lastthiere,  so  dass  das  Landeigenthum  als  der 
ursprüngliche  Maassstab  für  das  Vermögen  der  locupletes  zu  be- 
trachten ist.^  Eine  Grundsteuer  ist  darum  das  tributum  nie  ge- 
wesen, sondern  bei  dem  Gensus  wurde  alles  Vermögen  in  Geld 
veranschlagt ,  ^]  was  schon  aus  dem  Grunde  nöthig  war,  weil 
auch  die  nicht  auf  Grundeigenlhum  ansässigen  und  daher  nicht 


1)  Liy.  23,  31 :  senatuSf  quo  die  primum  est  in  CapitoUo  comulttUy  deerevit, 
tit  eo  anno  duplex  tributum  hnperofetur^  simplex  eonfestbn  exigeretur;  39,  44: 
ut  —  his  rebu$  omnibut  temi  in  müia  aerit  adtribuermtur, 

2)  dedieare  oder  deferre  in  eensum  sAgt  man  Ton  dem  Bürger,  welcher  cen- 
sirt  wird,  referre  in  eenaum  Ton  dem  CenBor.  S.  die  Stellen  bei  Mommsen 
Staatsrecht  II,  374. 

31  S.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  135.  375. 

4j  Ulpian  fr.  19,  1:  omnea  res  cmt  maneipi  surä  out  nee  mancipi .  Mancipi 
res  sunt  praedia  in  Italieo  solo,  tarn  rustica,  qualis  est  fundus,  quam  ufhanOj 
qualis  domus;  item  iura  praediorum  rustieorum,  velut  via,  Ü«r,  actus,  aquae^ 
ductus;  item  servi  et  quadirupedes ,  quae  dorso  eollove  domantur,  velut  boves, 
muU,  equi,  asini,  Ceterae  res  nee  mancipi  sunt.  Oains  1,  120;  2,  15 — 17;  fr. 
Vat.  45.  269. 

5)  Gic.  pro  Flaceo  32,  79 :  at  haee  praedia  in  censu  dedieavisti quaero. 

sintnc  ista  praedia  censui  censendo?  haheant  ius  eivUe?  sintne  nccne  maneipi? 

6)  Ausführlich  handelt  hierüber  Hnschke  in  Richter's  und  Schneider^s  Krit. 
Jahrb.  XVIII  (1845)  S.  617:  „Der  Servianische  Gensus  beruht  nicht  auf  einer 
abstracten  willkürlichen  Schätzung  der  verschiedenen  Sachen,  welche  Jemand 
im  Vermögen  haben  kann,  sondern  auf  dem  Qrundvermögen  und  zwar,  da  um 
jene  Zeit  der  Ackerbau  statt  der  Yiehzucht  Hauptnahrungszweig  des  Yolkes 
wurde,  auf  dem  productiven  Qrundvermögen  dergestalt,  dass  im  Gensus  ein 
iugerum  agri  censui  censendo  zu  5000  Assen  angenommen  wurde.  (Ser.  TuU. 
S.  111.  164.  644.  672.)  Dieser  Anschlag  ist  deshalb  nicht  zu  hoch,  weU  darin 
zugleich  alles  persöiüiohe  Vermögen  begriffen  war,  indem  man  dieses  beim  Land- 
mann nach  der  alten  Regel,  dass  die  Betriebskräfte  des  Elgenthümers  der  Grösse 
des  Grundbesitzes  entsprechen  mussten  (Golum.  1,  3  §  8.  9),  gleichsam  nur  als 
das  nothwendige  —  Betriebscapital  auffasste.  Der  Gensus  war  also  ein  Vermögens- 
census;  er  richtete  sich  aber  nach  dem  Maasse  des  Grundeigenthums  als  seiner 
Norm.  Dies  bestätigt  die  solonische  Verfassung  mit  ihren  Pentakosiomedimnen 
und  den  übrigen  ebenso  bestimmten  Glassen.  Nur  nahm  der  römische  König 
mit  mehr  politischer  Weisheit  Geld  zum  Maassstabe,  weil  dieses  absoluter  civil- 
rechtlicher  Maassstab  ist  und  auch  die  Einreihung  der  übrigen  Bürger,  welche 
nicht  Grundbesitzer  waren,  in  dieselbe  Verfassung,  sowie  die  Rücksichtnahme 
auf  anderweitigen  Reichthum  —  mögUoh  machte.^ 

7)  S.  die  BeweUstellen  bei  Mommsen  Staatsr.  n,  378. 
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Sn  den  Classen  enthaltenen  Bürger  zum  Census  herangezogen 
'«lind  einer  besondem,  wie  es  scheint,  regelmässigen  Steuer  unter- 
"w^orfen  wurden,  von  welcher  sie  den  Namen  oerarü,  steuerpflich- 
«.ige,  fahren.^) 

Als  im  Fortgange  der  römischen  Machtentwickelung  die 
^Banemwirthschaften  immer  mehr  eingingen,  dagegen  der  Specu- 
l^tion,  dem  Handel  und  der  Industrie  sich  neue  Wege  eröffneten, 
^Uiderte  sich  überhaupt  die  Substanz  des  PrivatvermOgens^)  und 
Ksiasste,  wenn  das  ganze  Vermögen  der  Bürgerschaft  zum  Tribu- 
herangezogen  werden  sollte,  die  Censusformel  erweitert  und 
icht  nur  das  quiritarische  Eigenthum,  sondern  jedes  Vermögens- 
bject  in  Anschlag  gebracht  werden.  Dass  dies  in  einem  ge- 
issen  Grade  geschehen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden ;  dass 
s  nur  unvollkommen  geschehen  ist,  lässt  sich  aus  dem  Umstände 
rklären,  dass  nach  dem  Aufhören  der  Tributzahlung  im  J.  587 
4  67  für  den  Staat  eine  dringende  Nöthigung  dazu  nicht  vor- 
lag ;  ^e  weit  es  indessen  ausgeführt  wurde ,  ist  aus  den  un- 
zureichenden über  die  dem  Geusus  unterworfenen  Gegenstände 
erhaltenen  Notizen  nicht  ersichtlich.  Als  solche  Gegenstände 
^werden  nämlich  nur  erwähnt: 

4)  Ländliche  Grundstücke,  die  als  römische  agri  privati  in 

den  Tribuslisten  verzeichnet  sind.']   Wurden  dieselben  an  jemand 

"verttnssert,  der  nicht  römischer  Vollbürger  war,  aber  als  Latiner 

oder  Halbbürger  im  Commercium  stand,  so  blieben  sie  trotzdem 

tiribntpflichtig ;  ^)  dagegen  kommen  die  possessümes  agri  publicij 

^welche  kein  Privateigenthum  sind,   nicht  in  Ansatz;^)   ebenso 

^vv^erden  ausseritalische  Ländereien,  die  ein  römischer  Bürger  er^ 

^^varb,  im  römischen  Census  nicht  veranschlagt,  sondern  in  der 

Provinz  besteuert.*) 


1}  Mommsen  a.  a.  0.  S.  377.  389. 

2j  S.  mein  PriTttleben  der  Römer  S.  381  ff. 

31  Mommien  a.  a.  0.  8.  372.  373. 

4)  Dies  ist  zwar  nirgends  ansdrüeklioh  "bezeugt,  aber  kanm  anders  denkbar. 
Klebubr  R.  O.  I,  618  (487)  Anm.  1003.  Die  römischen  Grandstüeke  sind  ogH 
een$ui  eenaendo  und  als  solche  yon  Yectlgalien  frei,  aber  dem  Trlbnt  unter- 
worfen. Sie  sind  yerkäoflich  an  alle,  die  das  commercium  haben  (Festns  ep. 
p.  58 :  etfmd  eemendo  agri  proprie  appeUantury  qid  et  emi  et  venire  iure  eieüi 
potfttfit)  und  TerUeren  dnrch  den  Verkauf  s.  B.  an  einen  Latiner  nicht  die 
Eigenschaft  der  Tribntpflichtigkelt.  S.  Mommsen  C.  /.  L,  I  p.  90.  Staatsrecht 
U,  362.     Walter  G.  d.  R.  R.  S  271. 

6)  8.  HüBchke  Ser.  Tallins  8.  666. 

6)  Ans  Cicero  pro  Flaeeo  32,  79  geht  hervor,  dass  ein  römischer  Geschäfts- 
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2)  Städtische  Grundstttoke,  praedia  urbanaj^)  d.  h.  nickt; 
nur  Wohnhäuser  zum  eigenen  Grebrauch,  sondern  auch  zum  Ver^- 
miethen  bestimmte  Wohnungen  und  Geschäftsiocale, 2)  in  welchen 
das  Capital  bedeutend  besser  rentirte,  als  in  der  Landwirth— 
Schaft  3]  und  e.  B.  Crassus  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens 
angelegt  hatte. ^) 

3)  Das  Wirthschaftsinventarium ,  instrumentum  fundi,^)  zu 
welchem  ursprünglich  nur  Sclayen,<^)  Pferde,  Ochsen,  Esel  und 
Maulesel,^  später,  man  weiss  nicht  seit  wann,  auch  die  zum 
Wirthschaftsbetriebe  ntfthigen  Geräthe  ^)  und  die  zur  Abfuhr  der 
Producte  erforderlichen  Wagen  und  Sdiiffe®)  gerechnet  werden. 

4)  Baares  Geld,^<^)  welches  schon  in  alter  Zeit  angegeben 
werden  musste.**) 

*!jHflew«gön         ^^®^  ^^^^  ^^^  ^^®  Eigenthumsgegenstände,  auf  welchen  prin- 
Loxus.    cipiell  die  Existenz  des  römischen  Bürgers  beruhen  sollte.    Dar- 

mmnn  Decianas  sicli  in  der  asiatischen  Stadt  ApoUonis  Gütet  nnrechtmässiger 
Weise  angeeignet  hatte,  die  er  in  Rom  beim  Censns  angab.  Er  hatte  dabei 
offenbar  den  Zweck ,  durch  die  Annahme  seiner  Profession  sein  Eigenthnm  an 
diesen  Gütern  zn  constatiren;  Cicero  aber  behauptet,  diese  Güter  könnten,  di 
sie  nicht  eenaui  eenaendo,  nicht  in  eine  Tribns  eingeschrieben  und  nicht  man- 
eipi  seien,  auch  vom  Gensor  nicht  yerzeichnet  werden  (m&alpnoH  apud  aerarium 
out  apud  eefworem).  Hieraus  folgt  allerdings  für  diese  Zeit  nicht,  dass  sie  nicht 
Überhaupt  als  Yermogensbestandtheile  einer  andern  Kategorie  in  Anschlag  ge- 
bracht werden  konnten.  Denn  angenommen  wurde  offenbar  die  Profession  des 
Dedanus  und  Cicero  sagt  ausdrücklich,  er  habe  sich  in  Gefahr  begeben,  Ton  den 
asiatischen  Gütern  möglicher  Weise  doppelte  Steuer  zu  zahlen. 

1)  Ulpian  p.  19,  1 :  mancipi  res  tunt  praedia  in  ItaUco  solo,  tarn  rutUeCj 
quaUt  est  fundue^  qaam  urfrona,  qmiÜB  doimu,  Chtius  1,  120.  Die  res  mon«^ 
sind  abet  eentui  eeneendo.     S.  oben  S.  166. 

2)  Dig.  50,  16,  198:  wfbtma  praedia  onvnia  aedißeia  aedpimus,  tum  tolum 
ea  quae  sunt  in  pppidit ,  »ed  et  $i  forte  etabula  sunt  vel  alia  meritoria  in  vüUt  d 
in  vieie. 

3)  Cic.  de  off.  2,  26,  88 :  veetigäUa  wbana  rustieie  [antopontinfur].  Gellins 
15,  1,  3 :  magnif  inquit,  reditua  urbanorvm  praediorum,  eed  ptrieula  mmt  kmf/e 
maxima,  8i  quid  autem  poseet  remedii  fore^  ut  ne  tarn  asiidue  domo»  Romat 
arderent,  venum  herele  deditaem  res  rtuiieaa  et  urhieaa  emiaaem, 

41  Plut.  Craaa,  2.   Drumann  Gesch.  Roms  FV,  110. 

5)  Gellius  6,  11,  9:  <u  in  ano  aeorio  maiorem  peeuniam  ci5sump«isti ,  quam 
quanti  omne  inatrumentum  fundi  ßäbini  in  eenawn  dedicaviati^ 

6)  Gio.  pro  Flaeeo  32,  80 :  eenaua  ea  mancipia  Amyntae,  Dass  die  SeUven 
zum  iautrumentum  fundi  gehören,  setzt  ausführlich  auseinander  Ulpian  Dig,  33, 
7, 12  S  4  ff.  7)  Gaius  1,  120.   ülpUn  fr.  19,  1. 

8)  aratra^  Ugonea^  aareuU,  falcea  u.  s.  w.  Dig.  33,  7,  8  pr. 

9j  Ulpian  Dig,  33,  7,  12  $  1 :  aed  et  ea,  quae  exportandorum  fruetuum  cauaa 
parantur,  inatrumenti  eaae  eonataty  veUUi  hunenta  et  vehieula  et  navea  et  euppae 
et  eulei, 

Clc.  pr,  Flaeeo  32,  80 :   eenaua  ea  praeterea  numeratae  peeuniae  CXXX. 
Festus  p.  265,  21 :    in  aeatimaiiotiie  eenaoria  aea  infeetum  rudua  appeUa- 
tur.  •—  Vgl.  Mispoulet  /nstifiaion«  poUL  H,  214  A.  2. 


10) 
11) 
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hinauszugehn  galt  trotz  aller  Umgestaltung  der  wirklichen 
»rbältnisse  noch  lange  theoretisch  als  eine  Schande  {probrum),^) 
tgen  welche  der  Censor  mit  seiner  Strafgewalt  einzuschreiten 
»enso  befugt  war,  wie  zur  Bestrafung  des  Ehrlosen  2)  oder  des 
agestolzen  ^)  durch  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Tribus 
ad  durch  Ansetzung  erhöhter  Tributzahlung.  Wegen  des  Be- 
Lues  von  zehn  Pfund  Silbergeschirr  wurde  im  J.  478=876  der 
lonsular  P.  Cornelius  Rufinus  aus  dem  Senat  gestossen ;  ^)  wegen 
kostbarer  Wohnung  wiederholentlich  eine  nota  cen^oria  ertheilt,^} 
lud  von  Cato  wird  berichtet,  dass  er  in  seiner  Gensur  (570  =1 84) 
verschiedene  Luxusartikel,  nämlich  GarderobestUcke,  Equipagen, 
^rauenschmucki  Tischgeräth  und  junge  Sdaven  im  Werthe  von 
40,000  As  und  darüber  mit  der  zehnfachen  Summe  ansetzte,  mit 
^  pro  male  Tribut  belegte  und  sonach  dreissigfach  besteuerte.^) 
Allein  weder  dies  vereinzelte  Strafverfahren ,  noch  das  Verbot 
der  Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Luxuswaaren  übte,  obgleich 
'beides  bis  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  in  Anwen- 
liung  blieb, ^)  irgend  eine  nachhaltige  Wirkung^)  auf  die  Lösung 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  368.  2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  365  f. 

3j  Yaleiins  Max.  2,  9,  1 :  Camttlui  et  PostumHu  eenaom  atra  potnae  no- 
*^^  eo$j  qui  ad  Benectiäem  eaelihts  pervenerant,  in  aerarium  deferre  iui$eruni. 
^Q  Übrigen  Stellen  s.  bei  Mommsen  a.  a.  0.  II,  379  A.  6. 

4)  OeUivs  17,  21,  39.  Zonans  8,  6.  Mommsen  a.  a.  0.  II,  368  A.  4. 
61  VelL  2,  10.  Val.  Max.  9,  1,  4.  Plin,  N.  H,  17,  1,  3. 
6j  Plntarch  Cato  mal.  18 :  '^vdtpiaCev  laOf)To;,  ö^'^fiotoc,  %6a\L0\j  Y^^ct^^^^^^i 
lAv  TODV  ?Kpt  i^atTov,  ^  hidoTOU  t6  tl(iiT]fAa  hpayjLä^  Y'^^ac  xal  irtyra%oo(ac 
^lßa>icv,  dnvtiyMa%ai  z^s  d^ia'i  elc  t6  SexanXdotov,  ßouXöi&cvoc  dnb  (jteiCövov 
jfMkoiv  aÖTotc  (teCCovo«  xal  xok  clocpopdc  clvai.  Kai  iipooet(|X720£  Tpeu  x°^^o^« 
licp^  ^tXCotc.  LiT.  39,  44,  2:  omamentum  et  veetem  müliebrem  et  vehieukif 
pluriM  fuam  quindeehn  müium  aitrU  ettenJt^  dceient  pluris  (s.  Huschke  Ser. 
j  S.  506)  in  eennim  refcrre  iuratoret  ^ommsen  Staatsrecht  II,  349.  350 
fujft ;  item  tnaneiffia  nUnora  annis  viginU,  quae  pott  proximum  luatfum  de- 
iUbus  atriB  aul  pluria  eo  venigsent,  uti  ea  quoque  deeiem  tanto  pUiris, 
uanti  etunt,  ae$timarentur  et  his  rebu»  omnibtu  temi  in  milia  aeri»  aUri- 
tr.  Dam  hei  jedem  Gensus  eine  eidliche  Angabe  über  den  Besitz  Ton 
£  verlangt  wnrde,  ze*^  ^m  Fragment  des  Varro  bei  Nonios  p.  465, 
reiches  »tch  Hert^  J*^»"'"  Jahrbücher  Bd.  111  (1875)  S.  785  zu  lesen 
maaiS  propter  afff^i  ^^^^  mumudinem  iU  erat  iurandum  (überliefert 
^D  Bkm  en  StMtirecht  II,  368  A.  4  festhilt),  quod  propter  een- 

Zl  mlis^lS'lMös^  kam  noch  662  «  92  yor, 

äi/ii/t  t^^s^a  ^^^\%A   VArkAiifiverbote  erliessen  die  Oenaoren  des 
tum  Cemofi^        ^^  .//jS.  n^  ^  vendcret  unguenta  exotica; 

^%^^f     ^       ^K^t  Maaa.regeln   aagt  PUn.  2V.  H.  36,  4 


^' 
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des  Gegensatzes,  welcher  zwischen  den  alten  censorischen  Grün. 
Sätzen  und  der  immer  mächtiger  auftretenden  Herrschaft  des  C 
pitals  entstanden  war. 
^maäetT*  Schon  bei  der  Einrichtung  des  Census  hatte  es  Leute  §5 
•dSt^^ng  S®^®°}  welche,  ohne  ein  Gmndeigenthum  zu  besitzen,  ein  stttd  1 
sches  Gewerbe  trieben.^)  Die  Handwerker  bildeten,  gesondc 
von  der  übrigen  Bürgerschaft,  ein  eigenes  genus  hominwn  ^)  us 
wurden  nicht  in  den  Tribuslisten  verzeichnet,  sondern  in  d 
Liste  der  aerarii  eingeschrieben  und  besonders  besteuert.')  Dur€ 
die  Censur  des  Appius  Claudius  448=348  hörte  der  Stand  d« 
aerarii  auf  ;^)  alle  wurden  in  die  Tribus  aufgenommen  und  sw^j 
seit  der  Censur  des  Q.  Fabius  Rullianus  450:=  304  in  den  vi4 
städtischen  Tribus  verzeichnet  und  censirt.^)  So  unwichtig  ai 
fangs  dieser  Theil  der  Bevölkerung  für  den  Kriegsdienst  wie  ft 
das  Steuereinkommen  gewesen  war,  so  nahm  er  von  Jahr  z 
Jahr  an  Bedeutung  in  dem  Grade  zu,  dass  allmählich  das  i 
industriellen  Unternehmungen,  im  Waarenhandel  und  in  Gele 
geschäften  und  namentlich  in  den  Societäten  der  publicum  at 
gelegte  Capital  einen  grossen  Theil  des  Nationalreichthums*r< 
präsentirte.  ^)  Wie  dieses  Capital  in  den  drei  letzten  Jahrhut 
derten  der  Republik  im  Census  veranschlagt  wurde,  wird  nirgen^i 
berichtet.  Die  eigene  Einschätzung  gewährte  in  dieser  Zeit,  ^ 
welcher  die  alte  Gewissenhaftigkeit  nicht  mehr  vorhanden  wai 
geringe  Garantien;  es  lag  Uberdem  die  Versuchung  nahe,  <^ 
niedrige  oder  zu  hohe  Angaben  zu  machen;  zu  niedrige,  so  lang' 
das  Tributum  noch  erhoben  wurde,  zu  hohe,  insofern  sich  ^^ 
die  Censussumme  Berechtigungen  knüpften,  wie  z.  B.  seit  d^i 
Gracchen  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand,  welchem  grosse^ 
theils  Personen  angehörten,  die  nicht  Landbauer,  sondern  pubh 
cani  waren  und  mit  baarem  Gelde  operirten.  Schon  im  zweit^^ 
punischen  Kriege  gab  es  solche  Capitalisten,  welche  ihr  Vermögt' 
durch  Entreprisegeschäfte  und  Lieferungen  für  das  Heer  erwort>^' 


poni  vetarUei:  marmora  inoehi,  maria  huiua  rei  eauBa  tran$M  qwu  veiarti  *^ 
nuUa  lata  est, 

i)  S.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  876. 

2)  LIt.  8,  20,  4 :  quin  cpifleum  quoqtu  vulgu»  et  telMarÜ^  minkne  miU^ 
idoneum  gtniUj  exciti  dieuntur.  3)  Mommsen  Stattorecht  II,  377. 

4}  LW.  9,  46.  Hnscbke  Ser.  TuU.  S.  673.   Mommsen  StMtnecht  U,  39^ 

öl  LiT.  9,  46,  14.  Mommten  a.  a.  0.  S.  391. 

6  j  8.  mein  Privatleben  der  Römer  8.  382  IT. 


I 


—     171     — 

batten  ^)  und  theilweise  wenig  zuverlässig  waren ;  ^)  es  wird  also 
eioe  Ciontrole  der  eigenen  Professionen  geboten  gewesen  sein. 
FUr  Fabrik-,  Handels-  und  Rhedereigeschäfte  lag  diese  zunäohst 
in  der  Anzahl  der  Sclaven,  welche  in  denselben  verwendet  wur- 
den; denn  wie  der  Betrieb  eines  Bergwerke  normirt  wird  nach 
der  Zahl  der  Bergleute,')  so  wird  fttr  die  Ausdehnung  aller  ge- 
werblichen Unternehmungen  die  Zahl  der  Arbeiter  einen  gewissen 
Maassstab  abgeben  und  auf  diese  liess  sich  die  Censusformel  un- 
schwer anwenden,  vorausgesetzt,   dass  man  nicht  nur  die  zum 
^trumerUum  fundi  gehörigen,  sondern  auch  die  gewerblich  thä- 
^igen  Sclaven  {artifices)^)  in  Anrechnung  brachte.     Sdiwerer  ist 
stt  ermitteln,  wie  man  das  Geldgeschäft  controlirte.    Da  die  baare 
Kasse,  welche  ohne  Ertrag  ist,  zur  Profession  kam,  so  sollte  man 
glaoben,    dass  einerseits  die  zinsbar  angelegten  Gapitalien  an- 
gegeben,  andererseits  die  Schulden  vom  Vermögenssatze  abge- 
zogen worden  seien.  ^)    Allein  in  alter  Zeit  wenigstens  scheint 
^es,  soviel  man  aus  den  fortdauernden  Klagen  der  plebs  über 
die  unerträgliche  Last  des  Tributum  schliessen  kann,^)  nicht  ge- 
stehen zu  sein.     Die  Patricier,  welche  damals  ihre  Hauptein- 


1)  Ut.  23,  48,  10 :  qiü  redemptwU  auxi$terU  palrimonia, 

2)  Von  den  Betrügereien  und  der  Freehheit  der  jniblieani  berichtet  LlTins 

3)  Plin.  N.  H.  33,  78:  exttat  lex  eensoria  Victumudarum  aurifodinae  in  Vtit- 
^'Btt«Mt  agro,  tpM  cantbaiuty  ne  plus  quinque  mUi&tw  hominum  in  opere  publi- 
e«ni  haberent,  4)  Dig.  33,  7,  12  %  42. 

5)  Einmal,  im  J.  374  ■»  380  ist  bei  Lir.  6,  27  daTon  die  Rede,  dass  man 
^Q  der  Gensnr  eine  Hülfe  gegen  den  Schnldendrock  erwartete:  CemoribuB 
9*tOftt€  eguU  annus  maxime  propier  ineertam  famam  aeri»  alienif  adgravantünu 
^^inuan  eUam  invidiae  eius  tribunis  pUbU,  cum  ab  Um  elevareiuTj  quibua  flde 
'^Qyif  ptam  förtuna  d^entium  laborare  crediium  videri  expedUbat  Da  es  aber 
^  keiner  Censorenwalü  kam,  heisst  es  weiter:  eam  vero  tudifleaUonem  plebis 
'^ttwii  ftrtndam  negabanti  fugen  unaUiim  tuie»  iabulat  pubUea$  eenstis  citiiM- 
9^,  quia  noUtU  eonapiei  tummam  aerli  alienif  fuae  indieatura  tü  demeriam  par- 
'^  a  parU  eivUatU,  tum  inUirim  obaeraUxm  pUbem  obieetari  alii$  atque  alUi 
^f«ti6iM.  S.  Niebnhr  R.  O.  I,  518  (486);  Hasckke  Ser.  TnU.  S.  666;  Mommsen 
S**atirecht  H,  379  A.  2. 

6)  Verschuldet  ist  immer  nur  die  |>2«&«  Liy.  2,  23.  27.  29.  31 ;  6,  15.  27.  31 
l^d  der  Grand  der  Yerschnldang  das  tfibutum.  6,  10;  6,  32;  7,  27;  Zonaras 
S  14;  8,  2.  Saunst  fr,  bist,  I,  9  Dietsch:  nam  iniuriae  vaUdiorum  et  ob  eos 
^^^ectiio  plebei  a  paMbut  aUaeque  disaenBionee  domi  fuere  iam  inde  a  prineipio 
**}itf  anpUue  quam  regibua  exaeti»  —  aequo  et  modeeio  iure  agitaium.  Dein 
*^f^üi  inperio  patire»  plebem  exereere,  de  vüa  atque  tergo  regio  more  cofMuUre, 
^9fo  peUere  ei  eeteria  experiibue  toU  in  inperio  agere,  Quibus  agitata  saevitUs  et 
^^tüme  fenofU  onere  obpreeea  plebee  cum  a$Bidui$  helUe  tributum  ebnul  et  rnüi" 
^^  toleraret  armata  montem  «oenmi  atque  AoenJUnum  intedit,  —  —  Diaeor^ 
^^foym  et  eertamintB  utrimque  flnie  fuit  aeeundum  heUum  Puniewn. 
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künfte  aus  den  possessiones  agri  publici  zogen,  steuerten  dav^ 
im  Gensus  nicht,  den  Plebejern  dagegen  wurde  ihr  Landeig^ 
thum,  auch  wenn  es  verschuldet  war,  zum  Vollen  angesetzt ,  ^ 
und  bei  dem  hohen  Zinsfusse  und  dem  Gebrauche,  das  fällig 
Capital  mit  Zurechnung  der  Zinsen  in  eine  neue  Schuld  zu  vop< 
wandeln,  konnte  sich  der  Betrag  der  Schuld  in  fünf  Jahren  b^ 
quem  verdoppeln,  während  das  Tributum  nach  dem  Ansätze  de^ 
ersten  Jahres  fortgezahlt  wurde,  2)  so  dass  bei  der  Härte  der  ri^ 
mischen  Schuldgesetze  die  Plebejer  Vermögen  und  Freiheit  eio- 
zubüssen  Gefahr  liefen. 3) 

Ausser  dem  bis  jetzt  besprochenen  tributum  ex  censu  wer- 
den in  einer  freilich  offenbar  fehlerhaft  überlieferten  Stelle  des 
Festus^)  auch  ein  tributum  in  capita  und  ein  tributum  temerch- 
rium  erwähnt. 

''^oopJte**  Wenn  das  tributum  in  capita  diejenigen  traf,  welche  nicht 

in  den  Gensuslisten  standen,  so  ist  darunter  zu  verstehen: 

4]  Die  Abgabe  der  nicht  in  väterlicher  Gewalt  stehenden 
unmündigen  Knaben  [orbi]  und  der  selbständigen  Frauenzimmer 
(pupillae  et  viditae) ,  welche  vor  dem  Gensor  nicht  erschieneD 
und  nicht  in   die  Listen   der  Tribus  kamen.  ^)     Sie  wurde  i^ 


1)  Nlel»Tihr  R.  G.  n,  674  ygl.  I,  607.  Schwegler  2,  210.  Dagegen  tt«« 
Rom.  Oesoh.  I,  124. 

2)  S.  hieraber  Niebahr  R.G.  I,  646  (608). 

3)  Ueber  die  SehnldTerhältniMe  s.  Niebnhr  a.  a.  0. ;  über  das  alte  Schvld'- 
zeeht:  Bachofen  Das  Nexum,  die  nexi  und  die  lex  PeiiUia,  Basel  1843.  °- 
Hnsdike  Ueber  das  nexum  nnd  das  altrömische  Scbuldrecht.  Leipzig  1846.  ^' 
Vgl.  Rein  in  Panly's  Bealencyolop.  V,  600  ff.  Ein  ansohauliohes  Beispiel  ^^^ 
die  Geschichte  der  ersten  Secession  (260  «  494^  bei  Dionys.  6,  26,  wo  ein  So\^ 
sagt :  7cvyi]l^lc  dXc6&epoc ,  ^orpareuuivoc  Tdc  ii  VjXixlqL  orpaTcioc  —  iccfosc  " 
Yp^oc  dvaY%ao6€lc  Xaßctv  htvML  to5  oiaXuoat  Tdc  clcnpaTroi&ivac  cio^pdic  -"  "7 
otoXüoal  pou  T^  XP^^  ^^  ^*°^»  didj^dtfv  SoüXoc  &icö  toü  (otvctorou  o6v  o^^^^ 

4)  FestQS  p.  364  M.  (ygl.  Mommsen  Abh.  der  Berliner  Akad.  1864  S.  76)  = 
trUfutorum  eoUationem^  cum  $it  alia  in  capita  iUud  ex  cfnsUy  dieitur  etifim  ^^ 
dam  temerarium^  ut  post  ufhem  a  OaUit  captam  eonlatum  est,  piia  proxi^ 
XV  annis  eennu  alitu  non  trat,  item  beUo  PufUeo  eeeundo  Af.  Valerio  la»^ 
M.  Claudio  Marceüo  co$,  cum  et  wnaJtuB  et  popuitis  in  atratium  quod  haW^  ^' 
tulit.  Der  Anfang  der  Stelle  ist  Terdorben.  Hnsehke  in  Biehter's  KritÜ«^^ 
Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.  XYIII  (1845)  S.  589  Uest :  tributorum  eol^' 
tionum  quam  ait  alia  in  capita  alia  ex  cemu ,  Mommsen  Rom.  Tribni  S. "' ' 
Abhandl.  der  Berliner  Akademie  1864  S.  85:  tributorum  coüatio  cum  tU  (^ 
in  capita^  id  est  ex  cenau. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  II,  353.  336. 
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einem  besonderen  Zwecke  verwendet,  nämlich  zur  Unterhaltung 
der  Ritterpferde ^)  und  heisst  deswegen  (les  hordearium.^) 
2)  Die  Steuer  der  aerarii.^) 

Als  Beispiel  eines  tributum  temer arium  wird  von  Festus  a.  ^^^^arJUi» 
a.  O.  die  Eintreibung  der  zur  Auslösung  der  Stadt  von  den  Gal- 
liern erforderlichen  Summe,  bei  welcher  kein  Censusregister  zu 
Grunde  gelegt  werden  konnte,  und  die  ausserordentliche  collaHo 
des  Senats  und  der  Bürgerschaft  im  J.  544  s=  240^  von  welcher 
Livias  86,  35  berichtet,  angeführt.    Das  im  letzteren  Falle  zu- 
sammengebrachte   tributum  wurde   sechs  Jahre    spater  zurück- 
geiahlt.  ^) 

lieber  das  Verfahren,  nach  welchem  in  älterer  Zeit  das  tri- .*'i$?"« 
if^i^um  eingetrieben  una  als  Stipendium  an  die  Soldaten  gezahlt    ^^^/ 
wturde,   fehlt  es  an  genügenden  Nachrichten;   wir  wissen  nur, 
dass  es  nach  träms  geschah  ^)  und  dass  dabei  die  tribuni  aerarü  ^) 
beschäftigt  waren,  über  welche  man  sehr  verschiedener  Ansicht 


1)  LiT.  1,  43,  9 :  ad  equos  em€ndo3  dena  milia  aeris  ex  fmblieo  data  (dies 
üt  das  oM  eqi^estre,  vgl.  A.  2  nnd  ausserdem  Festns  epit.  p.  81  s.  t.  equestre 
^'^t  p.  !221  8.  V.  pararium  aea),  et  quibtu  eqttos  alererU,  viduae  adtrihutae,  qua€ 
^  mUia  aeri$  in  anno$  singidoe  penderent.  Dass  auch  die  orbi  bei  dieser  Ab- 
gabe 1>etheUigt  iraren ,   lässt  sich  schliessen  aus  Gic.  de  rep.  2,  20,  36 :    deinde 

^fiiküum  ad  hune  morem  eontiituit^  qui  u$que  adhue  e$t  retentue .    At^u 

'^'am  Corinthioe  video  puhUcie  equie  adeignandis  et  alendU  orborum  et  viduofum 
^'Atttif  fuUse '  quondam  düigentiB.  Nach  Plutarch  wurden  sie  erst  durch  Ca- 
Bfllna  zum  Beitrag  herangezogen.  Piut.  CamiU,  2:  MvT)fiove6cTat  li  T((iiT]to5 
^0  dvTo«  xaX6v   \kis  fp-^pov  t6  to6c  d^dfiouc  Xöyotc  xe  iccidovra  %a\  C'Ht^^tC 

«ssiXoima  aupcaTaCsO^at  Tale  X"^?^^^^^^^^  füvaiSl ,   dva^xaiov  hi  *al  r6 

To6{  ip^vo^c  btcoreXetc  irocijoai  irpdrepov  dvetocpöpouc  ^vrac. 

2)  Gsius  4,  27 :  et  propter  eam  pecuniam  licehat  pignua  eapefe^  ex  qua  eqwu 
^  emtndua  erat,  quae  pecunia  dieehatur  aee  eq}U9tTe:  item  propter  eam  peeu^ 
"^,  ez  qua  hordeum  equi$  erat  eomparandum,  quae  peeunia  dieebatur  ate  hor^ 
'Mttm.  Festus  p.  371  Müll.,  besser  bei  Mommsen  Abh.  der  Berliner  Akad. 
1864  8.  78  Tgl.  S.  85  not.  6 :  veetigal  aea  appelUUur  quod  ob  tributum  et  iti- 
P^ftihan  et  aea  equeatre  et  hordiarium  populo  debetur.  Festus  ep.  p.  102:  Aof- 
^^Ufium  aeay  quod  pro  hordeo  equiti  Romano  dabatur.     Vgl.  oben  S.  93. 

3)  Diese  heisst  tributum  eapitia  bei  Pseudo- Asconius  p.  103  Or. :  ut  pro 
^^fiit  auo  tributi  nomine  aera  pratberet.  Es  wird  noch  eine  dritte  Kopfsteuer 
^ümt,  welche  indess  einen  besonderen  Zweck  hatte,  und  nioht  hierher  ge- 
^  IHonyslus  4,  15,  wo  von  Serrius  Tullius  berichtet  wird:  sie  hk  vi\s  du- 
^  Ta6njv  (die  Paganalia)  xol  t?)n  o6vo$ov  Äitovra«  ix^Xeuoe  toüc  ÄptoudlYOü« 
xard  «c^aX'^v  «hpiopiivov  v^pkioadE  Tt  ouvetotp^pctv,  Ikepov  (x^v  ti  touc  Av- 
JP^i  Irepov  hi  ti  tä«  f^avtoj^y  Skko  ti  ti  tou«  dvi^ßooc.  ^?  ou  ouvapiÄpiij- 
•f'tö;  —  cpavcp^C  6  täv  dv^pcfriciDV  dpiduöc  ^iTvero  xatA  'ti^  te  xal  xatf' 
*^orfac.  4)  Liv.  29,  16. 

ö)  Varro  de  l.  L,  6, 181.   Liv.  1,  43.  Dionys.  4,  14.  Isidor  or.  16,  18,  7. 
8)  Der  Titel  ist  tribunua  aerariua,  wofür  Plin.  N.  H,  33,  31  sagt  tribunua 
^'     Vgl.  d4,  1 :  Aine  aera  militum ,  tribuni  aerarii.     Zu  vergleichen  sind  die 
^QnbeAinien,  aalinatorea  aerarü,     S.  oben  160  A.  3. 


ist.^)     Die  tribuni  aerarii  kommen  nor  zu  zwei  Zeiten  vor, 
Anfang  und  am  Ende  der  Republik,  unter  so  veränderten  Y^. 
hältnissen,  dass  in  Ermangelung  aller  Notizen  tlber  die  mit  ilumc 
inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  ihre  geschichtliche  Exi' 
Wickelung  ganz  in  das  Gebiet  der  Hypothese  fällt.     lieber  ibz 
ursprüngliche  Bedeutung  ist  überliefert,  dass,  wie  sie  ihren  Nj 
men  von  aes,  d.  h.  Stipendium^  haben, 2)  so  auch  die  Soldzahlafft^ 
durch  sie  geschah ;  ^)  hernach  aber  erscheinen  sie  als  ein  eigenes*, 
abgeschlossener  Stand,  ordo,^)  aus  welchem  in  den  Jahren  6^^ 
— 708=70 — 46  die  dritte  Richterdecurie  gebildet  wurde, &)  wäb— 
rend  von  ihrer  Betheiligung  bei  der  Soldzahlung  nicht  mehr  dme 
Rede  ist  noch  sein  kann ,  da  in  der  späteren  Zeit  der  Republik 
der  Sold  durch  die  Quästoren  ausgezahlt  wurde.  ^)     Diese  Ver- 

1)  Die  ente  Untersuchung  BteUte  darüber  an  Madvig  De  irÜrunU  attarU» 
ditputatio.  Hayniae  1838.  4;  abgedruckt  mit  einigen  Zusätzen  in  dessen  Opus- 
eula  aeademiea  altera.  Havniae  1842  p.  242 — ^263.  Später  bebandelte  denselben 
Gegenstand  Mommsen  D.  R.  Tribus  S.  44  ff.  und  Huscbke  in  Blcbter^s  Krit. 
Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.  XVIII  (1845)  S.  591  ff. 

2)  Gaius  4,  27 :  dieebatw  autem  ea  pecunia,  quae  aiipendÜ  nomine  dahotur, 
ae$  militare,  Liv.  5,  4,  3:  negabant  nuper  danda  eae  aera  müitihue;  5,  7, 12- 
plaetre  auterriy  om/Ubu»  hie  voluniariam  extra  ordinem  profeeei»  müitiam  aera  pr^ 
eedere.  Lex  repetnndarum  C,  1,  L.  I  n.  198  Un.  84 :  [nUlHiae  ei]s  vocaUo  täo, 
aera  $tipendia[que  ei«]  omnia  merita  eunto.  Lex  eol.  Oenetivae  cap.  LXVI  {Eph- 
ep.  3  p.  93):  [a]e[r]a9ti€  miUtaria  ei  omnia  meriia  simto.  Varro  bei  Noniu* 
p.  532:  Stipendium  appellabaturf  quod  ae$  militi  eemeetre  out  annuum  dahaix^} 
\ui]  eui  datuM  non  sit  propier  ignominiam ,  aere  dirutus  eaeet,  (VgL  über  diese» 
Ausdruck  Festus  ep,  p.  69  s.  v.  Dirutum  aere.  Festes  p.  285  s.  v.  Besigna^f^ 
aee.  Clc.  in  Verr.  5,  13,  33.)  Noch  in  Inschriften  der  Kaiserzeit  sagt  man  mü^ 
aerum  XII  d.  h.  atipendiorum  XII,  Orelli-Henzen  n.  3551.  3552.  5202.  6676. 
6841.  6842  (wo  aerorum  steht).   6843. 

3)  Varro  de  l.  L,  5,  181 :    giiiftus  afJtrihuia  erat  peeunia  ut  miUÜ  reddu^i 
Uihuni  aerarii  dieti ;   id   quod  attributum  erat ,    aee  militare.     Festus  ep.  p.  ^' 
aerarii  tribuni  a  tribuendo  aere  $unt  appellati.     Cato  bei  GeUius  6  (7),  1^* 
Pignoria  eapio  oh  aee  müitare,  quod  ae»  a  tribuno  aerario  müee  aeeipere  dit^ 
Gaius  4,  27 :  et  propter  Stipendium  lieebat  militibus  ab  eo,  qui  id  iis  tribuer^  ^ 
&e6at,   nisi  dar  ei  ^  pigrwus  eapere.     Die  Stelle  des  Festus  ep.  p.  235:  priino^ 
tribunus  erat,  qui  primae  legioni  trümtum  serib^at  ist  von  unsicherer  £rkUrol>S'* 
Hommsen  Trib.  p.  47  A«  73  will  lesen :  primanus  tribunus  erat,  qui  primaff*  ^ 
gUmem  tributim  seribebai. 

4)  Asconius  in  Comel.  p.  67:  L.  Cotta,  qui  lege  aua  iudieia  inter  tref  ^ 
dines  eommunieaüitj  senatum,  equites,  tribunos  aerarios.  Pseudo-SaUust  de  ^' 
ord,  2,  3 :  iudieia  tametsi ,  sicut  antea ,  tribus  ordinibtis  tradita  sunt.  Gio.  f^' 
Babir.  9,  27.  CatU.  4,  7,  15.  pr.  Plane.  8,  21.  Asconius  in  Pison.  p.  16  i*' 
S.  176  A.  2). 

5)  S.  die  Stellen  bei  Baiter  im  Index  legum  zum  Gic.  Onomastieon  Tui^ 
num  III  p.  142.   Madvig  p.  243  ff.  . 

6)  Verres,  der  670  »  84  Quästor  des  Consuls  Gn.  Papliius  Garbo  war,  B»P 
In  seiner  Rechnungsablegung  bei  Gic.  aceia.  in  Verr.  I,  14,  36 :  dedi  stipend^' 
frumento,  legatis,  pro  quaestore,  eohorU  praetoriae  M-  nälle  sexeenta  trigH^ 
quinque  nUUa  quadringentos  XVII  nummos.    Auch  bei  Pseudo-Aseonius  p.  i^' 
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üxft^lerung  zu  erklären,  hat  Madvig  folgende  Hypothese  aufgestellt, 
itx    deren  Mittheilung  ich  indess  einen  Punkt,  der  unhaltbar  ist 
[3*  Anm.  2),  absichtlieh  ändere.    Sowie  das  aes  hordearium  niehi 
y^on  der  Staatskasse  gezahlt,  sondern  auf  gewisse  Personen  an- 
g^-wiesen  wurde ^   gegen  welche,  wenn  die  Zahlung  nicht  er- 
folgte,  die  pignoris  capto  gestattet  war,    so  wurde  nach  Madvig 
voT  dem  Jahre  348  =  406,  als  man  privato  sumptu  diente,  d.  h. 
als  die  Unterhaltung  der  Soldaten  von  den  Tribus,  welche  die*- 
selben  stellten,   bestritten  ward,   auch  das  Stipendium  auf  be- 
stimmte Personen  angewiesen,  welche  das  tributum  in  der  träms 
erhoben  und  dann  als  Sold  auszahlten.    Diese  Personen  wurden, 
um  fttr  die  ihnen  übertragene  Geldverwaltung  eine  Garantie  dar- 
bieten zu  können ,   nach  einem  gewissen  census  gewählt,   und 
die  tribuni  aerarii  waren  daher  homines  privati  certo  censu,  qui- 
Im  aes  müitare  creditum  erat^  ut  id  aut  colligererU  et  numerarent 
omt  tantum  numerarentA)   Als  die  Soldzahlung  auf  die  Quästoren 
überging,  bestanden  die  tribuni  aerarii  nur  noch  als  eine  Census- 
elasse  fort^j  und  als  solche  berief  sie  Aurelius  Cotta  im  J.  684 
=70  in  die  iudida.    Das  Resultat  der  Mommsen'schen  Unter- 
suchung') ist  dagegen,   dass  die  tribuni  aerarii  eine  Behörde, 

iik  mit  Mommten  TriboB  S.  51  zu  lesen :  peeunia  attiibuta  numerata  est]  qua^ 
^  iHpendiwn  milUum  de  aerario  [de  tribunia  aerariU]  annumerari  quaeitori  $olet^ 
M  dast  die  eiogeklammeiten  Worte  gestrichen  werden«  Hiermit  stimmt ,  dass 
Cito  und  Ysrro  sn  den  angeführten  Stellen  von  dem  Amte  der  tribuni  aerarii 
ili  Ton  einem  zu  ihrer  Zeit  nicht  mehr  Torhandenen  sprechen.  Ob  die  Sold- 
aUmig  schon  bei  der  Einsetzung  der  MiUtäiqnästoren  im  J.  333  si  421  (Lir. 
4, 43.  Mommsen  Staatsrecht  II ,  548  ff.)  oder  erst  später,  als  lange  dauernde 
VBd  weit  Ton  der  Stadt  geführte  Kriege  die  nrsprüngUehe  Art  der  Zahlung  un- 
Böglieh  machten,  von  den  tribtmi  aerarii  auf  die  Quästoren  überging,  ist  nicht 
n  ennitteln.  (Willems  Le  einai  romain  II  S.  357  will  die  Veränderung  im 
^Qi  der  Soldzahlung  mit  dem  Aufkommen  der  Prooonsulate,  428  a  326,  in 
Zsiaminenbang  bringen.)  Nach  Lir.  6,  12,  7  wurde  schon  im  J.  354  s  400 
4«  iUpendium  ins  Lager  geschickt,  also  Ton  den  Quästoren  ausgezahlt. 

1)  Mad^g  p.  261.  —  (Wie  man   sich   das  Yerhältniss  der  tribuni  aerarii 
^^  Zeit  zur  Staatskasse  und  zu  den  Quästoren  zu  denken  hat,  erörtert  Momm- 
>«n  Staatsrecht  II,  539.) 
i  2)  Dass  Im  J.  664  s  100,   also  30  Jahre  ror  der  Ux  Aureiia  die  tribuni 

'^Hi  als  ein  ordo  Yorhanden  waren ,   zeigt  Cicero  pr.  Babir.  9,  27 :    quid  de 
^  hontiUtetfmit  viris  atque  optimia  eivibuM  equitibua  BomanU  dieemua,  qui  tum 
^'^  cum  eenatu  saluUm  rei  pubUeae  defenderunt?  quid  de  tribunia  aerariie  eete- 
^'^'^tinque  ordinum  Ofunium  kominibua ,    qui  tum  arma  pro  eommuni  UbertcUe  ee- 
'*'^?    Wenn  Madvig  p.  258  dies  erklärt,  Cicero  meine  Leute,  qui  nunc  »int 
'^'^  aerarii,   und  annimmt,  Cotta  habe  in  seinem  Bichtergesetz  einen  anti- 
^^'^tan  Namen  auf  eine  Ton  ihm  willkürlich  geschaffene   Censusclasse   Über- 
^^Ittn,  so  ist  diese  Erklärung  von  Mommsen  S.  52  mit  Evidenz  widerlegt  worden, 
^  dieser  Punkt  in  Madvig's  Hypothese  entschieden  aufzugeben. 
3)  Die  rom.  Tribus  S.  44  ff. 
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nämlich  die  Vorsteher  der  Tribas  sind ,  welche,  nachdem  ihnen 
die  Soldzahlung  abgenommen  war,  sp&ter  curcttores  tribuum  ge- 
nannt wurden.^)  Nach  der  Reform  der  Centurienverfassong  gab 
es  350  jährlich  wechselnde  tribuni  oder  curaiores  tribuum,  weldie, 
als  sie  seit  dem  Jahre  684  =  70  entweder  während  ihres  Amtes 
oder  nach  demselben  in  die  Gerichte  berufen  wurden,  ebenso 
einen  Ordo  bildeten,  als  die  equües  in  Folge  der  gracchischen 
Richtergesetze. 

Beide  angefflhrte  Vermuthungen   ergänzen   indess  nur  un- 
sicher die  Lttcke,  welche  in  der  historischen  Ueberlieferung  in 
Betracht  dieses  Punktes  vorhanden  ist,  und  entfernen  nicht  voll- 
ständig die  dagegen  zu  erhebenden  Bedenken.    Auf  der   einen 
Seite  ist  ein  besonderer  Census  für  die  älteren   tribuni  aerarü 
nicht  nachzuweisen  und  nur  für  die   späteren  des  Aurelischen 
Gesetzes  wahrscheinlich  zu  machen, 3)   obgleich  ttber  die  Höhe 
desselben  auch  bei  dieser  nicht  einmal  eine  Vermuthung  mög- 
lich ist,   auf  der  andern  Seite  ist  die  Identificirung  der  tribimi 
aerarü  mit  den  curaiores  tribuum  eine  Hypothese,  die  sich  aller- 
dings zunächst  darbietet ,  ^]  bei  welcher  indess  weder  die  Mög- 
lichkeit der  pignoris  capio,  die  dem  Soldaten  gegen  den  tribumu 

1)  Sie  kommen  Tor  bei  dem  Gensns.   S.  das  Fragment  am  den  täbuUtt  eauih 
ria€  bei  Yarro  de  £.  L.  6,  86  :  onvnet  QuirUee,  peditea,  armatos  priootojfue,  ewratom 
omnium  tribwim,  «i  qui$  pro  ae  sive  pro  aliero  raiionan  dort  volety  voea  inUehm 
hue  ad  me.   Giieohisoh  heissen  iie  ^ 6Xap)[ot.    Dionys.  A,  14.  Appian  6.  e.  3,  23 
oder  ^uX&N  iitioialTai.    JuUan  or.  III   ed.  Spanb.  Vol.  I  p.  129  C.     Da  nach  dez 
refonniiten  Centurienverfassung  Jede  der  35  Tribas  in  10  Centuiien,  nimllch 
5  eenUaiae  atniorum  nnd  6  eetUurtae  itmiorum.  zerfiel,    so  aollte  man   glaabeD^ 
daas  es  in  Jeder  Tiibns  damals  10  euratorea  gegeben  babe ,   namliob  einen  für 
Jede  Gentnria.    Nacb  einer  zömiscben  Inscbrift  aus  dem  eisten  Jahrbnndeit  der 
Kaiserzeit  0.  /.  L,  VI  n.  199  »  WUmanns  n.  1702  bat  aber  die  trüma  Svee^ 
aofki  iuniortan  acbt  euratoru  nnd  nacb  einer  andern  gleichzeitigen  Insehiift  C. 
7.  L.  VI  n.  200  «  Wilmanns  n.  1701  auch  acht  Centarien,  far  welche  Monunien 
Tribas  S.  84. 117  eine  Erklämng  versncbt  hat,  welcher  Lange  I,  509  (442)  folgt. 
Ans  der  zuerst  angeführten  Inschrift  ergiebt  sidh  zugleich,   dasa  die  evraiore» 
jährlich  wechselten,   da   mehrere  derselben  hinter  ihrem  Namen  den  Beisati  tt 
d.  h.  itemm  haben. 

2)  Dass  die  Richter  aus  bestimmten  Gensasdassen  genommen  worden,  i^^ 
theils  ans  den   gracchischen  Gesetzen  bekannt,   thells  für  die  lex  Aurelia  ni»^ 
die  darauf  folgenden  Gesetze  bezeugt.    Ascon.  in  Pitonianam  p.  16:   legem  f**"' 
dieiariam  — '  Udit  L,  Aurelmt  CoUa  praetor ^    qua  eommunieaia  maU  iudiäa  9^ 
natui  et  etpätibu»  Romafäa  et  tribunis  aerariie.     Burnu  deinde  Pompeitu  in  «^^ 
aulatu  eeeundo  (699  i»  55)  —  promulgavit  y   tit  ampUseimo  ex  cenm  ex  eenlMr*^** 
aliier  atque  antea  leeti  iudice$f  aeque  tarnen  ex  ÜUe  tribua  ordtni&u«,  res  mÄcaii^"^ 
Gic.  Pha.  I,  8,  20.   Schol.  Bobiens.  p.  340.   Suet.  Aug,  32:   ad  tree  iudiewn 
curiae  quartam  cuididit  ex  inferiore  eeneu,    qtute  dueenariorum  voeaxttur 
retque  de  levioribu»  iurnmie, 

3)  Schon  Niebuhr  stellte  sie  auf  R.  G.  I,  464  (433);  D,  454. 
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aerarius  zustand,  einleuchtend,^)  noch  die  Erhaltung  des  alten 
Namens,  nachdem  derselbe  durch  einen  neuen  Titel  ersetzt  war, 
noch  endlich  die  Entstehung  eines  ordo  mit  Leichtigkeit  zu  be- 
greifen ist.^j  Man  hat  daher  auch  nach  diesen  Hypothesen  noch 
zu  andern,  obgleich  nicht  überzeugenderen  Erklärungsversuchen 
seine  Zuflucht  genommen. ^j 

Die  unerwarteten   Httlfsquellen ,   welche   sich  den  Römern  ^^^^J^'^ 
durch   die  Eroberungen   der  Provinzen   eröffneten,  veränderten  ^J^JJ®]^ 
vollständig  die   Grundlage   der   früheren   staatswirthschaftlichen 
Einrichtungen.      Nach    der  Eroberung    Macedoniens    und    dem 
Triumph  des  Aemilius  Paulus  im  J.  587  =  467  ist  das  tributum 
der  römischen  Bürger,  wenn  auch  nicht  gesetzlich  aufgehoben,^) 


1)  Dies  führt  namentlich  Madvig  p.  259  an.  Freilich  versteht  anch  Momm- 
sen  unter  den  eurcUorea  tribuum  nicht  eine  Staatsbehörde  (magittratui  publicut), 
allein  gegen  irgend  eine  Behörde  die  pignoria  capto  anzunehmen  ist  misslich. 
Grade  hierauf,  und  nicht  allein  auf  die  Stelle  des  Varro,  welche  er  allerdings 
falsch  erklärt  (Mommsen  S.  47  A.  73),  hat  Madyig  seine  Ansicht  gestützt,  in- 
dem er  sich  auf  die  Analogie  des  a«j  hordearium  (Qaius  4,  27i)  beruft,  bei 
welchem,  weil  es  nicht  ex  atrario  gezahlt  sondern  auf  einzelne  Personen  an- 
gewiesen wurde,  sich  die  pignoria  capio  natürlich  erklärt. 

2)  Nach  Mommsen's  eigener  Bemerkung  bilden  einen  Stand  (prdo")  nur  blei- 
bende Qualitäten  und  man  redet  daher  von  einem  ordo  aenatoriua,  equeater,  pu- 
hlie<morum,  libertinuay  acribarunit  aratorunij  pecuariorunif  mercatorumy  decurio^ 
num ,  aaeerdotum ,  haruapieum  (Mommsen  p.  57  A.  93) ,  während  die  Censoren 
Siciliens  oder  die  Kriegstribunen  keinen  ordo  ausmachen.  (Gic  aecua.  in  Verr, 
2,  55,  137 ;  Phil,  6,  5,  14.)  Die  gewesenen  Districtsvorsteher  konnten  also  erst 
seit  684  &=  70  einen  ordo  bilden ,  nachdem  sich  an  ihre  Qualiflcatlon  die  Be- 
rechtigung zum  Eintritt  in  die  Gerichte  knüpfte.  Indessen  redet  Cicero  in  der 
angeführten  Stelle  pro  Rabirio  9 ,  27  von  einem  schon  im  J.  654  as  100  yor- 
handenen  ordo  tribunorum  aerariorum, 

3)  Mommsen's  Ansicht  folgen  Lange  1 ,  609  und  Walter  %  28.  Huschke 
dagegen  a.  a.  0.  S.  592  hält  die  tribuni  aerarii  für  „eine  mit  den  tribuni  mUi' 
tum  in  Verbindung  zu  denkende  militärische  Behörde''  und  meint,  dass  nach- 
^m  ihnen  die  Soldzahlung  abgenommen  war,  sie  noch  das  ihnen  wahrschein- 
seheinlich  durch  loeatio  Ton  den  Quästoren  übertragene  Naturallieferungsgeschäft, 
welches  reiche  Leute  Toraussetzte  und  machte,  behalten  hätten.  Noch  anders 
-urtheUt  Bein  in  Pauly's  Realencycl.  VI,  2093.  Vgl.  Zumpt  Criminalrecht  II,  2, 
S.  190  ff. ;  Soltau  Entstehung  d.  altröm.  Volksversammlungen  S.  409  ff. 

4)  Cicero  sagt  an  mehreren  Stellen  ganz  bestimmt,  dass  noch  zu  seiner  Zeit 
«in  iributum  erhoben  werden  konnte,  pro  Flaceo  32,  80 :  eommiaiati,  ai  tempua 
^Uiquod  gravius  aceidiaaet,  ut  ex  iadem  praediia  et  ApoUonide  et  Romoe  impera' 
Mum  eaaet  tribuium,  Phil,  II,  37,  93 :  ubi  eat  aeptiena  miliena ,  quod  eat  in  tabu- 
4if,  quae  iuni  ad  Opia?  funeatae  iUiua  quidem  peeuniae^  aed  tarnen  quat  noa  — 
«I  irä)utia  poaaei  vindieare.  De  off,  2,  21,  74:  danda  etiam  opera  eat ,  ne,  quod 
^apud  maiorea  noatroa  aaepe  fiebat  propter  aerarii  tenuitaiem  aaaiduitatemque  beUo- 
"«lim,  tributum  ait  eonferendwn,    idque  ne  eveniai,  multo  ante  erit  providendum. 

^an  quae  neceaaitaa  huitu  muneria   alieui  reipublicae  —  mala  enim  alii    quam 

'Wioairae  cminari  —  danda  erit  opera,   ut  omnes   inteUegant^   ai   aalvi  eaae  xjelint^ 

'meeeatUati  eaae  parendum.     Noch  Dio  Cass.  52,  6  lässt  den  Agrippa  sagen ,   in 

einer  Bepublik  seien  die  Bürger  opferwilUger ,   als  in  einer  Monarchie:   alv  oi 

Bdm.  Altarth.  V.  2.  Aafl.  12 
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'SO  doch  factisch  beseitigt  worden.^)    Zwar  worden  noch  einmal, 
und  zwar  während  des  Triumvirates  im  J.  74 1  =  43   in  Rom 
und  Italien  schwere  Steuern   ausgeschrieben,  weshalb  Plutarch 
die  Tributfreiheit  nur  bis  zu  diesem  Jahre  dauern  lässt,    alleio 
theils  trafen  diese  Steuern  nicht  die  Btlrger  ausschliesslich,  theils 
wurden  sie  willkürlich  und  ohne  Beobachtung  des  gesetzlichen 
Gensusverfahrens  aufgelegt,  ^)  so  dass  wir  in  ihnen  nur  ein  te- 
mer arium  irihutum  erkennen  können.     Dass  aber  in  der  Kaiser- 
zeit das  tributum  jemals  gezahlt  worden  sei,  ist  weder  durch  ein 
unzweifelhaftes  Zeugniss  erweislich,  noch  bei  dem  deutlich  her> 
vortretenden  Bemühen  der  Regierung,  die  römische  Bevölkerung 
nicht  nur  von  allen  Leistungen  zu  befreien ,    sondern  auch  aaf 
Rosten  des  Gesammtstaates  zu  ernähren  und  zu  unterhalten,  mit 
irgend  einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen. 3)    Das  tribututn^ 

iiou   %al  dvafxaTai  itapd   icdvxoiN   eia^opal  f^^''^^^^ »   eauTOu;  tc  nei^ovicc  )l9- t 
&n^p  iauTdiv  ouvreXoüvxec  div^ovrai. 

1)  PUn.  iV.  H.  36,  56 :  intuUt  et  AenUHui  Paulus  Peneo  rege  vieto  e  Mac^- 


doniea  praeda  |oo  OO  00| ,  a  quo  tempore  popuLus  Romanus  tributum  pende^"^ 
destit.  Clc.  de  off.  2,  22,  76 :  Paulus  tantum  in  aerarium  peeuniae  invexit ,  «^ 
urUus  imperatoris  praeda  ftnem  attulerit  tributorum,  Valer.  Max.  4,  3,  8 :  Ptr^^ 
rege  devieto  Paulus  y  cum  Maeedonkis  opihus  veterem  atque  heredUariam  urf^i-^ 
nostrae  paupertatem  eo  usque  satiassety  ut  iüo  tempore  primum  populus  RomanmM^ 
tributi  praestandi  onere  se  Uherarety  penates  suos  nuUa  ex  parte  locupletiores  fecit^ 
Plutarch.  Aem»  Paul.  38:  toooOtcdv  eU  tö  ST]fi.öoiov  t^tc  ^ptjadTwv  bi:'  auto*^ 
Tcd^vTov,  djore  jjltjx^  ßefjaot  töv  S-Jjfjiov  eioeveptctv  dy^pi  täv   iprlou  *al  Ildlv»» 

2)  Appian  6.  c.  4,  5;  4,  32:   irpoöypa^ov   yiXCa;  xa\  Terpaxoala?  p^aiwc» 

xdc  ToO  iroX^fiou  XP^^^^  ^^^^  ixdonjv  ol  Tpcic  (oxifi,doetav.  c.  34 :  v^  h  (»ffrc— 
oixitf.  TeTpaxoo(ac  jiev  dvrl  ^'^toiv  xal  TCTpanoolwv  rpouYpa^fov  droTtpiaodat  -ca 
ovra,  T&v  5e  dvÖodöN  rdvra  t6v  iyowxa  TcXeCou^  hixi  fiupid&oov,  doriv  6fi.oü  x-«* 
(Ivov  xal  dTreXeuoepoN  xal  Up^a  xal  iravraeOvfj,  ftinStvoc  dcptepilvou.  Hiebe!  la^ 
zwar  eine  CensasprofeBsion  zu  Grunde  und  Dio  4(,  16  erkennt  darin  eine  Er- 
neuerung de«  abgeschafften  Tributes  (t6  töv  tcXcün  täv  itpÖTEpov  xaxoXuB^dvTtBv), 
aUein  er  bemerkt,  dass  man  ganz  gewaltsam  verfuhr,  indem  man  die  Profe«' 
sionen  für  falsch  erklärte  und  das  ganze  Vermögen  einzog.  Ueberdem  wurden 
YÖlIig  neue  Abgaben  ausgeschrieben ,  von  den  Sclavenbesitzern  (App.  6.  c.  5, 
67),  von  der  Hausmiethe  und  von  eigenen  Häusern  (Dio  47,  14}  und  andere 
(Dio  48,  34). 

3)  Dass  das  tributum  von  167—43  ▼.  Chr.  nicht  erhohen  worden  ist,  stebt 
durch  die  angefahrten  Zeugnisse  fest ;  ob  es  in  der  Kaiserzeit  wieder  gezahlt 
worden  ist  oder  nicht,  wird  nicht  ausdrücklich  berichtet.  Die  definitive  ^^ 
Schaffung  desselben  nehmen  an  Savigny  Verm.  Schriften  II  S.  151  — 159;  1^ 
—189.  Huschke  Census  der  Kaiserzeit  S.  70—75.  Budorfl  Feldmesser  II  S.  3W. 
Mommsen  R.  G.  11,  387  und  an  andern  Stellen.  Lange  I,  429.  479;  11,286; 
gegen  dieselbe  erklären  sich  Walter  G.  d.  R.  R.  J  325  und  Rodbertus  in  HUde; 
brand's  Jahrb.  für  Nattonaloconomie  IV  (1865)  S.  408  —  427.  (An  Rodbertiu 
vermeintliche  Resultate  knüpft  an  Matthiass  Die  römische  Grundsteuer  und  ^*s 
Vecttgalrccht  (Erlangen  1882)  8.  2.  9  ff.)  Allein  von  den  Gründen,  welche  ^« 
letzteren  für  ihre  Ansicht  anführen,  ist  keiner  entscheidend.   Plutarch  und  Vio 
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welches  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Diocletian  und  Maxi- 
mian in  Italien  einführten,  ^)  war  eine  ganz  verschiedene  Steuer, 
nämlich  das  Provinzialtributum ,  von  welchem  im  folgenden  Ab- 
schnitte die  Rede  sein  wird. 

Sonach  w^ren  seit  587  =  1 67  die  römischen  Btlrger  von  di- 
recten  Abgaben  ganz  befreit  und  seit  665  =  89  erstreckte  sich 
diese  Steuerfreiheit  auf  ganz  Italien.  Einer  der  Hauptzwecke  des 
Gensus,  die  Feststellung  des  Vermögens  der  römischen  Bürger 
für  den  Zweck  des  Tributums,  war  dadurch  fortgefallen  und  als 
mit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  auch  die  Volksversammlungen 
ihre  Bedeutung  verloren,  deren  Organisation  noch  immer  auf 
den  Censuslisten  beruht  hatte,  so  beschränkte  sich  das  ohnehin 
in  seinem  Princip  wesentlich  veränderte  Institut  des  Census  nur 
noch  auf  einen  untergeordneten  Wirkungskreis.  Augustus  Hess 
im  J.  3  n.  Chr.  nur  diejenigen  Bürger  einem  Census  unterwerfen, 
welche  200,000  Sesterzen  oder  mehr  besassen,^)  weil  von  diesem 
Vermögen  der  Eintritt  in  die  vierte  Richterdecurie ')^  und  von 
einem  höheren  Vermögenssatze  die  Aufnahme  in  den  ordo  senor- 
torius  und  ordo  equester  abhing;  auch  mag  für  die  später  von 
ihm  eingeführte  Erbschaftssteuer  der  Census  die  Grundlage  ge- 
bildet haben.  4) 

Es  ist  öfters  bemerkt  worden,  dass,  während  in  noodernen  ^^^^JJ^^^g 
Staaten  das  Wesen  einer  freien  Verfassung  hauptsächlich  in  das 
Becht  der  Steuerbewilligung  von  Seiten  des  Volks  gesetzt  wird, 
tu  den  Staaten  des  Alterthums  der  Kampf  um  die  Erwerbung 
dieses  Rechtes  niemals  zu  einer  Umwälzung  geführt  hat.  In  Be- 
treff der  griechischen  Staaten   hat  in  dieser  Beziehung  bereits 

»^en  allerdings,  dass  Yon  den  TriumYlm  noch  einmal  das  irihutum  erhoben 
■v^en  sei,  nnd  -weiter  wird  berichtet,  dass  im  J.  718  a  36  Octavian  die  Steuer- 
reite  (töv  ^öpov  tov  in  tö»v  ^iriYpa^räv  Dio  Cass.  49,  15 ;  tuiv  s(c<popo)v  touc  2ti 
^(Xovrac  diriXue  Appian  h.  e.  5,  131),  d.  h.  die  Reste  des  im  J.  711  s=  43  auf- 
^''legten  Tribntnms  erliess;  allein  hieraus  ergiebt  sich  für  did  Kaiserzeit  kein 
^weit.  Die  einzige  SteUe,  welohe  wirklich  in  Betracht  kommt,  ist  Tac.  ann, 
^3)  5i  wo  es  vom  J.  58  n.  Chr.  heisst:  temperata  apud  transmarineu  provineias 
^*^(men(i  iubveetio;  et  ne  eensibua  negotiatorum  navta  adscribererUur  tribuiumqiie 
^*^  iUiä  penderent ,  eonsiitulum.  Aber  dass  hier  nicht  yon  römischen  ntgotiaiortSy 
andern  von  Provlncialen  die  Rede  ist,  lehrt  der  Anfang  des  Satzes,  den  Walter 
?^^t  mit  cidxt.  Ueber  diese  SchüFseigenthümer  in  der  Provinz  s.  mein  Privat- 
*j^^ii  der  Römer  S.  388  ff.  Die  res  navieularit  war  ein  munus  patrimonii  in  den 
^^nlcipalstadten.    Dig.  50,  4,  1   $  1:   patrimonii  iurtt   muncra  rei  veMcularis; 

^^  navieulariSy  deeem  primatus,  und  die  Immunitat  betraf  die  Rheder  in  den 

■^^icipien.  Dig.  50,  6,  6. 

n  S.  Th.  I  S.  Q30.  2)  Dio  Cass.  65,  13.  3)  Suet.  Aug.  32. 

4}  Huschke  a.  a.  O.  S.  75  f.  Rudorff  Feldmesser  II,  308. 
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Boeckh  erinnert,  dass  in  Demokratien,  in  welchen  der  Fordenz^Hade 
und  der  Zahlende  ein  und  derselbe,   nämlich  das  Volk  ist,  an 

eine  Verweigerung  der  Abgaben  nicht  zu  denken,  dass  dage^^Bgen 
in  dem  Zwiespalt  der  Besitzenden,  welche  die  Zahlung  hauptsä^  Sch- 
lich traf,  und  der  Besitzlosen,  welche  zuletzt  in  der  Majori^  -it^t 
blieben,  nicht  nur  die  Quelle  fortwahrender  Unruhen,  sond^  ^em 
auch  die  Hauptursache  des  Unterganges  von  Hellas  zu  suchen  ^^ssei. 
In  Rom  brauchte  eine  regelmässige  Steuer  überhaupt  nicht  E~  be- 
willigt zu  werden,  da  das  Ordinarium  des  Etats  ohne  einen  i^  W- 
trag  der  Bürger  bestritten  wurde:    handelte  es  sich  aber  um 

einen  Krieg  und  das  für  die  Rosten  desselben  zu  zahlende  '^■Tri- 
butum,  so  war  der  Beschluss  darüber  gewöhnlich  das  Resu-  ^tat 
eines  Kampfes  und  zuweilen  eines  recht  hartnäckigen.  ^)     N  ^ocb 
im  J.  554  =S00  wurde  der  Antrag  der  Regierung  auf  £röffh«jaiig 
des  Krieges  gegen  Philipp  von  Macedonien  in  den  CenturiatcotKni- 
tien  zuerst  fast  einstimmig  verworfen.^)    So  lange  indessen  9  ii^® 
entschlossene  und   der  grossen  Aufgaben   des  Staates  sich   tD^^ 
wusste  Aristokratie   die  Zügel   der  Regierung   in  Händen   hi^^^? 
gelang  es  ihr,  diesen  Widerstand  zu  brechen  und  in  glücklicl^^^ 
mit  egoistischer  Politik  nutzbar  gemachten  Eroberungen  ein  n&«^^^ 
Fundament  für  das  finanzielle  Bestehen  des  Staates  zu  schaflf«^^' 
In  diese  Erbschaft  trat  die  Demokratie  des   siebenten  Jahrh«;*^^* 
derts  und  später  die  Kaiserzeit  ein  und  es  ist  nunmehr  von    ^** 
recten  Steuern  der  Bürgerschaft  nicht  mehr  die  Rede;    für 
Volk  in  Rom  handelte  es  sich  nicht  um  Leistungen  an  das 
meinwesen,  sondern  um  Befriedigung  exorbitanter  Ansprüche 
unentgeltliche  Versorgung  und  um  die  Durchführung  des  Gm 
Satzes,  dass  die  römische  Bürgerschaft  zum  Herrschen  und 
niessen,    die  unterworfene  Bevölkerung  aber  zum  Dienen 
Zahlen  da  sei. 

C.  Die  Abgaben  der  Provinzen. 
I.    Die  Zeit  der  Republik. 


^s 


«f 

d 


Die  Erörterung  der  Steuerverhältnisse  der  Provinzen  hat  e- 
doppelte  Schwierigkeit.     Einmal  erfolgte   die  Feststellung   d. 


i)  Liv.  2,  27—30;  4,  60;  6,  10;  6,  18;  6,  27;  6,  31  u.  ö. 
2)  LiY.  31,  6,  3. 
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selben  nicht  nach  einem  einheitlichen  Princip,  sondern  auf  Grund 
der  in  jedem  Lande  bestehenden  sehr  verschiedenen  Einrichtun- 
gen, und  zweitens  influirten  auf  dieselbe  die  politischen  Zustände 
Roms  und  die  Zeit  Verhältnisse.  Dazu  kam,  dass  die  Provinzen 
selbst  nicht  einheitliche  Steuerobjecte  bildeten,  sondern  in  ver- ^*^**"®™° 
schieden  berechtigte  Theile  zerfielen,  welche  zunächst  zu  unter- ^***^^J5 
scheiden  sind.*)  eigenthumB. 

4)    können  in  dem  eroberten  Lande   römische  Colonien  an- 4j/ömische 

'  *  Barger  as- 

gelegt,  und  römischen  Bürgern  Aecker  virüim  assignirl  werden.  '^£^„4°' 
Diese  Ländereien  wurden  in  Africa  nach  der  lex  Ritbria  633  = 
421  römisches  Privateigenthum  (agrt  privati  ex  iure  Quiritium)  2) 
und  daher  steuerfrei.  In  späterer  Zeit  sind  aber  in  den  Pro- 
vinzen an  römische  Bürger  auch  Ländereien  mit  peregrinischem 
Rechte  verliehen  worden  und  römische  Colonien,  Municipien  und 
latinische  Städte  der  Provinzen  sind  durchschnittlich  steuerpflich- 
tig; 3)  nur  ein  kleiner  Theil  von  ihnen  erhält  italische  Stadtrechte 
und  mit  ihnen  Steuerfreiheit  durch  besonderes  Privilegium  des 
Jus  ItcUicum.*) 

2)  wird  den  civüates  foederatae  und  den  dvüates  libet^ae  et  ^^ün^te 
dmmunes  das  freie  Eigenthum  an  Grund  und  Boden  zugestanden     s^^^<^- 

(Th.  IS.  73  flF.).  Ihr  Land  ist  ager  privatus  ex  iure  peregrino, 
aahlt  aber  an  die  Römer  keine  Grundsteuer  und  alle  freien  Städte 
fcilden  einen  Gegensatz,  zu  den  eigentlichen  Provinzialen ,  den 
^tipendiarii  (Th.  I  S.  79  Anm.  2). 

3)  Der  ganze  übrige  Provinzialboden  wird  Eigenthum  des 
f"öinischen  Volkes,  ager  publicus  populi  Romani,^)  erhält  jedoch 
'^^rschiedene  Verwendung,  so  dass  in  demselben  folgende  Kate- 
»orien  zu  unterscheiden  sind : 

«t.  Ein  Theil  wurde  von  den  Quästoren  verkauft  unter  der 
Bedingung,  dass  er  von  dem  Käufer  vererbt  und  veräussert 
werden  konnte,  aber  doch  im  Eigenthum  des  Staates  blieb 

1)  Bek&nnt  siild  eigentlich  nur  die  Steuerelnrichtangen  der  Provinz  Africa 
^  der  Ux  agraria  643  =  111  (C.  1.  L,  I  n.  200  und  dazu  Mommsen  p.  96— 
^^^  und  der  Provinz  Sidlien  aus  Cicero'»  Verrinen.  Von  den  übrigen  Pro- 
^^^«n  giebt  es  nur  vereinzelte  Nachrichten. 

2)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  97.  3)  S.  Th.  I  S.  87. 
A\  8.  Th.  I  8.  90—92. 

5)  Gaius  2,  7 :  in  eo  (^provinciali)  tolo  dominium  populi  BomofU  est  vel  Cae- 
*^^»  not  autem  potsessior^em  tantum  et  uiumfructum  habere  videmur.  Frontin. 
^  eontr.  agr.  p.  36 :  poasidere  enim  ÜUs  (stipendiariia)  quasi  fruetus  toüendi 
^^^**Q  et  praestandi  tributi  eondieione  concessum  est. 
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und  zum  Zeichen  dessen  ein  wirkliches  oder  auch  nur  no- 
minelles vectigal  zahlte.  Dies  ist  der  ager  privatus  vecti- 
gaUsque  oder  qiMestoriuSj  von  welchem  bereits  S.  455  die 
Hede  gewesen  ist.  Er  kommt  namentlich  in  der  Provinz 
Africa  yor,i]  heisst  dort  auch  ciger  emptus,^)  oder  dvü  R(h 
mani  ex  hoc  lege  factus  ')  und  bildete  den  Anfang  des  grossen 
Grundbesitzes,  den  später  römische  Speculanten  in  Ainca 
zusammenkauften  (Th.  I,  475). 

b.  Der  grösste  Theil  wurde  den  alten  Eigenthümern  gelassen, 
jedoch  nicht  als  freies  Eigenthum,   sondern  als  abgaben— 
pflichtiges  Land,^)  welches  vermessen,  in  die  Steuerregister 
eingetragen^]  und  ager  publicus  stipendiarüs  datus  assignix^ 
tus  genannt  wurde.  ^) 

c.  Der  übrige  Theil  blieb  unter  der  Verwaltung  des  Staates 
und  heisst  im  engeren  Sinne  ager  populi  Romani,  ^j  quz  o 
censoribus  locari  solet,^) 

d.  Endlich  waren  die  Öffentlichen  Strassen  aller  Provinz^zi 
Staatseigenthum.  ^) 

Die  Hauptlasten  der  Provinz  lagen  demnach  auf  dem  Pr^>' 
vinziallande  (b),  und  dem  nicht  vergebenen  Theile  der  Domaia^s) 
(c)  und  auf  diese  beiden  Kategorien  haben  wir  nunmehr  uSIIe^t 
einzugehen. 


Das  Provinzialland  und  die  Provinzialen. 


Princip  der 
Provlnsial- 


Die  Hauptmasse  des  Provinziallandes,  welche  nicht  zur  I> 
•teuer,     mainc  gezogen  wurde,  blieb  den  Provinzialen,  allein  staatsrec 
lieh  nahm  auch  von  diesem  Lande  das  römische  Volk  das  Eige 


1)  Lex  *gr.  von  643  llii.  49.  66:    iaqut  ager  loeut  privatu$  veetigalim*J.  ^  " 
—  eato,  2)  Ibid.  lin.  45.  47.  57.  65.  3)  Ibid.  Uu.  76. 

4)  Wc.  aecu».  in  Verr.  3,  6,  12:  inUr  Sieiliam  eeteratque  provinclcu  <«  ajT^"^^' 
rum  veetigalium  raiione  hoc  interest^  quod  eeteri»  aut  impotiium  vectigal  eat 
ttim,  quod  iiipendiarium  dicituff  ut  Hiapani»  et  plerUque  Poenorum,  quasi  vit 
riae  praemium  ae  poena  belli ,    aut  eentoria  loeatio  eontUtuta  e9t,   ut  'Asiae 
Sempronia.    Appian  Pun,  135:    toTc  li  Xoitioic  ^öpO'V  &ptaav  ii:\  tq  yiq  ^^^ 
Totc  C(6(xa9tv.     Pausan.  7,  16,  6:  xal  cpöpoc  Te  ixdlxOt)  tiq  *ElXX.dioi. 

51  Lex  agr.  yon  643  lin.  78 :  idque  in  fotmas  pubUcaa  facito  uiei  referat* 
lin.  80 :    extraqut  eum  agrum  loeum ,    quem  Ilvir  ex  haee  lege  atipendiarieis 
derit  adsignaverit,  quod  eius  ex  hace  lege  in  formam  pubUcam  relatum  erit. 

6J  Ibid.  lin.  77.  80.  7)  Clc.  accus,  in  Yen.  3,  39,  89. 

8)  Ibid.  3,  6,  13.    Die  Bedeutung  dieses  schwierigen  Ausdiracks  wird  wes.^ 
unten  in  dem  die  Domainen  behandelnden  Abschnitte  besprochen  werden. 

9)  Lex  agr.  von  643  Un.  89.  Mommsen  SUatsr.  II,  423  A.  4. 
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thum   in  Anspruch,   indem  es   den   alten  Einwohnern  nur  den 
Besitz  (possessio)  und  die  Benutzung  desselben  [usus  fructus)  zu- 
gestand ^)  und  aus  dieser  Theorie  das  Recht  der  Besteuerung  ab- 
leitete. ^)  Die  Einwohner  der  Provinzen  behielten  daher  zwar  ihre 
nattirliche  Freiheit  und  das  völkerrechtliche  Eigenthum  an  ihrem 
beweglichen  Vermögen,  allein  auch  dies  war  nur  eine  Concession 
der  Eroberer;  die  Grundstücke  in  der  Provinz  dagegen,^)  auch 
wenn  sie  ein  römischer  Bürger  erwarb,  waren  ebenso  wie  die 
Personen  der  Provinzialen  abgabenpflichtig.   Es  ist  bekannt,  dass 
zu  allen  Zeiten  die  ROmer  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  die 
Kosten  desselben  dem  überwundenen  Volke   auflegten,  welche 
Kriegssteuer,   weil  davon  der  Sold  bezahlt  wurde,   Stipendium 
biess.     In  ausseritalischen  Kriegen  wurde  diese  Contribution  in 
«rhöhetem  Maasse  eingetrieben   und  die  Zahlung  derselben  auf 
eine  Reibe  von  Jahren  vertheilt,  um  eine  dauernde  Schwächung 
und  Abhängigkeit  des  Feindes  zu  bewirken,^)  oder  den  Besiegten 
eine  für  alle  Zeit  zu  zahlende  jährliche  Steuer,  welche  ebenfalls 
süjjendium  genannt  vnirde,  zur  Bedingung  des  Friedens  gemacht.^) 
O^isselbe  Verfahi*en  beobachteten  die  ROmer  bei  der  Constitution 
d^x-  Provinzen,  nur  dass  sie  in  diesen  zugleich  die  Aufbringung 
^i^ÄT  geforderten  Steuer  mit  Rücksicht  auf  die  Production  und  die 
I^v=^ desüblichen  Gewohnheiten   regelten.     Denn   ein  Stipendium, 
^^^  einer  zwar  besiegten,  aber  noch  selbständig  bleibenden  Na- 
auferlegt  wurde,  konnte  von  dieser  beliebig  beschafft  wer- 


n  GaIu  2,  7  und  S.  181  A.  ö. 

2}  Ueber  diese  Theorie  und  über  die  rechtliche  Grandlage  der  Bestenerang 
ProvinzialbodenB  handelt  Matthiass  Die  römische  Orandsteuer  und  das  Vec- 
»cht  S.  31  ff. 

3)  AggeniuB  Urbicus  p.  4,  11  Lachm. :  quod  {in  ^ovinciii)  omna  etiam 
^*^t^ati  affri  tributa  cUque  vectigalia  persolvant.  Daher  die  Ausdrücke  affri  veeti- 
(Hygin.  de  IhnU.  eonst.  p.  205,  9,  de  cond,  agr.  p.  116,  5),  tributarium 
r^«^m  (Frontin.  p.  6,  1),  praedium  ttipendiarium  (Fr.  Vat.  S  ^9-  ^3),  fwidi 
^^^f^netarii  (ib.  §  285). 

r^  4)  Die  Carthager  zahlten  nach  dem  ersten  punischen  Kriege  2200  euböische 

*  ^i«nte  In  20  jahrUchen  Raten  (Polyb.  1,  62;  3,  27),  nach  dem  zweiten  puni- 

5[S*^«n  Kriege  10,000  Talente  in   50  jährlichen  Raten  (Polyb.  15,  18.  Liv.  30, 

^*^9  5).     Davon  sagt  Ennius  bei  Varro  de  i.  L,  5,  182:  Poeni  »tipendia  pendunt, 

T*^^«  33,  46,  9:  jMcunia,  qucie  in  itipendium  Bomania  »uo  quoque  anno  pendere- 

y^«   detrat.     Philipp  von  Macedonien  zahlte  1000  Talente  in  10  jährlichen  Raten 

y^^tyb.  18,  27);  Antiochus  15,000  Talente  in  12  jährüchen  Raten  (Polyb.  21, 14 ; 

^>  26.    Ltv.  38,  38,  13),    die  Aetoler  sechs  Jahre    lang  jedesmal  50  Talente 

V^olyb.  22,  15);  Nabis  zahlte  acht  Jahre  lang  50  Talente  (Liv.  34,  35,  11). 

5)  So  wurde  der  Königin  Teuta  von  lUyrien  ein  jährliches  Stipendium  auf- 
^^Ugt  (Polyb.  2,  12,  3). 
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den.  und  die  Garthager  z.B.  bestritten  dasselbe  nach  dem  zwei 
punischen  Kriege  aus  den  ihnen  selbst  eingehenden  Vectigali 
und  wtlrden  zu  einem  persönlichen  tributum  nur  dann  genöihi 
gewesen  sein,  wenn  diese  nicht  ausgereicht  hätte ;  ^)  die  Steue 
der  Provinzen  dagegen  bedurften  einer  festen  Organisation^   di 
gewöhnlich  gleich  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  erfolgte  un 
spater  nur  im  Wege  des  Gesetzes  verändert  wurde.   Diese  Org 
nisation  bezog  sich  namentlich  auf  drei  Punkte. 

Derz«hiit«  4)  Die  Hauptabgabc  jeder  Provinz  ist  eine  directe  Steuer 

welche  auf  zweierlei  Art  angeordnet  werden  kann.  Sie  besteh 
entweder  in  einer  Grundsteuer  [tributum  soli)^)  und  zwar  eine 
Ertragsquote,  gewöhnlich  dem  Zehnten  aller  Früchte,  zuweile 
auch  dem  Zehnten  des  Gesäeten  und  dem  Fünften  des  Gepflanz 
ten ,  3)  oder  auch  dem  Siebenten ,  Fünften  und  Vierten  der  G 

t^Md^  treideernte,*)  oder  sie  besteht  in  einer  festen,  von  dem  Boden 
ertrage  unabhängigen  Abgabe,^)  welche  in  Geld  und  Naturalie 


1)  LiT.  33,  46,  8 :  veetigalia  publica  partim  negUgentia  dilabebaniur  parti 
praedae  ac  diviaui    prineipum    quibusdam    et    magistratibus    eranty    et    peeunia 
quae  in  Stipendium  Romanis  suo   quoque   anno  penderetur,   deeraty    tributum 
grave  privatis  inminere  videbatur. 

2)  tributum  agri  Dig.  50,  16,  4  $  2;  tribuiarium  aolum  Frontin.  p.  5,  1. 
3j  Dies  giebt  Appian  6.  e.  1,  7  für  die  It&ÜBchen  possessionis  an.     In  Si 

cilien  wurde  von  Allem  nur  der  Zehnte  gezahlt. 

4)  Hygin.  de  lim.  const,  p.  206,  10:  in  quibusdam  provinciis  fructus  pari 
praestant  certam^  alii  quintas  alii  septimas  alii  peewiiam.  Den  Vierten  zahlten^ 
die  Juden  (Th.  I,  408  A.  2) ,  den  Fünften ,  von  welchem  noch  die  Bede  seil»- 
wird,  die  Aegypter,  allein  es  ist  ganz  unsicher,  ob  dies  eine  Abgabe  von  deufc^ 
Proyinziallande  und  nicht  Tielmehr  Domainenpacht  war.     S.  unten. 

6)  Cic.  accus,  in   Verr,  3,  6,  12.     Die  Ausdrucke  vectigal ,  Stipendium ,  tri 
6uCum,  über  deren  ursprüngliche  Bedeutung  oben  S.  162  gesprochen  worden  ist 
werden  von   den  Schriftsteilern   der  späteren  Republik  und  der  Kaiserzeit  seh 
willkürlich   gebraucht   und  es  ist  auch  Rodbertus  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  Na 
tionalöconomle  IV,  383  A.  43  nicht  gelungen,  diese  Begriffe  zu  deflniren.  Wen 
bei  Cicero  de  prov.  cons,  5,  10  unterschieden  wird  zwischen   vectigaUs  und  sU 
pendiarii  und  In  juris tif^chen  Quellen  zwischen  vectigal  vel  tributum  praedii  (Dlg.^ 
18,  4,  2  $16;  30,  39  $  5;  39,  4,  1  $  1),  so  ist  unter  vectigal  der  Zehnte,  untec: 
tributum  eine  Oeldsumme   zu  verstehn  (Dig.  50,  15,  5  $2:   pro  peeunia  tributi,. 
quod  sua  die  non  est  redditum^    quominus  praedium  iure  pignoris  diHrahatur^ 
oblata  moratoria  enutio  non  admittitur").     Nichts  desto  weniger  nennt   Liv.  33, 
47,  2  das  Stipendium,  welches  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  die  Carthager 
in  Oeld  (Liv.  33,  46,  9)   zahlten ,    ebenfalls  vectigal.   Stipendium  und  tributum 
sind  entsprechende  Begriffe  (s.  S.  162  und  besonders  Tae.  h.  4,  74:  nam  neque 
quies  gentium  sine   armis  neque  arma  sine  stipendiis  neque  stipendia  sine  tribittif 
haberi  quntnt,  .  .  .  nisi  forte  .  .  .  minoribus  quam  nunc  tribuUs  parabunlur  exer- 
eitus,    quibus  Oermani  Britannique  areeantur")  und  werden  von  Pomponius  Dig. 
60,  16,27  geradezu    Identiflcirt;   während   Oains  2,21   sagt:   in  eadem  eausa 
sunt  provincialia  praedia,  quorum  alia  stipendiariaf  alia  tributaria  vocamus.     Sti" 
pendiaria  sunt  ea,  quae  in  his  provinciis  suntj  quae  propriae  popuU  Romani  esse 
intelUguntur ;  tributaria  sunt  ea,  quae  in  his  provinciis  auntj  quae  propriae  Ca^- 
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«zahlt   und  theils  durch   eine  Grundsteuer,   theils   durch   eine 
«rmögenssteuer  aufgebracht  wird. 

2)  Die  Erhebung  der  Steuern  beruhte  auf  der  Eintheilung  ^gJfdS?** 
er   Provinzen  in  Städtebezirke. ^)     Ueberall,  wo  es  solche  gab,    erhoben* 

raren  in  ihnen  die  fundi  tributarii  enthalten;  2)  auch  in  Sicilien 
j  ^  Sf^n  die  Verzeichnisse  der  agri  decumani  und  der  Besitzer  der- 
Iben  bei  den  stadtischen  Magistraten ')  und  die  Einnahme  des 
linteD   wurde   nach  Städtebezirken  verpachtet;^)   nur   wo   es 
.adle  nicht  gab,  musste  der  Staat  selbst  die  Verzeichnung  der 
vi3zelnen  Güter  übernehmen.^)    Selbst  die  ausserordentliche  Gon- 
r^  fcution,  welche  Sulla  in  Asien  erhob,  repartirte  er  nach  Städte- 
irken,^)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  wird  das  Stipendium  der 
vinz  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Städten  gezahlt.^) 

3)  fand  in  allen  Communen  der  Provinzen,  in  welchen  es^"™"'*'* 
dte  griechischer  Verfassung  gab,  ein  Census  statt.     Schon  in 


tue  ereduntur.     Der  Grand  des  Unterschiedes  wird  nicht  angegeben  (ygl. 
^xximsen  Staatsrecht  II,  964  A.  1),  der  Unterschied  aber  anerkannt,  da  öfters 

-     .  7,  1,  t  -  - 


«^    -  ^.Jmm  vel  trihuium  (Dig.  7,  1,  7  §  2),  neque  Stipendium  neque  tributum  (Dig. 
-*ö»    1,  13)  gesagt  wird. 
^  1]  Dies  ist  ausfObrlich  im  ersten  Bande  nachgewiesen  worden.     S.  beson- 

^e»^  g^  1_19  268.  269.  326.  339.  356.  377.  394.  601. 

2)  Frontin.  p.  4  L. :   ager  est  nunsura  eonprehenaus  euiua  modus  universus 
^^<xti  est  adsiynatiu  sieut   in  LusUnnia  Salmatieensibus   aut  Hi*pania  eiteriore 

^*^<stinis  et  eompluribus  provineiis  tributarium  solum  per  universitatem  populia  est 
5^*aiftim.     Dig.  60,  16,  4  $  2 :    is  vero,  qui  agrum  in  alia  civitate  habet ,   in  ea 
^^^<<if€   profiteri  debtt,    in  qua  ager  est:   agri  enim  tributum  eam  eivitatem  debet 
o«*e,  m  euius  territorio  possidetur. 

3)  Cic  aee.  in  Verr.  3,  61,  120:  lege  Hieroniea  numerus  aratorum  quotannis 
'  magisiratus  publice  subseribitur. 

l)  Cic.  ib.  3,  27,  67 ;  32,  76 ;  37,  84 ;  38,  86 ;  42,  99  u.  ö. 
b)  Dies  scheint  in  Africa  nach  den  Zerstörungen  des  dritten  panischen  Krieges 

^^ beben  zu  sein.    Denn  in  der  lex  agraria  von  643  ist  mehrfach  Ton  homines 
iarii,   nicht  aber  Ton  eiviiaies  stipendiariae  die  Rede  (lin.  77.  78.  80)  und 
Aecker  worden  in  forma»  publieas  eingetragen.   S.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  100. 
^  S.  Tb.  I  S.  339. 

1)  Tac  ofin.  4,  13:  factaque  .  .  senaiuseoruulta,  ut  eivitati  Cibyratieae  apud 

^        -^m,  Aegiensi  apud  Aehaiamt   motu  terrae  labef actis,  subveniretur  remissione 

^^^Uti  in  iriennium.     12,  58:  tributumque  Apamensibus  terrae  motu  eonvolsis  in 

^^^quennium   remissvm.     12,  64:    (Bytantiis')  tributa  in  quinquennium  remissa. 

7  47:  {Sardianis')  quantum  aerario  aut  fiseo  pendebant,    in  quinquennium  remi- 

^^  •  . . .  Temnios ,  Philadelphenos ,  Aegeates ,  Apollonidenses ,    quique    Mosteni  et 

^^  Maeedones  Hyreani  voeantur,    et  Hierocaesariam,  Myrinam,   Cymen^   Tmolum 

^*QH  idem  in  tempus  tributis  —  placuit.     Ton  der  znr  Provinz  Hispania  Tar- 

T^nensis  gehörigen  Insel  Ebusus  heisst  es  in  der  Inschr.  C.  /.  L.  II  n.  3664 : 

*(€i)p(ii6fi<;0tf)  Eöusit(tmorum')  XC  milia  numorum   Ugavit^  ut  ex  eis  quod' 

^l*^"^  Uibutum  Bomonis  penderetur  {doch  scheint  in  dieser  nni  einmal  und  offen- 

^  sehr  flüchtig  abgesohriebenen  Inschr.  die  betr.  Stelle  verlesen).     Eine  ahn- 

ueke  Stiftung  kommt  vor  auf  der  Insel  Tenos  (C.  i.  Or.  2336,   s.  S.  198  A.  5). 
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Italien  hatten  von  jeher  die  Römer  ihre  Bundesgenossen  ange^ 
halten,  Listen  über  die  kriegsfähige  Mannschaft  zu  führen,  nacb 
welchen  das  von  ihnen  zu  stellende  Truppencontingent  ausge-* 
schrieben  wurde;  ^)  als  im  J.  545=209  zwölf  latinische  Golonien 
von  den  Römern   abfielen,  wurde  fünf  Jahre  später  in  diesem 
ein  Census  nach  der  römischen  formula  census  eingeführt   undl 
danach  die  zu  stellende  Mannschaft  und  das  zu  zahlende  Trlbu— 
tum  angesetzt.  ^)    Seitdem  wurde  der  Census  nicht  nur  in  dexB. 
italischen  Municipien  überall  eingerichtet,  insofern  er  nicht  schoim 
üblich  war,')  sondern  auch  in  den  Provinzen,  wenn  er  dort  schoiB. 
bestand,  erhalten  und  reorganisirt,  wenn  er  nicht  bestand,  nexM^ 
eingeführt,  theils  um  die  Verfassung  der  Communen  nach  einenm 
timokratischen   Princip  zu  constituiren ,    theils  um   danach  di^ 
städtischen  Bedürfnisse  aufzubringen,  theils  endlich  um  die  voc» 
den  Römern  geforderten  regelmässigen  und  ausserordentliche!:» 
Leistungen  auf  gerechte  Weise  zu  vertheilen.^)     Ausdrücklicba. 
werden  Censoren  in  Sicilien  und  Bithynien  erwähnt,  allein  di^ 
timokratische  Verfassung,  welche  allen  Provinzialstädten  gemein — 
sam   ist;   berechtigt  uns  für  alle  einen  Census  anzunehmen.^) 
Allerdings  war  dieser  nur  ein  Analogon  des  römischen  Institutes ; 
er  wird  von  ihm  auch  durch  einen  eigenen  Namen  unterschie- 
den,  indem  die  Angaben  der  Provinzialen  über  ihr  Vermögen 

n  Vgl.  Mommsen  SuaUreoht  II,  361.  2)  Liv.  29, 15,  9 ;  e.  37, 7, 

3)  Uebex  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  Th.  1 ,  159.  Mommsen  Staataieoht 
II,  356  ff. 

4)  Nach  diesem  Census  wurde  in  den  Provinzialstädten  ein  tribuUun  ans- 
geschrieben.  Cic.  aec.  in  Verr.  2,  53,  131 :  omnes  8ieuU  ex  censu  quotannU  tri" 
huta  eonferunU  2,  56,  138:  tic  centiu  habUu$  est  te  praeiore,  ut  eo  eenau  mU- 
Uua  civitatU  retpubUca  potset  administrari:  nam  loeupUtissimi  euiu9q%ie  centum 
exUnuarant,  tenuieeimi  auxerant,  Itaque  in  tributis  imperandia  ianium  onerie  pUbi 
imponebaturt  ut,  etiamsi  hommes  taeerent^  re$  ipaa  illum  ceneum  repudiaret,  Cic 
pr,  Flaeeo  9,  20 :  in  aerario  nihil  habent  civitates^  nihil  in  veetigalibua ;  duae  ra- 
iionea  confieiendae  pecuniae,  aut  verntra  aut  tributo.  Ib.  19,  44 :  ai  praetor  dedity 
ut  e$t  Beriptunij  a  quaeetore  numeravit,  (juaestor  a  menaa  publieo,  mensa  aut  ex 
vectigali  aut  ex  tributo.  Ib.  32,  80 :  eommieieti  .  .  . ,  ut  ex  iiadem  praediie  et 
ApoUonide  et  Romae  imperatum  esset  tributum.  Man  streitet,  ob  in  diesen 
Stellen  von  einer  Communalsteuer  (Uuschke  Oensus  S.  18)  oder  einer  au  die 
Romer  zu  zahlenden  Steuer  (Walter  %  240  A.  77.  Dareste  De  forma  et  eondi-- 
eione  Sieiliae  p.  41)  die  Bede  sei.  Allein  das  Trlbutum  konnte  für  beide  Zwecko 
nothig  werden.  In  der  Stelle  Cic.  pr,  Flaeeo  9,  20  ist  offenbar  von  den  Com« 
munalbedürfnissen  die  Rede;  allein  wenn  die  gewöhnlichen  Einnahmequellen 
für  die  Staatssteuer  nicht  ausreichten,  musste  das  Fehlende  ebenfalls  durch  ein 
tributum  aufgebracht  werden.  Cic  aee,  in  Verr.  3,  42,  100 :  Inacharenses  iam 
omni  frumento  abUUo  ^  iam  omnibus  iniuriis  tuis  exinanitos,  tributum  facere  mi^ 
serös  ae  perditos  eoegiati. 

5)  S.  hierüber  Th.  I,  209  ff. 
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"o/essiimes  heissen.  i)  Die  sittenrichterliche  Gewalt  der  Gen- 
ren in  Rom  und  die  Feststellung  der  politischen  Rechte  der 
Lrger  nach  den  Glassen  konnte  in  der  Provinz  keine  Anwen- 
mg  finden;  auch  war  der  Census  der  Provinz  nicht,  wie  der 
r  italischen  Municipien,  mit  dem  römischen  Census  in  Ver- 
ndung  gesetzt,  sondern  wurde,  unabhängig  sowohl  von  der 
tit  des  romischen  Lustrum, 2}  als  von  der  Gewalt  der  römischen 
(usoren,  durch  Communalbehörden  unter  der  Aufsicht  der  Statt- 
Iter  angestellt;  die  Gensussummen  wurden  nicht  nach  der  rö- 
Lachen  Formel  ermittelt  und  nicht  in  römischem  Gelde  au- 
ssetzt, allein  für  die  Feststellung  bestimmter  Erfordernisse  zu 
»ü  Communalämtem ,  für  die  Vertheilung  der  Gommunallasten 
%A  endlich  für  die  Aufbringung  der  an  den  Staat  zu  leisten- 
»n  Steuer  diente  dieser  Gensus  in  gleicher  Weise  wie  in  Rom 
römische.^] 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  haben  wir  nunmehr  die  bei- 
Hauptabgaben  der  Provinzen,  den  Zehnten  und  das  Stipen- 
im  Einzelnen  zu  erörtern. 

Der  Zehnte. 

Den  Zehnten  zahlten  Sicilien  und  in  der  Zeit  von  den  Grac-  ^^^  zehnte 
'^^n  bis  auf  Gaesar  auch  Asien.    Daneben  bestanden  zwar  auch 
^    diesen  Provinzen   noch  andere  Abgaben,  welche   später  er- 
^^lint  werden   sollen ,   nicht  aber  ein  Stipendiutn ,  wie  es  der 
S^^sste  Theil  der  Provinzen  zahlte.^)    Die  decuma  war  eine  nach 

1)  DositheiiB  p.  63  Boecking  (Hasohke  luriapr,  antetuatA  p.  432) :  ted  in  urbe 

Somanorum  tantum  cenaum  agi  noiwn  est;   in  provineia  autem  magis  profesaio^ 

nilma  utuntur.     Hygin.  de  Umit.  eontt.  p.  205,  17.    Cic.  ace,  in  Verr.  3,  21,  53 ; 

3,  47,  112.     Bei  DositheuB  (a.  a.  0.)  wird   eentua  übersetzt  durch    dinoxifAT^atc, 

profttaio  durch  dTco^pacpi^. 

2)  Sex.  Peducaeus  war  zwei  Jahre  (Cic.  acc.  in  Verr.  3,  93,  216)  Propraetor 
in  Sicilien,  nämlich  679  und  680  und  hielt  in  dieser  Zeit  einen  eenauB  (ib.  2, 
56,  139).  In  Rom  ist  aber  zwischen  den  Jahren  668  nnd  684  kein  Census  ge- 
halten worden. 

3)  Dass  in  dem  slcillschen  Census  alle  Gegenstande  des  Eigenthums  vor- 
kommen,  deutet  Cic.  oee.  in  Verr.  5,  8,  20  an,  wo  yon  einem  Siculer  Apollonius 
^etBgi  wird ,  fortunas.  eiu$  ita  consiiiutas  fuiue  familia ,  peeore ,  vilüs ,  peeuniia 
vreditiSf  ut  nemini  minua  expediret  —  bellum  eommoveri, 

4)  Wenn  Walter  ^  240  A.  77  annimmt,  die  Siculer  hätten  ausser  der  Grund- 
iteaer  (decuma)  noch  eine  Vermögenssteuer  [tributum  oder  Stipendium')  gezahlt 
and  Cic.  aec.  tn  Verr,  3,  6,  12  rede  nur  von  der  agrorum  veetigalium  raiiOf  also 
ler  Form  der  Grundsteuer,  so  lässt  er  dabei  den  Zusammenhang  der  ganzen 
Stelle  ausser  Augen.    Cicero  sagt  §  12 :  Siciliae  eivitatea  aic  in  amicitiam  fidem- 
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Zehnten- 
pächter. 


dem  Ertrage  der  Ernte  grössere  oder  kleinere  Naturalabgabe  vo 
Weizen,  Gerste,*)  Wein,  Oel  und  den  fruges  minutae,^)  d.  h.  decn 
Gemttsearten , ^]  namentlich  Bohnen,   die  in  Sicilien  viel  gebau't;' 
lastot  auf  wurden  ,4)  und  Erbsen.*)     Sie  lastet  auf  dem  Boden,  nicht  au 

iem  Boden.  7   /  /  1 

der  Person ,  ^)  wird   daher  von    dem  jedesmaligen  Inhaber    des 
Gutes ,  also  wenn  dasselbe  verpachtet  ist ,  dem  Pächter,  ^   ein- 
gefordert und  in  Sicilien  nach  der  von  den  Römern  beibehaltene 
uzEiero-  Auorduung  der  lex  Hieronica^)  in  der  Art  erhoben,  dass  jährlic 
aratoru.   ^\q  Zahl   der  aratores  *)  in  jeder  Commune  festgestellt ,  *®)    vo 
diesen   die  Anzahl   der  iugera  ihres  Grundstückes  und  der 
trag  der  Aussaat  angegeben  (profiteri)  ^*)  und  dann  die  decum 
eines  ganzen  Stadtterritoriums  *^)  in  Syracus^^)  zur  Eintreibun 
dem  Meistbietenden  überlassen  wurde,  der  sich  in  dem  Bietung 
termine  verpflichtete,  eine  durch  sein  Gebot  festgestellte  Anzahl 


gue  ftctpimu»^  ut  eodem  iure  esaent,  quo  fuUsent^  und  $  20 :  scripta  lex  (Hien 
tuccl)  ita  diligenter  e«t,    ut  cum  scripsisse  appareat^    qui  alia  vectigalia  non 
hereU   In  Sicilien  yrvt  also  unter  Hiero  der  Zehnte  die  einzige  Abgabe  and  an 
den  Römern  blieb  sie  wenigstens  die  Hauptabgabe, 
n  Cic  l.  i.  3,  31,73;  3,34,  78. 

2)  Cic  {.  l.  3,  7,  18:  vini  et  olei  deeurrms  et  frugum  minutofum, 

3)  Servius  ad  Verg,  Aen.  1,  178:    f rügte  generaliter  omnes  fruges  dicunfui 
—  Ifam  Cicero  ait :  olei  et  frugum  minutarum^  cum  de  leguminibus  dicerety  eti 
frumenta  fruges  vocari,     Dig.  50,  16,  77:    frumentum  autem  id  esse,  quod  ari 
se  teneat^  rede  Gallum  definisse :  lupinum  vero  et  fabam  fruges  potius  diel ,   qu( 
non  arista  sed  siliqua  eontinentur.     Paulus  sent,  3,  6,  78 :    frugibus  legatU 
legumifui  quam  hordeum  et  triticum  eontinentur.     Ainmian.  23,  6,  41  :  Persis  hc^ 
bitatttr  antiqua^  minutis  frugibus  dives  et  palmite. 

4]   S.  die  Inschr.  Ton  Tauromenium   C.  /.  Or,   n.  6640  und  dazu    Fran. 
p.  643*.   M.  Pfund  De  antiquissima  apud  Italos  fabae  eultura  ae  religione.    BeroV^ 
1845.  8.  p.  17.  öj  Columella  2,  11  extr. 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  80,  199 :    nam   cum  aratori  aliquid  imponitur^ 
IhominiSj  si  quae  sunt  praeterea  faeultaies^  sed  arationis  ipsius  vis  ae  ratio   consi 
deranda  est,  7)  Cic.  l.  l  3,  22,  55. 

8)  Cic.  l,  l.  2,  13,  32;  2,  26,  63;'  2,  60,  147;    3,  6,  14;   3,  7;  3,  10,  24 
3,  15,  38;  3,  17,  44  u.  Ö.     Deber  das  Oerichtsverfahren  nach  der  lex  Hieronii 
8.  H.  Degeukolb  Die  lex  Hieroniea  und  das  Pfändungsrecht  der  Steaerpächter- 
Berlin  1861.  8. 

9)  Arator  aennt  Cicero  jeden ,  der  die  deeuma  zahlt  (2.  t.  3,  8,  20) ,  be 
zeichnet  also  mit  diesem  genereUen  Ausdruck,  welcher  ihm  für  seine  Darstel 
lung  bequem  ist,  sehr  verschiedene  Personen,  die  er  nur  In  besondern  Fallei 
unterscheidet,  nämlich  1)  die  sicilischeu  possessores  (3,  11,28),  welche  selbs 
virthschaften  (3,  16,  26).  Hierzu  gehören  die  Einwohner  ganzer  Städte  (3 
27,  67;  3,  32,  75),  darunter  Bauern,  qui  singulis  iugeribus  arant  (3,  11,  27) 
sie  sind  Eigenthümer  (domini,  3,  18,  47)  and  haben  sedes  suas  patrias  (3,  18 
46);  2)  eonduetores  Pächter  (3,  21,  53;  3,  40,  93),  und  zwar  a)  von  Priva 
gQtern  (^3,  22,  55) ;  6)  von  Communalländereien  (hierauf  geht  wohl  3,  40,  93)  -^ 
c)  von  ager  pubticus  populi  Bomani^  auf  welche  loh  weiter  unten  zurückkomme  —^ 

10)  Cic.  l.  L  3,  51,  120.  11)  Cic.  l,  L  3,  21,  53;  3,  43,  102. 

12)  Cic.  L  l.  3,  33,  77;  3,  44,  104  u.  ö. 
13j  Cic.  l.  l.  3,  7,  18;  3,  64,  149. 


Sedimnen  Weizen  resp.  anderer  Früchte   nach  Rom  zu  liefern, 
"^v'obei  er  Vortheil  hatte,  wenn  eine  gute  Ernte  einen  sein  Gebot 
'Cibersteigenden  Zehnten  ergab,  Nachtheii  aber,  wenn  der  Zehnte 
geringer,  als  er  gerechnet  hatte,  ausfiel.     Die  Communen  selbst 
konnten  in  Sicilien   als  Bieter  für  dies  Lieferungsgeschäft  auf- 
treten,^)  auch  wohl,  wenn  sie  den  Zuschlag  nicht  erhielten,  dem 
JMeistbietenden ,   um   der  Commune  die  Last  einer  ungerechten 
JE  in  treibung  zu  ersparen,  das  Geschäft  abkaufen.  2)     Der  Zehnte 
"^vurde  in  natura  geliefert  3)  und  war  für  ein  so  fruchtbares  Land, 
Sicilien,  an  sich  eine  sehr  erträgliche  Abgabe,  da  z.  B.  der 
Leontinus  durchschnittlich  das  Acht-  bis  Zehnfache  der  Aus- 
trug ^)  und  bei  etwaigen  Missernten  auch  der  Zehnte  sich 
Lach  dem  Ertrage  richtete.   Was  ausserdem  zu  liefern  war,  be- 
zahlte der  Staat.    Es  war  dies  erstens  das  Getreide  für  den  Prä- 

und  seine  Gehörte  {fntmentum  in  Collum  oder  frumentum  aesti-  {j^!5i'J?^ 
w^uUum)  ^)   und  zweitens  eine   auf  Volks-  oder  Senatsbeschluss 
angeordnete  Lieferung,  welche  von  den  agri  decumani  als  eine 
^^weite  decuma  erhoben«)  (frumentum  emptum) ,  wenn  diese  aber  ^^J^^j^ 
den  Zweck  nicht  ausreichte,  auf  alle  Städte,  auch  die  Steuer-  «lurae  d«- 
oder  vielleicht  nur  auf  die  letzteren  vertheilt,^)  und  als 

1)  Bei  Cicero   a.  a.  0.  3,  33,  77  kommen  die   deeumae  frumenti  des  Ge- 
Ton  HerbiU  zur  Licitation.     Es  bieten  die  Behörden  der  Stadt  and  der 

yTAk^uBaner  Aeschrio,  der  das  höchste  Gebot  thut,  indem  er  8100  Medlmnen 
u  liefern  übernimmt.  Die  deeumae  hordei  ersteht  der  Syrakusaner  Docimus. 
•gl.  3.  39,  88. 

2)  Cic.  l.  l.  3,  42,  99:   Thermitani  miseruntj  qui  deeumas  emerent  agri  8ui, 
'agthi  Mia  fuiahai*i  iniereMe  publice  pothu  quamvia  magno  emi  quam  in  aliquem 

emiMorium  ineidere,   Appoaitus  erat  VenuUius  quidam  qui  emeret.   U  lieeri 

desUiit.    lUi,  quoad  videbatur  ferri  aliquo  modo  pogsef  conienderunt ;  poatremo 

deMtiterunt.     Addicitur  Venuleio    tritiei  medtnnum  VIII  milibua.     Legatus 

renuntiaU     Cum  omnibua  hoe  intolerandum  videretur^   tamen  Venuleio 

,  ne  aeeedat,  tritiei  mod.  VN  et  praeterea  HS.  II. 

3)  Cic  l.  L  3,  19,  49 ;  43,  102;  49,  117;  64, 161. 

4)  Cic.  l.  l.  3,  47,  112.  5)  S.  oben  S.  102. 

6)  Cic.  l.  L  3,  70,  163.     Vgl.  LIt.  36,  2,  12 :   praetori  mandatum  ut   duaa 
as  frumenti  exigeret;  37,  2,  12;  37,  60,  9 ;  42,  31,  8  (s.  S.  196  A.  10).  — 

^  Xn   diesen   Stellen  des  Llvias  ist  die  Rede   Ton   ausserordentlicher  Weise  In 
Kjiegszeiten  geforderten  und  für  die  in  Feindesland  stehenden  Heere  bestimm- 
^on  zweiten  deeumae;    dass   diese   den  Provinzialen  vergütet  worden  seien,    Ist 
Ki&cht  überliefert  und  nicht  gerade  wahrscheinlich.  —  Dagegen  waren  die  unter 
^V^errea'  Statthalterschaft  regelmässig  erhobenen  zweiten  deeumae  für  den  Bedarf 
^ex  Stadt  Rom   bestimmt;    und   dass  diese  bezahlt  wurden,   sagt   Cicero   aus- 
drücklich.} 

7)  Halaesa  war  eivitaa  immunia  (3,  6,  13)  und  lieferte  das  frumentum  im-' 
V^ratum  (3,  73,  170).     Ebenso  war  es  mit  Centuripae  und  Messana,  welches 
letztere  Yerres  ungerechter  Welse  von  der  Lieferung  befreite.   Cic.  aec,  in  Verr, 
4,  9.  20. 
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j^jroewj^  ausserordentliche  Leistung  {frumentum  imperatum)  noch  etwas 
hoher  als  das  emptutn  bezahlt  wurdet)  Diese  Lieferungen  wurden 
die  Leistungsfähigkeit  der  Provinz  keineswegs  überstiegen  haben, 
wenn  die  Eintreibung  derselben  auf  gesetzliche  Weise  vor  sich 
gegangen  wäre.  Allein  abgesehen  von  den  Statthaltern ,  die, 
wenn  auch  nicht  alle  dem  Verres  an  Habsucht  gleich,  doch 
durchschnittlich  in  der  Provinz  reich  zu  werden  trachteten,  lag 
das  Unglück  der  decumanen  Provinzen  in  den  Steuerpächtern. 
d^r  stiSSi.  ^®^  ptiblicani  gegenüber  war  der  Staat,  dem  es  an  jedem  Mittel 
*»«w?Jin(f'  zur  Goutrole  derselben  feUte,  machtlos,^)  die  Provinz  aber  recht- 
los; denn  der  Statthalter,  welcher  allein  berechtigt  war,  ihren 
Uebergriffen  entgegenzutreten  und  den  Provinzialen  Schutz  zu 
gewähren,  fürchtete  sie  als  eine  politische  Macht,  die  ihm  selbst, 
wenn  er  nach  Rom  zurückkehrte,  gefährlich  werden  konnte, 
und  fand  es  in  der  Regel  vortheilhaft ,  lieber  den  ungerechten 
Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen,  als  sich  ihrem  Hasse  auszusetzen.') 
Es  genügt  dies  hier  anzudeuten,  wo  nur  von  den  normalen  Ein- 
richtungen des  Staates  zu  reden  ist,  da  von  den  ungesetzlichen 
Forderungen  der  publicani,  die  keineswegs  einzeln  vorkamen, 
sondern  Jahrhunderte  lang  als  ein  Gewohnheitsrecht  betrachtet 
wurden ,  *)  die  Verrinen  Cicero's  das  anschaulichste  Bild  ge- 
währen. 

1)  An  frumentum  emptum  lieferte  Sicilien  unter  Verres  Jährlich  die  zweite 
dteuma  in  Betrag  von  3  Millionen  modii ,  den  Modins  zu  3  HS ,  also  gegen 
Zahlung  Ton  3  Millionen  Sesterzen;  an  frumtntum  imperatum  800,000  modii 
zu  31/2  HS  also  gegen  Zahlung  von  2,800,000  Sesterzen.  Gic.  l,  l.  3,  70,  163; 
vgl.  S.  115  A.  2. 

2)  Nach  Livias  45,  18,  6  war  bei  der  Constituirung  der  Provinz  Macedonien 
im  J.  587  as  167  der  Senat  selbst  der  Ansicht:  ubi  publicanua  esset ^  ihi  cnd 
ius  publicum  vanum  aut  libertatem  sociis  nullam  esse. 

31  S.  hierüber  Th.  I  S.  540  f. 

4j  Tacitus  ann,  13,  50  erzählt,  dass  noch  unter  Nero  sehr  geklagt  wurde 
über  die  immodestia  publicanorum,  und  dass  Nero  gegen  sie  einige  Verordnungen 
erliess,  welche  keinen  Bestand  hatten.  Dann  fährt  er  fort:  manet  tarnen  060- 
litio  qiuidragesimae  quinquagesimaeque^  et  quae  cUia  exactionihus  ilUcitis  nominct 
publicani  invenerant.  Die  Stelle  Ist  noch  unerklärt  und  auch  Nipperdey  halt 
diese  Abgaben  für  unbekannt.  Sie  kommen  indessen  schon  vor  bei  Cio.  oer. 
in  Verr,  3,  78,  181.  Die  Publicani  berechneten  nämlich  bei  Jeder  Verhandlung 
mit  dem  Lieferanten  gewisse  Sporteln,  1)  pro  spectatione  d.  h.  für  die  Abnahme, 
2)  pro  coUybo  d.  h.  für  Agio  bei  Annahme  unrömischen  Geldes ,  3)  pro  eerario 
d.  h.  für  Schreibmaterialien,  4)  für  den  Schreiber,  der  die  Verhandlung  auf- 
nahm, binae  quinquagtsimae  d.  h.  4  Procent.  Ausserdem  wurde  auch  noch  eine 
Zugabe  (epimetrum)  verlangt,  die  bei  Gic.  L  l.  3,  49,  116  ebenfalls  in  trts  quin^ 
quagesimae,  d.  h.  6%  besteht.  Diese  erhielt  sich  bis  ins  vierte  Jabrh.  n.  Ohr. 
Der  Susceptor  nahm  zu  dem  eingelieferten  Tribute  nach  verschiedenen  Verord- 
nungen vom  Getreide  noch  1%,  oder  von  Weizen  2%,  von  Gerste  2^30/0,  von 
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Wie  Sicilien,   so  zahlte  auch  Asien  seit  den  Gracchen  den  ^•'^•^*V* 

'  sehe  Zehnte, 

^ehnten,^)  desäen  Erhebung  indessen  nicht  in  der  Provinz,  son- 
von  den  Gensoren  in  Rom  ^)  ebenfalls  nach  Städtebezirken  ^) 
'erpachtet  wurde,  bis  die  unerträglichen  Leiden,  welche  die  Be- 
.^drUckungen  der  pu6/tcani  herbeiführten,^)  eine  Aenderung  dieser 
der  Steuerverwaltung  unerlässlich  machten.  In  Asien  hob 
laesar  im  J.  706  =  48  die  Verpachtung  Auf  und  verwandelte 
ie  decuma  in  ein  Stipendium :  ^)  dasselbe  hat  er  wahrscheinlich  ^^n  c«»tr 
uch  in  Sicilien  gethan,  denn  auch  dieses  ist  seit  ihm  stipendiär 
eworden.  •) 

Das  Stipendium. 

Die  übrigen  Provinzen  zahlten  von  Anfang  an  eine  fest  nor- 

irte  Steuer  7}   [Stipendium  oder  tributum),  wie  dies  namentlich 

^>n  Sardinien,^)  den  spanischen  Provinzen,®)  den  von  Caesar  er- 

S>erten  drei  Galliae,  deren  Stipendium  er  auf  40  Millionen  Se- 

^Kerzen  ansetzte ,  i<^)  von  Macedonien,    dessen  Stipendium  nach 


ue  und  Wein  ö^/q  (Cod.  Th.  12,  6,  15  und  21)  und    in  Alexandria   erMelt 
<h  der  Schreiber  (annotaior)  1/2  Vo-     Cod.  Th.  12,  6,  3. 
i)  Appian  6.  c.  5,  A  (s.  Th.  I,  338  A.  1). 

2)  Gic.  acc,  in  Verr.  3,  6,  12.    ad  AU.  1,  17,  9:    Atiani,    qui  de  censoribua 
uxerufUj   questi  mrU  in  aenatu  ae  eupiditate  prolaptos  nimium  magno  eon- 

Ute :  ut  indueeretuf  locatio,  poatulaverunt.    Die  dee%tmani  von  Asien  erwähnt 
.  ad  AU,  ö,  13,  1  und  die  deeumae  pro  l,  ManiL  6,  15.  pr,  Flaeeo  8,  19. 

3)  Gic.  pr,  Flaeeo  37,  91 :  at  fruetus  i»ti  TraUianorum  OloJndo  praetore  ve- 
FalcidiuB  emerat  HS  nongentia  miLihua. 

i\  Plut.  LueuU,  7.  20. 

ö)  Appian  b,  e.  5,  4.   Die  Gass.  42,  6 :   to6c   Youv  TeXc6vac   irixpÖTaxdi  09131 

fjiivouc  dizaXkdioLQ,  i^  (p6pou  ouvc^eiav  t6  oup,paiNov  ex  t6^  tcX&v  xaTeonf)- 

In  dem  Bürgerkriege  nach  Gaeaar'B  Tode  verlangte  Gaasius  von  der  Pro- 

.         ^z  Asien  die  Zahlung  des  Stipendiums   auf  10  Jahre  im  Voraus.     Appian 

"^      «.4,  74,  später  Antonius  den  Tribut  von  9  Jahren.     Appian  b.  c.  6,  Ö.  o. 


&\  Plin.  iV.  H,  3,  91.  S.  Th.  I  S.  246  A.  3. 


Gic.  acc.  in  Verr,  3,  6,  12:    eeteria  (ausser  Sicilien   und  Asien)  tmposi- 
veetigal  eat  eertum,   quod  atipendiarium  dieitur,    ut  Hiapania  et  pUriaquc 
^^^<€norum,  quati  victoriae  praemium  ao  poena  belli, 
8)  8.  Th.  I  S.  250. 

^  9)  S.  Th.  I  S.  256.  257.     Gic  aee.  in  Verr,  3,  6,  12.    pro  Balb.  18 ,  41. 

*  ^1)er  die  daneben  in  Spanien  vorkommende  Bodenabgabe  (yieeaima ;  Liv.  43,  2) 
'^Äl.  unten  S.  197. 

10)  Eutrop.  6,  17 :  OaUiae  autem  tribuii  nomine  annuum  imperavit  aeatertium 
^^^^^idringtnliea.     Danach  ^drd  auch  bei  Suet.  Caea.  25   zu  lesen  sein:  omnem 

^^tlUam  ...  in  provinciae  formam  redegit  eique  |CCCC|  in  aingutoa  annoa  sti- 
^^ndii  nomine  impoauit.  Die  Zahl  fehlt  in  den  meisten  Handschriften ;  nur  der 
^«.tieanus  hat  CCCC     Die  Abschreiber  haben  offenbar  die  Einklammerung  der 

^^lil  missverstaiiden  und  entweder  die  Zahl  oder  die  Klammem  fortgelassen. 

^gl.  Dio  Gass.  40,  43:   xai  a^ouc  6  Kaioap  .  .  .  ^pT^fJ^drcnv  Te   eioirpd^eot  «ai 
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Anordnung  des  Aemilius  Paulus  400  Talente,  d.  b.  420,000 
betnigji)  endlich  von  Illyrien,^)  Achaia,')  Syrien,**)  Cyren^ 
Africa^)    und  Aegypten  bekannt   ist.     lieber  das  Wesen   die^ 
Abgabe   und  die  Art  ihrer  Aufbringung   sind  indessen  die  ft 
richte  der  Alten  ausserordentlich  dürftig  und  die  Ansichten  dt 
Neueren   in  wesentlichen   Punkten    differirend.  '^)      Jemehr  n^  £ 
ausser  Acht  lässt,  wie  conservativ  die  Römer  in  der  Erhaltu 
der  von  ihnen  vorgefundenen  Einrichtungen  v^aren,  und  jem^^ 
man  sich  bemttht,   allgemein  gültige  Normen  für  die  alten  Pi 
vinzen   nachzuweisen,    desto   mehr  entfernt  man  sich  von   dL       -«r 
historischen  Ueberlieferung,  welche  in  der  ursprünglichen  Orfa^. 
nisation  der  unterworfenen  Länder  grosse  Verschiedenheiten 
kennen  lasst. 
Begriff  des  Zucrst   liegt  es  in  dem  Begriffe   des  Stipendiums,  welc 

ursprünglich  eine  Kriegscontribution  ist,  dass  es  in  Geld  ^)  o 
in  Naturallieferungen  oder  in  beiderlei  Weise  gefordert  wer 
kann.B)     Iq  Macedonien  und  den   tres  Galliae  war   es   in  & 
normirt ,    in  Cyrene  lieferte   man  Silphium ,  ^^j    wie  in  and& 


m 


f  6p(DV  invzdiitai  toüc  fjiev  ^TaTielvaaoc  to6c  hk  i^fx^pmae.     Suet.  Aug,  40 ,  w(^         ^^ 
Oailua  tributarius  erwähnt  wird. 

1)  Plut.  Aem.  Paul.  28.     Vgl.  Liy.  4Ö,  18,  7. 

2)  Polyb.  2,  12.  Liv.  46,  26,  14.  3)  S.  Th.  I  S.  326.  .« 
4j  Vell.  2,  37,  6:    Syria,    quae  facta   est  atipendiaria.     Tac.  arm.  2,            ^ 

S.  Th.  I  S.  396.  Ö)  S.  Th.  I  S.  459. 

6)  S.  Th.  1   S.  476.     Ennius  bei  Varro  de  L  L.  5 ,  182.     Cic. 
Verr.  3,  6,  12. 

7)  Husch ke  Cenaas  S.  30  erkennt  zwar  an ,   dass  die.  gallischen  PxotI: 
eine  feste  Summe  als  atijyendium  zahlten,  glaubt  aber,  dass  dies  nicht  in 
Provinzen  der  Fall  gewesen  sei,  sondern  in  der  Regel  der  Steuermodos  die 
der  Abgabe  normirt  habe ;  dass  also  Ton  Anfang  an  das  tributwn  der 
in  ähnlicher  Weise  wie  das  tributum  in  Rom  ausgeschrieben  worden  seL 
für  giebt  es  keinerlei  Beweis,  und  daas  das  Stipendium  eine  feste  Summe 
zeigt  auch  die  Nachricht  ül^er  Macedonien  und  der  von  Oicero  (S.  191  A.  71 
brauchte   Ausdruck   eertum  vectigal.     Rodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  367  ff.  ist 
Meinung,   das  Stipendium  sei  aufgebracht  worden  erstens  durch  einen 
tribut  und  zweitens   durch   ein   für  Freie  und   Sclaven,   Männer,  Weiber 
Kinder  gleiches  Kopfgeld,  nicht  aber  durch  eine  Steuer  vom  beweglichen , 
mögen.     Dass  dies  unhaltbar  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  Sclaven  k 
Personen,  sondern  Inventar! enstücke  sind,  dass  also  das  Kopfgeld,  welches 
Herr  für  den  Sclaven  zahlt,  eine  Vermögenssteuer  ist. 

8)  Plin.  N,  H.  33,  61 :   equidem  miror ,   populwn   Romonam  vietiM  genti 
in  tributo  semper  atyentum  imperasaef  non  aurum, 

91  Dionys.  8,  68;  9,  17;  36,  59.   Liv.  9,  43,  6  u.  ö.  ^^^ 

10)  Plin.  N.  H,  19,  40 :    Cyrenis  advecta  Eomam  publice   laserpicii  (das         * 
das  silphium')  pondo  XXX,  Caesarem  vero  dictatorem  initio  belli  civilis  inter 
utffentumque  protulisse  ex  aerario  laserpicii  pondo  MD. 
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Gegenden  Wachs i)  und  Felle,')  in  den  meisten  Provinzen 
zahlte  man  entweder  auf  Anordnung  der  Regierung  oder  auch 
nach  freiem  Willen,  wie  dies  auch  in  vorrömischer  Zeit  ge- 
schehen war,  ^)  in  Geld  oder  in  Naturalien ,  namentlich  in  Ge- 
treide. 

Zweitens  wird  zwar  in  allen  Provinzen  das  Stipendium  so- 
wohl von  dem  Boden  als  von  den  Personen  erhoben ;  denn  beide 
sind  steuerpflichtig;  wenn  man  aber  daraus  folgert,  dass  von 
Anfang  an  ein  trämtum  soll  und  ein  trtbutum  capitis  als  zwei 
fixirte  und  in  allen  Provinzen  gleichmKssige  Steuern  angeordnet 
worden  seien,  so  ist  dies  mit  den  Thatsachen  unvereinbar. 

Der  Grund  und  Boden  ist  allerdings  das  sich  zuerst  dar- 
bietende Steuerobject^j  und  man  kann  nicht  zweifeln,  dass  von 
diesem  der  Haupttheil  des  Stipendiums  getragen  wurde.  Allein 
eine  ganz  andere  Frage  ist  es,  ob  sofort  bei  der  Organisation 
der  Provinzen  ein  tributum  soli  ausgeschrieben  ^)  und  direct  ein- 
gezogen werden  konnte.  Die  Anlage  einer  Grundsteuer,  welche 
eine  Vermessung  und  Bonitirung  der  Grundstücke,  oder  min- 
destens eine  Schätzung  derselben  nach  dem  Durchschnittsertrage 

1)  Ton  der  genf  Sannorwn  im  Pontns  sagt  Plinins  JV.  H.  21,  77:  gensque 
ea,  eum  ceram  in  tributa  Bomanii  prataUi,  mel  —  non  vendit, 

2}  T&c.  ann,  A,  72 :  tributum  iis  (^Fritiia)  Druma  iuuerat  modieum ,  pro 
angufitia  rerum,  ut  in  unu  militarea  eoria  houm  pendereni» 

3)  Die  Abgaben  In  Aegypten  miTden  schon   in  peTsiscber  Zelt  thells  in 

Geld  tbells  in  Früchten  gezahlt  (Herodot.  3,  91)  und   unter  Ptolemaens  Phila- 

deiphns  betragen  sie  14,800  Talente  and  anderthalb  Millionen  Artabae  Getreide 

(Hleronymas  In  Daniel  XI,  5,  tom.  V,  704  ed.  Yallars).    {Vgl.  Rühl  Der  Schatz 

des  PtolemaloB  H  Philadelphos  (Neue  Jahrbb.  f.  Philol.  1879)  S.  624  A.  9.)    Die 

Oeldzablnng  (adaeraUo)  ist  bei  den  verschiedensten  Steuern  gestattet.    Inschr. 

▼on  Rotette  (C.  /.  Or,  4697  »  Letronne  Reeueil  l  p.  244  ff.  lin.  28.  29 :  dtpTj- 

1CCV  ti  %a\  rd  h  tote  tepotc  6<petX6fieva  cU  x6  ßaotXtxöv  lo^  toü  6'(h6o\j   Itouc* 

T&v  ^Vj  oi>vTCTeXcafjLf/fDV  elc  t^  ßaotXfx^v  ßuooNoiv  ddov(a)v.  Die  Byssuswebe- 
relen  der  ägyptischen  Tempel  (Heeren  Ideen  II  S.  713.  Letronne  Reeueil  I 
p.  281)  nämlich  lieferten  eine  Abgabe  Ihres  Fabrikates ;  fehlte  etwas  an  der 
bestimmten  Quantität,  so  zahlten  sie  dies  In  Geld  nach  einer  Taxe.  Letronne 
&.  a.  0.  p.  294.  Aach  die  Tempel  hatten  dp-ppixac  tc  xaX  oinx^c  npooöSovc 
Incdir.  ▼.  Rosette  lin.  11. 14.  15.  Ebenso  erwähnt  das  im  J.  68  n.  Chr.  er- 
lASseoe  Ediet  des  Präfecten  Ton  Aegypten  Tiberlus  Alexander  Un.  47,  dass  die 
y9m^owrti  zahlten  Tcpooo^txd  ^  dXXa  xeX^opiaTa  otrixd  xal  dppptxdl,  was  man 
mit  Recht  Ton  ein  und  derselben  Grundsteuer  versteht.  S.  Rudorff  Das  Edict 
Aes  TL  Julias  Alexander  im  Rhein.  Museum  1828  p.  134.  Varges  De  9taiu 
A^pypÜ  p.  56.  Franz  C.  7.  Qt,  4957.  Letronne  Ree,  I  p.  271.  Huschke  Gensus 
P*  ^34.  Savigny  Yerm.  Sehr.  II  S.  103  Anm.  2. 

•4)  Harpoeration  ».  v.  *A<pov^c  o6ola  xol  ^ONcpi*  d^avifjc  (ifev  ^  frv  )^pf){iLaot 
Jt«  Of6{ia9t  xal  oxe6eat,  ^avepd  oi  "^  I-Dfetoc. 

C)  Dies  bemerkt  mit  Recht  Huschke  Gensus  8.  39. 

^«ffl.  Altertb.  V.  %  Aufl.  13 
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Yoraassetzt,  ist  eine  schwierige  und  weitläufige  Arbeit,  ^]  welche 
die  Romer,  wie  wir  später  sehen  werden,  erst  in  der  Kaiser- 
zeit in  Angriff  genommen  haben  und  fttr  welche  sie  nur  in 
Aegypten  ein  Vorbild  fanden.  Hier  gab  es  nämlieh  seit  den 
Zeiten  der  Pharaonen  einen  Grundsteuerkataster, 2)  der  unter  den 
Ptolemäem  wie  unter  den  Römern  fortgeführt  wurde.  Er  ent- 
hielt nicht  nur  den  Flächeninhalt  der  Grundstücke  im  Ganzen, 
sondern  auch  die  Maasse  der  einzelnen  Felder'}  und  die  Ein- 
theilung  der  letzteren  in  Ackerland  (oitocpopoc  y^),  Weinland 
(a(JLiceXiTic  Y^),  Raumpflanzungen  (icapaSetaoi)  und  unbebautes 
Land  (^iXiq  y^),^)  und  machte  es  möglich,  auf  ein  ägyptisches 
Grundstück  eine  feste  Abgabe  zu  legen,  z.  R.  auf  eine  apoopa 
eine  Artabe  Getreide  oder  ein  xspaftiov  Wein.^)  In  den  Provin- 
zen der  römischen  Republik  gab  es  solche  Kataster  nicht;  der 
einzige  Anhalt,  welcher  sich  hier  für  die  Vertheilung  der  Steuern 
darbot,  war  der  Gommunalcensus  der  griechischen  Städte,  wel- 
cher im  Allgemeinen  dem  athenischen  analog  zu  denken  ist.  In 
Athen  beruhte  die  Solonische  Klassenverfassung  ebenso  wie  die 
altrömische  auf  dem  Ansätze  des  Grundeigenthums ,  ^)  und  als 
später  sich  die  Schätzung  auf  das  ganze  Vermögen  erstreckte 
und  ausser  den  ländlichen  und  städtischen  Grundstücken  beweg- 
liches Eigenthum  aller  Ai*t  in  Anschlag  kam,^  legte  man  dop- 

1)  Rodbertas,  der  Hildebr&nd's  J&hrbb.  für  Nationalökon.  Y,  147  dieM 
Schwierigkeiten  erörtert ,  betrachtet  daher  a.  a.  0.  lY ,  377  ff.  das  trilmUtm  $oU 
nicht  als  eine  Grandstener  in  unserem  Sinne,  aber  wenn  er  lY,  365  sagt,  das- 
selbe sei  „unmittelbar  von  dem  Pflichtigen  an  die  römischen  Behörden  abgeführt 
worden",  so  denkt  er  sich  doch  die  Sache  so,  dass  Jedem  Grundstück  eine  be- 
stimmte Leistung  auferlegt  worden  sei.  Wie  konnten  Aie  Römer  diese  auf* 
legen,  wenn  weder  eine  Yermessung  noch  ein  Census  statt  fand?  (lY,  377.) 

2)  Herodot  2,  109.  Diodor  1,  54.  81.  Siehe  Lumbroso  Becherehet  mir  Vico- 
nomie  politique  de  Vl^pte  tou»  Ut  Lagide$.     Turin  1870.   8.  p.  290. 

3)  Lepsius  Abh.  der  Berl.  Acad.  185Ö  p.  75  bezeichnet  eine  hieroglyphischd 
Inschrift  yon  Edfn  aus  der  Zeit  der  Lagiden  als  das  erste  Beispiel  nicht  nur 
aus  dem  ägyptischen  sondern  auch  aus  dem  griechischen  und  romischen  Alter- 
thume,  wo  nicht  nur  der  Flächeninhalt  von  Grundstücken  im  allgemeinen  Ter- 
zeichnet ist,  sondern  wo  auch  die  den  Flächeninhalt  ergebenden  einzelnen 
Längenmaasse  der  Felder,  also  die  agrarische  Berechnung  selbst  angegeben  wird. 

4)  Droysen  im  Rhein.  Mus.  1832  p.  613.  Letronne  Beeuei^l,  276  ff.  Lum- 
broso p.  292.  ^ikii  Y"^  scheint  in  Aegypten  eine  andere  Bedeutung  zu  haben, 
als  in  Attika.  Bei  den  Attikern  ist  entgegengesetzt  vfj  <|/tXi^  und  iccouxr^ 
|iiv72  d.  h.  Saatland  und  Baumpflanzung  (Aristot  Pol,  1,  11  p.  1258^  Bekk. 
Demosth.  in  Lept.  p.  491,  28.  Elym,  M.  p.  818,  38  u.  ö.),  bei  den  Aegyptem 
ist  dagegen  j1\  ^tXV)  area^  ein  Platz  z.  B.  ein  Bauplatz.     Droysen  a.  a.  O. 

~~  Inschr.  v.  Rosette  C.  /.  Or,  n.  4697  lin.  30.  Letronne  Bte.  I  S.  295. 
Boeckh  Staatshaush.  I,  666. 
Yon  der  Schätzung  unter  dem  Archon  Nausinikos  Ol.  100,  3  sa  378  sagt 
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Kataster  (airoypacpa{  oder  iiafpa\k\Mita)  an,  nämlich  einen 

dSrandkataster  und  einen  allgemeinen  Vermögenskataster,^)  und 

■Konnte  so  bei  einer  Vermögenssteuer  (e2o<popa},  welche   indess 

£  n  Athen  wie  in  Rom  nur  in  ausserordentlichen  Fällen  vorkam, 

uf  jedes  Landgut  eine  dem  Census  (xffjLTjfia]  desselben  angemes- 

ne  Steuerquote  ausschreiben. 2]     Vermessen  scheinen  in  Alhen 

ie   Grundstttcke  nicht  gewesen  zu  sein,  sondern  Selon  berech- 

ete  aus  der  jahrlichen  Rente  des  Grundstücks  den  Capitalwerth 

tfSesselben ,  3)    und  dies  Verfahren  wird  auch  in  anderen   Com- 

-gjavmeu  üblich  gewesen  sein. 

Wo  also  ein  Communalcensus  vorhanden  war,  konnte  dieser 
1s   Grundlage  auch  für  die  römischen  Steuern  dienen;   wo  er 
lebt  existirte,  blieb  bei  der  Besitznahme  einer  Provinz  für  den 
y^ugenblick  nichts  übrig,  als  das,  was  Aemilius  Paulus  in  Hace- 
^^3nien   that,^)  nämlich  dem  Lande  eine   dem  früheren  Ertrage  ^'^^^^^ 
gj^sselben  adaequate,   vielleicht  etwas   ermässigte  Leistung  im  b^p«>^<u^^i^ 
i;^^nzen  aufzulegen,  die  Aufbringung  derselben  in  der  früher  üb- 
l£tf7hen  Weise  vornehmen   zu  lassen   und  nur  in  Beziehung   auf 
Am«  Ablieferung  eine  neue  Einrichtung   zu  treffen.     Diese  Ein- 
rmtfshtung  bestand  in  der  Eintheilung  der  Provinz  in  Steuerbezirke, 
iL^^xen  Vorort,  wo  es  überhaupt  Städte  gab,  eine  Commune  war. 
I>.^B^  ganze,    der  Provinz  aufgelegte  Stipendium  wurde  demnach  ^j^^^^_ 
itm     so  viel  Theile  getheilt,  als  es  Steuerbezirke  gab,  die  Behör-  i>e*i'ken, 
d^^»  der  Vororte  aber  verpflichtet,  den  ihnen  zufallenden  Betrag 
^^^■-s  den  landesüblichen  Steuern  aufzubringen.   Für  die  Besitzer  ^J^^J^J^^ 
^^'■^dlicher  Grundstücke   gab   es  nun  in  allen  Ländern,  welche ^^»^▼o™ 

,^  ^  '  Boden, 

***^^  Römer  occupirten,   nur  eine   übliche  Steuer,    nämlich  den 

^'^^irb.  2,  62:    iritA^aavTO  rht  xs  ^(6pav  rPjv  'Attix9|v  dTcaaav  %a\  täc   olx(aC) 

***^Uk  hk  xa\  xVjv  AolT^^iV  o4a(av.     8.  Boeckli  a.  a.  O.  S.  637. 

7^_      Ö  Boeokh  a.  a.  0.  S.  662  ff.    Und  das  fordert  aacb  Plato  de  leg.  p.  741  G. 

^^  A.  Ueber  die  Rataater  a.  HarpokxaÜon  ».  v.  5i^fiapyoc :  ouTOt  hk  rdc  diro- 
1|^^^«  iicotouvTo  TOBV  iv  ixdioTip  liwn^  ^oiploiv.  Suidaa  p.  1245  Beruh.  »,  v. 
^Tlf^ApX^**  bubrou  ^fiou  toiv  iv  'Aviffvaic  6  xaxdpvoiv  ^f&ap/oc  iki^ero.    outoi 

^^    ^dc  dico^pafflk  iicoiouYTQ  xnv  icpooövxoiv  ixdotq)  (v^fitp  ^osptov.    Bekker  Anecd. 

f^  ^36:  Ac^pafApia:  xh  ouvrlpiTjfjia  T?jc  o6a[ac  SiOYpapipka  IxaXsiTO,    iv  «p  ht^fi- 

IP^itto,  xi  exaoToc  Ix^i. 

2)  In  Paohtcontraoten  wird  daher  festgesetzt,  ob  der  Pachter  oder  der  Eigen- 
**^Äier  zahlen  soll,    idr*  xi«   elo^opd  öirep  xoQ  x°>P^^^  7l*r«]xai  el«  x9w  nöXiv 
l V.  /.  ör.  n.  93  «  C.  L  AU,  II ,  1065  1.  24) ,   idv  xic  tloyopd  -^tvTjxai  dw6  xöv 
t5Äp(Bw  xoO  xijt^iMtxo«  (C.  /.  Qt.  n.  103  =*  C.  /.  Alt.  II,  1Ö59  1.  7). 

3)  Boeekh  a.  a.  O.  S.  654. 

4)  LiT.  45,  29,  4 :   ttünaum  dimidium  eius,    quod  pependUaent  regUnUy  pen- 
^^  populo  Bomano  (aenaium  iubere  pronuntiavii). 
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Zehnten.  Er  bestand  in  allen  Königreichen  und  tyrannisch 
gierten  Ländern^)  wie  in  Persien,  Judaa,^)  Aegypten,')  in  Kleii 
asien  zur  Zeit  der  Diadochen,^)  in  Athen  unter  Pisistratus,^)  1*^  g 
auch  auf  den  städtischen  Lttndereien  und  Tempelgtttem  *)  ucm  _d 
ist  von  den  Römern  in  den  stipendiären  Provinzen  beibehalten  ^n 
und,  wo  das  Bedürfniss  es  erforderte,  in  natura  geliefert  uc^  d 
angenommen  worden.  Allerdings  muss  man,  wenn  in  einer  sC»; 
pendiaren  Provinz  eine  decuma  erwähnt  wird,  sich  zunächst  ( 
innem,  dass  es  in  diesen  Provinzen  Domainen  gab,  und  d^ 
z.  B.  in  der  stipendiären  Provinz  Africa  von  dem  ager  publu 
eine  decuma  durch  publicani  erhoben  vmrde.^)  Von  dieser 
hier  nicht  die  Rede.  Allein  es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch 
Stipendiarii  Getreide,  und  zwar  einen  Zehnten,  lieferten. 
Sardinien  wurde  während  des  zweiten  punischen  Krieges  aus^' 
einem  grave  tribtUum  an  Geld  eine  coUatio  frumenti  geforderte 
nach  einem  versuchten  Abfalle  Stipendium  frumentumque  b' 
erlegt,^   in  der  Folge  eine  decuma  regelmässig  erhoben ^<^)  w. 

1)  In  den  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  aof  uns  gekommenen  Oecc» 
miea  weiden  in  der  Einleitung  vier  Wirthschaften  untenchieden,   die 
liehe,    die  satrapische,    die  städtische  und  die  Privatökonomie.     Von  der 
pischen  heisst  es  dann  1,  3  (p.  1345^  Bekk.),  sie  habe  seehs  Arten  der  Einnai 
(icp^oo(oc):  to6to)v  icp<6TT)  (liv  %a\  xpaTlvn]  if)  dith  ^^'   a&cv]  hi  iortv,   f^-»^ 
piv  ^x^^piov  ol  hi  herdrri'^  icpooa-rope^ouotv. 

21  Maccab.  1,  10,  31;  1,  11,  36.  Joseph,  ant,  14,  10,  6. 

B)  Hier  wurde  der  Fünfte,  d.  h.  die  doppelte  deeuma  gesahlt  (Frans  (?^ 
Or,  III  p.  296),  auf  die  ich  zurückkomme. 

4)   8.  die  Insehr.  Ton  Smyma  C.  I,  Or.  n.  3137  (Dittenberger  8ytt. 
Or.  n.  171J  lin.  101.  5)  Boeckh  Suatsh.  I  S.  443. 

6)  So  verpachtete   die  Stadt  Kranon  in  Thessalien  ihre  Ländereien 
einen  Zehnten  (Polyaen.  2,  34)  nnd  Athen  selbst  ebenfalUi.    Boeckh  a. 

5.  444,  wo  auch  Über  die  Tempelgüter  Nachweisungen  gegeben  sind. 

7)  Hierüber  handelt  die  lex  agraria  Yon  643  C.  /.  L.  I  n.  200  lin. 
nnd  hieraus  erklärt  sieh,   dass  Oioero  aee.  in  Verr.  3,  6,  12  (vgl.  S.  191  A 
sagt:  impoiiium  veetigal  eH  eertum  .  .  .  plerisque  Poenorwtk,  abo  nloht  al 
obgleich  auch  die  freien  Städte  von  dem  Hipendium  eximirt  waren.     Pitblii 
nnd  veeUgalia  werden  in  Africa  öfters  erwähnt  (Vellei.  2,  11.   Cie.  ad  fam, 

6,  2.   ateu9.  in  Verr.  3.  11,  27),  allein  diese  können  auch  auf  die  serfpUira 
die  portoria  Beeng  haben.     Auch  in  Syrien  scheint  von  einer  deeuma  des 
pvbliew  die  Rede  zu  sein  bei  Cie.  de  pr<w^  eont,  6,  10 :   iam  vero  pubUei 
mieeroe  iradidit  in  eervituUm  ludaeie  et  ^ri$^  naUonibus  natie  eerviiuU,     Sl/o^^ 
ab  initio  ei  in  eo  pereeveravit ,    iu»  puhlieano  non  dieere:  paeüone»  eine  utla 
iwria  faetae  reeddity  euetodiae  euttulit,  veetigalee  multot  ae  iOpendiairioe  Üb 
Endlich   gab  es  auch  in  Baetica  noch  unter  dem  Kaiser  Olaudlns  agri 
mani,     C.  1,  L,  II  n.  1438.  —  Ueber  die  agri  deeumatee  in  Germanien  a.  Ti 
8.  277.  278.  8)  Llv.  23,  2i,  5;  23,  32,  9.  9)  Llv.  23,  41 

10)  Liv.  36,  2,  13:  idem  L.  Oppio  de  alterU  deewnU  exigendie  in  8afd 
imperatum.  37,  2,  12:  Sieiliae  Sardiniaeque  binae  eo  anno  deeumae  frum 
in^eratae,     37,  50,  9 :  dua$  deewnae  frumenti  novue  praetor  imperaret 
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noch  in  der  Kaiserzeit  Getreide  nach  Born  geliefert.^)  Diese 
Naturalabgabe  unterschied  sich  indessen  von  der  sicilischen  da- 
durch, dass  sie  nach  dem  Werth  veranschlagt  und  bei  dem  Sti- 
pendium als  Zahlung  angerechnet  wurde.^)  So  ist  die  vicesima 
zu  verstehen,  welche  in  Spanien  als  Lieferung  vorkommt.')  Da 
nun  der  Ertrag  des  Zehnten  von  dem  Ausfall  der  Ernte  abhängt, 
80  konnte  es  vorkommen,  dass  er  unter  dem  Anschlag  blieb, 
und  in  diesem  Falle  musste  entweder  noch  eine  decuma  oder 
vicesima  ausgeschrieben,  oder  das  Deficit  aus  andern  Steuern  ge- 
deckt werden. 

Der  Steuer  unterworfen  waren  nämlich  nicht  allein  die  Grund-  ^^  ^^. 
sttlcke^  sondern  auch  die  Einwohner  der  Provinzen.  Alle  zahlen  für  "»!**•"'• 
ihre  Person  ein  tributum  capitis  (<popoc  oodimitov)  ,  ttber  welches  ^S^Mum' 
ebenfalls  die  Ansichten  neuerer  Forscher  sehr  verschieden  sind,     «^p**»- 
Jede  persönliche  Abgabe  gilt  im  Alterthum  als  ein  Zeichen  der 
Unfreiheit,^)  aber  die  schimpflidiste  und  roheste  Art  derselben  ist 
die  gleiche  Kopfsteuer,  welche  im  persischen  Reiche,^)  in  Aegypten^  Kopbteuer. 

id€m  ah  SardU  txi^  aiqu€  ad  ecudcm  txtreHui  id  frumentum,   ad  quos 

Sktdumf  deportari  tiMMtm.  42,  31,  8:  aUtrtu  deeumoM  8hulis  8ardi$que  tmp^ 
fowsl ,  quod  frumetUwn  e^  extreitum  in  Maeedoniam  poriareUtr,  Hirtins  6. 
Afr.  ^ :  SuUsUanoa,  quod  NatUUum  duaque  elaatem  reeeptrant  eopiUqut  iuveratU, 
HS  eeniies  nmlUU  el  pro  decumU  otknai  pendere  tubel. 

1)  Hot.  earm,  1,  81,  4  and   die  Tb.  I  S.  250  Anm.  ö  angeführten  Stellen. 

2)  (Dies  ift  eine  durchtnB  wülkOiUcbe  Annahme.  Nach  den  S.  196  A.  10 
angeführten  Stellen  scheinen  Tielmehr  die  AbgabenTerhaltnisae  Sardiniens  von 
(leoen  Sldlien«  nicht  wesentlich  Terschieden  gewesen  za  sein.  Dass  ausser  Si- 
elen nnd  Asien  keine  Provinz  der  Republik  einen  Procentsats  vom  Ertrag  des 

Rodens  als  Abgabe  geliefert  hatte ,   darf  man  ans  den  S.  191  A.  7  angeführten 

Worten  Cicero's  keineswegs  folgern.) 

3)  Liv.  43,  2,  12:  (^HiaparU)  impetraverunif  ne  ffummM  aeaUnuUkmem  mag^ 
^irafnf  Somamut  hfAeretf  mve  eogertt,  vieeahnat  oendsfc  Hi$pano$  quanti  ipu 
^^Uet^  et  ne  praefeeti  in  oppida  aua  ad  pteuniaa  eogtmda»  impofMrentur. 

4)  Tertnilian  apU,  13:   Btd  enlm  agri  trUnito  omuU  viUon»^  hominum  eo- 
^Ua,  sUpendio  een$a  ignobüiora;  nam  hae  nnU  notae  captivüatii. 

6)  Pseodo- Alistot.  oeeon.  1,  3.  Derselbe  erzählt  2,  14  (p.  1348  Bekk.), 
Kondalos,  ein  6icap)^oc  des  Mansolns,  den  Lyoienii  welche  langes  Haar 
^en,  befohlen  habe,  dies  abzuschneiden,  den  Befehl  aber  zurückgenommen 
als  sie  sieh  dazu  verstanden,  ein  diccxc^dXaiov  zu.  zahlen.  Da  ein  Sieger 
i^elkt  bloss  die  Haare,  sondern  auch  die  Köpfe  der  Besiegten  foidem  konnte, 
^o  Wide  durch  ein  Kopfgeld  ursprünglich  die  Erlaubniss  zu  leben  erkauft. 

C)  Joseph,  fr.  lud,  2,  16,  4 :  (-^  Alpicxo^)  irsvrfjuoyra  icp^  xalc  iirtaxoolaic 

^^ouoa  f&upti(ac  dv^p<6iTc»v,  &i)^a  xc&v  *AXcS^(pciav  «otocxouvtibv,  A^  ^eortv  i% 

*K-Ac  laa^*  txdaTTjv  «c^aXTjv  cio^opdc  Tcxfjii^paotfai,  t^n  *PiD|Aa(ai^  V)ychiov(qn  o6x 

^UaCifct.   Wenn  man  die  auf  verschiedenen  Soherbenquittungen  (Froehnex  Ottraea 

^mediU  du  muaie  du  Louvre^  in  der  Bevue  arehiologique  1865,  Bd.  11  S.  422  ff., 

^^  S.  90  ff.)  n.  1.  3.  22.  27.  42  vorkommenden  Formeln  bnkf  XaoYpa^(ac  ^ 

np>p('OU  5pa^^|Adc   ScxaiS  oder  (pa^piÄc  iC  d*  ^*  ^^%oi  imci  oder  ipa^pid«  IsxtUi 

^pMi  901t  dieeez  Kopfsteuer  verstehn  darf,   so  ergiebt  sich,  dass  die  Kopf- 
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und  JudUa  ^)  von  den  ältesten  Zeiten  her  üblich  war  und,  da  s  JSe 
auch  in  römischer  Zeit  in  Africa^^)  Cilicien,^]  Asien, ^]  der  la^^l 
Tenos^]  und  in  Britannien  <^)  erwähnt  wird,  für  die  einsige  Fm 
der  persönlichen  Besteuerung  der  Provinzialen  erklärt  wordL^ 
ist. 7)    Bedenkt  man  indessen,  dass  in  Aegypten  und  Judäa  s: 

Steuer  in  Aegypten  nicht  für  aUe  Jahre  gleich  war,  sondern  nach  dem  Ma.  iii  ■  ^e 
der  Nilhöhe,  die  für  die  Einkünfte  Aegyptens  als  bestimmend  galt,  JahrrXS^^h 
festgesetzt  wnrde  nnd  dnrchschnittUch  16  Drachmen,  d.  h.  die  ptolemäLs« 
Drachme  zu  V4  Denar  gerechnet  (Hultsch  Metrol.  S.  650),  4  Denare  oder  efe' 
über  3  M.  betrug  (ygl.  Froehner  a.  a.  0.  Bd.  12  S.  40).  Die  Xac^fia^ia  erwä 
auch  das  3.  B.  der  Maccabier  2,  28 ,  wo  Ptolemaeus  Philopator  in  Betreff 
Juden  in  Alexandria  anordnet,  itdcrta^  touc  'IouSa(ouc  elc  XaoYpacpCav  xbil  »€.' 
Ttxi?)V  (tdl^atv  ivd^vai,  —  idv  hi  xivec  ii  aitwv  npoaipdivTat  tt  xou  »axA  '^ 
TcXerdc  p^fiui^iUNoic  dvaorp^f eo^at ,  toutouc  iooicoXlTac  *AXeEav(pcÜ9tv  eX^^^^^t» 
d.  h.  wer  sich  Tom  Jüdischen  Cult  lossagt,  soll  der  Freiheiten  der  alexandK*^  Vä- 
schen Bürger  theilhaftig  werden,  die  Übrigen  dagegen  sollen  in  die  Lag»  ^^^ 
Sclayen,  d.  h.  im  orientalischen  Sinne,  der  Unterthanen,  kommen  und  der  ^w<x^ 
jpa«p(a  unterworfen  sein  (diroYprftpeodai ,  vgl.  ib.  2,  32;  4,  14;  6,  38;  7,  ^S^)- 
(ueber  die  ägyptische  Kopfsteuer  und  andre  mit  derselben  zugleich  erho'K»^^^ 
Abgaben  handelt  auch  Wiloken  Arsinoitisohe  Steuerprofessionen  ans  dem  J.  ^  ^ 
n.  Chr.  (Berichte  der  Berl.  Akademie  1883  S.  897—920).) 

1)  Joseph,  ant.  12,  4,  1 :  pirrd  hk  TaDta  <piXiav  raX  oicov^dc  icp6c  to^  Il'cr*^'^' 
(xatov  'AvtIo^^oc  (Antiochus  d.  Grosse)  dicorfmaxo.  —  —  Kai  Statpe^ivTcBr^  *^^ 
dfA^oripouc  Touc  ßaotXeic  Ttt)v  ^^posv,  täc  Iota;  Ixasrot  t&v  dnioi^pLosv  divo«-'"^'™ 
icarpCSa;  ^popoXo^slN,  xal  ouvafi^potCovTCc  tö  icpoOTeTa^ft^ov  xe^Xaiov  toi«  P*' 
tfiXeuatv  MXouv,  und  vorher  12,  3,  3  ertheilt  Antiochus  der  Stadt  Jems^  l^m 
das  Privilegium:  icoXiTSudo^ooav  Ik  irdyrcc  ol  iia  toü  £(Kouc  xvzä  to6c  ^^^Z 
Tpcpouc  vöpiouc ,  *  dnoXuio&o  hk  V|  ^epouala  xal  oi  Upetc  xal  ol  Ypac>H«TCtc  ^^ 
lepoD  xal  ol  Upo«|/d[XTai  (&v  6irep  Tf)c  xc^oX-?);  tcXo5oi.  Die  Kopfsteuer  la^^^^ 
also  auch  hier  auf  allen  Personen.  Ob  aber  der  ^öpoc  xwv  aopk^Toiv»  da»  ^^ 
hutum  eapitii,  welches  Judäa  unter  den  Kaisem  zahlte,   mit  dem  alten  — «^'C^'^'' 


Xatov  identisch  ist,  werden  wir  noch  untersuchen  müssen  (S.  202).  . 

2)  Appian  Lib,  135:   toIc  Ss  Xoiicotc  (nach  der  Zerstörung  von  Cartla.^^*^^^ 
«p^pov  &pioav  diel  T^  Y^  "^  ^^  '^o^^  odbaaaiv,  dv^pl  xal  pvatxl  6pioCoic. 

3^  Gic.  adAU.O^  16,  2:  Unperata  iictxccpctXia. 

4j   In  Asien  ward  Kopfgeld  nicht  gezahlt,   sondern  es  gab   dort  bis        ^' 
Caesar  nur  drei  Steuern,  decunux,  aeriptura  und  portorhan  (Cio.  de  imp.  P^^^^^' 
6,  14  f.).     Als  aber  705  »  49  Q.  OaeciUus  MeteUus,   der  Schwiegervater      ^^ 
Pompeius,  nach  Pergamum  kam,    forderte  er  unter  vielen  ausserordentli  ^* 

Auflagen  von  der  Provinz  auch  ein  Kopfgeld.     Oaes.  fr.  e.  3,  32: 


hnperatae  peeuniae  — ;  muUa  praeterea  generatim  ad  avaritiam  excoffitabantur,^         ** 


eapita  aingtUa  »ervorum  ac  Uberorum  tributum  imponebatur»  •—  Auf  die  Exis 
eines  solchen  Kopfgeldes  in  Asien  scheint  der  in  der  Kaiserseit  erwähnte 
Asiatietu  bezogen  werden  zu  müssen;   vgl.  ffirsohfeld  Untersuch.  S.  14  A. 

6)   In  der  Inschr.  C.  /.  Or.  2336  schenkt  Jemand  dem  J^fjfAoc  von   T< 
18,600  Denare,   ha  i%  toü  t6xou  a6Td>v   Onep  dvfip&v  xal  p^atx&v  xal  ical 
äXeu^Ipmv  Tir]via>v  xar'  Ito«  Stfiäarat  t6   intxk^aXov.     Der  Ort  muss  sehr  kc^  ^^1 
gewesen  sein;    denn  wenn  das  Capital  etwa  zu  8%  verzinst  war,   betrug 
Kopfsteuer  im  Ganzen  1480  Denare  oder  1293  M. 

6)  Bei  Dio  Cass.  62,  3  sagt  die  Königin  Bunduica:   06  xAv  piiv  irXt€c 
xal  (jiCY^^cDV  XTT]{AdiToiv   SXoDv   ioTSp^picfta,   T&v  hk  Xotn^  TiXv)  xataß^[XXo( 
o&  icpöc  T(j>  T^XXa  Tcdvra  xal  v^pictv  xal  Y^oipYClv  dxelvotc,  xal  twv  ooudbBiv 
Tö»v  &aap.6v  iinfiocov  ^^poficv ;  xal  ic6o(p  xpstrrov  ^v  ....  dicoXaXIvat  fi  xc( 
(»itoTcXsU  irepi^ipciv; 

7)  Bodbertus  in  Hildebrand^s  Jahrb.  für  Nationalökonomie  IV,  367. 
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allerursprünglichsten  Steuerverhältnisse  conservirt  hatten, 
<las8  in  Africa  und  später  in  Britannien  von  einem  Kopfgelde 
gleich  nach  den  Zerstörungen  eines  Eroberungskrieges,  in* Asien 
von  einer  ausserordentlichen  Kriegsoontribution  die  Rede  ist^) 
und  dass  Tenos  eine  ganz  mittellose  Gemeinde  gewesen  zu  sein 
Bcheint,  so  wird  man  aus  den  angefahrten  Zeugnissen  nur  das 
reststellen  können,  dass  es  eine  gleiche  Kopfsteuer  da  gab,  wo 
sie  sich  entweder  aus  ältester  Zeit  erhalten  hatte,  oder  fttr  den 
Augenblick  in  Ermangelung  eines  Maassstabes  der  Besteuerung 
^der  eines  Steuerobjectes  angewendet  werden  musste.  Denn 
wer  sollte  glauben,  dass  die  Römer,  welche  sehr  bedacht  darauf 
vv^aren,  aus  ihren  Provinzen  einen  möglichst  grossen  Ertrag  auf 
E^veckmässige  Weise  zu  gewinnen,  vorhandene,  einträglichere 
Steuereinrichtungen  abgeschafft  und  sich  überall  mit  einer  glei* 
5hen  Kopfsteuer  begnügt  hätten?  Zwei  Steuern  fanden  sie  aber 
u  verschiedenen  Provinzen  vor,  eine  Gewerbesteuer  und  eine 
Vermögenssteuer. 

Eine  Gewerbesteuer    (^^eipwvaEiov)    gab  es  in  den    früher  ^•JJ'*^ 
monarchisch  constituirten  Ländern,  in  Persien  3)  und  Aegypten, 
^o  sie  vor  den  Ptolemäern,']  unter  den  Ptolemäern^}  und  unter 
Sen  Römern^)  bestand,   und  das  tributum  capitis^  welches  die 


1)  Auch  in  der  auf  Cilieien  bezüglichen  Stelle  Ciceio's  (b.  S.  198  A.  3) 
icheint  mit  den  iirixccpdLXia  eine  nngewohnllche  Erpressung  gemeint  zu  sein. 

2)  Nach  Aristot.  oteon,  2,  1,  3  (p.  1345  Bekk.)  werden  in  der  Ton  ihm  oa- 
T^aTzvxii  o(xovo(A(a  genannten  Wirthschaft  6  Abgaben  gezahlt,  Tom  Acker,  Ton 
len  Bergwerken,  Tom  HandelsTerkehr,  yom  Markte,  Toh  der  Weide  und  sechstens 
lir6  Töv  dXXoiv  (vom  übrigen  Vermögen  und  Erwerbe),  ^icae^diXaiöv  ts  %a\ 
rctporv^ov  TcpooafOpeuofAivT). 

.3)  Unter  dem  König  Taos  (Aristot.  oeeon,  2,  2,  2Ö  p.  1351»  Bekk.)  oder 
diftmot  (Polyaen.  3,  11,  6)  oder  Tachos  (Diodor  16,  92),  dem  Zeitgenossen  des 
%^esil*us  und  Chabrias,  wurde  angeordnet,  dirö  Tdiv  icXoIcdv  ts  xal  ^p^aon^plov 
kaI  tosv  iXXT)V  Ttvd  ip^aolav  i)^6vTQ9V  tf)«  ipfSoCa«  (i.lpoc  t&  (dxctrov  tiXoc  airo- 
r^XsIv.  Und  schon  von  den  ältesten  Aegyptem  sagt  Strabo  17  p.  787,  sie  hätten 
irei  Klassen  gehabt,  Priester,  Krieger  und  -fys  xt  «al  t^x'^ac  dpfaC^(Aevoi  dcp^ 
^vtccp  «at  al  iipöoo^oi  ouvT)fovro  Tip  ßaotXei. 

4)  Selbst  die  Manufacturen  in  den  Tempeln  (Letionne  See.  1,  281)  zahlten 
»ine  Abgabe.  Insohr.  t.  Rosette  C  /.  (?r.  4697  lin.  17 :  tAv  t'  eic  tb  ßaotXi- 
Cj^  owTcXoupiivaiv  is  toTc  lepoic  ßu9o(Na>v  ödovlov  diciXuocv  xd  hdo  \t.ipri)  und 
tkaan  kann  nicht  zweifeln,  dass  die  XivoupYol,  welche  in  einigen  Orten  die 
^mnptbevolkernng  bildeten  (Strabo  17,  1,  41  p.  813) ,  so  wie  die  zahlreichen 
C^ewerbe,  welche  in  den  Papyrasurkunden  erwähnt  und  von  Lumbroso  p.  104 
K'CLsainniengesteUt  sind,  einer  ähnlichen  Abgabe  unterworfen  waren. 

5)  Es  ist  noch  eine  Anzahl  von  Quittungen  über  die  Einzahlung  des  ^ct^ 
Pmv<i&ov  Torhanden.  C.  /.  Or.  4863^.  4873.  4874.  4884.  Froehner  0$traea 
C«.  S.  197  A.  6)  n.  2.  5. 16.  18.  29.  Nur  einmal^scheint  das  Gewerbe  selbst  darin 
^»«xeichnet  zu  werden, .  nämlich  bei  Froehner  u.  -6 :  x^tpovdlEtON  ^-  xait72X6((ou). 
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Römer  in  Syrien  ^}  erhoben,  kann  auch  nur  eine  Steuer  von  dem 
Erwerbe  gewesen  sein,  da  zu  ihm  nur  Männer  von  14  bis  65 
und  Frauen  von  4  S  bis  65  Jahren,  also  erwerbsfähige  Personen 
herangezogen  wurden.^)  In  den  freien  griechischen  Städten  war 
der  Erwerb  der  Bürger  nicht  besteuert,  wohl  aber  der  Erwerb 
von  Fremden  und  Herumziehenden.  Wunderthäter,  Wahrsager, 
Quacksalber  und  Hausirer  aller  Art  zahlten  von  ihrem  Verdienste 
(captura)^)  in  Byzanz,^)  Astrologen  in  Alexandria, ^)  Markthändler 
in  Athen  ^j  und  Buhlerinnen  an  vielen  Orten  7)  Gewerbsteuer. 
vermögenj-  YennOgeussteuem  wurden    in    freien   griechischen  Staaten 

tiberall  bei  ausserordentlichen  Bedürfnissen,  hie  und  da  aber 
auch,  was  Aristoteles  tadelt,  zur  Bestreitung  regelmässiger  Aus- 
gaben ^)  ausgeschrieben,  und  wie  speciell  die  denselben  zu  Grunde 
liegenden  Gensusaufnahmen  gemacht  wurden,  davon  giebt  die 
athenische  Schätzung  eine  Anschauung.  ^)   Es  soll  nicht  behauptet 


(Vgl.  Froehnei  Bev,  arch.  Bd.  12  S.  43.)  —  Anob  dass  in  den  von  Wilcken 
herausgegebenen  igyptischen  Stenerprofesslonen  aus  dem  2.  Jahrhundert  n.  Chr. 
regelmiaaig  das  Gewerbe  der  einzelnen  Personen  angegeben  wird,  dürfte,  naob 
des  Herausgebers  Vermnthung,  vieUeiobt  auf  eine  Gewerbesteuer  zu  beziehen 
sein  (Sltzungs-Beriohte  der  Berl.  Akad.  1883  S.  902). 

1)  Ulpian  Dig.  50,  16,  8,  7 :  dhut  Veapoiianut  Caeaarientet  eolonos  faeU 
non  adieetOf  ut  et  iurit  lialiei  esaerU,  ud  trihutum  hU  rernUit  capitia. 

2)  Ulpian  Dig.  50,  15,  3:  actatem  in  oenaendo  aignifieare  neee$»e  tat,  gtiia 
quibuadam  aetaa  tribuitf  ne  tribtUo  onerentur:  veluti  in  Syriia  a  quatudrdeeim 
annia  maaeuli,  a  duodeeim  feminac  ad  aexagenaimum  guMwn  annum  tributo  oo- 
pitia  cbligantur, 

3)  Casaubonus  de  8uet,  (ed.  Paris  1610)  Calig.  40  (p.  166). 

4)  Aristot  oeeon,  2,  2,  3  (p.  1346  h  Bekk.):    BuCdvriot  Srr^^^c  YpiULdkor« 

dcr^doDC  —  To5c  0^  töitouc  touc  dYOpaiouc,  is  on  IndbXet  tU  ti  (also  die  tooer- 
fiac),  xal  t^f  &aXd99T]c  t?|v  dXu(av  —  t6  x^  ipYaC^fACvov  (so  ist  wohl  zu  lesen 
statt  T&v  t'  ip^aCofiivoiv)  (^aufMcrofcotSv  %a\  fjtavT^oo'v  «aI  ^apftaxoicoXflBv  xal 
Tttv  dXXav  Tdv  toioOtidv;  xh  Tpkov  hk  pi^poc  tou  ip^aCofiivou  dicorcXeiv  IroS^v. 
T6  ^pYaCöpicvov  ist  eaptura,  der  Erwerb;  von  diesem  wurde  ein  Drittel  als 
Steuer  gezahlt,  und  die  Eintreibung  derselben  Terpachtet  (locahatur), 

6)  Snidas  «.  o.  BXaxa.  6)  Boeekh  Staatsh.  I  S.  449. 

tj  Boeekh  a.  a.  0.    Casaubonus  zu  Sueton  CaL  40  (s.  oben  A.  3). 

8)  Aristot  Pol  6,  3,  3  p.  1320  <^  Bekk. 

9j  Nach  Demosth.  In  Apkob.  p.  814.  815.  816  war  das  Ton  dem  Tater  des 
Demosthenes  hinterlassene  Vermögen,  das  auf  fast  15  Talente  geseh&tst  wax, 
(um  grdssten  Theil  folgendermaassen  speciflcirt: 
2  Werksatten  mit  32  Schwertfegem  und  20  Stuhlmachem,     3  Talente  50  Miaeii 

1  Talent  zu  12%  verUehen 1       „        —      „ 

Elfenbein,  Eisen,  Holz —       „        80       „ 

Flrniss  und  Erz —      „        70       „ 


ein  Haus —       „        30       „ 


Hansger&th  und  Schmuck —       „      100       „ 

on 


baaies  Geld i^— .       „        80       „ 


—    201     — 

vrerden,  dass  alle  grieohisoheD  Städte  ein  gleich  genaues  Ver- 

fafaren  bei  der  Einschätzung  beobachteten ,  allein  das  ist  sicher, 

dass  in  allen  von  den  Diadochen  ^)  und  später  von  den  Römern 

eingerichteten  Timokratien  die  Besitzenden  (oi  ra  ^p^it^ta  l/ov- 

te;^3)  possessores)  von  den  Besitzlosen  nach  irgend  einem  Prin- 

cip  unterschieden  waren,')  so  dass  die  ersteren  als  eine  eigene 

Steaerkategorie  in  Anspruch  genommen  werden  konnten^)  und 

nur  die  letzteren  ausser  Stande  waren',   mehr  als  ein  gleiches 

£opfgeld  zu  zahlen. A]     Es  wäre  in  der  That  unbegreiflich^  wenn 

di&  Kaufleute  von  Sidon  und  Tyrus,  welche  den  Welthandel  do- 

diiiirten,  dieselbe  Steuer  hätten  zahlen  sollen,  wie  die  kleinen 

Handwerker. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  unter  dem  tribuhsm  capitis  oder 
?o  po^  o(D(iaTo>v  nicht  ausschliesslich  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
<lepn  jede  persönliche  Steuer,  und  namentlich  eine  Yermtfgens- 


^^^   Seezins  angelegt —  Talente  70  Minen 

ausgeliehen —       „      106      „ 


Summe  dea  speeillcirten  Vermögens  13  Talente  46  Minen. 
^^^  Anaätze  habe  ich  nach  Boeckh  I,  626  gegeben.  Genauer  handelt  darüber 
^-  :BaeTmann  In  Jahn's  Jahrbflohem  Bd.  112  (1875)  S.  801  ff. 

«^^^^1)  Antipater  nahm  im  J.  323  allen  Athenern  das  Bürgerrecht,  welche  nicht 
^;^^O0  Drachmen  beaassen.  Diodor  18,  18.  Unter  Gassander  wurde  der  niedrigste 
^^^x^us  auf  15  Minen,  d.  h.  1000  Drachmen  gesetzt.    Diodor  18,  74. 

2}  Pausan.  7,  16,  6. 

3)  In  Tarsos  war  actirer  Bürger,  wer  500  Drachmen  einzahlte ;    ausserdem 
es  Bürger,  welche  eingeboren  und  ans&ssig  waren,  aber  ein  icX-fi^o«  &oncp 

,-,-^^icv  Tf)<  icoAttciac  bildeten  und  Xtfioup^ol  genannt  wurden,  also  Besitzlose. 
^^o  Chrys.  or.  34  ▼ol.  II  p.  43.  44  R. 

4)  Wenn  der  gewöhnliche  Etat  einer  Stadtgemeinde  nicht  ausreicht,    so 

^^^  von  den  Bürgern  ein  Uibutum  erhoben.    Dies  haben  wir  schon  in  Sidlien 

^^ainen  gelernt  (Cio.  aeeu».  in  Verr,  %  56,  138;  3,  42,  100);    es  wird  auch  er- 

^Uint  in  Asien  von  Clc.  pr.  Flaeeo  9,  20 :  in  aerario  nihÜ  habent  eivitaUif  nihil 

*^    vteUgalibus :  duae  raUone$  confieimdae  peeiitUos,  aut  venura  aut  tribiuto ;  und 

^    Cilieien:   Oio.  ad  fam,  15,  4,  2:   miulta$  eivitatu  acerbiahniM  trWuUi  et  gra- 

^^•«Imif  ttJtiri«  —  lihtravi.    Von  deäiselben  trihutum  sagt  er  ad  fam,  3,  8,  5 : 

5*"od  pHneip«  eMUAwn  a  me  poMiuUutent,  n«  in  vtndiiUmem  tirtbuiorwn  et  iUam 

**^*vHiiliiu»n  esfoetionem  eapitum  atque  oMorum   indueereniur  «umptus   mdiinw 

•••a-aiBrtt.    Es  ist  hier  Ton  einer  Haussteuer  und  Kopfsteuer  die  Rede,  welche 

^«ut  nur  in  Kriegszeiten  Torkommt,  wie  im  J.  49  in  Asien,  Caes.  6.  e.  3,  32 : 

"^    eaptta  eingula  seroortim   ac   liberorwn   tributum   imponebaiwr.      Columnariaf 

^^^^oHa  —  imperabantur ;  und  unter  Ghabilas  in  Aegypten^    Arlstot  oecon.  2, 

^  25  p.  Id51a  Bekk. :  die'  olxla«  Ik  indert]«  ixiXsuocv  dicavxac  sUcvi^xai  rdiasza 

^   ^t,  xal  drA  toO  o<6|AaTOc  <Jb9a6TQic. 

_  5)  So.  verfuhren  schon  die  Athener  in  Potidaea,  wo  sie  die  Besitzenden  eine 
^f*i^genssteuer  zahlen  liessen,  bei  den  Besitzlosen  aber  den  Kopf  auf  2  Minen 
f^^^ttten.    Axistot  oceon.  2,  2,  5  (p.  1347»  Bekk.):   önp  U  ptVj  'Jjv  xvf^\ka  (&t]- 
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oder  eine  Einkommensteuer  zu  verstehen  ist.^}  Zur  Bestätigung 
dieses  Resultates  dient,  dass  die  Gewerbsteuer  auch  imxs- 
^oXiov  genannt  wird  (S.  499  Anm.  S),  und  dass  das  tribiUum 
capitis  der  Provinz  Syrien  ein  Prooent  de$  abgeschätzten  Ver- 
mögens (toi  Tip.i^(jATOc)  betrug, 2)  also  auf  der  von  Pompejus 
eingeführten  timokratischen  Städteverfassung  (Th.  I  S.  396)  be* 
ruhte.  Dieselbe  Steuer  zahlte  Cilicien,  und  das  iirtxefaXtov, 
welches  zu  Cicero's  Zeit  dort  bestand,'}  muss  entweder  damit 
identisch  sein,  oder,  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  blos  die  Be- 
sitzlosen  getroffen  haben.  Wenn  endlich  Appian  von  den  Juden 
sagt,  dass  sie  den  höchsten  <p6po<  xm  oaijjbaToiv  gezahlt  hätten, 
dv'xaäen  ^^  ^^1^^  er  Unmöglich  das  Sföpa^p^v  meinen,  welches  die  Juden 
bis  zur  Eroberung  von  Jerusalem  durch  Titus  an  den  Tempel 
von  Jerusalem,  später  aber  nach  einer  Verordnung  des  Vespa» 
sian  an  den  capitolinischen  Tempel  in  Rom  entrichteten.^)  Denn 
dies  war  überhaupt  keine  Staatssteuer  ^)  und  am  wenigsten  eine 
solche,  welche  im  Vergleich  mit  dem  syrischen  tributum  capitis 
die  schwerste  genannt  werden  konnte. 


1)  Dies  deutet  auch  TertnlL  apohg.  13  (s.  oben  S.  197  A.  4)  an  durch  den 
Ansdrack  hormnum  eapita  stipendio  eenaa. 

t2)  Appian  8yr,  50:  xal  hiä  raur*  lorlv  lou^aCoic  ^icaotv  h  cp6poc  T6bv  oon- 
ucItoiv  ßap6Tepo(  TiJ«  dfXXT)«  iceptotxlac  {Überliefert  ist  nepiouoCac).  Ioti  hk  xa\ 
SiSpotC  xal  KtXi^w  in^oioc,  cxaToor?)  tou  Ttui^piaToc  «idlaTtp.  —  Vgl.  aneh 
MommseD  bei  Hirschfeld  Untersuch.  S.  14  A.  i  a.  £. 

3)  de.  ad  AU.  ö,  16,  2  (S.  198  A.  3).  —  (Indess  scheinen  die  imxc^t« 
nur  einer  ansseiordentliohen  Bedrückung  Yon  Cicerone  Vorgänger  ihre  Entstehung 
zu  yerdanken.) 

4)  Joseph.  6.  J.  7,  6»  6*.  ^6pov  hi  toTc  Sttou  (^itor*  o5otv  'louMoic  icißoJlc, 
(6o  (pa)(pidL(  SxaoTOv  xcXc6eac  dvd  Tcäv  £toc  elc  tö  KaTCETi6Xtov  ^ipeiv,  &9itsp 
npÖTcpov  eU  TÖv  h  'IcpoaoXupiotc  veobv  ouvrciXouv.  Qrigenes  ad  Afrieanum  VoL  I 
p.  28  de  la  Rne:  xal  vuv  youv  *Po>pia((DV  ßaotXcuövrmv  xaX  *Iou$aiov  rh  ^((pa^ov 
aOtotc  TsXouvTiDV.  Dio  Gass.  66,  < :  xal  dn  ixctvou  SL^jMYfiov  fcdl^dv}  to6c  td 
itdxpia  abrav  IOt)  fccptoT^ovtac  tip  KantTooXtcp  All  tax  mc  dito^ipctv.  Suet. 
Domit,  12:  pro/eier  eeteroa  JudaieuB  fi$e%u  aeerbiisime  actuB  est;  ad  quan  defen- 
haniur,  qui  9el  inprofetsi  Judaieavn  vivererU  vUam ,  vtl  diittmdaia  ort^ifM  impo^ 
$ita  ftnli  tribuUi  non  pependisaent  (mit  welcher  Nachricht  die  Münzen  dea  Nerva 
mit  der  Aufschrift  Fitei  Judaiti  eaiamnia  wblaia^  Eekhel  D.  N.  6,  404,  zu  Ter* 
gleichen  sind).  Dies  ist  eine  Kopfsteuer.  Excerpt  aus  Epiphanlus  bei  Hultsch 
ife<r.  «er.  1  p.  268:  fiKpa^fMi»  &  xaXetxai  iirixetpdXat«  xaxd  hk  'PfD(Aa'tx9)v  hid^ 
XexTOV  xaiclxiov.  —  Vgl.  auch  Mommsen  bei  Hirschfeld  Untersuch.  S.  14  A.  2; 
Henzen  zu  der  Inschrift  eines  kaiserlichen  Proewraior  ad  eapiiularia  Judaeorum^ 
C.  /.  L.  VI  n.  8604. 

5)  Daher  wird  auch  in  der  Tielbesprochenen  Stelle  Matth.  Ev,  17,  24  ff., 
über  welche  ausser  den  Exegeten  Husohke  Oensus  d.  rom.  Kaiserzeit  S.  202  ff. 
und  im  entgegengesetzten  Sinne  Bodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  369  ff.  handeln ,  td 
((6pa^a  -von  der  Tempelabgabe  zu  Toistehen  sein. 
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Die  Erhebung  der  Personalsteuer  wird  an  verschiedenen  ^'^^'*°* 
Orten  in  verschiedener  Weise  bewirkt  worden  sein.  Gewöhnlich  ^f"on*i- 
wurde  sie  an  publicani  verpachtet,  wie  dies  mit  dem  Kopfgelde 
unter  den  Seleuciden  und  Ptolemäern  in  Syrien,  PhOnicien  und 
Judtta,^)  mit  der  Gewerbesteuer  in  Byzanz^)  und  Athen'}  geschah, 
und  dies  Verfahren  war  auch  in  Cilicien  zu  Cicero's  Zeit  in  An- 
wendung, der  mehrmals  von  der  venditio  tribiUorum  und  den 
ttfvaC  derselben  redet.^) 

Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  den  Pro- 
vinzen  der  Republik  das  Stipendium  keineswegs  gleichmftssig 
auf  ein  festes  tributum  soll  und  eine  für  alle  gleiche  Kopfsteuer 
angewiesen  war,   sondern  dass  man  in  jeder  Provinz  die  vor- 
handenen Steuern  zunächst  beibehielt  und  nach  dem   Ertrage 
derselben  das  Stipendium  selbst  normirte.     Trat  der  Fall  ein, 
dass  die  Ernte  missrieth  und  die  veranschlagte  Steuerquote  nicht 
lieferte,  oder  dass  überhaupt  die  regelmassigen  Steuern  die  als 
Stipendium  zu  zahlende  Summe  nicht  deckten,  so  blieb  als  letztes 
Mittel  eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  übrig,  wie  sie  in 
den  freien  griechischen  Städten  immer  üblich  gewesen  war.    Wir 
haben  hiervon  ein  Beispiel,  welches  zwar  in  die  Zeit  der  Bürger* 
kriege  gehört  und  einen  ausserordentlichen  Fall  betrifft,    aber 
doch  lehrreich  ist  für  die  Mittel,  zu  welchen  man  im  Falle  der 
Noth  schritt.     Als  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Phiiippi  nach 
£phesus  kommt,    sagt  er  bei  Appian  fr.  c.  5,  4  zu  den  versam- 
melten Abgeordneten  der  asiatischen  Städte,   die  Römer  hätten 
die   Provinz  Asien  aus  der  Erbschaft  des  Attalos  übernommen 
Und   zuerst  sehr  mild  behandelt ;  erst  zur  Zeit  der  Gracchen  sei 
es  nöthig  geworden,  sie  zu  einer  Abgabe  (fopoc)  heranzuziehen 
Und   auch  diese  sei  ihnen  nicht  nach  dem  Census  (icpoc  ta  ti- 
|&iQ|i^Ta)   auferlegt  worden,   was  für  die   Römer  am  ungefähr- 
lichsten  gewesen  wäre,    sondern  als  ein  Zehnter,   bei  welchem 
die  Römer  den  Ausfall  bei  Missernten  mitgetragen  hätten.    Als 
indessen   die  Uebergriffe   der  publicani   unerträglich   geworden 

1)  Joseph,  ant.  12,  4,  1   (angeführt  oben   S.  198  Anm.  1)  und  12,  4,  4: 
^£N0idoT2^   hk  t7)c  if|ptipa(,    xav    -{jv  {{jlcXXc  tgI  t^Xt)  icmpdoxcodai  t&s  icöXsoav, 

2)  AtlBtot  oeean.  2,  2,  8  angefahrt  oben  S.  200  Anm.  4. 
3}  Boeckh  Staatshauh.  1,  450  ff. 

4}  Cie.  ad  fam.  3,  8,  6.   ad  AU,  6,  16,  2  nnd  über  diese  Stellen  Monunsen 
B.  0. 115  S.  389  Anm. 
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wären,  hätte  Caesar  den  Städten  selbst  überlassen ,  die  Abgabe 
von  den  aratores  einzutreiben.  Hier  wird  also  ein  CensttS  er- 
wähnt, und  eine  Grundsteuer,  welche  die  Städte  nach  dem  Cen- 
sus  zahlten.  Darauf  fährt  Antonius  fort,  jetzt  brauche  er  Geld, 
und  da  die  Gommunen  dem  Brutus  und  Gassius  ein  Stipendium 
von  40  Jahren  vorausbezahlt  hätten,  so  sollten  sie  auch  ihm 
einen  zehnjährigen  Tribut  zahlen.  Sie  entrichten  schliesslich 
einen  neunjährigen  Tribut  in  zwei  Jahren.  Dabei  mttssen  sie 
nicht  allein  Geld  zusammenbringen,  sondern  auch  Hausgeräthe 
(oxeoi))  und  Schmuck  einliefern.  Gewiss  geschah  dies  nicht  allein 
von  den  Grundbesitzern,  sondern  es  wurde  in  den  Gommunen 
eine  allgemeine  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  und  diese  muss 
immer  als  Ergänzung  gedient  haben,  wenn  die  regelmässigen 
Steuern  und  namentlich  die  Grundsteuer  sich  als  unzureichend 
erwiesen.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  es  Gegenden  gab,  in  wel- 
chen der  Ackerbau  überhaupt  wenig  oder  nichts  einbrachte,  wie 
auf  den  kleinen  Inseln  des  ägäischen  Meeres ,  ^)  so  können  wir 
nicht  zweifeln,  dass  für  die  Aufbringung  des  festen  Stipendiums 
der  Steuerbezirk  im  Ganzen  haftete  und,  wenn  in  ihm  auch  die 
Grundsteuer  das  Haupteinkommen  ausmachte,  eine  regelmässige 
oder  ausserordentliche  allgemeine  Vermögenssteuer  immer  als 
Ergänzung  eintrat. 

II.    Die  Kaiserzeit. 

refora*der  ^*®  Aufgabe  der  kaiserlichen  Regierung   in  Beziehung  auf 

Kaiferaeit.  ^[q  Steuer  Verhältnisse  der  Provinzen  war  eine  doppelte.  Sie  be- 
traf einerseits  die  Vertbeilung  der  Leistungen  und  andererseits 
die  Abstellung  einer  Verwaltung,  die  auf  den  Provinzen  schwerer 
lastete,  als  die  Steuer  selbst.  Die  Statthalter  beuteten  durch- 
schnittlich die  Provinz  zu  ihrem  persönlichen  Vortheile  aus.  Wir 
lesen  von  regelmässigen  Geschenken,  welche  ihnen  dargebracht 
wurden,  dem  frumentum  honorarium^)  und  dem  aurum  coronch- 
rtum,  von  welchem  noch  die  Rede  sein  wird;  von  grossen  Sum- 
men,  mit  welchen  Städte  und  Länder  die  Einquartierung  ab- 

1)  Die  Bewohner  der  Intel  Gyaroe  z.  B.  waren  Fiteher  und  lahlten  in 
der  letzten  Zelt  dar  BepnbUk  einen  cpöpo«  Ton  löO  Pzachmen.  Straho  10. 
6,  3  p.  486. 

2)  Cie.  in  Piton.  35,  86:  qui  modtu  Ubi  fuU  frumentl  aetUmandif  «iii  ko- 
norarii?  »i  qtädem  poiett  vi  et  tnetu  txtortum  honorarium  nominarL 
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kauften^^)  welche  für  die  Communen  gradezu  unerträglich  war, 2) 
von  Beitragen  an   Geld  nnd  wilden  Thieren  zu  den  von  den 
Freunden  des  Statthalters  in  Rom  zu  gebenden  Spielen;  9)  von 
der  Errichtung  von  Tempeln,  Altären,^}  Statuen ;  ^)  von  der  Stif« 
iung  von  Festspielen  zu  Ehren  des  Statthalters,^)  von  den  Kosten, 
welche  die  Absendung  von  Gesandtschaften  zur  laudatio  des  ab- 
gebenden Statthalters  verursachte,  ^j  endlich  von  Auflagen,  welche 
nicht  der  Senat,   sondern  der  Statthalter  selbst  anordnete,  an- 
geblich, um  unvorhergesehenen  Bedürfnissen  zu  genttgoD,  in  der 
That  aber,   um  selbst  dabei  zu  gewinnen.^)     Allein  alle  diese 
Missbrauche  kamen  nicht  in  Betracht  gegen  die  Leiden,  welche 
die  Bürgerkriege  über  die  Provinzen  brachten.    Schon  im  zweiten 
Bürgerkriege  hatte  Caesar  die  Staatskasse  bis  auf  den  letzten 
Bestand  in  Anspruch  genommen;^)   als  nach  seinem  Tode  der 
Krieg  aufs  neue  entbrannte,   sahen  beide  kämpfenden  Parteien 
sich  genöthigt,  sowohl  in  Italien  durch  die  unerhörtesten  Zwangs- 
mittel Geld  zusammen  zu  bringen,  ^^}  als  auch  die  Provinzen  durch 
Gontributionen  zu  ruiniren.  ^^)     In  Asien  brach  in  Folge  dessen 
ein  allgemeiner  Bankrott  aus  ^^]  und  die  schon  vorher  drückende 

1)  Die  Städte  Ton  Cypem  zahlten  dafür  dem  Appius  200  attische  Talente. 
Cfc.  ad  AU.  5,  21,  7. 

2)  Wie  diese  zu  fürchten  war,  lehrt  Gic.  pf,  leg.  Man.  13,  38:  ulrum  plures 
«fbUramini  per  hoiee  annoe  militum  veitrorum  brmU  hosUum  iirfres,  an  hibemU 
9oeiorum  eivüatei  e$ee  deUta$?  und  die  Sohilderong  in  Piton.  35,  86. 

3)  Cic  ad  Att.  6,  1,  21.   ad  fam.  2,  11,  2;  8,  9,  3.  ad  Q.  fratr.  1, 1, 9,  26: 

fuanitan  vero  iUud  est  benefieium  ftitim,    quod  tniquo  et  gravi  vectigaU  aediUeio 

*'^-    AHam  liberastif     EUnin  n  unue   homo   nobiUa  queritut  palam   te,   quod 

«tfixerif,  ne  ad  ludoe  peeuniae  deeemereniur^  HS  CC  $ibi  €ripui$»e:  q%ianta  ton- 

<tem    peeunia  penderetUTj  $i  omnium  nomine  ^   quteunque  Romae  ludoe  facerent, 

^uod  erat  iam  inaOtutwn,  erogareturf 

4)  Clc.  1. 1. :  cum  ad  templum  monunrnntumque  nostrtan  eivitatet  peeunia$ 
^Meerevissenl,  eumque  id  et  pro  meis  magnis  meriti»  et  pro  tui$  maximi»  benefieiie 
•lüHiufl  ma  voluntate  feeiMent,  nominatimque  lex  exciperet^  ut  ad  templum  mo^ 
w^umenfum  eapere  Ueeret,  —  tarnen  id  —  aeeipiendum  non  put€tvi.  Die  Oidlier 
^4>eretirten  dem  Cicero  nämlich  ttatuaa,  fana,  xiOpiicna.     Cio.  ad  Att  5,  21,  7. 

6}  Cic.  aee.  in  Verr.  2,  69,  144  ff. 

6)  Beispiele  sind  die  Mareellea  nnd  Verrea  in  Sidlien.  Cic.  aee.  in  Verr. 
^,  63,  154;  die  lAteuUea  in  Asien.  Appian.  6.  Miihr.  76,  welche  noch  unter 
Badrian  gefeiert  wurden. 

7J  Cic.  aee.  in  Verr.  5,  22,  57;  ad  fam.  3,  8,  2  ff.  Tgl.  3,  10,  6. 
8j  So  legte  Fontejns  in  Gallien  eine  Abgabe  auf  die  Weine,  um  yon  dem 
IBMEage  derselben  die  Strassen  bauen  zu  lassen.     Cic.  pr.  Font,  5.    Piso  in  Ma- 
ottdonien  eine  Acdse  auf  alle  Waaren.     Cic.  in  Piton.  36,  87. 
9)  Appian  6.  e.  2,  41.   Die  Cass.  41,  17.   Lucan.  3,  156. 
iO)  Appian  b.  e,  4,  5.  Dio  Cass.  46,  31. 
11}  Appian  b.  e.  4,  64.  73.  74.  81. 

12)  Dio  Ohrysostomus  or.  31  (Vol.  I  p.  601  R.).    Augustus  gewährte  damals 
^B«ii  allgemeinen  Schuldenerlass  Cxpcd»v  df^cau). 
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VerschulduDg  der  Provinzialen  stieg  auf  das  Aeusserste,  wäh- 
rend das  römische  Aerarium  za  Zeiten  aller  Mittel  beraubt  war.^) 
Auch  die  Beendigung  des  Krieges  führte  zunächst  nur  zu  neuen 
Ausgaben  namentlich  fttr  das  Heer,  welches  theilweise  entlassen 
und  versorgt  y  theilweise  erhalten  und  bezahlt  werden  musste, 
da  auf  ihm  die  Sicherheit  der  neugegrttndeten  Monarchie  be- 
ruhte. Eine  Steigerung  der  Abgaben  war  unter  den  damaligen 
Verhältnissen  unmöglich;  es  musste  vielmehr  eine  verständige 
Vertheilung  der  Lasten  bewirkt  werden,  bei  welcher  der  Wohl- 
stand der  Provinzen  wieder  gehoben  und  auch  die  römische 
Bürgerschaft  wieder  in  Anspruch  genommen  werden  konnte. 
Beides  ist  unter  Augustus  geschehen,  seit  welchem  die  Ein- 
nahmen des  Staates  sich  bedeutend  erhöhten^)  und  namentlich 
die  Provinzen  auch  ohne  Bedrtickung  zu  grössern  Leistungen 
^•teuang  herangezogen  werden  konnten.']  Das  Mittel  hierzu  war  die  Auf- 
stellung eines  festen  Etats,  den  die  ersten  Kaiser  zu  veröffent- 
lichen pflegten^)  und  den  Augustus  schon  im  J.  731  =  83  in 
einer  schweren  Krankheit  unter  dem  Titel  rationarium  oder  &re- 
viarium  imperit  den  Behörden  und  dem  Senate  übergab^)  und 
bei  seinem  Tode  seinem  Nachfolger  hinterliess.<^)    Enthalten  war 

1)  N&oli  dem  Afomirn.  Ane.  9,  34  half  Angustas  den  Bedrängnissen  det 
Aerariams  viermal  ans  eigenen  Mitteln  ab  nnd  zahlte  in  dasselbe  im  Ganzen 
150  Millionen  Sesterzen.  Vgl.  Dio  Cass.  58,  2.  Mommsen  Re$  g,  d.  A,* 
p.  66.  (Ferner  hat  Angustns,  nach  einer  erst  neuerdings  in  der  griechischen 
Uebersetznng  bekannt  gewoidenen  Stelle  des  Monumentum  Aneyranum^  im 
J.  736  ^  18  nnd  den  darauf  folgenden  in  grossem  Umfange  die  Oeld-  and  Na- 

■  tnralien- Abgaben  für  tributpflichtige  aber  nicht  mehr  leistungsfähige  PiOTin- 
zialen  an  das  römische  Aerar  gezahlt:  ['Atc*  ixlelNou  T[o]t»  iviauTOu,  iJ[tf]  ou 
NaToc  xal  nönXto«  [AjlvrXoi  SnaTot  dfdvovro,  Sie  utcäXsiicov  al  ^[u.ö]oiai  itpooo- 
(ot,  dIXXoTe  {i.ev  ih,a  {luptdoiv,  dX[loTc]  hk  nXcioatv  aeiTixdc  xal  apyupixdi«  ouv- 
TölEetc  ^  T?)c  ifitfi«  ÖTcdp^cDC  fSoxa.    Mommsen  Re$  ge$iae  d,  Atiy.^  S.  76-— 78.) 

2)  Appian.  hist,  prooem,  o.  7:  xal  fort  xal  touSs  toi«  a6T0xpdT0poi  äc 
T^  iiapövTa  ^pövov  iyfMxdxm  (laxooCov  ixms  ^[XXov,  ^v  oic  f^  ts  icöXi«  (MlXiora 
xaTexoa|xV)dt)p  xal  i^  TrpöaoSoc  iizX  TcXstorov  126^^07]. 

3)  Dio  Oass,  54,  7. 

4)  Suet  Cal.  16:  ratiOfUB  imperii  ah  Atiguito  prop<mi  toliias  $ed  a  Tiberio 
inUrmUsM  publicavH,  Dio  Cass.  59,  9  vom  Jahre  38:  touc  tc  XoYt9fio6c  xdv 
StjiaooIoiv  ^pT^fjidTODV  fxip)  ^XTcdeipiivouc  dv  Ttp  XP^^H*>  ^  «p  6  Tißipioc  ^Et^- 
piT^ae,  TidNTac  xaxd  t6v  A&youotov  npo^pa^c. . 

5)  Dio  Cass.  53.  30. 

6j  Tao.  ann.  1,  11 :  pro  fori  libellum  recUarique  iuaiit,  Opes  pubUeae  eot^ 
iinehaniur:  quanium  eivium  tociorumque  in  amU»,  quot  eUuaet,  rtgna,  prootii- 
eiae,  tfibtUa  atU  vectigaUa  et  neet$8Üaiei  ae  largiHonei,  Quae  etineta  mia  momi 
peneripierat  AugusHu,  addideratque  eonailium  eoereendi  intra  temUnoM  imperii, 
incertum  metu  an  per  inoidiam.  Suet.  Aug,  28 :  magiitraUbut  ae  eenatu  domum 
€ieeiUi  raiionarium  imperii  tradidit,  c.  102 :  tertio  (yolwnine)  breoiarium  iothu 
in^erii,   quantum  militum  8ub  $igni$  ubique  «««et,  quantum  peeuniae  m  <urario 
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darin   erstens  eine  Aufzählung  der  zu  Lande  und  zur  See  die- 
nenden Truppen  und  zifCeitens  eine  Angabe  der  Kassenbestände, 
der  Einnahmen  und  der  Ausgaben,  ein  Material,  welches  uns  in 
die  kaiserliche  Finanzwirthschaft  einen  vollständigen  Einblick  ge- 
statten würde,  wenn  es  den  Historikern  der  Raiserzeit  gerallen 
^ttO;   davon  Einsicht  zu  nehmen,    nun  aber,  wie  es  scheint, 
gttnzlich  verloren  ist.^) 

Um  dies  Material  für  die  Aufstellung  eines  regelmässigen 
Etais  zu  beschaffen,  waren  umfassende  Vorarbeiten  nöthig,  über 
Vielehe  wir  wenigstens  einige  Nachrichten  haben. 2] 

Zu  diesen  sind  zuerst  zu  rechnen  die  geographischen  ^i'-'g^l^^^B^i^ 
Aftittelungen,  welche,  unter  der  Leitung  des  Agrippa  angestellt,  *)  ^J^äSSSi. 
^  dessen  commentarii^)  verzeichnet  und  zu  verschiedenen  Zwecken 
v^^jTwerthet  wurden.     Nach  ihnen   wurde  in  der  von  Agrippa's 

ifiseis  veeiigaUorum  reaiduia.  Dio  Cass.  53,  30 :  T<{i  \t.k^  Ueiom^i  td^  xt  l\jsd- 
^^^  ta\  xäc  iepoa6Souc  Td<  xot^dg  iz  ßtßX(o>/  icTpdtjiac  iSonce.  56,  33 :  T6  Tp(- 
y^*^  xd  Te  Töv  orpaTUDTääv  xal  xd  twn  irpoaöSoN,  twv  ts  dvaXaaudTCDV  tö>v  6t)|xo*- 
r*^**^  t6  tc  iO,ffio^  Twv  h  toTc  dY)aaupoTc  y(jprmi.dxtos  xal  5oa  oXXa  TOioüT<5Tpo7ra 
*^  ~rl|v  ifjjcpLovlov  cplpovra  ^v,  el^e.  Vgl.  BocUng  Uebex  die  Notitia  Digntia' 
.  Bonn  1834.  8.  S.  77  ff.  JuUian  Le  Breviarium  toiiu»  imperii  {MiUmgtä 
cA.  €i  (ChUU  publUs  par  VlcoU  fr.  de  Eome  1883  S.  149—182). 

1)  Die  einzigen  Angaben,  welche  auf  eine  offlcielle  Qaelle  dieser  Art  zn- 
ekzQgehn  scheinen,  sind  dei  Bericht  des  Tacltns  ann.  4,  4  ff.  über  die  Land- 
^  Seemacht,  die  statistischen  Nachrichten  bei  Josephns  6.  Jud.  %  16,  4,  über 
»en  QneUe  L.  Friedl&nder  im  Königsberger  Index  Uet.  1873  II  handelt  (ygl. 

elben  Sittengeschichte  I'  S.  56)  und  yielleicht  die  wenigen  Einwohner- 
en  Ton  Städten  und  Provinzen,  welche  S.  120  angeführt  sind.  —  {Die  Be- 
rtznng  des  angustelschen  Breüiarhim  imperii  in  der  geographischen  Litteratnr 
KAiserzeit  haben  Detlefsen  CommetUaU  in  hon,  Momma,  p.  81 — 34  nnd  Jallian 
.  0.  S.  168—177  zu  constatiren  gesacht.) 

2)  Die  Haaptnntersnehnngen  hierüber  sind:   Perizonlns  de  Auguitea  orbie 
mm  deterlpiione  in  PerUon.  Di$$ertatton€$  VIII.   Lngd.  Bat.  1740.   8.  p.  313 

^86.  Hnschke  Ueber  den  znr  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Gensus. 
'^c^eslan  1840.  8.  F.  Bitschi  Die  Vermessung  des  römischen  Reichs  unter 
'^gnstus,  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Kosmographie  des  sogenannten 
ithieus  im  Rhein.  Museum  1842.  S.  481—623  (Jetzt  auch  in  Ritschrs  Opus- 
'^phäologiea  B.  III  S.  743— 788).  Chr.  Petersen  Die  Kosmographie  des  Kaiser 
^vignitus  und  die  Commentarien  des  Agrippa  im  Rhein.  Museum  1863  S.  161 — 
^^0.377—403;  1864  S.  86— 106.  422—442.  K.  Müllenhoff  üeber  die  Welt- 
^^^te  und  Chorographie  des  Kaiser  Augustus.  Kiel  1866.  4.  Derselbe  Ueber 
^«  iSmisohe  Weltkarte,  in  Hermes,  Bd.  IX  (1876)  S.  182  ff.  Mommsen  Ueber 
^te  Unteritalien  betreffenden  Abschnitte  der  ravennatischen  Kosmographie,  in 
^en  Berichten  der  sächs.  Oes.  der  Wiss.  phU.-hist.  Cl.  1861  S.  96  ff.  A.  v.  Qut- 
J^^midt  im  Rhein.  Museum.  N.  F.  XII  (1867)  S.  619—626.  Zumpt  Das  Ge- 
■*^nsj»hr  Christi.    Leipzig  1869.  8.  S.  142  ff. 

^        3)  S.  Frandsen  M.  Vipsanius  Agrippa.     Eine   histor.  Untersuchung  über 
["^••«n  Leben  und  Wirken.    Altena  1836.   8.    S.  183  ff.     Partsch  Die  Darstel- 
^"^9  Enropa's  in  dem  geographischen  Werke  des  Agrippa.     Breslau  1876. 
4)  Plin.  N.  H.  3,  17. 
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Schwester  PoUa  begonnenen ,   im  J.  747  :=  7  noch  im  Bau  be- 
griffenen i)  Säulenhalle  bald  nach  dem '  genannten  Jahre  ^  eine 
Karte   der  alten  Weit  in  der  Form  einer  Sphaera*)  in  grossen 
Dimensionen  in  Marmor  eingegraben  und   zum  Gebrauche  des 
Publikums  ausgestellt,  ^)  welche  als  die  Quelle  und  das  Vorbild 
aller  geographischen  Httifsmittel  des  Alterthums ,  ^)   namentlich      |  ^  ( 
der  Peutinger'schen  Tafel  und  der  Itinerarien  zu  betrachten  ist. 
Eine  ähnliche   graphische  Darstellung  erhielt  zunächst  für  den. 
officiellen  Gebrauch  die  Stadt  Rom   in   Folge  ihrer  Eintheilung 
in  vierzehn  Regionen  und  auch  dieser  Stadtplan  wurde  spätes 
nach  der  von  Vespasian  im  J.  74  vorgenommenen  Vermessun 
der  Stadt  auf  einer  Wandfläche  des  Friedenstempels  in  ein&-^ 
Hohe  von  40  und  einer  Länge  von  60  Fuss  ausgeführt.*)    Ausser» 
dem  Hess  Augustus  die  der  Karte  zu  Grunde  liegenden  Materi 
lien  in  einem  Buche  zusammenstellen,  das  wahrscheinlich  de 
^[*5«>^^  Titel  Chorographia  erhielt,  ^J  von  Strabo  auch  o  -^füfo-ffitfo^ciil 
Asrippa.  yfiri  8j  ^Qd  bei  dcu  Maassaugabeu,  welche  Strabo  in  römisch^R-  d 
Meilen*)   und  Plinius    mit  Berufung    auf  Agrippa's  Messung^^n 

a^^^es  6^®^*  >  *^)    *^  Grunde   liegt.     In  einer  Schrift  des  fllnften  aH< >r 

Aogiutiu.  sechsten  Jahrhunderts,  der  Kosmographie  des  sogenannten  Aeth  n- 
cus  oder  vielmehr  des  Julius  Honorius  Orator,  findet  sich  d^^e 
Nachricht,  dass  bereits  Caesar  eine  Vermessung  des  ganzen  Re       i- 

1)  Dio  OaM.  55,  8. 

2i  RltteM  a.  a.  O.  S.  511  (^Oputeula  UI  S.  774> 

3)  Mommsen  a.  a.  0.  8.  98  ff.  MüUenhoff  im  Hermes  IX,  190.  Der  Ra 
natischen  Kosmographie  Hegt  diese  kreisförmige  Erdkarte  zu  Onmde,  wih: 
die  Pentinger'sohe  Tafel  die  Form  eines  langen  Streifens  hat. 

4)  Plin.  iV.  J7.  3,  17:    Agiippam  quidem  in  tanta  vM  düigefäia  pr* 
in  hoe  optre  eura,   orbem  cum  terrarum  orbi  »peetandum  propoiitunu  esaet, 
rat9€  pu$  eredat  tt  cum  eo  divom  Augtutumf    Ja  namque  eompUxam  eiim 
iieum  ex  desUruUionc  tt  eommentarii»  Af .  Agrippae  a  aorore  eins  inehoatam 

51  Mommsen  a.  a.  0.  S.  100. 

6j  S.  Jordan  Forma  wbis  Roma»  regionum  XII JI.    BeroUn.  1874.  foL 
Jordan  Topogr.  2,  83  ff.   Mailenhoff  im  Hermes  IX,  194. 

7)  Strabo  6  p.  266.    Dicnil  De  menawa  orhia  terrae  ed.  Letronne. 
1814.  8.  p.  5  B>  ed.  Parthey  p.  5 :  terrarum  orhia  Mhua  dioiditur  nominibua, 
AMa,  lAbya:  quod  divua  Auf^uatua  primua  omnium  per  ehorographiam  oai 
(Dienil  hat  dies  ans  der  uns  nar  durch  den  Codex  VaUe,  Pülatimu  1357 
haltenen  Diviaio^orbia  terrarum,  bei  Riese  Oeographi  Latini  minorea  p.  15.)    A 
Pomponitts  Mela  nannte  s^n  Werk  chorographia, 

8)  Strabo  5  p.  224 ;  6  p.  201.  277.  285.    Petersen  im  Bliein.  Mus.  N. 
8.  (1858).  S.  399  ff.    Riese  Oeographi  LaHni  minorea  S.  8. 

91  Strabo  4,  178.  179  n.  ö. 
lO)  Die  bei  Plinius  angeführten  Maasse  des  Agrippa  sind  zusammen^ 
bei  Riese  Oeographi  Latini  minorea  p.  1 — 7 ;   die  auf  Europa  bezüglichen 
bei  Partsch  a.  a.  0.  S.  18-<75. 
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cbes  angeordnet  habe  und  dass  diese  von  Augustus  vollendet 
worden  sei.  ^)     Der  Beginn  der  Vermessung  wird   darin  in  das 
Jahr  740  =  44  gesetzt,   und  bemerkt,   dass  sie  in  vier  Abthei- 
langen  stattgefunden  habe ;  nämlich  die  des  Ostens  von  44 — 30 
^.  Chr.  in  43  Jahren  ^j  5  Monaten,  die  des  Westens  von  44 — 27 
-y.  Chr.  in  46  Jahren  3  Monaten,    die  des  Nordens  von  44 — 24 
in  49  Jahren  8  Monaten,  die  des  Südens  von  44 — 49  in  24  Jah- 
nen   4  Monat.    Als  Vermesser  werden  genannt  fttr  den  Orient 
^ioodemus,  fttr  den  Norden  Theodotus,   fttr  den  Sttden  Polycle- 
^us,  fttr  den  Westen  Didymus.    Dieselbe  Ueberlieferung  ist  nicht 
nur  in  verschiedenen  andern  Redactionen  handschriftlich  auf  uns 
gekommen,  sondern  war  auch  im  Mittelalter  ganz  bekannt.   Sie 
^\^ird  namentlich  in  DicuiFs  Liber  de  mensura  orbis  terrae,  einem 
£m  J.  825   n.  Chr.  geschriebenen  Buche , ']   in   einer  anonymen 
Schrift   des   zehnten  Jahrhunderts,    welche   Chronica   Gothorum 
flberschrieben  ist,^]  femer  von  Albertus  Magnus ^)  erwähnt;  und 


1)  Der  Anfang  des  anf  Jolins  Honorius  zurückgehenden  Schxiftchens  lautet 
Yiimlich  nach  den  meisten  Handschiiften  (in  der  Ausgabe  von  Biese  OeograpU 
•MxMimi  mifiorcs  S.  21.  22,  durch  welche  die  von  QronoY  veraltet  sind):  lulio 
Caeaare  et  Mareo  iiffitont[n]o  eontulibui  [J.  t.  Chr.  44]  omnia  orbia  peragratus  tat 

^M€r  mipienUaaimoa  et  eUetoa  viroa  quattuor:  Nicodemo  orientia,  Didiftno  oeeiden- 
CoZiSy  Theudoto  aeptemtrionalia ,  Polydito  meridiani,  A  eonauUbua  aupra  acripüa 
^€sque  in  eonaulatum  AuguaU  IUI  et  Craaai  (J.  t.  Chr.  30)  annia  XXI  menaibua 
^uinquit  duhua  novem  oriena  dimenaa  eat.  Et  a  eonatMua  aupra  acriptia  uaque 
<»  cofUuUiium  Auguati  VII  et  Agrippae  [III]  (J.  y.  Chr.  27)  annia  XXVI  men- 
mibuB  III  diebua  XVII  occidui  para  dimenaa  eat.  A  conavltHma  aupra  acripUa  im- 
^ue  in  eonaulatum  Auguati  X  (J.  y.  Chr.  24)  annia  XXVIIII  menaibua  VIII 
9€pt€nUrionalia  para  dimenaa  eat.  A  eonaulibua  aupra  aeriptia  usque  in  conaulatum 
^atumini  et  Cinnae  (gemeint  scheint  das  J.  19  y.  Chr.)  annia  XXXII  menae  I 
diebua  XX  metidiana  para  dimenaa  eat.  Phrasenhaft  erweitert  üpdet  sich  der- 
selbe Bericht  in  der  unter  dem  Namen  des  Aethlcus  gehenden  Coamographia 
^el  Biese  a.  a.  0.  S.  72). 

2)  Diese  und  die  folgenden  Zahlen,  die  in  den  Handschriften  (vgl.  A.  11 
^ndeiB  stehen,  sind  hier  nach  Bitschrs  Vorschlag  (Bhein.  Museum  lo42  S.  490 
3^  Opuaeula  3  S.  752)  geändert.  Biese  (a.  a.  0.  praet  S.  XXIII)  sucht  durch 
Krklaning  zu  helfen. 

3)  Diouil  (ed.  Parthey.  BeroUni  1870.  8.)  gieht  zuerst  p.  3—  19  eine  der 
^lauptsaehe  nach  aus  der  S.  208  A.  7  erwähnten  Diviaio  geflossene  menauraUo 
orfris   terrae ;   dann  sagt  er  6,  20  p.  28 :   hodie  in  coamographia ,   quae   aub  Julio 

€Da€»art  et  Marco  Antonio  eonsulibua  facta  eal,  acriptam  inveni  partem  Nili  flu- 
wmwknU  exeuntem  in  Bubrum  mare.  (Diese  Nachricht  DicuiVs  ist  eben  aus  Julius 
SEonorius  geflossen;  der  citirte  Passus  steht  bei  Biese  Oeographi  min.  p.  50.) 

4)  Die  sehr  ausführliche  Stelle  ist  bei  Pertz  p.  26  angefahrt. 

5)  Alberti  Magnl  Liber  de  natura  locorum,  zuerst  allein  herausg.  von  G.  Tann- 

stetter.   Wien  1513.  4.,  zuletzt  in  Alb.  M.  Ojpera  atudio  P.  Jammy.  Lugd.  1651. 

In  der  dritten  Abtheilung  des  Buches,   der  Coamographia,   ist  ein  Auszug  aus 

der  deaeriptio,  quae  facta  eat  ab  Auguato  Caeaare,  qui  prünua  mandavit,  ut  totua 

Born.  Altertb.  V.  2.  Aufl.  14 
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in  einem  noch  späteren  Werke  wird  die  Anzahl  der  Landmesser 
auf  200  angegeben  und  berichtet,  dass  die  Messungen  in  einem 
Itinerarium  urbis  Romae  zusammengestellt  worden  seien. i)  Ob 
diese  Erzählung  überhaupt  auf  eine  alte  Quelle  zurückgeht,  ist 
sehr  zweifelhaft,  3]  da  sie  dem  Strabo  und  Plinius  unbekannt  ist 
und  auch  in  die  Schrift  des  Julius  Honorius  erst  durch  einen 
späteren  Zusatz  gekommen  zu  sein  scheint.^]  Dass  aber  unter 
Augustus  geographische  Vermessungen  stattgefunden  haben,  wird 
nicht  allein  bestimmt  berichtet,^)  sondern  ist  an  sich  anzunehmen. 
Denn  für  die  zum  Gebrauche  des  Publicums  ausgestellte  Karte 


orhis  deBcriberetur.  Es  heisst  darin  zu  Anfang  (Bd.  Y  p.  284  ed.  Lngd.):  vo~ 
lumuB  autem  in  hae  de$eripUone  praeoipue  imitari  de$eriptionem ,  quae  facta  est 
ab  Augiuto  Caesare,  qtn  primtu  mandavit^  %it  totu$  orbi$  deserihereiWf  licet  aliqm 
arUe  ipsum  imperatores  hoc  attentavetint ,  tarnen  ipse  deseripUonem  perfiei  fecit, 
per  quatuof  parte»  häbiUibües  mitten»  legatoa^  qui  orhem  meiirentw  et  de§cr&>e-' 
rent,  euiua  Orientale»  parte»  de»erip»it  Nerodoiu»  (entstanden  aus  Nieodoxu», 
was  die  spatere  Fassung  der  S.  209  A.  1  wiedergegebenen  SteUe  für  Nicodemu» 
hat;  ed.  Yienn.  Eudoxui)  quidam  philo»ophu»,  »eptentrionaU»  autem  TheodotMu 
aliu»  philoaophu»^  Polycletu»  autem  aapien»  meridionale»  de»crip»it  parte»,  oedden- 
tale»  autem  per  itineraria  »ua  »eiverunt  Romani  eo,  qitod  in  oeeidenie  praeeipue 
erani  dominia  et  viae  eorttm.  Facta  e»t  autem  orbi»  deeeriptio  totiu»  in  armi» 
triginta  duobu»  et  omni»  mundi  continentia,  quae  tune  erat,  perlata  est  ad  »e- 
natum, 

1)  FeUcis  MaUeoU  mlgo  Hemmerlein  De  NobiUtaie  et  RiuHeitate  Dialogu» 
s.  1.  et  a.  In  diesem,  dem  Herzog  Albrecht  Ton  Oestreich  zugeeigneten  Buche, 
über  welches  Petersen  Rh.  Mns.  1853  S.  164  handelt,  heisst  es  fol.  104*  (Peter- 
sen S.  180  ff.):  exhine  fuerunt  eoneuUa  ad  tempu»  Julii  Cae»ari»  inclueive,  qui 
hi8»extUi8  rationi»  inventor  divini»que  humani»  rebu»  »ingidariter  plu»  ceteri»  tnv- 
buttu  et  naturali  magnifteentia  dteoratu»  et  f  »enatori»  urbi»  eonauUu»  »enatua 
een»uit  omnem  orbem  iam  Romani  nomini»  imperio  parentem  per  prudenUeeimoe 
viro»  et  omni  philofophiae  munere  redimito»  eorucribi.  Et  ita  tempore  »uo  Zauda- 
biliUr  ineepit  et  po»t  mortem  »uam  Octavianu»  Augu»tu»  diligenter  conaummetvit 
ita,  ut  dueenti»  dimeneoribu»  omni»  orbi»  terrae  per  anno»  XXXII  peragraiu»  esU 
Et  de  omni  eiu»  continentia  perlatttm  e»t  ad  Oetavianum  et  »enatum  praedictoa. 
Qui  quidem  Auguetu»  ex  eorundem  dime»»orum  fideli»  relationi»  et  de»eriptionia 
prommUatione  emieit  edidum,  ut  deteriberetwr  univeraua  orbia.  Et  haee  deaeriptio 
prima  facta  e»t  a  praeaide  8yriae  Cirino  Lue,  c.  II,  Und  weiter  unten:  et 
haee  omnia  viddieet  maria,  in»ulae,  monte»,  provineioe,  eit7itates,  oppida,  flumina 
et  gente»  »inguiariter  ainguli  et  »inguLae  proprOa  nominibua  sunt  in  Itinerano 
wbia  Romae  notabiUter  eonaeripta  prout  düigenter  vidi  et  proapexi,  etiam  cum 
leueia  et  miliaribua  diatantiarum  de  locorum  locia  proprii»»ime  designata. 

2)  Hnschke,  Ritschi  und  Zumpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  132  ff.  nehmen 
eine  alte  Ueberlieferang  an,  Pertz,  Müllenhoff  und  Partsch  S.  76  leugnen 
dieselbe. 

3)  (Sie  fehlt  nämUch  in  dem  cod.  Parisinas  4808,  der  allein  (auf  f.  53—65) 
die  ältere  Fassung  des  Schriftchens  (von  Riese  mit  A  bezeichnet)  erhalten  hat 
(vgl.  Riese  praefatio  p.  XXII  ff.  XXXVI).) 

4)  Ausser  den  Anführungen  bei  Strabo  und  Plinius  s.  Appian  lUyr.  prooem. 
p.  423  Bekk. :  Tofialov  hi  v^s  ^c6pav  fxsTpTjoaafvoDV  loxtv  uirep  i^axio^^iXlouc 
oraSlouc  tb  fxfjxoc,  xal  t6  icXiroc  di^pl  toC»;  x^touc  xal  Staxo9(ouc>  (Ana  PU- 
nius,  Marcianus  Oapella  6  p.  203  ed.  Orot,  und  sonst.) 
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wurden  zwar  ohne  Zweifel  vorhandene  griechische  Maassangaben 
benutzt,  und  für  die  ausserhalb  des  romischen  Reiches  liegenden 
Länder  ungefähre  Veranschlagungen  genügend  befunden,^)  aber 
für  den  officiellen  Gebrauch,  den  Augustus  als  Hauptzweck  im 
Auge  hatte,  konnten  nur  genaue  Messungen,  natürlich  der  rö- 
mischen Provinzen,  von  Nutzen  sein.  Diese  Messungen  betrafen 
zunächst  die  Staatsstrassen,  welche  durch  das  ganze  Reich  gingen 
und  deren  Stationen  nebst  der  nächsten  Umgebung  zu  militäri- 
schen Zwecken  in  Form  von  Karten  und  Itinerarien  zusammen-  itinenru. 
gestellt  3)  und  als  feste  Punkte  für  weitere  graphische  Darstel- 
lungen verwerthet  wurden*. 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  speciellen  Maassregeln  ins 
Klare  zu  kommen,  welche  Augustus  im  Anschluss  an  die  so  ge- 
wonnene geographische  Grundlage  für  die  Ordnung  der  Finanzen 
traf.  Es  handelte  sich  darum,  dm  Cinnahme-Soll  des  Etats  auf- 
zustellen und  zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  airorpacpiQ  oder  ein  Prolin«!»!- 
census  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  welcher  zuerst  nur  die 
Bestimmung  hatte,  die  vorhandenen  Einnahmen  zu  registriren, 
in  der  Folgezeit  aber  das  Fundament  einer  sehr  ins  Specielle 
ausgebildeten  Reform  des  ganzen  Steuerwesens  geworden  ist.  3] 
lieber  diese  wichtige  und  für  die  ganze  Verwaltung  der  Kaiser- 
zeit maassgebende  Einrichtung  haben  wir  ausser  der  bekannten 
Stelle  im  Evangelium  des  Lucas  ^)  aus  älterer  Zeit  kein  allgemein 


1)  So  sagt  Plin.  N.  JJ.  6,  33:  oram  Arabiae  taxavit  Ägrippa  XVII  XXXII. 

2j  VegetiuB  3,6:  prtmiim  (dux)  iiineraria  omnium  rcgionum,  in  qutinu 
^etttim  gtrüur,  pUnUMtme  dehet  habere  per$cripta,  tto,  ut  locorum  inUrodUa  non 
^aoium  pa»8Ufim  numero,  ud  etican  viarum  quaUtaie  perdUeatj  eomptndia,  diver^ 
^ieulat  morUes,  ftumina  ad  fidem  de$eripta  eontiderei,  usque  eo,  ut  aoüertiorea 
^htees  itineraria  pnvineiarumt  in  quibua  neee$sita$  gerebatur,  non  taxUum  adnoiata 
-med  eüam  pieta  habuiue  firmentufj  ut  non  »olum  eonsilio  merUiij  verum  adspeetu 
Maeorum  viam  profeeturi$  cligerent, 

3)  Die  Hanptnntenachangen  hierüber  sind:  Huschke  Ueber  den  znr  Zeit 
^der  Oebnrt  Jetn  Christi  gehaltenen  Censas.  Breslau  1840.  8.  Hnschke  Ueber 
^en  Oensns  nnd  die  Stenerverfassnng  der  früheren  Römischen  Kaiserzelt  BerUn 
'1847.  8.  Rodbertns  Zur  Geschichte  der  römischen  Trlbntstenem  seit  Angnstns 
:&&  Hildebrand's  Jahrbüchern  für  Nationalöoonomle  nnd  Statistik.  Bd.  IV  S.  342— 
-427;  Bd.  V  S.  135—171;  241—315;  Bd.  VIII  S.  81— 126;  385—475.  A.  W. 
^nmpt  Das  Geburtsjahr  Christi.     Leipzig  1869.  8.  S.  90—224. 

4)  Lnc  ev.  2,  1.  2:    lii^exo   hk  h  xalc  i^|jipatc  ixelvaic,  d^X^cv    l6'^[kOL 

Tiapd  KaCoapoc  A6yo6otou,  dirofp^^eodat  icdoav  t9)v  oixogpi£vY]v  *   aCrr)  i^  diio- 

"Ifpa^  icp<&rr]  ifhiero  if)Y6fA.ovc6ovToc  SupCac  Kuplvou.    Es  ist  hier  nicht  der  Ort 

nxkt  eine  yollständige  Erklämng  dieser  Stelle   einzngehn,   über  welche  es  eine 

^lotae  Litteratnr  giebt.    Man  findet  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der 

•ehr  düTerirenden  Ansichten  über  dieselbe  in  E.  Schürer  Lehrbuch   der  neu- 

testamenüichen  Zeitgeschichte.    Leipzig  1874.  8.   S.  262—286.     Der  dort  an- 

14* 
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belehrendes  Zeugniss  irgend  eines  Schriftstellers,  ^)  und  was  Spä- 
tere darüber  berichten,  scheint  grossentheils  auf  die  Nachricht 
des  Lucas  zurückzugehen. 2)  Allein  die  Sache  selbst  ist  aus  folgen- 
den Thatsachen  ersichtlich. 

In  demselben'  Jahre,  in  welchem  Augustus  das  proconsulare 
impermm  übernahm  und  die  Theilung  der  Provinzen  in  senato- 
rische und  kaiserliche  vollzog,  d.  h.  727  =  27,^)  hielt  er  selbst 

geführten  Lltteratnr  ist  noch  hinzuzufügen  M.  Aberle  Tübinger  QuartalBehiift 
1874  S.  661  ff.  RodbertuB  a.  a.  0.  Y  S.  166  ff.  In  der  Nachricht  dea  Lnoaa 
sind  drei  Punkte,  welche  sich  mit  den  Thataachen  nicht  yereinlgen  laasen. 
Zuerst  ist  der  Census  des  Quirinius  nicht  unter  Herodes  I  gehalten  worden, 
sondern  im  37.  Jahre  der  actisehen  Aera ,  d.  h.  im  J.  6  oder  7  n.  Chr.  (Joseph 
arU,  18,  %  1  Tgl.  unten  S.  213;  Th.  I  S.  409);  zweitens  konnte  dieser  Gensua 
nicht  die  Welt  (^  o(xou(jivT))  betreffen ,  sondern  nur  das  römische  Reich ;  und 
drittens  ist  der  Ausdruck  is  täte  '^(jipatc  ixeUatc  sehr  unbestimmt,  da,  wie 
wir  sehen  werden,  der  Proyinzialcensus  schon  727  seinen  Anfang  nahm.  Die 
Stelle  ist  daher  zum  Ausgangspunkte  der  Untersuchung  überhaupt  nicht  ge- 
eignet. 

1)  Huschke  üeb.  d.  z.  Z.  Christi  gehaltenen  Census  S.  63  hatte  Tersucht, 
eine  Erwähnung  des  Reichscensus  Im  Monnm.  Anc.  6,  9  nachzuweisen.  Die 
seitdem  aus  dem  griechischen  Exemplar  desselben  bekannt  gewordene  Ergänzung 
der  Stelle  hat  diese  Yermuthung  nicht  bestätigt.  S.  Franz  u.  Zumpt  Mon.  Anc. 
p.  97  und  107,  Mommsen  R.  g.  d,  A.2  p.  102. 

2)  Etwas  elgenthümliches  berichten  nur  zwei  Stellen  des  Suldas  s.  t.  dno- 
jpa^if)  Yol.  I  p.  693  Beruh.:  6  hk  KaToap  A&youotoc  6  (Jkovapy^aac  slxooiv  dCv- 
opac  To6c  äpioTouc  t6v  ßCov  xal  t^  TpÖTCov  iirtXc^fiievoc ,  m  nSoocv  t^v  -pjv 
Tvav  67ri]xöoi^  i^liret&ipe'  hi^  c9v  diroYpa^dc  licot^fjoaxo  t&n  tc  dv^p(6ica)V  xal  ou- 
oicnv,  a^xdlpxY)  Tivd  irpoordf^a«  xcp  STjfAOofcp  pioTpav  tu  to6t(»v  eio^^pea^ai.  A&tq 
1^  ditoYpa^  7cp(&tT]  i'^i>nxo,  tösv  iip^  a^xoO  tou  xexTTjpt^otc  t(  p,9)  doatpoupil- 
son ;  (bc  elvai  tou  e^rcöpoic  ^tjuöoiov  lYxXT)(Aa  tov  icXoüton  und  s.  t.  A670UOTOC 
p.  861  Bernh. :  Sxt  A&youotoc  Kaloap  o6Eav  aärcp  irdvrac  to5c  clx-^xopac  *Pcd- 
piaCosv  xaxd  npöacDicov  api^piet,  ßoiiXöpirvoc  Y^oavai  iröoov  ioxi  nkffio^.  xal  e^- 
ploxovrai  ol  'cv]v  'PcopiaCcDV  olxouvrec  u(  uupiaSec  %at  ^(Xioi  iC'  dvSpcc>  In  der 
letzten  SteUe  Ist  die  Zahl  falsch,  da  4,101,017  Einwohner  für  das  ganze  i^ 
mische  Reich  viel  zu  wenig  sind.  Ausserdem  wird  noch  angeführt  Cassiodor 
var.  3,  62:  Äugusti  temporUnu  orbia  Romanus  agrU  divimis  eensuque  detertptus 
est  ut  potteisio  8ua  nuüi  haberetur  tncerfa,  quam  pro  Mbuiofum  nuceperal  quan- 
titaU  solvenda.  Hoe  auctor  grumatieiu  (so  liest  Mommsen  statt  des  handachrift- 
liehen  hyrummeticuB  oder  ^frometriewi)  redegit  ad  dogma  eonseriptum,  quatenu9 
8tudioiU8  legendo  po8$it  agnoaeere  quod  deheret  oeulU  ab$olute  mongtrari.  Allein 
hierin  scheint  nur  die  Nachricht  des  Lucas  mit  einer  Stelle  der  Agrimensoren 
combinirt  zu  sein,  welche  sich  auf  italischen  ager  diviaus  euaignatua  bezog. 
S.  Mommsen  Feldmesser  2,  177.  Die  Stelle  des  Isidor  orig.  6,  36,  4 :  aera 
singulorum  annorum  eon$iituta  a  Cae»ar€  AttguHo  quando  primum  eeruwn  exegii 
ae  Ronumum  orhem  deacripsit,  Dida  autem  aera  eo ,  quod  omnU  orbU  ae$  red" 
dere  profeesue  est  reipublieae  beruht  nur  auf  Lucas,  ebenso  Orosius  6,  22,  und 
ganz  yerwlrrt  ist  die  Zeitangabe  in  der  Ton  Petersen  (S.  186)  beigebrachten 
Stelle  des  Malalas  p.  226  Dlnd. :  xtp  ^e  X^'  Ixei  xal  fiTj^l  (cxaTtp  Ti)c  ßaotXclac 
a^TOu  i^^oictoev  ix^eov/joac  Sö^pA,  Jjote  aTCOYpavfjvac  näoav  t?)v  611*  air^v  ^c* 
•voaÄvTjv  yfj^  xal  fjv  irpd&rjv  el^ov  ol  'PojfxaToi,  67tl  rfjc  6icaTclac  ^A^p^mcou  t^ 
(soxepov  xal  AovaTou  (Petersen  will  xal  tö  c  txö  Ixtov]  a&roö)  *  xal  dircf  pd^ 
Ttfioa  1^  &TC(J  'Pa)p.a(ouc  f?j  Std  E6u.£nouc  xal  AtraXou  «ü^xX^irixäiv  'Pa)fi.a(aiv. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  11,  816. 
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den  ersten  Gensus  in  den  drei  von  Caesar  eroberten  gallischen 
Provinzen  ab,  deren  Abgabenverhältnisse  in  Folge  der  gleich 
nach  der  Eroberung  eingetretenen  Bürgerkriege  noch  ungeordnet 
waren.  ^)  Dieser  Gensus  ist  dann  öfters  wiederholt  worden ;  im 
J.  742  =  42  von  Drusus,^)  in  den  Jahren  H  —  46  n.  Ghr.  von 
Germanicus ,  ^)  im  J.  64  unter  Nero^)  und  nochmals  unter  Do- 
mitian ;  ^)  und  er  dauerte  fort  bis  auf  Constantin.  ^)  Jede  Ein- 
richtung einer  neuen  Provinz  aber,  oder  eines  Landstriches,  der 
zu  einer  bestehenden  Provinz  geschlagen  wird,  beginnt  seit 
Augustus  mit  der  Anordnung  eines  census ;  sie  fand  statt  unter 
Augustus  selbst,  als  im  J.  6  n.  Ghr.  Archelaus  von  Judäa  ab- 
gesetzt und  sein  Reich  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt  wurde 
(Th.  I  S.  409), 7)  unter  Tiberius,  als  im  J.  36  der  Stemm  der 
Glitae  zur  Provinz  Gappadocien  gezogen  wurde,  ^)  unter  Glaudius 
in  Britannien,*)  unter  Traian  in  Dacien.^<>)  Man  darf  daher  an- 
nehmen, dass  die  Institution  des  Provinzialcensus  in  Zusammen- 
hang steht  mit  der  neuen  Organisation  der  Provinzialverwaltung, 


1)  Dio  Cas8.  53,  22:  xal  rd  to6tqiv  Tdie  Zustände  Galliens)  dxaTaoTara 
in,  Ott  Twv  i{j.ouX(o>v  itoX^(M»v  c6IK>c  m  'rä  dlXd&oei  o^dW  ^ictY6V0(i.^fDV,  ^s. 
Kai  a&Tövv  xal  aitOYpacpdc  iicoiifjoaTO  xal  tov  p(ov  ti^v  xc  icoXiTclav  (trxÖ0f&t]06. 
LIt.  epit.  134 :  census  a  irihua  OaUiiSy  quas  Caesar  paUr  vicerat,  actus. 

2)  LiT.  epiL  138 :  a  Druso  census  actus  est.  EpiL  139 :  ehüates  Oerma- 
nku  eis  Bhenum  et  trans  Bhenum  posUae  oppuffnantur  a  Druso  et  tumuüus  qui 
oö  censum  exortus  in  OalUa  erat,  componitur,  Claudü  oratio  in  Nipperdey's  T&- 
citnfl  2  p.  317:  ÜU  patri  meo  Druso  Oermaniam  subigenH  iutam  quiete  sua  se- 
turamque  a  tergo  paeem  praesUterunt ,  et  qfädem  cum  ab  census  novo  tum  opere 
et  inadsueto  Oaüis  ad  beUum  avoeatus  esset. 

31  Tae.  ann.  1,  31;  2,  6.  4)  Tac.  ann.  14,  46. 

6l  Fionün.  strat.  1,  1,  8. 

6j  Eamenii  gratiarum  actio  Constantino  Aug.  c.  Ö :  iacebat  iUa  civitas  (^Aeduo- 

f  tm) ex  qtto  eam  novi  censtu   exanimavercxt  acerhitas.     Nco  tcmien  iuste 

-queri  poterat,  cum  et  agros,  qui  deseripU  fuerunt^  haberemus  et  OaUicatU  eenius 
tommuni  fonmUa  teneremur. 

7)  (DieseT  Census  bezog  sich  indess  nicht  allein  auf  den  damals  unter  i5- 
miiehe  Verwaltung  tretenden  Theil  von  Judäa,  sondern  erstreckte  sich  auch  auf 
andere  Theile,  wahrscheinlich  auf  ganz  Syrien.  Dass  nämlich  auch  Apamea  (am 
Orontes)  damals  cenairt  wurde,  lehrt  folgende,  bereits  seit  längerer  Zeit  be- 
kannte, aber  irrthümlich  für  falsch  gehaltene  Inschrift :  Q.  AemiUus  Q.  f.  Pal. 
Seeundus,  [in]  castris  divi  Au^usti)  t{ub]  P.  Sulpieio  QuMnio  i«[9(ato)  Aug(ustiy] 
Caesaris  Syriae  honoribus   deeoratus  , , .  .;   idem   iussu  Quirini  censum  egi  Apa- 

menae  dvOatis  mülium  homin(um')  civium  CXVII  (^EpK  ep.  4  S.  538).) 

8)  Tac  ojnn,  6,  41 :  per  idem  tempus  Clitarum  natio  Cappadoci  Archeiao  sub^ 
ieeta,  quia  nostrum  in  modum  deferre  eensus,  pati  tributa  adigebatur,  in  iuga 
Tauri  montis  abseessit. 

9}  Dio  Gass.  62,  3. 

10)  Laetant.  de  mori.  persec,  28 :  quia  parentes  eius  censui  subiugati  fuerant^ 
quem  Tfoianus  Daeis  assidue  febellantibus  poenae  gratia  vietor  hnposuit. 
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und  dass  das  kaiserliche  Edict,  welches  Lucas  erwähnt  (i^XÖs 

Bo^pia  Tcapa  Ka(oapo<  Au^oüatoo)    bereits   in   das  Jahr  727  =  27 

zu  setzen  ist.    In  Beziehung  auf  die  Ausführung  desselben  musste 

d'TwnaÄ.  zwischen  den  senatorischen  und  den  kaiserlichen  Provinzen  ein 

rucben,  gposscr  Unterschied  stattfinden.^)  In  den  ersten  gab  es  bereits 
die  Grundlage  zu  einer  Censuseinrichtung  und  es  bedurfte  nur 
einer  Herstellung  alter,  durch  die  Bürgerkriege  in  Unordnung 
gerathener  Organisationen;  in  den  letzteren  fehlte  es  grossen- 
theils  an  Communalbezirken ,  nach  welchen  die  Steuern  ausge- 
schrieben werden  konnten,  und  überhaupt  an  geordneten  Ver- 
hältnissen. Wenn  an  der  Nachricht  des  Suidas  (S.  248  A.  2),  dass 
Augustus  damals  eine  Gommission  von  20  Männern  aus  der  No- 
bilität  ernannt  habe,  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  so  darf  man 
vermuthen,  dass  diesen  nur  die  senatorischen  Provinzen  zufielen. 
Da  deren  damals  zehn  waren  (Th.  I  S.  544),  so  würden  in  jede 
kÄeriiAen  ^^^^°^  zwoi  Senatoren  deputirt  worden  sein.*)  In  den  kaiser- 
provinxen.  üeheu  Provinzeu  dagegen  waren  grundlegende  Arbeiten  von 
grosser  Schwierigkeit  erforderlich,  an  welchen,  wie  schon  be- 
merkt worden  ist,  in  den  gallischen  Provinzen  der  Kaiser  selbst 
und  die  höchsten  Personen  des  Staates,  wie  Drusus  und  Ger- 
manicus,  sich  betheiligten.  Nachdem  aber  die  erste  Organisa- 
tion beendigt  war,    hörten  diese  ausserordentlichen  Maassregeln 

be*^te"  ^^^'  ^^®  spateren  Censusaufnahmen  wurden  in  allen,  auch  den 
senatorischen  Provinzen,  auf  Anordnung  des  Kaisers  durch  kaiser- 
liche Beamte  ausgeführt,')  gelangten  sämmtlich  in  die  Hand  des 
Kaisers  und  wurden  in  Rom  zusammengestellt.  Die  bei  diesem 
Geschäfte  thätigen  Beamten  lassen  sich  in  drei  Klassen  theilen.^) 
Die  erste  Klasse  bilden  die  Districtsbeamten,  welche  in  den 
einzelnen  Steuerbezirken  die  Listen  anlegten,  oder,  wo  in  ge- 
ordneten Communen  solche  bereits  von  den  städtischen  Behörden^) 
geführt  wurden,  von  Zeit  zu  Zeit  revidirten.     Sie  nennen  sich 


1)  Hierauf  hat  Znmpt  Das   Gebaitsjahx  Chzlstl  S.  160  ff.   I>e80itders  auf- 
merksam gemacht. 

2)  Znmpt  a.  a.  0.  S.  163. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  n,  410  ff.  Tgl.  S.  976. 

4)  Vgl.  Borghesi  Oeuvre$  5,  7  ff.    Zumpt  a.  a.  0.   nnd  über  die   Cenaua- 
beamten  der  Galliae  Benier  Milanges  cf  ipigraphie,    Paris  1854  p.  47 — 72. 

5)  Es  sind  dies  in  Städten  römischer  Verfassung  die  quinquennaUs   (Th.  I 
S.  167  ff.),  in  Städten  griechischer  Verfassung  die  TtfAv^'^al  (Th.  I  S.  211). 


a 


—     215    — 

adhUor  ad  cenms^)  oder  censor^  oder  censitor  mit  Hinzufügung 
des  DistricteSy  in  welchem  sie  thätig  sind.^) 

lieber  den  Bezirkscensoren  steht  in  jeder  Provinz  ein  Pro- 
yinzialcensor ,  der  im  ersten  Jahrhundert  wenigstens  in  den 
grösseren  Provinzen  senatorischen  Ranges  ist  und  den  Titel  le- 
gcktus  Äitgusti  pro  praetore  censuum  accipiendorum  oder  ad  census 
accipiendos  oder  ad  census  oder  legatus  Atigusti  pro  praetore  cen- 
süor  ftthrt,  später  aber  auch  aus  dem  Ritterstande  ernannt  wird 
und  dann  den  Titel  a  censüms  acctpiendis ,  ad  census  accipiendos 
oder  procurator  Augusti  ad  census  hat.^)  Er  ist  nachweisbar  in 
den   kaiserlichen  Provinzen  Gallia  Lugdunensis ,  ^)  Aquitania,  ^) 


1)  Orelll  2156:  adiutori  ad  eenmu  provine,  Lugdunens  (ygl.  Benier  in 
Boxgheai  Oeuvra  6,  9).   Henzen  n.  6519 :  adiutor  ad  centus  ex  aaera  iusiione. 

2)  Ein  eenaor  eivitaUs  Remarum  foederatae  Wilmanns  2246  d.  2246«.  Vgl. 
Benier  Müangtt  p.  64.  65. 

3)  OrelU  208 :  Cenaitor  eivium  Romanorum  eoloniae  VidrietnaiBy  qwe  est  in 
Brittannia  CamalodunL  WUmanns  1249  b  =  Henzen  6947:  cenaitor  Brütonum 
Anavion(eniium).  C.  I.L,  VIII,  7070  »^<**:  censitor  [conve]ntw  Cae[8arauguaUi}n{i], 
Vgl.  C.  /.  L.  ni  n.  388 :  Q.  LoUio  Frontoni  —  civitates  XXXXIIJI  ex  provine, 
Afriea  quae  sub  eo  ecnaae  aunt,  C.  i.  L,  VI,  1463  (Henzen  6209) :  at  eensua 
aeeipiendos  eivitatium  XXUI  .  .  .  Vaaeonum  et  Vardulorum,  Eph.  ep,  4  S.  538 
(s.  S.  213  A.  7) :  Q,  Aernüim»  Q,  f.  Pal.  Secundua  —  cenaum  egi  Apamenat  eivi- 
tatia.  (Vgl.  über  diese  Beamten  Mommsen  Staatsrecht  U,  411  nnd  Eph,  ep.  4 
S.  541  Anm.  2.  3.)  C.  I.  L.  II,  4121  heisst  Q.  Hedins  LoUianns  cenaitor  provin- 
dae  Lugdunenaia  et  Xv^dtmerwiimr;  d.  h.  er  oensirte  die  ganze  Provinz,  hatte 
■teil  aher  den  Cenans  der  Stadt  Lngdunum,  den  ein  Unterbeamter  hatte  be- 
sorgen können,  noch  besonders  vorbehalten.  Ausserdem  kommen  cenaitorea  öfters 
vor.  Dlg.  41,  1,  30  $  3:  flumina  entm  cenaitorum  vice  fungunhir,  ui  ex  privato 
in  pubUeum  addicant  et  ex  publico  in  privatum.  50,  15,  4  §  1 :  iüam  aequita- 
tem  dtbei  admittere  cenaitor^  tU  officio  eiua  eongruat  relevari  cum,  qui  in  publieia 
tabulia  relato  modo  frui  cerUa  ex  eaiiaia  non  poaait.  Cod.  Th.  6,  3,  2:  ai  curia 
aibi  eenaiiorem  vet  peraequaiorem  volwrit  poetulare,  aibi  poatuUt,  non  aenatui, 
Laetant.  de  mort.  peraec.  23,  1. 

4)  Nur  einmal,  und  zvrar  unter  Augnstns,  hat  ein  ritterlicher  Beamter 
dieser  Art  den  Titel  legUUua  ah  irnj).]  Caeaare  Aug.  [miaaua  pro]  eenaore  ad  Lu- 

^itcmoa]  (C.  I.  L.  X,  680). 

5)  Senatorischen  Banges  sind :  der  legatua  tmp.  Nervae  Traiani  Caeaaria  — 

ad  cenaua  aecipiendoa  OrelU  364  ss  Mommsen  Jnaer,  Helvet.   n.  175;  0.  Jn- 

^os  Procains  —  leg,  Aug.  p.  p,  ad  cenaua  provineiae  Lugdunenaia  C.  I.  L.  Z, 
'^ÖÖS  (OrelU  2273) ;  L.  AemiUus  Karas  —  leg,  Aug.  pr.  pr.  cenaitor  provineiae 
^^Lugdunenaia  C.  1.  L.  VI,  1333  (Henzen  6049);  Q.  Hedins  Bnfus  LoUianns  — 
^Kenaitor  prov.  Lugd,  C.  I.  L.  II,  4121.  Dagegen  heisst  in  der  Inschrift  von  Lug- 
-^unnm  Henzen  6944,  welche  Borghesi  unter  M.  Aurel  und  Verus  oder  unter 
^eTeroB  nnd  Caracalla  setzt,   Tlb.  Antistius  Marcianus  procurator  und  primua 

'^amquam   equea  Romanua  a  ce/imbua  aecipiendia,     £r  war  also   der  erste  Bitter, 
^er  in  Lugdunensis  zu  diesem  Amte  gelangte. 

6)  Senatorisohen  Banges :   G.  Julius  Comutus  Tertu(Uus)  —  eiuadem  (2Va- 

^ioni)  legatua  pro  pr.  provineiae  Amiitan{[ae']   cenavfum]    accipiendorum  ^    Orelll 

^1659  cB  Mommsen  Hermes  III,  114.     M.  Valerius  Bradua  Mauricus  —  cenaitor 

provineiae  Aquetanicae  C.  1.  L,  V,  7783.    Bitterlichen  Standes :  G.  AemiUus  Fra- 
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Belgica,^)  Germania  inferior, ^j  Hispania  Tarraoonensis,  ^)  Lusi- 
tania,  ^)  Gallaecia,  ^)  Pannonia,  ^)  Thracia,  ^)  Mauretania,  ^)  sowie 
in  den  Senatsprovinzen  Gallia  Narbonensis  ^)  und  Macedonia.  ^<^) 
Die  unter  seiner  Leitung  festgestellten  Censuslisten  der  Provinz 
werden  in  dem  Archiv  (tabiUarium)  der  Hauptstadt  deponirt^^) 
und  schliesslich,  wir  wissen  nicht,  ob  im  Original  oder  in  Ab- 
schrift, oder  in  einem  Excerpt,  nach  Rom  befördert.  ^2) 

temns,  —  hie  eentum  egit  in  provine,  OalUa  Aquitanie^  Henzen  6d45  «a  C.  i. 
L,  II,  4188;  T.AnzeUuB  GalpuroUims  ApoUonldes,  in  einer  künUoh  Ton  Maspeio 
Bevue  areh.  1883  8.  208  yeröffentlichten  Inschrift  aus  Aegypten,  iiHrpoitoc  FoX- 
X(a<  'AxouiTovixfjc  lizX  xif]vaa>v ;  valincheinlich  derselbef  in  der  am  Anfang  Ter- 
•tümmelten  Insclirift  0.  1.  Qt,  n.  3761,  iicCrp.  xav  Seß.  inap^cCac  FoXXiac 
'Axuixavixfjc  iirl  xijvöov. 

1)  Senat  Ranges :  T.  ClodinB  PupienuB  —  tUetu»  Utdieio  aacro  ad  [eeruwi] 
aoeeplhmdoi)  per  prov,  Vdgieam.    Henzen  6512. 

2l  T.  ViBulaniuB  GrescenB  —  eentor  Oerm.  inferior, ^  ein  Bitter.  Henzen  6946. 

3)  SenatoiiBchen  Standes:  P.  Plotios  RomannB  —  leg.  A%tg,  eent(ihtü)  ae- 
€(ipiendia)  Hisp,  Cii.  C.  /.  L.  VI,  332;  Q.  HediuB  LoUianuB  —  eeneit,  H^Upa- 
niae)  C(iUrioH$)  C.  I.  L.  H,  4121. 

4)  T.  Olodins  Procnlns  —  lepfatiM  ah  fn^.]  Cataate  Aug,  [misatM  pro]  eem-^ 
aore  ad  Lw{itanoa]  C.  1,  L.  X,  680. 

6)  Hier  kommt  gegen  das  J.  340  ein  peraequator  eenaua  provinciae  CaÜe- 
ciae  Tor.  C.  i.  L.  VI,  1d90.  1691.  Ueber  diesen  Titel  s.  Cod.  Theod.  6,  3, 2; 
13,  10,  a 

6)  C  J.  L.  X,  3852 :  [ad  eenni]«  provine,  [Pafmjontoe.  Die  Ergänzung  ist 
allerdings  nieht  sicher. 

T)  Ein  eemiior  provinciae  Thraeiae  yon  Ritterstande,  C.  I.  L,  V,  7784. 

8)  Ein  proe(uraU>r)  Auggg.  a  eenaibua  C.  /,  L.  VIII,  9370.  {Derselbe  war 
zugleich  Statthalter  yon  Mauretanien,  C.  /.  L.  VBI,  9049  und  Mommsen  Staats- 
recht II  S.  410  A.  4;  Tgl.  A.  9.) 

\     9)  Henzen  6453 :  Memoriae  TorquaU  Novelli  Aitici [^9-]  <^^*m*  aceip. 

et  diUet(atori)  et  [proeo'Ja,  provine.  Narbon.  In  diesem  Falle  ist  also  der  Oensns 
dem  Proconsol  der  ProTinz  Übertragen,  ebenso  wie  in  Judaea  der  Oensos  des 
J.  7  Ton  dem  Statthalter  von  Syrien,  Qnlrinias,  gehalten  wnrde. 

10)  Mommsen  C.  /.  L.  III,  1463  (ans  Hadilan*s  Zeit):   (Te)rentio  Otntiano 

—  eena,  provine,  Maced. ;  C.  /.  L.  VUI,  10500 :  L.  Egnatoleins  Sabinns  —  proc. 
Aug.  ad  eenaua  aceipiendoa  ilfoeedonfoe,  ein  Ritter. 

li)  Insehr.  ▼.  Tarraoo  C.  /.  L.  II  n.  4^248  »  Oielli  155:    C.  Val.  Arabino 

—  oh  euram  tabulari  eenaualia  fideliter  administr(atam').  Darauf  bezieht  sich 
auch  wohl  der  tabulariua  Provinciae  Hisp,  CU,  C.  I.  L.  II,  4181.  Ueber  diese* 
Archive  vgl.  Th.  I  S.  339  A.  7.  Dio  Oass.  59,  22  erzählt,  dass  GaUgula  bei 
einem  Aufenthalte  in  Gallien  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  Lugdunum,  um 
einen  Spielyerlust  zu  decken,  sich  die  Gensuslisten  der  Oalliae  habe  geben 
lassen  um  danach  die  reichsten  Gallier  auszuwählen  und  umbringen  zu  lassen : 
xuße6oiv  hi  icoTS  xal  aaddiv  Sre  oö«  sIy)  ol  dpY^piov,  ^T7]9i  te  Tdc  tösv  FoXa- 
xßlN  dtto^pAT^C,  «al  ic  a^^v  ToOc  irXouoioTdTOuc  ^vaToO^ai  «sXtöeac  iicav- 
f(k%i  Tt  irpöc  to6c  ouYXußciiTdc  xal  1^  Sit  6(a<Tc  icspl  iXi^tm  (pa^&v  dbfer#(- 
Cso^s,  Mi  hk  i;  piupiac  i^al  iccvTaxic^iA.(ac  piuptd^ac  'li&poica. 

12)  S.  Huschke  Census  z.  Zeit  der  Geb.  J.  Chr.  S.  76  und  die  dort  an- 
geführten Stellen  Tertull.  adv.  Mareion.  4,  7:  de  cenmi  denique  Auguati,  gvem 
teatem  fideliaaimum  Dominieae  nativitatia  Romana  arehiva  euatodiunL  Chrysost. 
ßem.  in  natal.  Chriati%  2  VoL  II  p.  356  G.  Montf. :  l%ts  (^Xov,  Sri  «axdi  thi 
iipt&njv  dnorfpaffr^  (6  AptotöO  ^^^*    Kai  Totc  dpxa(otc  tote  ^p.09(f  «ctf&t- 
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Die  definitive  Feststellung  des  Census  steht  nämlich  dem 

leiser  selbst  zu.     Ihm  werden  die  Steuerlisten  in  einem  ttber- 

siditlichen  Auszuge  vorgelegt;  i)  an  ihn  werden  Petitionen  um 

Herabsetzung  des  trümtum  gerichtet^)   und  er  vermindert  oder 

erhöht  die  Ansätze  .^j    lieber  die  Personen  indess,   deren  sich 

ciep  Kaiser  zu  der  Ausführung  dieser  Geschäfte  bediente,   sind 

'^^ip  sehr  unvollkommen  unterrichtet.    Der  Beamte,  welcher  die 

CleiAsuslisten  redigirte  und.  führte,  kann  kaum  ein  anderer  sein, 

derjenige,  welcher  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  unter 

Titel  a  libellis  et  censibus  vorkommt^)  und  später  magister 

A    libellis y  magister  a  censibus  heisst,^)  aber  er  hat  höchstens  bis 

^Xät  Diocletian  bestanden.    Der  im  vierten  Jahrhundert  oft  ge- 

i^dxmte  magister  census  hat  mit  dem  Provinzialcensus  nichts  zu 

tbun;    er  ist  ein  städtischer  Beamter,  welcher  in  Rom  wie  in 

GoTistantinopel  unter  dem  praefectus  Urbi  steht.<^) 

Die  Maassregel,  durch  welche  Augustus  den  Grund  zu  einer  ^^•^^^' 
Reform  der  Steuerverhältnisse  legte,  bestand  demnach  in  derj|^j**y*j^jjj: 
Ktnführung  eines  Provinzialcensus.  Derselbe  unterschied  sich^^jjj^jj' 
Von    dem  in  einem  Theile  der  Provinzen  bereits  vorhandenen    c«Mur. 

t*^Ä6vto  dhtpißA^  ciofvat  ßouX6fACNOv. 

1)  Für  die  Beliebte,  welche  dem  Kaiser  aus  allen  Büreant  vorgelegt  wnr- 
^^■K«  Ist  dft  technische  Anedmck  brtoiaHiwm,  Snet.  Fe«p.  21 :  AfaturitM  «emper 
^*^  cU  fioete  evigüabat^  dein  perUetis  epiitüUi  ofßeUmAtnque  omnium  hreffünrUa 
^■•«co«  admiUebat, 

2)  Tao.  offifi.  2,  4!2 :  et  proüineiae  Sy/rta  atque  ludaea ,  feuae  tmeribui ,  de- 
"^'»•«tofiem  trdnUi  orofroiK.  Anf  eine  ähnliehe  Petttion  wird  eich  die  UgaUo 
^^'^ntaUt  in  der  Ineohr.  von  Tarraco  C.  /.  L.  II  n.  4208  beziehen. 

^_  3)  Tae.  ann.  2,  47  ron  Saides :  eerUies  eettertium  poUieitu»  Cae$ar,  et  quan- 
^^^"i  uerario  out  fUeo  pendebatU^  in  quinquennkim  remiiit.  (Ein  ahnlieher  Erlass 
^l^hleht  %jit  Anläse  des  Kaisers  dnroh  den  Senat  Tae.  aim.  4,  13;  12,  63.) 
^^  Nero  10 :  Oraviora  veetigalia  <mt  äbotevit  aut  minuit,  Galba  erliess  den 
^^^em  fuartam  trtlmtorum  partem,  Tao.  h.  1,  öl  vgl.  1,  8. .  Von  Vespaslan 
^'^t  es  dagegen  bei  Snet.  Vtep.  16:  non  enSm  eontentu$  omiaa  tub  Oatba 
^^tpolto  revoeaaeey  nova  et  gravia  addidiaie,  auxieae  iributa  provineUef  nonnuUU 
^  ^pUeaeeey  negotiaUcnes  quoque  exereuit. 

.  4)  (Wahrseheinlieh  bezeichnen  die  Titel  a  eeneibue  xmd  a  UbeUie  Tersehledene 
^l^^ter,  obwohl  sie  sieh  hanflg  combinlrt  finden.)  Vgl.  Borghesl  Oeuvree  V,  12. 
*!^«dlUider  Darstell.  P,  169.  Mommsen  Staatsrecht  n,  398  A.  3.  Hirschfeld 
^^te»neh.  S.  18  A.  4. 

6)  C.  /.  L.  VI,  1628  (Henzen  6518). 

8)  Not.  Dign.  OrientU  p.  16.  180  ff.    Oeeidentie  p.  16.  192  ff.  Boeeklng.    In 

^^  ofßeium  ceneuale  liegen  die  CensnsUsten  der  Senatoren  (Cod.  Theod.  6,  4, 

^  Und  27),  die  Wohnnngslisten  der  Studenten,  über  welche  der  magieter  een^ 

^  eine  dUdplinarisehe  Gewalt  hat  (Cod.  Theod.  14,  9,  i\  werden  Testamente 

^«poidrt  nnd  eroiftiet  (Cod.  Theod.  4,  4,  4  »  Cod.  Jnst.  6,  23,  18)  und  Sehen- 

^^Qi«nirkiinden  niedergelegt  (Cod.  Th.  8,  12,  8  %  1). 
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Communaloensus  dadurch,   dass  er  die  Leistungsfähigkeit  ni 
einzelner  Städte,    sondern-  der  ganzen  in  grosse  Steuerbezirk^ 
getheilten  Provinz   feststellte  und  durch  kaiserliche  Beamte 
den  Zweck  der  Tributerhebung  ausgefttlirt  wurde.   Er  war  ab^x- 
auch  verschieden  von  dem  römischen  Gensus,  wie  daraus  her*— 
vorgeht,  dass  er  die  Grundlage  fttr  eine  directe  Steuer  bildete, 
welche  auf  Italien  gar  keinen  Bezug  hatte,  dass  er^  wie  der  si^ 
cilische   Communaloensus  (S.  486)   mit  dem  rtf mischen  liutru^n 
nicht  nothwendig  zusammenfiel,^}   dass  er  mit  den  religiösexi, 
administrativen,  civilrechtlichen  und  sittlichen  Zwecken  des 
mischen  Census  nichts  gemein  hatte  und  endlich  nach  dem 
gehen  der  römischen  Gensur^)   die   ganze  Raiserzeit   hindurcb 
selbständig  fortbestand.^)   Er  konnte  zunächst,  da  Angustus,  ohne 
den  Erfolg  längerer  Vorarbeiten  abzuwarten,  schon  im  J.  727=^27 
^Jj»^-^ damit  vorging,  keinen  weiteren  Zweck  haben,  als  erstens  eine 
Zweck«    Volkszählung  mit  Unterscheidung  der  Altersklassen,^]  welche  nicht 

1)  Hoschke  Ueber  den  zur  Zelt  der  Gebort  Jesu  Christi  gehaltenen  Gensm 
S.  47  if.  und  Ueber  den  Census  der  K&iserzeit  S.  X.  S.  58  ff.  hat  zwar  einen 
zeitlichen  Znsammenhang  zwischen  dem  römliohen  luttrum  und  den  Census- 
aufnahmen  der  Provinzen  nachzuweisen  gesucht,  allein  für  die  augusteische  Zelt 
ist  dieser  Nachweis  nicht  zu  führen.  S.  Mommsen  B,  g.  d.  Aug,^  p.  38.  Wenn 
die  Termlnationen  des  ager  publiaUf  welche  Claudius  in  Spanien  (C.  1.  L.  II 
n.  1438)  und  Yespasian  in  Cyrene  (Hygln.  de  eond,  agr.  p.  122,  20]  Tomahm, 
In  die  Censur  dieser  Kaiser  fallen  und  die  Volkszählung  bei  der  Censur  des 
Yespasian,  was  freilich  sehr  zweifelhaft  ist,  sieh  auf  die  ProTlnzen  erstreckte, 
so  ersieht  man,  dass  mit  diesen  Geschäften  der  Census  der  Provinzen  r&eht 
wohl  verbunden  werden  konnte.  In  wie  weit  dies  indessen  wirklich  geschehen 
Ist,  wissen  wir  nicht,  wie  auch  das  Quinquenninm  für  den  PiovinxlalcensiaSi 
auf  welches  wir  noch  zurückkommen,  nicht  zu  erweisen  ist. 

2)  Die  letzten  Censoren  der  Bepublik  sind  die  des  Jahres  732  a  22,  X«- 
Munatlus  Plancus  und  L.  Aemlllus  Paullus ,  von  denen  Dlo  Cass.  64,  2  s«^  '• 
iaymoi  outoi  t9)v  Ti{AY)Tc(av  ifiiorcat  £(mi  Io^ov.  Yon  da'  an  Ist  noch  im  J.  746 
^  8  von  Augustus  allein ,  Im  J.  14  n.  Chr.  Ton  Augustus  und  Tlberius,  ^^ 
J.  47  von  Claudius,  Im  J.  72  Ton  Yespasian  ein  Census  gehalten  worden,  wor- 
auf Domitian  den  Titel  cetMor  perpetuus  annahm  und  diejenigen  censoriscla^n 
Geschäfte,  welche  überhaupt  noch  zu  erledigen  waren,  auf  ein  kaiserliches  Hü' 
reau  (officium  ctnnuUe)  übergingen. 

3)  Huschke  ist  bekanntlich  in  der  trefflichen  Untersuchung  über  den  (jea0*^ 
der  Kaiserzeit,  welche  noch  heute  für  alle  weitere  Forschung  grundlegend  S^^ 
zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  sehen  unter  Augustus  ein  Belchsoensus  durd^' 
geführt  worden  sei,  welcher  ebenso  die  römischen  Bürger  wie  die  Provinzial^^ 
umfasst  habe.  Dies  Resultat,  von  welchem  auch  ich  in  der  ersten  Auflage  O^* 
brauch  gemacht  habe,  hat  sich  indessen  später  mir  selbst  und  andern  als  -oJ^" 
haltbar  erwiesen.  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  408.  412.  Zumpt  Das  Gebux-^^' 
Jahr  Chrlsü  S.  160  ff.   Rodbertus  a.  a.  0.  Y  S.  145  ff. 

4)  Auf  diese  Zählungen  sind  die  wenigen  Angaben  zurückzuführen,  wel^^^ 
wir  über  die  Bevölkerung  einzelner  Länder  und  Städte  haben  (s.  S.  120  ff.\  !>«*' 
dabei  die  Altersklassen  unterschieden  wurden ,  lehrt  Pllnius  N.  H,  7,  102 ,  ^^* 
auf  Grund  des  vespasianischen  Census   die  ältesten  Leute  der  achten  Re^'^^^ 
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Aor  der  Steueranlage ,  sondern  auch  der  militärischen  Aushebung 
^  Grunde  gelegt  werden  musste,   und  zweitens  eine  Aufzeich- 
nung des  vorhandenen  Steuerertrages,  aus  welchem  sich  die  da- 
oaalige  Solleinnahme  des  Etats  ergab.     Beides  ist  enthalten  in 
dem  Ausdruck  airo^pafT)  {descriptio)^  den  Lucas  von  dem  ersten 
jüdischen  und  Dio  Cassius  von  dem  ersten  gallischen  Census 
l>Paucht ,  ^)    und   der  nur  einen  Theil  des  Censusverfahrens  be- 
Koichnet,  nämlich  die  Aufstellung  der  Listen  von  Alters-,  ^j  Rang- 
lUid  Yermögensklassen  3)  oder  auch  VermOgpnsobjecten  (ouo(ai]^) 
i^Hd  von  der  eigentlichen  Schätzung  der  letzteren,  airoT(fiY)ai(,^] 
ÄUch  im  römischen  Census  unterschieden  wird.  •)     Allein  schon  .^«ine  Be- 

.        ^  '  dentung  für 

^^^i  diesen  ersten  Aufzeichiyingen  musste  es  sich  herausstellen,  ^®  ^^^s®- 
^^ie  unsicher  und  ungleich  die  Steuerobjecte  bis  dahin  zur  Be- 
^ixtzung  gekommen  waren,  und  die  Nothwendigkeit  eipleuchten, 
^tementlich  zur  Ermittelung  eines  annähernd  richtigen  Grund- 
steaeransatzes  eine  methodische  Landvermessung  zur  Anwendung 
<^  bringen.  Eine  solche  hatten  die  Römer  seit  alter  Zeit^)  regel- 
^&sig  vorgenommen  bei  jeder  Landanweisung,  bei  welcher  ein 
Grundriss  {forma^  typuSy  aes,  pertica)  ^)  aufgenommen ,  auf  eine 
K^Hpfertafel  eingravirt  und  in  der  Colonie  selbst  aufgestellt,^)  ein 

Itmiienft  aufzählt ,  und  Phleiron  TraUianuB  e.  29  (MüUer  Fr.  hUt.  Gr.  Vol.  HI 
P-  608)  der  ebenfalls  die  100 jährigen  Personen  bespricht  and  mit  den  Worten 
J^^nnt:  Ol  btoxöv  Itt)  lii\aa^neQ  iTaXwv,  d»c  ^  auT&v  t&v  ditoTip.V]aeoov  dva- 
^^r^oavTCc  o6  ;rap£p7fDC  i(ieHdo{iev.  £r  führt  ebenfalls  zuerst  Leute  aus  der 
*^i^ten  Region  an,  dann  aber  auch  Leute  aus  Macedonien,  Pontus  und  Bithynla 
^Xft^  Lusitania.  Ob  er  diese  ebenfalls  aus  den  Censuslisten  Vespasian*s  ent- 
i^xnmt,  ist  unklar,  aber  aus  ofliciellen  Aufnahmen  scheint  er  jedenfalls  zu 
^Uöpfen.  1)  Lucas  ev.  2,  1.  2.   Dio  Cass.  53,  22. 

2)  So  heissen  bei  Polyb.  2,  23,  9  die  Aushebungslisten  dito^pa^al  t&v  dv 
"^^T^  '^Xtxtaic  • 

3)  Dio  Cass.  56,  13 :  aux&c  ^i  diro^pa^dc  twv  is  'IxaXC^  xaToiaouvrav  xal 
l*-*^  ikdvzm  ic^vTS  iMpidtms  o6o(av  xsxt7)(jlIvq>v  dnoti^aaTo. 

4)  Suidas  B.  T.  dzc^pa^ :  (Augustus)  ditoYpaQpd^  iTZQvtfltrto  t&v  Te  dN^pdb- 
^*>»v  xal  o6oimv.  6)  Plutarch.  Cra$9.  13. 

6)  Dionys.  4,  15  yon  Serrius  Tullius:  ixiXeuocv  dTravrac  'PofAqiCouc  dico- 
TlH^codaC  TS  xal  Ttf&dodai  Tdc  oöa{ac  icpöc  dpY^piov.  Liv.  4,  4,  2 :  eennu  in 
^^^te  et  deicriptio  centuriarum  elai9vum([ue  non  ercU:  ab  8er.  TuUio  est  facta. 
'^XK.turch  Aemil.  Paul,  38 :  xal  t&v  o6otöv  ourot  (die  Gensoren)  xd  Ttp.'^p.aTa  xal 
^^^  d;coYpa»dc  irioxoTiouot.  Plut.  Cat,  mai.  16:  ouTOt  hk  xal  xd  xiu,-/]pLaxa  xoiv 
P*^^«»«  latipd^ovrec  diceoxörouv  xal  xaTc  dno^pacpalc  xd  y^vt]  xal  xa<  TioXtxeiac 


Lpt^ov. 

7)  Die  formae  püblieae  werden  z.  B.  erwähnt  in  der  Ux  agraria  yom  J.  643 
**JU  78,  80.     8.  oben  S.  186  A.  5. 

8)  Siculus  Flaccus  p.  154,  16.     Ueber  die  ganze  Sache  s.  Mommsen  Feld- 
ler  n,  152.     Budorff  daselbst  II,  405.    Stoeber  Die  rom.  Grundsteuerver- 

^^«Mungen  (München  1877)  S.  40  ff. 

9)  Nipsus  p.  295,  11.    Dig.  48,  13,  8. 
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Duplicat  desselben  aber,  vielleicht  nur  auf  Leinen  gezeichnet,^] 
in  Rom  deponirt^)  und  beiden  Exemplaren  ein  erläuterndes  Scbrift- 
Biück  (scriptura  formae) ')   beigegeben  wurde.     Ebenso  gab  es 
Grundrisse  des  unyertheilten  ager  publicus^)  und  der  priester- 
lichen Ländereien, ^)  und  auch  Gommunen  und  Privatleute  lieasen 
sich  solche  anfertigen,  welche  dann  allerdings  den  Werth  einer 
ofßciellen  Urkunde  nicht  hatten.^)     Zuweilen  wurden  in  und 
ausserhalb  Roms  dergleichen  formae  auch  auf  Marmortafeln  ein- 
getragen und  so  (Sffentlich  ausgestellt,  ^  wie  im  J.  592  =s  4  62  die 
forma  agri  Campani^)  und  später  der  Grundriss  der  römisohen 
Wasserleitungen.^)    Von  diesen  Marmortafeln  sind  mehrere  noeh 
ganz  oder  theil weise  erhalten  ^^)  ui^l  auch  in  Aegypten,  wo  die 
Kunst  der  Landvermessung  uralt  war,   existirt  noch  ein  merk- 
würdiger Grundriss  der  Ländereien  des  Tempels  zu  Apollinopolis 
Magna  (Edfu)  aus  der  Zeit  Ptolemäus'  XI  (407— 89). i^) 

Es  lag  daher  nahe,  diese  Vermessungen  auch  dem  Provin- 
zialcensus  zu  Grunde  zu  legen  und  man  wird  nicht  irren,  wenn 
man  die  Anordnung  derselben  als  den  wichtigsten  Theil  der 
Steuerorganisation  des  Augustus  betrachtet.  Es  kam  dabei  erstens 
darauf  an,  die  rechtliche  Qualität  der  Ländereien  festzustellen, 
d.h.  Staatsgut,  Communalgut  und  Privatgut  gegeneinander  m 
begrenzen ,  und  diese  Terminationen  sind  in  der  Republik  wie 
in  der  Kaiserzeit  wiederholentlich  nöthlg  befunden  und  aosge- 


1)  Dies  nimmt  Bndorff  a.  a.  0.  II,  405  naeh  Cod.  Th.  11,  27,  1  to,  wikiend 
Mommsen  das  Original  in  Rom  deponlrt  glaubt. 

2)  Slcoias  FUooaa  p.  154,  24. 

3j  Hygin.  de  gener.  eonir.  p.  131,  12. 15;  Hygin.  de  Umit.  eon$U  p.  201,2; 
202,  15. 

4)  C.  /.  L.  VI,  919 :  (Tl.  Clandiua  L.  VitelUns)  eeneoree  loea  a  pOit  ä  co- 
lumnie ,  qvae  a  pHvaUe  pouidAatUur^  eauea  eogmta  ex  forma  in  pu6tie«n  n- 
eätuerwU,  Ebenso  Teifabi  Veapasian  mit  den  Domainen  in  Cyiene.  Hygüi. 
p.  122,  20. 

5)  Hygin.  p.  117,  6.  Sionlns  Flacoui  p.  162,  28.  OreUi  Inscz.  1460  * 
C.  /.  L.  X,  3828.  6)  Sionlus  Flaccoa  p.  138,  15. 

7)  S.  hierüber  Jordan  Forma  urbU  Somae  regionum  XII JJ.  Beroltoi  1874 
fol.  p.  10  aqq. 

8)  Gianins  Lielnianos  p.  15  Bonn:  (P.  Lentnlo)  praetori  urbamo  taieUu 
permiiit,  agrum  Campanum,  quem  omnem  privati  pottidthanlj  eoemeret,  irtjwW- 

eüi  fleret, et  mtiUo  pkuree  agro9 reelperavit  formamq^ie  agrormn  i» 

aee  ineiaam  ad  LibertatU  ftxam  reliquit.  9)  Fzontin.  de  aq,  17. 

10)  Zuerst  gebort  Meber  der  Stadtplan  Roms,  sodann  die  OrunddMdr 
welobe  man  bei  Jordan  tab.  XXXIV  zusammengeetellt  findet. 

11)  Lepsius  in  AbhandL  der  Berliner  Akad.  pMl.-hist  Gl.  18ÖÖ  S.105. 
Hultsch  Afetr.  $cripU  1  S.  46. 
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füfart  worden.  ^)     Zweitens  aber  war  für  den   steuerpflichtigen 
Provinzialboden,  wenn  eine  dem  Ertrage  desselben  wirklich  enW 
sprechende  Geldabgabe  auf  denselben  gelegt  werden  sollte,  nicht 
allein    die  Anzahl    der  iugera  zu  ermitteln,   welche  besteuert 
werden  sollten,  sondern  auch  eine  Classificirung  derselben  vor- 
zunehmen, nach  welcher  die  Steuer  veranschlagt  werden  konnte. 
HIemit  konnte  unter  Augustus  offenbar  nur  ein  Anfang  gemacht 
werden  und  es  musste  eine  Reihe  von  Jahren  dauern,   ehe  in 
den  Provinzen  eine  Vermessung  und  Schätzung  2)    der  Grund- vemÄwung 
stocke  ausgeführt  war,  aber  unter  Trajan  war  dies  wirklich  ge-  ffJJ.v'^^^' 
schehen.    Nach  der  f(yrma  censualis,  welche  Ulpian  im  dritten 
Buche  seiner  Schrift  de  censäms  anführt^)  und  welche,  wenn  sie 
nicht  schon  von  Augustus  herrührt,  ^]  sicher  unter  Traian  in  An- 
wendung war^)   und  auch  nach  Ulpian  maassgebend  geblieben 
ist,  war  das  Verfahren  bei  der  Aufnahme  des  Census  folgendes : 
&  wurde  verzeichnet  der  Name  des  Grundstücks^  die  Commune, 
<u  der  es  gehörte,  der  pagus ,    in  dem  es  lag ,  und  die  Namen 
zweier  Nachbarn,  sodann  das  Grundstück  selbst  nach  folgenden 
Klassen: 

4)  AdLerland  mit  Angabe  der  Morgenzahl, 

2}  Weinland  mit  Angabe  der  Zahl  der  Weinstöcke, 


forma 
e«ntuaUs, 


Boden- 
klMsen. 


1^  leh  yerweise  Merüber  auf  Mommsen  SUatsr.  II,  952 — 954. 
2j  Savigny,  Huschke  und  Badorlf  haben  keinen  Anstand  genonunen,  Ton 
^er  Bonitirnng  der  Grnndstücke  zu  reden,  was  Rodbertus  V  8.  257  (dem 
^ttklaas  Die  romisobe  Grundsteuer  S.  14  ff.  folgt)  sehr  tadelt ,  indem  er  den 
^^ttoncbied  zwischen  dem  heutigen  Begriff  der  Bonitirnng  und  den  in  den 
^eich  anzuführenden  Stellen  erwähnten  Werthermittelungen  der  Ackerstücke 
^^^dnandersetzt.  Allein  auf  die  mehr  oder  weniger  vollkommene  Art  der 
^^niitining  kommt  es  bei  unserer  Untersuchung  nicht  an,  sondern  allein  auf 
^^11  Zweek  derselben,  welcher  in  den  betreffenden  Stellen  deutlich  ausge- 
■pJttchen  ist. 

3)  Digest  50,  15,  4 :  forma  eensuali  eavetur,  ut  agri  sie  in  etnmm  referan- 
'^*  Nomen  fimdi  cuiusque:  et  in  qua  eivitate  et  in  quo  pago  sit:  et  quos  duoe 
^^f^noi  proximoB  häbeat.  Et  arvumj  quod  inftra']  decem  atmoB  proximoe  aatum 
?^)  q^t  iugerwn  eit:  vinea  [quot  iugemm  tit]  et  quot  vites  habeat:  oüvae  quot 
^Vcrmn  [sint]  et  quot  arhorea  habeant :  pratum,  quod  intra  decem  eamoe  proximoe 
|J^<timi  erit,  quot  tugeftum:  paeeua  quot  iugefum  eaee  videantur:  item  eilvae  eae- 

^*^.    Omnia  ipee,  qui  defert^  aestimeU In  servis  deferendie  ohaervandum 

^1  ut  ei  natione»  eorum  et  aeiates  et  offioia  et  artifleia  epeeialtter  deferantwr, 
*^eie^  quoque  piseatorioa  et  portua  in  cenaum  dominua  debet  deferrt,     Salinae  ai 
^^  muU  in  praediiSj   et  ipaae  in  eennan  deferendae  sunt.     8i  quia  in^iUnum 
^  toUmum  non  fuerit  profeaaua^  vincfdia  eenauaUbua  tenetur. 
i\  Dies  ist  die  Ansicht  Ton  Rudorff  Feldm.  II,  318  A.  23^ 
b)  Die  in  der  formula  Torgeschrlebene  profeaaio  findet  sich  schon  in  der 
^^1  Ton  Yelela  und  der  tabula  Ligurum  Baebianorum.     (Vgl.  jetzt  Mommsen 
^«  l  L,  IX  S.  128.) 
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3]  Oelpflanzungen  mit  Angabe  der  Morgen-  und  der  Baumzaii^ 

4)  Wiesen  mit  Angabe  der  Morgenzahl, 

5)  Forsten,  und,  wo  solche  vorhanden  waren, 

6)  Fischereien  und 

7)  Salz  werke. 
Ausserdem  wurde  das  Inventarium  und  das  ganze  persOi 

ve^^en***  ^^^^^  Vermögen  in   die  Schätzung   aufgenommen ,  ^) 

wurden  die  Sclaven  nach  Nationalität,  Alter,  Beschäftigung 
Kunstfertigkeit  registrirt  und  auch  inquämi  und  coloni,  auf  welctm« 
ich  zurückkomme,  eingeschrieben.   Die  Angaben  macht  der  Eigei 
thttmer  selbst,  sie  unterliegen  indessen  der  Gontrole  der  Steueix-^ 
behdrde. 

Uebereinstimmend  hiemit  ist  der  Bericht  des  Gromatikeirs 
Hyginus,  der,  wenn  er  auch  nicht  identisch  ist  mit  dem  älteren 
Hyginus,  welcher  unter  Traian  schrieb,  doch  auch  nicht  viel 
später  zu  setzen  sein  dürfte,  ^j  Nach  ihm  werden  in  verschio- 
denen  Provinzen  die  Abgaben  vom  Boden  in  verschiedener  Weise 
gezahlt,  in  einigen  als  ein  Fünfter  oder  Siebenter  des  Fruclmt- 
ertrages,  in  anderen  in  Geld  und  zwar  nach  einer  AbschätzoxBg 
der  Grundstücke.  In  Pannonien  geschah  diese  nach  fünf  Klassavi, 
nämlich : 

^)  Ackerboden  erster  Klasse  {at'vum  prtmum], 

S)  Ackerboden  zweiter  Klasse  [arvum  secundum), 

3)  Wiesen, 

4]  Eichenwald  [silva  glandifera)^ 

5)  Gemeiner  Wald  zu  Holzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse  wird  jedes  iugerum  nach  dem  Ertrage  et:^^' 
geschätzt  und  besteuert  und  ist  daher^  um  eine  falsche  AngaE:==^^ 
bei  den  Professionen  zu  verhindern,  zunächst  die  Zahl  der  iuge^^^ 
amtlich  zu. ermitteln.')     Hiezu  bedurfte  es  nicht  der  Kunst  d^^*" 


1)  Dig.  33,  2,  32,  9:    trihuta  quaevt  praeterea  pro  praediU  aut  movi 
dari  et  reddi  neeesae  e$t, 

2)  Lachmann  wenigstens  unterscheidet  p.  136  einen  alteren  Hygin, 
Schriften  in  den  Oromatiei  I  p.  108—134  stehn,  nnd  einen  Jüngeren,  den  By^^ 
glnns  (^romaticas,   ibid.  I  p.  166—208,   anf  dessen  Zeit  ich  in  dem  Abschnitt 
über  das  Militarwesen  zurückkomme. 

3)  Hyginus  Grom.  de  limit.  comt.  p.  205,  9 :  agri  veetigaU»  muUa»  hahem^ 
eomtitutUme».  /n  quänudam  provineiis  fruetut  partem  praestant  ceHanif  aUi  qum' 
taa,  alii  «eptsmas,  aUi  peeunianij  et  hoe  per  aoU  aeBtimcUionem»  Certa  enim  preüa 
a^fU  consUttüa  tunt,  tif  in  Pannonia  arvi  primi^  arvi  seeundi,  prati,  silvae  glan- 
diferaey  iilvae  vvlgari»  pcaeuae,  Hi$  omnibua  agrU  vectigal  e$t  ad  modum  uber^ 
tatU  per  singula  Utgera  eonttitutum,   Horum  aeatimio  ne  qtui  untrpatio  per  fiüuu 
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■^mischen  Agrimensoren,^)  obwohl  auch  diese  in  den  Provinzen 
^Q  Anspruch  genommen  werden  konnte;  ^)  ja  man  behielt  sogar 
di^  in  jeder  Provinz  landesüblichen  Maasse  bei,*)  insofern  diß-JJS'SSef- 
s^lben  wenigstens  mit.  dem  Jugerum  ausgeglichen  werden  kenn-  ^yj^^y 
C^n.  Ein  römisches  Jugerum  ist  ein  Rechteck  von  S40  Fuss  Länge 
ixnd  420  Fuss  Breite,  beträgt  also  28,800  römische  Quadratfuss ; 
[e  Hälfte   desselben  ist  der  actus,    ein  Quadrat  von  4 SO  Fuss. 
römische  Fuss  war  aber  in  Aegypten  und  Syrien   noch  im 
(inne  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nicht  eingeführt, 
sondern   man  bediente  sich  des  philetaerischen  (ptolemäischen) 
F^xsses,  welcher  4^5  des  römischen  ist,^)   und  statt  des  actus 
dies  griechischen  Plethron,  welches  40,000  Quadratfuss  enthält. 
I>«is  iugerum  konnte  man  aber  auch  nach  diesem  Maasse  dar- 
stellen,  wenn  man   es  zu  2  Plethra  =  20,000  philetaerischen 
e  28,800  röm.  Quadratfuss  ansetzte.^)    Unvermittelt  scheint  da- 
gegen in  mehreren  Provinzen  das  Wegemaass  geblieben  zu  sein. 
I>ies  zeigen  nicht  allein  die  Leugae  in  Gallien,  <^]  sondern  auch 
der  oxoivo^  in  Aegypten,  welcher  30  Stadien  zu  600  philet.  Fuss 
betrug  und  4  römischen  Meilen   gleichgesetzt  wird,   obwohl  er 
^S6  römische  Meilen  angesetzt  werden  müsste.   Derselbe  scheint 
auch  in  Syrien  sich  erhalten  zu  haben,  wo  unter  Constantin  d.  Gr. 
«in  o}(otvo(jitp7]^  t^c  l!up(ac  erwähnt  wird^') 

V^ftuicnu  fiatf  adhihtnda  est  menmri»  diligentia.  Die  AbBchätzang  Jedes  Ju- 
S^iiim  naeh  dem  Ertrage  erwähnt  nicht  nur  Hygin.  auf  das  BestimmteBte,  son- 
^ni  sie  Uegt  auch  den  Hypothekenurkunden  Trajan's  zu  Grunde  und  kommt 
^th  öfters  bei  den  Gromatikem  Tor.  p.  169,  10 :  posaessionea  pro  aestimio  uher- 
^  angtuUores  twU  aasignatae,  p.  211,  4;  216,  11;  222,  12;  224,  12;  261, 
%;  262,6;  398,1. 

1)  Ich  erinnere  hieran  mit  Beziehung  auf  BodbertuB,  der  es  auffallend 
^det,  daBs  in  den  Gromatikem  von  der  YermesBung  des  ProTinziallandes  so 
^enlg  die  Bede  ist 

2)  Hygin.  selbst  sagt  p.  206,  7 :  nee  tarn  anguate  profeaaio  noatra  eonelu- 
^^,  ut  non  eUam  per  ainguLaa  provineiaa  privaUia  Umitum  obaervaUonea  diri- 
^*«  poaait, 

3}  Solche  erwähnen  die  Gromatiker  selbst  in  den  spanischen,  gallischen 
^4  deutschen  Pzoyinzen,  in  Dalmatien  und  Cyrenaioa,  s.  Orom.  p.  122.  368. 
%  373.  4j  Hultsch  Metrologie  S.  609. 

5)  S.  Hultsch  Metr.  p.  613.    Mommsen  Hermes  III,  432  ff. 

y  Oromat.  p.  370,  6 ;  373,  17. 

T)  Eusebius  praep.  ev.  9,  36  führt  ihn  als  Quelle  über  die  Lage  Jerusalems 
uu  Auf  die  Stelle  hat  Voigt  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIY  (1869)  p.  306  aufmerk- 
*^  gemacht.  (Doch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  sie  überhaupt  hierher  gehört,  da 
Svebius  das  Citat  wahrscheinlich  einem  Tieft  älteren  Werke  entnommen  hat.) 
Per  von  Yoigt  gleichfalls  (aus  Walz  Bhet,  Or,  6,  576)  angeführte  Zapftdiov  und 
da  Ttm^Uzari^  gehören  nicht  hieher,  es  sind  Namen  zweier  Rhetoren.  Walz 
Bkä.  Qr.  U  p.  UI.  422  u,  ö. 
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Dies  sind  die  spärlichen  Nachriohten,  welche  uns  Ober  di 
Steuerverfassung  einer  dreihundertjährigen  Periode,  nämlich  i» 
Zeit  von  August  bis  Diooletian  vorliegen.     Sie   finden  indesse 
ihre  Bestätigung  und  theilweise  ihre  Erklärung  in  der  weitere 
Entwickelung  der  Steuergesetzgebung,   ttber  welche  die  reiclk.-^ 
lieber  fliessenden  juristischen  Quellen  der  folgenden  Periode  eim.^ 
refo^^'ei  ^^i^^gs^^s  ctwas  Vollständigere  Belehrung  gewähren.  DieSteuer^.^ 
Diocieüan.  reform  des  Diocletian  fand  unter  Verhältnissen  statt,  welche  v(^t^ 
denen  der  augusteischen  Zeit  wesentlich  verschieden  waren.  Dqi«^ 
Gegensatz  zwischen  dem  herrschenden  römischen  Volke  und  dejr 
unterworfenen  ProvinzialbevOlkerung  war  damals  nach  der  einem 
Seite  hin  dadurch  ausgeglichen,  dass  durch  Caracalla  alle  Pro^ 
vinzialen  das  römische  Btlrgerrecht  erhalten  hatten,  i)  Er  bestandl 
indessen  darin  noch  fort,  dass  der  auf  dem  Provinzialboden  liW 
gende  Tribut  nach  wie  vor  gezahlt  wurde,  während  Italien  nodx 
von  jeder  Grundsteuer  frei  war.     Unter  Diocletian  wurde  aucli 
Ein^nuic  dieser  letzte  Unterschied  der  Bewohner  des  Beiches  aufgehobei^ 
^butom'  ^^^  ^^^  Tributum  der  Provinzen  auch  in  Italien  eingeführt.^ 
in  i**»^-  Bei  der  Erhebung  dieser  Grundsteuer  lag,  wie  wir  sehen  wer^ 
^  ^«    den ,    die  besprochene  forma  censualis  noch  immer  zu  Grunde^ 
•teuer,     allein  das  war  eine  neue  Einrichtung  des  Diocletian,   dass  er 
zunächst  den  orientalischen  Theil  des  Beiches  in  abgeschätzte, 
gleiche  Steuerhufen  eintheilte  und  von  jeder  Hufe  dieselbe  Steuer 


1)  S.  Th.  I  S.  566.  Hinznzuffigen  ist  den  dort  angeführten  SteUen  Juliaai 
epUome,  Goastit  LXXH ,  Ö  (ed.  Haenel  p.  96) :  haee  eomUtuUo  non  vidäiar 
extra  iuris  divisionem  introdueta  esse.  8i  enim  Pius  Antoninus  imperatof  im  Bo^ 
manae  dvitaUs,  antta  per  singulos  impetrandum ,  posiea  commune  feeii  omnibti^ 
nibiectiSj  —  quid  novum^  si  nos  gnoque  fti«  awrtorwn  annsdorum  —  gtneraUfe^ 
eimus  Omnibus  libertinis? 

2)  Aniel.  Victor  de  Caes,  39,  31  Yom  J.  292,  in  welchem  das  Reich  in  ^ar 
Theile  getheilt  wnrde:  hine  denique  parti  Italiae  [pars  Jialiae  helut:  das  Und 
Italien,  wie  urhs  BomaCj    die  Stadt  Rom.     S.  Sayigny  Verm.  Sehr.  II,  109]  mr- 
veetum  tributorum  ingens  maitim.     Nam  eum  omnis  eadem  funetione  (gemeint  ii^ 
die  funcUo  annonarid)  moderataque  ageret,   quo  exercitus  atque  impenüor,  {V* 
semptT  aut  maxima  parte  aderant^   alt  possent,  pensionihus  inducta  lex  Aovtf« 
Quae  sane  iUorum  temporum  modesUa  tolerabilis ,  in  ptmieiem  proeessit  kit  (oic 
pestatihuSj   d.  h.  unter   Constantias.     Lactant.  de  mort.  perseetil.  23  beschreib^ 
die  Härte  dieses  Censns  und  sagt  dann   Ton  Galeiius:    quae  veUres  advera^ 
victos  iure  belli  feeerant,  ille  adversus  Romanos  Bomanisque  subieetos  faeert  ausist 
est  und  c.  16:  quum  statuissety  eensibus  institutis  orbem  terrae  devorare,  adham^ 
usque  prosiluit   insaniam,   ut  ab  hae  captivitate  ne  popukun  quidem  BomoimM^ 
veUet  immurhem.      Ordinabantur  iam   oerwttores,    qui  Bomam   missi  deserSbere^^ 
pUbem,    Vgl.  Th.  I  S.  230.    Später  kommt  die  Grundsteuer  in  ItaUen  tot  G»d^ 
Th.  11,  28,  2.  4.  7.  12.    Vgl.  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  109  ff.  159. 
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erlieben  Hess.     Die  Steuerhufe  selbst  heisst  iugum  oder  caput,^) 
die  davon  erhobene  Steuer  iugatio^)  oder  capitatioy^)  allein  so-  ^^^^^^ 
^wohl  die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke,  als  der  Begriff  der  dio- 
cletianischen  Steuerhufe  überhaupt  ist  streitig.^)    Iugum  ist  kein     Begriff. 
ge^wöhnliches  Ackermaass   wie   iugerum ,   actus  oder  centuria,  ^) 
sondern  bedarf  einer  besonderen  Definition,  welche  nirgends  ge- 
geben wird;   Caput  erklärt   man   entweder  als   ein  Capital,    in 
^velchem  Falle  die  capitatio  die  Verzinsung  desselben  sein  würde,*) 
oder  als  einen  Theil  oder  Abschnitt  eines  Ganzen,   in  welchem 
Falle  Caput  possessionis  gesagt  werden  würde  wie  caput  libri ;  ^) 
in  beiden  Fallen  hat  auch  caput  eine  ungewöhnliche  Bedeutung. 
Was  nun  den  Begriff  der  Steuerhufe  betrifft,    so  sagt  darüber 
Savigny:  ^)  »Eine  solche  Steuerhufe  lässt  sich  denken  auf  zweierlei  ^«J*«^^«J 


1)  Cod.  Th.  11,  20,  6:  eortan  iugorum  sive  eapitum  aive  quo  alio  nomine 
^^y^cupantur,  11,  23,  1 :  nee  euiuiquam  aLterius  iuga  aiut  eaptia  aenatorum  een- 
'^^^  agffregentur.  7,  6,  3 :  provineUu  Thraeiafum  per  viginti  iuga  $eu  capita 
^^Asront  vettern,  12,  4,  1 :  fti,  qui  ex  luerativa  ecnua  poaaessiones  detinent,  quae 
^^^qiuando  eunaUum  fuerint^  pro  singulia  earum  iugia  et  eapitihua  quaiemas  »Ui- 
9**a«  —  ex$olvant.  15,  3,  5 :  per  Bithyniam  ceteranque  provineiM  posfessorea  et 
''cporoltont  pubUci  aggeria  et  eeteria  euiuamodi  munerihua  pro  iugorum  numero 
vct  eapitum^  quae  poaaidere  noaeuntur,  dare  eogantw.     11,  16,  6  u.  ö. 

2)  Cod.  Jü8t.  11,  52  (51),  1:  iugatio  terrena.  —  lugcUio  vel  capitatio j  eapi- 
{■«*)  auf  iugatio  Cod.  Th.  8,  11,  1;    11,  7,  11 ;    13,  10,  8  -=  Cod.  Just.  11,  48 

3)  Cod.  Just.  4,  49,  9  vom  J.  293  (capitaüo  praedii  venditi);  Cod.  Th.  11, 
^1  15;  11,  12,  1.  2;  Cod.  Just.  11,  66  (65),  2.  SaManus  de  gubem.  dei  5,  8,  42 
^*  63  Halm :  plerique  pauperculorum  atque  miaerorum  apoliati  reaeulia  euia  et  ex- 
~^*'inniali  ageilia  «uu,  cum  rem  amiaerint,  amiaaarttm  tarnen  rerum  tributa  pa- 
^**iiiur;  cum  poaaeaaio  ah  hia  reeeaaeril,  capitatio  non  reeedit. 

i)  Die  Hauptschrift  über  diesen  Gegenstand  ist  Savigny  Ueber  die  rö- 
5*^ehe  Steuerrerfassung  unter  den  Kaisern.  Zueist  herausg.  in  den  Abband- 
^^Vigen  d.  BerUner  Akademie  von  1822.  1823.  Berlin  1825  S.  27— 71;  zum 
^^dtenmal  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Reehtswiss.  6  (1828)  S.  321—396.  Nachtrage 
^^u  in  ders.  Zeitschr.  11  (1842)  S.  20 — 49.  Zum  drittenmal  mit  neuen  Nach- 
^^en  Vermischte  Schriften  (1^)  II  S.  67—215.  S.  femer  Walter  G.  d. 
^-  Rechts  %  325  ff.  Huschke  Census  d.  röm.  Kaiserzeit  S.  70  ff.  £.  Zachariae 
^n  Lingenthal  Zur  Kenntniss  des  römischen  Steuerweseus  in  der  Kaiserzeit,  in 
^^moirea  de  Vaead6mie  impMale  dea  aeieneea  de  8t,  Piterahourg  YII.  S^rie.  Tome  YI 
^  9  (1863).  Rudorff  Berichte  der  Berliner  Akademie  1866  S.  752;  1869  S.  389. 
^^ommMO  Syrisches  Provinzialmaass  und  römischer  Reichskataster  in  Hermes 
^  ni  S,  429  ff. 

5)  Nur  in  Spanien  kommt  iugum  als  ein  Ackermaass,  ein  Morgen,  vor. 
^<%Bt  bedeutet  es  ein  Gespann.  Yarro  de  r.  rust.  1,  10,  1 :  nam  in  Hiapania 
^^fUriore  meUuntwr  iugia^  in  Campania  veraibua,  apud  noa  in  agro  Romano  ae 
^^otino  iugeria,  Iugum  voeant,  quod  iuneti  bovea  uno  die  exarare  poaaint.  Fier- 
*^  dieunt  etnium  pedea  quoquoveratmi  quadratum.  Iugerum ,  quod  quadratoa 
^^(01  aetuB  habeat,  —  Ygl.  auch  Lex  eoloniae  Juliae  Oenetivcu  cap.  82. 

6)  Gothofted  ad  Cod.  Theod.  13,  10,  2. 

7)  SaTigny  Yerm.  Sehr.  II  S.  70  Anm.  2. 

8)  SaTigny  Yerm.  Sehr.  U  S.  205.    Ygl.  S.  174  ff.  194  ff. 

Rom.  Altertb.  Y.  2.  Aufl.  15 


hufen? 
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Weise,  entweder  als  eine  reale  Einheit,  oder  als  eine  ideale.  Ii 
ersteren  Falle  müssten  Ackerflächen  gebildet  werden  in  bestimn 
ten,  üusserlich  erkennbaren  Grenzen,  jede  von  gleichem  Steuei 
werth  (nach  römischem  Rechte  von  4000  Solidi  an  Werth),  als 
bald  grösser,  bald  kleiner,  je  nach  der  verschiedenen  Fruchibai 
keit.  Diese  realen  Steuerhufen  wären  der  unmittelbare  Gegei 
stand  der  Grundsteuer,  jede  derselben  zahlte  gleichviel  und  d 
Grundstücke  der  einzelnen  Eigenthümer  würden  bald  Stücl 
einer  solchen  Hufe  bilden ,  bald  mehrere  Hufen  umfassen.  Ii 
zweiten  Falle  gäbe  es  gar  keine  sichtbaren  Hufen,  sondern  Hu 
bezeichnete  nur  einen  bestimmten,  gleich  grossen  Steuerwen 
des  Bodens  (wie  1000  Solidi),  und  jedes  einzelne  Grundstttc 
wurde  zur  Grundsteuer  angeschlagen  je  nach  seinem  Wertl 
Verhältnisse  zur  Hufe,  also  zu  Ya  ^^^^  V4  Hufe,  zu  S,  3,  I 
ganzen  Hufen.  Das  wäre  die  einzige  Bedeutung  der  Steuerhu 
überhaupt.«  Schliesslich  entscheidet  sich  v.  Savigny  für  die  Ai 
nähme  idealer  Steuerhufen  im  Werthe  von  1000  Solidi  und  die 
Ansicht  hat  allgemeine  Zustimmung  erfahren.^]  Inzwischen  i 
eine  neue  Rechtsquelle  eröfi'net  worden,  welche  zwar  verhäl 
nissmässig  spät,  aber  doch  vorjustinianeisch  ist  und  über  J 
vorliegende  Frage  einen  erwünschten,  der  Savigny'schen  Av 
fassung  durchaus  entgegengesetzten  Aufschluss^)  liefert.  Es  i 
eine  oströmische  Gesetzsammlung  aus  dem  Jahre  501,  die  ai 
dem  Griechischen  in  das  Syrische  übersetzt  ist  ^)  und  ausdrücl 

1)  Vgl.  unten  S.  231. 

2)  (Dies  läugnet  Bruns  Syrisch- Römisches  Rechtsbuch  S.  288.  —  Ao- 
Matthiass  Die  romische  Grondstener  S.  17 — 23  and  Madvig  Verfacs.  u.  Ver 
d.  röm.  Staats  II,  440  Anm.  halten  an  Sayigny's  Auffassang  fest.) 

3)  Sie  befindet  sich  in  dem  Cod.  Mus.  Brit.  14528  f.  192  r.,  ist  zuerst  1 
teinisch  Qbersetzt  und  herausgegeben  Ton  J.  P.  N.  Land  SymboUu  Syriacü 
Tom.  I.  Lugd.  Batav.  1862.  4.  p.  128  (f.  lieber  dieselbe  s.  Kudorff  in  Symbol 
Bethmanno-HoUwegio  oblatae.  Berolin.  1868.  4.  p.  103  ff.  Die  betreffende  Stel 
ist  in  der  von  Roediger  mehrfach  berichtigten  Uebersetzung  nochmals  heran 
gegeben  von  Mommsen  Hermes  III ,  430  und  lautet :  agroa  vero  rex  Romano 
mensura  perticae  sie  emensua  est,  CenUtm  pertieae  mint  icXddpov  (das  griechiscl 
Wort  steht  im  Original}.  'lou^ov  autem  diebus  DioeUtiani  regis  emenaum  ei  d 
terminatum  est.  Quinque  iugera  vine(iey  quae  X  icXi^pa  efficiuntf  pro  uno  tii| 
poaita  aurU.  VigirUi  iugera  aeu  XL  irX^^pa  agri  eonaiti  annonaa  dtmt  unhu  ha$ 
Trunei  (?)  CCXX^V)  olearum  vetuatarum  unitu  ifigi  annonaa  datU :  trunei  CD 
in  monte  tintim  iugum  darU.  Stmiliter  («t)  ager  dcterioria  et  montani  nomine  j» 
aitua  (est),  XL  iugera^  quae  efficiunl  LXXX  nki%pa,  unum  iugum  danL  Sin 
Tplr^  poaitua  aeu  aeriptua  tat^  LX  iugera,  quae  effieiunt  (CXX) -KKibpa ,  unu 
iugum  dant.  Montea  vero  aic  acribuntur :  Tempore  aeriptionia  ii ,  quibua  ab  » 
perio  poteataa  data  eat,  aratorea  montanoa  ex  aliia  regionibua  advocant,  quoru 
SoxifiaoC^  aeribunt,  quot  tritiei  vel  hordei  modioa  terra  montana  reddat.   SimilU 
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lioh  von  der  diocletianischen  Steüefemriohtuag' haildeh^   Aius  ihr 

ergeben  sich  folgende  ThatsacheD.  •         <    >  '     i....:    , 

Die  Vermessung  des  Reiches  und  die>  PeststeUun^  des  tups^m 
geschah  unter  Diocletian.  ••;  i     < 

Das  Maass,  wonach  gemessen  wurde,  war  der  römische  Mor- 
gen   [iugertim).  i  -  ,       .., 

Das  so  vermessene  Land  wurde  in  sieben  Klassen  gelheilt, 

nämlich :  

4)  Weinberge, 

2)  Oelpfianzungen  erster  Klasse, 

3)  Oelpflanzungen  zweiter  Klasse. 

4)  Äckerland  erster  Klasse, 

5)  Ackerland  zweiter  Klasse, 

6)  Gebirgsland  oder  Ackerland  dritter  Klasse, 

7)  Weideland 

und  nach  dem  Ertrage  eingeschHtzt  und  in  iuga  zusammengelegt.  gteuShufen 
^ttf  ein  tugum  gehen     5  iugera  Weinland,  Bind  reale. 

20  iugera  Acker  erster  Klasse, 
40  iugera  Acker  zweiter  Klasse, 
60  iugera  Acker  dritter  Klasse, 
Oelpflanzungen   von   225  Stämmen   erster 

Klasse, 
Oelpflanzungen  von  450  Stämmen  zweiter 
Klasse. 
^b  die  pascua  vermessen  waren,  wird   nicht  gesagt,   geschätzt 
^^T  wurden   sie  ebenfalls  nach  dem  Ertrage.  ^)     Dagegen  gab 

^^m  terram  tum  contiiam,  quae  pecudihua  mtnoribu»  paseua  praebet,  aeribunii 
J^^^ntam  ouvT^Xeiav  in  Ta(i.iETov  factura  ait ,  et  posttdatur  pro  agro  paaeuo^  quem 
jh  TaftieioN  quotarmis  offtrat ,  denariu$  (d.  h.  aurmui)  unua  aeu  duo  aeu  Urea  et 
??^^  trümtum  agri  paaeui  exigunt  Romani  menae  Niaan  (April)  pro  equia  auia. 
r^^tzt  auch  bei  Bnins  nnd  Sacbau  Syrisch  -  Römisches  Rechtsbnch  ans  dem 
i^i^ften  Jahrhundert  (Leipzig  1880.  4.)  S.  37.  38  mit  den  Erläutemngen  von 
^^ns  8.  286  ff.) 

1)  In  den  früher  bekannten  juristischen  und  nicht  jtiristlseheB  Quellen  wird 

^^enda  über   diese  Aufnahmen  des  Landbesitzes  eine  hinreichende  Auskunft 

^^beilt;    man  sieht  indessen  jetzt,    dass  dieselbe  sßhon  seit  Diocietian  üblich 

*¥*.     Tm   Cod.  Theod.  9,  42,  7   findet  sieh   eine   Anordnung  des   Verfahrens, 

^^Uhes  bei  der  Gonflscation   eines  Yennögens  beobachtet  werden  soll.     Zuerst 

^t  aufzuzeichnen,  quod  apatium  et  quod  ait  ruria  ingenium-,  quid  out  euUum  ait 

^^  colatur;    quid  in  vineia^  olivia^  arcUoriia^  pcucuiay  ailvia  fuerit  inventum,  so- 

^^n  das  Inventarium   und  sonstige  VermSgen.     Ebenso  sagt   Lactant.  de  mort. 

^t.  23  Yon  dem  Gensus  des  Galerins :    agri  glebatim  metiebantur:   vitea  et  ar- 

T^ct  numerabantur^  animalia  omnia  generia  acribebantur :  hominum  oapita  nota-- 

16  • 
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es  in  vielen  Provinzen  auch  felsige,  wttste  und  überhaupt  völlig 
unfruchtbare  Landstriche,  welche  zwar  nach  iugera  vermessen 
werden  konnten,  deren  Zusammenlegung  in  itfga  aber  zwecklos 
war,  weil  sie  überhaupt  nichts  eintrugen.^] 

Kauster.  Aus  dioscu  Ermittelungen  Hess  sich  ein  Kataster^)  herstellen, 

welcher  für  jeden  Steuerbezirk  die  Anzahl  der  steuerbaren  luga 
und  die  aus  derselben  sich   unmittelbar  ergebende  Summe  der 

DieSieaei^  zu  fordernden  Steuer   ereab.     Die  Zahlung  der  Summe  leistet« 

summe  ftahlt  ^  ^ 

dcrvoiort  Jer  Vorort  des  Steuerbezirks,   d.  h.  die  Decurionen  desselben, 

denen  es  oblag,  nach  den  Gensuslisten  die  Gesammtsumme  aaf 

unddietri-  die  einzelnen  Besitzer  (possessores).  welche  deshalb  auch  oovre- 

buirl  sie  auf  ^  '^  ' ' 

^*^       XeT^  oder  collatores  heissen,')  zu  distribuiren,^)  die  Distributions- 

listen  in  dem  städtischen  tabularium  zu  bewahren  ^)  und  fttr  die 

richtige  Ablieferung  der  sämmtlichen   Ansätze   mit   ihrem  Ver- 

Distribu-   mögen   einzustehen.  ^)    Von  solchen  Distributionslisten  sind  uns 

noch  mehrere,    freilich  nur  unvollständig,   erhalten.     Die  erste 

1)  Wir  haben  hierüber  eine  Nachricht  des  Theodoietus ,  welcher  seit  423 
Bischof  Yon  Cyrrhus  in  Syrien  war.  Dieser  berichtet  epUt,  42  an  den  Prifecten 
Constantina,  das  Territoriam  der  Stadt  Cyrrhns  sei  40  rom.  Meilen  lang  und 
40  rom.  Meilen  breit.  (Es  war  also  im  Ganzen  Termessen.)  Darin  liegen  tter 
grosse  kahle  Felsen ,  auf  welchen  entweder  nichts ,  oder  nnTerwerthbares  Holz 
wachse.  Dies  Gebiet  enthalte  daher  50,000  steuerfreie  (^etSdepa)  ^it-ji  und 
nnr  10,000  TOfttaxd  (d.  h.  steuerpflichtige)  C^fdi.  Hieraus  berechnet  nan 
Husehke  Census  der  röm.  Kaiserzeit  S.  i(Ki ,  dass  dies  Gebiet  1600  lömUcbe 
Quadratmeilen  und  60,000  iuga  gehabt  habe ,  dass  aber  auf  ein  iugum  26  w- 
gera  gegangen  seien.  Das  letztere  ergiebt  sich  ohne  Weiteres  als  falsch,  di 
wir  jetzt  wissen,  dass  auf  ein  iugum  ö  bis  60  iugera  gehen  konnten.  Aber 
auch  das  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass  aus  den  unfruchtbaren  Strecken  is^ 
gebildet  worden  seien.  Sie  konnten  nur  nach  iugera  vermessen  sein.  Non 
heisst  CufcSv  sowohl  iugum  als  iugerum ,  das  Letztere  z.  B.  in  der  Inschr.  vo& 
Astypalaea ,  C.  I.  Or.  8657  und  dazu  Mommsen  Hermes  HI ,  437.  Theodore^ 
konnte  also  C^Y^'v  in  einer  allgemeinen  Bedeutung  brauchen,  welche  für  beide 
Theile  des  Territoriums,  den  steuerpflichtigen  und  den  steuerfreien  passend  wtf- 
(Mit  den  von  Theodoret  neben  den  50,000  steuerfreien  erwähnten  10,000  C»!^ 
Tap.iax^  sind  nicht  steuerpflichtige,  sondern  dem  Fiskus  gehörige,  also  ebenfaÜB 
steuerfreie  Cufdi  gemeint;  die  Gesammtzahl  der  Cufdi  des  Gebietes  von  Cynbus 
war  gewiss  erheblich  grösser  (vgl.  ep,  47).) 

2)  Capitaatrum  ist  der  mittelalterliche  Ausdruck  für  die  Yerzeichnisie  der 
eapita,  woraus  sich  eaiaatrum  bildete.  Gothofr.  paratitL  ad  Cod,  7%.  19. 10. 
Savigny  Venu.  Sehr.  II  S.  I2ö. 

3)  Theodoret  epist.  42.  4)  S.  Th.  I  S.  18. 

5)  Dies  scheint  hervorzugehen  aus  God.  Th.  13,  10,  1 :  quoniam  ta6tifar«^' 
civitatum  per  collu$ionum  potentiorum  »arcinas  ad  inferiore$  tranaferurU,  iuftW*' 
utf  quiaquia  ae  gravatum  prohaverit,  auam  tanium  priatinam  profeaaionem  agnota*^ 
Vgl.  ebenda  11.  7,  1. 

6)  Dig.  50,  4,  18  S  26.  Vgl.  $  8.  Darum  bittet  Theodoret  in  dem  i«^' 
geführten  Briefe ,  nicht  nur  die  Possessores  zu  schonen ,  sondern  auch  die  I>^ 
curionen,  von  denen  man  fordere,  was  sie  selbst  nicht  eintreiben  ktontei 
^eloasdai   [U>i  xö>v  dftX(oi'v  ouvceXwv,    ^eCaaodat  hi  Tcbv  xpioadXUo'v  icoXiTCUof 
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beirifil  Yolceii  in  Lucanien  und  ist  aus  dem  Jahre  323 .  ^)     Sie 
enthält  die  Summe,  welche  die  ganze  Commune  zu  zahlen  hat, 
sodann  nach  pagi  geordnet  die  Namen  der  possessores  und  den 
auf  jeden  fallenden  Betrag.     Zwei  andere,  auf  den  Inseln  Thera 
und  Astypalaea   gefunden ^j,  geben  an:    i.  den  Namen  des  Be- 
sitzers,  2.  die  Namen  der  ihm  gehörigen  Grundstücke  und  fttr 
jedes  Grundstttck:  a)  das  Maass  des  Ackerlandes  (^^c  aicop((ioi>), 
und  zwar  in  der  theräischen  Inschrift  nach  lugera,  in  der  asty- 
^paläischen  nach  Coyce,    b)  das  Maass  des  Rebenlandes  (ap.iciXoo) 
«nach  lugera,    c)  die  Oelbäume   nach  der  Zahl,    d)  die  Sclaven^ 
minder,  Esel  und  Schafe,  e)  die  cohni  (irapoixotj,  endlich  f)  eine 
2ahl ,  welche  die  Capita  und  die  zu  zahlende  Steuer  zu  bezeich- 
^m\ej\  scheint.   —  Von  ähnlichen  Listen  aus  Lesbos  sind  kürzlich 
«nehrere  Fragmente,  von  einer  aus  Tralles  ein  grosses  Stück  be- 
'kannt  gemacht  worden.  ^)  —  Aendert  sich  in  dem  Besitzzustande  ^geJb'JS* 
^Iwas,  so  muss  dies  bei  dem  nächsten  Census  festgestellt  wer-  ^JJ^<^° 
<leii,    und   der  Gensitor  hat  die  Verpflichtung,  wenn   ohne  die 
Schuld  des  Besitzers  ein  Theil ,  der   Felder  verwüstet  oder  die 
Zahl  der  Bäume  verringert  ist,  die  Gensusliste  zu  ändern ;  ^)  der 
Wechsel  des  Besitzers  aber  wurde  sofort  angemeldet  und  in  die 
Listen  eingetragen,  da  die  Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  ohne 
Weiteres   auf  den  neuen  Possessor  überging.  ^)     Sollte  dagegen 
^lo   ausserordentlicher  Steuererlass  stattfinden,   so   konnte   dies 
^^t  zweierlei  Art  geschehn :  entweder  indem  der  Steuersatz  für 
i^des  lugum  ermässigt,^)  oder  indem  die  Anzahl  der  steuerbaren 
^^ga  reducirt  wurde.') 

^°'^>  dicaiTOU|i.£vo>v  äittp  eiaizpdxxtis  o6  Stjvavtat.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
^^•en  Qegenstand  Tollständig  zu  erörtern.  Bei  Walter  G.  d.  R.  R.  $  407  und 
'^^liii  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  56  findet  man  die  Hauptstellen  darüber. 

Je.  /.  L.  X,  407. 
C.  /.  Gr.  u.  8656.  8657.  Erklärt  von  Mommsen  Hermes  III  p.  436—438. 
(Pottier  u.  HauTette-Besnault  BuU.  de  corresp.  hellSnique  4,  1880  S.  417 
;  Fontrier  ehend.  S.  336  fT.  mit  Taf.  Irrthümlich  Ist  die  oben  S.  144 
^*  5  angeführte  Urkunde  von  Athen  von  dem  ersten  Herausgeber  für  ein  Ka> 
^••terfragment  gehalten  worden.)  4)  Ulpian  Dig.  50,  15,  ^  S  ^* 

ö)  Dig.  30,  39,  5  ;  49,  14,  36 ;  Cod.  Theod.  11,  3,  5. 

6)  Vielleicht  ist  hierauf  schon  zu  beziehen  Lampridius  v.  Alex.  Sev.  39,  6 : 
^^^^ffalia  publica  in  id  contraxity  ut,  qui  decem  aureos  tub  Heliogabalo  praesti- 
^*rnnt,  tertiam  pariem  aurei  praestarent,  hoc  est,  irieen$imam  partem.  Bestimmter 
^Ht  es  Tom  Kaiser  Julian  Ammlanus  16,  5,  14 :  primitua  partes  eas  (die  gal- 
"•ehen  Provinzen)  ingresstu  pro  eapitibus  aingulia  tributi  nomine  vieeno8  quinot 
^^to$  reperit  flagitari:  disccdens  vero  aepienos  tanhan^  munera  universa  com- 
f^tf«.  Auch  im  Cod.  Th.  11,  20,  6  ist  von  iuga  8ive  capita  die  Rede,  quae 
^  VraeaenUm  diem  qualitereunque  rclevata  sunt  vel  adaerata  Uvius. 

7)  Eumenii  graliarum  actio  11  sagt  von  Constautiu:   septem  millia  capitum 
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d^Ysteuer-         ^'^^  übrigens  die  Sleuerhufe  ia  allen  Theilen  des  Beleb 
hafen.     yoUkiOiDmen  gleich  normirt  gewesen  sei,  ist  aicbl  anettnehine 


mUUna 


Im  Gegeutheil  hatte  sie   ia  versohiedeaen  Provinzeti  nicht 
verschiedene  Namen,  ^)  sondern  auch  eine  tetrsehiedene  BeschaSfc^  it 
centuria   feuheit.    In  Africa  hiess  die  Hufe  cen^m^)  und   seheint  eben.^L:au* 
falls  von  verschiedener  Grösse  und  Qualität  gewesen  zu  sein;.^^  -^) 
Im  Jahre  428  verordnete  Uonorius,  dass  in  der  prornniiiiliiinlifir  ■  ■  bih 
Provinz   Africa  9002  Ceoturiae  und  444  lugera  steuerpilic 
5700  Centuriae  und  144^2  lugera  steuerfrei;  in  Byzaoena  746 
Genturiae  und   180  lugera  steuerpilichSig'j   7645  Centuriae 
3y2  lugera  steuerfrei  sein  sollten^)  und  dass  die  Centuriae  nie 
blos  ein  Landmaass,   sondern  eine  Steuerhufe,  wie  das  I 
sind ,   lehrt  auch  eine  andere  Naohrieht»  ^)     In  Italien 
kommt  eine  grössere  Sleuerhufe  vor,  deren  Namen  Millena  ist 


0 


sM 


«» 
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r^niaiati,  qiMrtam  ampliua  partem  noatrorum  eenauum  und  weiter:  reomaia^^^mone 
isla  aeptem  millium  capilum  viginti  quinque  miUibxia  dediaii  virf«,  dedisti  optt^^^^rm, 
dediati  aalutem.  Die  oivUaa  Aeduonün,  aaf  welche' aidh  diese  Stette' beziblH^^kt, 
zahlte  also  eine  eapitatio  von  3^,000  iugp.  Wenn  ihr  die  Steuer  yoq  7000  hm^^jm^pi 
erlassen  wurde ,  so  lag  der  Vortheil  offenbar  darin ,  dass  nun  diese  geringem  .^ßre 
Steuer  auf  die  nacb  wie  Tor  vorhandenen  32,000  iuga  repartact  "werden  kona 
In  demselben  Sinne  Sidonius  Apollinarls  carm,  13,  19 : 

Qeryonea  noa  eaae  puta^  monatrumque  tributum: 
Hie  eapitUf  ut  vhtam,  tu  mihi  iöUe  ttia. 

1)  Cod.  Th.  11,  20,  6:   eorum  iugorum  akoe  capitum  aive  quo  alio 
nuncupantur.     Just,  nov,  17,  8:    dlva^xdiaeu   Se  xouc  B7)p.o9(ou(   icpdxTopac  tJ 
TOiK  dicairyrrdbc  dv  rat;  iaut&v  diito^au  ^otvepdi  icoielv  äfiavta,  i^^  olc  oddtdc  ^ 
h6%otf  toutIoti  x6  TG  iroQÖv  xä>v  C^YOxe^dXcov  ^  Ioutoiv  ^  {ou']fa>wi(uv  t^  6icibc  ' 
TTOxe  av  auTol  xaxd  ^copa^  xaXoiev.     Und  nov.  128,  3  ordnet  Justiuiau   die 
legung  von  Listen  an,  welohe  enthalten  sollen  n^v  x&v  /pv)(jLdtai^  itoaötr^ta 
TÄv   eidojv  (Naturalabgaben),   o6   fii^v   dXXA  xal  xöv  (ouyuiv   i^xot  xÄv    ootXl 
(dieser  Ausdruck  ist  noch  unerklärt   und  vielleicht  verderbt)  fj(^o\j'^  xevroupt 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  10:  omnea,  qui  per  Africam  ojnUentas  dwrtatvc 
poaaidtnt, 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  1,  10.     Sonst  ist   das   Normalmaass  der 
turie  200  iugera.   Hultsch  Metrologie  S.  Bö.  87.  88.    RudorfT  Feldmesser  II, 
Huschke  Cen«ns  8.  101.  4)  Cod.  Theod.  11,  28,  13. 

6)  Valentiuiani  III  nov,  33,  2 :   igüur  intra  Nvmidiaw^  prooin€iam  ex 
aeriia  locia ,  de  quibua  —  nihil  emolumenU  aceedit ,   honoraUa  ei  poaaeaaorümB  — 
X.111  miUia  ferte  (lies  ferUlium)  cenluriafum  sufr  quinque  annorum  vaeatkme  e 
eedimua :  duo  millia  praeterea  solidorunif  qtu  ex  tittUo  vkenarum  aiUqtiorwn^ 
per  aingulaa  centuriaa  exiguntw,   et  aupereaae  —  dieuntur^   —  ad  dream  pra 
riam  deferri  praecipio. 

6)  Sie  wird  in  folgenden  Stellen  erwähnt:  Valentioiani  UI  nov.  Tit.  V  $ 
iUud  quoque  pro  tuendo  atatu  venerandae  urbia  deeemimua,  ut  a  coUationc 
num  et  ab  exaolvendia  aeptem  aolidia  per  nUUena*  nuper  indietia  oepes  formemSi 
aetrinaiSy  calcariua  et  victurariua  habeatur  immunia,     (lieber  diese  Arten 
Grundstücken  s.  Gothofr.  ad   Cod,  Tb.  15,  2,  1.)     JNoveUa  MaiorUni  Tit.  V 
§  16 :  et  quia  per  rectorea  provinciarum  exigi  ornnem  canonem  tarn  ad  aream 
fecturae  pertinentem ,    quam  aaoria  vel  privatU  largitioaibua  inferendum ,  äed 
binoa  per  iugum  vel  millena»  (so  die  Udschr.)  aolidoa^  remuneraUonibu^  deput 
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und  Veranlassung  gegeben  hat  zu   der  Yermuthung,   dass  alle 
lugera  oder  Capila  als  Millenae   zu  definiren  seien ,   d.  h.  als 
Steuerobjecte  von  4000  Solidi  Wertb,   nicht  aber  als  Complexe 
von  ländlichen  Grundstücken,   und  dass  demnach  die  Gapitatio 
oder  lugatio  als  die  Steuer  von  4  000  Solidi  Vermögen  überhaupt 
betrachtet  v^erden  müsse.  ^)     Diese  Annahme  ist  unhaltbar  ge-    , 
v¥orden,  seitdem  die  einzige  Beweisstelle,    auf  welcher  sie  be- 
ruhte, sich  als  falsch  gelesen  herausgestellt  hat  2)  und  die  wirk- 
liche Beschaffenheit  des  lugum  bekannt  geworden  ist.  Wir  worden 
demnach  die  Millena  wie  die  Centuria  für  einen  realen  Güter- 
eomplex  zu  halten  haben,  der  seine  Erklärung  in  den  ein  grosses 
Landmaass  gestattenden  italischen  Latifundien  findet.  3) 

lieber  die  Höhe  der  Steuer  lässt  sich  um  so  weniaer  etwas  ..Naturai- 

^  lieferungen 

ausmitteln,  als  dieselbe  theils  in  Gelde,  theils  in  natura  gezahlt  camwiki). 
wurde  ^]  und  auch  in  beiden  Füllen  noch  mit  einer  besonderen 


^f^^np^i  debere  pnueephnusj  potaessori  non  jmtamua  oneroauniy  qu^m  a  tnüLiii 
"■c^'catü«  et  BpoftUUirwn  ei  wumtro$i»  muiaiurae  diapendiis  liberamu$,  si  semiasem 
*^i<ii  per  iuga  Bingula  aeu  aingvlaa  millenaa  ampliua  iubeamua  inferriy  qui  pro 
^dinniione  noaira  mter  dheraa  officia  dividatur.  Gasaiodor  var.  2,  38:  8poU- 
'"^A  eit7t6fis  ad  exhibiiionem  ihermarum  aupra  conauetudinem  cdiam  miUenam  eaae 
^^^Putandam,  Justiiiiani  Sanciio  pragmaiica  pro  petitione  Vigüii  vom  J.  554  (zu- 
l^^t  edirt  Yon  Uaeuel  in  Julian!  Epitome  Laiina  NoveUarum  Justiniani,  Lip- 
^*e  1873.  4.  p.  185  ff.)  c  26:  auper  haec  cognovimua  Calabriae  vel  Apuliae 
f^<>t>ifieiae  poaaeaaoräma  pro  coempiionibua  non  inferendia  auperindielitium  tiiulum 
(mpoailum  eaae  pro  unaquaque  millena, 

1)  Der  enie,  welcher  diesen  Satz  aufstellte,  war  Walter.  Er  sagt  G.  d. 
^'  H.  ^  406:  Nach  der  —  festgestellten  Yermögensabscbätzuug  wurde  die  Steuer 
^  Umgelegt,  dass  von  jedem  Tausend  aoUdi^  die  Einer  an  Vermögen  besass, 
>iQe  gewisse  Zahl  von  aolidi  als  Abgabe  zu  entrichten  war.  Diese  als  steuernd 
^Senommene  Einheit  hiess  iugum  oder  caput  und  davon  wurde  die  Steuer 
selbst  iugaiio  und  capiiaiio  genannt.  Zu  einer  ähnlichen  Ansicht  waren  Baudi 
^  Vesme  Dei  tribuii  neUe  Gallie  (Toriuo  1839.  8.  p.  12  ff.)  und  Dureau  de  la 
'^Mle  (ßoonomU  poliOque  dta  Romains,  Paris  1840.  llv.  II  chap.  8)  gekommen ; 
^1^4  im  WeBentlichen  acceptirte  sie  Savigiiy  Vorm.  Sehr.  11,  174  ff.  189  ff.,  wäh- 
Toiid  Huschke  Gensus  S.  98  zwischen  eaput,  dem  Betrage  von  1000  aolidi,  und 
'^Um,  dem  diesem  Werthe  entsprechenden  Landmaasse,  unterscheidet.  Gegen 
^^^^  Ansicht  trat  zuerst  Zachariae  v.  Lingenthal  auf  (Zur  Kenntniss  des  röm. 
^t^uerwesens  S.  15  ff.)  und  später  Rudorff  Monatsberichte  der  Berl.  Akademie 
^öes  S.  390. 

2)  In  Maioriani  nov.  VII  %  16  (s.  S.  230  A.  6)  kommt  das  Wort  mOUnae 
^^elmal  vor.  An  der  zweiten  Stelle  konnte  mau  nichts  ändern ,  au  der  ersten 
'^  man  aber  aed  ei  hinoa^  per  iugum  vel  milUnoa  aolidoa,  remunerationibua  de- 
^^^Uxtoa  eompelli  debere  praeeepirnua.  Auch  Haenel  hat  an  der  ordteu  Stolle 
^Utno»  geschrieben ,  aber  gegen  die  Handschriften.  Die  Stelle  ist  erst  von 
^^QhaTiaa  a.  a.  O.  p.  21  richtig  consiituirt  und  erklärt  worden. 

3)  Nach  mille  iugera  rechAet  schon  Frontin  de  conir,  agr,  p.  46.  47  bei 
^Mschen  und  africanischen  Ländereien. 

4}  Hygin.  grom.  p.  205. 
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Naturallieferung  (annona)  verbunden  war,^)  welche  als  ein  Zusai: 
zur  Hauptsteuer  nach  denselben  Principien,  wie  diese,   ausge- 


schrieben, in  denselben  Terminen  eingezogen  wurde  ^j  und  ii 
Falle  eines  Erlasses  der  Hauptsteuer  ebenfalls  fortfiel. 3)  Die  an- 
nona ^  entstanden  aus  dem  in  der  Republik  oft  erwähnten  fr 
mentum  in  cellam,^)  aber  darin  verschieden  von  jenem,  dass  sL 
nicht  bezahlt,  sondern  als  ein  Theil  der  Steuer  geliefert  wurd< 
war  in  den  meisten  Provinzen  eine  annona  mäitariSy  d.  h.  &^w^ 
Officiere,^)  Soldaten  und  Beamte,^)*  und  wurde  an  die  horrea  d^i^ 
Provinzen  abgeliefert.^)  Zu  ihr  gehören  ausser  den  sogenanntem «i 
cellaria,^)  d.  h.  allen  Nahrungsmitteln,  wie  Brod,  Wein,  0^1^ 
£ssig,  Fleisch,  auch  Futter  für  das  Vieh,  Holz  ^)  und  Kleidung>o^ 


1)  Joseph  h.  Jud.  2,  16,  4  sagt  von  Africa:  Yoiplc  hk  tq>v  inpitos  xapicc 
ot  {AT)alv   6xTdi  th  xaxä  vfy*  'P(&(jit)'V   icXf)doc  Tpi^ouat,   xal  {£a>0ev  (praeter^t*£y 
iravTotoic  ^opoXofOuvrat  xal  Täte  xpe(aic  xfjc  ^f^piovlac  izapt^wais  ^Totpiouc 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  15  (ans  dem  J.  366):  unuiquisque  amnonarUu  apeeUs 
modo  eapitationis  et  soriium  (d.  h.  eapitum)  praebitunu  per  ^uofemo« 
anni  eurrieulo  dittrihuto,   iribu9  vieibua  tummam  eoUationU  impldfit.     Die 
annonarum  ei  eontrihutionum  temporariarum  kommen  schon  toi  Dlg.  26,  7,  32  ^  6. 

S^  Cod.  Th.  11,  12,  2. 

4}  Pseado-Ascon.  ad  Divin.   p.  113  Or. :  Frwnentum  in  eeUam]  Annom^acnm 
praetorit  dieit, 

5)  Yeneichnisse  der  NaturalUefernngen ,  welche  diese  erhielten,  s.  l>ei 
Trehell.  PoU.  D.  Claud.  14.  15,  wo  Clandins  als  tribuMU  Ugionis  die  Ausrüstung 
eines  dws  erhält.  Zn  dieser  gehört :  salarium  von  3000  Modii  Weizen,  6000  Modii 
Gerste,  2000  Pfand  Pökelfleisch,  3ö00  SexUrU  Wein,  160  Sextarii  Oel,  20  Mo<iii 
Salz,  150  Pfand  Wachs,  sodann  Heu,  Stroh,  Essig,  Oras,  Leder  za  Zel^^n, 
6  Maalesel,  3  Pferde,  10  Kameele,  9  MaaleseUnnen,  Silbergerith,  150  Philippe^ 
haar  a.  s.  w.  Vgl.  Vopisc.  v,  Aurel.  9,  v.  Probi  4.  (In  ahnlicher  Weise  werden 
in  einer  neuerdings  in  Timg&d  (Thamugas)  aufgefundenen  Inschrift  (Reeueil  ^^ 
Conniai^vnt  1882  p.  401)  die  gewissen  niederen  Beamten  zustehenden  Ver- 
gütungen nach  modii  tritici  bestimmt.) 

Die  Beamten   haben  annonaa  »uae  eongruaa  diffnitati  Cod.  Th.  7,  4^   1  ; 
7)  Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  13.  17.  32  u.  ö. 

8)  in  annonis  aeu  eeUariU  Cod.  Th.  1,  22,  4  (1,  10,  3).     Salpicii  Se^^ 
taera  hiai.  2,  55  (geschrieben  400):    Epiaeopi  —  quibua  omnifma  annona»  et 
laria  dare  imperator  praeeeperat. 

9)  Capitolin.  Oord,  tert.  28:  euiua  viri  tanta  in  rep.  diapotitio  /Wtt,  ul 
easet  unquam  eivitaa  limitanea  potior  et  quae  non  poaaet  exerdtum  popuU  Bom^*'^ 
ac  prineipem  ferre^  quae  iotiua  anni  in  aceto  et  frtamento  et  larido  atque  katr^^^ 
et  paleia  condita  non  haberet.  (Condita  ist  das  technische  Wort  für  die  Yorr^tb« 
der  Staatsmagazine  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  3;  7,  4,  15.)  Bueellatwn  (h»r^^ 
Brod  oder  Zwieback),  pania,  vi'num,  aeetum^  {oridtim,  coro  Cod.  Th.  7,  4,  &•  — ' 
Vegetius  3,  3:  pabula^  frumentum,  eeteraeqne  annonariae  apeeiea,  quaa  a  p*'^' 
vincialibua  conauetudo  deposeit.  Cod.  Th.  7,  4,  21.  Ueber  die  Lieferungen  '^^^ 
Schweinefleisch  s.  Greg.  Nazianz.  or.  21  in  AUuinaaium  p.  382  ed.  Colon. :  Cyet«'^ 
xpeov  6iToSoYla  ^ev^oSai,  ou  xh  oTpaTimxtxov  -^p^^at.  Themistius  p.  292  Ha«^- 
erklärt  von  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  2. 

10)  Cod.  Th.  6,  26,  18.   Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  6,  1. 


6)   DU 
7,  4,  32. 
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*^  Beireff  der  letzteren   erfahren  wir  auch   etwas  von   der  Art 
"^J"  Lieferung.     In  Thracien   lieferten  20  capüa  eine  vestis^   in 
Scythieo   und  Mösien  30,    im  Orient  und  Aegypten   33  iuga.^) 
-All©  diese  Lieferungen  wurden  zuweilen   auch  in  Geld  umge- 
setzt, 2)  wieder  im  Verhältnisse  zu  dem  captUj   so  dass  anfangs 
d^s  Caput  yi2o  cLurei^j   später  Yeo  «wrews,  endlich  1/30  aureus^] 
als    annona  adaerata  (in  Gelde)  zahlte.^)     Das  Institut  der  Natu- 
'"al  lieferungen  ist  in  allen  Provinzen  von  jeher  üblich   gewesen 
Qctc]  scheint  in  der  Kaiserzeit  nur  mit  dem  neuen  Besteuerungs- 
princip  auf  eine  genaue  Weise  vereinbart  zu  sein.     Eine  aus- 
■^sibmsweise  Stellung  behielten  aber  auch  damals  die  beiden  Pro- 
^ivitzen  Aegypten   und  Africa,   auf  welchen  nicht  allein  die  Er- 
l^slCung  der  in  ihnen  stationirten  Truppen  und  Beamten,  sondern 
auob  die  annona  civica,  d.  h.  die  Versorgung  der  Stadt  Rom  und 
später  der  Stadt  Constantinopel  lastete.     In  beiden  machte  die 
^^^9zona  einen  sehr  bedeutenden  Theil  der  Gesammtabgaben  aus. 
^viler  Ptolemaeus  Philadelphus  betrugen  die  letzteren  in  Aegyp- 
U,800  Talente   und  1,500,000  artcAae  Getreide;^)    die  Ar- 
Weizen  galt  unter  Philometor  400  Kupferdrachmen ,  ^)  von 
'^''©Ichen  60  auf  eine  Silberdrachme  gehn ;  ^)  die  Naturallieferung 
t^^trug  demnach  nahe  an  3  Millionen  Silberdrachmen  oder  500  Tr" 
l^nte.     Sie  war  damals  nur  fllr  den  Hof  und  die  Beamten  be- 
*^»nimt;  unter  den  Römern  muss  sie  viel  bedeutender  gewesen 
^^iQ,  da  Aegypten  die  Stadt  Rom  auf  vier  Monate  mit  Getreide 
^^rsorgte®)  und  dahin  20  Millionen  Modii  Weizen  lieferte,^)  was, 

1)  Cod.  Th.  7,  6,  3  (Tom  J.  377) :  provinciae  Thraciarum  per  viginti  iuga 
eupita  eonfertaU  veatem;  ScyÜua  et  Mysia  in  trigmia  iugU  seu  eapitibus  in- 
*«»i»H  anmia  solutione  dependani ;  per  Äegypium  et  Orieniie  partes  in  triginta  ter- 
*^'*^  [Uet  temis]  iugie;  per  Asianam  vero  et  Pontiecan  dioeceaim  ad  eundem  nu- 
^**^^fum  M  eapiUbuB  $eu  iugis  annua  vestia  eoÜatio  dependatur^  ita  ut  per  Orientem 
^^^ineiae  in  titulo  auri  eomparaiieii  ^  quod  per  iugationem  redditur^  compenaa- 
^*^*nit  gratia  perflruanlur.  d.  b.  dass  der  Orient  aach  in  Gelde  die  Abgabe  be- 
^^en  kann,  wofni  dann  die  Kleider  angesebafft  werden  sollen.     Daber  aurum 

1)  Cod.  Tb.  7,  4,  18.  20.  28.  30.  31.  35. 

3)  Cod.  Tb.  7,  4,  32:  nam  ewn  adaeraiioni»  ae$timatio  priua  per  centum 
^  viyjfUi  eapita  exaeUone  eolidi  teneretur,  per  sexaginta  reeent  redegit  aviditasj 
T^^^fideque  iam  nutrita  licentia  ad  tredecim  [lies  triginta]  tributarioa  non   dubi- 

4)  adaerare  Tiebell.  Pollio  D.  Claud.  14  und  oft  im  Cod.  Tb. 

5)  Hieronymns  in  Daniel,  11,  5  p.  1122  (s.  oben  S.  193  A.  3). 
61  Papynis  Brit.  2  Un.  43—46.  66  «T.  bei  Franz  r?.  /.  Or,  Vol.  III  p.  303». 
1)  Nacb  Letronne.     S.  Franz  l.  L  j^  209.  300. 
8)  Josepbus  b,  Jud.  2,  16,  4.  9)  Anrel.  Vict.  epit,  1. 
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den  Modius  zu  dem   Durchschnittspreise  von    3   Sesterzen  ge- 
rechnet, 60  Mill.  HS  oder  45  Mill.  Denare,  also  etwa  das  Fünf- 
fache der  vor  den  Römern  üblichen  Lieferung  ausmacht.    Da  die 
ursprüngliche  Abgabe  des  Fünften  von  der  Ernte  ^j  bis  ins  fünft« 
Jahrhundert  nach  Chr.  fortdauerte^^)  unter  den  Ptolemäem  ab^v 
nur  theilweise  in  natura,  theilweise  in  Geld  erhoben  wurde,  &«> 
ist  anzunehmen,  dass  dieselbe  unter  den  Römern  zwar  zu  eincKsa 
grösseren   Theile,    als  vorher,    in  natura    ausgeschrieben,    ikb 
übrigen  aber,  wie  ehedem,  auf  das  trämtum  angerechnet  wurde,  ^} 
ebenso  wie  die  andern  Lieferungen,  welche  in  Aegypten  in  d^r 
Kaiserzeit  an  Glaswaaren,   Papyrus,   Leinwand,  Werg  u.  s.  ^^. 
für  den  Gebrauch  des   Hofes   und   der  Verwaltung  angeordim^t 
wurden.'*]    Dass  man  in  der  späteren  Kaiserzeit  alles,  was  frttkor 
der  Staat  gegen  Bezahlung  hatte  liefern  und  leisten  lassen,  jetzt 
auf  die  Abgaben  verrechnete,  geht  auch  aus  dem  Verfahren  bei 
dem  Transport  des  Getreides   hervor,  welcher  in   der  Zeit  der 
Republik  an  publicam  ausgethan,    hernach  aber  einem  corpus 
naviculariorum  gegen   Befreiung   von    der  annonaria  praestcUto 
übergeben  wurde. ^) 

Die  Grundsteuer,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben  ^ 
war  die  Uauptabgabe,  anfangs  der  Provinzen,  seit  Diocletian  aber 
des  ganzen  römischen  Reiches;  alle  andern  directen  Steuern  siDd 
nur  als  eine  Ergänzung  derselben  zu  betrachten, 
^"^d^**  Die   Personen,   welche   die  Grundsteuer  zahlen,    sind   d 

^'^**'*^"' possessores y   unter  welchen  man  nicht  Leute   zu   verstehen  hai 


n  Moses  1,47,24. 

2)  OiosiiiB  1,8,  9.   Orosiiis  schrieb  um  417.     Du  alexaiidrinisebe  Getieid 
ging  damals  nach  Gonstantinopel.    Piocop.  de  tudif,  5,  1.   Justiniaiii  edidum  IS 

3)  So  SaTigny  Verni.  Sehr.  II  S.  103  A.  2  (anders  dagegen  derselbe  a.  a.  0 
S.  165).    Daher  heisst  es  von  dem  Steuererlass  des  Julian  in  Gallien  bei  Am 
miau.  16,  5, 14,    er  habe  ihnen  nun  aufgelegt  teptenoB  timlum  (oureoa  auf  du 
Caput)  munera  univtria  compUnUs,   d.  h.  dabei  seien  alle  Nebenabgaben  ein- 
gerechnet gewesen.     Savigny  a.  a.  O.  S.  143.    Uebrigeus  Tgl.  Huschke  a.  a  0. 
S.  85.  129. 

4)  Vopisc.  Aurel,  Ab:  vecUgal  ex  Aeg^fpto  wbi  Bomat  .4iireUaiiiM  vitri, 
ehartae^  Um,  etuppae  atque  anaboUeü$  tpecits  atlemaa  ctmsUtuiL  Die  Glaswaaien 
kommen  unter  den  Lieferungen  der  Pn>TÜiKen  sohou  unter  den  ersten  Kaisen  ^ 
vor.  Statins  $ilv»  3,  3,  94 :  perepicuaeque  mou.  Die  anaboUeae  apeeies ,  mit 
welchen  die  anaboliearii  (fr.  Vat.  $  137),  die  den  Transport  derselben  hatten,  ^ 
und  die  eataboUnsU  (Cod.  Th.  14,  3,  10)  zusammenzuBtollen  sind ,  bezeichDen  ^ 
im  allgemeinen  die  anzufahrenden  Artikel.  Sie  heiseoii  so,  weil  sie  den  Ylnes  ^ 
hinauf  (dvol  i:wi\iAs)  gefahren  werden. 

5)  Cod.  Th.  13,  Ö,  14.  —  Gebhard^  Studien  über  das  Verpflegungswesen  von 
Rom  und  ConsUntinopel  (Dorpat  18S1)  S.  8  ff.  80. 


M 
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welchen  irgend  ein  kleines  Stück  Land  gehört,  >)  sondern  Guts- 
besitzer, welche  von  dem  Ertrage   ihrer  Gttter  leben  und  den 
wichtigsten  Theil  jeder  Stadtbevölkerung  ausmachen.  ^     Diesen 
steht  gegenüber  der  Stand   der  Gewerbetreibenden,  welche  in 
den  juristischen  Quellen  negotiatores  heissen.  ^j     Es  ist  J>öreits  J^'^^^™"« 
früher  S.  474  bemerkt  worden,  dass  in  Rom  selbst,  dessen  ur-  Q^^^^ee 
sprüngliche   Bürger  bäuerliche  Grundbesitzer  (waren,   und   die 
für  das  damalige  Leben  erforderlichen  einfachen  Industriezweige 
im  Hause  durch  Sdaven  betrieben,  eine  selbständige  industrielle 
Thätigkeit  erst  nach  den  punischen  Kriegen  entstanden  ist,  dass 
die  alte  römische  Gensusformel  auf  diese  Art  des  Ei'werbes  gar 
nicht  berechnet  war,  und  4^ss,  als  nach  dem  Jahre  587  =  4  67 
^s  irümium  von  den  römischen  Bürgern  überhaupt  nicht  mehr 
erhoben  wurde,   ^ie  römischen  Kaufleute  und  Fabrikanten  von 
^Uen  Abgaben  frei  waren.   Anders  war  es  dagegen  in  den  Pro«  . 
Hinzen,   in  welchen  .zwar  das  Geldgeschäft  noch  lange  in  den 
bänden  römischer  Firmen  geblieben  sein  wird,  das  Handwerk, 
^ie  Fabrikation  und  der  Waarenhandel  aber  zum  Theil  viel  be- 
deutender waren,  als  in  Rom  selbst  und  unzweifelhaft  im  Pro- 
^^inzialcensus  besteuert  wurden.   Die  Steuer  der  Gewerb treiben- 
tf:2en  wird  zum  Unterschiede  von  der  Grundsteuer  eine  persönliche 
S^teuer  g^nannt^)   und  kann  gelegt  werden  sowohl  auf  das  un- 
S^^^wegliche    und  bewegliche  Vermögen ,    als  auf   den  Arbeits- 
S^vvinn.*)     Alle  Arten  von  Vermögensstücken  wurden,  wie  bei 
^en  Possessores,   so  auch  bei  den  Negotiatores  im  Census  ver- 
^lehnet')  und  zum  Theil  besonders  besteuert,'')  wie  die  Schiffe, ») 

1)  Die«  ist  die  Ansicht  von  Savigny*8  Verm.  Sehr.  11  S.  76.  77.   Sie  ist  in- 
^en  unhaltbar.     S.  Zachariae  a.  a.  O.  S.  3  if. 
^  Kuhn  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  32.  68. 
31  Kuhn  a.  a.  0.  1  S.  280  fif. 

4)  Nov.  Valentinian.  III  Tit.  10,  3 :  omnis  übique  cenaus,  gui  non  periona» 
*"••*»»  «t,  sed  affrorum, 

5)  Dio  Cass.  62,  6 :  h  tk  xaTc  fAovop^(atc  ÄXXoi  fiev  Ac  xi  iroXi>  xal  ^zmp- 
T^^  xal  57){xtoupYo3at  (die  Handwerker  und  Fabrikanten)  xal  vautCXXovrai  (die 
^^•"taloiwi)  %a\  TcoXiTeOovrai,  irap'  covTCEp  xal  al  X'^i|>ei;  ptaXiaxa  yIt<°^***  - 

6)  Ck>d.  Just.  10,  52,  6 :  medieos  —  gratnmatieos  et  professores  älios  itiiera- 
um  cum  xtxorihua  et  ftUia  nee  non  ttlam  rebus,  qttaa  in  civitatänts  suis  pas- 
t,  ab  omni  funetione  —  immunes  esse  praeeipimus.     Cod.  Theod.  6,  35,  1 : 

ittfics  iös  (Palatinos^  a  eunctis  muneribus  —  permanere  cum  universis  mohiü^ 
d  manttpüs  urbanis  (esse  iubemus"). 

7)  Bei  Dio  Cass.  52,  28   räth  schon  Maecenas  dem  Augustus ,    <p<$pON  lirt- 
II  irSotv  dtcX&c  Totc  iitwtapitbN  tivä  xtjj  xcxTTjjjLf^cp  aÄTot  itaplyoutfi,  und  Dlg. 

1%  32  J9  ist  die  Rede  von  iributa,    quaeve  praeterea  pro  praediis  aut  mo- 
^^^nflfttw  ddti  et  reddi  necesse  est^ 

8)  Tac.  ann.  id,  53 :  temperäta  apud  tranamatinas  provincias  frumenti  sub- 
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die  Häuser,^)  die  Sclaven^),  Pferde,  Maulesel,  Ochsen  und  Esel,') 
ausserdem  aber  das  ganze  Vermögen  in  einer  festen  Summe  ab- 
geschätzt, ^j  und  da  bei  der  Profession  desselben  häufig  falsche 
Angaben  vorkamen ,  ^)  über  den  Bestand  desselben  eine  genaue 
Inquisition ,  zuweilen  selbst  mit  Anwendung  der  Folter,  an- 
gestellt.^]    Eine  Einschätzung  des  Capitals  fand  namentlich  bei 


vectiOf  et  ne  eenaibua  negoUtMtorum  navea  atUeribereniur,  Mbutumque  pro  ülu 
penderenty  conttitutum.  Dms  hier  von  PiovinzUlen ,  nicht  von  römiaeheD  Rbe- 
dem  die  Rede  ist,  sagt  Tacitus  im  Beginne  des  Satzes  selbst,  und  bestätigt 
Flinins  paneg,  29,  wo  er  die  verbesserte  Lage  der  Provinzen  schildert :  quippe 
non  ut  ex  hoatieo  rapiae  —  me$$es  —  Bociii  auferuntur,  Devehunt  ipii,  fuod 
terra  genuit  —  nee  thovis  indiethnibua  pressi  ad  vttera  tributa  deficittnt, 

1)  Eine  Hänsersteuer  erwähnt  schon  Cicero  ad  fam,  3,  8,  6  in  CUicien : 
tUam  äcerhiB^fnam  exactioniem  —  eapüwn  atque  osUorum ,  nnd  LncuU  legts  in 
Asien  tIXt)  ^tcI  toU  ^epdirouat  xal  ralc  oixlaic  (Appiau  Mitkr,  83).  Es  ist  noch 
das  Original  eines  Kaafcontractes  aus  dem  Jahr  159  v.  Chr.  über  ein  Haus  Id 
dem  vieua  Aüfurmu  maior  in  Dacien  vorhanden,  in  welchem  es  am  Schlaue 
heisst:  eonver^itque  inter  eos,  uti  Vetuiriti»  Valens  pro  ea  domo  mque  ad  reem- 
8um  tributa  dependat,  S.  C.  /.  L.  III  p.  944.  946.  Diese  Steuer  kommt  spitei 
vor  im  J.  400  als  aedißeiorum  pensitatio  Cod.  Theod.  11,  70,  3  nnd  wird  416  als 
regelmässige  Abgabe  vorgeschrieben.  Cod.  Just.  10,  17,  1.  Von  ihr  spricht  aneb 
Basilius  epiat.  313  der  Benedictinerausgabe  Paris  1730.  fol.  Vol.  III  p.  444  In 
einem  an  einen  censitor  gerichteten  Schreiben :  Iva  ydp  xdfiot  otxoc  ^  FoXerdf, 
xol  ofx»v  ife  6  A.a(jiicpdTato«.  —  el  ouv  Tic  Xö^oc  itopa  x j  o^  Tip-iÖTTyci  t^  i^^i 
^iXlac ,  6u.oXoYOup.£vT]V  Ttvd  (i)^^Xetav  icapao^^^o^ai  Tcp  olxqi  toO  ^aufiaouDrdto'i 
apyovroc  ^ouXnixlou,  t^jidvv  Svexev  7iapaxAif)(h)Tt,  &9rE  6^p€Xciv  ti  ri)«  hw  oI^ 
dnv{pa^i.     Basilius  lebte  zwischen  329—378. 

2)  Dig.  60,  15,  4  S  5.  Cod.  Theod.  6,  35,  1  (S.  235  A.  6).  Die  Sclaven 
zahlten  nicht  eine  gleiche  Kopfotener,  wie  Savigny  Verro.  Sehr.  II,  82  annimmt; 
sie  heissen  zwar  cenaiti  oder  eenaibua  adaeripti  (Cod.  Th.  7,  1,  3;  Cod.  Just  11, 
47,  7),  aber  die  Steuer  wird  nicht  von  ihnen,  sondern  von  dem  Herrn  hezahlt, 
und  ist  verschieden  nach  dem  Werthe  der  Sclaven,  weshalb  dieselben  nach  Na- 
tionalität, Alter,  Dienstleistung  und  Kunstfertigkeit  aufgezeichnet  werden.  PiC> 
a.  a.  0.    Cod.  Just.  8,  53,  7.    Zachariae  S.  6. 

3)  Vgl.  oben  S.  222.  Die  Yiehstener  heisst  eapitatio  animalmni.  Cod.  Tli- 
11,  20,  6. 

4)  Valentinian  III  nov,  3^4  verordnet,  dass  ein  civia,  cuma  aubataaUia  trt' 
centorum  aoUdorum  non  exauperet  quantitatemy  Kleriker  werden  könne,  dass  ab^' 
jemand,  cutus  patrnnonium  maiore  aeatmatione  eenaebitur^  es  nur  unter  der  Be- 
dingung der  Abtretung  eines  Vermögensantheils  dürfe.  Ehenso  sieht  man  ^^ 
Cod.  Th.  7,  20,  4,  dass  in  einer  Familie  nicht  nur  der  pater  famiUaa ,  soudern 
auch  sein  Vater,  seine  Mutter  und  seine  Frau  auf  eine  bestimmte  Summe  ce0' 
sirt  waren. 

5)  Tertnllian  apoL  42:  aed  cetera  vectigalia  gratiaa  Chriatiania  ageni  ex  fi^ 
dependentibua  debitum,  qua  alieno  fraudando  abatinemua,  ut,  ai  ineatur  ftton^****. 
vectigalibua  pereat  fraude  et  mendaeio  veatrarum  profeaaionum ,  faeüe  ratio  haf^^^ 
poaaüf  uniua  apeciei  querela  compenaata  pro  commodo  eeterartan  rationum. 

6)  Lac  tan  t.  de  mort.  ptra.  23 :  fora  onrnia  gregibua  familiarium  refef^^j 
unuaquiaque  cum  liberia,  cum  aervia  aderant:  tormenia  ac  verbera  p€raonab(r*^' 
filii  adveraua  parentea  auapendebantur ;  fideliaaimi  quique  aervi  contra  dominoa  p^^'^ 
bantur^  uxorea  cuiveraua  maritoa.  8i  omnia  defeeerunt,  ipai  cor^a  ae  torqn^ 
tur,  et  quum  dolor  vieeratj  adaer ibebanturf  quae  non  habebarUur,  Aehnlieh 
schreibt  das  Verfahren  Constantln*8  Zoalmus  2,  38. 
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den  BaDquiers  statt,  welche  in  Beziehung  auf  die  zu  über- 
aehmenden  Lasten  den  Possessores  gleichgestellt  wurden ;  ^)  der 
Arbeitsgewinn  dagegen  Hess  sich  nicht  im  Voraus  ansetzen,  son- 
dern ist  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  besteuert  worden. 
Caligula  Hess  die  Träger  {geruli)  den  achten  Theil  ihrer  Einnahme 
Kahlen,^  und  besteuerte  in  ähnlicher  Weise  die  Buhlerinnen;  ^j 
Alexander  Severus  legte  den  Hosenmachern  (6racartt) ,  Lein- 
webern, Glasfabrikanten,  Kttrschnem,  Schlossern,  Goldschmieden 
and  andern  Handwerkern  eine  Abgabe  auf;*^)  auch  die  Töpfer*^) 
und  alle  Kaufleute ^)  zahlten  eine  solche;  wir  wissen  indessen 
Dicht,  in  welcher  Weise;  in  nachdiodetianischer  Zeit  dagegen 
wurden  alle  Gewerbtreibenden  in  eine  besondere  Matnkel  ein- 
geschrieben''] und  bildeten  in  jeder  Gemeinde  eine  Corpora- 
tion,^) welcher  im  Ganzen  eine  Contribution ,  aurum  lustrale,^) 
Motto  auri  argentiquej^^)  functio  auraria,^^)  pensio  auraria,^^  pen- 
Mtolto,^^)  negoticUorum  collatio y^^)  chrysargyrum,  ^^)  auferlegt  und 
überlassen  wird,  dieselbe  selbst  unter  die  MitgKeder  zu  repar- 
tiren.^^)  Die  Possessores,  welche  die  Erzeugnisse  ihrer  eigenen 
Gttter  zum  Verkauf  bringen ,  zahlen  diese  Abgabe  nicht ;  ^^)  auch 
die  Negotiatores ,  wenn  sie  Landgüter  kaufen,  bleiben  in  ihrer 
Corporation,  k($nnen  aber,  wie  die  Possessores,  in  die  Curie  auf- 
genommen werden  J^)  Wenn  Veteranen  Geschäfte  machen,  welche 


9 

1)  Dig.  50,  1,  22  S  7 :  qui  faenu»  extrctnty  omnibu»  patfimonii  intrUmtioni^ 
hu$  fungi  dAenty  eUi  posaesaionem  non  habeant.     Cod.  Xh.  13,  1,  18. 

2)  Säet.  Cal.  40:  ex  fftmlorum  diumU  quaesUbua  pars  oetava,  tx  capturi» 
yrostUutantm ,  quantum  quatque  uno  coneubiiu  mereret.     Vgl.  Dio  Cass.  69,  28. 

3)  Diese  Steuer  kommt  noch  unter  Antoninus  Plus  (Justiniifl  Mart.  apol.  1 
c.  27),  Alexander  Severns  (Lamprid.  Alex.  8ev.  24)  and  später  vor.  S.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th.  13,  1,  1. 

4)  Lamprid.  Alex.  8ev,  24. 

5)  AfUhologia  ed.  Heyer  n.  1127  (ed.  Riese  I  p.  118  u.  137):  vecUgal  po- 
teraa  figulorum  reddere  fi$eo. 

6)  Lamprid.  Alex.  8ev.  32:  aurum  negotiatorium  et  eoronarium  Romtie  te- 
-miau.     Es  bestand  also  ausserhalb  Roms. 

7)  Cod.  Theod.  16,  2,  15  S  1-  8)  Cod.  Theod.  13, 1,  17;  12,  6,  29. 


9)  Cod.  Theod.  13,  1,  17.  10)  Cod.  Theod.  13,  1,  8. 

l)  Cod.  Theod.  13,  1,  13.  12) 

13)  Cod.  Theod.  13,  1,  5.  14)  Cod.  Theod.  13,  4,  4. 


16)  Zosimus  2,  38  (s.  S.  239  A.  2).   Euagrius  hist.  ecel.  3,  39. 

16)  Cod.  Theod.  13,  1,  17  17)  Cod.  Theod.  13,  1,  3.  6.  8.  10.  12.  13. 

18)  Cod.  Theod.  12,  1,  72:  si  quis  negotiator  fundoa  eomparaverit,  et  ut  ali- 
quorum  poaaettor  praediorum  voeetur  ad  euriam,  ei  neeei$itatia  umbra  non  adait, 
quod  propter  emn  peeunianif  quam  habet  in  eonveraatione,  mereatoribua  indictum 
mmim  argentumque  agno*eitf  aed  nominatione  facta  eiua  (sc.  Curiae')  pareat  fune- 
Ciombtts,  cui  h  aponte  dedit,  peeuniae  «Mum  in  gUbae  eommodum  eonferendo. 
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nur  ein  kleines  festgestelltes  Geschtfftscapital  erfordern ,  ^)  od< 
wenn  Kleriker  ihres  Unterhaltes  oder  wohlthatiger  Zwecke  wege^ 
einen  Kleinhandel  treiben, ')  so  werden  sie  deshalb  nicht  zu  d^ 
Negotiatores  gerechnet;  dagegen  gehören  zu  der  Corporation  all 
Gewerbtreibenden  3)  von  den  Grosshandlem  und  Finanzmännei^' 
an  bis  zu  den  kleinen  Handwerkern,  Krüniem  und  Gastwirthen.-^^ 
^3!m1*'  ^^^^  dieser  Darlegung   der   thatsächlichen  Verh£iItDisse  i^s^ 

noch  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  es  hat,  weik^^H:» 
in  der  Zeit  vor  Diocietian  neben  dem  tribiUum  soli  ein  tributu^r^M 
capitis  y^)    und  in   der  christlichen  Zeit  neben  der  iugatio  od^?^v* 
capitatio  terrena  eine  capitatio  plebeia^)    oder  humana'')  erwähKiac 
wird.     Denn  unter  der  letzteren  wenigstens  wird  ein  Kopfgel 
verstanden,  welches  zuerst  von  jeder  Person,   Mann  wie  Fra 
erhoben ,  ^)  dann  aber  so  angesetzt  wurde ,    dass  auf  ein  caj 
ein  Mann  oder  zwei  Frauen   und  später  zwei   und  drei  MSnn 
oder  vier  Frauen®)  gerechnet  werden,  was  wohl  so  zu  versteh^s »j 
ist,  dass  die  Kopfsteuer  allmählich  in  eine  Hausstandssteuer  Obe er- 
ging. >^)     Ueber  die  Personen ,  welche  diese  Steuer  traf,    sucbt 
man  zuerst  Aufschluss  in  dem  Ausdruck  plebeia  capitatio.   Alle^mvi 
unter  ptebeii  versteht  man  in  der  Kaiserzeit  diejenigen ,  welcb« 
dem  Bange  nach  unter  den  Decurionen  stehn;  ^^)  es  mUssten  al^to 
alle,  welche  nicht  Decurionen  waren,  der  Kopfsteuer  unterworfen 

1)  Cod.  Tbeod.  7,  20,  3 ;  13,  1.  ^  7.  14. 

2)  Cod.  Theod.  16,  %  8.  10.  14.  15  %  1. 

3)  Es  Bind  Aomifie«  onmiimn  di^n^ium.     Cod.  Theod.  13,  1,6,    miii  Tl»^^ 
ans  den  Tornehmsten  Standen,     ib.  13,  i,  5. 

4)  Cod.  Theod.  11,  10,  1.  2;   13,  1,  8;    16,  2,  10.     Tertnllian    zahlt  an«^' 
den  vectigaUs  die   iabetnatHy  laneij  aUone$  ef  Umon€»  anf.  ^  {Dt  fuga  in 
Mcuiione  13.)    Vgl.  Dig.  50,  14,  3. 

5)  Dig.  50,  15,  8  §  7 :  dhma  Vetpasianui  Cae$nrienie$  coUmos  feeit  ntm 
i«eto,  ul  H  iuri$  lialiei  e$»enty  atd  trt6uftim  hii  remitü  eapHit:   »ed  divu» 
eUam  «otum  immune  factum  interpretatu»  est.    Dig.  50,  4,  18  $  8 :  ezaetort» 
eurUae  pro  capiUbu».     TertulUan  apol.  13. 

61  Cod.  Theod.  11,  23,  2;  12,  1,  36;  13,  10,  4;  13,  10,  6. 

7)  Cod.  Theod.  11,  20,  6;  Cod.  Just.  11,  52  (51),  1. 

8)  Cod.  Theod.  7,  20,  4. 
9j  Cod.  Theod.  13,  11,  2  (yom  J.  386):   cum  arUea  per  afn^ulo«  viro$, 

binoM  vero  mutiere»  capitis  norma  Bit  eenaay  nunc  binis  ac  temit  virit,  mulier^^'*^ 
autem  quatemi»  unius  pendendi  capitis  attributum  eH.  y.  Sayigny  Tersteht  d  S  ^^ ' 
^je  zwei  oder  drei  abwechselnd,  d.  h.  fünf  Männer  sollten  zwei  Simpla  zahlew^* 
Hnschke  meint,  das  eine  Jahr  bitten  zwei  das  andere  Jahr  drei  Minner  ^^ 
Caput  gezahlt     Beides  ist  schwer  anznnehmen. 

10)  Dies  ist  die  Ansicht  Ton  Zachariae  a.  a.  0.  S.  9. 

11)  Cod.  Theod.  7,  13,  7  j^  2  werden   die  Stande  so  unterschieden :    $aurU>^y 
honoratuty  prindpaU»^  decurio  vel  plebeiut. 
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S^^^esen  sein.  In  Wii*klichkeit  dagegen  finden  wir  nur  einen, 
sogleich  näher  zu  bezeichnenden  Stand  kopfsteuerpflichtig ,  und 
e^  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  auf  die 
Possessores  und  Negotiatores  diese  Steuer  irgend  einen  Bezug 
g^  liabt  habe.  Wir  müssen  daher  eine  Veränderung  des  Begriffes 
P^^s^citt*  voraussetzen,  über  welche  eine  Nachricht  nicht  vorhan- 
<l^Kk  ist,  eine  wahrscheinliche  Vermuthung  indessen  sich  darbietet. 
£:s  ist  früher  S.  204  bemerkt  worden,  dass  das  tributum  capitis, 
'vv^lches  in  der  Zeit  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser  von  den 
Px^ovinzialen  gezahlt  wurde,  nicht  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
eine  auf  dem  Provinzialcensus  beruhende  Personalsteuer 
F,  und  dass  ein  gleiches  Kopfgeld  nur  von  der  untersten'Klasse 
^^Ä*  Bevölkerung  erhoben  wurde,  welche  bei  dem  Census  über- 
^^Upt  nicht  eingeschätzt  werden  konnte.  In  der  christlichen 
K^iserzeit  hat  man  diese  Klasse  immer  mehr  beschränkt,  indem 
^^^n  in  der  Besteuerung  des  kleinen  Gewerbes  immer  weiter 
unterging;  man  hat  allmählich  die  städtische  Bevölkerung 
%  von  der  capitatio  plebeia  befreit,^)  d.  h.  man  hat  alle, 
^"^«Idie  irgend  etwas  erwarben,  bis  auf  die  Buhlerinnen  herunter 
der  Erwerbssteuer  herangezogen,^)  die  ganz  erwerblosen  aber 
nicht  besteuert,  und  so  schliesslich  das  gleiche  Kopfgeld  auf 
Klasse  der  ländlichen  Bevölkerung  beschränkt,  von  welcher 
^i*  noch  zu  reden  haben ,  nämlich  auf  die  coloni.  Das  eigen- 
^^Umliche  Rechtsverhältniss  der  coloni^)  ist,  wie  alle  die  Insti-  me  co/o««. 

1)  Cod.  Theod.  13,  10,  2:   pUba  urhana,    sicut  m  Orientalihus  quoque  pro- 
.  **^^if  ohtervatur,   minime  in  eensibua  pro  axpitation/e  tua  eonveniatUTj   sed  iuxta 


huBiontm  notiram  immunia  Aa&eaftir,    Bicuü  etiam  aub  domino  noatro  Bio- 
^5?^^<>no  9€nk>re  A.  ectdem  pleba  urbatia,  immunia  fuerat.     Diese  Verordnung  von 
"^^3  scheint  sich  zunächst  auf  den  Orient  zu  heziehn.   S.  darüber  Savigny  Verm. 
^^^r.  II  S.  87.   Zachariae  a.  a.  0.  S.  10. 

*X)  Das  aufwn  negoiiatorium  bestand  schon,  wie  wir  sahen  (S.  237  A.  6),  unter 

^^^Xander  Severus ;  wenn  daher  Zosimus  die  Einführung  der  Gewerbesteuer  dem 

^^Uatantin  zuschreibt,  so  ist  das  wohl  so  zu  verstehen,  dass  damals  diese  Steuer 

^?^  alle  Gewerbtreibenden  ausgedehnt  wurde.    S.  Zosimus  2,  38 :  outoc  xal  Tf|v 

^^^^pdv  dinfifa^e  YpuoCou  xe  xal  dlp76pou  iräai  toi«  diravra^oü  "ffj«  (lertoOoi  tbc 

H^itoplac  xal  toIc  6v  xau  wöXeot  TcaviuvCov  icpoti^eioi,    pi^pi  *ai  fw*'  euxeXeordl- 

'''■•^,  o6ie  8uoTW)(eT«  iratpac  l?»  rairijc  idaa^  Tfj;  eio^popdc. 

,         3)  Die  Hauptuntersuchung  ist  Savigny  Ueber  den  röm.  Golonat.     Dreimal 

^^«usgegeben :  1)  Abbandl.  der  Berliner  Academie  von  1822.  1823.   Berlin  1825. 

^^«t-pMl.  Classe  S.  1—26.     2)  Zeitschr.  für  gesoh.  Rechtswissenschaft  6  (1828) 

».  273—320.    3)  Verm.  Sehr.  II  (1850)  S.  1—66.  Ferner  s.  A.  W.  Zumpt  Ueber 

^^  Entstehung  u.  histor.  Entwickelung  des  Colonats,   im  Rhein.  Museum   für 

.  ^^^lologie  1845   S.  1—69   und  Huschke  Census   der  früheren    röm.  Kaiserzeit 

[  S.  14^—173.     Kuhn  Verf.  des  röm.  Reichs  I  8.  257  flf.    { Heisterbergk  Die  Ent- 

^  •^Huug  des  Colonats.     Leipzig  1876.) 

\ 


> 


—     240     — 

tutionen,  von  welchen  wir  in  diesem  Abschnitte  geredet  hab 
ebenfalls  erst   aus   den  Rechtsquellen   der  constantinischen  Ze:S^Et 
bekannt;  1)  es  erscheint  darin  aber  schon  vollkommen  ausgebi 
det  und  tlber  das   ganze   Reich  verbreitet;^)   dass   seine    En 
stehung  in  frühere  Zeiten  fällt,  ist  aus  den  Rechtsquellen  selb 
ersichtlich.  ^)     Coloni  sind  leibeigene  Bauern,  welche  ein  ihre 
Herrn   gehöriges  Stttck  Land  als   Pächter  auf  eigene  Rechnui^L 
gegen  eine  Abgabe  von  Früchten'  oder  Geld  bauen;  sie  sind  pe 
sönlich  frei/}  insofern  sie  der  Ehe^j  und  des  Eigenthums^)  f^h 
und  nicht  veräusserlich   sind,    aber  unauflöslich  von  Geburt  i 
den  Boden   gebunden ,  ^j    durch    dessen  Verkauf   sie    mit    de 
übrigen   Inventarium   an   einen   neuen   Herrn  übergehn.  ^)     ^ 
heissen  auch  rtisHci  oder  inquilini,  oder  mit  Bezug  auf  die  Er 
lichkeit  ihres  Dienstes  originarii^  oder  endlich  in  Betreff  der  v 
ihnen  gezahlten  Kopfsteuer  adscriptüii^  trämtarii,  censüi.^)    Ue 
den  Ursprung  dieses  Verhältnisses,  dessen  rechtliche  Constituiru 
der  Kaiserzeit  angehört,  ist  man  nach  mehrfachen  Irrthümem  ^ 
zu  folgender,  jetzt  anerkannter  und  als  sicher  zu  betrachiencL 
Ansicht  gelangt.  ^^)     Es  ist  bekannt,   dass  man  in  der   ohria 
liehen  Kaiserzeit  barbarische  Völkerschaften  auf  römischen  Bod 
verpflanzte,   und   zwar  in  zweierlei   Weise :^^)    entweder 
Folge  eines  Bündnisses,   d.  h.  einer  Nöthigung  von  Seiten   d^ 
Barbaren;    in  welchem  Falle   die  Angesiedelten  sich  zu  Krieg 
diensten  verpflichteten,  den  gewöhnlichen  Abgaben  der  Possessoi^ 


1)  Die  erste  auf  sie  bezügliche  Yerordnang  ist  vom  J.  332.     Cod.  Thei 
5,  9,  1. 

2)  S.  die  Stellen  bei  Savigny  Verm.  Sehr.  a.  a.  0.  S.  41. 

3)  Huschke  S.  156.     Namentlich  beweisend  ist  Marcian.  Dig.  30,  112  p 
ai  quia  inquilinoa  »int  praediia,    quibuB  adhaererU,    Ugaverit^    inutüe  ett 
und  das  Rescript  des  Alexander  vom  J.  224  Cod.  Just.  8,  Öl  (62),  1,  worin  ei 
adaeriptUia  vorkommt.     Vgl.  Sayigny  S.  67. 

41  ingenui  Cod.  Just.  11,  62(51),  1  $  1.   Savigny  S.  12. 

5)  Cod.  Just.  11,  48  (47),  24.    Nov.  Valent.  Tit.  9. 

6)  Savigny  S.  28  f. 

7)  aervi  terra  ipsitu.   Cod.  Just.  11,  52  (61),  ^  S  ^* 

8)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  16  ff.    Huschke  S.  146. 

9)  S.  die  BeweUe  bei  Savigny  S.  33.  39.    Huschke  S.  147.    Kuhn  I,  261. 

10)  Die  Ansichten  von  Puchta  Cursus  der  Institutionen  II  $  214  und  Girai 
Histoire  du  droit  Fran^aia  au  moyen  ägt  Tom.  I.  Paris  1846.  p.  148—183  si 
von  Savigny  S.  58  ff.  widerlegt  worden. 

11)  {Für  wahrscheinlich  hält  diese  Ansicht  auch  Mommsen  Hermes  15  S.  4i 
—  Dagegen  ist  sie  von  Heisterbergk  in  dem  S.  239  A.  3  angeführten  Bncl»^ 
S.  25  —  30  einer  wohlbegründeten  Kritik  unterzogen  worden.  Heisterbergk  ' 
eigene  Ansicht  über  die  Bildung  des  Colonats  findet  man  daselbst  S.  79  ff.) 

12)  Huschke  S.  150. 


S 
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unterworfen  und  spater  allgemein  mit  dem  Namen  LaeH^)  be- 
zeichnet wurden;   ad  er  zweitens  in  Folge  einer  völligen  Be- 
siegung (captwüaSj  dedt/io),  in  welchem  Falle  sie  als  co^ont  unter 
die  Possessores  vertheilt  wurden  (aUrUmebantur)  ^) .     Das  Yer- 
hfiliDiss  der  coloni  entsteht  also  durch  Ansiedlung  besiegter  Bar- 
bareu  in   rOmisdien  Provinzen,    und   es  ist  nur  die  Frage,   in 
^reicher  Zeit  dasselbe  in  der  Weise,  wie  wir  es  in  den  juristi- 
schen Quellen  filmen,  ausgebildet  worden  ist.    Ein  unterthäniger 
Bauernstand  war  zwar,  wie  in  vielen  Staaten  des  Alterthums, 
so  auch   in   mehreren   römischen  Provinzen  seit  alter  Zeit  vor- 
handen; er  war  entstanden  dadurch,  dass  man  die  eingeborene 
Bevölkerung   eben    unterworfener  Lander  den    neugegrttndeten 
oder  benachbarten   Städten   als  abgabenpflichtig  aber  politisch 
nnberechtigt  einzuverleiben  {attribuere)  pflegte ;  ^)    es  ist  ferner 
denkbar,  dass  die  nicht  unterthänigen  bäuerlichen  Besitzer,  welche 
sieb  in  den  Provinzen  erhalten  hatten,  durch  die  kaiserliche  Ge- 
setc|;ebung  allmählich  in  dieselbe  Gebundenheit  des  Standes  ge^ 
bi^<2ht  worden  sind,  in  welche  die  Curialen,  die  Monetarii,  die 
^^^vurpurhändler,   Kornschiffer,   Viehhändler  und  Bäcker  versetzt 
^^urden,^)  allein  historisch  nachweisbar  ist  die  Entstehung  der 
^^U>ni  aus  diesen  Bauern  nicht.     Dagegen  können  wir  Beispiele 
Von  Uebersiedelung  fremder  Völker  in  römische  Provinzen  durch 
die    ganze  Kaiserzeit  bis  auf  Augustus  zurück  verfolgen ;  ^)   und 
^^    ist  eine  nicht  unwahrscheinliche  Annahme  Huschke's,  ^]    dass 
^^Kustus    als  der  Begründer    des   Golonats    zu    betrachten   ist. 
*^*^   Sorge  für  den  Ackerbau   hatte  von  jeher,    in  alter  Zeit  in 


1)  Der  UiBprang  der  Laeü  oder  Liti  gehört  dem  germanischeu  Rechte  an ; 
^  ^Ind  Unterworfene,  die  durch  die  Besiegang  in  den  Stand  der  Hörigkeit  Ter- 
^^*t  wnrden.  S.  das  Nähere  in  der  ansführlichen  Abhandlung  dt  LaetU  bei 
**^«king  ad  mm.  Diffn,  Vol.  II  p.  1044—1080. 

.  2)  Das  dentUehste  Zeugniga  hiefür  ist  das  Gesetz  des  Honorius  und  Theo- 

^t^s  Tom  J.  409,  Cod.  Tb.  ö,  4,  3  p.  284  Wenck,  p.  460  Hänel:  ^eyroj,  har- 
r^om  natiofian,  maximis  Hunnorum,  quibua  te  eon<ttfix€nml,  eopiia  fkuU  fmipetio 
^^^ro  m&c^imtM.  Ideoque  deamu  omnilma  eopiam ,  ex  praedieta  genU  homimun 
^^T^  ffOpHof  firequenlakdi  f  ita  tU  omnes  aeiant,  9uteepio$  non  aUo  kire  quam 
rrr^*M(tM  apud  »e  fktturoi:  nuUique  lieere  ex  hoe  genere  eoUmorum  ah  «o,  eui 
^^*<  uMrUmU  fuerhUf  vel  fraude  (diquem  abdueere  vel  fkigierUtm  auteipere. 

3)  S.  Th.  I  S.  14  ir. 

4)  Dies  ist  die  Ansieht  von  Kuhn  I  8.  268  ff. 

^        6)  S.  Hnschke  S.  162  ff.  und  besonders  160.   Kuhn  I  S.  260  ff.     Die  spi- 
^^^^n  Beispiele  seit  M.  Aurel  s.  bei  Zumpt  Rhein.  Museum  1846  S.  11  ff.,  welcher 
^^^em  Kaiser  die  Einführung  des  Colonates  zuschreibt. 
6)  8.  169.    Diese  bUligt  Savigny  S.  66. 

Söm.  Altarth.  V.    2.  Aail.  16 


.öt.  jji. 
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Italien,  1)  später  in  den  Provinzen  2)  das  Interesse  des  rOmisehea 
Staates  in  Anspruch  genommen ;  sie  musste  es  um  so  mehr,  seit- 
dem die  Grundsteuer  der  Provinzen  die  Haupteinnahme  des  Staa- 
tes bildete.     Wir  erfahren   daher  auch  von   mehrfachen  Maass- 
regeln der  Regierung  in  Betreff  der  Laodescultur,^)  und  könoen 
aus  dem  wachsenden  Ertrage  der  Grundsteuer  in  einzelnen  Pro- 
vinzen  auf  den    günstigen  Erfolg  derselben   schliessen.  ^)    Der 
Ruin  des  Ackerbaus,  der  durch  die  Ausrottung  des  Bauernstandes 
in  Italien  eingetreten  war,  und  im  Beginne  der  Kaiserzeit  auch 
in  den  Provinzen  überhand  nahm,^)  musste  die  Aufmerksamkeit 
des  Augustus   auf  diesen  Punkt  hinlenken,    und  die  durch  ihn 
zum   erstenmal   bewirkte  Uebersiedelung   germanischer  Stämme 
nach  Gallien^)  hatte  offenbar  schon  denselben  Zweck,    den  die 
christlichen  Kaiser  verfolgten,  nämlich  die  Erhaltung  des  Land— 
baues  in  der  durch  die  langen  Kriege  entvölkerten  Provinz.  D» 
noch  unter  Augustus  mehrmals  wiederholten  Ansiedelungen  dieseM* 
Art  7)  mussten  an  sich  ein  neues  Rechtsverhältniss  hervort>ringea  9 
dessen  Feststellung   mit  den   Zwecken   des  Census  unmittelh 
zusammenhing;  es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass  durch  de 
Reichscensus   die   publicistische  Stellung   der  coloni  fixirt,  un 


1)  Schon   unter  den  Königen.     Dionys.  2,  76.     Plut.  Numn  ^6.     Hemftcb^ 
richteten  die  Censoren  darauf  ihre  AufmerkBamkeit.   QelUuB  4,  12.    PUn.  H,  N. 
18,  3,  10:  agrum  male  eoUre  cenBorium  probrum  iudicabaiur. 

•2)  Vgl.  Th.  I  S.  53a 

3)  HuBchke  S.  149.  So  war  es  in  Aegypten  verboten,  Rettige  «tatt  Ge- 
treide zu  bauen.  PUn.  19,  79.  Der  Weinbau  war  nach  einer  Verordnung  Do- 
mitian*8  ein  Privilegium  ItalieuB  und  den  Provinzen  groBstentheils  untersagt. 
Suet.  Dom,  7,  und  das  Nähere  bei  HuBohke  S.  116—119.  Die  africanische  Do- 
mäne wurde  nach  der  Eroberung  der  Provinz  grösstentheils  zur  Weide  benutzt, 
später  wurde  sie  ohne  Zweifel  bebaut  Aehnliches  rühmt  von  lieh  PopiüaB 
LaenaB,  Praetor  von  Sicilien  um  620  =  134,  in  der  Inschr.  C.  i.  L.  X,  6960'. 
eidemtiue  prhnus  feeei  ul  de  agro  poplico  aratoribu$  etdttent  paaiiorttt.  S.  RitseU 
Index  Bonn.  1852  ad  3  Aug.  =  Opp.  4  p.  115  tt. 

4)  Die  Einnahmen  Aegypteus  wnclwen  unter  den  Römern  in  allen  Be- 
ziehungen. Strabo  17  p.  798.  Oallien,  welches  gleich  nach  der  Eroberung  ein 
Stipendium  von  40  MiUionen  Sesterzen ,  d.  h.  1  Aureus  des  Caesar  s=  100  HS 
=  21  Mk.  45  Pf.  gerechnet,  8,580,000  M.  zahlte  (Suet.  Ca€t.  25.  Eutiop.  6,  17), 
hatte  nach  Savigny'B  freilich  sehr  unsicherer  Berechnung  uach  GonstantiD 
1,200,000  Steuerhufen  (Savigny  S.  142),  welche  als  Maximum  der  Steuer 
pro  Hufe  25  aurei^  oder,  den  constantinischen  Aureus  zu  12  M.  gerechnet, 
300  M.,  also  als  gesammte  Grundsteuer  360  Millionen  Mark,  nach  dem  Steuer- 
erlass  des  Julian  (Ammian.  16,  5,  14)  aber  7  ourei  für  das  nipttm,  in  Summa 
100,800,000  M.  einbrachten. 

5)  PUn.  H.  N,  18,  35:  latifundia  perdidere  Italicun,  iam  vero  tt  provinekt»^— 
6J  Zuerst  38  v.  Chr.  Suet.  Aug.  21.   Strabo  4  p.  194. 

73  S.  die  Stellen  bei  Huschke  S.  161. 
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voD  dem  Gesichtspankte  aus,  dass  die  Erhaltung  des  Landbaues 
wichtiger  sei ,    als  die  Freiheit  der  Bauern ,   der  colanus  in  der 
formula  censucUis  als  eine  Pertinenz  des  Grundstückes  aufgenom- 
men  wurde.  ^)   Dass  die  älteren  Juristen  den  Golonat  nicht  häufiger 
erwähnen,  erklärt  Huscbke  daraus,   dass  dies  Rechtsverhältniss 
ein  provinzielles  war,    und  somit  dem  von   ihnen   behandelten 
Bechtssy Stern  nicht  zunächst  angehörte.  ^)     Die  Colonen   bilden 
den  wichtigsten  Theil  der  Kopfsteuerpflichtigen;  ihre  Kopfsteuer 
^ird  von  dem  Herrn  des  Gutes,   zu  welchem  sie  gehören,  zu- 
gleich mit  der  Grundsteuer  eingezahlt,  durch  diesen  aber  wieder 
von  ihnen  eingetrieben. ')     Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Re- 
sultate, dass  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Grundsteuer  von  den 
Possessores,  die  Gewerbesteuer  von  den  Negotiatores,  die  Kopf- 
steuer von  den  Goloni  getragen  wurde.   Allerdings  kamen  hinzu  ^j^J^^J^J^^ 
noch  verschiedene  andre  Lasten,  namentlich  für  alle  Besitzenden 
dio    Besteuerung  einzelner  Vermögensstücke,  für  die  Reichssena- 
tor^D  drei  besondere  Zahlungen,  die  Prätur,  der  follis  und  das 
<n«9"^m  oblattcium,*)  für  die  Decurionen  endlich  eine  Menge  von 
^£stungen  an  den  Staat  und  die  Commune,  welche  die  Juristen 
*D       munera  pcUrimonii  und  munera  personarum  eintheilen.     Es    ?•?•***•.. 
»St     indessen  um  so  weniger  nöthig,  auf  die  Specialitäten  dieser    ^^^ 
I'^ Ölungen  hier  näher  einzugehn,  als  dieselben  bereits  eine  er- 
^ft^4ipfende  Bearbeitung  erfahren  haben. ^) 

Wie  oft  der  Census  in  den  Provinzen  abgehalten  wurde  und  ^]^j{^ 
ob»  es  überhaupt  feste  Censusperioden  gab,  ist  unbekannt.  In- 
^^^sen  behielt  das  lustrum^  wie  es  in  der  Zeit  der  Republik  in 
^^ «Milien  in  Gebrauch  gewesen  war,^)  auch  für  das  Steuerwesen 
"^^  Raiserzeit  noch  immer  seine  Bedeutung.  Die  Pachtungen 
^^K"  publicani  waren  noch  fünfjährig,  7)  der  Tribut  wird  wieder- 

1)  Hnachke  S.  169,  dessen  Ansicht  Ich  zum  Theil  mit  seinen  eigenen 
^^ten  wiedergegeben  habe.  Auf  die  formula  eemualit  des  Augustus  deutet 
^  «Qch  die  Ux  a  maioribus  eonatUuta,  auf  welche  im  CJod.  Just.  11,  51  (60),  1 
^^*  Golonat  inrflekgefQhit  wird. 

2)  Hnsohke  S.  158.   Sa?igny  S.  56.  57. 

3)  Cod.  Th.  11,  1,  14  »  Cod.  Just.  11,  48  (47),  4.    Sa^igny  S.  77  ff. 

4)  Unter  der  Praetur  wird  die  Verpflichtung  2ur  Bestreitung  Ton  Fest- 
spielen, unter  dem  folli»  eine  besondere  Abgabe  der  senatorischen  Grundbe- 
'^^^^agen,  unter  dem  aurum  oblaticUtm  ein  Oeschenk  an  den  Kaiser  bei  ausser- 
^^entlichen  Gelegenheiten  TersUnden.     S.  Kuhn  Yerf.  des  R.  Reichs  I  S.  204  ff. 

5^  S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I  S.  35--226. 

6j  Mommsen  Staatsrecht  II,  410. 

7)  Dig.  19,  2,  13  8  11 ;  32,  1,  30  S  1 ;  49,  14,  3  8  6. 
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holentlich  auf  fünf  Jahre  erlassen ,  ^)  in  Aegypten  ausdrüeklids 
eine  Steuerperiode  von* fünf  Jahren  (irevtaerCa)  erwähnt ^)  uqA 
noch  in  später  Zeit  die  Gewerbesteuer  lustralis  coUcUio  genannt' 
und  quinto  quoque  anno  erhoben.')  Es  ist  daher  möglich ,  das^ 
die  Gensusperiode  noch  eine  Zeit  lang  fttnfj&hrig  blieb.  Unteir 
Hadrian  fand  im  J.  418  eine  Niederschlagung  der  Steuerrest^ 
von  15  Jahren  statt  und  Mommsen  glaubt  in  dieser  Anordnun§( 
den  Ursprung  der  später  vorkommenden  fünfzehnjährigen  Steuer — 
Periode  zu  finden ,  *)  über  deren  Ursprung  es  ebenfalls  kein^ 
^"£7*^^  Nachricht  giebt.^)  Es  ist  dies  der  Indictionscyclus,  ttber  weichecm. 
indictionen.  [q,}^  wcnigstcus  ciuc  kurzo  Bemerkung  hinzuzufügen  für  nOthi 
halte.  Inäictio  heisst  schon  bei  Plinius  die  Steuerauflage  ^)  un 
hat  diese  Bedeutung  auch  später.^)  In  Aegypten  vsrurde  die  Auf^ 
läge  jährlich  gemacht  und  zwar  nach  dem  Stande  des  Nil 
meters.  ^)  Denn  von  der  Höhe  der  Nilschwelle  war  der  Ertrai. 
der  Ernte  abhängig^)  und  konnte  demnach  das  Tributum  a 
gesetzt  werden.  ^0)  Auf  Aegypten  weist  neben  anderem  >^)  au 
der  Umstand  hin,  dass  das  Steuerjahr,  welches  ebenfalls  indii 
genannt  wird,  vom  1.  September  bis  31.  August  geht.    Seit  d 


1)  Tac.  ofiti.  2,  47;  12,  68;   12,  63.     Einmal  wird  das  tributum   m  frC 
nium  erlasBen  Tac.  ann.  4,  13.     S.  oben  S.  217  A.  3. 

2)  Edictmn  Ti.  Alexandri   lin.  49.     C.  1.  Gr.  n.  4957  und  daza  Rudorff 
Rhein.  Museum  1828  p.  187. 

3)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  13,  1,  1   und  Kuhn  Yerf.  d. 
Reichs  I  S.  286. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  975. 


5J  Ueber  die  Indictionen  handeln  Gothofredus  ad  Cod.  Theod.  Vol.  I  f^^^^ 
Ups.  1736)  p.  CCV  sq.  Scaliger  De  emend.  temp.  Üb.  V  p.  501— 606  ed.  iftÄ^^ 
fol.  Petaidus  Doetr.  temp.  XI,  41.  Tillemont  HUt.  des  emp.  ConftarUin,  ort.  XXX. 
Tom.  IV,  143  sqq.  Ideler  Handb.  der  Chronologie  2,  347  IT.  Savlgny  Verm.  Sehr. 
II,  130  ff.  Clinton  Fa»ti  Romani  Vol.  II  p.  210  ff.  Mommsen  Ueber  den  Chrono- 
graphen vom  J.  354  S.  578  ff.  De  Rossi  Jnser.  ChrUtianae  tirbis  Bomae.  Toi.  I. 
Romae  1861.  fol.  p.  XCVII  sqq.  6)  Plln.  Pan.  29. 

7)  Cod.  Just  10,  16,  3 :  indictionet  non  peraonis  aed  r^ma  mdiei  soIciU. 

8)  Einen  solchen  gab  es  in  Memphis,  der  noch  im  Gebrauch  ist  (Ritter 
Erdkunde  I  S.  840)  und  in  Elephantine  (Ritter  a.  a.  O.  S.  692).  Die  Sorge 
dafür  hatten  die  Priester  des  Serapis  (Clemens  Alex.  Strom.  6  p.  633.  Ruflni 
H.  E.  I,  2),  welche  auch  den  Wasserstand  aufzeichneten.  Diodor.  1,  36.  S.  dar- 
über Girard  8ur  U  NüomHre  d'EUphanUme  in  der  Deacriptian  de  l'Effifpte  I 
p.  8  ff.  Mareen  Mimoire  ntr  U  NilomHre  daselbst  II  p.  63  ff.  Varges  De  aiaiu 
Aegypti  p.  57.     Franz  im   C.  1,  Qr.  Vol.  III  p.  318b. 

9J  Strabo  17  p.  817. 

10)  Edict.  Tib.  Alex.  lin.  56.  57:    %tt^tV4  BoOXof&ai xai  itpo^fMD« 

fCQDpYelv  Touc  dv&pdbnouc,  eiiÖToc,  Sti  irpö<  t6  dAfidec  ttjc  o&oi}<  dvaßdbecDC  iial 
TTj?  peßpcYfif^t  xoTÄ  T^N  dvdßaaiv  Yti^pac "»)  diroCnjaic  ioxat. 

11)  Vgl.  de  Rossi  Jrhicr,  Ckriai.  I  p.  XCVUI. 
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Jahre  312  beginnt  indessen  die  fünfzehnjährige  Indictionsperiode,^) 
welche  ebenfalls  zuerst  in  Aegypten  nachweisbar  ist^)  und  erst 
seit  dem  Ende  des  vierten  und  im  Laufe  des  fünften  Jahrhun- 
derts in  andern  Theilen  des  römischen  Reiches  als  chronologische 
Batirung  in  Gebrauch  kommt. ')  Dass  nach  dieser  fünfzehn- 
jährigen Indictionsperiode  die  Erneuerung  der  Steuerkataster 
stattgefunden  habe,  ist  nur  eine  Vermuthung,  indessen  die  ein- 
zige, welche  bei  dem  Mangel  bestimmter  Nachrichten  irgend  einen 

Anhalt  gewährt.*) 

Die  Zahlung  des  Tributum  wurde  in  der  Kaiserzeit  dadurch    Steuer. 

erleichtert,    dass  sie   in   mehreren  Raten    geschah^]    und    zwar 


i)  Auch  bei   dieser  Rechnung  bezeichnet   indietio  das  einzelne  Steuerjahr 

ond  man  zählt  dauelbe  von  1  bis  15,  worauf  man  wieder  von  1  anfangt    Welche 

Periode  gemeint  ist,  muss  noch  besonders  |>ezeichnet  werden.  Ein  Beispiel  giebt 

God«  Th.  11,  28,  3 :   (Arcadlns   und  Honorius)    omnium   Uiulorum,    tive   qui   ad 

^luairea  vifOB  pnufectos  praetorio^  aive  qui  ad  largithne»  no8tr€U  perUnentf  usque 

"*   <^'f>nmUaium  primum  eUmentiae  fhostrae  (386)  id  est  uaque  in  indietionem  qtUn- 

"^^^  deeimam ,   quae  proxima  fuerit ,   reliqua  universa  eoneedhnus.     Es  ist  das 

lote  Jahr  der  letzten  Steuerperiode  gemeint,  die  Periode  aber  nicht  der  Zahl 

^•*^^   bezeichnet.     Sie  ist  so  zu  berechnen : 

Ite  Steuerperiode  Ites  Jahr  312 


2 

^— 

1 

327 

3 

— . 

1 

342 

4 

— 

1 

—    357 

5 

— — 

1 

—    372 

— 

16 

386. 

j  1^^   Art  der  Bezeichnung  änderte  sich  erst  sehr  spät.     Namentlich  im  12ten 

^^^^Hnadert  heisst  die  15  jährige  Periode  indicUo,  und  man  sagt  z.  B.  IndieUonis 

^-*^-VZjr  anno  Y  (Ideler  2,  364). 

.^ -.    ^3  Vgl.  Wilcken  Arsinoitische  Steuerprofessionen  aus  dem   J.  189  n.  Chr. 

ll^^^^Dgsber.  d.  Berl.  Akademie  1883   S.  906  ygl.  S.  917),   der  Spuren   einer 

*^>^l4chen  Steuerperiode  in  Aegypten  schon  für  das  zweite  Jahrh.  n.  Chr.  con- 

■t%tirt  zu  haben  glaubt. 

3)  Nach  de  Rossl  ist  dies   ausserhalb  Aegypten  erst  im  5ten  Jahrhundert 

S^*<3tLehen.     Indessen  hat  diese  chronologische  Bestimmung  schon  eine  Inschrift 

*^*   der  Gegend  von  Bostra  vom  J.  389  bei  Le  Bas- Waddington  Inacr.  u.  1965. 

TTi      ^^  ^^^  wissen  nur,  dass  Ton  Zeit  zu  Zelt  neue  Professionen  statt  fanden. 

*Pl«ii  Dig.  50,  15,  2 :   vitia  priorum  eefwuum  ediUs  novis  profesaionibua  evanea- 

^*'*^.      Dass  diese  in  bestimmten  Perioden  Torgenommen  wurden,  ist  wenigstens 

^^^^i^cheinllch  nach  dem  oben  S.  236  A.  1  angeführten  Kauf contract ,  in  welchem 

-^  Verkäufer  eines  Hauses  sich  verpflichtet,   die  Haussteuer  zu  zahlen  usqtie 

''^  ^e«€fi«fim,  denn  dies  hat  nur  einen  Sinn,  wenn  ein  bestimmter  Termin  be- 

^CilUiet  wird.     Aber  warum  die  Periode  fünfzehnjährig  ist,  warnm  sie  312  be- 

H  w^^*  ob  sie  zum  Zwecke  der  Steuererhebung  angeordnet  wurde  oder  ursprüng- 

.  ^^    auf  die  Berechnung  des  Osterfestes  Bezug  hat  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  579)^ 

.'^  ^«glich.     Der  griechische  Ausdruck  für  indietio,  diriv£(X7]0i(,  der  sich   schon 

/^   J«  401/2  in  einer  Inschrift  von   Megara  (Foucart  in  Le  Bas  Voy.  Intcr.  II 

*  ^^Q)  findet  und  später  öfters   vorkommt  (Waddington  bei  Foucart  a.  a.  O.), 


indessen  deutlich  auf  Steuerzwecke. 
I        5)  Ton  Gallien  heisst  es  schon  vor  dem  Augusteischen  Census,  dass  xtvec 
^^tfcpal  xaxd  ji^va  itap'  ouroT«  dft^vovco  Dio  Cass.  54,  21   und  von  Aegypten 
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regelmflssig  in  drei  Terminen,  den  4.  September,  mit  dem  d 
Steuerjahr  begann,  den  4.  Januar  und  den  4.Mai. 'j  Es  si 
dies  dieselben  Termine,  welche  unter  Domitian  für  die  Sol 
Zahlung  an  die  Truppen  tlblich  waren  und  nach  der  Absi 
des  Augustus  auch  bei  den  Getreidespenden  in  Rom  zur  Anwe 
düng  kommen  sollten. 2)  Wir  können  demnach  ihre  Ansetzu 
schon  der  früheren  Kaiserzeit,  vielleicht  dem  Augustus  sei 
zuschreiben. 


D.    Die  Provlniialdomaine  der  Bepablik  und  die  Domains 

der  Kaiaeneit. 


Dass  es  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches  Güter  ^^^b 
welche  der  Staat  in  eigener  Verwaltung  behielt  und  selbst  nvjxd- 
bar  machte,  ist  bereits  im  ersten  Bande  mehrfach  erwähnt  ymp^or- 
den.    In  den  Provinzen,  welche   früher  unter  königlicher  H^srr- 
schaft  gestanden  hatten,  wurden  die  königlichen  Güter  vom      rö- 
mischen Staate  übernommen,  wie  in  Sicilien,')  Bithynien,  Asm^n, 
Macedonien,^jCyrene;^)  in  allen  Provinzen  aber  diejenigen  Städto, 
welche  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  waren,  nicht,  wie  es  in 
Italien  geschehen  war,    um   einen  Theil  ihres  Gebietes  gestraft, 
sondern   ihres   ganzen  Landeigenthums  beraubt.*)     Aus  soletien 
eigezogenen  Territorien  war  der  ager  publicus  entstanden,    der 
in  Sicilien  (Th.  I,  245),  Achaja  (Th.  1,  325),    Lycien  und  Pam- 
phylien  (Th.  1,  384)  und  Africa  (Th.  I,  475)  vorhanden  war.     Er 
zerfiel  in  dieselben  Klassen,  welche  wir  bei  dem  italischen  €Mff^^ 
publicus  kennen  gelernt  haben  und  von  denen  wir  die  drei  be- 
deutendsten, die  cultivirten  Ländereien,  das  Weideland  und  d^® 
Bergwerke  einzeln  behandeln  müssen. 

Mgt  JoBephuB  6.  Jud,  2,  i6,  4,  dasB  es  xa%'  Eva  (Af)va  nXiov  TiDf<.a(otc  icop^X*' 
alB  der  tpöpoc  der  Jaden  J&hrlich  betrug.  HnBchke  S.  137  nimmt  daher  ^^ 
duB  in  diesen  ProTinzen  die  Abgabezahlnng  wie  die  ZinBsahlung  im  PriTttlet^^n 
und  wie  die  Einzahlung  der  Beitrage  an  die  eollegia  [Tertull.  Aftol.  39.  l>tg- 
47,  22,  1  pr.  Lex  coUegii  Dianae  et  AnUnoi  auB  dem  J.  133  p.  Chr.,  Hen^«» 
6086  aa  Wilmanns  319]  monatlich  geschehen  sei. 

1)  Ueber  diese  spater  übliohe  Einrichtung  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  ^> 
15 ;  11,  7,  11.  2)  Suet.  Äug,  40.  3)  LIt.  25,  28,  3. 

4)  Gic.  de  l.  agr.  2,  19,  50 :  adiungit  agrot  Bithgniat  regioe,  quibut  fM*<>^ 
publieani  fruuntur ;  deinde  AttaUeos  agro»  in  Cherronew ;  in  Maeedoma,  qui  f^0^ 
PhiUppi  sive  Persae  fuerunt^  qui  item  a  cenaoribus  loeaii  awU, 

ö)  Gic.  de  l.  agr.  2,  19,  51.   Tac.  ann.  14, 18.  Hygin.  de  eond.  agr.  p.  122,  ±ö. 

6)  Gic  de  o/r.  1,  11,  35.  pro  FonL  6,  12  (1,  2). 
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Bei  der  censorischen  Verpachtung  sind  zwei  Fälle  zu  unter-  %"*°'**h^® 
^bcheideDy  für  weiche  es  auch  zwei  verschiedene  Formeln  giebt.  ^^"s* 
Mn  dem  einen  Falle  sind  die  Steuerzahler  bereits  vorhanden,  wie 
ri  dem  von  den  Possessores  gezahlten  Zehnten  und  allen  Zöllen, 
ind  liegt  dem  Censor  nur  ob,  die  Einziehung  der  Abgabe  zu 
^^erpachten.  Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  die  Formeln:  publica 
fopuli  Ramani  vectigalia  fruenda  locantur^  ^)  oder  publica  locan- 
3)  und  speeiell  decumas  veneunt,^)  portoria  fruenda  locanlur ;  ^) 
ra  andern  Falle  ist  nur  das  Object  da,  von  welchem  der  Staat 
^inen  Nutzen  ziehen  will,  z.  B.  ein  Bergwerk  oder  ein  See^  und 
si  diesem  Falle  hat  der  Censor  die  Perspn  zu  bestimmen,  welche 
oder  fischen  soll ,  ^)  und  mit  dieser  einen  Contract  zu 
;  also  nicht  die  Einziehung  des  Pachtgeldes,  sondern  den 
CS^schaftsbetrieb  selbst  zu  verpachten.  In  diesem  Sinne  sind  die 
(Formeln  zu  verstehen:  locus  Lucrinus  locatur  fruendus^)  und 
^ptmeiiülum  conducitur. '')     Ackerland  kann  der  Staat  auf  beiderlei  Aekerund. 

1)  Lex  agt,  von  643  lin.  87 :  qwu  vectigalia  in  Afriea  publica  populi  Ro- 
^mm^tni  sunt,  quae  L.  CateiUus,  Cn.  Domitius  eeiMoret  fruenda  {loeaverunlC).  Ib. 
-^^Si.  88:  ex  lege  dietti,  quam  L.  CaeeiUut,  Cn.  Domitiua  censarest  cum  eorum 
'^m^rorum  vectigalia  fruenda   loeaverunt .  .  .  [eis  agria  legeyn  deixerunt.     Plebisci- 

de  Termeesibua  Or.  3673  ss  C.  I,  L.  I  n.  204 :  ne  quid  portori  ab  ieia  eapia- 
quei  pubUea  populi  Bomani  vecUgaUa  redempia  habebunt.     Lex  Julia  mu- 

ri'p.    C.  J,  L.  1  o.  206  lin.  73 :    ex  lege  locaUonia ,   quam  censor  aUusve   quis 

igislratua  publiceis  veetigatibus  —  fruendia  —  dixil  dixerit, 

2)  In  Beziehung  auf  diese  Formel  irrt  Schvegler  R.  G.  II,  410,  indem  er 
f^^MMeum  loeare  und  agrum  publicum  locare  für  gleichbedeutend  hält  und  («.  a.  0. 
.A^-  2)  in  der  lex,  agr,  vom  J.  643  lin.  25  die  Worte  Queiquotnque  id  publicum 
^"mamdum  redemptum  conductumque  habebit  von  der  Gemeindeweide  yersteht. 
f^^tmJiUeum  ijt  immer  publicum  veetigal  populi  Romani,    So  giebt  es  quatitor  pu- 

Afrieae  (Henzen  n.  6648.  6649.  6660)  und  sex  publica  Siciliae  (Gic.  accus. 

Verr,  3,  71,  167),   publicum  vieesimae  libertaiis  (C.  /.  L.  III   n.  555)  und  \n 

im  Sinne  fasst  es  Fronto   ad  M,  Caes,  5,  34  sss  39  p.  86  Naber :  publicum 

Vieoc  redemit.     Gic.  de  prov,  eons.  5,  12 :   si  qui  frui  pubUco  non  potuit  per 

^^^•tem,  hie  tegitur  ipsa  lege  eensoria,     Dig.  39,  4,  1 :  jiublicanus  eius  publici  und 
^^klter:  pubUcani  <mtem  sunt,  qui  publica  fruuntur, 

3)  Gic.  accus,  in  Verr.  3,  47,  113  n.  ö. 
4l  Llv.  32,  7,  3.    Cic.  de  inv.  1,  30,  47. 

^      5j  Dig.  39,  4,  15 :    Caesar  cum  msulae   Cretae  cotorias  hcaret ,    legem   ita 
^'^erat:   ne  quis  praeter  redemptorem  —   eotem  ex  insula  Creta  fodito  neve  exi- 
^^^io  neve  avelUio. 

6)  Festus  epit.  p.  121.   Dig.  43,  14,  1  $  7:  pubUeano,  qui  lacum  vel  stagnum 
^^^^nduxU. 

7)  Cortdueior  ferrariarum.    C.  J.  L,  III  n.  4788.  5036.     Die  Sache   bedarf 

^^um  des  Beweises.     Strabo  4  p.  205   redet  in  Betreff  der  Goldbergwerke  der 

^«lasser  von  publieani,  welche  dieselben  bearbeiteten  ($T}p.ooi(iivau  tou  ipfoXa- 

^•j9(  xä  ypuoeta)  und  die  lex  eensoria  bestimmte  den  Umfang  und  die  Art  der 

Bearbeitung.     Plin.  N,  H.  33,  78.     Ganz  deutlich  wird  das  Pachten  der  Abgabe 

^nd  das  Pachten  der  Sache  selbst  unterschieden  von  Ulpian  und  Gaius  Dig,  39 

4,  12  und  13 :   puhUcani  dieuntur^    qui  publica  vectigalia  habent  condueia,    8ed 
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Weise  verwerthen.  ^)  Vergiebt  er  dasselbe  an  Possessores  und 
legt  diesen  ein  für  alle  Mal  eine  Steuer,  z.  B.  einen  Zehnten, 
auf,  so  hat  er  nur  die  Eintreibung  der  Abgabe  zu  verpachten ; 
verwaltet  er  dasselbe  aber  selbst,  so  muss  das  entweder  durdi 
einen  Beamten,  wie  wir  es  fttr  die  Kaiserzeit  nachweisen  wer- 
den, oder  durch  Pachter  geschehn,  was  in  der  Zeit  der  Republik 
allein  üblich  war.^)  Als  der  römische  Staat  die  königlichen  Güter 
in  den  Provinzen  übernahm,  konnte  er  diese  nur  an  publicani 
in  Pacht  geben. 3)  Das  Verfahren  bei  so  grossen  Gütercomplexen 
war  dieses,  dass  der  Manceps,  der  sie  pachtete,  sie  parcellirte 
und  an  Afterpächter  a asthat,  und  in  diesem  Falle  hatte  derselbe 
beides ,  die  Aufsicht  über  den  Betrieb  und  die  Einziehung  der 
Pachte]  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Verwaltung  der  mit  Ge- 
walt der  Waffen  eroberten  Stadtgebiete.  War  die  Stadt  zerstört, 
die  Einwohnerschaft  entweder  getödtet  oder  in  die  Sclaverei  ver- 
kauft oder  flüchtig  geworden,   so  blieb  eigentlich  nichts  übrig, 


et  hi  gtti  saUnas  ei  cretifodinoB  et  metalla  habtnt,  pubUeanorum  loeo  nmt.  Aller- 
dings  gilt  der  Untenohled,  den  ich  aufstelle,  nar  Ton  dem  offleiellen  Spraoli- 
gebraach,  den  die  Schriftsteller  nioht  beobachten.  So  sagt  Cicero  aeeua.  m 
Vttf,  %  70,  171:  poftum  otttem  et  acripturam  eadem  aoeiitoB  habebai,  während 
er  hätte  sagen  sollen  portum  et  paseua  oder  richtiger  porioria  et  Bcripturam^  und 
Polybius  6,  i7,  2  yon  der  censorischen  loeatio:  IxSi^ofiivorv  bizh  xdsv  Ttfj.Y]fr»^ 
—  icoTap.69V,  Xipivwv,  xtjttIoiv,  p.eTdXXcDV,  Yc&pac,  während  doch  die  Censoren 
nicht-  die  portus,  sondern  die  portoHa  verpaditeten.  Beide  Ausdrücke  konnten 
für  den  Zweck  des  Polybius  gleich  gelten ,  an  sich  aber  sind  sie  nicht  gleich, 
denn  der  Hafen  selbst  konnte  ebenfalls  verpachtet  werden  und  dies  ist  in 
Aegypten  unter  Trajan  geschehen.  In  Syene  zahlten  die  Schiffe  ein  Stations- 
geld (iv6p{Alov)  für  jeden  Tag,  den  sie  im  Hafen  lagen.  S.  Froehner  Bevue 
areh.  notn,  eir.  11  (1866)  p.  30.  Dieselbe  Abgabe  scheint  in  Athen  unter  dem 
Namen  iXXtfjiivtov  vorzukommen.    Boeokh  Staatsh.  I  S.  431  £F. 

1)  Diese  von  mir  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  ausgesprochene  Ansieht  hat 
Zustimmung  und  Widerspruch  gefunden.  Gebilligt  wird  sie  von  Kuhn  Yerf. 
des  R.  Reichs  II,  40.  Mommsen  R.  G.  IP,  381.  Staatsr.  U,  426  A.  2.  Rodbertns 
Zur  Geschichte  der  R.  Tributsteuem.  in  Hildebrand's  Jahrb.  für  NaÜonalöoo- 
nomie  lY,  402  Anm.;  gemissbilligt  dagegen  von  Walter  G.  d.  R.  R.  $  238. 
Schwegler  R.  G.  II,  409.  Voigt  Jua  naAurale  II,  400.  Schwegler,  der,  wie  Nie- 
buhr  R.  G.  II,  158  ff.,  diese  Frage  bei  der  Erörterung  der  poaaeaaio  behandelt, 
übersieht,  dass  es  auch  noch  andere  Arten  von  ager  publie%u  gab,  und  sagt 
S.  412 :  „Jedermann  wnsste,  dass  der  ager  publieua  selbst  nicht  verpachtet  wurde, 
sondern  im  Besitz  der  Possessoren  war,''  was  in  dieser  Allgemeinheit  ohne  allen 
Zweifel  falsch  ist. 

2)  Appian  ft.  c.  1,  7:  «rn^  hi  -ffjc  ttj«  SoptxtifjTOU  0(p(otv  ixdvcore  Y^T^Ofti- 
VT)«  vfN  (A^  dSetpYao(i.£vT2v  auT(xa  toTc  o{xiCo|x£vot(  dncSt^pouv  ^  Micpaoxov  ^ 
I^(a(o«ouv. 

31  Oic.  de  l.  offr.  2,  19,  50  angeführt  S.  246  Anm.  4. 

4)  Hygin.  p.  116  Lachm. :  mancipea  cBuiem,  qui  emerurU  lege  dicta  Ha»  veeU- 
galUf  ipai  per  eenturiaa  loeaverunt  aut  vendiderunl  prozhnia  fUÜmaque  poMat»^ 
aofibua. 
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als  das  menschenleere  Territorium  an  eine  benachbarte  Gemeinde 
abzutreten,  wie  z.  B.  Haliartos  in  Böotien  an  Athen,    ein  Theil 
des  corinthischen  Gebietes  an  Sikyon  vergeben  wurde  (Th.  I,  326), 
oder  in  dasselbe  eine  Goionie  zu  ftthren,  wie  dies  mit  Carthago 
versucht  wurde  (Th.  I,  475)   und  sonst  geschehen   ist.     Allein 
nicht  immer  kam  es  zu  diesem  Aeussersten,  sondern,  wenn  es 
in    der  besiegten  Stadt  eine  römische  Partei  gab,    oder  noch 
zeitig  genug  die  Dedition  erfolgte,  so  Hess  man  die  Stadtgemeinde 
bestehen,   entweder  als  geographischen  Bezirk  mit  einer  Dorf- 
verfassung oder  auch  als  Commune  mit  Stadtrechten ,   und  gab 
den  Einwohnern  das  Land  zur  Bebauung  zurück,  jedoch  nicht 
als   Eigenthum,.  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder 
eingezogen  werden   konnte.      In   dieser  Lage  befand   sich   eine 
Anzahl  sicilischer  Städte,  von  welchen  Cicero  *)  sagt :   Perpaucae 
^ü^iliae  civitates  superiori^)   hello  a  maioribus  nostris  subadae: 
Twanim  ager  cum  esset  publicus  populi  Romani  factuSj  tarnen  Ulis 
^^   reddäus :  is  ager  a  censoribus  locari  solet.     Man  hat  die  letz- 
ten   Worte  so  verstanden,  dass  die  Erhebung  der  von  diesen 
^ndereien   zu  zahlenden  Zehnten  von  den  Censoren   an  publi- 
*^ni  verpachtet  worden   sei ,  ^)   allein   es  ist  völlig  sicher,   dass 
^®f  Zehnte   des  sicilischen  ager  publicus  nicht  in  Rom  von  den 
^^nsoren  auf  fünf  Jahre,   sondern   ebenso  wie   der  Zehnte  des 
^^■'OYinziallandes  in  Sicilien  von   dem   Prätor  jahrlich   an  ptAli- 
^^^^ni  zur  Eintreibung  locirt  wurde,  *)  und  dass  daher  diese  Er- 
*^**lrung  unhaltbar  ist.     Das  Verfahren  war  vielmehr  folgendes: 
^i  der  Constitution  der  Provinz  wurden  die  Ländereien  der  er- 
^^erten  Städte  eingezogen,  um  auf  Rechnung  des  Staates  selbst 
^^irthschaftet  zu  werden.     Die  Bewirthschaftung  übertrug  man 

n  Clc  aeau.  in  Verr.  3,  6,  13. 

2j  Svptriori,  welches  der  Lagomarsinianus  42  hat,   ist,  wie  Mommsen  C. 
*  '^.  I  p.  101  hemerktf  statt  sunt  in  den  Text  zu  setzen. 
31  So  erklärten  Niebuhr,  Walter,  Schwegler  und  Voigt. 
4)  Ich  begnäge  mich,   hiefur  zwei  sichere  Thatsachen  anzuführen.    Der 
^er  Ton  Amestratus  war  ager  publieua  poptdi  Romani  (Cic.  accus,  in  Verr.  3, 
^^y  89:  ex  agro  populi  Romani),     Seine  deeumae  aber  wurden  von  Verres  yer- 
^Jchtet  (ib.  3,  39,  88).     Die   Stadt  Lcontini  war  von   Marcellus   erobert  (Liv. 
f^«  30)  und  ihr  Territorium   zum  ager  publicus  gemacht  worden   (Cic.  Phil.  2, 
^^*  101 :  quid  fom  querar  de  agro  Leontino  ?  quoniam  quidem  hae  quondam  ara- 
yK**»«!  Campana  et  Leontina  in  populi  Romani  patrhnonio  grandiferat  et  frwAuosae 
^^^^haniur.   Vgl.  3,  9,  22 :  en  cur  magister  eius  ex  oratore  arator  f actus  sit^  pos- 
^*^*a<  in  agro  pubUeo  campi  Leoniini  duo  milia  iugerum  immunia) ;  die  deeumae 
^•Melben  wurden  aber  nicht  in  Rom,  sondern  in  Sicilien  nach  der  lex  Hieronica 
^^ipichtet.     Cic.  occfM.  in  Verr.  3,  46,  HO  ff. 
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zunächst  den  vorhaDdenen  Einwohnern ;  man  gab  ihnen  also  die 
Landstttcke  zurück,    aber  weder  aU  Eigenthum,    noch  als  erb- 
lichen Besitz,    sondern   man   machte  mit  ihnen  einen  Pachtoon- 
tract  auf  längere  Zeit,  z.  B.  auf  hundert  Jahre,  was  bei  solchen 
Verpachtungen  üblich  war,  ^)    behielt  sich   aber  die  Einziehung 
oder  die   spätere   Verfügung  vor^)    und   stellte    endlich  diesen 
Pächtern  viel  ungünstigere  Bedingungen,  als  den  Besitzern  des 
Provinzialbodens.  ^)     Denn  von  dem  Besitzer  verlangt  der  Staat 
nur  einen  kleinen  Theil  des  Ertrages  als  Abgabe,  dem  Pächter 
legt  er  die  Zahlung  des  ganzen  Ertrages  auf  mit  Abzug  dessen , 
was  er  ihm   für  seine  Arbeit  contractmässig  zugesteht,    und  es* 
ist   sehr  wahrscheinlich,    dass,   wenn   auf  Provinziallflndereieo 
statt  des  Zehnten   ein  Fünfter  oder  Siebenter  lag,  ^)    hierbei  an 
Domainengüter  zu  denken  ist.    Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt» 
entweder  durch  Aussterben  der  Pächterfamilie  oder  durch  Al>— 
lauf  der  Pacht,  so  haben  die  Censoren  den  neuen  Pächter  ein- 
zusetzen ,   und   dies  ist  in  einem  Falle   geschehen ,  welcher  ÜXt 
das  ganze  Verfahren   belehrend   ist.     Nach   der  Eroberung  v^n 
Gapua  im  J.  543  =  241   wurde  das  ganze  Territorium  der  Stadt 
zum   ager  pyblicus   gemacht   und  verpachtet,^)  und   zwar  nicht. 
auf  fünf  Jahre,  sondern  auf  lange  Zeit.^)    Als  darauf  im  J.  5ftO 
=  474  sich  herausstellte,  dass  ein  Theil  der  Pachtgüler  erledigt 
war  und  als  herrenloses  Gut  von  den  Nachbarn  occupirt  wurd^^ 

1)  S.  Mommsen  Stoatsreobt  II,  452  nnd  die  dort  emendirte  Stelle  des  Hyg;l^ 
de  cond,  agr.  p.  116:    ex  hosU  eapU  agri  poBiquam  divi$i  $urU  per  cerUwriat, 

adaignarcntur  milHihtUf qui  super fuerunt  agri,  veetigalibui  subiedi 

alii  per  annos  .  .  . ,    alii  per  annos  cenUno»  pluresve :  flniio  iUo  tempore  UeitK^'^ 
veneunt  loeanturque  ita  ut  veetigalibua  est  conaueiudo, 

*l)  Dies  ist  nameutlich  orsichtlich  aus  der  Gampauischeu  Domaine,  tM^^ 
deren  Verwendung  wlederholentlioh  Antrage  gestellt  worden,  bis  dieselbe  wirl^ — ' 
lieb  vergeben  wurde. 

3)   Die  BidllBebe  Domaine  zablte   zwar  einen   Zebnten,   wie   die  übrigt^"-^ 
ProTinzialäckcr,  mnss  jedocb  ausserdem  noch  anders  belastet  gewesen  sein,  woi 
über  wir  niobt  weiter  unterrichtet  sind,    aber   doch   eine  Andeutung  erhalt 
bei  Gic.  accus,  m  Verr,  5,  21,  53:  gui  pubUcos  agros  arani^  oertwn  eal,  qmd 
lege  censoria  deheani:  cur  his  quidquam  praeterea  ex  alio  genere  imperasU? 
decumarU?  num  quid  praeter  singulas  decumas  ex  lege  Hieronica  deberU?    Di 
Unterschied  zwischen  den  decumaniy  d.  h.  den  araiores,  die  nur  den  einfachf 
Zehnten  zahlen  und   den  aratores  agri  publicif  welche  entweder  einen  mehi 
fachen  Zehnten  oder  doch  noch  Anderes  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  habei 
ist  hier  deutlich  bezeichnet.  41  Hyginus  grom,  p.  205. 

5)  Liv.  27,  3,  1 :    Capuae  irUerim  Flaecus  dum   bonis  prineipum  vendendm 
agro,  qui  publiealus  fuerat^   locando  —  locavit  auiem  onmem  frumenio  —  tenr 
pua  (m£  — . 

6)  Glc.  de  l.  agr,  2,  31,  84:  atque  illi  miseri,  nati  in  iUis  agris  et 
glebis  subigendis  exercitati^  quo  ae  subito  conferant,  fton  habebunl. 
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erliielten  die  CeDsoren  den  Auftrag,  dieselben  aufs  Neue  in  Pacht 

zu    geben.  ^)     Eine  Differenz  der  campanischen   und  sicilischen 

Vex-hSiltDisse  liegt  nur  in  dem  6inen  Punkte,  dass,  nachdem  die 

Campaner  getödtet,  verkauft,   oder  nach  andern  Orten  überge- 

siodelt^)  und  nur  in  der  Stadt  incolae,   libertini,   instüores  und 

opt^ices  zurückgelassen  waren , ')    man  für  den   ager  Catnpanus 

WG^en  der  Nähe  Roms  römische  Pächter  fand^^)  in  Sicilien  da- 

ge^en  zuerst  wenigstens  genöthigt  war,   die  alten  Eigenthümer 

zu    Pächtern   zu  nehmen.     Allein  auch  dieser  Unterschied  hörte 

bei   den  späteren  Erneuerungen  der  Pacht  mit  der  Zeit  auf.   In 

Leontini   gab  es  zu  Cicero's  Zeit  unter  den  aratores  nur  noch 

^ine    einheimische   Familie ;  ^)    das    ganze   Territorium  war  an 

Si-    artUores  verpachtet,*)  welche  theils  Siculer,  namentlich  Cen- 

turi  piner,  ^  theils  Römer  waren®)  und  zwar  auf  lange  Zeit,  so 

dass  die  Pacht  vererbte.®)     Auch  unter   den  übrigen  Pächtern 

des  ager  publicus  findet  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Römern,  ^<)) 

luiQi  Theil  Ritter  und  Senatoren,  i^)  woraus  hervorgeht,  dass  auch 

die   sicilischen  Pachtungen  immer  mehr  in  die  Hände  römischer 

^peeulanten  gelangten. 

Das  zur  Viehweide  bestimmte  Land  (pascua,  ager  pascuus)^^)  weideund 
^Urde  ebenfalls  in  Rom  von  den  Gensoren  an  publicani  verpach- 
^^9*')  welche  das  Vieh  bei  sich  anmelden  Hessen,  ein  Verzeichniss 


1)  LIt.  42,  19, 1 :  eodem  anno,  quia  per  reeogniUonem  Postumi  conntlia  magna 
f^"^  agri  Campanif  qtum  privaii  aine  di$erifnine  pa$8im  po8$ederant,  recuperata 
***  PUbUeum  erat^  M.  lAterethu  trihunus  pUbU  promulgavit^  ui  agrum  Campanum 
^"^^orcj  fmendum  loearent,  qtiod  factum  tot  annU  pott  captam  Capuam  non  fue- 
"^s  ut  in  vaeuo  vagaretur  cuptdiUu  privatorum.  —  Ueber  die  Geschiohte  der 
^^^p«nischeii  Domaine  Tgl.  jetzt  Mommsen  C.  I.  L.  X  p.  366  ff. 

2J  LlT.  26,  34.  3)  Llv.  26,  16,  8. 

4)  Gic.  de  L  agr,  2,  31 ,  84 :  totus  enim  ager  Campanus  eolitur  et  paasidetur 
^  Pte6e  et  a  plebe  optima  et  mode$ti»8ima. 

5)  Cic.  aeeut,  in  Verr.  3,  46,  109 :  in  agro  Leontino  praeter  unam  Mnasi- 
^*^i  famüiam  glebam  Leontinorum  possidet  nemo.  Ob  dies  ein  Päobter  war 
^^T  nocb  ein  alter  Besitzer,  ist  nicbt  auszumachen. 

6)  Cic  L  L  3,  51,  120.  7)  Cic.  l,  l.  3,  48,  114. 

8)  Cic  «.«.3,24,  60;  41,97. 

9)  Cic.  1. 1,  3,  41,  97:  cum  eiua  (C.  Cassii  Vari  Cos.  681  =73)  uzor,  fe- 
*'^^  primaria,  patemas  araUones  haberet  in  Ijeontino, 

10)  Cic.  «.  «.  3,  24,  59 :   de  eivnxm  Bomanorum  eonditione  in  arationibua  dia- 
^^•io.    Vgl.  2,  3,  7. 

11)  So  kommt  vor  Q,  LoUiua  equea  Bomanua,  arator  in  Aetniensi  TS,  26,  61), 
^>  MtOirinHu  eq,  Born,  arator  (3,  26,  60),  Q,  SepUciua  eq.  Born,  arator  (3, 14,  36), 
^*  ifNMMiM  Broeekuaf  aenaior  popuU  Bomani  arator  (3,  40,  93). 

12)  Plaotns  Trueul.  1,  2,  47. 

13)  PUn.  iV.  H.  18,  11.   Varro  de  r.  r.  2,  1. 
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desselben  führten,  und  ein  Weidegeld,  scripturaj^)  dafür  erhoben^ 
von  welchem  das  Weideland  selbst   ager  scripturarius  heisst') 
Solches  gab  es  in  Sicilien,^)  Africa,*)  Asien,*)  Cilicien,®)  Cyrene'') 
und  wahrscheinlich  in  allen  Provinzen. 
Ber^erke.  Bergwerke  von  Bedeutung  waren  fast  nur  in  den  Provinzeii. 

vorhanden,  da  durch  ein  altes  Senatusconsult  in  Italien  ihrBc^— 
trieb  gesetzlich  sehr  beschränkt  war;^)    sie   heissen   allgemeivm 
metalla,  nicht  nur  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Eisenwe^o, 
sondern  auch  die  Steinbrüche,    Kreidegruben  und  Salzwerke. ^ 
Keine  Art  dieser  Bergwerke   nahm  während  der  Republik  i»w 
Staat  ausschliesslich  in  Anspruch;  ihm  gehörten  in  den  meisten 
Provinzen  nur  die  bedeutendsten  metalla,  wie  die  Goldbergwerkje 
bei  Yercellae  in  Gallia  Transpadana,^®)  die  Silbergruben  bei  Nein— 
carthago  in  Spanien,  welche  40,000  Menschen  beschäftigten  aad 
täglich  S5,000  Denare  einbrachten, ^i)  die  Gold-  und  Silberberg— 
werke  in  Macedonien ,  die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  ge- 
schlossen, etwas  später  (458  v.  Chr.)  aber  wieder  eröffnet  wmr- 

1)  Gic.  pr.  l,  ManU.  6,  15.   Plautus  l.  L  44.   Gic.  ad  AU.  5,  15. 

2)  Festua  p.  833  &  M. :  «eripIfiraritM  ager  pubUcus  appeUatur,  in  quo  ui  p^- 
eora  paseantufj  certum  aes  est:  quia  publieanua  aeribendo  eonfieit  raUonan  cmmmk 
ptutore,  Varro  de  r.  r .  2,  1 :  ad  publieammi  fffofiUnlurj  ne,  $i  UucHptum  (niislKt 
eingeschriebenes)  ptau  paverUUf  lege  centoria  commiUani, 

3)  Gic.  Verr,  %  70,  169 :  in  ecriptura  Sieüiae  pro  magi9iro  est  quidam  O*^' 
pinatius.    Vgl,  3,  71,  167. 

4)  Appian.  b.  c.  1,  24.  SaUust  Jug.  20.  Lex  agraria  Ton  643  C.  /.  I.  < 
n.  200  liii.  82.  83.  85.  86.  88. 

5)  Gic.  pr.  L  Man.  6,  15 :  Üaque  neque  ex  portu  neque  ex  deeunüt  neqiu  ^^ 
»eriptura  veetigal  eonaervari  potett.    Ludlius  fr.  lib.  26  bei  Noniue  p.  351 : 

PubUeanu»  vero  ut  ÄMiae  fiam  tcriptmirariue 

Pro  LueiUo  id  ego  nolo;  et  uno  koe  non  miUo  omnia. 

6)  Gic.  ad  AH.  5,  15. 

7)  Plin.  iV.  H.  19,  39 :  muUia  iam  anni$  in  ea  terra  non  invenüm  (l-^* 
serpicium)  quoniam  puhlieani,  gtii  pateua  eonduewUf  —  depoptdaniur  petxmM!^^ 
pabulo. 

8)  PUn.  2\r.  17.  3,  138:  metallorwn  omnium  feHüitaU  (ItaUa)  müUt  ee^'^ 
ierris ;  $ed  interdietum  id  vetere  eonauüo  pairum  Italiae  parei  iubenUum.  Y^** 
33,  78. 

9)  Digest.  7,  1,  9  $3.  Spart  Peac.  Niger  12  und  mehr  bei  Goiac.  Otae^-^' 
15,  21.  Burmann  De  veet.  p.  83  f.  Eine  Uebersicht  der  im  Alterthnm  v9^' 
handenen  Bergwerke  geben  Garyophilus  De  aniiquia  auri,  argenii.  starmi,  aa  ••• 
ferri  plumbique  fodmis.  Viennae  1757.  4.  J.  et  L.  Sabatier  Prodtiction  de  fcT^» 
de  l'argent  et  du  euivre  ehe*  les  anden».    St.  Ptftersboarg  1850.   8. 

10)  Plin.  N.  H.  33,78:  ex$tat  lex  eeneoria  Vietw/udatun  awifodmae  ^ 
VerceUensi  agro ,  qua  oav^Kttur,  ne  plus  quinque  mÜia  homiman  m  opere  pu^^*" 
eani  haberent. 

11)  PolybiüB  bei  Strabo  3,  2,  10  p.  148. 
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de«i,ij  die  ZinnobergrubeD  bei  Sisapo  in  Baetica,^)  die. Bleiberg- 
w^evke  in  derselben  Provinz 3)  und  andere  mehr,  welche,  von 
desi  Censoren  an  jnAlicani  verpachtet ,  ^)  eine  feste  Einnahme 
lieferten.^}  Den  grösseren  Tbeil  der  metalla  dagegen,  selbst 
&€>ldb«rgwerke  nicht  ausgenommen,  überliess  man  der  Privatr- 
industrie,  ja  man  fand  es  hie  und  da  vortheilhaft ,  Staatsberg- 
w^wke  an  Privatpersonen  zu  veräussern,  was  namentlich  mit  den 
Sill^ergruben  in  Spanien  geschehen  ist.  ^)  Daher  gehören  nicht 
Dtir  laptdidnaey  cretifodinoe^  arenae^'^)  saHnoe^)  zu  den  gewöhn- 


1)  Liv.  46,  18,  3 :  mtlaUi  quoque  Maeedcnki,  quod  tnyetic  veeiigall  trat ,  lo- 

c<EUoiiei  Tpfr<udiorumqu€  (überliefert  ist  loeationtsque  praediorum)  ruBUcomm  toUi 

fi^<M^^bat,     Nam  neque  aine  publicatio  exereeri  poase,   et  uhi  puhlieanua  esset  ^    ibi 

o^mM    NM  pubUeum  varnrni  aui  UbertaUm  aoeiia  nuUam  ease.     Nt  ipsoa  qtädem  Ma- 

ff'^^fwMa  idem  exereert  poase.     Sie  wurden  also  damals  geschlossen.   Doch  erfolgte 

bald   eine   genauere  Bestimmung.     Liv.  45,  29,  11 :   metalla   quoque  auri  atque 

<vs^c«iti  tum  exereeri,  ferri  et  aerU  permittL    Nach  einer  Notiz  im  Chronieon  des 

Cmgiodor  (ed.  Momms.    p.  616)  wurden  im  J.  596  =  158  die   macedonischen 

^^^adla   wieder  eröffnet;    damals   also    wurden    wohl    durch   die   Censoren   des 

J.    &9ö  a  159  die  Gold-  und   Silberhergwerke   verpachtet.     Diese  MeUUa ,    die 

Klaon  unter  den  Konigen  einträglich  gewesen  waren  (Liv.  39,  24),    waren  auch 

^^^«T  diesen   gegen  ein  anmium  vectigal  verpachtet  gewesen.     Liv.  42,  12,  9; 

4^,  Ö2, 12 ;  45,  40,  2. 

2)  Plin.  N.  H.  33,  118:  »ed  neuiro  ex  2oeo  (minium)  inveAiltir  ad  nos  nee 
A*^  alhmde  quam  ex  Hiapania,  eeUberrkno  Siaaponensi  regione  in  Btutiea  mi- 
^^if^^o  mefaUo,  e  veetigaUhua  popuU  Romani  mtUiua  rei  diUgentiore  euntodia.  Non 
^^'^t  ibi  perpeere  id  exeoquique ;  Romam  adfertur  vena  aignata  ad  bina  miUa  fere 
P<^"*<io  annua;  Romat  auiem  lavatur,  m  vendethdo  pretio  atatuto  lege,  ne  modum 
^'^^tieret  HS  LXX  in  Ubraa^  aed  admUeratur  muUia  modia,  unde  praeda  aoeietati. 
^^^ti  redet  er  von  einer  geringen  Art  minium  und  fährt  fort  $120:  hoe  igiiur 
^'^^»^ieratur  minium  in  offieinia  aoeiorum.  Yitruv.  7,  9,  4 :  id  genua  venat  poaUa 
^  inoenium  Hitpcmiae  tegionibua,  ex  quibua  metaUia  glebae  portantvr,  et  per 
l^^^ieanoa  Bomae  euraniur,  Eae  autem  offieinae  aunt  inUr  <udem  Florae  ei  Qui- 
f*^.  Clc.  PhU.  2,  19,  48 :  Miaenum ,  quod  cum  aoeiia  tanquam  Siaaponem  te- 
^^<MM.  —  C.  1.  L.  X,  3964 :  Epapra  aoeioru(m)  iSwapo[n]e«[<]ti[m]  vilieua, 

3)  Plin.  N.  H,  34,  165:    m  Btutiea  Samarienae  metallwn,    quod  locari  aoU- 

t*"**  X  (d.  h.  denariia')  CC  annuia,  postquam  oblitteratum  erat,   XX LV  locatum 
ci^-      ShnÜi  ntodo   Antonianum    in  eadem  provineia   pari    locatione   pervenit  ad 

H  ScCCC  veetigaUa. 

4)  Ueber  die  publicani  meiaUorum  der  republikanischen  Zeit  handelt  auch 
lH«trich  Beiträge  zur  Kenntniss  des  röm.  Staatspächtersystems  (Leipzig  1877) 

5)  Zu  den  festen  Einnahmen  rechnet  Dio  Gass.  52,  28:  6oa  £x  re  pteraX- 
Wac  —  ((Svarai  icpoativat. 

6)  Strabo  3,  2,  10  p.  148:  lort  hk  xal  vuv  toL  doppeta,  ou  f&IvToi  ^Tjpi^ota, 
ovTC  oVj  ivTaü^a  o&re  ^v  toic  dIXXotc  töicoiCi  iXX  eU  iStmrixdc  fier^oraoav 
irt^wtc.  7)  Dlg.  7,  1,  9  S  2. 

8)  Dig.  27,  9,  5  S  1 :  »ed  et  ai  aaUnaa  habeat  pupiUua,  33,  2,  32  $  3 :  in 
aaUmia,  quarum  uauafruetua  legatua  eaaet.  50,  15,  4  $  7:  aalinae  ai  quae  aunt 
in  praiäiia,  et  ipaae  in  eenaum  deferendae  aunt.  Ob  man  diese  Salinen  nur  zum 
PriTatgebraueh  hatte,  oder  ob  das  Salzmonopol  nur  für  die  Stadt  Rom  und  ein- 
cehie  Provinzen  galt,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  nicht  bekannt. 
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liehen  Privatbesitzungen,  sondern  auch  Goldminen  kommen  als 
Eigenthum  unterworfener  Völkerschaften i)  und  Privatpersonen') 
vor,  häufiger  Silberbergwerke,  welche  reiche  Römer  namentlich 
in  Spanien  auszubeuten  suchten,^)  wie  z.  B.  der  reiche  Crassus 
dergleichen  besass.'*)  Eisen-  und  Kupfergruben  waren  auch  in 
Macedonien  den  Provinzialen  Überlassen.^)  Die  Besitzer  der  Privat- 
bergwerke zahlten  davon  eine  bedeutende  Abgabe,®)  deren  Höhe 
während  der  Republik  nicht  bekannt,  indessen  im  Allgemeinen 
daraus  ersichtlich  ist,  dass  dieselbe  in  Spanien  dem  Staate  mehr 
einbrachte,  als  die  Verpachtung  an  publicanu 
vemitan«         i^   ^q^  Kaisorzoit   erfuhr   die  Administration  der  Domainen 

der  Staate-  ^ 

domainen  wesentliche  Veränderunsen.     Zuerst  hörte  mit  der  Censur  auch 

unter  den  *^ 

Kaiaem.    ^\q  ceusorische  Location  auf  und  der  Kaiser  Übernahm  die  Ver- 

Anfhoren 

aoria^en  waltuug   der   Staatsgüter    und   die   Verfügung    über    dieselben. 

Location.  Schou  Claudius  nennt  in  einem  Edict  vom  J.  46  gewisse  gal- 
lische Ländereien  bei  Trient,  welche  seit  ihrer  Besitznahme  c^ 
ptAlicus  waren ,  seine  Grundstücke ;  ^)  Vespasian  Hess  die  Do- 
mainen in  Italien  ^)  und  den  Provinzen  ^)  neu  vermessen  und  so- 
wohl er  als  seine  Söhne,  Titus  und  Domitianus,  verkauften  oder 
vergaben  den  letzten  Rest  des  cultivirten  Staatsiandes  in  Ita- 
lien, ^*^)  so  dass  seit  dieser  Zeit  in  Italien  nur  noch  pascua  und 


1)  Die  Goldgiaben  bei  Aquiieja  gehörten  den  Tanriftkern.    Zu  Strabo*^  Zeit 
hatte  sie  der  Staat  an  sich  gebracht.     Strabo  4,  6,  12  p.  208. 
2^  Tac.  arm.  6,  19. 

3)  Diodor  Ö,  36 :  Sorcpov  hk  to>v  '  PojfAatiuv  xpaxTjodvraav  rfjc  lßi}plac  icXfj- 
ttoc  'iToXotv  dicenöXaoe  tou  ixeTaLXXot;,  xal  p.cfdlXouc  dice^^poyro  ieXoutouc  ^ 
Ti^v  ^iXoxepSlav.  d>vo6(A£vot  "jap  icATidoc  div5pair66oiv  ?capa&i6öaoi  TOig  i^on}- 
xöoi  Tal«  fACToXXixau  £pfao(au. 

4)  Plut.  OroM.  2:  ovToiv  a^Ttp  napiTcöXXoiv  dlpY'v>pe(a>v. 
61  Liv.  46,  29,  11  (b.  oben  S,  253  A.  1). 

6)  Diese  bestand  in  Spanien  seit  Cato.  Liv.  34,  21 :  paeata  provincia  victi- 
g<Uia  magna  insUiuit  ex  ferrariis  cwgentariisqtie.  Dass  diese  den  Privatbesitzern 
auferlegt  wurden,  geht  aus  Diodor  a.  a.  O.  herror,  nach  welchem  die  Bergwerke 
ursprünglich  in  Privatbesitz  waren.  < —  Vgl.  Dietrich  Beitrage  zur  Kenntnias  des 
röm.  Staatspächtenystems  S.  30. 

7)  In  dem  von  Mommsen  Hermes  IV  S.  102,  C.  /.  L.  Y,  6050  heiaus- 
gegebenen  Edict  helsst  es  Un.  14:  (^Cum)  posUae  detuUrit  Camurhu  Staiuiu» 
ad  mCy  agro»  pleroaque  et  aaltus  mei  iuri3  esse,  in  rem  praesenUm  mUi  Piontam 
JtUium.  8)  Liber  coUmiarum  p.  261,  21. 

9)  Von  Cyrene  berichtet  dies  Uygin.  de  eond,  agr,  p.  122. 
10)  Hygin.  de  gen.  conür.  p.  133:  cum  divus  Ve^ipasianus  8ub$ieiva  owmia 
(d.  h.  die  noch  unvertheilten  Stücke  des  ager  pubUeua)^  quae  non  vefiaJsaenC  out 
cdiquibua  peraonU  eonee$aa  e»Bent^  iibi  vindieiUiet,  iUmque  divuB  TUua  a  fNEtre 
coeptum  hune  rititm  teneret,  DomiUanus  per  totam  lUUiam  «ubaieiva  posBiäenUhma 
donavit,  Froutin  de  cond,  agr.  p.  54,  3 :  peeuniam  eiiam  quarundam  eolomarum 
imp.   Vespasianu»  exegit,    quae  non   habereni   mbiieiva  eoneeua :  non  tnim  fieri 


\ 
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s^lius  im  Besitze  des  Staates  blieben.  Die  Theilung  der  Pro- 
vinzen zwischen  Senat  und  Kaiser  im  J.  7^7  =  S7  hatte  wahr- 
sctieinlich  die  Folge,  dass  auch  die  Domaine  getheilt  wurde  und 
dass  die  Vectigalien  derselben  aus  den  kaiserlichen  Provinzen 
ii^  den  Fiscus,  aus  den  Senatsprovinzen  in  das  Aerarium  flössen. 
W^enigstens  ist,  so  lange  das  alte  Censusamt  von  den  Kaisern 
ttt>emommen  wurde^  d.  h.  bis  auf  Vespasian,  sowohl  in  Italien,^) 
Als  in  den  Senatsprovinzen  ^)  noch  von  einem  ager  publicus  po- 
P^iä  Ramani  die  Rede.  Von  da  an  aber  verschwindet  dieser  Aus- 
drcaek.  Die  Domainen  heissen  nunmehr  loca  fiscalia,  fundi  fiscales^j 
iiE^d  scheinen  sonach  alle  unter  die  Administration  des  kaiser- 
lic^ben  Fiscus  gestellt  worden  zu  sein. 

Dagegen  bildeten  einen   ganz   neuen  Yerwaltungszweig  die  Pri^ateüter 
liroD-  o<ier  Kammercüter,  welche  zu  dem  Privatvermösen   des    und  der 
kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  gehörten.     Da  nämlich  die    Famuie. 
Kaiser  eine  Civilliste  nicht  bezogen,  so  lebten  sie  ursprünglich 
voo  ihrem  persönlichen  Vermögen,  welches  (heils  in  Grundbesitz, 
^beils  in  damit  verbundenen  industriellen  Unternehmungen  an- 
gelegt war.   Augustus  hatte  bekanntlich  ganz  Aegypten  in  seinen 
^■"ivatbesitz  genommen  (s.  Th.  1  S.  444);  Agrippa  besass   nicht 

y'^vat,  ut  »olum  iUud  y  ([uod  nemini  erat  tidaif/naHtm ,  alter itu  esse  posset  quam 
9***  pderat  adsignare ,  wm  enirn  exigwun  pteumae  fiseo  contulit  venditis  »ubsi- 
^^tc,  8ed  postquam  legatUmum  miserattone  commotus  est^  quia  quassabatur  uni- 
^'**'*iu  Italiiu  possessoTy  intermisity  tum  eoncessit.  Aeque  et  THus  imp,  aliqua 
*^«iclva  in  Jtalia  recoUegit.  Praestantissimus  postea  Domitianus  ad  hoc  benefi- 
^'*'*>^  procurrity  et  uno  edicto  totius  Italiae  meiwn  liberavit.  Vgl.  OromaL  p.  111,  Ö; 
«1,  8;  234,  1;  261,  22.   Sueton  Domit.  9. 

1)  Hygin.  p.  114,  6:  nam  et  regione  Reatina  itidem  sunt  loca  p.  R.    Siculus 

'^^OB  p.  137,  1  :   ut  est  in  Piceno  et  in  regione  Reatina ,    in  quibus   regionibus 

^"^f^Ues  Romani  appetlantur.     Nam  sunt  populi  Romani  quorum  veetigal  ad  aera- 

^""n  periinet.    (Noch  in  einer  Insohrift  «^s  dem  zweiten  oder  dritten  Jahrhundert 

^'  Ohr.  (C,  I,  L.  Uly  249)   kommt   ein   procurator  vectigalior.  popul(i)  R(onmni) 

^«  sunt  citra  Padum  vor.    Mommaen  (Hermes  Bd.  15  S.  395)  vermuthet,  dass 

o^it  diesen  veeUgalin  die  von  Plinius  ^.  iV.  3,  116   in   der  achten  Region  Ita- 

Uena  aufgeführten  saltus  QaUiani  gemeint  sind,  und  dass  jener  Procurator  nicht 

lerichieden  von  dem  in  der  Inschrift  C.  I,  L.  111,  536  vorkommenden  procura- 

^  üi  praedia  OalUana  ist.) 

2)  Von  dem  €iger  publicus  in  Cyrene  heisst  es  Tae.  ann.  14,  18:  idem  Cy- 
Tinenses  reum  agdtant  Aeitium  Strabonem  —  missum  disceptatorem  a  Claudio 
d^rorum,  qitos  regi  Apioni  quondam  habitos  et  populo  Romano  cum  regno  relictos 
proximMU  quisque  possessor   invaserunt.     Hygin.  p.  122,  16:    in  provineia   Cyre- 

nensium agri  sunt  regiiy    id  est  illiy  quos  Ptolemaeus  rex  populo  Romano 

reliquUy lapides  vero   mseripti   nomme   divi   Vespasiani   sub  clausula  taii : 

OCCüPATl  A  PRIVATJS  FJNE8 :  P.  R.  RE8TJTVIT. 

3)  Von  ihnen  handelt  der  Digestentitel  de  iure  fisei  (40,  14),  worin  oft 
tona  ad  /bcufk  pertinentia  (l.  3  $9),  loca  fUcalia  vel  publica  (1.  3  J(  10),  fundi 
fiseaUs  (L  45  ^  13)  erwähnt  werden. 
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allein  Güter  in  Sicilien ,  ^)  sondern  auch  die  thrakische  Gherso- 
nesos,  welche  noch  unter  Trajan  Krongut  war;  2)  Livia  hatte 
durch  das  Testan^ent  der  Salome  eine  Toparchie  in  Palästina  mit 
den  Ortschaften  lamnia,  Azotus,  Phasaelis  und  Ascalonia  er- 
erbt, ^j  welche  60  Talente  jähi*lich  einbradite^)  und  noch  unt^ 
Caligula  kaiserlich  war ;  ^)  ausserdem  scheint  sie  Güter  bei  Thya- 
tira  in  Lydien  gehabt  zu  haben,  die  ebenfalls  bis  Garacalla  er- 
halten blieben ;  ^j  und  von  Tiberius  wird  berichtet,  dass  er  wenig 
Güter  in  Italien,^)  also  mehr  in  den  Provinzen  besass.  Die  noch 
erhaltenen  gestempelten  Thonfabrikate  liefern  den  Beweis,  dass 
fast  alle  Kaiser  und  Mitglieder  des  Kaiserhauses  Grundeigen- 
thum  in  Italien  und  auf  demselben  Fabriken  hatten,^)  und  über 
die  Privatbesitzungen  verschiedener  Kaiser,  namentlich  des  Do- 
mitian,^)  Traian,><>j  Pertinax^^)  und  Gordian^^)  fehlt  es  auch  sonst 
nicht  an  Nachrichten.  >')  Die  Art,  wie  diese  Güter  erworben 
wurden,  war  nicht  immer  die  ehrenwertheste ;  schon  seit  Ti- 
berius, ^^)  Caligula^^)  und  Yespasian  ^<^)  bemächtigten  sich  die 
Kaiser  der  bona  damncUorum  ^   und   in  christlicher  Zeit  wurden 


1)  Hont,  epist.  1,  12,  1. 

2)  Sm 


2)  Sie  kam  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser  Augustas  Dio  Caas.  54,  29. 
Noch  unter  Traian  kommt  ein  proe(ufator)  Äug.  reg{ionu)  Ch€ra((m€si)  yor.  C.  L 
L,  III  n.  726.  —  Zahlreiche  kaiserliche  Sclaven  schönen  dort  stationirt  gewesen 
za  sein,  nach  einer  dort  gefundenen  Inschrift  vom  J.  56  n.  Chr.  (^Eph.  ep.5  p.  83 
n.  226);  Tgl.  Mommsen  a.  a.  0. 

3)  Joseph.  arU.  Jud.  17,  11,  5;  18,  3,  2.    heU.  Jud.  2,  9,  1. 
4l  Joseph.  anL  Jud,  17,  11,  4. 

b)  Einen  Procurator  dieser  Güter,  r^c  lafivbc  inkpoTcoc,  erwähnt  Joseph. 
ant.  Jud,  18,  6,  3. 

6)  Dies  zeigt  der  ^icCTponoc  ZeBaorou  ^pxT)c  Atoutavfic  d.  h.  procuraior 
Augtuti  cweae  Livianae  C,  1.  Or.  3484.  3497.  Es  ist  in  diesen  Inschr.  nicht 
mit  Gayedoni  BuU.  1849  p.  127  und  Numitm.  BibL  p.  67  dp^'^Jc  ZQ  lesen ,  son- 
dern diese  Güter  scheinen  eine  eigene  Position  im  Etat  des  kaiserlichen  FriTst- 
Vermögens  ausgemacht  zn  hahen,  welche  als  arca  lAviana  hezeichnet  wurde. 
Area  ist  eine  Kasse,  wie  Orelli  3650 :  area  QalUarum  irium  und  so  oft. 

7}  Tac  ann.  4,  7. 

S)  S.  mein  Privatleben  der  Romer  S.  644—647. 

9)  Ein  procurator  saUu»  Domiiiani  Orelli  2952  (C.  /.  L.  III,  536). 

10)  In  der  Tafel  von  Yeleia  werden  bei  der  Grenzbestimmung  der  verpfao- 
deten  Güter  die  Nachbarn  genannt.  Unter  diesen  erscheint  mehrmals  ^Col.  4 
lin.  60-,  4,  76;  6,  2)  Imperator  noiter. 

11)  Capitolin.  Pert,  9.  5.  12)  Capitolin.  Qordian,  2. 

13)  Frontin  p.  53,  13:  ehumodi  litea  non  tantum  cum  privatit  hominibtu 
habent,  sed  et  pUrumque  cum  CaeBore,  qui  in  provineia  non  exiguum  poaaidet, 
Güter  des  Kaisers  (^Caesaria  posteasionea)  werden  oft  erwähnt    Dig.  49,  14,  3  J  10. 

14)  Tac.  ann,  6,  19.  15)  Dio  Gass.  59,  22.  • 
16)  Suet.   Veap.  16. 
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i&»  heidnischen  Tempelgttter  dem  Privatvermögen  der  Kaiser  ein- 

verieibi.1) 

Sein  Privateigenthum  liess  der  Kaiser  verwalten,  wie  jeder   ^^ 
Priv^atmann,  d.  h.  durch  Procuratoren,  welche  anfänglich  aus  den 
Widerlichen  Freigelassenen  genommen  wurden  und  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  Procuratoren  der  Provinzen,   die  dem 
^^.terstande  angehören  [Th.  I  S.  555).    Allein  bald  nahm  auch 
diese  Verwaltung  grössere  Dimensionen  an  und  erforderte  Beamte 
verschiedener  Rangstufen.     Es  konmien  Procuratoren  einzelner 
^Sitzungen ,  ^)  Procuratoren  grösserer,  geographisch  zusammen- 
gelegter Gtttercomplexe,^)    städtische  Procuratoren    [procuratores 
''^ionis  urbiaie) ,  welchen  die  Verrechnung  der  kaiserlichen  Bau- 
^^  und  die  Lieferung   der  Baumaterialien,   des  Marmors,   der 

^'^gel,  der  Bieiröhren  oblag,^)  endlich  Procuratoren  der  kaiser- 

iicfaen  Privatkasse  selbst  vor,  welche  Patrimonium  CaesariSj  später 

'*^9  privata  helssi^^)  und  aufweiche  ich  im  folgenden  Abschnitte 

z^Ä»-tlckkomme . 

Die  Güter  sowohl  des  Fiscus  als  des  Patrimonium  bestanden, 

^^  die  Domaine  der  Republik,  aus  Ackerland,  Weideland,  Seen, 

FoÄ^sten  und  Bergwerken. 

Was  zuerst  das  Ackerland  betrififl,    so  wurden   die  Privat- •^«^^«'fJ»»*- 

8^^er  des  Kaisers  zum  Theil  von  kaiserlichen  Sclaven  bewirth- 


1)  Cod.  Theod.  10,  1,  8. 

2)  So  ein  procurator  $aUus  DomitiafU  Orem  2952  (C.  i.  L.  III,  636) ;  vet^ 
*^^edene  procuratores  Augwti  in  Pola  C.  /.  L,  Y  n.  37.  38. 39.  43  (vgl.  Mommsen 
^  ^.  0.  S.  3 ;  Hirsehfeld  Untersnchnngen  S.  43  A.  1). 

3)  So  besonders  in  Afriea.    C,  i.  L.  VIII ,  5351 :  proeurator  Augutti  prae- 

^^^^*^um  ioltuum  Hipponien8ii  et  Theveetini  und  mehi  bei  Mommsen  Hermes  Bd.  15 

S-   3%  480;  C.  /.  L.  YIII  £inleit.   p.  XVII.     Als  technische  Bezeichnung  für 

^^^H  Complex  yon  Domainen  scheint  das  Wort  traetua  gebraucht  worden  zn 

*^.    So  findet  sich  ein  proeurator  Auguati  traetus  Karthag(inien8ia)  bei  Cagnat 

H^Iofotions  ipigraphiques  en  Turdaie  II  lExtrait  des  arehives  des  missions  seierUif,') 

18B4  p.  18  n.  22,    andere   C.  i.  L.  VHI,  1269.     Reeueil  de  la  soeiiti  areh,  de 

Conitanfifie  1882  p.  361 ;   auf  die  in  dem  kaiserlichen  tabuUmum  tractus  Kar-' 

iha^miensU)  aufbewahrten  Documente  beriefen  sich  die  coloni  des  saltus  Buru- 

nitanus^  in  der  S.  258  A.  8  angefahrten  Inschrift. 

4)  Benzen  zu  n.  6527.    Wilmanns  2811.  —  Die  Inschriften  der  in  Bom 
und  Umgegend  gefundenen  Wasserleitungsröhren  giebt  vollständig  Lanciani  To- 

pOfrafia  di  Borna  antieaf  i  eommentari  di  Frontino  intomo  le  aeque  e  gU  aeque- 
dUti  (Rom  1880)  p.  211 — ^290.  Ueber  die  auf  diesen  Inschriften  genannten  pro- 
euraicres  handelt  Hirschfeld  Untersuch.  S.  168  ü,,  der  sie  sämmtUch  für  pioeu- 
Tutores  aquarum  hält.  Ein  Verzeichniss  dieser  procuratores  giebt  auch  Lanciani 
a.  a.  0.  S.  320. 

5)  TgL  den  Abschnitt  über  die  Steuerverwaltung. 

Boa.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  17 


^ 
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schaftet,^)  die  fiscalischen  dagegen  wie  in  alter  Zeit  yerpaditet,^; 
und  zwar  auf  fünf  Jahre  ^)  oder  auf  lange  Zeit.  *)  Die  Ein- 
ziehung des  Pachtertrages  geschah  aber  nicht  mehr  durch  d^oh 
^^^tP^  ^^^*)  welche  in  der  Kaiserzeit  überhaupt  aufboren,  sondern 
ditcumani.  durch  die  Procuratoren  des  Kaisers,  *)  welche  auch  den  Verkauf 
der  fiscalischen  Grundstücke,  wenn  er  angeordnet  wird,  be- 
sorgen. ®)  Die  fünfjährige  Pacht  wird  im  Laufe  der  Zeit  immer 
seltener  und  in  allen  Provinzen  finden  sich  Erbpächter,  welche 
in  den  kaiserlichen  Verordnungen  zuerst  colotii,  ^)  dann  auch 
conductores  domus  nostrae^)  genannt  werden.  Es  gab  indess 
auch  Güter,  welche  der  Fiscus  selbst  bewirthschaftete,  wie  die 
aus  der  Domaine  der  jüdischen  Könige  herrührenden  Garten  von 
Engaddi  in  Palästina,^)  aus  welchen  das  Opobalsamum  gewonnen 
und  von  dem  Fiscus  selbst  in  den  Handel  gebracht  wurde-^^j 

1)  Ein  atrvus  T.  Cacaaria  Äug.  Vespasiani  vilieua  praediorum  Ptdueeanorwn 
kommt  Yor  in  der  röm.  Inschr.  C.  I.  L.  VI ,  276,  und  in  den  Thon&brikeQ 
arbeiteten  dnichweg  Sclaven. 

2)  Dlg.  19,  2,  49;  49, 14,  45  §  13;  49,  14,  47  $  1. 

3)  Dig.  49,  14,  3  S  6.  4)  Auch  in  perpetuum  Dig.  39,  4,  11, 1. 
5)  Dig.  49,  14,  47  S  1.  6)  I>ig.  49,  14,  50. 

7)  Dig.  50,  6,  6  $  11:  eoloni  quoque  Caetaris  a  fmmeribu9  Ziftcronter,  ut 
idoniorei  praediia  flsealibua  habearUur,  1,  19,  3:  procuratores  Catzaris  nudtpor- 
tandi  non  habent  — ;  *  ai  tarnen  qucui  tumtUttiotum  vel  miurioawn  advernu  eo- 
lonOB  CaeaariB  prohihuerint  in  praedia  Caesariana  aeettierc,  abttinere  dehtbit.  IHe 
biet  und  sonst  bei  den  classiscben  Juristen  erwähnten  eoloni  sind  freie  Pachter 
und  wohl  zu  unterscheiden  von  den  oben  (S.  239  ff.)  besprochenen  unfreien  caioni 
der  späteren  Zeit.  —  Die  eoloni  der  kaiserlichen  Besitzungen  in  Africa  werden 
auch  auf  verschiedenen  Inschriften  erwähnt ;  b.  A.  8 ,  und  die  voUstiadigen 
Kachweise  C.  i.  L.  YIII  Index  p.  1100. 

8)  Cod.  Theod.  16,  5,  54  §  5.  (Nach  einer  in  der  proconsnlarischen  Piojinz 
Africa  gefundenen  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Gommodos  (C.  i.  L.  YIII,  10570, 
mit  Commentar  von  Mommsen  Hermes  Bd.  XV  S.  385  ff.  478  IT.;  Fimgmeat  eines 
zweiten  Exemplars  bei  Cagnat  ExploraUons  ipigraphiqucM  en  Tuniaie  II  [lS8i] 
p.  141  n.  234)  gab  es  auf  einer  dort  gelegenen  kaiseriichen  Besitzung,  deD 
saltus  BuTunitamu^  zu  gleicher  Zeit  eoloni  und  einen  eonductor.  Allem  An- 
schein nach  waren  sowohl  dieser  als  jene  Bodenpächter;  Mommsen  (Hermes 
Bd.  XY  S.  402  ff.)  ist  der  Meinung ,  dass  der  eonductor  als  Qrosspächtei  eineo 
Theil  der  Besitzung  mit  dem  Herrsohaftshaus ,  der  YUla,  die  cotom  als  Klein- 
pächter den  parzellirten  Best  bewlrthschaftet  hätten,  dass  also  ein  Juristiflcliei 
Unterschied  zwischen  conduetore»  und  eoloni  nicht  existire.  Merkwürdig  is^ 
dass  die  eoloni  dem  eonductor  zu  gewissen  Frohndiensten  verpflichtet  sind  (poHtf 
agrariae,  operarum  praebitio  fugorumoe^  und  weiter  speciflcirt  als  aratoriae,  vff' 
toricte ,  mesioriae  optrae').  Die  lex  Hadriana ,  auf  die  hierbei  wiederholt  Bezog 
genommen  wird  (Col.  3  der  angeführten  Inschrift,  Z.  20 :  non  ampliui  praetiort 
no8,  quam  ex  lege  Hadriana  dehemui;  das.  Z.  5),  ist  vermuthlich  ein  Ton  Ba- 
drian  herrührendes  Statut  für  die  africanischen  Domainen  (vgl.  Mommsen  «.  &•  0. 
8.  407).) 

9)  Galen  Yol.  XIY  p.  25  Kühn. 

10)  Galen  Yol.  XIY  p.  7.    Plln.  N,  H.  12,  111.  113.  123:    omnOnu  odßribfu 
praefertur  baUamum,  uni  terrarum  Judaeae  coneesmmj  quondam  in  duohtu  ton' 
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Das  Weideland  war,  so  lange  die  eensorische  Location  be- Weideland. 
stand,  vielleicht  noch  in  Yespasian's  Censur  ^)  im  Grossen  an  die 
Publicanengesellschaften  der  scripturarii  verpachtet  worden;  seit- 
dem aber  hören  die  scripturarii  ebenso  auf,  wie  wir  dies  von 
den  decumani  bemerkt  haben ;  die  öffentliche  Weide  zwar  bleibt 
Oberall,  auch  in  Italien,  wo  noch  heute  im  Sommer  das  Vieh  in 
die  Appenninen  getrieben  wird ,  ^}  allein  die  Pacht  wird  für  ein- 
zelne Territorien  3)  von  den  Procuratoren  des  Fiscus  abgeschlossen 
und  eingetrieben,^)  und  auch  später  zieht  der  Kaiser  von  den 
pascua  eine  pensio,  wobei  er  sich  ausserdem  vorbehält,  sie  fttr 
seine  Heerden  zu  benutzen.^] 

Bergwerke  aller  Art  waren  zur  Zeit  der  Republik  im  Besitze  Bergwerke, 
von  Privatpersonen;  später  wurden  die  bedeutendsten  von  den 
Kaisem  erworben,  ^'j  theils  für  den  Fiscus,  theils  aber  auch  fUr 
das  kaiserliche  Privatvermögen.     Hiezu  gehören  namentlich  die 


twn  hortUf  utroqw  regio  — .  aeritque  nunc  eum  fiscus.  Nee  manifestior  alibi 
frau».  Quippe  milibus  denarium  aextarUj  empti  vendmte  fiaeo  trieenU  denariis, 
veneunt, 

,  1)  Plin.  N,  H,  19,  39 :  mulüa  iam  annU  in  ea  terra  (in  Cyrene)  non  tn- 
veniiur  (das  SUpMam),  quoniam  publiecofiij  qui  pascua  eonducunt^  malus  iki  lu- 
erum  sentientes  depopulantur  peeorum  pabulo,  ünus  ormüno  cavlis  nostra  me- 
moria repertus  Neroni  prtneipi  nUssus  est.  Nach  der  Erwälinuiig  des  Nero  darf 
man  annehmen,  dass  PUnins  von  puhUeani  redet,  welche  anter  der  Censar  des 
Claadlus  oder  Vespasian  die  Pacht  übernommen  hatten. 

2)  S.  Qerlach  n.  Bachofen  Qesch.  der  Romer.  Basel  1801.  I,  1  S.  41.  65. 

3)  So  wird  der  eonductor  pascui  salifharum  et  commerciorum  in  einer  In- 
•chrift  Yon  Apnlnm  C.  /.  L,  Ul ,  1209  nnd  der  eonductor  pase,  et  salinarum  in 
einer  Insehr.  yon  Veczel  in  Dacien  C.  i.  L,  III,  1363  nleht  für  einen  Weiden- 
und  Salzpaehter  der  ProTinz ,  sondern  für  den  Pächter  bestimmter  Weiden  (da- 
her der  Singular  pascui")  und  Salinen  zu  halten  sein. 

4)  Wir  haben  eine  Urkunde  hierüber  in  der  Insehr.  von  Saepinum  C.  /.  L. 
IX,  2438,  welche  in  die  Jahre  166  —  169  fallt  Gosmus  AugusU  libertus  a  ra- 
tkmäms  verklagt  darin  die  Behörden  von  Saepinum  bei  den  praefecti  prMtorii, 
daas  sie  die  unter  seiner  Aufsicht  stehenden  Schafpächter  molestiren:  peto, 
tan«  faeiatis  »eribere  magistraUbus  8aq>in(atium')  —  ui  desinant  iniuriam  eon- 
duetoribtis  gregum  oviaricorum,  qui  sunt  sub  eura  mea,  faeerCy  ut  beneflcio  vestro 
roUo  fisci  indemnis  sit.  Die  Praefecti  erlassen  hierauf  eine  Verordnung.  Eine 
Ähnliche  Urkunde  aus  später  Zeit  s.  C.  /.  X.  IX,  2826. 

ÖJ  Cod.  Theod.  7,  7,  1.  2. 

6)  (Ueber  die  Administration  der  kaiserliohen  Bergwerke  ist  jetzt  besonders 
Htrachfeld  Untersuch,  auf  dem  Qebiete  der  röm.  Verwaltungsgeschlchte  S.  72  if. 
Xu  Tergleichen.  —  Viele  Einzelheiten  sind  weiter  bekannt  geworden  durch  eine 
im  JT.  1876  in  einem  Kupferbergwerk  im  südlichen  Portugal,  dem  alten  MeiaU 
tum  FipotcerMe,  gefundene  Bronzetafel.  Dieselbe  ist  herausgegeben  Ephemeiris 
tpigr,  3  p.  165---lo9  mit  ausführlichem  Gommentar  yon  Hübner  ;and  Bemerkungen 
^n  Mommsen ;  auch  bei  Bruns  Zeitschrift  für  Rechtsgesch.  Bd.  13  (1878)  S.  372  ff., 
fontes  iuris  Bomani*  S.  141  ff.  Flach  La  table  de  bronze  d'Aljustrel  (^Nouvelle 
Uepue  kistorique  de  droit  U,  1878  p.  269^282 ;  645—694.) 

17* 
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Goldbergwerke,  ^)  während  die  schon  im  Beginne  des  ersten  Jahr- 
"hunderts  wenig  ausgiebigen  spanischen  Silbergraben  der  Privat- 
benutzung  überlassen  blieben.  ^)  Erst  in  später  Zeit  wurde  es 
gestattet,  Gold  zu  suchen  (aurum  legere)  und  zwar  gegen  eine 
schwere  feste  Abgabe.')  Ueberhaupt  aber  wurden  alle  grossen 
und  einträglichen  Bergwerke  nicht  nur  in  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzen auf  Bechnung  des  Kaisers  betrieben ,  wie  die  Goldberg- 
werke in  Dalmatien ,  ^)  die  Silberbergwerke  in  Pannonien  und 
Dalmatien ,  ^)  die  Goldbergwerke  in  Dacien,^)  die  Gold-  und 
Silber-,  namentlich  aber  die  Zinn-  und  Bleiwerke  in  Britannien,^) 
die  Kupferwerke  in  Lusitanien,^)  die  Eisenwerke  in  Noricum,^) 
Pannonien^^o)  Gallia  Lugdunensis,^^)  sondern  auch  in  den  Senate- 

1)  Strabo  3. 2, 10  p.  148  fin  Bezug  auf  Spanien  nach  den  S.  263  A.  6  angeffihx- 
ten  Worten) :  ta  (e  vouaeta  OTfAOOieueTat  tä  TcXelm  nnd  von  den  Ooldgrnben  bei 
Aquileja  4,  6,  12  p.  2U8:  d^a  vuv  äizavta  xd  ypuocta  &7i6  *Pofia(oic  i^rd.  Tao. 

ann.  6,  19:  po8t  quoa  8,  Marhu,  HUpaniarum  aiÜBsImuBj  defertur: oiora- 

rias  ehuj  ^uanqtMm  puhlieareniurf  aibimei  Tiberiu$  aepomU. 

2)  Flut.  Crau.  2.    Diodor.  5,  36.    argenti  fodinae  als  Privatbesitz  Dig.  27, 

9,  3  j;  6. 

3)  Im  J.  365  gab  Yalentinian  Cod.  Th.  10,  19,  3  Privatpersonen  die  Erlanb- 
niss  auri  legendi.     Die  Abgabe  besteht  in  8  8crit!ulif  später  7  seripuU  (Cod.  TL 

10,  19,  12)  in  baUuea  (Goldsand)  JährUch  für  jeden  auriUgus.    S.  das  Nahen 
bei  Gothofr.  l.  U     Vgl.  Ammian  Maro.  31,  6,  6. 

41  Plin.  2V.  H.  33,  67.  Stat  aüh.  4,  7,  13—16;  3,  3,  90;  1,  2,  154.  C.  1,  L. 
m^  1997 :  Thaamaaio  Aug,  eonmentaTie(n')8i  aurariafum  Delmatarum.  Münzen 
mit  der  Inschrift  METAL.  DELM.  oder  METALL!  VLPIANI  DELM.  aus  Txaian's 
und  Hadrian's  Zeit  Eokhel  D.  N.  VI  p.  445. 

5)  Einen  proc(urator)  argentariarum  Pannoniarum  et  DaLmatiarum  s.  C.  /. 
L.  III  n.  6575. 

6)  Ueber  die  aurarlae  in  Albumus  maior  (Yerespatak)  s.  Mommsen  C.  L 
L.  in  p.  213  ir.  0.  Hirschfeld  Epigraphisohe  Nachlese  znm  Cofpfa  ineer,  Ldt. 
Yol.  III  (Sitznngsber.  der  phil. -bist.  Classe  der  Wiener  Akademie  d.  Wiss. 
Bd.  77  [1874]  S.  363—429)  8.  368  ff. 

7)  Die  ersten  erwähnt  Tao.  Agr,  12;  auf  die  zweiten  kann  man  schliessen 
ans  den  in  Britannien  gefundenen  Silberbarren.  Gewiss  ist,  dass  Blei  und 
Silber  zusammen  gewonnen  wnrde.  Blei  nnd  Zinn  gehört  zn  den  berühmtesten 
Erzeugnissen  Britanniens  und  dass  die  Blei-  und  Zinn  werke  kaiserlich  waren, 
lehren  die  Inschriften  der  in  England  häufig  gefundenen  Barren.  Man  findet 
die  Inschriften  wie  die  Litteratur  über  die  englischen  Bergwerke  bei  Hübner 

C.  I,  L.  TU  p.  220  ff.  8)  Lex  metaUi  Vipaecentie  (s.  S.  259  A.  6). 

9)  Ein  eondueior  ferrariarum  Noriearum  C.  /.  L.  lU  n.  4788.  4809.  5036; 
y  n.  olO ;  proeuratores  ferrariarum  werden  erwähnt  in  Yirunum  (IH  n.  4809) 
und  Noreia  (HI  n.  5036).  Das  metallum  Noricum  kommt  auch  auf  Münzen  vor 
(Eckhel  D.  N.  YI ,  447)  und  ist  im  Alterthum  berühmt.  S.  Potter  ad  Clem. 
Alex.  Strom,  1  p.  363.    Rutilius  Numat.  itiner,  1,  351—356. 

10)  Das  Hauptbergwerk  ist  in  Siscia  (C,  L  L.  III,  3953,  wo  ein  procurofor 
Augusti^  praepoe,  eplendidiMim,  veet(igaliB)  ferr{ariarum')  und  ein  arkarhu  Mia" 
tiorUa  Siacianae  erwähnt  werden)  und  heisst  metaüum  ülpianum  Pann,  Eckhel 

D,  N,  6,  446.    Die  Elsenwerke  der  illyrischen  Provinzen  erwähnt  auch  Claudian 
de  b,  Oct,  535  ff. 

11)  Sie  kommen  schon  bei  Caesar  b,  O.  7, 22  vor,  und  hernach  In  Iniehxiften. 
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Provinzen»  wie  z.  B.  die  berühmten  Kupferwerke  in  Gypern^) 
und   in  Baetica,^)  die  Schwefelgraben  in  Sicilien.^)   Salinen^)  und 
Steinbruche^)  entzog  man  zwar  nicht  ganz  der  Privatindustrie, 
^wir    wissen  namentlich ,  dass  die  Pentelischen  Marmorbrttche  im 
Besitze  des  Herodes  Atticus  waren, <^)  aber  dieser  Fall  steht  ver- 
einzelt da  ^  ;  alle  sonst  berühmten  Marmorsorten  lieferten  die  kai- 
serlichen Brüche.®)    Dahin  gehört  der  italische  Marmor  von  Luna, 
'w^elcher  etwa  seit  48  v.  Chr.  in  Gebrauch  kam,^)  der  griechische 
vom  Hymettus,*<>)  von  Earystos  auf  Euboea,")  von  Skyros.^^j  pa- 

£tn  proeurator  ferrariarum  aaf  einer  Inschrift  von  Lngdonam  Spon.  Mise.  p.  172 
^  Boiuien  p.  276;  ein  proeurator  Augg.  ad  veetigal  ferrariarum  Oalliearum 
^-  ^.  Xf.  X ,  7583.  7584 ;  ein  iabulariuB  rationi»  ferrar^iarum)  unter  Antoninas 
^^8,  Henzen  6929;  ein  eondueior  ferrariarum  ripae  dextrae  Henzen  7253; 
®^  9pUndidi8timum  veetigal  masiae  ferrariarum  Henzen  6652  as  Bolssien  p.  277. 
~  (Für  welehes  Eisenwerk  der  in  seiner  bei  Neapel  gefundenen  Grabinschrift 
^*  J»  L.  X,  1913  aetor  ferrariarum  betitelte  Solare  thätig  gewesen  ist,  ist  nicht 
«»sichtlich.) 

1)  Angnstns  hatte  dieselben  dem  Konige  Herodes  yon  Jndaea  gegen  die 
^^^tte  des  Gewinnes  verpachtet.  Joseph.  arU.  Jud,  16,  4,  5.  Hernach  yerwaltet 
f^  ein  irpoc9Tai;  t&v  (urdiXXoBV  inlxpoKo^  KaCoapoc.  Galen  VoL  XTV  p.  7  Kühn. 
^^^  .  Xn  p.  226.  227.  234.   Spanheim  De  praeat.  num.  U  p.  631. 


.  2]  Das  beste  Knpfer  Ueferte  der  Mona  Marianus  (Plin.  N,  H,  34,  4),  in  der 

^^Yra  Morena.     Den  Betrieb  besorgte    ein  Proeurator.     O.  /.  L,  U  n.  1179 : 
"    -fUxoio  Aug.  lih.  Polyehryso,  proe.  montie  Mariani  prae8ta$Ui$9umo  eonfeetore» 


J4.    Ebenso  standen  die  fodinae  aerariae  bei  dem  heutigen  Rio  Tinto  unter 
•^*^«m  Proeurator.     C.  /.  L.  H  n.  956. 

3)  C.  /.  L.  X,  8044. 
.  4)  Neben  den  Privatsalinen  (Dig.  33,  2,  32  S  3 ;   50,  15,  4  S  7 ;  27,  9,  5 

^  ^3  kommen  kaiserUche  Salinen  mehrfach  vor,  welche  an  pubUcarU  verpachtet 
^^«>den.  Dig.  3,  4, 1  pr.;  39,  4,  13  pr.;  28.  5,  59  %  1.  Die  Pächter  heissen  auch 
^^*^<iuetore$  oder  maneipes  Cod.  Just.  4,  ol,  11.  Mehr  bei  Rein  in  Pauly's 
*^^Jcnc.  Vn  S.  2406. 

5)  Im  J.  320  und  363  wird  Privatpersonen  erlaubt ,  Marmorbrüche  anzu- 
i^fTen  (Cod.  Th.  10,  19,  1  und  2) ;  im  J.  393  wird  es  wieder  verboten  (ib.  10, 
***»    13j. 

6)  Pausanias  1,  19,  7;  6,  21,  2;  10,  32,  1.  Phüostratus  V.  8oph.  2, 1,  10. 
^*««onti  lieriz.  Triop.  p.  8.   Bruzza  Ann.  ddV  Irut.  1870  p.  164. 

7)  Vgl.  jedoch  Hirschfeld  Untersuch.  S.  73  A.  3. 

8j  Vortrefflich  handelt  hierüber   Luigi  Bruzza  Ucrizioni  dei  marmi  grezti 

^     ^nnaU  deU'  InH.  1870  p.  106—204.    Die  Resultate  dieser  Untersuchung  be- 

'^^«n  grossentheils  auf  den  Inschriften  der  im  alten  Emporium  Roms  aufgefun- 

^^'K^cn  Marmorblöcke.    Die  Inschriften  hier  zu  reproduciren  ist  unmöglich,  aber 

^^^li  unnothig,   da,  wer  sich  über  den  Gegenstand  genauer  orientiren  will,  auf 

^^  Arbeit  Bruzza's  zurückgehen  muss.     Ich  begnüge  mich  daher  auf  diese  zu 

'V^r«f eisen  und  nur  eine  oder  die  andere  Inschrift  anzuführen. 

9)  Bruzza  p.  166.  10)  Bruzza  p.  163  f. 

11)  Ueber  sie  s.  Strabo  10,  1,  6  p.  446.     Ein  Hymenaeua  Caesaris  n(p9tr{) 

t^vut)   Thamiyriamu  a   lapieidirUa    CaryitüB  war  schon  aus   C  7.  X.  VI,  848o 

C^lli  2964)  bekannt ;    aus  Bruzza  p.  140  if.  ersieht  man ,  dass  diese  Marmor- 

i<^,  welche  jetzt  OpoUino  heisst,   in  grosser  Masse  nach  Rom  importirt  und 

^tbiseheinlich  schon  seit  17  n.  Chr.  durch  kaiserliche  Beamte  gebrochen  wurde. 

12)  Bruzza  p.  151  ff. 
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ros^)  und  Ghios,^)  der  kleinasiatische  von  Prokonnesos, ^)  von 
Troas,^)  Teos  in  Lydien,^)  von  Dooimium  und  Synnada  in  Phiy* 
gien,<^)  endlich  der  numidische,^  welcher  schon  am  Ende  der 
Republik  in  grossen  Säulen  in  Rom  eingeführt  und  seit  M.  Aurei 
in  einem  neu  eröffneten  Bruche  (novae  lapidicifiae  AureUarm^) 
oder  offidna  Aureliana^))  gewonnen  wurde.  Ebenfalls  kaiser- 
lich waren  die  Granitbrttche  in  Elba ,  ^^)  und  in  Aegypten  die 
Porphyrgruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Roptos^^)  [i{  icepi-- 
ßoY]Toc  XiöoTO(ji(a  1^  iropfopiTi^  ^^])  in  monte  ClaiulianOj^^)  die  Granit^ 


1)  Brozza  p.  158.  Ingchi.  bei  La  £«8  Imer,  II  n.  2091 :  l&poc  KabapoQ 
£pYeictOTdTT)c  toO  Xatoftlou  l5p6aaTo. 

2)  Marmor  Chium  oder  LucftUeum  etwihnt  Isidor.  orig,  16,  5,  17,  naeli. 
welcher  Stelle  auch  bei  Plinlns  N,  H.  36,  60  mit  Hardoniii  zu  lesen  sein  wir<l 
ntueitur  autem  in  Ohio  inaula.  Die  Sorte  heitst  Jetzt  Afiricano.    S.  Bmzza  p.  143 . 

31  Cod.  Theod.  11,  28,  9  und  11.    Ueber   diesen  Marmorbnich  s.  Straho  13 
p.  588.     Der  Stein  war  berühmt   nnd  wurde  weit  ansgef&hrt.     S.  Savaro 
Sidon.   Apoll.  112.    Vgl.  C.  /.  Or.    n.  3268.  3282.     Patsio  SancUmtm  Quatue> 
Coronatorum  (s.  S.  266  A.  1)  p.  833  ed.  Wattenbach.    Gosmas  Indoplensta  In  d« 
C.  /.  Gr.  n.  5127  abgedruckten  Stelle.    Vitrur.  2,  8,  10. 

4)  Cod.  Theod.  a.  a.  0. 

ö)  Die  Inschriften  der  dort  gefundenen  Blöcke  s.  C.  /.  L,  III  n.  419 

6)  C.  I.  L.  III  n.  356.  367.  358.  Bnizza  p.  166.  Der  phrygisehe  Harm» 
jetzt  PsTonazetto  genannt ,  kam  schon  575  bs  179  nach  Born  (Plin.  N.  H. 
102)  und  die  Brüche  waren  noch  411  und  416  in  Betrieb.  Cod.  Theod.  11, 
9  und  11.  —  (Inschriften  von  noch  dort  an  Ort  und  Stelle  beflndlichen  Marm»^" 
blocken  s.  bei  Ramsay  Milangts  d'archiol.  et  (Tkitiloire  püblliB  par  l'icoU  fran^^- 
de  Borne  1882  p.  294  ff.,  und  danach  Epkem.  epigr.  6  p.  47  ff.  Auf  kleinasi^* 
tische  Marmorbruche  bezieht  sich  auch  wohl  der  in  einer  Inschrift  von  Trall^' 
genannte  iTzkpono^  XaTop.ia>v  (^Ephemeria  epigr.  V  p.  61  n.  160).) 

7)  (Kürzlich  sind  an  dem  Fundort  dieser  Marmorart,  in  den  in  der  Nils^« 
der  alten  colonia  Numidica  Simithu  gelegenen  Brüchen,  Säulen  und  Blöcke  nm'i^t 
Inschriften  zum  Vorschein  gekommen,  auf  welchen  ein  proeurator  und  kaise:V'* 
liehe  Sclaven  genannt  werden.  S.  Cagnat  Explorations  ipigraphiques  en  Tc^— 
nisie  (Extrait  des  arehivea  det  misaiona  selentif,  III,  11)  II,  1884  p.  101  ff.  n.  IT"^ 
— 186.  Ein  pfX)curatOf  m(etaUorum')  n(ovoruTn)  (nach  Cagnafs  richtiger  Aa^- 
loBung  a.  a.  0.  S.  103  A.  2)  in  der  in  der  Nähe  Ton  Simithu  gefundenen  Ixm" 
Schrift  C.  /.  L.  VIII,  10589.) 

8)  Sie  kommen  Yor  in  einer  römischen  Inschr.  des  Jahres  172  (BrnrsA 
p.  188  n.  224).    Vgl.  Bruzza  p.  149. 

9)  Bruzza  p.  188  n.  222.  10)  Bruzza  p.  169. 

1 1)  Letronne  Reoueil  des  trucr .  de  Vl&gypte  I  p.  136  ff. 

12)  Aristides  II  p.  349  Jebb. 

13)  C.  I.  L.  III  n.  24—26.  Der  Porphyr  wurde  erst  seit  Claudius  (PLi-^^ 
iV.  H.  36,  57),  und  zwar  zu  Urnen,  Badewannen  und  Sarkophagen,  im  drit'^di 
Jahrhundert  auch  zu  Statuen  verwendet  Letronne  a.  a.  0.  p.  142.  Von  CLa.ii' 
dius  hat  der  Berg  den  Namen,  der  sonst  mont  porphyrites  heisst.  Ptolema^'O^ 
4,  5,  27.    Eusebins  hist,  eeel.  8,  de  martyr.  Palaeit.  $  1. 
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graben  bei  Syene,^)  die  Smaragdgruben  bei  Berenike^j  und  die 
Brtkohe  von  grünem  Marmor  östlich  von  Koptos.') 

Nach  den  Inschriften  der  Steinblöcke  zu  schliessen  gehörten 
•  wenigstens  die  Steinbrüche  nicht  zum  Fiscus,  sondern  zum  por- 

trimtmium  und  flössen  demnach  ihre  Einkünfte  in  die  kaiserliche 
^ivatkasse  {ratio  patrmonii) .  ^)  Da  eine  eigene  Centralbehörde 
für  den  Bergbau  nicht  nachweisbar  ist,^}  auch  der  Bergbau  ganzer 
z-\  E^ovinzen  nicht  unter  einer  gemeinsamen  Verwaltung  gestanden 
zu  haben  scheint,  o)  so  ist  anzunehmen,  dass  die  einzelnen  Berg- 
werke oder  gewisse  Complexe  gleichartiger  und  zusammenliegen- 
der metalla  ihre  eigene  Rechnung  führten  und  unmittelbar  an 
den  procurator  patrimonii  ablieferten.  Dies  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher, als  die  Administration  des  Bergbaus  sowohl  in  Hin- 
**olii  auf  die  Verwaltungsbeamten,   als  in  Hinsicht  auf  das  Ar- 

1)  Ad  fonXem  Tfaia,num,    Letionne  a.  a.  0.  p.  446. 

2)  LetTonne  a.  a.  0.  p.  453.    Hierauf  bezieht  sich  C.  /.  L,  m,  32:  L.  Jml- 
^<8  Calvinnu  praefeetu»  montU  Berenie,  —  anno  IV  imperatorU  n((>itri)  Vespa- 

»»ci*u'  Augus(ti).  C.  I.L.X,  1129  =  Orelli  n.  3380:  L.  Finario  —  Nattae  — 
^!^'''^^feeto  Berenieidia.  Orelli  n.  3881 :  Af.  Artorius  —  praef.  montia  Berenicidia. 
^  •   -/.  L.  IX,  3083 :  D,  Severio  —  praef,  praeaidiamm  ei  monUe  Beronicee, 

3)  Letronne  II  p.  424  ff. 
^  4)  Am  deutlichsten  bezeugt  dies  die  Inschr.  eines  Garysttschen  Marmor- 
**lo^kes  Bruzza  p.  172  n,  1  «  Wilmanns  2771p  :  ex  m(etaU6)  n(ovd)  Caeaarie 
*H.<>atn)  r(ationia')  d(ominieae^  A(figuaUu)  auh  cur(a)  C.  Cerialia  pr(peuratoria')^ 
^^f^^tq^uente")  Sergio  Longo^  centurione  leg(ionie')  XXII  primig{eniae)f  prob(ante^ 
^^^^e«c€nt«  lib^eHo)  und  die  stehende  Bezeichnung  m(etallum)  D(omini')  A(uguaii) 
'H^o«(H)y  wofür  auch  der  Name  des  Kaisers  steht.  Bruzza  p.  108.  Ebenso  finden 
*^<^  in  den  Digesten  die  Bezeichnungen  metaUum  principia  (48,  19,  33  pr.); 
^*^^ttiUa  Caeaariana  (48,  13,  6  §  2).  —  Das  tnetaUum  Vipaacenae  iu  Lnsitanien 
^*^^«rte  dem  Fiscus.  Lex  meUüU  Vipaae,  1.  14:  ai  quaa  [rea  proe.  metallorum 
*^^^v»%tne]  fuci  vendei;  ygl.  Hubner  epk,  epigr,  3  p.  171. 

5)  Ein  procurator  metcdlorum  scheint  nicht  vorzukommen  und  auch  der 
^^p«uraior  marmorwnj  welcher  sich  zweimal  findet  (C.  I.  L.  III,  348.  VI  n.  8482), 
.  ^^^^^te  für  den  Procurator  eines  einzelnen  Marmorbruches  zu  halten  sein.  Selbst 
^  <ier  Notitia  dign.  Or.  p.  42  ist  nur  ein  Cornea  metallorum  per  lUyricum  auf- 
^^^lihrt,  und  Yon  dem  Creaconiua  eomea  metallorum,  an  welchen  die  Verordnung 
3^^^   365  €k>d.  Just.  11,  6, 1  gerichtet  ist,  wissen  wir  ebenfalls  nicht,   ob  er  ein 

.^^«ibeamter  oder  ein  Provinzialbeamter  war.     Der  (jieTa>^ap^T2( ,   welcher  in 

^^ei  Inschrift  der  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten  vorkommt  (Letronne 

^^««t4e«  n  p.  224;    C.  I.  Qr.  UI  p.  1192)  ist  vielleicht  gar  kein  Bergbaubeamter, 

*^<%^em  eine  Aufsichtsbehöide  über  die  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Ver- 

°F^her.    Eine  solche  gab  es  in  Palästina.  Eusebius  de  martyr,  JPalaeat,  13  S  2. 

^^xaus  würde  sich  erklären  die  Stelle  in  Pauli  Alerandrini   eloa^cDYi^  eIc  t^v 

J'^^iTeXfoiiaTixVjv.     Wittenberg  1588.  4   Bogen  M  Blatt  1 :  Ixt  li  xal  ot]{a1ouc  tj 

^^096Xa«ftc  r^  ptcToXXdp^ac  ^  TeXdbvac  iroi-fjoci,  in  welcher  er  in  Oemeinschaft 

^^t  den  verhasstesten  Beamten  aufgeführt  wird. 

6)  Mommsen  Eph,  epigr,  3  S.  187  hält  es  für  möglich ,  dass  der  in  der  lex 

^f^^^M  Vipaacenaia  wiederholt  genannte  procurator  metallorum  (einmal  procura^ 

V>f  qui  metaüia  praeerit)  die  Bergwerke  der  Provinz  Lusitanlen  oder  gar  von 

P^  Spanien  verwaltet  habe.    Vgl.  Flach  Noüvelle  Bevue  hiat,  du  droit  II  p.  647. 
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beitspersonal  sehr  verchieden  war.  Der  Vorstand  eines  Bergwerks 
ist  in  der  ersten  Kaiserzeit  und  noch  spater  bei  kleineren  Gruben 
ein  Sclave,  welcher  selbständig  Rechnung  ablegt;^)  hernach  ge- 
wöhnlich ein  Procurator.  ^)  Dieser  leitet  entweder  selbst  den 
Betrieb  und  hat  dann  mehrere  Techniker  zur  Disposition,  na- 
mentlich einen  Betriebsdirector,^]  der  ein  Sdave  zu  sein  pflegt;^) 
einen  Sachverstandigen  zur  Abnahme  der  Arbeiten^)  und  einen 
Maschinenbauer;^)  oder  er  vei'pachtet  die  Bearbeitung ,  7)  und 
zwar  entweder  an  einen  Unternehmer,^)  oder  an  eine  Gesellschaft 
von  publicani.^)     In  beiden  Fallen  hat  er  das  Rechnungswesen 

1)  Die  Steinblöcke  sind  häufig  nur  mit  dem  Namen  eines  kaiserlichen 
SclsTen  bezeichnet  (Brnzza  p.  126),  zuweilen  haben  sie  die  Inschrift  ex  ra- 
t(ione)  Laet(jt)  Mf(vi).  Bmzza  p.  181  n.  147.  Bmzza  nimmt  an,  dass  Procnra- 
toren  von  Steinbrüchen  überhaupt  erst  seit  Traian  Torkommen  (p.  127) ,  und 
noch  unter  Hadrian  standen  die  Garystischen  Marmorbrüche  unter  Hjfmenaeui 
Caeaaria  n.  s«r(rus)  Thcanyriänua  a  lapicidinU  Caryatii»  (C.  /.  L.  YI ,  8486  as 
Orelli  2964).  Ebenso  werden  die  Gruben  in  Ghios  (Bmzza  p.  145)  von  Sclaven 
verwaltet. 

2)  Beispiele  sind  der  proe,  aurariafum  in  Ampelum  In  Dacien.  C.  I.  L. 
m,  1311. 1312,  neben  welchem  ein  auhproeurator  aurariofym  vorhanden  war. 
ib.  n.  1088;  der  proe.  morUU  Mariani  in  Baetica  C.  /.  I>.  ü,  1179;  der  proc. 
metäUi  Alboe(olefui8)  in  Hispania  Tarraoonensis  C,  I.  L,  II,  2598;  dei  in  der 
lex  metalU  VipaaeensU  {Ephem.  epigr.  3  p.  165  ff.)  öfters  genannte  proeuraior  me- 
taüorum  (vgl.  jedoch  S.  263  A.  6) ;  der  proc,  Auguaii  novarum  lapieaedinanan 
Aurtlianarum  in  Numldien  Bmzza  n.  224;  der  iTclxpoTCoc  twv  fMTdXXoiv  in  Cy- 
pem,  Galen  Yol.  XIY  p.  7  Kühn;  der  iniTpoiroc  x&v  (AcrdlXXoDV  Xp^oifjioc ,  2e- 
ßaoTOü  dTOXeödepo«  C.  I.  Or.  4713.  4713'. 

31  Von  diesem  redet  bei  Gelegenheit  eines  ägyptischen  Bergwerks  Diodor 
in,  12:  xal  Tfjc  wiv  SXt^c  npvfuja.'ztiaQ  6  töv  X(^ov  6taxp(vaav  te)^vItijc  xaftr^eT- 
Tat  Tcal  Toic  Ipfatofiivoic  &iro$etxvuoi. 

4)  So  in  Faros  der  bereits  angefahrte  ^Epooc  Ka(oapoc  ip^ertotitTjc  tou  Xa- 
TOfji.(ou  Le  Bas  Inaer.  II  n.  2091.  —  (Die  von  Bmzza  p.  128  angeführte  Inschrift 
eines  lapieidinariua  et  tabularhu  Portiuen.  a  ration.  marmor,  Orelli  3246  ist  eine 
Fälschung  Ligorio's.) 

5)  Auf  den  Steinblöcken  steht  mehrmals  eine  hierauf  bezügliche  Formel, 
z.  B.  proh(ante')  Creaeente  lib(erto')  Bmzza  p.  172  n.  1.  —  Auch  in  der  Inschrift 
bei  Bruzza  S.  193  n.  279  wird,  nach  Mommsen^s  Lesung  (Bull.  deW  Imt.  1871 
p.  160),  ein  kaiserlicher  Freigelassener  probator  genannt. 

6)  Der  maehinaior  heisst  gewöhnlich  dp^CTexToc     Bruzza  p.  131  ff. 

7)  Die  Verpachtung  voUzieht  der  Procurator  mit  Bestätigung  des  Kaisers. 
Dig.49,  14,  3  S6;  1,19,1  §1. 

8)  Beispiele  sind  der  eond(ucior)  ferr(afixrrum)  ripae  dextrae  in  Narbonensis 
Benzen  7253;  der  eorhduetor  ferrariarwn  Noriearwn  C.  1.  L.  III,  4788.  4809. 
5036 ;  V,  810 ;  der  eonductor  des  metaüum  Vipaaeenae  (vgl.  Hübner  Eph,  ep.  3 
S.  183.  186).  In  den  Porphyrgruben  in  Aegypten  war  zu  Traian's  Zeit  ein  kaiser- 
licher Sclave  Pächter,  'ETca^pöStToc  5ot>Xoc  Sei'fQpiov^c ,  (ita^nx^c  t&v  ^Jtzdk^ 
X«v  C.  /.  Ör.  4713',  'ETta^pöSiToc  Ka(oapoc  2iY7)piav6c  ib.  n.  4713.  —  Ueber 
diese  Verpachtungen  an  kaiserliche  Sclaven  vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  82. 

9)  Dig.  3,  4,  1  pr. :  paueia  admodum  in  eausia  eoneeaaa  awnt  huiutmodi  cor- 
pora :  ut  tote  vteiigaliwn  ptiblieorum  aoeiia  pefmiaium  est  eorpua  habere  rttl  ottri- 
fodinarum  vel  argentifodinarum  et  aalinarum,  39,  4,  13  pr. :  sed  et  hi^  gui  $a- 
Una$  et  ereiifodinaa  et  metaüa  häbentj  publicanorum  loco  sunt.    28,  Ö,  60  $  1 : 
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and  zu  diesem  Zwecke  ein  Bureau  unter  sich,  zu  dem  ein  com- 
tiiewxtariensis,  ein  dispensator,^)  ein  tabtdarius^)  und  ein  arcarius^) 
gehören.  Endlich  werden  auch  Officiere,  ein  trtbunus  müitum,  i^^'j„ 
ein  cerUurio  oder  decurio  von  ihren  Truppencorps  abcommandirt,  d«M«ii>«n. 
um  die  Leitung  der  Ausgrabungen  selbständig^)  oder  unter  dem 
procurator^)  zu  übernehmen.  Die  Arbeiter  aber  sind  entweder 
Selaven  oder  gemiethete  freie  Leute  <^]  oder  Soldaten  7)  oder  end- 
lich Verbrecher,^}  und  im  letzten  Falle  steht  in  den  Bergwerken 

TittuB  qua  ex  parte  mOU  »ociUB  est  in  veeUgaU  »aUnarwn,  pro  ea  parte  mihi  herea 
€9io.  Das  Zinnoberbergwerk  von  SUapo  in  Baetica  war  noch  zu  Plinias^  Zeit 
an  eine  GesellBchaft  verpachtet  (Plin.  N.  H,  33,  118;  vgl.  C.  /.  L.  X,  3964:  «o- 
cioni^fn)  ^t«apo[n]e«[i]ti[m]  viUcu$;  YI,  0634  ein  procuraior  Boeiorum  miiniaTia'' 
^^"'O'»  ebenso  das  metaUum  Samariense  und  ArUonianum  in  derselben  ProTinz. 
Plin.  J^.  H.  34,  16Ö.  Ein  Eisenwerk  in  Gallia  Lugdanensis  stand  aub  eura 
Aurelti  Nerei  8oe(it)  veeiigalia  Henzen  n.  6652;  denn  weit  wird  zn  lesen  sein 
▼ie  IWg.  39,  4,  3  pr.  nnd  1.  9  8  4. 

1^  C.  J.  L,  ni,  1997. 

2j  KaiserUche  Freigelassene  als  täbularii  marmorum  Lunenaium,  C,  I.  L, 
^,  8484.  8485.  Ein  tahulariua  aurariarum  in  Daclen  C.  I.  L.  UI,  1297.  1313 ; 
^  tabularhu  ratiorUs  ferrariarum  in  Lyon,  Henzen  6929. 

3)  Der  areariu$  ttatUmia  Siieianae  in  Pannonien  C.  i.  L.  III,  3953  wird  die 
ofta  r^eetigaUa  ferrariafwn  yerwaltet  haben;  ebenso  erwähnt  eine  area  ferraria 
^  Inschi.  von  Thorigny  1 ,  25 ,  bei  Mommsen  Epigr,  anal.  n.  22  (Leipziger 
B«i.  1852  8.  239). 

4)  Beispiele  sind:  Annhu  Rufüe,  eentiwio  leg.  XV  Apollinaria  praepoaitua 
^  opUmo  imp,  Traiano  operi  marmorum  morUi  Claudiano  C.  I.  L,  III ,  25  «= 
^^en  5808;  Ä-^o?  itpic  toTc  toü  KXauStovoO  Ip^oi«  *Aoüitoü  y[iKid^yo\j  C.  I. 
^-  Q.  4713'  SS  Letionne  Bee.  I  p.  153 ;  aub  Atiano  AquUa,  pr{aefeeto)  Äeg^ypti), 
^""om  agenU  pp(enim)  dominie(orum)  Aurel(io')  HeracUd^ä]  dee(urionye  al{(u) 
*our(orttm),  C.  L  L.  III,  75.  Vgl.  Brozza  n.  237:  aub  cura  8ergi  eenturionia 
^9^  XV. 

5)  Bmzza  n.  258:  aub  eur(a)  Irenaei  Aug.  Ub(ert()  proe(uraU)ria),  eaeaura 
li  Saiumini  eenturionia  leg,  XXII  prim(igeniae'),  ebenso  n.  259.  Vgl.  n.  1: 
ew(a)  C  Cerialia  pr(ocuratori8) ,   aubae^uente)  Sergio  Longo  eenturione  leg. 


T^^^l  primig.     Subaequi  scheint  technisch  zn  sein   von   einem  Unterbeamten. 
^     Benzen  6357. 

6)  Die  Ooldbergwerke  bei  Yerespatak  in  Dacien  waren  nioht  verpachtet; 
arbeiteten  darin  Pimstae,  welche  ans  Dalmatien  dahin  übergesiedelt  waren, 
^^  Pannonier.      S.  Mommsen   nnd  O.  Hirschfeld   an   den  S.  260  A.  6    an- 
^^hrten  Stellen. 

-^      7)  Dass   Soldaten  znm  Bergbau  benutzt  wurden,   lehrt  Tac.  ann.  11,  20. 

^^^^^  Beispiel  geben  die  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten,  in  deren  Inschrif- 

*^^   bei  Letronne  Bee.  II  p.  424  Iff.  (C.  I.  Gr.  III  p.  1191  ff.  n.  4716<»)  erwähnt 

^^den  n^  CDXIX  ein  orpaTidkr)«  tSj«  oneCpT^c  NlYPoo   M  Tqj  ^PYH>  'louevrlou 

^^Yad6icoBo<].     Dieser  Jnventlns  war  nach  n.  GDXVI  ein  Freigelassener  des 

i^^isers  Tiberins  nnd  Procnrator  des  Bergwerkes,   n.  GDXXXII  ein  oxXT)poupY^C 

'^  iitb  2ou[X7rix(ouj  aT)(Aa(aCy  ein  Steinarbeiter  ans  der  Gehörte  des  Snlpicins, 

*Uo  ein  Soldat,    n.  GDXXXin  ein  Fdi'toc  Aupif)Xio«  Afjfjioc,  orpaTtdbxTjc.  a%\T^' 

foupröc  Oi^peupuiTCDv.    Vgl.  Henzen  Annali  1843  p.  343  f. 

'S)  Die  Arbeit  in  den  Bergwerken  gehört  zn  den  Gapitalstrafen.  Dig.  48, 
19,  2o  pr. :  proxima  morti  poena  metdUi  eoeremo.  Vgl.  Dig.  48,  19,  8  $  4;  48, 
19,  17  pr. ;  48,  19,  8  S  6 ;  49,  15,  6  nnd  mehr  bei  Rein  in  Panly's  Real- 
encycl.  VI  S.  1122  f.    Eingehend  handelt  über  dieselbe  de  Rossi  BüU.  crt'st. 
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ein  Militärposten  unter  einem  Officier,  welcher  bei  dem  Bergbau 
nicht  weiter  betheiligt  ist.^] 

E.   Die  ErbBohaftssteuer. 

Wir  haben  bisher  von  den  Haupteinnahmen  des  Staates, 
den  Abgaben  der  Pi*ovinzialen  und  den  Revenuen  der  Domainen 
gesprochen;  allein  auch  die  italische  Bevölkerung,  welche  bis 
dahin  als  die  herrschende  über  die  Provinzen  verfügt  hatte,  war 
bei  dem  Beginne  der  Monarchie  in  den  Unterthanenverband  ein- 
getreten, auch  sie  hatte  in  Folge  dessen  einen  Theil  der  Staats- 
lasten zu  übernehmen,  welche  ihr  Augustus,  ohne  das  alte  Tri- 
butum  der  römischen  Bürger  zu  erneuern,  unter  der  Form  einer 
Erbschaftssteuer  im  Jahre  6  n.  Chr.  auflegte.  ^)  Schon  früher 
soll  eine  solche  Erbschaftssteuer  vorübergehend  angeordnet  wor- 


1868  p.  17 — 25.  Häufig  kommt  diese  Strafe  In  den  Actis  maxtynun  toi.  Als 
Straforte  werden  genannt  tqI  xaxd  Oatvib  Tfjc  llaXaiffrlvT]«  yakxob  fjiroXXa^ 
Enseblas  hi$t,  tccl.  VIII  dt  matU  Palaut,  7  ^  2  ff. ,  Tot  xard  KiXixiav  (UroXXa 
ib.  8  $  13,  Gypern  Ib.  13  $  2,  Aegypten  ib.  8^1.  Nach  der  Eroberung  Jeru- 
salems wnrden  die  gefangenen  Juden  zum  Tfaell  in  die  ägyptischen  Bergwerke 
condemnirt.  Jos.  h.  Jud.  6,  9,  2.  Auch  Aiistides  II  p.  465  Dlnd.  redet  Ton 
xaTGÜ&ixoi  In  den  ägyptischen  Poiphyrgruben ,  und  Galen  Yol.  XII  p.  239.  240 
von  den  7ce&f|Tai  in  Gypern.  Die  Leiden  der  zum  Bergbau  Yeruriheilten  schil- 
dern Diodor  o,  12  ff.  und  Gyprian  epist.  77.  78. 

1)  Eine  lebendige  Schilderung  des  Lebens  in  einem  pannonlschen  Marmor- 
bruche bei  Sirmium  unter  Diocletian  glebt  die  P€U»io  Sanctorum  IV  Corona' 
torum ,  welche  Wattenbach  in  Büdinger's  Untersuchungen  zur  rom.  Ealserge- 
schichte  Bd.  III  Leipzig  1870  p.  324—338  herausgegeben  und  Benndorf  p.  339 
— 356  mit  archäologischen  Bemerkungen  begleitet  hat  (vgl.  jetzt  auch  de  Bossl 
BulUttino  dt  archeologia  crUtiana  1879  p.  51  ff.).  Es  kommen  darin  vor  die 
Techniker,  welche  philosophi  heissen,  die  verurtheilten  Christen,  eine  grosse 
Officiu  von  Steinhauern,  bei  welcher  Diocletian  verschiedene  Kunstwerke  be- 
stellt, und  auch  ein  tribunus  milttum.,  der  den  Militärposten  commandlrt  und 
die  Strafgewalt  ausübt. 

2)  Dio  Gass.  55,  25 :  ti^v  hk  eUoor^v  tcüv  ts  %ki\pms  xal  xwv  dope^,  Sc 
av  ol  TeXeüTw^T^c  'tioi  (irX9jv  t&v  irdivu  ou^Tfe^wv,  ^  xal  irev/jTmv)  xaTGLXelicaist, 
xaTcarfjaaTo '  6c  xal  iv  toIc  toü  Kaiaapoc  C)iro|Ji'W}p.a9i  t6  t^Xqc  touto  Y^p^fA- 
fi^ov  e^pdbv  *  dofjxTO  fAEv  fop  i^^t  itpÖTepöv  ttotc,  xaxoXud^ev  hk  [Uxa  TaOra,  au- 
%i(i  TÖTE  iTrav^^di].  Vgl.  5d,  28.  Ueber  die  Erbschaftssteuer  handeln  Baldai- 
nus  De  lege  Julia  de  vieeaima  in  Helneccli  lurispr.  Born,  et  Att,  I  p.  228 — 232. 
Ramos  del  Manzano  Ad  legem  Juliam  de  vieeaima  hereditatum  In  Meermaani 
Thes.  juT,  eiv.  Y  p.  68—115.  Uudorff  Das  Testament  des  Dasumlus  In  Zeitsehr. 
f.  gesch.  Rechtsw.  XII  S.  386—395,  und  am  yoUständlgsten  Bachofen  Die  Erb- 
schaftssteuer, ihre  Geschichte,  ihr  Elnflues  auf  das  Privatrecht  in  Ausgewählte 
Lehren  des  röm.  Givilrechts.  Bonn  1848.  8.  S.  322  —  395.  Vgl.  Roulez  De 
Vimpöi  d'Aug.  sur  Üb  auccessiona  Im  Bulletin  de  Vacad.  de  Beug,  XYI,  3  und  in 
den  Melangea  de  phHologie,  d'histoire  et  d'antiquitie,  Faso.  6.  Bruzelles  1850.  8. 
Rein  in  Pauly's  Realeno.  VI  S.  2579  ff.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  62—68. 
Gagnat  Le$  impöta  indireeta  p.  175—226. 
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deuL    sein,^)  wie  einige  annehmen,  in  der  lex  Voconiaj^  wie  Ap- 
piati  berichtet,  durch  die  Trinmviri;')  dass  aber  das  Augusteische 
&esetz  als  eine  neue  Auflage  betrachtet  wurde,  zeigt  der  Wider- 
stand, den  dasselbe  bei  seiner  Einführung  fand,  und  den  Augustus 
nur  durch  die  Drohung,  das  iributum  soli  auch  in  Italien  einzu- 
ftüiren,   besiegte.^)     Aus  dieser  Drohung  sieht  man,   dass  der 
Kaiser  die  Erbschaftssteuer  als  ein  Aequivalent  für  die  Grund- 
steuer betrachtete.')    Dies  neue  Gesetz  (lex  vicesima  hereditatum 
^    iegcUorum^))  verordnete,  dass  der  römische  Bürger^)  von  jeder 
i^OQ  lufallenden  Erbschaft,  ebenso  von  jedem  Vermächtniss,  5  Pro- 
<^cit  an  den  Staat  abzugeben  hatte.     Frei  von  der  Abgabe  sind 
Indessen   die  nächsten  Blutsverwandten,^)  und  die  Erbschaften 
ux^^r  400,000  Sesterzen.^)     Die  Steuer  traf  also  ausschliesslich 
^i^  Begüterten,  und  nahm  zum  erstenmal  die  ungeheuren  Beich- 
^'^U.mer  in  Anspruch,  welche  sich  schon  am  Ende  der  Bepublik 
i^>=^<j  noch  mehr  während   der  Kaiserzeit  in  den  römischen  Fa- 
"^iXien  angehäuft  hatten.     Der  letzte  römische  Gensus,  von  dem 

1)  Dio  Gase  a.  a.  0. 

2)  Dies  nimmt  an  Bachofen  Die  Lex  Voeonia,  Basel  1843.  8.  S.  121  und 
^  aer  Torher  angeführten  Schrift  S.  325  and  Rudorff  a.  a.  0.  S.  386  mit  Be- 
'^Hjig  auf  Plin.  paneg.  42 :  loeupUtabant  et  fiseum  et  aerarium  non  tean  VoeO' 
**'<*  et  Julia  leget  t  quam  maiestatis  tingtdare  et  unieum  crimen  eorum,  qui  eri- 
^<>i«  vaeareni.  Gegen  die  Annahme  ist  Husehke  Censns  der  röm.  Kaiserzelt 
S-   74  Amn.  156.     Vgl.  Cagnat  S.  179  ff. 

3)  Appian.  6.  c.  5,  67.  4)  Dio  Gass.  56,  28. 

5)  Sie  wird  auch  tnbutum  genannt  von  Plin.  paneg.  37:  vieesUna  heredi- 
^^Uan,  trßmtum  tolerabHe  et  facile  hercdibua  duntaxat  extraneis,  domestieia  grave. 

6)  Lex  vieesima  hereditatium  nennt  sie  Gaius  3,  125.  162  und  so  heisst  sie 
•'^«h  Dig.  2,  16,  13;  11,  7,  37;  28,  1,  7;  36,  2,  68;  60,  16,  154.  Man  er- 
^*«^t  lex  vieetimaey  was  Gronov  De  eest.  (4.  1691)  p.  218  allein  für  richtig 
^^It.    Vgl.  Goeschen  zu  der  Stelle  des  Gaius. 

^         7)  Dass  sich  das  Gesetz  nur  auf  römische  Bürger  hezog,  zeigt  Plin.  paneg. 

^^'  38.  39.  Bachofen  S.  333. 

>^      8)  ol  TzdsM  ouYYCveu  (Dio  Cass.  55,  26) ,   ol   itdlvy  7rpooif)xoNTe€  (ib.  77,  9). 

^e  genauere  rechtliche  Bestimmung  fehlt;  nach  Bachofen  S.  335  sind  die  Cog- 

^ten  des  furisehen  Gesetzes  gemeint,    d.  h.  die  Verwandten  der  sechs  ersten 

^^*4le  und  aus  dem  siebenten  der  aobrino  natue  (Fr.  Vat.  §  301). 

9)  D.  h.  wenn  der  gesammte  Nachlass  unter  dieser  Summe  war.    Bachofen 

^*  B40.  341.     Ueber  die  Summe  s.  Mommsen  D.  R.  Tribus  S.  121.    Vgl.  Cagnat 

P*  185.     Bei  Vermächtnissen  reicher  Personen  oder  testamentarischen  Stiftungen 

^^^elben  wird   der  leglrten  Summe   die  Formel  hinzugefügt:   dedueta  vieeaima 

POPUÜ  Bomani.     C.  I.  L.  II,  964.  III,  2922.  V,  1895,  wofür  es  in  einer  numi- 

diachen  Inschrift  C.  /.  L.  VIII  n.  2354  heisst :  vieesima  populi  Romani  min(u8). 

^^weilen  trifft  der  Testator  selbst  eine  Bestimmung  über  die  Zahlung  der  vice- 

iinui^C.  J,  L.  VI,  10229  1.  116—119;  vgl.  Rudorff  a.  a.  0.  S.  392);  öfters  über- 

0^mt  der  Erbe  namentlich  bei  Stiftungen  dieselbe  und  zahlt  die  legirte  Summe 

^  deduetione  vieeaimae.     C.  /.  L.  II,  1425.   1473.   1474.   1637.   1949.    1951. 

OfUi.  3424. 
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wir  näher  unterrichtet  sind ,  ^)  wurde  unter  Claudius  im  J.  I 
gehalten;  er  ergab  nach  Tacitus  5,984,072  censirte  Bürger,  wj 
auf  25  Millionen  Seelen  schliessen  lässt;^)  bei  der  allgemei 
verbreiteten  Ehelosigkeit  der  höheren  Stände  und  der  Gewohi 
heit,  durch  eine  Menge  von  Legaten  den  ganzen  Kreis  der  Freunc 
zu  bedenken , ')  musste  der  Ertrag  der  t;tce^tma  fttr  den  Sta 
sehr  bedeutend  sein;  Gibbon  berechnet,  dass  in  zwei  bis  dr 
Generationen  das  gesammte  Vermögen  der  Privaten  durch  de 
Staatsschatz  ging.^]  Unter  Caracalla  wurde  die  Erbschaftssteu< 
nicht  nur  vorübergehend  um  das  Doppelte  erhöht,  so  dass  sie  ai 
40  Procent  kam,^)  sondern  auch,  um  die  ganze  Einwohnerscha 
des  römischen  Reichs  dazu  heranzuziehen,  das  Btlrgerrecht  a 
alle  Bewohner  der  Provinzen  verliehen,^)  welche  nunmehr  nebe 


1)  Die  Angsben  über  die  Cenensaufnahmen  sind  am  besten  gesammelt  y< 
Clinton  Fa$U  HelUnici.  Vol.  HI.  Append.  X  p.  438— 461.  Die  Zahlen  d 
Genansregister  versteht  er  von  den  männlichen  Personen  zwischen  17  und  < 
Jahren,  und  berechnet  nach  dem  von  ihm  Fa$U  HeU,  II  p.  387  entwicJielt« 
Verfahren  danach  die  Totalsnmme.  Der  Gensas  von  28  v.  Ghr.  ergab  4,063,0( 
Männer  zwischen  17 — 60  Jahren  (Afon.  Anc.  II,  4.  Dagegen  Eusebias  ehron. 
p.  140  Schoene  und  in  der  armenischen  Uebersetznng  ed.  Ancher  II  p.  25 
sowie  Syncellns  p.  693  Bonn,  geben  4,164,000  an.  Soidas  I  p.  851  Bern: 
4,101,017);  die  Qesammtsnmme  der  Bürgerbevolkemng  betrag  damals  nachGlintc 
(^FoBt.  ffeU.  III  p.  461)  17,258,761.  Der  Gensns  von  8  v.  Ghr.  ergab  nach  de 
Mon.  Aneyr.  II,  8  4,233,000  and  der  Gensas  von  14  p.  Ghr.  (Mon.  Ancffr.  n,  1 
vgl.  Mommsen  Res  g.  d,  Aii^.s  p.  39)  4,937,000  Männer.  Ein  grosser  The 
der  Bürger  war  in  den  Provinzen  ansässig.  So  gab  es  im  J.  88  v.  Ghr.  in  Asic 
80,000  Römer.     Valer.  Max.  9,  2,  3  extern. 

2)  Tae.  ann.  11,  25.  Ensebias  (Hieronymns)  chfon»  II  p.  153  ed.  Schoei 
giebt  6,844,000,  Syncellos  p.  629  Bonn.  6,941,000  an.  Glinton  hUt  für  d 
richtige  Zahl  5,984,072  oder  5,944,072  und  berechnet  die  gesammte  Bürge 
bevolkernng  anf  25,419,066.  Jennys  SUOiiüque  des  peuples  de  VanUquiii,  Pai 
1851.  8.  II  p.  364  rechnet  6,944,000  nnd  als  Gesammtsamme  34,720,000. 

3)  Gicero  hatte  von  seinen  Freunden  2  MiU.  HS  geerbt.   Gio.  Phil,  2, 16,  A 
A)  Oibbon  c.  6  am  Ende.    Bachofen  S.  330. 

51  Dio  Gass.  77,  9.    Macrinus  hob  dies  wieder  anf  Dio  Gass.  78,  12. 

6j  Dio  Gass.  77,  9 :  oS  hexa  xal  'Pajfjiatouc  Ttrfvrac  toöc  iv  t^^  «lpX"Ö  * 
Toü,  X^ycp  [Us  Tifjtoiv,  IPY<p  ^£  Sycoc  irXeCo)  aÖTcji  xal  ix  tou  toio6tou  icpoaiQ,  l 
t6  to^c  Sivouc  Ta  TToXXa  aiiT&v  [t^  ouvreXetv,  dnihtti&i.  Dig.  1,  5,  17:  in  of 
Bomano  qui  sunty  ex  eonstitulione  imperatoris  Antonini  dves  Bomani  effeeU  rat 

Justin.  Nov.  78,  5:   Aoicep  —  'AvTajvivoc tö  ttjc  'PeDfMttxfj;  TtoXtrsi 

itpÖTcpov  Tcap'  ixeCoTOu  tuv  67n]xö(»N  aiTo6(A£vov  —  dzastv  h*  xotvtji  toic  6n 
xoou  (e^dbpTfrat.  In  dieser  Stelle  wird  nnr  irrthümlich  Antoninus  Pins  st 
Antoninus  Garacalla  bezeichnet.  Vgl.  oben  S.  224  A.  1.  Die  Gonstltution  d 
Garacalla  bezog  sich  übrigens  nnr  auf  die  damals  im  römischen  Reich  vorha 
denen  ingenui  nnd  enthielt  ohne  Zweifel  eine  ähnliche  Formel,  wie  die  i 
PUndia  nnd  Papiria  bei  der  Ertheilnng  des  Bürgerrechtes  an  alle  ItaUker  (C 
pr,  Areh,  4,  6 :  data  est  eivitas  Silani  lege  et  Carhonis  si  qfä  foederatU  civita 
bus  adseripti  fuissentj  si  tum,  cum  lex  fertbatur,  in  Jtalia  donUeühtm  habuissen 
Denn  der  Peregrinenstand  war  auch  später  noch  vorhanden.  Siehe  Th.  I  S.  4^ 
Hanbold   Ex  constitutione  imp,  AntonifU  quomodo,    qui  in  orbe  Bomano  esse 
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dem  Provinzialtributum  auch  die  Erbschaftssteuer  eutrichteten. 
Naeli  welchen  Principien  indess  hiebei  verfahren  wurde,  ist  un- 
klar.   Es  gab  schon  vor  der  Verordnung  des  Caracalla  in  allen 
Pro^nzen  eine  grosse  Anzahl  von  Römern,    die  daselbst  Land 
besassen  und  dafür  das  Provinzialtributum  entrichteten.    Wenn 
es  nun,  wie  mit  Recht  anzunehmen  ist,  der  hauptsächliche  Zweck 
der  vicesima  war,  den  bisher  unbesteuerten  italischen  Grundbesitz 
heranzuziehen  und  eine  Gleichstellung  Italiens  und  der  Provinzen 
herbeizuführen,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grundbesitz,  welcher 
^hon  dem  tributum  unterworfen  war,  wenn  er  einem  in  der 
l^ovinz  domicilirten  römischen  Rürger  angehörte,  nicht  noch  ein- 
°^al  in  der  vicesima  als  Steuerobject  angerechnet  werden  konnte, 
^<xd  dass  somit  höchstens  das  bewegliche  Vermögen  der  in  der 
^ovinz  ansässigen  Römer,  obwohl  auch  dies  schon  zu  dem  tri- 
f^^^tum  steuerte,  der  vicesima  unterliegen  konnte.^)    Ob  dies  von 
C^i-acalla  beibehalten,  oder  dahin  verändert  wurde,  dass  der  be- 
'^its  dem  tributum  unterworfene  Grundbesitz  bei  der  Berechnung 
d^s  Vermögens  nochmals  in  Ansatz  gebracht  wurde,   ist  un- 
l^kannt.    Unter  Justinian  bestand  die  vicesima  nicht  mehr.  3} 

F.  Indirecte  Steuern. 

1.  Unter  den  indirecten  Steuern,  s)  welche  im  Alterthum  als 
^*ö  einzigen  mit  der  bürgerlichen  Freiheit  vereinbaren  regel- 
mässigen Auflagen  betrachtet  werden,  nehmen  die  erste  Stelle 
^Q  Zölle  ein,  welche  in  allen  griechischen  Staaten  eine  Haupt-  zöUe. 
?^eUe  der  Einnahme  bilden  und  auch  in  Italien  alt  sind.  Sie 
^^ren  in  Rom  schon  unter  den  Königen  eingeführt*),  wurden  im 

^e«  Bomani  effeeti  BhU  In  Haab.  Opute.  ed.  Wenck  Vol.  II  p.  369  ff.  besonden 
^ö  ff.    Vg^  TrekeU  SeUeU  Antiq.  (Ha».  1744)  o.  4  p.  183—186. 

1)  Dies  ist  die  von  Baehofen  S.  342  nicht  gebilligte  Ansicht  Ton  Huschke 
^^sns  der  röm.  Kaisezzeit  (a.  a.  O.  S.  190  A.  409).  Nach  diesem  wax  die 
^^^e  so:  „Hatte  ein  italischer  Bürger  Grundstücke  in  der  ProTinz,  so  mnsste 
^  lie  dort  censiren  lassen  und  davon  steuern;  der  viceahna  unterlagen  sie 
^^Vit  Hatte  umgekehrt  ein  romischer  Bürger  der  Prorinz  Grundstücke  in  Ita- 
^^,  so  zahlte  er  davon  kein  tri&uium,  sie  wurden  aber  in  seiner  Erbschaft 
"4t  versteuert^ 

2)  Cod.  Just  6,  33,  3.  —  Poisnel  Milange»  d'areUoU  ei  d^hist.  publUs  par 
titUe  frone,  de  Borne  1883  p.  212  ff.  schreibt  Constantin  dem  Gr.  die  förm- 
liche Aufhebung  der  Erbschaftssteuer  zu. 

3)  Die  Hauptuntersuehung  hierfür  ist  Gagnat  £tude  hisiorique  tur  le$  im» 
fiU  mdirtetB  ehe%  le$  Bomaina  JusqWaux  invMiom  de$  harbafeB.  Paris  1882.  8., 
wo  man  auch  die  älteren  Schriften  über  diesen  Gegenstand  angeführt  findet. 

4)  Liv.  2,  9,  6. 
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J.  555  =  499  in  Puteoli  und  Gapua  fUr  die  römische  Staatskiasse 
erhoben,  1)  werden  im  J.  575=3  479  als  allgemeine  Einrichtung 
erwähnt  3)  und  von  den  Gracchen  vermehrt. ^j    Die  Verpachtung 
v^e/whtrr  derselben  an  publtcani  gehört  zu   den  stehenden  Geschäften  der 
Censoren.^)     An  dem  Prinzip  dieser  Steuer  hatten  die  Römer 
nichts  auszusetzen,  wohl  aber  an  den  Belästigungen  durch  die 
Steuereinnehmer;  über  welche  sich  Klagen  in  der  Zeit  der  Re- 
in Italien,  publik  wic  der  Kaiser  wiederholt  geltend  machen.^)    Mit  Rück- 
sicht auf  diese  wurde  im  J.  694  =  60  durch  ein  von  dem  Prätor 
Q.  Caecilius  Metellus  Nepos  eingebrachtes  Gesetz  die  Accise  in 
Italien  abgeschafft,^)  allein  die  Accisefreiheit  dauerte  nur  kurze 
Zeit.     Denn   seit  Caesar  gab  es  wieder  einen  Einfuhrzoll  für 
^itlSei?^  fremde  Waaren,^)  der  seitdem  immer  fortbestanden  hat. 8)  Ueber 

*  i)  Liy.  32,  7,  3 :   (^Cenaores)  portoria  venalieium    Capuae  Piiteoliaqfie ,    item 

Caitrum  portorium  —  loeofunt.  Wenn  diese  Lesart  der  Bambergei  Handschrift 
lichtig  ist,  was  Madvig  bezweifelt,  so  ist  venalieium  statt  venaüciorum  zu  nehmen. 
Es  werden  nämlich  nur  die  eingeführten  Waaren  versteuert,  welche  für  den 
Handel,  nieht  diejenigen,  welche  zum  eigenen  Qebranoh  der  Einführenden  be- 
stimmt sind ;  eine  Regel,  auf  die  ich  zurückkomme.  Unerklärt  dagegen  ist  der 
Zoll  in  Capua,  welches  keine  Hafenstadt  ist. 

2)  Liy.  40,  51,  8:  portoria  quoque  et  veeUgaUa  Udem  (eensorca)  nwUa  <n- 
$tituerunt, 

31  Yelleius  2,  6 :  nova  eonstituebat  portoria, 

4)  Polyb.  6,  17, 2.  Nonius  p.  87:  portorium  dieitur  mereee^  quae  porütori- 
hua  datur,     LuciUus  lib.  27  (fr.  14  Müller): 

facit  idem  quod  illi  qui  inaeriptum  e  portu  exportatU  claneulum, 

ne  portorium  dent. 
(^Inaeriptum  ist  (jt^pacpov,    unversteuert.     Vgl.  Varro   de  r.  r.  2,  1,  16.)    Nonius 
p.  24:  portitorea  dicuntur  UlonarU,  qui  portum  obaiderUea  omnia  adacitetUwr  et  ei 
eo  vectiffal  aecipiarU» 

5)  Cicero  ep.  ad  Q,  frat,  I.  1,  11,  33:  illa  cauaa  puhlieanorum  quaniam 
aeerhitatem  afferat  aoeiia^j  lnUüexim)ua  ex  eivibua,  qui  nuper  in  portoriis  ItaUat 
iollendia  non  tarn  de  portorio  quam  de  nonnuUia  iniuriia  portitorum  querebantw. 
Quare  non  ignoro,  quid  aociia  aecidat  in  ultimia  terria^  cum  audierim  in  Italia 
querelaa  civium.  Lästig  ist  insbesondere  das  Durchsuchen  der  Sachen  und  dei 
TaBchen  (exeutere.  Cic.  de  leg,  agr,  2,  23,  61).  Plutarch  de  eurioa.  YoL  YUl 
p.  60  R. :  Tcal  Y^p  TO^;  Tekthsa^  ßapuvöfiefta  %a\  Suox^patvofjLCv,  .06)^  Srov  t9 
llx^avT]  Tdv  ei9aY0{jivisv  itM^fBOis,  dlXX^  •  Sxav,  xd  xexf uftfif^a  CvjtoüvtcC)  ^  ^'' 
XoTpiotc  oxeOeat  xol  ^oprlou  dLvaoTp^^oDvraL  Darüber  wird  auch  geklagt  bei 
Tac  arm.  13,  ÖO  und  Quintil.  deelam,  3Ö9  hat  zum  Thema  einen  Fall,  der  naeb 
folgendem  Gesetze  beurtheilt  wird:  praeter  instrumenta  Uineria  omnea  rea  quadra- 
geaimam  puhUcano  debeanL  Publieano  aerutari  liceai.  Quod  quia  ptofeawua  noi^ 
fueritf  perdat,     Matronam  ne  lieeat  aitingere. 

6)  Dio  Cass.  37,  51 :  %a\  diteiW)  td  t£Xy)  BetvSc  ti^v  re  TtöXtv  xal  t?|v  ä- 
Xinv  ^IraXla^  (IX67ce(,  6  |iiv  v6(ioc  6  xaxaX'jaac  aura  TiSatv  dpesr^c  tfi>itxo.  Cic 
ad  Att»  2,  16:  portoriia  ItaUat  tublatiif  agro  Campano  divlao,  quod  veeügä 
aupereat  domeaticum  praeter  vieeaimam? 

T\  Suet.  Caea.  43 :  peregrinarum  mereium  portoria  inatituit, 
8)  Tac.  ann.  13,  50 :  eodem  anno  crebria  popuU  flagitaiionibua,  irnmoctesUan 
publicanorum  arguentiay  dubitavit  Nero^    an  etmeta  vectigalia  onutU  iubertt;  — 
aed  impetum  eiua  —  aUinuere  aenatorea,  diaaolutionem  imperii  doeendo,  ei  fruelm 
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4iie  Zolleinriditungen  in  den  nicht  italischen  Ländern  liegen  uns 
dur  vereinzelte  Nachrichten  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  vor, 
dllein  wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,   dass  das 
System  derselben  im  Laufe  der  Zeit  keine  wesentliche  Umgestal- 
tung, wohl  aber  eine  festere  Organisation  erhalten  hat.     Zuerst 
"^'ar  in  der  Kaiserzeit  die  Reichsgrenze ,   der  limes  imperiij  den    ^^^hl 
genauesten  ZoHbestimmungen  unterworfen.   Für  gewisse  Waaren    e«»««- 
'estand  ein  absolutes  Ausfuhrverbot,  namentlich  für  rohes  und 
'Erarbeitetes  Eisen,   Waffen,  Wein,  Oel,   Getreide,    Salz   und 
-cid;  ^)  alle  eingeftlhrten  Waaren  aber  waren  zollpflichtig.   Der 
Zoll  an  der  Reichsgrenze  war  keineswegs  der  einzige,  welcher 
^  u  erlegen  war.   Nicht  nur,  dass  in  älterer  Zeit  den  freien  und  ^^^i"***^' 
vr erblindeten  Städten  die  eigene  Einnahme  von  See-  und  Land- 
zöllen,  Brückengeldern  und  Thoraccisen  unter  der  Bedingung 
gestattet  wurde,   dass  die  Römer  selbst  und  insbesondere  die 
P^^blicani  Freiheit  von  denselben  genossen  (s.  Th.  I  S.  79  Anm.  4), 
^onclem  auch  die  einzelnen  Provinzen  oder  doch  gewisse  Com- 
pl«x.e  z\i  einem  Steuerbezirk  vereinigter  Provinzen  waren  durch 
^olllinien  von  einander  getrennt  und  somit  dem  Waarentrans- 
Port    durch  das  römische  Reich  vielfache  Zollschranken  hinder- 
^^<^h.     Was  wir  hierüber  im  Einzelnen   theils  wissen  theils  als 
'^Wahrscheinlich  annehmen  können,  ist  Folgendes: 

Besondere  Steuerbezirke  bildeten  4.  Sicilien,^)  2.  die  spa-|^J^^«*^'^^« 

9^^b%€s  re$p^liea  nwttnereCur,  deminuerentur,  qfäppe  tublatU  portoriis  ae^iMii« 
?Ti  ^*'^^<'*^''*  abolUio  expoBUdaretur.  Pertinax  hob  die  portoria  idrklich  auf 
IHerodiAn  2,  4,  7) ,  sie  dnd  aber  wohl  bald  wieder  hergestellt  worden ,  denn 
!p^ter  werden  sie  mehrfach  erwähnt.  Cod.  Jast.  4,  61,  6  »  Cod.  Th.  11,  12,  3. 
^^«^  Th.  13,  ö,  23.  24.  Dig.  39,  4,  9  $  8.  50,  16,  17. 

^  1)  S.  Th.  I  S.  563.  Hinzuzafagen  ist  Dtscripiio  orhis  bei  Mai  Claaa,  auet. 
7^  p.  393 :  extra  aeramen  ei  ferrum.  Bm  enim  9pecie$  duas  —  non  licet  hoaii- 
?^  dare,  Panlus  Dig,  39,  4,  11  pr. ;  cotem  ferro  subigendo  neeessarium  hoeU- 
7*  9uoque  venundari^  ut  ferrum  et  frumentum  et  sclUs  non  »ine  perieulo  ca^ 
******  lieeL 

^^^2)  Gio.  aee,  in  Verr.2,  72,  176:  dieo,  te  maximum  pondus  auriy  argenti, 
^^*^t  purpurae,  plurimam  vestetn  MeUtensem^  plwimam  stragulantj  mtdtgm  De- 
''^oin  iup^Uetäwt  y  plurima  vata  Corinthia,  magnum  numerum  frumerUi,  vbn 
^1^^  maximam  Syraeusit  exportaase:  hie  pro  rehue  quod  portorium  non  eMetßa- 
^"'^y  Utterae  ad  eoeios  mintae  L,  CanuUium,  qui  in  portu  operae  daret.     2,  7ö< 

^^ :    hi$  exportationibus  —  scrihit  HS  ÜX  eoeios  perdidieae  ex  vieesima  portorU 

^^^^^e%i9i»,  —   Cogitate  mme,   cum  üla  SieiUa  «i<,  hoe  est  Insuto,    qwit  undique 

^^  mariiimoa  hfüteaty  quid  ex  eettris  loeis  exportatum  putetie,  quid  Agrigento, 

^^<1  LÜybaeo,  quid  Panormo,  quid  TAermi«,  quid  Haleea,    quid  Catina,    quid  ex 

^^^^fU  oppidiSf  quid  vero  Meeaana?   Die  Ux  eenaoria  porttu  SieiUae  bestand  noch 

^,  4er  Kalserzeit,    Dig.  50,  16,  203  und  ein   promagiater  portuum  provineiae 

^ttae  kommt  unter  Tralan  vox.    C.  i.  L.  III  n.  6065. 
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nischen  Provinzen,^)  3.  GcUUa  Narbonensis^^)  4.  die  tres  GcUliae^ 
d.  h.  Lugdunensis  y  Aquüania  und  Belgicaj^)  welche  unter  siel 
freien  Verkehr  hatten,  aber  im  Süden  und  Osten  von  Narbo- 
nensis,^)  Italien,  Rätien  und  dem  freien  Deutschland  durch  eine 
Zolllinie  getrennt  waren.  An  derselben  wurde  ein  Eingangszoli 
von  2V2  Procent,  die  qtiadragesima  Galliarum  erhoben^]  und  es 
sind   noch   mehrere   Zollstationen   dieser    Linie   nachweisbar.®] 


1)  Dus  die  spanisohen  Provinzen  einen  StenexlMzirk  bildeten,  Ist  an  tltSt 
wahiBcheinlloh.  Dafür  sprechen  anch  die  9oeii  quinquagen(simae)  anni  Tenati 
Süvini  C.  7.  L.  II  n.  5064,  welche  in  lUlberris  (Granada)  ihren  Sitz  haben  nn^ 
ihrem  Titel  den  Namen  einer  Provinz  nicht  hinznfOgen. 

2)  Da  G^lia  Narbonensis  znr  Zeit  der  Republik  eigene  portoria  hatte  nnd 
mit  den  durch  Caesar  eroberten  tres  OalUae  auch  spater  keine  Yerbindung  hat, 
so  werden  diese  Zölle  in  der  Kaisexzeit  fortbestanden  haben  {vgL  jedoch  A.  4). 
Gic.  pr,  Font,  9,  9:  Af.  FonUio  non  in  GaUia  primum  venisse  in  menUm,  uA 
poriorium  vini  institueret,  sed,  in  Italia  iam  hae  proposita  ratione,  Borna  pro- 
feetunu  Jtaqu^  Titurium  ToloBoe  quaUmoi  denarios  in  singulaa  vini  amphorat 
portorii  nomine  exegi»9e,  Segoduni  Poreium  et  Munium  ttmos,  Volcalone  8er- 
vaeum  hinoa  et  vietoriatum^  atque  in  hi»  loeii  Segoduni  ei  Völealone  ab  üe  por- 
iorium ene  ezoolum^  $i  qui  Ebromago,  qui  vieus  inUr  Toloäam  et  Narhonem  eit, 
deverterentur  nequt  Tolosam  ire  veUent :  Toloaae  Oduluecantum  eenoe  denarioe  ab 
iis,  qui  ad  hoBtem  portarentj  exegisse, 

3)  Zölle  waren  in  ganz  Gallien  schon  in  Yonomisoher  Zeit  bekannt  und 
wurden  von  den  Römern  nur  ihren  Interessen  gemäss  verlegt.  S.  Caesar  b.  6, 
1,  18.  3,  1. 

4)  (Auf  der  Grenze  der  tre$  OaÜiae  und  der  provineia  Narbonensie  lassen  sich, 
nach  Cagnat  S.  47  A.  8  keine  Zollstationen  nachweisen;  vielmehr  scheint  in 
der  Kaiserzeit  die  Narbonensis  mit  zu  dem  gallischen  Zollgebiet  gehört  zu  haben.) 

5)  Bei  dieser  Zollverwaltung  kommen  sowohl  ZoUpäohter  vor  (C.  /.  L.  V, 
7213:  »oeii  publiei  quadragesimaej  u.  ö.;  ein  eonduetor  quadrageeimae  OaUia" 
rum  vielleicht  C.  I.  L,  Y,  7852)  als  auch  kaiserliche  Beamte.  Procuraiore» 
AugwU  quadrageeimae  OalUarum,  0.  i.  L.  Till,  8328. 10499.  X,  6668  (Henzen 
n.  6648);  ein  vieeproeurator  quadragetimae  OäUiarum  C.  1,  L.  YIII,  822  »  Wil- 
manns  n.  1295;  tabulaHi  XXXX  QaUiarum  OreUi  3344,  BuU.  däV  Inet,  1870 
p.  95;  ein  praepoaitus  atationiB  Turieenais  XJL  OalUarum  OreUi  459  (Mommsen 
Jrtser,  Helvet,  236);  ein  praepoaitui  itaiionia  Maienaia  XXXX  Qalliartim  Oxelli 
3343  SS  C.  i.  L.  y,  5090;  ein  aervua  Caeaaria  ex  atatione  XXXX  OdUiarwn  C. 
J.  L,  VI,  8592;  ein  actor  XXXX  OaU.  C,  I.  L.  VI,  8591 ;  ein  commentarienaU 
XXXX  Oaü.,  Ephem,  epigr,  3  p.  50  n.  48. 

6)  Sicher  ist  die  auf  der  Grenze  des  gallischen  Distrietes  Alpea  CotOae  und 
von  Italien  gelegene  Station  Finea  Cotti  (beim  heutigen  Avigliana),  nach  Aas- 
wels der  Inschriften  C.  /.  L.  Y,  7209.  7211.  7213/4;  vgl.  Mommsen  a.  a.  0. 
S.  811.  Andere  Grenzzollstationen  zwischen  Italien  und  den  gallischen  Pro^ 
vinzen  scheinen  in  den  Inschriften  C.  1.  L.  Y,  7643  (in  der  Gegend  von  Sa- 
luzzo),  7852  (atatio  Pedonenaia,  bei  Borgo  S.  Dalmazzo,  südlich  von  Cuneo)  er^ 
wähnt  zu  werden.  Eine  ZoUstation  bd  Conflans  (in  den  alten  Itinerarien  ad 
publieanoa  genannt)  im  Thal  der  Isdre,  nach  der  Inschr.  BuU,  deW  InaL  1869 
S.  265.  Der  Ostgrenze  gehörten  an  die  atatio  Maienaia  zwischen  Chur  und  Bre- 
genz  (C,  L  L.  Y,  5090),  und  die  Stationen  in  Zürich  (Mommsen  Inaer,  Helvet, 
n.  236)  und  Coblenz.  Ueber  die  letzte  s.  Jahrb.  der  Alterthumafireunde  in 
Rheiulande  Hft.  50.  51  (1871)  S.  295,  53.  54  (1873)  S.  165.  üeber  die  Sta- 
tionen der  Südgrenze  handelt  Cagnat  Lea  impöta  indirecta  S.  49  ff.  Ob  auoh  in 
Metz  eine  atatio  quadrageaimae  war,  wie  Desjardins  annimmt,   ist  wenigstem 


I 
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5.       JBritannien  zahlte  schon  zu  Strabo's  Zeit,  ehe  es  noch  Provinz 
vi^MWj  einen  Ausgangs-  und  EingangszolH)  und  es  wird,  so  wenig 
irSsr  auch  über  das  Fortbestehen  desselben   erfahren ,  ^J    seiner 
\jm^e  wegen  als  ein  eigener  Zollbezirk  zu  betrachten  sein.    6.  Die 
Pr-ovinzen  Moesia  mit  der  Ripa  Thracia^  Pannonia,  Dalmatia,  No- 
ri<5vm,  und  nach  Appian  auch  Raetia  haben  eine  gemeinsame 
St'^uerverwaltung   (s.  Th.  I  S.  296),  von  welcher  das  portortum 
Illyricum  erhoben  wurde ,  ^]   und  man  ist  daher  geneigt  zu  der 
Ax&nahme,  dass  dies  portorium  eine  bei  dem  Eintritt  in  den  Be- 
ürk  ein  für  allemal  zu  zahlende  Grenzsteuer  gewesen  sei.   Zieht 
man  indessen  die  geographische  Lage  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Zollstationen  in  Erwägung,    so  findet  man  nur  eine 
sichere  Grenzstation,  nämlich  Atrans,^]  welches,  zwischen  Celeia 
(Gilli)  und  Emona  (Laibach)  gelegen,  in  einem  Itinerarium  als 
fines  Italiae  et  Norici  bezeichnet  wird ;  ^)  Boiodurum  ^)  (Innstadt 
^i  Passau)   liegt  zwar  an  der  Donau,   aber  zugleich  auf  der 
Grenze  von  Raetia  und  Noricum,  wie  Poetovio^)  auf  der  Grenze 
von  Noricum  und  Pannonien ;  Savaria  dagegen  ^}  (Stein  am  Anger, 
südlich  von  Wien)  mitten  in  Pannonia  superior,  und  der  jetzige 
^^  Le2an,  sieben  deutsche  Meilen  südlich  von  Nicopolis,*)  also 

^^eher  (s.  Th«  I  S.  276  Anm.  1) ;   zumal  ida  anch  in   Colonia  AgTippiuensiB 
^^i&e  Eingangssteaer  für  Waareii  gezahlt  zu  sein  seheint.    S.  Th.  I  S.  663  A.  1. 

1)  Strabo  IT,  Ö,  3  p.  200 :  xik-q  tc  o&icodc  6Trop.£vouoi  ßapda  xoiv  tc  eloa- 
Tjl*^wv  filc  T-^v  KeXTix-?Jv  ixsi^ev  xal  t&n  ^^afOfAivcov  ^vi^^  (Taöra  S*  daxw 
^^vrtva  tldXia  %a\  icsptau^^ta  xal  XuYYo6pta  xal  &aXa  oxcöt^  xal  dXXo;  ^o»- 

*^«  TOIOÖTOCJ. 

2)  Die  einzige  Erwähnung  Ton  fubUeani  findet  sich  Tlelleicht  auf  den  in 
Jj^Qdon  Torkommenden  Ugulat  mit  dem  Stempel  P.  P.  BR  LON,  welcher  Ton 
VoumigQii  gelesen  wird:  fvblieani  provinciae  Britatmiae  Londirunse»  (C.  I,  L,  VII 
P-  ^1  Tgl.  n.  1235). 

3)  Die  Abkürzung  P  P  liest  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  1136:  Tpublicwn  pw- 
^^'^i  mit  Bezug  auf  n.  447,  wo  der  griechische  Ausdruck  dafür  ist  xotviv  xvz- 
^!^P<>xooT^^.  Sie  kommen  vor  C.  /.  L.  III,  751.  752 :  Hermes,  Juliorwm  Januarü 
^^itonU  Epc^hfodiÜ  eonduetorum  p(ubliei')  p(orU)rii')  lUyriei  et  ripae  Thmeiae 
**'*««•  viUcus.  Vgl.  n.  4015 :  eonduc.  portori  JUyrieL  n.  752 :  Cae$aris  noatri 
!^^u«  viUeui  veeiigaUe  JUyrici.  n.  1647:  eplendidiaaumi  veet(igalia)  lUwr(iei), 
*^*63-  5691. 

A)  C.  L  L.  lU  n.  5121.  5123.  Ephem,  epigr,  4  p.  167  n.  585. 
p^  5)  Mommsen  l»  l.  p.  627.  —  Auch  an  anderen  Orenzpunkten  der  illyrisehen 
T^Mnzen  und  Italiens  lassen  sich  Zollstationen  nachweisen,  z.  B.  in  dem  auf 
^^  Grenze  yon  Raetien  und  lulien  gelegenen  Sublavio  (C.  /.  L.  Y,  5079.  5080 
If^-  5081),  und  auf  den  Alpenstrassen  von  Pontebba  (C.  7.  L.  Y,  8650.  III, 
^^^^3  und  der  von  Aguontum  (Lienz)  nach  Julium  Caniicum  (Zuglio)  über  die 
^Wm  Camica  führenden  (C.  1,  L.  III,  4720.  V,  1864). 

6)  C.  /.  L.  ni,  5121.  7)  ib.  n.  4015. 

8)  ib.  n.  4161.    Ephem,  epigr,  lY  p.  140  n.  480. 

«)  ib.  n.  751.  752. 

^«m.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  lö 
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mitten  in  Moesia  inferior  gelegen,  sind  fttr  einen  GrenxzoU  ihre 
Lage  nach  überhaupt  ungeeignet.  Es  scheint  demnach,  sowe 
man  aus  diesen  unvollständigen  Thatsachen  urtheilen  kann,  d< 
Zoll  nicht  nur  einmal  an  der  äusseren  Grenze,  sondern  ausserde 
noch  in  jeder  Provinz  erhoben  worden  zu  sein,^)  eine  Einricl 
tung,  welche  in  Aegypten  ihre  Analogie  hat.  Die  Erhebung  d( 
Zolles  war  verpachtet,  aber  den  conductores  portorii  ULyrici 
waren  in  der  Provinz  selbst  kaiserliche  Procuratoren  vorgesetzt  ^ 
deren  Bureaubeamte  ebenfalls  öfters  erwähnt  werden.^}  7.  D 
asiatischen  Provinzen  waren  nicht  zu  einem  Steuerbezirk  ve 
einigt,  sondern  es  gab  eine  qaadrcLgesima  der  Provinz  Asien  ui 
eine  quadragesima  Bithyniae,  Paphlfigoniae  et  Ponti.  Beide  wan 
verpachtet,^)  standen  aber  ebenfalls  unter  kaiserlichen  Procura 
toren.^)  Von  den  übrigen  asiatischen  Provinzen  finde  ich  keiner! 
Nachrichten;  7)  dagegen  ist  8.  Aegypten  seit  alter  Zeit  der  Mustei 
Staat  für  alle  Steuereinrichtung  gewesen  und  auch  von  den  R^ 
niern  als  solcher  anerkannt  worden.  Der  grösste  Theil  der  Gegei 
stände,  welche  zur  Befriedigung  des  im  Beginne  der  Kaiserzc 
auf  das  Höchste  gestiegenen  römischen  Luxus  dienten,  kam  ai 
dem  Orient  und  zwar  über  Syrien  oder  Aegypten.  Plinius  schläj 
den  Import  indischer  Waaren  auf  dem  letzteren  Wege  auf  jähi 

11  Dies  Ist  die  Ansicht  voa  Henzen  Annali  1859  p.  113. 

2)  C.  /.  L.  III  n.  761.  753  und  öfters.  8.  den  Mommten'schen  Index  p.  113 

3l  C.  /.  L.  m  n.  752.  1647.  4024.  5117  u.  ö. 

4)  Es  kommen  Tor  tabxUarü^  eontraseriptoreB^  vÜieL  S.  den  Mommien'sehi 
Index  p.  1136. 

5)  Schon  Oiceio  de  imp.  Pomp.  6,  14  rühmt  die  Zölle  Yon  Asien:  At 
vero  tarn  opima  est  ae  fertüUj  %U  et  übertäte  agrorum  et  varieUite  ffuetuum 
magniiudine  pastioniB  et  muUitudine  earum  rsrum,  quae  exportaniur ,  faeiU  oi 
fUfm»  terrU  anteeellat;  nnd  weiter:  ita  neque  ex  portu  neque  ex  deeumia  nef 
ex  icriptufa  vectigal  eonservari  poiett.  Unter  den  Kaisem  wurde  die  quadrag 
9ima  gezahlt.  Säet.  Vesp.  1 :  pvblieum  quadragetimae  in  Asia  egit,  MUesisO; 
bilingue  Inschr.  C.  I.  L,  III  n.  447 :  Felici  Primioni(s)  XXXX  pori(priorum)  AM 
viUc(i)  MiUti,  tervo.  (Vgl.  auch  die  im  Mouoeiov  xal  ßißX.  Tfj«  e5arfeX.  v^oXf 
Jahrg.  2.  3  (Smyma  1878)  p.  49  n.  605  vexöffeniUohte  Inschrift  ans  lasns  in  K 
rien :  Ilo'jXyep  xotvoaväiv  Xiftivoiv  'Aoiac  olxovöfioc  (d.  h.  eodorwn  portuum  Ami 
viUcui)  iv  laa<f).  Auf  einen  in  Passala,  dem  Hafenort  von  Mylasa,  ebenfa 
in  Karlen,  zu  erhebenden  ZoU  bezieht  sich  ein  anscheinend  dem  5.  Jahrh.  a 
gehöriges  kaiserliches  Rescript,  abgedruckt  Ephem.  epigr,  Bd.  4  p.  39  und  vo] 
ständiger  ebenda  Bd.  5  p.  62  n.  166.) 

6)  Henzen  n.  5530 :  C.  Furio  Sabinio  Aquilae  TemetUheo proe.  prc 

Aaiae,  ibi  vice  XX  et  XXXXy  —  pfoe,  prov.  Bithyniae  Ponti  PaphkLg<m(ia€)  < 
—  ibi  vice  proe,  XXXX, 

7)  (Zölle  in  Syrien  erwähnen  Plinius  N,  H,  12,  65.  Fronto  p.  209  Nalx 
Philostratus  vit,  ApoUon.  1,  20.  —  Ueber  Zölle  in  Palmyra  handelt  eine  xi 
Theil  im  BuUetin  de  correipondanee  helUräque  6  p.  440  ff.,  yoUstindiger  von  Vog 
Journal   Atiaiique   Stfr.  YIII    Bd.  2,    1883    S.   152  ff.    abgedruckte  grieehlsc 
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lieh  55  Millionen  Sesterzen  (fast  42  Millionen  Mark)^)  und  den 
Jmport  von  Perlen  ausserdem  auf  400  Millionen  Sesterzen 2)  an. 
7ür  alle  diese  Waaren  war  Alexandria  der  Stapelplatz;^)  es 
^wurde  aber  fttr  die  indischen  und  arabischen  in  allen  Häfen  ded 
:vothen  Meeres/}  fOr  die  äthiopischen  in  Syene^)  eine  Eingangs- 
^teuer,  welche  fttr  die  ersteren  25  Procent  betrug, <^)  in  Schedia 
i  Alexandria  aber,   in  der  Nähe  der  Canopischen  Mttndung^) 


Miehe  Inselirift  vom  J.  137  n.  Ohr.  Indes«  scheinen  dies  nicht  Beichszolle 
«sen,  sondern  Ton  den  Palmyrenem  auf  eigene  Rechnang  erhoben  vorden 
zu     sein.     Vgl.  Hermes  Bd.  19 ,  1884  Fascic.  4.) 

n  Plin.  N.  H.  6,  101.  2)  PUn.  N.  B.  12,  84. 

3j  Strabo  17,  1,  13  p.  798:  T'9)(  Alt^irrou  hk  rdc  npooöSouc  £v  xivt  X6y<|> 
'^t^t^poiv  (ppdCei,  <pi^5ac  xat^  Iviauröv  T<j)  t^c  RXeoitaxpac  iraxpl  tu»  A^Xirnj  irpoo- 
T^p««^t  ^pov  TaXdvTOBV  p.uploD'rf  xal  5ia)^iX(oiv  itevroncooloiv.    'Orcoo  ouv  6  xd- 


J»«tGi  —  Ttjv  ßaoiXelav  5ioixaiv  Tooaüxa  npooai5c6eTO ,  xl  j^pVj  vopLloai  xd  vöv, 
^^  -cooa6T7]c  £ictLteXe(ac  o(xovo(i.o6(Aeva,  x«l  Töäv  'Iv^txdv  duicoptoäv  xal  tcov  Tpos- 
yXc^^^^xi,^^  ^iCT2U^(«iveBV  inX  toooDtov  ;  üpÖTepov  piv  -ft  ou%^  etxoot  irXoia  i%dp^ 
p€t  "c^  'Apblßiov  xöXicov  BtatcEpQiv,  Aors  ^m  t&v  oxrvwv  uiccpx6irrEtv  *  vOv  (e  xal 
^^^«i  (jke^dXoi  oriXXovrai  pi^pt  'r'i«  'KSix-ft?  xal  Td)V  dfxptov  t&v  AiÄtoirtx«N,  ii 
^     ^  icoXuttpi.dTaTOc  xopLlCerat  ^proc  eU  tt)v  AffOTcrov,  xdivreD^ev  irdXiv  eU  xo6c 


~^ot>c  ixicipucerat  töicouc  •  fioxe  tA  tIXtj  &iiiXdota  ouvdYeodat,  rd  jjl^  elGaYo^ixeC, 
"^  ^^  iSaYnfixd'  xwv  Ik  ßapux(pio>v  ßapia  xal  xd  x^Xtj  *  xal  ^dp  Si?)  xal  fiovo- 
J'^^A.te^  fj^ei  pidvtj  y^P  "h  'AXeJdvSpcia  xöav  xoioöxwv,  d>€  inl  x6  ttoXü  xal  &iro- 
^X^^^  ^oxu'  Ueber  die  Einfuhr  indischer  Waaren  in  römischer  Zeit  s.  das 
^^^ere  bei  Vincent  The  pcripltu  of  the  Erythrean  aea,   London  1800—1805.  4. 

^^«  U  Append.  p.  1 — 84.  Vgl.  ^Ameilhon  Hisioire  du  commerce  et  de  la  navi- 
^5^<on  dt8  £ffyptUn$  80u$  le  rkgne  de$  Ptolemiei,  Paris  1766.  8.  Lnmbroso  Re- 
^^^^^^hes  9ur  V^eonomU  poUtique  de  Vtgypie,    Turin  1870.  8.  p.  312  ff. 

4)  PUn.  N.  H.  6,  84:   nohi$  diligentior  noUUa  Oaudii  prineipatu  eorUigU. 

^T"    ' Annii  Pltoeoml,  gut  maria  Bubri  veetigal  a  fiaco  redemeratf   Ubertua  circa 

^^^*^iam  navigan»  u.  s.  w.    Zuweilen  fungirte  als  Abgabenerheber  der  Strateg 

?^    llfomos  Ombites  C.  /.  Ör.  n.  5075:  ['ÄTtoVJXdbvio«  üxoXEpLalou  fApaßdpJxou 
vj^^»    cxpoxTjY^«  'TOü  f  Opip]eri]rou  xal  xou  Tcepl  *EXe^v[xtvtjv]  xal  <I>iXijc  xal  Ttapa- 

^.  ö)  So  erklärt  wenigstens  Letronne  Rec.  II  S.  198  den  pitaOoix:^«;  lepSc  ir^ 

255.  2o-ftvtK,  der  vielfach  erwähnt  wird  (C.  /.  Or,  n.  4867.  4868.  &74.  4876. 

^« "?.  4082.  4884.  4884b.  4885.  4978),  die  iirixtjpijxal  lepa;  tojXtjc  Zoü^vt)«  ib. 

pl  ^B78  n.  ö.  als  Accisebeamten ,  während  Franz  C.  /.  Or,  zu  n.  4867  sie  für 
r!^^^ter  der  Steinbrüche  ansieht.  Dass  die  Transportschiffe  in  Syene  einliefen, 
^^t  man  aus  C.  i.  Gr.  n.  4866:  'AvxÄvi«  MaXvaioc  do^oXoÄpievo«  x^v  6ppio- 
^^^^xiav  2of)yr)c.  Die  Pächter  des  Zolls,  pLtodoDxal,  publieani  sind  Griechen  oder 
^^mer,  die  Unterbeamten,  BonQ^ol,  dagegen  auch  Aegypter.  S.  Froehner  Revue 
^^hiclogiqu€  12  (1868)  p.  47. 

6)  Pseudo-Arrian  Periphu  maris  Eryikr,  c.  19  p.  273  Müller:  Ivet  hk  lp.7Co- 

^j^  xwd  xol  aWj  (Aeüx-^  xdbpkY))  xd&v  xoTc  dnb  xijc  'ApaBloc  icap^iCofA^oi« 

^*^  ftMfi  icXoloic  o6  (ÄrrdXoic.    AiÄ  xol  eU  aWjv  xal  napaXtjTcxr)«  xtj«  xexdpxTj« 

^*^  eiofcpopi^aiv  ^pxicDV  xal  icapa^uXax'Tjt  X^f^  dxaxovxdp^TQC  |*€xd  oxpaxeu- 

HoToc  dnoox^XXexai.     Üeber  den  Ort  s.  Strabo  17  p.  781. 

7)  Strabo  17,  1,  18  p.  800:  ^auÄa  U  xal  xö  xeXtfcviov  tms  dvoi^v  xaxa- 
lr<^^ov  xal  dva^opivoiv*  ou  X^P^^  ^^^  0X^5(a  ^C^^xxat  inl  xcji  Tcoxapicjj,  dcp*  "^c 
%Qu  t6  ^Nopia  x<p  x6iti^.  Ein  Wasserbaum  verschluss  also  dort  die  Durchfahrt. 
Auch  hier  stand  ein  Militiiposten  (jpoiamophylaeia),  S.  die  Inschr.  Henzen 
u.  6928  «  C.  /.  L.  II  n.  1970. 
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und  an  allen  andern  Nilmttndungen  ^)  eine  Ausgangssteuer  er- 
hoben. Und  dies  waren  noch  nicht  die  sämmtlichen  Lasten  des 
Transportes;  auch  die  drei  Epistrategien  Aegyptens  (Th.  I  S.  445) 
scheinen  durch  Zolllinien  getrennt  gewesen  zu  sein ;  wenigstens 
bestand  eine  solche  zwischen  der  ThebaYs  und  der  Heptanomis, 
auf  deren  Grenze  ein  DurchgangszoU  bei  Hermupolis  gezahlt 
wurde,^)  und  überdies  entrichteten,  abgesehen  von  den  Waaren, 
auch  die  Schiffe  ein  Hafengeld  in  Syene')  und  schon  in  vor- 
römischer Zeit  eine  Schifffahrtssteuer,  welche  vielleicht  zur  Unter- 
haltung des  Strombettes  und  der  Canäle  verwendet  wurde.*) 
Endlich  sind  9.  die  africanischen  Provinzen  zu  erwähnen,  in 
welchen  qimtuor  publica  verpachtet  werden,  zugleich  aber  unter 
Verwaltung  eines  Procurators  stehn.^] 
zouurif.  Der  Zoll  beträgt  einen  gewissen  Procentsatz  von  dem  Werthe 

der  Waare  und  es  muss  daher  bei  den  Accisestellen  wenigstens 
der  Einkaufspreis  declarirt  worden  sein.  Der  Procentsatz  war 
aber  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschiedener,  ja  selbst  in 
ein  und  derselben  Provinz  differirend.*)  Er  betrug  in  Sicilien  5,') 
in  Spanien  S,^)  in  den  Galliae,  in  Asia,  Bithynia  und  den  illy- 
rischen Provinzen  i^/2  Procent,®)  stieg  im  vierten  Jahrhundert, 

1)  Hirtius  de  h.  Alex.  13:  erant  omnibui  oaiiiB  NÜi  cuHodiae  exigendi  por- 
torii  causa  ditpositae. 

2)  Stiabo  17,  1,  41  p.  813:  i^^c  &'  iorh  'EpfionoXiTix-^  (poXocx-f),  tEXcuvidv  ti 
Ttt)V   i%  T?jc  BT]ßai&oc  xaxacpepofJiivoDV.     Agatharchides  in  PhoUi  BibL   p.  447^ 

Bekker :  djzb  toü  Me(i.f  it&v  aoreoc  el«  t9)v  Brjßat&a  itfcvre  dal  (^eraSu  vo|i.ol 

xiTapTOc  6  ^EpuounoMTTjc,  TT^finTo«,  8v  ol  {xev  fuXax9)v  ol  hk  o^e((av  xoXoüoi'^f* 
is  Tau-qQ  Tov  avo^ev  xaTa^OfAfvcov  eloicodTTovrat  xal  Ttd^aot  t6  t^Xoc* 

31  Froehner  Revue  arehioioffique  11  S.  4!28  n.  6  A.  38. 

4)  Wli  erfahren  dies  ans  der  grossen  Mendesstele  ans  der  Zeit  Ptolemaeus' 
II,  welche  Bragsch-Bey  in  der  ägyptologischen  Zeitschrift  1875  S.  34  ff.  über- 
setzt and  G.  Wachsmnth  im  Rhein.  Museum  N.  F.  Bd.  30  (1875)  S.  448  be- 
sprochen hat. 

ü)  proeurator  IUI  publieorwn  Afrieae,  C.  I.  L.  III,  39!26.  V,  7547.  X,  6666 
(=:  Benzen  n.  6648).  Conduetor  IUI  p.  Afr.,  C.  I,  L.  VI,  8588  (=  Henzen 
n.  6650).  VIII,  997.  Soeii  quaUuor  publicorum  Afrieae,  C,  I.  L.  VIU,  11!28 
Fronte  ep.  ad  M,  Caeearem  5,  49  (34):  Saenku  Pompeianut  in  plurimii  eotuM  q 
me  defensusj  poatquam  publicum  Afrioae  redemit^  pütribue  eautit  rtm  fctmiJUarem 
noatram  adiuvcU,  lieber  diese  yier  ZÖUe  ist  sonst  nichts  bekannt  (vgl.  Mommaei 
Ephem,  epigr.  5  p.  117).  £&  kommen  indess  verschiedene  Steuern  in  Africi 
vor,  welche  verpachtet  werden.  C.  /.  L.  X,  6104:  CarthagQne')  aed(ilis)  praef 
i.  d,  veelig.  qumq.  locand.  in  eaattll.  LXXXIII.  Vgl.  Mommsen  zu  dieser  In 
Schrift.  Nicht  sicher  ist  der  Curator  [i]elorU  C(irtenaia),  C.  i.  L.  VUI,  6956.  - 
Von  Zöllen  in  den  numidischen  Hafenstädten  Rusicade  und  Chullu  handelt  da 
im  C.  I.  L.  VIII  p.  979  (ad  p.  684.  700)  angefahrte  kaiserUche  Rescxipt  «n 
dem  J.  445.  6)  S.  S.  272  A.  2. 

vieeaima  s.  S.  271  A.  2.  8)  qumquageaima  s.  S.  272  A.  1. 

quadrageaima  s.  S.  272  A.  5 ;  S.  274  A.  5.  6. 


7)  Vit 
9)  ju 
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«  es  scheint  für  alle  Handelswaaren  auf  I2V2  Procent,  ^)  und 
in  einem  zur  ägyptischen  Verwaltung  gehörigen  arabischen 
M<^iK.len  sogar  auf  25  Procent  normirt.  2)  In  andern  Provinzen  da- 
S^^^en  gab  es  einen  festen  Tarif  fdr  die  einzelnen  Waaren.  So 
h€*:Hren  wir  in  der  Zeit  der  Bepublik  von  einer  bestimmten  Steuer 
all»  'M  eine  Amphora  Wein  in  Gallia  Narbonensis  (S.  272  A.  2),  und 
3VS.  ^  dem  J.  202  n.  Chr.  haben  wir  noch  einen  Theil  einer  einst  in 
ZsftST-aY,  auf  der  Grenze  von  Numidien  und  Mauretanien,  aufgestell- 
t'«'«:^  lex  portus,  welche  in  vier  Capiteln  erstens  Sclaven,  Pferde, 
M^'^ilesel,  Esel  und  Rinder,  zweitens  Schnittwaaren ,  drittens 
erwaaren  und  viertens  diverse  Producte  aufzählt  und  einer 
massigen  Steuer  unterwirft,  da  ein  Pferd  O/^  Denar,  ein 
se  einen  halben  Denar  zahlt. ^  Einem  Tarif  entnommen  ist 
auch  das  Verzeichniss  orientalischer  steuerpflichtiger  Waaren 
der  Zeit  des  Commodus,^)  welches  fttr  die  Einfuhr  aus  dem 
^nt  ein  besonderes  Interesse  gewährt  und  folgende  sechs 
gorien  enthält :  4 .  Gewürze,  Spezereien  zur  Fabrikation  von 
^^Il^en  und  Medicinalstoflfe.  2.  Baumwollengewebe,  Pelz  waaren, 
^l'ionbein  und  indisches  Eisen.  3.  Edelsteine.  4.  Opiate,  in- 
disohe  Matten  (vela  serta)  ^) ,  rohe  und  gesponnene  Seide  (metaxa 
^^<J  nema  sericum),  seidene  und  nalbseidene  Zeuge  {vestis  serica^ 
^^^serica)  und  andere  orientalische  Stoffe  {vela  tinctaj  carbasa). 
^-     Eunuchen  {spadones)  und  andere  Sclaven,*)  wilde  Thiere  zu 

1)  Cod.  Just.  4,  61,  7  Yom  J.  366 :  quin  oeiava$  more  aolito  eonatitutas  ornne 
inum  genus,  quod  eommereüs  voluerit  inUresM,  dependcU.  Ib.  8  vom  J.  381 : 
^  ^^€UU  gentium  devotanmi  ex  hi$  tanium  apeeiebui,  quos  de  locia  propriiSy  unde 
f'^'^^cntufit,  fttic  deporiantj  ociavarii  vecUgal  aeeipiemt.  Vielleicht  ist  hierauf  zu 
■^^©hn  die  pannonische  Inschr.  C  /.  L,  III,  4288:  Oenio  eommerei  et  negotian- 
J?V^  PrimiUv(u)8,  Juü  Prodi  cond(ucU)ris)  VIII  (ich  lese  oeiavae)  aer(yu8)y  vi- 
l^^u«^  XÄ  (yieesimae).  Mommsen  versteht  oeto  publieorumf  wobei  aber  das  letzte 
^'^<>«  nicht  fehlen  könnte. 

^  2)  {Periplua  maris  Eryihraei  c  19  (s.  S.  275  A.  6).  —  Doch  wiU  Hirschfeld 
*^^*«i8nch.  S.  20  A.  2  an  dieser  Stelle  das  überlieferte  r^jc  Terctp-nQ«  in  ttJ?  tct- 
''^«xoorSic  ändern.) 

3)  C.  /.  L.  VIII,  4508  (Wilmanns  n.  2738).  —  {In  der  S.  274  A.  7  ange- 

^^Tten  Inschrift  von  Palmyra  werden   als  Einheiten  für  die  Bestimmung  der 

'^^Tanhledenen  Gegenstande  die  Kameelslast  (f  6(aoc  xa(Air]Xix6c)  und  die  Esels- 

Wt  (y6uoc  6six6i)  angesetzt.    Eine  Wagenlast  galt  gleich  4  Kameelslasten :  ^6- 

4)  Dig.  39,  4,  16  S  7  nnd  Dlrksen  Ueber  ein  in  Jnstinian's  Pandecten  ent- 
haltenes Verzeichniss  ausländischer  Waaren,  Ton  denen  eine  Eingangssteuer  an 
den  Zollstätten  des  römischen  Reichs  erhoben  wurde.  Abhandl.  der  Berl.  Acad. 
1843.  Phil.-hist.  Ol.  S.  59—108,  wo  das  Einzelne  näher  besprochen  ist. 

6)  Die  Lesart  ist  unsicher.    Mommsen  liest  opia  Indica  vel  A$9]fria. 

6)  In   dex  DigestensteUe  werden  nur  Eunuchen  erwähnt;    dass  aber  auch 
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den  Rampfspielen.      6.  Farbewaaren,   feine  Wolle,    Biberhaar^ 
und  Filze. 
^Srocte**"  Indirecte  Abgaben  schienen  den  Kaisern  besonders  geeigne 

steaern.    ^tuch  Rom  Und  Italien  zu  Leistungen  heranzuziehn  und  es  komme: 

namentlich  noch  folgende  vor,  welche  alle  dem  ersten  Jahrhunderte 
ihren  Ursprung  verdanken: 
ctnte$ima  4 ,  Di©  cefitesima  verum  vendlium ,  M  welche  Augustus  nach 

vAaKwn.  jeo  Bürgerkriegen  einführte. 2)    Wenn  diese  Steuer,  wie  die  Erb — 
Schaftssteuer,   in  Aegypten  ihr  Vorbild  hat , ')  wo  sie  seit  altei 
Zeit  bestand,^)  so  betraf  sie  nicht  nur  die  Auctionen,^)  sende 
alle  Kaufcontracte<^)    und  musste  eine  erhebliche  Einnahme  ge 
währen.     Tiberius  setzte  sie  im  J.  47  n.  Chr.  von  4  Procent  a 


nalivtm  man- 
eipiorvm. 


^2  Procent  herab, ^)  erhöhte  sie  aber  wieder  auf  4  Procent  i 
J.  34  ^);  unter  Caligula  wurde  sie  abgeschafft,^)  indessen  nur  vor 
übergehend,  denn  ein  vectigal  rerum  venaltum  bestand  die  ganzi 
Kaiserzeit  hindurch.^®) 

S.  Die  quinta  et  vicesima  venaltum  mancipiorum,   4  Procen. 

andere  ScltTen  der  Einfahistenei  unterworfen  waren,    zeigt  Qalntil.  deel, 
Snet.  de  d.  rheU  c.  1.   Dlg.  60,  16,  203. 

1)  (Vgl.  Mommsen  Heimes  Bd.  12  (1877)  S.  J93.  98.   Cagnat  La  impöU  i 
direeU  8.  227  ff.) 

2^  Tac.  ann.  1,  78:  eenteiiniam  rerum  venalium,  po$t  hella  dvüia  intUtutan  ^  » 

3)  Data  die  Römer  schon  seit  Caesar  ägyptische  Einrlohtiingen  benutzte 
sagt  Appian  6.  e.  2,  154. 

4)  Dioysen  Die  grieebischen  Beisobrlften  von  fünf  ägypüscben  Papyren, 
Rhein.  Museum  Jahrg.  UI  (1832)  S.  604  ff.   Lumbroso  p.  303  ff. 

Öl  Suet.   Od.  16  nennt  sie  kurz  dueentesima  auethnum, 

6)  (Anderer  Meinung  ist  Mommsen  a.  a.  0.  S.  93.   Vgl.  Gagnat  S.  227.) 

T\  Tac.  arm,  2,  42.  8)  Dio  Cass.  58, 16. 

9)  Dio  Cass.  59 ,  9 :  xal  th  xikoi  r^c  i%aT09Tf)c  xax^Xuoc.    Dagegen  Su 
Cal,  16:  dueeniesimcan  auciUmum  lUdiae  remUü,    Dass  beide  von  ein  und  d 
selben  Steuer  reden,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  da  Dio  in  dem  ganzen  Gapi 
mit  Sueton  übereinstimmt.    Dio  scheint  daher  die  Steuer  mit  ihrem  uisprü 
liehen  Namen  zu  bezeichnen,   Sueton  aber  Torauszusetzen ,   dass  dieselbe,  e 
sie  aufgehoben  wurde,  wieder  auf  die  Hälfte  reducirt  war.    Sueton's  Naciiric 
bestätigen  die  Münzen  des  Caligula  mit  RCC,  wenn  dies  anders  mit  Eckhel 
p.  224  zu  lesen  ist   rtmiBBa  dmcentetima  (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  93  A. 
Dass  die  Auflage  nicht  blos  für  Italien,   sondern  für  das  ganze  Reich  gar 
schUesse  loh  aus  Sueton's  Ausdruck  lialiae  remisit  (anders  Mommsen  Hermes 
S.  101  A.  3).    Sie  blieb  also  bestehen  in  den  ProTinzen,  und  Tielleioht  ist 
erwähnt  in  der  spanischen  Inschr.  C.  I.  L.  II  n.  2029 :  Tproc^uratori)  Aug. 
v(jnciae)  Bati(ieae)  ad  ducen,f  was  am  einfachsten  zu  lesen  sein  würde  ad 
etntesimam.  Die  Herausgeber  streichen  ad  und  lesen  dueenario.  —  Auch  in  d 
ersten  Kapitel  der  S.  269  A.  6  angeführten  Lex  metaUi  VipascenaU  hat  man  e 
Erwähnung  der  einprocentigen  Auctionssteaer  finden  wollen.   S.  Demelius 
der  Savigny-Stiftung  für  Reohtogeschichte  Bd.  4  (1883)  S.  33  ff. 

10)  Dig.  50,  16,  17.    Cod.  Just.  12,  19,  4;   12,  49,  1  «  Cod.  Theod /, 

20,2  Sl. 
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dem  Preise  jedes  gekauften  Sclaven,^)  ebenfalls  seit  Augustus 
in     Geltung  3)  und  unter  einer  besonderen  Verwaltung,  ^j 

3.  Eine  Gonsumtionssteuer,  welche  Caligula   auf  die  Nah-  Marktgeld. 
Csmittel  (edulia)  legte, ^)  hat  vielleicht  nicht  Bestand  gehabt; 
A  unter  Yespasian  wenigstens  war  die  Thoraccise  auf  Markt- 
tren  aufgehoben;^)  später  wird  aber  ein  Marktgeld  auch  ausser- 

Roms  erwähnt.  <^) 

4.  Das  vectigal  ansarii  et  foricularii  promercalium ,  wahr-^^^*'^^ 
»c^b^inlich  ein  Standgeld  von  Budeninhabem,  dessen  Einziehung    ^^^orn. 

jaublicani  verpachtet  war.'']   Das  ansarium  (von  ansa)  scheint 
prünglich  vom  Käufer  bei  der  Abnahme  der  Waare,^)   das 

1)  (Nach  Mommsen  Hermes  12  S.  93  A.  1  ist  diese  Steuer  die  in  Anwen- 
:  aiif  die  Sclayenauotioneii  aaf  den  Tierfachen  Betrag  erhöhte  cenUiima  te- 

^)  Die  CasB.  65,  31  Tom  J.  7  p.  Chr. :  tö  tc  t^Xoc  t6  t9Jc  icEvreixoorTjc  (so 
^Iz'd.  mit  Lipsina  statt  icevrrpcoorfjc  zu  lesen  sein.  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  II, 
i009  A.  4)  litl  rj  T&v  4^8pair68ai^  icpdoei  io^Y^T^«  'f*^*  ^'*'*-  13,  31 :  vteUgal 
9^9«M  qiün!ta$  et  vietMimae  venalhmi  maneipiorum  remUtum,  tpecU  magU  qwan 
^y  99tia,  cum  venditor  pendere  iuberetur,  in  partem  pretii  emptoribuB  aeerescebat, 
fiis  ^Ahin  hatten  sie  die  Käufer,  d.  h.  Römer,  gezahlt,  Jetzt  zahlten  sie  die  Ver- 
^^<^er,  d.  h.  asiatische  Sclavenhindler. 

3)  C.  i.  L.  VI,  915:  (servi)  publiei  XX  libertatü  et  XXV  venal[ieiorum]. 
(^  lat  in  dieser  Inschrift  wohl  (»ocii)  publiei  zu  lesen ;  vgl.  Mommsen  Staatsr. 
^8.  317  A.  4.  8oeii  publiei  XXV  venaliwn  nennt  auch  die  Inschrift  einer  Wasser- 
leitiÄXigsröhre,  hei  Fabretti  Irucr.  34, 177.) 

4)  Snet.  Cal,  40:  veeUgalia  novo  atque  inaudita  primum  per  publieanoB, 
^inde  —  per  eenturUmee  tribunotque  praetorianoe  exereuit.  —  Pro  edülibuSy  quae 
^^^^  Uff^e  vetiirenl,  eertum  statumgue  exigebatur.^ 

5)  PUn«  N.  H,  19,  52:  ex  horto  plebei  maeeüum,  56:  iiaqw  hereule  naU 
^*>^  fnaeeUi  veetigäl  maiui  fiiit  Bomae,  elamore  plebis  ineueantia  apud  omnee 
^*^»e^pef,  donee  remietum  ett  portorium  mereit  huhu. 

6)  Oassiodor.  var.  4,  19 :  siliquatiei  namque  praestationem,  quam  rebus  om- 
*^^^^  mmdinandiB  prcvida  definivii  anUguitas  ir^  frutnenti»  vino  et  oleo,  dari 
^*ocseiitl  tempore  non  iubemu».  Auf  Jahrmärkten  zahlten  die  Verkäufer  ein 
^^^^lidgeld.  Cod.  Th.  7,  20, 2:  in  quibuteunque  nundinis  irUerfiterint(yeter(mi),  mdla 
^'^^^ponenda  dare  debeburU^  und  dazu  Gothofred. 

7)  OreUi  n.  3348  »  C.  /.  L.  VI,  8694:  quidquid  ueuarium  inoehitw,  an$ar 
^^yn  non  debet.  C.  /.  L.  VI,  1016  a—^  Tgl.  Eph.  epigr,  4  p.  276  n.  787 :  Imp. 
^^<Mr  M.  AureliUB  Antoninue  —  et  Imp.  Caesar  L.  Awtlius  Commodue  —  hos 
^^ides  oonaUUii  iusserwn/t  propter  eontroversias,  quae  inter  mereatores  et  mancipes 
^^"^qc  erofil ,   uti  finem  demonstrairent  veetigali  forieuliari  et  ansarii  promerealium 

veterem  legem  semel  dumtaxat  exigundo.    (Aus  dem  in  der  ersten  die- 

beiden  Inschriften  gebrauchten  Ausdruck  invehitur^  und  aus  dem  Umstände, 

▼on  der  letzteren  vier  Exemplare  vor  vier  verschiedenen  Thoren  Bom's  zum 

^  ^Ysehein  gekommen  sind,  folgt  dass  mit  ansarium  und  forteularium  eine  Acolse 

f  ^^die  nach  Rom  gebrachten  Lebensmittel  gemeint  ist  Mommsen  Epigraph.  Anal. 

*^   (Leipziger  Ber.  1850  S.  309).) 

^^      8^  Cod.  Hermogenian.  3,  1 :  si  pro  possessione  T.  CLaudii  vos  debita  flsealia 
2^o(ote  constat^  vestram  esse  possessionem  notissimi  iuris  est.     Ideo  V,  C,  pro- 
st pofUiuim  vesirarum  aUegatione  solutam  ansariam  pro  aliena  re  eognoseitf 
tndat  vöbis  hano  ipsam  cum  fructibus  rem  aequiiatis  ratione  provisum  est. 
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foriculariutn  (von  foricula,  eine  Lade  *)  oder  auch  ein  Kaunadecm  0  ' 
vom  Verkäufer  entrichtet  worden  zu  sein.  3] 

G.  Besondere  und  auflserordentliche  TMnTtR^Tnat^. 

Zu  den  besonderen  Einnahmequellen  gehören: 
"•«jopoie  ^  ^  Die  Monopole  und  Regalien.  Monopole  gab  es  in  Grieche  ^' 

Regalien,  jand  *)   uud  Aegyptou ,  *)  aber  auch  bei   den  Römern  wird  ^^^ 
Salzmonopol   schon  zur  Zeit  der  Könige  erwähnt.  •)     Dassell^^® 
scheint  in  der  Republik  keinen  erheblichen  Gewinn  abgeworfess^  ^j 
sondern  hauptsächlich  den  Zweck  gehabt  zu  haben,    den  Pr^^^^^ 
des  Salzes  niedrig  zu  haltta,  in  der  Kaiserzeit  aber  besser  v< 
Sali-      werthet  zu  sein.     Die  bedeutenden   Salinen  im  ganzen  Rei 

monopol.  ^ 

waren  kaiserlich ;  Privatsalinen  dienten  nur  zum  Gebrauche  d 
Besitzer ;  wollten  diese  Salz  in  den  Handel  bringen,  so  gescl 
dies  immer  durch  die  Pächter  der  kaiserlichen  Salzwerke, 
welche  sie  verkaufen  mussten.^)   Ausser  dem  Salz  war  Monop^^*<^' 

zwnober.  der  spanischc  Zinnober, «)  der  palästinische  Balsam ^j  und  vi«-^^" 
leicht  noch  manches  andere  Product,  über  welches  wir  nie— ^^^* 
unterrichtet  sind.  ^^)     Unter  den  Regalien  ist  vor  Allem  zu  e    ^^''"' 

Die  Münae.  wähueu  die  Mttnzc,  welche  in  der  alten  Republik  verpachtet  g^*  -^ 
wesen^i)  und  keinen  bedeutenden  Vortheil  gebracht  zu 

n  Varro  de  r.  r.  1,  59. 

2)  Sohol.  JuT.  3,  38:   conducunt  foriecu] dlii  tabemas  diewU  ft 

vicinoi.     Die  Pächter  der  TaberaeD  sind  die  foriearU^  die  die  Abgabe  an  d»"'^--^®^ 
FiacuB  zu  zaUen  haben.    Dig,  22,  1,  17  S  5. 

3)  Fnrlanetto  in  Forc.  Lex,  a.  v,  erklärt  forica  von  einem  Magazin  in  OstL^^^^ 
yro  die  Waare  lagerte,  und  die  Abgabe  als  eine  dogana  di  traruito.    Nach  d< 
Sohol.  JuT.,  der  anch  eine  andere  Erklämng  anführt,  wonach  forica  iine 
ist,  hatte  Mnxat.  573,  4  da«  forieuliarium  für  eine  Abgabe  von  den  Latrinen 
klärt,  was  wegen  des  Zusatzes  promercalium  ganz  unhaltbar  ist.     Vgl.  Gram» 
In  JuvenaÜB  Satira»  Commentarü  vetuaU.  Haml^.  1823.  8.  p.  76  ff. 

4)  Boeckh  Staatshaush.  der  Athener  I  S.  74. 
51  Strabo  17  p.  798.  6)  S.  oben  S.  159. 
7)  Cod.  Just  4,  61,  11:   $i  qui$  sine  persona  maneipfiim,   id  est  «n 

conduetorum  saUs  emerit  vendereve  tempiaveritj   sive  propria  audaeia  $ive  nost 
munitus  oraeulo^  saUs  ipsi  una  cum  eorum  pretio  maneipibus  addieantwr. 

5)  S.  oben  S.  253  A.  2.  9)  S.  oben  S.  258. 

10)  {Dass  stellenweise  noch  viel  weitergehende  Monopole  bestanden,  le 
die  lex  metalli  VipaaeensU  (s.  S.  259  A.  6).     Nach  dieser  war  nämUch  in  d  ^ 
zu   diesem   Bergwerk   gehörigen  Bezirk   das  ganze  Geschäftswesen,    z.  B.  di^*-^^]^ 
Schuhmacher-  und  das  Barbierhandwerk  Tom  Fiscus  als  Monopol  in  Ansproc^-^^      3 
genommen ,   und  wurde  an  Unternehmer  verdungen.     Ygl.  Hübner  Eph.  ep,  '       _  1.. 
p.  174.  178.    Mommsen  Hermes  Bd.  12  (1877)  8.  101.     Doch  mag  dies  in  dei:^^^^ 
eigenthfimUchen  Verhältnissen    jenes  dem  Fiscus  gehörigen  Bergwerkbezlrke^^^'''^ 
begründet  gewesen  sein.    Vgl.  Hübner  Eph.  ep.  3  p.  186.)                                           j^ 

11)  (Dass  dies  auch  in  der  Kaisezzeit  wenigstens  zum  TheU  (vermuthlici^^^ 
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ÄnX ,  in  der  Kaiserzeit  aber  einen  grossen  Verwaltungszweig 
ete  ^)  und  seit  dem  zweiten  Jahrhundert,  wie  wir  früher  ge- 
3n  haben,  zum  Yortheil  der  kaiserlichen  Kasse  gewissenlos 
gebeutet  wurde.^) 

2.   Die  Abgabe  von  5  Procent  vom  Werthe  freigelassener  ,2i*Jj^. 
iven  [vicesima  libertatis] j^)  welche  seit  dem  J.  397  =  357  ein- 
Ihrt  war,  zu  Cicero's  Zeit  bestand  (s.  S.  461  A.  6)  und  unter 

Kaisem  im  ganzen  Reiche  erhoben  wurde.  Garacalla  er- 
le  sie  auf  4  0  Procent ,  ^)  Macrinus  aber  brachte  sie  wieder 
den  alten  Satz  zurück.^)  Sie  wurde  von  den  freigelassenen 
Lven  selbst  gezahlt, <^)  im  Falle  nidit  der  Herr  freiwillig  die 
gäbe  übernahm ,  ^)  und  war  an  publicani  (socii  vicesimae  li- 
qUs)^)  verpachtet,  erhielt  aber  später  eine  besondere  Ver- 
lang durch  kaiserliche  Beamte  [procuratores)^  welche  in  Ita- 

nach  Regionen,  ausserhalb  Italiens  nach  Provinzen  organisirt 
^)  und  ihren  Mittelpunkt  in  dem  römischen  fiscus  libertcUis 
eculiarum  hatte.  ^^) 

Wir  übergehen  einige  wenig  bekannte  und  vielleicht  nur 
Ibergehend  erhobene  Abgaben,  wie  die  quadragesima  litium,^^)  X2l<52^. 


Lie  Kupfermünze)  noch  geschah ,  lehrt  der  Name  des  P.  Monetius ,  soc(io- 
I  l(ibertut),  PhilogeneSj  C.  /.  L.  VI,  9958  mit  Henzen's  Bemerkung.  Ein 
i]eep<  (a)eraTiae  numetae  bei  Borghesi  Oeuvr.  8,  231,  ein  maneepa  offieinafum 
iarwn  (jumque  C,  I,  L,  VI,  8455.) 

1)  (Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  92  ff.)  2)  S.  oben  S.  28.  29. 

3)  (Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  68  ff.  Cagnat  Lea  hnpöU  indireela  p.  153 
2.)  4)  Dio  Cass.  77,  9.  5)  Dio  Cass.  78,  12. 

6)  Arrian  disi»  Epiet.  4,  1,  33 :  6  ^ouXo;  e6d0;  e^yerai  d^ed^vai  iXe6&epoc ' 
ti;  ^xctTe,  &ct  toU  e(xo9r(6vau  ^nt^|Aei  Souvai  dpi^piov;  Petron.  58. 

7)  Dies  geschah  namentUch  in  Testamenten ,  in  welchen  den  Sclaven  mit 
Freiheit  auch  der  Betrag  der  vicesima  gewährt  wurde.  So  im  Testament 
Dasumius,  C.  1.  L,  VI  n.  10229  »  Wilmanns  n.  314  lin.  52  ff.  S.  Rudorff 
^tschr.  für  geschichtliche  Bechtswiss.  Bd.  XU  (1845)  S.  355  ff.  So  heisst 
iQch  bei  Petron  71 :  omnes  iUoa  in  Usiamento  meo  maniumitio,  Philatgyro 
n  fundwn  lego  et  eontuhemalem  ntam,  Carrioni  quoque  imulam  et  viee$inunn 
etiim  ettatum.  Dies  ist  die  gratuita  überUu,  Suet.  Vetp.  16.  Arrian  diaa. 
l.  2,  1,  26. 

8)  Drei  Sclaven  dieser  socii  erwähnt  die  Inschr.  ron  Capua  C.  /.  L.  X, 
»:  Bamaeuif  «oc(iofum)  vicet(imae')  liber(taii»);  Salama^  socior(ttm)  vicen- 
ge)  UbtTtaÜB  s«r(inis);  8dbhio^  90c{iofwn)  vieerM(tmae)  Ubert,  Bervut,    S.  auch 

L.  n,  4186.  HI,  555  (mit  Bphem.  epigr.  4  p.  49).  V,  3351.  VI,  915.  8463. 

2396.    Mit  den  $oeii  vieeaimae  Ubertatis  sind  identisch  die  vicenaimarU  bei 

»n  65,   der  vicentumarfus  in  der  Inschr.   von  Cirta  C.  i.  L,  VIII,   7099 

Mommsen  Hermes  I,  52)  und  der  e(xooT(&vY);  bei  Arrian  dias,  Epiet.  4,  1, 

-  Hehr  bei  Hirschfeld  Untersuch.  S.  69. 

9)  Die  Inschriften  dieser  Beamten  hat  Hirschfeld  Untersuch.  S.  71  A.  1 
nmengesteUt.  10)  C.  /.  L.  VI,  772  (Orelli  3335).  8450. 

1)  Suet.  Cal.  40 :  pro  liUbua  atque  tiMÜciis  übieunque  eoneepUa  quadrageaima 
uUy  de  qua  UtigaretuTy  (exigebatur).    Dio  Cass.  59,  28. 


veetigal 
urinae. 
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welche  Caligula,  und  das  vectigal  urinae,  welches  Vespasian  an- 
ordnete^), und  wenden  uns  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen, 
AuMer-    welche  zu  verschiedenen  Zeiten  den  Staatskassen  zuflössen.  Es 

ordentliche 

Einnahmeo.  gehören  hichcr : 

4.    Der  Kriegsgewinn. 

Ein  glücklicher  Feldzug  hatte  entweder  eine  dauernde  Ge- 
bietsvergrösserung   oder  einen  günstigen  Friedensschluss  oder, 
wenn   er  nicht   zur  Beendigung  des  Krieges  führte,  wenigstez&s 
einen  namhaften  Gelderwerb  zur  Folge.     Von  dem  Einflüsse, 
welchen  die  Eroberungen  ganzer  Länder  auf  den  römischen  Staats- 
haushalt hatten,  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  über  die  Abgaben 
der  Provinzen  die  Rede  gewesen ;  hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
baaren  Einnahmen  zu  thun,  welche  die  Kriege  selbst  dem  Aera- 
rium  zuführten,  nämlich  der  Kriegscontribution,  welche  dem  be- 
siegten Feinde  bei  jedem  Frieden  oder  Waffenstillstände  aufge- 
sein  Betrag. legt  wurdo ,  uud  der  Beute.     Es  ist  allerdings  unmöglich,  den 
Betrag  dieser  Einnahme  für  irgend  eine  Periode  festzustellen, 
einmal,  weil' wir  überhaupt  nur  in  besonders  wichtigen  Fällen 
Über  dieselbe  Nachricht  erhalten,  und  zweitens,  weil  von  der- 
selben die  Kosten  des  Feldzuges  in  Abrechnung  gebracht  werden 
mussten.     Dennoch  aber  lässt  sich  behaupten,  dass  es  nie  ein 
Volk  gegeben  hat,  in  dessen  Etat  dieser  Posten  eine  solche  Be- 
deutung gehabt  hätte,    als  er  in  dem  römischen  hatte,  nament- 
lich,   nachdem  der  Entscheidungskampf  des  zweiten   punischen 
Krieges  beendet  war.     Nach   der  Schlacht  bei  Zama  wurden  in 
IS  Jahren  drei  Friedensverhandlungen  abgeschlossen,  von  wel- 
chen die  mit  den  Garthagern  (553  =  201)  10,000  euböische  Ta- 
lente d.  h.  45  Millionen  M.,^)    die   mit  Antiochus   (564  =  490] 
15,000  euböische  Talente,  d.h.  67  V)  Millionen  M.,')  die  mit  den 
Aetolem  (565  =  189]  500  euböische  Talente  oder  2,850,000  M.^] 

1)  Säet.  Vesp,  23.  Dlo  Gas«.  66,  14.  Ob  diese  Abgabe  yon  den  WaUen 
gezahlt  wurde,  wie  Llpsias  De  magn,  Born.  II,  6.  Hegewiaeh  S.  212  und  an- 
dere annehmen,  oder  eine  Oewerbeateuer  ffir  Leute  war,  welche  amphonu 
(Macrob.  iot.  2,  12.  Martial  12,  48;  6,  93)  anf  den  Strassen  an&teUten  (Bor- 
mann  De  veeüg,  pop.  Born,  c.  XII),  oder  noch  andere  Zwecke  hatte,  weiss  vaß 
nicht.    S.  daraber  Bodbertas  in  Hlldebrand's  Jahrbüchern  Y  S.  309  ff. 

2)  Polyb.  15,  18,  7.  Appian  Uh.  54.  Das  euböische  Talent,  gleich  dem 
attischen ,  kann  In  der  Zeit  der  Republik  zu  rund  4500  M.  gerechnet  werden« 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  25.   Hultsch  Metr.  S.  203  ff.  235. 

3)  Polyb.  21,  14,  4.    LiT.  37,  45,  14.   Appian.  Syr.  38. 

4)  Polyb.  22,  13,  2;  22,  15,  S.  Liv.  38,  9,  9. 


SU. 
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einbrachte:  jeder  Triumph  aber  gewährte   dem  Aerarium  eine 

Einnahme  aus  der  Contribution  und  der  Beute,  und  da  in  den 

283  Jahren,  auf  welche  sich  die  Fragmente  der  capitolinischen 

Triumphalfasten  beziehen,  484  Triumphe  verzeichnet  sind,  also 

durchschnittlich  mindestens  alle  zwei  Jahre,  zuweilen  auch  Jahr 

ftlr  Jahr  triumphirt  wurde,   so  machte  der  Ertrag  der  Kriegs- 

Führung  fast  einen  regelmässigen  Einnahmeposten  aus,   dessen 

reiner  Betrag  allerdings  von  der  Grösse  der  Eriegskosten  ab- 

l^ng,  im  Allgemeinen  aber  immer  bedeutend  gewesen  sein  wird. 

Alle  im  Kriege  gemachte  Beute  fällt  nach  kriegsrechtlicher  ^^^i^^^ 
Wieorie  ausschliesslich  dem  Staate  zu,^)  und  die  Veruntreuung  ^*"*® 
derselben  ist  eine  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  {pecuUxtus].^) 
^^T  Soldat  muss  daher  nach  der  Plünderung  alles ,  was  er  ge- 
funden hat,    abliefern    und  verpflichtet  sich   dazu    durch  den 
I^iensteid ; ')  wird  ihm  gar  kein  Beuteantheil  bewilligt,  was  öfters 
Vorgekommen  ist,  so  gilt  das  zwar  für  eine  Härte,   aber  nicht 
fUr  ein  Unrecht ;  ^)  findet  dagegen  eine  Yertheilung  statt,  so  kann 
dfts  entweder  sogleich  nach    dem  Kampfe   oder  erst  bei   dem 
'ftiumph   geschehn.     Im  ersten  Falle  ist  zuweilen  die  Beute  in 
*^<Üura  vertheilt  und  von  den  Soldaten  selbst  an  die  dem  Heere 
folgenden  Speculanten  verkauft  worden,^)  regelmässig  aber  wurde 
^^e  von  dem  Quästor  zu  Gelde  gemacht  und  der  Ertrag  zu  gleichen 
^heilen,  d.  h.  nach  dem  Rangverhältniss  durch  die  trAuni  milir- 

1)  Bei  Liv.  ö,  20,  5  helsBt  es  bei  der  Berathang  über  die  Verwendung  der 
^^entiscben  Beute  von  Applns  Clandias :  »i  aemel  nefa»  dueertnt  eaptam  ex  Ao- 
'^^^iM  in  atrario  exlunuto  hellia  pcewUam  esae,  auetcfr  erat  sUpendii  ex  ea  pecunta 
"^^^  numerandL 

2)  Hodestin  Dig.  48,  13,  15  (13):  fo,  qui  praedam  ab  hostihua  eaptam  sub- 
^^HH,  Ufft  peeulaUu  tenetu/r  et  In  quadfuplum  damnaiur,  PompeioB  wurde  im 
Y  068  sa  86  wegen  Veruntreuung  öffentlicher  Oelder  angeklagt  (&(xt}v  xXott^c 
^^ev  8i}|Aoo(aiv  ^pT)(idh:Qi^) ,  weil  er  Jagdnetze  und  Bücher  besitzen  sollte,  die 
^^U  Vater,  Pompeius  Strabo,  bei  der  Eroberung  Ton  Asculum  erbeutet  hatte. 
^^t.  Pomp,  4. 

3)  Polyb.  10,  16,  6 :  Tiepl  hk  tou  [k-rfii^a  soo^H^io^oit  fiY)Eev  tqön  ix  xfjc  (tap- 
'^*T'l<f  ^IXXd  TTjpetv  t9|v  ittoriv,  xord  x6v  Zpxw  [8v]  fö(xv6ouoi  Ttdvrec,  ßrav  d%poi' 
'^^i  itp&Tov  eU  T^  7capefxßoXif|v,  iiitiai  jJiiXXovTe?  el«  t^v  7ToXe(Jilav,  bnip  toiS- 
^  xtX.     Gellius  16,  4,  2. 

4)  Liv.  4,  53,  10 :  venditum  sub  luuta  eofuu2  in  aerarium  redigere  quaeatore» 
i***iil,  (um  praedicana  participem  praedae  fore  exereitum,  cum  mUitiam  non  ab^ 
^^iitaet,  5,  26,  8  (360  ^  39^ :  eaatra  eapta,  praeda  ad  guaeatorem  redaeta  cum 
fM^na  miUtum  ira.  10,  46,  5  (461  =  293) :  omne  aea  argetUumque  in  aerarium 
cei^äitum ,  miUtibua  nihil  daium  ex  praeda  eat.  6,  2,  12 :  praedam  müiti  dedU 
(ConiZlcM),  quo  minua  aperatam  minime  largitore  duce^  eo  miUti  gratiorem. 

5)  liy.  10,  17,  6 ;  10,  20,  16.  Polyb.  14,  7,  3. 
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tum  an  alle  Officiere  und  Soldaten  vergeben ;  ^)  im  zweiten  Falle 
wird  eigentlich   nur  eine  militärische  Belohnung  gezahlt,  uxid 
zwar  in  älterer  Zeit  in  sehr  bescheidenen  Summen,  aus  welchen 
man  ersieht,  wie  besorgt  man  war,   den  Beutegewinn  so  yoII- 
ständig  als  möglich  dem  Aerarium  zu  erhalten.^) 

Wie  dem  Soldaten,  so  ist  es  auch  dem  Feldherm  nicht  ge- 
stattet, aus  den  Kriegserfolgen  einen  persönlichen  Vortheil  zo 
ziehn ;  Polybius  ist  der  Ansicht,  dass  dies  auch  bis  zu  dem  B^ 
ginn  der  überseeischen  Kriege  nicht  vorgekommen  sei , ')  und 
noch  an  Aemilius  Paulus,  Scipio  Aemilianus^)  und  Mummius^j 
wird  ihre  unbedingte  Uneigenntttzigkeit  einstimmig  anerkannt. 
Glaubte  man  einem  Feldherm  eine  Beeinträchtigung  der  Staats- 
kasse bei  Ablieferung  der  Beute  nachweisen  zu  können ,  so  ist 
auch  eine  Verfolgung  desselben,  wenn  auch  nicht  im  regel- 
mässigen Rechtsverfahren,  so  doch  in  einem  politischen  Prozess 
versucht  worden,  vne  im  J.  358  =  396  gegen  den  Dictator  Ga- 
millus,<^]  im  J.  536  =r  848  gegen  den  Consularen  M.  Livius  Sa- 
linator,  ^  im  J.  565  =489  gegen  W.  Acilius  Glabrio,  den  B&-' 
Sieger  des  Antiochus  bei  Thermopylae,^)  und  in  den  Jahren  567 

1)  Liy.  35,  1,  12.  Polyb.  10,  16,  6 :  xäntna  icpa^ivriDV  ol  ^iXCap^ot  htd- 
(Aouot  iTa9iv  loov. 

2)  Nach  der  entscheidenden  Schlacht  am  Metaurog  (547  «s  207)  erhielten 
die  Soldaten  56  ae,  d.  h.  wenn  man,  wie  bei  der  Soldzahlnng  geschah,  10  u 
anf  den  Denar  rechnete,  4M.  50  Pf.,  der  grösste  Theil  der  Bente  kam  in  dis 
aerarium.  Polyb.  11,  3,  2.  LIy.  28,  9,  16.  Nach  der  Beendigung  des  sweitea 
punischen  Krieges  zahlte  Scipio  bei  seinem  Triumphe  400  aa  oder  etwa  30  H. 

SLlv.  30,  45,  3) ;    nach  dem  zweiten  macedonisohen   Kriege  Flaminius  250  tf 
Liv.  34,  52).    Bei  dem  Triumph  über  die  GaUier  im  J.  557  »  197  betrug  die 
Summe  70  aa.    Liv.  33,  23,  7. 

3)  Polyb.  18,  35  (18).  4)  Polyb.  a.  a.  0. 
5)  Glo.  de  off.  2,  22,  76.   Fronün.  ttrat.  4,  3,  15.   Aurel.  Viet.  v.  Ol,  60.' 
6j  S.  Schwegler  III,  174.    Mommsen  Hermes  I,  183,   Rom.  Forschungen 

II,  453.  Es  wurde  ihm  nicht  nur  vorgeworfen ,  mit  weissen  Bossen  triumphirt 
(Diodor  14,  117.  Dio  Gass.  52,  13),  sondern  auch  die  Beute  ungerecht  vertheflt 
(Aur.  Yict.  de  V,  iU,  23)  und  broncene  Thüren  in  seinem  Hause  angebracht  vi 
haben.     Hin.  N.  H.  34,  13. 

7)  Frontin.  Hrat.  4,  1,  45 :  damnatus  est  a  poputo,  quod  praedam  non  aetptor 
liter  diviaerat  mUitihua,  Aurel.  Yict.  de  v.  ill,  50  nennt  ihn  ex  invidia  peeiäa' 
tua  reua,    Liv.  27,  34,  3 ;  29,  37,  4. 

8)  Liv.  37,  57,  12 :  P.  Sempronhia  Oraeehua  et  C.  Semproniua  Rutüuf  tri- 
buni  plebia  ei  diem  dixerunt,  quod  peeuniae  regiae  praedaeque  aliqwmttmf  tfx^ 
in  Arkldoehi  caatriaf  neque  in  triumpho  tuliaaet  neque  in  aerarium  retuUaaet.  Bei 
(lieser  Oelegenheit  scheint  Oato  die  Reden  de  praeda  militibua  dwidenda  vni 
uU  praeda  in  pubUcum  referatur  gehalten  zu  haben ,  in  denen  die  Satze  tot- 
kamen:  „Futea  privaJtorum  furtorttm  in  nervo  atque  in  eompedihut  aäatem 
agunt,  furea  publici  in  auro  aique  in  purpura"  und  „mtror  audere  —  ttai^ 
deorum  —  domi  pro  auppeXleetUe  atatuere.*^  S.  M,  Catonia  —  qwu  exiant  nc 
H.  Jordan  p.  69. 
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570  =  <87 — 484  gegen  L.  Cornelius  Scipio  und  seinen  Bruder 
Scipio.^) 

Wenn  aber  einerseits  der  Feldherr,  wenigstens  in  alter  Zeit,  ^^^^^7 
cht  befugt  war,  von   dem  öffentlichen  Eigenthum  etwas  für^^^^^^ 
ch  zu  nehmen,   so  war  er  andererseits  berechtigt  und  ver- ~^J"|JJ® ^^ 
lichtet,  zu  seinen  amtlichen  Zwecken  über  alle  Mittel,  welche  ^'J.o^'g^" 
Lin  zur  Disposition  standen,  mit  derjenigen  Freiheit  zu  verfügen,    ^öthige. 
eiche  das  Bedürfniss  der  SLriegführung   forderte  und  das  im- 
^rium  ihm  gewährte.     Als  Scipio  Neu-Carthago  eroberte  (544 
-  S40],  verfuhr  er  mit  der  reichen  Beute  in  einer  Weise,  die 
^inen  Plänen  angemessen,   aber  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
inz  entgegen  war.     Die  Gefangenen  verkaufte  er  nicht,   son- 
srn  die  vornehmen  unter  ihnen  entliess  er,  die  übrigen  nahm 
^    in  den  Dienst  des  Heeres  und   der  Flotte;  von  den  Beute- 
'ticken  behielt  er  einen  ausgewählten  Theil  zu  seiner  Disposi- 
on,  um  durch  Geschenke  die  Spanier  zu  gewinnen;  die  Kriegs- 
dsse,  welche  er  vorfand,  übergab  er  zwar  dem  Quästor,  aber 
icht  zur  Ablieferung  an  das  Aerarium,   sondern  zur  Verwen- 
ung  für  seine  eigenen  Unternehmungen. 3)     Indessen  war  solch 
ine  Freiheit  des  Verfahrens  nicht  unbedenklich,  da  sie  zu  Vor- 
^chtigungen  benutzt  werden  konnte,  wie  Scipio  später  an  sich 
elbst  erfuhr,  und  vorsichtige  Feldherren   pflegten  daher  frei-yj*^^^J^g 
billig  sich  einer  Controle   zu  unterwerfen,  welche  sie  füi*  die  Feidherm. 
ükunft  sicher  stellte.    Dass  die  Soldaten  nach  dem  Siege  einen 
"^uteantheil  erhielten,  war  gerechtfertigt  und  gewöhnlich,  aber 
^n  zu  reichlich  zu  verwilligen,  galt  als  eine  largäio ;  Camillus, 
^Wohl  Dictator,   vermied  es  deshalb,   über  die  vejentanische 
^ute  selbständig  zu  verfügen, '}  und  überliess  dies  dem  Senat, 
^Ue  dadurch  seinen  Zweck  vollkommen  zu  erreichen.  Ein  Votum 
öJ*  dem  Kriege  zu  thun,  und  entweder  nach  alter  Sitte  einem 
^ite  die  decuma  der  Beute  ^)  oder  einen  Tempel  oder  Spiele  zu 

1)  LiT.  38,  50  if.  MommBen  Die  Soipionenprocesse  (Hermes  I  S.  161 — ^216 
==  Born.  Fondiiuigen  II  S.  417— 510> 
2J  Polyb.  10,  16—19. 

3)  LiT.  ö,  20,  2:  ne  quam  inde  aut  müitum  iram  ex  malignitaU  praedae 
f^UUu  aut  bwidiam  apud  patres  ex  prodiga  largitione  caperei,  Uttercu  ad  $ena- 
***  mieit, 

4)  S.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  149.  Es  ist  dies  nicht  die  deeuma  Yon  dem 
Piintrermögen,  welche  öfters  dem  Heroales  consecrirt  wird  (Varro  bei  Macrob. 
^  3,  6, 11.  Festi  ep,  p.  71),  sondern  der  Zehnte  der  Bente,  der  selten  erwähnt 
irlnL  Osmillns  sagt  bei  LiY.  ö,  21,  2:  Fythiee  ApoUo  —  Ubi  hine  deeimam  par- 
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geloben,  war  ebenfalls  üblich,  aber  man  that  es  mit  Bewilligung 
des  Senates^)  und  mit  Zuziehung  der  pont^ices,^)  Was  endlich 
das  aus  dem  Verkauf  der  Beute  gewonnene  Geld  betrifft,  für 
Begriff  der  wolches  der  technische  Ausdruck  manubiae  ist,^]  so  konnte  dar- 
llber  von  Seiten  des  Staates  gar  keine  Gontrole  geübt  werden.^) 
Gebunden  war  der  Feldherr  nur  durch  seinen  Eid^)  und  durch 
die  Erwägung,  dass  die  Bedeutung  seines  Triumphes  geschätzt 
wurde  nach  der  Summe,  welche  er  in  die  Staatskasse  ablieferte;^) 
allein  am  sichersten  war  es  für  ihn,  wenn  er  nicht  nur  tlber 
das  ihm  zur  Kriegsführung  mitgegebene  Geld,  sondern  auch  über 
die  ausserordentlichen  Einnahmen  Rechnung  legte.  ^)    Uebrigens. 

tem  praedae  voveo  und  MnmmlTis  dedidit  lim  dem  HereuU*  Vieior  in  der  Inielk^. 
C.  /.  L.  I  n.  542  =  IX,  4672: 

De  decumay   Victor,  Uhei  Lueiu*  Mummiu'  donum 

Morihui  afiüqueis  promiaerai  hoe  dam  §eie. 

1)  Llv.  28,  39,  1 :  ibi  referente  P,  Sctpione  Senatuacormdtum  factum  eii, 
quos  ludos  inter  icditionem  militarem  in  Higpania  vovistet,  ex  ea  peeunSa, 
ipte  in  oeraHum  detuÜBiet ,  facetei,  39,  5,  7 :  ia  (üf .  Fulnim)  cum  protioi 
tribus  con»cripti$  egiaaet^  adiecii,  UidoB  magnos  te  Jovi  0.  M.  eo  die,  quo 
braeiam  eepiaaet,  voviaae ;  in  eam  rem  tibi  eentum  pondo  omri  a  civitaUbut  «Üe^^ 
tum:  petere,  ut  ex  ea  peeunia,  quam  in  triumpho  latam  in  aararto  podUsnu 
id  aurum  aecemi  iuberent.  Der  Senat  macht  bei  dez  BewilUgang  auch  liewi 
dere  Bedingungen.  Liy.  40,  44,  8:  Q,  Fulviua  conaul  —  dixii,  (ae')  voviaae^ 
die  poatremum  cum  CelUberia  pugnaaaei,  Uidoa  Jovi  O,  M,  et  aiedim  equeatri  F(ß^ 
tunae  aeae  faciurum  .  .  .  Ludi  decreti  et  ut  duumfoiri  ad  aedem  locandam  cn^m-- 
rentur.  De  peeunia  finiiur,  ne  maior  eauaa  ludorum  eonaumeretur,  quam  guo»^^ 
Fitlvio  Nobiliori  poat  Aetolieum  bellum  ludoa  faeieniU  deereta  eaaet  et  g.  a.  Ypl  • 
40,  52,  1.  Am  belehrendsten  ist  die  Antwort,  die  der  Senat  dem  CowaJ 
P.  Cornelius  Sciplo  bei  Liv.  36,  36,  2  giebt :  eenauerunt  ergo,  quoa  ludoa  ifKOP»- 
nilto  aenaiu  ex  aua  uniua  aententia  vpviaaet  eoa  uti  de  manubiia,  ai  quam  peeat^ 
niam  ad  id  reaervaaaet,  vel  atuL  ipae  impenaa  faeeret. 

2)  Llv.  4,  27,  1 ;  3i,  9,  6;  36,  2^  2;  42,  28,  8. 

3)  S.  Mommsen  Hermes  I,  174.  176,  R.  Forsch.  II,  439.  443.  Ma^kia^ 
oder  manibiae  (über  die  letzte  Form  s.  die  Stellen  bei  Mommseu)  weiden  to» 
Oellius  13,  25,  29  deflnirt :  praeda  dicüur  eorpora  ipaa  rerum,  quae  capta  naaSs 
manubiae  vero  appeUatat  sunt  peeunia  a  quatatort  ex  vtnditiona  praedae  rtdaeUM-w 
und  so  scheint  auch  Cicero  zu  unterscheiden  oeetM.  in  Verr,  3,  80,  186:  qua^^ 
praeda  ac  manubiia  haec  dba  te  donatio  conatituta  eat?  De  leg,  agr,  1  am  Anfang  * 
praedam,  manubiaa,  aectionem,  castra  denique  Cn,  Pompei  —  deeemvM  vende»^- 
2,22,59:  aurum,  argentum  ex  praeda,  ex  manubiia.  Hiermit  stimmt,  dasi* 
Tempel  gebaut  werden  nicht  de  praeda ,  sondern  de  manubiia  (LIt.  10,  46, 1^  \ 
36,  36,  2  und  sonst)  und  dass  es  in  dem  Orakel  Ut.  23,  11,  3  heisst:  ApoU^»* 
doiwm  mittitote,  deque  praeda,  manubiia,  spofau  honorem  habetoU, 

4)  S.  hierüber  Mommsen  a.  a.  0.  5)  Polyb.  6,  66,  14. 

6)  LiY.  10,  46,  5  Ton  dem  Triumph  des  Papirius  461  »  293 :  omne  (S^^ 
a/rgentumque  in  oeraHum  eondttum,  miUtibua  nikU  datum  ex  praeda  eat,  AuetdMr" 
que  ea  invidia  eat  ad  pUbem,  quod  tributum  etiam  in  atipendifitm  militum  ^^^"^'^^^ 
tum  eat,  cum,  ai  apreta  yloria  fuiant  eapthae  peeuniae  in  aerarium  inlatae,  ^ 
miUti  tum  dari  ex  praeda  et  atipendium  müitare  praeatari  potuiaaet.  ^ 

7)  Diese  konnte  auch  Sdpio  bei  seinem  Process  legen.  GelL4, 18,^9^ 
ibi  Scipio  exaurgit  et  prolato  e  stnu  togae  Übro,  rationea  in  eo  aeriptaa  etat  6aPK» 
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isieSy  wenn  auch  unsicher  bezeugt,^)  so  doch  an  sich  nicht  un- 
^^«rahrscheinlich ,  dass,  wie  Soldaten  und  Officiere  ihren  Beute- 
^ntheil  nach  dem  Rangverhältniss  erl^ielten,  in  der  letzten  Zeit 
^er  Republik  auch  dem  Feldberm  ein  bestimmter  Antheil  zu- 
gestanden worden  ist,  und  die  mamibiae  imperatoris  von  den 
'0nanubiae  überhaupt  unterschieden  werden  dürfen.  ^)  Denn  in 
fieser  Periode  wurden  die  Feldherren  durch  die  Kriege  reich, 
^^bne  dass  ihnen  daraus  ein  Vorwurf  gemacht  worden  ist,  und 
c^an  wird  gewiss  nicht  irren,  wenn  man  annimmt,  dass  auch 
^ie  Kaiser  von  den  Siegen^  welche  ihre  Legaten  erfochten,  einen 
l^^uteantheil  für  ihre  Privatkasse  in  Anspruch  nahmen,  ^j 

2.    Die  bona  damnatorum. 

Nach  römischem  Rechte  ist  mit  jeder  Capitalstrafe  Vermögens- 
einziehung verbunden.*) 

Bei  Todesstrafe^)  und  Exil 6)  tritt  diese  immer  ein,  und  von 
den  beiden  in  der  Kaiserzeit  aufkommenden  neuen  Arten  der 
^orbannung  hat  wenigstens  eine,  die  Deportation,  ebenfalls  pu- 
Wicoiib  bonorum  zur  Folge,')  während  bei  der  andern,  der  Rele- 
S^tion ,   in  der  Regel  dies  nicht  der  Fall  ist.  ^)     Das  confiscirte 

^fftit  peeuniae  omnisque  praedae ;   aUatum ,  ut  palam  reeitofetur  et  ad  (Utariium 

^^  1)  Pseudo-Aftcon.  p.  190 :  manubiae  autem  nmt  praeda  imperaiorit  pro  poT" 

2)  In  alter  Zeit  werden  die  manubiae  nnr  zn  Zwecken  yerwendet,  welche 
^U  dem  Kriege  zusammenhingen ,  wie  znr  Erfüllung  eines  Gelübdes ,  das  für 
^^*  Gelingen  des  Krieges  gethan  wurde,  nnd  der  gelobte  Tempel  wird  nicht 
^itUnal  immer  von  dem  Sieger  selbst  gebaut  (Liv.  40,  44,  10) ;  in  späterer  Zeit 
^^^^n  Terherzlichen  die  Triumphatoren  ihren  eigenen  Buhm  in  Strassenanlagen 
^^  Prachtbauten.  Tao.  aim.  3,  72:  erat  etiamtuin  in  more  pubUea  muniflcentia, 
^^  Auffuilnu  afüuerai  Taiufwn,  PhiUppumj  Balbum  hottilis  exuvioB  aui  exundan- 
jf  opes  omatum  ad  wrbii  eonferrc.  Snet.  Caea,  26 :  forum  de  manubiia  in- 
^^^viL    Säet.  Aug,  30:  reliquas  viae  triumphaUbuB  virie  ex  manubiaU  peeunia 

8)  Isidor  or,  5,  7,  2 :   im  müitare  est  —  iUm  praedae  deeieio  ei  pro  per- 
^^^'^tmun  quaUiaiibu»  et  laboribu»  iuata  diviHo,  item  prineipia  porUo, 
,        4)  Dionys.  4,  5 ;  4,  42.  Liv.  4,  15,  8.    Dig.  48,  20  (de  borUe  danmatonmi) 
Pt.:  damnaUone  bona  pubUeantur,  cum  out  vita  adimitur  aut  civitae^  out  aer^ 
^^^  eondieio  iffogatur, 

5)  Dionys.  8,  79.  Liv.  3,  58,  10.   Dio  Gass.  58,  15.  16. 
61  Tao.  ann.  3,  23 ;  3,  68;  4,  20.  21 ;  12,  22. 
tS  Tao.  ann,  13,  43. 

8j  Gains  Di^.  28,  1,6:   ii  eui  aqua  et   igni  inUrdietum  «ti,   etitf  nee  Ulud 
^^i^ammtum  valet,  quod  ante  feeü  niec  id  quod  poatea  feeerit :  bona  quoque^  quae 

Me  hdbuii  cum  dcmnaretur^  publieabuntur» i»  ineulam  deportaU  in  tadem 

«Ottfo  Jtmt.     8ed  relegati  in  insulam  —  testamenU  faeiendi  iue  rttment,    Ulpian 
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'^anii"  ^^''"^ögen  fällt  dem  Aerarium  zu  und  wird  den  Quästoren  über 
geben.  1)    Unter  Augustus  und  Tiberius  ist  hierin  nichts  geände 
worden ;  denn  noch  am  Ende  der  Regierung  des  letzteren  wurde 
die  Guter  des  Seianus  von   dem  Aerarium  in  Beschlag  genom 
men,2]  in  der  Folge  aber  fanden  es  die  Kaiser   zweckmässig 

dlnfis^s,  ^^^  ^^^  beträchtliche  Einnahme   ihrem  Fiscus   zuzuwenden. 
Schon  unter  Augustus  nämlich  war  der  Betrag  derselben  so  ei 
heblich,   dass  das  Aerarium  in  die  Lage  kam,   Oberflttssige 
pitalien  an  Privatleute  auszuleihen;^)  als  aber  die  Delatiom 
und  Hajestätsprocesse  begannen,  floss  durch  die  Gonfiscatiom 
fast  alles  baare  Geld  in  die  Staatskasse.  ^]     Die  Yerurtheilui 
reicher  Leute   galt  nicht  nur  dem  Tiberius^]  und  seinen  Nacl 
folgern,   sondern  auch  besseren  Kaisem,  wie  dem  Yespasian^     T) 
als  ein  willkommenes  Mittel,   Geldverlegenheiten  auf  die  lei(^ 
teste  Weise  abzuhelfen^  und  die  erfolgreiche  Anwendung  diej 
Mittels  ftthrle  dazu,   die  bona  damnatorum  unter  die  fiscalisc^lae 
Verwaltung  eines  besonderen  Procurators  zu  stellen.^} 

3.   Strafgelder.») 

Bussen  (multae)  werden  aus  verschiedenen  Gründen  und    lO 
verschiedener  Weise  auferlegt. 

Dig,  48,  22,  14.    Herennius  Modestinas  Über  I  differentUmm  (in  Boeoking's    ^^' 
piau  p.  179.     Huschke  Jur,  AnUUuL    4.  Aufl.  S.  626):   inUr  eum,    qui  in      *^ 
nUam  rtUgatur^  et  eum,  qui  deportatur,  magna  differenUa  ttt:  prhno,  quod  ^^^ 
gaium  bona  ae gttufUur,  nUi  fuerint  Mnieniia  adempta,  deporialtum  non  ie^ 
niai  palam  ei  fuerint  eoneeua. 

1)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  Staatsieeht  II  S.  538.  539  A.  1. 

2l  S.  Anm.  3. 

3j  Tac.  ann.  6.  2:  bona  Seiani  ablata  aerario  ut  in  fiseum  eogereniwr, 

4)  Suet.  Aug.  41 :  quotiea  ex  damnatofum  bonU  peeunia  ntperflueret, 
eius  gratuitum  eis  qui  oavere  in  duplum  posaerU  ad  eertum  tempua  induUiL        ^^^ 

Ö)  Tao.  arm.  6,  17 :  hine  inopia  rei  nummariae  ....  quia  tot  damnatiM  ' 
qu€  eorum  divendiiis  aignatum  argentum  fisco  vü  aerario  attineibaUiir, 

6)  Tac.  ann,  6,  19 :  poat  q^o%  Sex,  MariuSf  Hiapaniarwn  ditiashnui  — 
Tarpeio  deicitur;  ac  ne  dubium  habereturf  magnitudinem  peeuniae  malo  vi 
[aeraricui]  awrariasque  eiue,  quamquam  pubUearentur,  aibimet  Tiberiua  aepoauit.         . 

7)  Tac  hiat,  2,  84:   aed  nihil  aeque  fatigabat  quam  pecuniamm  eonquieitf^^^ 
eoa  eaae  beUi  eivUia  nervoa  dietitana  Mucianuaj   non  iua  aut  verum  in  eogniUoK0^^^ 
bua^  aed  aoUtm  magnitudinem  opum  apeetabat,    Paaaim  delationea,  et  loeupleüaf^'^ 
mua  quiaque  in  praedam  eorrepti.     Quae  graoia  atque  intoleranda  —  etiom  0^ 
paee  manaere,     Suet*  Veap,  16 :  ereditur  etiam  proeuratorum  rapaeiaaimum  quent'^ 
que  ad  ampUora  offieia  ex  induatria  aoUtua  promovere,  quo  heupletioru  mox  coir* 
dtmnarety   quibua  qiudem  vulgo  pro  epongeia  dieebatur  uti,   quod  quaai  et  aicüO/ 
madefcteeret  et  exprimeret  umentea, 

8)  proe,  ad  bona  damnatorum  C.  J.  L.  VI,  1634  (OrelU  3190).   Hensen  6519. 
—  Vgl.  Hixschfeld  Untenuoh.  S.  46. 

9)  S.  Rein  in  Pauly'a  Realencyclop.  V  S.  192  fT.    Braus  Die  Rom.  PopnUr- 
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Zuerst  ist  die  multa  eines  der  Goercitionsmittel,  durch  welche  ^^^?^t^\ 

'  Goercitiona- 

di^  Obrigkeit  Ungehorsam  und  Widersetzlichkeit  gegen  ihre  Be-  '"^^^^^^ 
feble  straft.  <}  Der  König ,  >)  der  Consul ,  ^)  der  Dictator, «)  der 
Censor,5)  derPrator,«)  der  Volkstribun, ^  der  Aedil,«)  der  Militär- 
tribun  *)  hat  das  Recht,  Unbotmässigkeit  und  Missachtung  durch 
eicft«  mtUta  zu  ahnden  {multam  dicere).  lieber  die  Verwendung 
derselben  namentlich  zu  religiösen  Zwecken  verfügt  er  mit  der- 
selben Freiheit,  welche  dem  Feldherm  in  Betreff  der  manubiae 
zusteht;  verfügt  er  indessen  nicht  selbst,  so  fällt  die  mtdta  in 
das  Aerarium  und  das  ist  in  der  Raiserzeit  immer  geschehen.  i<^) 

Zw*eitens  ist  die  multa  eine  Criminalstrafe,^^)  welche  bei  dem  ^,,^Ji^'' 
Volke  beantragt  [multam  irrogare)  und  von  diesem  beschlossen 
^^ird.    Sie  wird  zwar  vom  Quästor  eingezogen,  erhalt  aber  immer 

^l^Sen  in  ZeitsoliT.  ffir  RecbtsgescMclite  m  S.  341— 416.  A.  W.  Zampt^Das 
^Mmlnslreeht  der  x5m.  Republik  Bd.  I.  Berlin  1865.  8.  S.  313  ff.  Huchke  Die 
»nuiCa  und  das  taeramentum,    Leipzig  1874.  |  8. 

1)  Es  giebt  nämlicb  drei  oder  vier  solche  Strafmittel.  Oie.  de  leg.  3,  3,  6 : 
^^^*Um,  hnperia  Bunto,  iüque  cives  modette  ae  sine  reeuaaiione  parento,  Magiairatus 
^^^^oboedientem  et  exin  (s.  Hnschke  a.  a.  O.  p.  6)  noxium  civem  muUa ,  vineuUa 
^^^^eribu9ve  eohereeto.  Huscbke  will  nach  dem  Worte  muUa  noch  pignore  hin- 
ZQfQgQii^  S.  Gell.  14,  7,  10:  praeter  haee  de  pignore  quoque  eapiendo  dUterit 
j^9^*e  muUa  ^enda  senatoriy  qui,  cum  in  senatum  venire  deberet,  non  ades$et. 
Liv.  37^  61|  3 :  et  in  senatu  et  ad  populum  magnia  eontentionibus  eertatum  et  im- 
f^^^ia  inhibita  üUro  eitroque  et  pignora  eapta  et  mxütae  dietae;  und  die  übrigen 
▼OH  Hnschke  angefahrten  Stellen. 

2)  Gic.  de  rep,  2,  9,  16  von  Romulus :  mültaeque  dietUme  ovium  et  boum  — 
9^*od  tum  erat  res  in  pecore  et  loeorum  possessionihus ,  ex  quo  peeuniosi  et  loeu- 
'^«tea  voeabantur  — ,  non  vi  et  supplieiis  coereehat. 

3)  Dionys.  6,  19;  10,  50.     Plut  Pohlie.  11.  4)  Plnt.  CamiU.  39. 
5)  LiT.  34,  16,  5.   Gic.  de  rep.  2,  35,  60. 

6l  min.  ep.  4,  29.   Dig.  11,  5,  1  $  4;  25,  4,  1  g  3  u.  ö. 

7)  S.  die  von  Huschke  S.34  beigebrachten  Stellen  Zonaras  7,  15.  Liv.  42, 21. 
^'»t,  K.  Oraeeh.  10.   Gellius  14,  7  $  4  und  10. 

8)  Die  Ton  Mommsen  Staatsr.  II,  482  ff.  angeführten  Fälle  beziehen  sich 
^^^  eine  multa  irrogata  und  auch  die  Bestrafung  der  Claudia,  TOn  welcher  Gell. 
r^>  Bsagt:  aediles  pUbei  multam  dixerunt  ei,  erfolgte,  wie  Suet  Ti.  2  berichtet, 
<?  ^olge  einer  Anklage  bei  dem  Volk.  Allein  da  die  Aedllen  auch  in  Muni- 
^Ptlttädten  die  körperliche  Züchtigung  verfügten  (Dig.  50,  2,  12),  so  mussten 
*^^  in  ihrem  Amtskreise,  welcher  Zwangsmassregeln  häufig  nothig  machte,  auch 
*'***^  auflegen  können  und  dies  ersehen  wir  aus  der  lex  Malaeit.  c.  66  und 
^^beren  Inschriften,  welche  Mommsen  Die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Ma- 
^^  S.  450  beibringt.  Die  SteUe  Dig.  43,  10,  1  $  1,  anf  welche  Huschke  S.  34 
^lUn.  69  sich  beruft,  führe  Ich  absichtlich  nicht  an,  weil  darin  nicht  von  d^o- 
^^l&oi,  sondern  doruv^fAOi  die  Rede  ist.  Ob  unter  diesen  dioTuvö{AOt  Aedilen 
^6r  Cuiatoren  zu  verstehen  sind,  ist  gestritten  worden  (Schubert  De  Rom.  aed. 
P'  81  ff.),  ich  hatte  früher  das  Erste  angenommen,  Mommsen  Ephem.  epigr.  II, 
145  A.  4  entscheidet  sich  für  das  Letztere;  vgl.  Th.  I  S.  166  A.  7. 

9)  Polyb.  6,  37,  8. 

lOl  S.  Mommsen  Staatsr.  I,  233.    Hnschke  a.  a.  O.  S.  119.  131. 
11}  Huschke  S.  145  ff. 

Rom.  Alt«rih.  V.  2.  AuQ.  19 
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Sepulcral- 
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eine  sacrale  Verwendung.  Aus  der  pecunia  multcUida  werde 
Spiele  gegeben,  Tempel  gebaut  und  Gegenstände  zum  Gebrauc 
und  zur  Ausstattung  von  Tempeln  angeschafft ;  das  Aerarium  ha 
davon  keine  Einnahme. i) 

Drittens  wird  in  Gesetzen  gegen  die  Contravenienten  ein 
Geldstrafe  angeordnet  und  zwar  entweder  eine  willkürliche^ )  od< 
eine  bestimmte,  wofür  die  Formel  ist:  mulia  esto  mit  Angal 
der  Summe. ^)  Von  dieser  kommt,  wenn  sie  gezahlt  wird,  ei 
Theil  an  den  Ankläger,  der  übrige  aber  an  das  Aerarium.^) 

Viertens  kann  in  jedem  Testisimente  eine  Verfügung  getroffe 
werden ,  ^)  nach  welcher  der  Erbe ,  wenn  er  gewisse  ihm  ge 
stellte  Bedingungen  unerfüllt  lässt,  in  eine  Geldbusse  verfall 
die  entweder  an  einen  Tempel  ^)  oder  an  die  Commune,  welch« 
der  Testator  angehört,^)  in  Rom  an  das  Aerarium^}  zu  zahlen  is 

Fünftens  gehören  hieher  die  Sepulcralmulten ^)  d.  h.  d. 
Strafen,  welche  für  die  Verletzung  des  Grabes  in  der  Inschri 
desselben  angedroht  werden.  Solche  Strafandrohungen  komm« 
in  Rom,  in  Italien  und   den  Provinzen  vor  und  bezeichnen  a 


1)  S.  z.  B.  Lir.  10,  23,  11;  10,  31,  9  und  die  andern  Nachweianngen  1 
Huschke  S.  248. 

2)  Lex  8Uia  de  ponderibu»  bei  Festas  p.  246.     Lex  BanUna  C,  I.  L,  I 
197  lin.  12  und  dazu  Huschke  S.  251.  —  Vgl.  auch  die  Inschrift  von  Laces 
C.  i.  L.  IX,  782  und  dazu  Mommaen  JS^A.  epigt,  II  p.  207. 

3)  So  in  dem  Mnnicipalgesetz  C.  /.  L,  I  p.  263  n.  1409 :  [«i  quis  gukl  ^ 
versus  hanc  rogationem  egerit  feceri]i  adena  dlplo')  fn(aZo),  ei  multa  esto  BtiC^ 

iium  |X).  Fiontin.  de  aq.  97:  st  quia  oUtarity  seatertiorum  deeem  milhan  mtM 
eato.  Gell.  6  (7),  3,  37:  eequa  iandem  lex  eai  tarn  aeerba,  quae  dicat:  s<  g^ 
illud  faeete  voluerit,  miUe  minu»  dimidium  familiae  multa  «sto.    Huschke  S.  2f 

4)  Frontin.  de  aq.  127 :  »i  quia  advertua  ea  eommiaerUy  in  singulaa  res  po^ 
HS  dena  milia  easent^  ex  quibua  para  dimidia  pra^mium  aocuaatori  darttur,  cum 
Opera  maxime  eonvietua  eaaet  qui  adveraua  hoe  8.  C.  eommiaiaaet,  para  iwUm  « 
midia  in  aerarium  retUgeretur. 

5)  Dig.  35,  1,  6  pr. :  multa  teatamento  non  committitur  ab  herede  vei  Ug 
iario  vel  eo  qui  ex  ultima  voluntate  aliquid  lucratUTy  qui  alicuiua  arbUralu  trv 
numentum  faeere  iuaaua  aity  ai  ia  cuiua  arbitrium  eat  non  vivat  vel  adeaae  im 
poaait  out  rei  arbitrari  nolit;  35,  1,  27:  in  teatamento  quidam  aeripaerai^  ut  ai 
monumerUum  ad  exemplum  eiua,  quod  in  via  Salaria  eaaet  JhMii  Septimii  Dem 
trii  fieret:  niai  factum  eaaet ,  heredea  magna  peeunia  muUarat, 

6)  Zwei  Fälle  dieser  Art,  die  in  der  Provinz  SidUen  vorkamen  ,  erwah 
Cic.  aceua    in  Verr,  2,  8,  21 ;  2,  9,  25. 

7)  Cic.  aceua.  in  Verr.  2,  14,  36;  2,  22,  64.    So  heisst  ea  in  dem  Teatame 
bei  Wilmanns  Exempla  inacr.  n.  315  lin.  40:    [ai]  ita  factum  non  fuerii  .  . 
[dare  damnaa]  d(amruUea^  e(8t6)  s(unlo)  r(ei)  ^lic(ae)  civitatia  Ling(omtm)  H 
n.  e(entum)  [milia], 

8)  Römische  Inschr.  C.  /.  L.  VI,  1925  (Orelli  4076):  ai  non  fnctmn  fut 
ante  !Z>fmifiai(ia),  inferet  aerario  P(opuU)  R(omani)  deeem  m    n. 

9)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  67.    Huschke  S.  3l5-— 343. 
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di^    Kassen,    an  welche  die  Busse   zu  entrichten  ist,   entweder 

da^   römische  Aerarium,^)   oder  den  kaiserlichen  Fiscus,^)  oder 

di^    arca  pontificum^)  und  Virginum  VestcUium,^)  welche  nur  Spe- 

ciailkassen  des  Aerariums  sind,  in  den  Provinzen  auch  die  Kasse 

©i»Ä«r  Commune  oder  eines  Tempels.     Ausführbar  wurden  diese 

Stv^afbestimmungen  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sie  auch  testa- 

nieiitarisch  ausgesprochen  und  ia  dem  Testament  in  einem  öffent- 

Hellen  Archiv  niedergelegt  wurden,  und  dass  durch  die  Annahme 

die    Behörde  sie  anerkannte  und  sich  im  Falle  einer  eingehenden 

Delation  zur  Verfolgung  derselben  verpflichtete.^) 

Endlich  werden   zu   den   Einnahmen   des   Aerariums*)  die    ?«>««"• 
«^rtMsessbussen  (sacramenta)  gerechnet,   die  ihrer  ursprünglichen 
^Stimmung  nach  ftlr  den  Aufwand  der  Opfer  zur  Verwendung 
Pannen.  7) 

4.    Die   caduca. 

Dass  herrenlose  Güter  (bona  vacantia)  der  Gemeinde  zufallen, 
hat  2u  allen  Zeiten  für  selbstverständlich  gegolten.  Die  Theorie 
^®>"  caduca  dagegen ,  welche  wir  bei  den  klassischen  Juristen  Begriff. 
"'^den,  gehört  der  Kaiserzeit  an  und  hat  ihren  Ursprung  in  der 
«eo:  Julia  de  marüandis  ordinibus,^)  welche  deswegen  auch  lex 
"^^^lia  cadiicaria  genannt  wird.®)  Dies  in  die  Freiheit  der  Familie 
^*^f  eingreifende  Gesetz  zur  Ausführung  zu  bringen ,  ist  Augustus 
Sechs   und  dreissig  Jahre  lang  verg^lich  bemüht   gewesen ;    es 

1)  Orelli  2691.  2956   und   sonst   oft.      S.  Mommsen  s.  a.  0.   S.  67  A.  3. 
**^«ftbke  8.  317  A.  61. 

2)  Beispiele  bei  Wilmanns  ExempL  mser,  zn  n.  290. 

3)  Einige  Beispiele  s.  oben  S.  82  A.  1.  4)  S.  82  A.  2. 

5)  Hoschke  S.  322.     Die  Entstehung   dieses   Rechtes  ist  unbekannt   und 

^^t^eise  leb  darüber  auf  Husehke  und  Mommsen  a.  a.  0. 

.       6)  Yarro  de  l,  L.  5,  180:  vieÜ  (Boeramentum)  ad  a^arium  redibai,     Gaius 

^  16:  In  publicum  eedebai.     Festus  p.  347:    aacramenti  autem  nomine  id   atB 

^i  eocptum  ut^    quod  et  propter  aerari  inopiam  et  aacrorum  pubUßontm  muLli" 

^^'^inem  eomumebatur  id  in  rebus  divinia, 

7)  S.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  65  Ygl.  S.  69.  Husehke  a.  a.  O.  S.  473  ff. 
^ommgen  behandelt  das  aticramentum  als  eine  Einnahme  der  Pontiflcalkasse, 
^tt  sie  ursprünglich  ohne  Zweifel  war ;  Festus  scheint  aber  anzudeuten ,  dass 
^e  ipiter  in  die  Hanptstaatskasse  kam,  und  das  ist  auch  Huschke's  Ansicht. 

8)  S.  J.  0.  Heineccii  Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  eommentariua. 

AmBtelaedami  1726.    4.     G.  Haenel  Corpus  legum.  Ups.  1857.    4.   p.  24—29. 

6itzter   Quaesiionum  iuria  Rom,  de  lege  JuL  et  Papia  Poppaea   aptc,  /.     Halae 

1835.  8.;  apee,  II.  Vratislav.  8.    Van  HaU  FonUa  trea  iuria  civ,  Rom.  ant.  1840 

p.  31  ff.    Wenok  Opuaeul.  arad.  p.  231—241. 

9j  ülpiani  fr.  28,  7. 

19* 


—     292     — 

wurde  vorbereitet  durch  ein  Edict,  welches  726  =  28  erlasseo  -» 
aber    bald    darauf  wieder   zurückgenommeD   worden    zu  sei^K« 
scheint,^]  kam  736  =  48  allerdings  zu  Stande,*'']  ohne  den  g^ — 
wünschten  Erfolg  zu  haben  und  gelangte  erst  762  =  9  n.  Chr.  ^) 
in  Verbindung  mit  einem  neuen  Gesetze,  der  lex  Papia  Poppa 
unter  dem  combinirten  Namen  lex  Julia  et  Papia  Poppaea^]  i 
nachhaltiger  Geltung.    Der  Zweck  des  Gesetzes  war  einerseits  dm 
Forderung  der  Eheschliessung  und  Kindererziehung,  anderersei 
die  Zuweisung  einer  neuen  Einnahme  (der  caduca)  an  das  Aer. 
rium.^)   Caducnm  heisst  nämlich  dasjenige,  was  von  einem  Er 
lasser  entweder  als  ein  Erbtheil  oder  als  ein  Legat  gültig  bint&ir — 
lassen  wird,   aber  aus  irgend  einem  Grunde  nicht   erworb^^^ 
werden  kann  und  somit  herrenlos  ist.<^)    Solche  caduca  könnt« i;;^ 
zu  allen  Zeiten  entstehen ,  wenn  z.  B.  der  Erbe  vor  der  ErOffL. 
nung  des  Testamentes  starb  oder  eine  ihm  gestellte  Bedingung 
nicht  erfüllte   oder  das  Erbtheil   ausschlug,    aber  sie  waren  iri 
der  Regel  in  die  Staatskasse  nicht  gefallen,  da  für  diesen  Fall 
im  Testament  ein  Substitut  eingesetzt  zu  werden  pflegte,^  odei*, 
wenn  dies  nicht  geschehen  war,  durch  das  ausfallende  Erbthef  1 
eine  Accrescenz  für  die  übrigen  Erben  eintrat.®)     Nach  Aevle^x 
Julia  ei  Papia  Poppaea  ist  aber  ein  Eheloser  [caelehs]  gar  nicbt 
erbfähig,^)  verheirathete  aber  kinderlose  Personen  haben,  wem"« 
der  Mann  über  25,  die  Frau  über  20  Jahre  alt  ist,  nur  auf  dm« 
Hälfte  des  Erbes  Anspruch ;  ^<*)  in  beiden  Fallen  machen  nur  dm  ^  . 
Cognaten  und  Affinen  eine  Ausnahme.  ^^)   Auf  die  hiedurch  en'^-^ 

1)  Tac.  ann.  3,  28.    Propert.  2,  7,  1  (geschrieben  zwisclieii  726  und  730 

Qaviaa  es  eerie  iubUUam,  C^frUhia,  legem, 
qua  qtumdam  edieia  ftemua  uterque  diu, 
ni  no8  dMderei. 

2)  Dlo.  GaM.  54,  16.     Snet.  Aug.  34.     Hont  earm.  uad.  17—20.    Di< 
Ux  Julia  de  marüandis  ordinibui  eitiren  Odns  1,  178.    Ulpian  fr.  13,  1. 1. 

31  Dlo  Cass.  66,  1—10.  4)  Oains  1,  146.   ülpian  fr,  16,  2. 

5]  Tac.  atm,  3,  25 :  relaiwn  demde  de  moderanda  Papia  Poppaea,  quam 
ffuof  AugtuUu  post  JuUa$  rogatione$  ineitafhdii  cadibum  poenU  ei  augendo 
rio  aanxeraU 

6)  Oains  2,  150:  lege  {Julia')  bona  eaduea  fiunl  et  ad  populwn  deferri 
6etUtir,  «i  defuneto  themo  heree  vel  bonorum  posttnor  ttt.  ülp.  fr,  17,  1 :  < 
quia  Bibi  tesiamenio  relietum,  ita  ut  iure  eivili  cnpere  poteit,  aUqua  ex  eaun 
reperit^  cadueum  appellatur,   28,  7. 

7)  Galns  2,  174—178.    Ulplan  fr.  22,  33.    Paulus  3,  4b,  4. 
S)  Wg.  28,  5,  64. 
9j  Oains  2,  111 :  eaelibea  —  lege  JüUa  heredUaUm  legataque  eapere 

tur.   144.  286.    Ulplan  fr.  22,  3.   Cod.  Just.  8,  67  (58),  1. 

10)  Oains  2,  286».    Ulpian  fr.  16,  1.  11)  Fragm.  Vat.  216—219. 
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stehenden   caduca   haben  ein   Recht  nur  die   Ascendenten   und 
Descendenten  des  Erblassers  bis  zum  dritten  Grade  ^)    und  die- 
jenigen Erben  und  Legatarien,  welche  Rinder  haben  ;^)  oder,  wie 
die  Formel  dafür  ist,   das   ius  patrum  besitzen,^}     Finden  sich 
solche  nicht,  so  fällt  der  disponible  Nachlass  an  das  Aerarium,^) 
MXdiCih  einer  Anordnung  des  Garacalla  an  den  Fiscus.  ^)    Von  den 
"  l)eiden  Absichten ,  welche  den  Kaiser  Augustus  zu  dem  Gesetze 
veranlasst  hatten,  war  somit  die  eine  realisirt,  wahrend  die  an- 
clere  ohne  den  gewünschten  Erfolg  blieb.    Denn  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  vermehrten  sich  gerade  dadurch,  dass  die  Ehe- 
und  Kinderlosigkeit  foilbestand ;  ^)    und  es  kam  nur  noch  ein 
neues  üebel   hinzu   in   den  Delatoren,  welchen,  wenn   sie  der 
Staatskasse   durch   eine  Anzeige   eine  Erbschaft  vindicirten,    in 
dem  Gesetze  selbst  eine  bedeutende  Belohnung  ausgesetzt  war,*^] 
die    Nero  auf  ein  Viertel  des  Betrages  reducirte.*) 

5.    Erbschaften  und  Vermächtnisse. 

Dass  die  Gemeinde  Intestaterbin  sein  kann,  lehrt  der  Fall 
der  Vestalin,  deren  Vermögen,  wenn  sie  kein  Testament  gemacht 
^^t  j  an  das  Aerarium  fällt ;  ^)  dass  sie  Legate  annehmen  darf, 
ist  unzweifelhaft,  da  dies  unter  den  Kaisern  allen  Municipal- 
g^meinden  verstattet  wurde;  ^o)  dass  indessen  diese  Einnahme 
^^>*  das  Aerarium  irgend  eine  Bedeutung  gehabt  habe,  ist  weder 
Wahrscheinlich  noch  nachweisbar.  Anders  verhielt  es  sich  mit 
der  Privatkasse  des  Kaisers ,  für  welche  die  Erbschaften  einen  atriSScri. 
^■■iÄeblichen  Einnahmeposten  bildeten.")    Zuerst  fiel  in  dieselbe  ^;rfd'eB'^ 

Kachlus  der 

~ — - — -  kaiMrl.Frei- 

gelMsenen. 
1)  ülpian  fr.  18.    Cod.  Jnst.  6,  51,  1.  Tj  Gaius  2,  206. 

S)  Fr.  de  iure  fltei  3.    Juvenal  9,  87: 

Jura  parentis  hahes,  propter  me  scriheris  heres, 

legatum  omne  eapU  nee  non  et  dülee  cadueum. 

4)  Tm.  ann.  3,  28.   Plin.  paneg.  42.   Gains  2,  286». 

5)  Ulpian  fr.  17,  2 :  hodie  ex  corutUutione  imperatoris  Antonini  omnta  eaduea 
1^*^  viiutieonfur ,  aed  servato  iure  antiquo  Itberie  et  parentibu8.  Die  Stelle  lat 
^ilgena  Ton  zweifelhafter  Erklärung.  S.  Walter  G.  d.  R.  R.  %  687  A.  34. 
(HiiBchfeld  Untersacb.  S.  56  ff.,  nach  dem  Vorgänge  Anderer,  ist  der  Meinung, 
dm  auch  schon  vor  Garaoalla  die  Caduca  regelmässig  dem  Fiscus  zugefallen 
seien;  die  Verwaltnng  dieses  Zweiges  der  kaiserlichen  Einkünfte  habe  den 
ftocuratoree  hereditatium  (ygl.  S.  294  A.  8)  obgelegen.) 

6)  Tac.  ann.  3,  25.  7)  Tac.  ann.  3,  25.28.    Vgl.  Dig.  49,  14,  15. 
8)  Suet.  Ner.  10.  9)  Gell.  1,  12.   Mommsen  Siaatsr.  II,  60. 

10)  Dig.  30,  1,  117.  122  pr.  32  S  2.   XHpian  fr.  24.  28. 

11)  Vgl.  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  53  ff. 
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der  Pflichtlheil  von  der  Nachlassonschaft  der  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen,  und   da  diese  zu  den  reichsten  Leuten  zu  gehörea 
pflegten,^)  der  Pflichtlheil  des  patronus  aber  durchschnittlich  die 
Hälfte   des  von   dem  Freigelassenen  besessenen  Vermögens  !>«-> 
trug,^)  so  war  der  Betrag  dieser  Erbschaften  sehr  ansehnlicsh^ 
Sodann  aber  wurde  es  anfänglich  Sitte,  später  Noth wendigkeit, 
dcS^&S»«"  ^^^^  jedermann,  der  ein  Testament  machte,  dem  Kaiser  ein  Legat 
aussetzte.    Schon  in  der  Zeit  der  Republik  nämlich  pflegten  vex*— 
mögende  Leute  in  ihrem  Testamente  alle  Freunde  zu  bedenkeci  , 
und  in  diesem  Sinne   nahmen  Augustus  ^)    und  noch  Tiberius  ^y 
die  ihnen  ausgesetzten  Legate  an.     Seit  Caligula  aber  erklärte 
es  die  Kaiser  für  eine  Undankbarkeit,  wenn  sie  unberücksichtij 
blieben ,  ^)   in  Folge   dessen  wurde  das  Testament  als  ungültL 
angesehn  und  das  Vermögen  an  den  Fiscus  gewiesen,  und  ui 
diesen  Fall  zu  vermeiden,  blieb  dem  Testator  nichts  übrig,  aK.s 
durch   ein   Opfer  eines  Vermögenstheiles   wenigstens  den  Re^st 
seinen  Erben   zu   erhalten.  <^)      Der   Betrag    der  Vermächtnisse, 
welche  dem  Kaiser  Augustus  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  ats^s 
den  Testamenten  seiner  Freunde  zufielen,  belief  sich  auf  4  400  Mil- 
lionen Sesterzen^]    oder   303  Millionen  Mark,   also  jährlich  avjsf 
i  5  Millionen  Mark ;  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  unt^r 
den  späteren  Kaisem  in  Betracht  der  angewandten  Zwangsmaa: 
regeln  eine  weit  grössere  Summe  erreicht  hat'.^) 


ij 


FriedUnder  DarsteUungen  13  S.  83  flf.  2)  GaiuB  3,  39—54. 

Suet.  Aug.  66:  quamvia  minime  appeteret  herediiatea,  ut  qui  nun^wm 
ignoti  testamento  capere  ^uidguam  tuttmuerit^   anäeorum  tcanen  auprema  wdieüi 
morosUaimc  pensitavit. 

4)  Suet.  TL  15.  Tac  onn.  2,  48:  neque  hereditaiem  euiuaqwan  adäi,  ni^ 
cum  amieitia  menUatet:  ignotos  et  aliis  inftnaoa  eoqut  prmeipan  nunatpanl^^ 
pfx)cul  areebat, 

5)  Säet.  Calig,  38 :  teatamenta  primipUariumt  qtä  ab  imtio  Tiberii  prinäp^^ 
tUB  neque  illwn  neque  se  heredem  reUquUaetUt  u(  ingrata  reaeidiL  Säet.  Aier.  3^  ' 
(inatituii)  ut  ingratorum  in  principem  teatamenUi  ad  fiacwn  perlinerent,  Sue^- 
Dornt«.  12. 

6)  Tac.  Agric.  43:  aaUa  eonatabatf  Udo  teatamento  Agrieolaej  quo  eohertda''* 
opUmae  uxori  et  piiaaimae  filiat  DomitUmuim  aeripait^  laetatum  eum  vekit  h(m(»r€ 
htdicioque.  tarn  caeea  et  corrupta  mena  aaaiduia  adulaUonibtu  erat ,  ut  nueirc^  t 
a  bona  paire  non  acribi  heredem  niai  malum  prineiptm.  Vgl.  Tac.  ann.  14,  3^  » 
16,  11,  17.  Plin.  paneg.  43.  Spaitiau.  liadr.  18.  Capitoliu.  Anton.  P.  8.  Dig.  ^  \ 
19,  1  j^2 ;  1, 19,  2;  49,  14, 1  pr.  Zonaras  12,  1 :  xö  Tfj«  ouptXTjxov»  T|W|(pwfAa,  5  x^^ 
iiciTaY^jv  Tou  'louXlou  7!^^^^  Kaloapoc,  dcoiclCo'^  (A7](evl  iosto^ai  ota8V}xi]v  ROUt>'^> 
ei  u9)  lUpOi  dboiapiivov  Tiji  xoivq)  xaTaXE(<{;ct  Tafielcp.  Sorv  vo^UCerai  xol  f^P^ 
TO&oe  Tau  SuxOiQxaic  i^'^pd^to^ai  5ti  xal  T<ji  ßaotXix<jj  Tafieitp  xaTaXtjiicdcvo  to^-^- 
—  Vgl.  Hinchfeld  Unterrach.  8.  52  A.  2. 

T\  Suet.  Aug,  101. 

8)  Ueber  die  besonderen  für  dieBen  Zweig  der  kaisecUclieD  Einkünfte 
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6.    Das  aurum  coronarium. 

Zu  den  ausserordentlichen  Revenuen  ist  endlich  zu  rechnen 
^Bs  aurum  coronarium ,  welches ,  ursprünglich  von  den  Provin- 
zialen  und  Verbündeten   siegreichen  Feldherren   als   freiwilliges 
Gesehenk  zur  Verherrlichung  des  Triumphes  dargebracht,  ^)  schon 
Wiilirend  der  Republik  eine  gezwungene  Leistung  an  den  Statt- 
balter  wurde.  2)     In  Italien  erhob  es  zuerst  Caesar,  s)  Augustus 
hixA^egen  verweigerte  im  J.  7S5  =  29  v.  Chr.  die  Annahme  eines 
ihm  von  den  Städten  Italiens  im  Betrage  von  35,000  Pfund  Gold 
^^S^l^^i^®^  cturum  coronarium^)  und  nahm  es  auch  später  nur 
van  den  Provinzen.^)     Unter  den  folgenden  Kaisern  wurde  das- 
selbe in  Italien  und  den  Provinzen  ^)  bei  ausserordentlichen  Ge- 
legenheiten,   rdms  prospere  gestis  oder  indulgenliarum  laetüia 
oder  amore  proprio^'')  als  ein  Geschenk  (munus,  collatio^  oblatio), 
das  man  aber  auch  häufig  zwangsweise  auflegte,^)  gegeben;  in 
der  späteren  Kaiserzeit  lastete  es  ausschliesslich  auf  den  Decu- 
rionen,^)  frei  aber  waren  davon  die  Senatoren,  die  dagegen  zu 
besonderen  Leistungen  verpflichtet  waren,    nämlich  der  coUatio 
glebaliSy  einer  Abgabe  von  ihrem  Grundbesitze ,  ^o)   dem  aurum 

stlmuiten  Beamten,  die  procwatorca  hereditatium,  und  deren  Unterbeamte  han- 
^^It   Hirschfeld  Untersuchungen  1  S.  54  ff. 

1)  Fest!  fp.  p.  367  M. :  triumphaUa  coronae  nmt ,  quae  imperaiori  vietori 
<>tt«'ecie  praeferurUur  j  quat  iemporiUbui  anXiquU  prcpter  paupertatem  laureae  fut- 
^^f'^^  Sery.  ad  Aen.  8,  721 :  Dona  reeogno9eit  populorum]  aurum  coronarium  di- 
^^•»  qued  trhunphantibut  hodieque  a  vietis  gentibus  datur,  imponebant  auUm  /loe 
^perofore«  propter  eoneesaam  vitam  (al.  immunitatem').  Vgl.  LIt.  38,  37.  GelliuB 
^>  6.  Djo  Gass.  42,  49.  Sie  werden  in  der  Beschreibung  der  Triumphe  oft  er- 
^*bnt.  Liv.  39,  7,  1 ;  34,  52  u.  ö. 
.^      ^)  Cic.  de  l.  agr,  2,  22,  59 ;  <n  PUon.  37,  90.    Von  den  Tiiumvini  Dio  Gass. 

3)  Dio  Gass.  42,  50.  —  L.  Antonius,  der  Bruder  des  Triumvir,  liess  sich  zu 
^x&Qm  Triumph  am  1.  Jan.  713  aurtac  eoronait  von  den  romischen  Tribus  de- 
***tUen.    Dio  Gass.  48,  4. 

4)  Mon.  Anc}fr.  4,  26  ff.  Dio  Gass.  Öl,  21.  (Der  Betrag  der  Summe  scheint 
^^^of  hinzudeuten,  dass  auch  hier,  wie  in  dem  Fall  des  L.  Antonius  (s.  A.  3), 
^^  Anerbieten  von  den  35  Tribus  ausgegangen  ist;    ygl.  Mommsen  zum  Mon. 

^       5)  Das  aurum  cor.  der  Provinzen  wird  erwähnt  Dio  Gass.  48,  42  und  unter 
^Uttdius  PUn.  JV.  H.  33,  54. 

6)  Spartian.  Hadr.  6.  Gapitolin.  AnU  P.  4.  Dio  Gass.  77,  9.  Lamprid.  Alex, 
^^*  32.  Die  ooronac  provinciales  erwähnt  Tertull.  de  ooron,  13.  Beispiele  aus 
"^"^       >r  Zeit  s.  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  13,  1. 

7)  God.  Th.  12,  13,  4. 

8)  Julian  verbietet  dies  God.  Th.  12,  13,  1. 

9)  S.  Gothofr.  zu  dem  angef.  Titel  des  God.  Th. 
10)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  paratiü.  ad  Cod.  Tft.  6,  2:  de  aenatoribuiy  de 
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oblatictum,  einem  Ehrengeschenke  bei  festlichen  Gelegenheiten,  ^) 
und  einem  Neujahrsgeschenke  (votorum  oblcUio)^).  Das  letzteire 
kommt  schon  unter  Augustus  vor,  und  wurde  diesem  von  deno 
gesammten  Volke  dargebracht.^) 


Am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ausgabe- 
und  Einnahmeposten  würde  es  von  Interesse  sein,    fUr  irgend 
Summa  der  eine  Zeit  die  Summe  des  jährlichen  Etats  annähernd  fixiren  zu 
einnahmen,  können ;  allein  die  Versuche,  welche  hiezu  gemacht  sind,^]  eat^ 
behren  jeder  haltbaren  Grundlage.    Zur  Zeit  der  Republik  wird 
einigemale  eine  Summe  erwähnt,  welche  nach  dem  Grundsätze, 
die  unterworfenen   Länder   als   praedia  populi  Romani  zu  be- 
trachten (s.  Th.  I  S.  537)^   als  der  Reinertrag  derselben  ange* 
sehen  werden  darf.   Über  den  man  frei  verfügen  konnte.    Nur 
in  diesem  Sinne  kann  Livius  40,  46  den  Censoren   ein  vectigcU 
annuvm  zu  den  öffentlichen  Bauten  bewilligen  lassen.     Es  gab 
indessen  Provinzen,  in  denen  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Ver- 
waltung  die   ganze  Einnahme  absorbirte.  ^)    Pompejus  gab  bei 
seinem  Triumphe  im  J.  693  =  64  an,  dass  die  bisherigen  m^'—      \ 
gcUia  [xa  xiXir)),  welcher  Ausdruck   doch  wohl  im  allgemeinsten      ' 
Sinne   zu   verstehen  ist,    50   Mill.  Denare  oder  200   Mill.  HS 
(43,504,800  Mark)  betragen  hätten,  durch  ihn  aber  um  85  Mill. 

glebali  vel  foUium  ieptemve  «oltdomm  eoniaikme  et  <U  auro  oblatieio.    Vgl.  obeXK 
S.  243. 

1)  Oothofr.  {.  I.    Symmaoh.  ep,  57 ;  rel.  13.  30  (ep.  10,  33.  ÖO).    Kuhn  Ver— 
fMSimg  d.  R.  R.  I  S.  216. 

21  Cod.  Th.  7,  24, 1.  Symm.  rel.  15  (ep.  10,  35). 

3)  Säet.  Atig.  57:   omn€9  ordines  ktüendis  Januariis  Hrenam  in   CapHaUt^^^ 
(conltUerufil)  diam  abaeniU   Vgl.  die  Intchr.  C.  i.  L.  VI,  457:  knp.  Cauar  — 
Augu$tu8  —  ex  Hipe  quam  Populua  Bomanus  anno  novo  apsenti  eontuUt,  lom 

J.  745 ;  C.  /.  L.  VI,  458  (Tom  J.  746>  456  (rom  J.  750).    Tiberias  Bchaffte  die       ^ 
atrenae  ab.    Dio  Gass.  57,  8  Tgl.  Suet  Tib.  34.     Gallgala  nahm  sie  an.  Säet. 
Cal,  42.     GlandioB  schaffte  sie  wieder  ab.    Dio  Gasa.  60,  6.    Hernach  aind  sie 
wohl  bald  wieder  in  Oebraneh  gekommen. 

4)  Gibbon  c  6  rechnet  15—20  Mill.  Pfnnd  Sterl.  Ihm  folgt  Morean  de 
Jonnte  StatiHique  des  peuple»  de  Vant.  II  p.  526,  dessen  Data  ganz  nnhaltbtr 
sind ;  Lipsins  De  mogn.  Rom.  2,  3  nimmt  150  Mill.  an ,  loh  weiss  nicht,  wel- 
cher Münze.  Hock  Rom.  Gesch.  I,  2  S.  298  beim  Beginne  der  Monarchie 
150  Mill.  Thaler.  Dnrean  de  la  MaUe  II  p.  402  am  Ende  der  Republik  nur 
40  Mill.  Francs. 

5)  Gie.  de  hnp,  On.  Pomp.  6 :  nam  eeferorum  pnvineiarum  ve^galia  tonta 
sunt,  ut  iU  ad  ipsaa  provineiae  tutandas  vix  eonUniU  esse  poesHnuSy  Ana  vero 
tarn  ophna  est  ae  fertili$f  ut  et  ubertaie  tigrorum  et  varietate  fmetuium  et  magni' 
tudme  pastionia  et  muttHudine  earum  rerum^  quae  exportonficr ,  faeOe  onuUbui 
Urrit  anteeellat.  Eine  ProTinz,  die  viel  mehr  kostete,  als  sie  einbrachte,  wer 
spater  Mesopotamia.    S.  Th.  I  S.  437.     Ueber  Britannien  s.  Th.  I  S.  284. 
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Den.  oder  340   Mill.    HS    (73,957,440  Mk.)    vermehrt  seien.») 

A.^M'tr  die  erste  Zahl  führt  auch  Cicero,   nach  welchem  dadurch, 

cl«i^^  die  lex  Clodia  des  J.  58  die  Bezahlung  des  bei  den  Fru- 

na^i3tationen  gelieferten  Getreides  aufhob,  der  Staat  beinahe  den 

ftl.x^ften  Theil  seiner  vectigalia  verlor.   Betinig  die  Bezahlung,  wie 

ol>^ii  angenommen  ist,  30  Mill.  HS,  so  würden  sich  die  vectu- 

^cUia,  in  Summa  auf  über  450  Mill.  HS,  vielleicht  auf  800  Mill.  HS 

^^laufen  haben. ']     Eben   so  wenig   lehrreich  als  diese  Zahlen, 

^"elehe  über  die  gesammte  Bruttoeinnahme  keine  Auskunft  geben, 

der  Ausspruch  des  Vespasian ,  dass  er  40,000  Millionen  HS 

l>c*auche,  wenn  der  Staat  bestehen  solle. ')     Eine  jährliche  Ein- 

i^«3fchni6   scheint   auch  hier  nicht  gemeint  zu  sein,    da  der  ganze 

^<^tiatz,  den  Tiberius  nach  einer  habsüchtigen  Regierung  zurück- 

Hess,  nur  2700  Mill.  HS  betrug,^)  sondern  eine  Summe,  die  ein 

^**J^   aUemal  nOthig  war,   um  die  Finanzen  zu  reguliren.  *^)     Er- 

^^^linenswerth  sind  auch  die  Rückstände  der  Steuern,  welche  zu 

örtassen  die  Kaiser  mehrfach  gentfthigt  waren  ;<']  bei  der  Thron- 

^^^steigung  des  Hadrian  betrugen  die  aus  den  letzten  \  6  Jahren 

'^ckständigen  Steuern  900  Mill.  Sesterzen  oder  495  Mill.  Mark.?) 

1)  Plnt.  Pomp,  45:  npöc  ^i  to6tou  l^poCe  h\ä  to»v  -^^h^^Azw^,  ^rt  Trevra- 
^^^(Xtat  fji^  fjLuptciSec  £x  töv  teX&v  &icfipyov,  Ix  S'  oiv  aäröc  icpooexiihoaTO  tiq 
^^Xet,  fiupidiSac  6xTaxia^(X(ac  Tievraxoolac  Aafxßdevouoiv.  Bei  Zonaras  10,  5,  der 
5J^o  Worte  wiederholt,  liest  PInder  jAopCa«  statt  jjiüpKißac,  also  185,000,000 
^^'«climeii  oder  740  Mill.  HS ,  was  wohl  falsch  ist.  Die  50  Mm.  auf  die  Eln- 
^^limen  der  ProTinz  Asien  zu  beziehen,  wie  Hock,  Hegewiseh  und  Rein  in 
PauiyVg  Realenc.  VI  p.  2412  thnn,  hat  man  gar  keinen  Grand;  es  sind  vielmehr 
^o  HeTenüen  Ton  Bithynien,  Paphlagonien,  Pontns  and  Syrien  gemeint.  Vgl. 
«ommsen  R.  G.  m?,  504. 

21  Gie.  |>r.  StBt.  25,  55.   S.  oben  S.  116  A.  3. 

3j  Säet.  Ve9p.  16:  tuni  contra  y  qui  optnenluf,  ad  manubiai  et  rapinoB  ne- 
^^^^Utie  eompuUum,  summa  a/erarU  fUeique  inopia:  de  qua  teetifieaiUB  sit  iniUo 
^^^**im  prineipaiuBy  profesaus,  quadringentiea  milUes  opus  esse,  ui  respublica  stare 
^*«et.  Man  hat  quadragieM  miüies  corrigirt(ygl.  Zumpt  AbhandU  der  Berliner  Akad. 
lo40  S.77  A.2),  also  4000MilUonen,  nm  die  Stelle  von  einer  jährlichen  Einnahme 
^^i'stehen  zn  können.  —  Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  II,  969  A.  4. 
-^  4)  Suet.  CaUg.  37.  Bei  Dio  Cass.  59,  2  werden  2300  Mill.  HS  «=  575  Mill. 
P^re  oder  nach  einer  andern  Nachricht  3300  MiU.  HS  angegeben.  2700  MiU.  HS 
^^^terliess  anch  Antoninns  Pius  in  dem  Schatze.    Dio  Cass.  73,  8. 

5)  Dnrean  de  la  Malle  II  p.  405  f.     Ebenso  heisst  es  von  Pertinax ,    der 

^^M  eine  Million  HS  im  Aerarinm  vorfand,   bei  Capitol.  Pert.  9:  aerarium  m 

aiatum  restituH.  —  Obeundis  pottremo  euncti»  muneribus  fiacum  parem  feeit. 


^^  6l  Unter  Angustus  Suet.  Aug.  32.  Dio  Cass.  53,  2.  lieber  Nero  Tac.  ann. 
7?'  ^-  Ueber  Hadrian  die  folgende  Anmerkung.  Ueber  M.  Antonin  Dio  Cass. 
^1  32.  Der  Mommsen^sche  Chronograph  p.  647  nnd  die  Anm.  p.  653.  Die 
^^^ren  Erlasse,  in  welchen  bestimmte  Summen  nicht  erwähnt  werden,  hat 
^^noT.  De  «est.  IV,  3  gesammelt. 

7)  Die  Nachricht  geben  die  Münzen  mit  RELIQVA  VETERA  HS  NOVIES 
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Was  wir  über  die  Einkünfte  der  Provinz  Asia,^)  Aegypten^)  ui:^^ 
anderer  Provinzen')  erfahren,  ist  für  eine  Grundlage  zu  weitere ^ 
Schlüssen  unbrauchbar ;  nur  von  den  gallischen  Provinzen  wiss« 
wir,  dass  sie  gleich  nach  ihrer  Eroberung  40  Mill.  Sesterzen  ^J 
Stipendium  zahlten  ^) ,  in  den  folgenden  Jahrhunderten^  aber 
den  eintraglichsten  Provinzen  gerechnet  wurden.^)  Savigny  glaube 
ermitteln  zu  können,  dass  sie  zu  Constantin's  Zeit  bei  einer  fr^i«^ 
lieh  tlbermässig  hohen  Besteuerung  360  Millionen  Mark  jährlid^ 
einbrachten  und  nach  der  Reduction  derselben  durch  Julian  uqqIi 
400,800,000  Mark  Grundsteuer  zahlte.     Allein  auch'Hliese  Be^ 
rechnung  beruht  auf  unsicheren  Ansätzen. <^) 


Vierter  Abschnitt. 
Die  Steneryerwaltiiiig. 

A^ffaKon\*!i         ^^^  Rccht,  Auflagen  zu  machen,  und  die  ganze  VerwalluK»$ 

machen,    j^j.  öffentlichen  Gelder  stand  zuerst  den  Königen,  während  d^r 

Republik  dem  Senate  ausschliesslich  zu.     Unter  seiner  Autorität 

HILL.  ABOLITA.    Eckhel  D.  N,  VI  p.  478,  die  Inschrift  C.  i.  L.  VI,  967  {Onaü 
805).    Spart  ^adr.  7.    Dio  Cass.  69,  8. 

1)  Sulla  legte  der  Proviiu  Asien  auf  nivre  iT&s  ^pou^  xal  t^v  toü  ztX^' 
uou  ^ndvTjv  Appian.  h.  Müht,  62.  Dafür  aagt  Plnt.  SuUa  25:  iCi)|&^s  ^"^ 
Aolav  6t9fAUp(oic  ToXdlNTOtc.  Vgl.  Plut.  LueuU.  4.  Uierana  hat  man  heiechDO^ 
dass  der  JährUche  Trihut  4000  Talente  betrug,  allein  die  20,000  Talente  konn^ 
auch  die  Kriegscbntribntlon  gewesen  sein  (Huschke  Census  der  fr.  Kaiseizelt 
S.  24)  oder  die  gesammte  gesahlte  Summe.  Unter  Hadrian  betrug  das  ttipt0»>^ 
dium  Opöpoc)  Yon  Asien  7  Millionen  Drachmen  oder  28  Millionen  Sestenas»« 
d.  h.  6  Millionen  Mark  Philostratus  V.  8oph.  2,  3.  Vgl.  Jedoch  Friedliode' 
Sittengeschichte  lU?  S.  142. 

2)  Aegypten  zahlte  unter  Ptolemäus  PhUadelphus  10,300  Silbeitalem^ 
(Boeckh  Staatshansh.  I  S.  lÖ),  unter  den  Römern  aber  viel  mehr.  Strabo  1' 
p.  798.  —  Den  Betrag  der  Geldabgaben  Aegyptens  unter  den  Römern  sadft^ 
mit  Zugrundlegung  einer  Stelle  des  Jo6ephus(6.  Jiid.2,  16,  4)  zu  ermitteln  Friod- 
länder  Sittengesch.  WP  S.  140  ff. 

3)  Seneca  ad  Hüv.  10,  4  sagt  von  Caligula :  etniUi  «e<t«rtto  eoenavii  uno  di^- 
ei  in  hoo  omnitim  odmttM  ingenio  vix  tarnen  invenU,  quomodo  tfhun  ^roomi*^' 
fum  irihuJtian  una  coena  fiereL  Man  denkt  zuerst  an  die  tres  OalUae^  d.  ^ 
XAigdunenai»,  Aquiiania,  Bügiea  (s.  Tb.  I  S.  267),  aber  diese  zahlten  ein  viel 
höheres  Tributum ;  es  werden  demnach  SiciUa,  Sardinia,  Gozsica  gemeint  aotOi 
wie  in  der  Inschrift  C.  /.  L,  X,  3732 :  exaetori  auri  et  argenti  prootnciamm  U^' 

4)  S.  oben  S.  185;  ygl.  auch  Frledländex  a.  a.  0.  S.  141. 

5)  t^Xt]  izaoiyarrtai  Xafjiicpd.    Julian  p.  34  G  Spanh. 

6)  SaTigay  Verm.  Sehr.  II  S.  138  tt. 
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eQi^^arfen  die  Gensoren  den  Etat  für  das  lustrum  und  vorpach- 
^ten  sowohl   die  Nutzung  der  Staatsgüter  und  die  indirecten 
Steuern ,  als  auch  gaben  sie  im  Wege  der  Licitation  die  Bauten 
und  Lieferungen  aus.     Die   Staatskasse,    welche  sich   in  dem 
t^fnflum  Satumi  et  Opis  befand,^)  stand  unter  den  beiden  städti- 
sclieD  Quästoren,  welche  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  für  die 
Einnahme  und  Ausgabe  der  Gelder  und  die  Rechnungsführung 
UEi^cr  sich  hatten.     Die  Eintreibung  der  Abgaben  geschah,  wie 
iiKä    ganzen  Alterthum ,  so  auch  in  der  römischen  Republik  nicht 
durch  besoldete  Steuerbeamte, ^)  sondern  durch  Verpachtung  an   y®„P^^; 
die  Abgabenpächter^^)  welche,  da  die  Senatoren  von  dergleichen    steuern. 
Geldgeschäften  ausgeschlossen  waren,  dem  Ritterstande  angehör- 
^tx  ,  und  durch  den  reichen  Gewinn   ihrer  Geschäfte  zu  einem 
politisch  einflussreichei^  Stande  von  Capitalisten  wui'den.     Der 
^atne  publicanus  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  jeden,  der  mit  pubueani, 
^S&  Staate  Geschäfte  macht,   nämlich  den  Unternehmer  öffent- 
licher Bauten  oder  Lieferungen,^}  den  Pächter  öffentlicher  Grund-  *-) 
stttcke,  im  engem  Sinne  aber  heisst  publicum  so  viel  als  vecti- 
9^1^^)  und  publicanus  derjenige,  welcher  eine  Abgabe  pachtet,®)  ^^ 
d.  h.  sich  gegen  den  Staat  im  voraus  verpflichtet,  als  Ertrag  des 
^hm  zur  Eintreibung  überlassenen   vectigal  eine   feste  jährliche 
Summe  zu  zahlen,  wobei  er  Vortheil  hat,  wenn  der  wirkliche 
Ertrag  diese  Summe  übersteigt,   Nachtheil   aber,  wenn  er  die- 
^^Ibe  nicht  erreicht.     Der  Staat  erspart  bei  diesem  Systeme  die 
'hosten  der  Verwaltung,  wogegen  die  Steuerpflichtigen  allen  Be- 
^>*Uckungen  einer  ungesetzlichen   und  nur  auf  den  Gewinn  der 
^Jilemehmer  berechneten  Steuereintreibung   geopfert  werden. '') 

11  ad  Opis,  Gic  Phü.  1,  7,  17;  2,  14,  35  und  sonst  oft. 
2j  Ueber  die  Erhebung  der  alten  Vermögenssteuer,  das  Trlbutum,  s.  oben 
^   173. 

3)  C.  Salkowskl  Quaestioncs  de  iure  toeieUUis  praeeipue  pubUcanorum,  Regio- 
^onti  Boruss.  1859.  8.     Max  Cobn  Zum  römischen  Vereinsrecht  (Berlin  1873) 
^*  155  ff.    Dietrich  Beiträge  zur  Kenntnlss  des  röm.  Staatspächtersystems  (l^eip- 
^^1 1877)  S.  5  ff.   Hahn  De  centorum  locaUonibw  fLeipzig  1879)  S.  15ff. 
41  Valei.  Max.  5,  6,  8.    Llv.  25,  3,  9. 

5j  pubUeum  guadrageaimae  Suet.  Veap,  1.  S.  die  Sammlung  von  Gronov 
06«cn;.  4,  23. 

6)  Dig.  39,  4,  12  S  3 :  publicani  autem  dietifUur),  qui  publica  vectigalia  ha- 
bcnt  condueia.  50,  16,  16.  Gaius  4,  28:  lege  eensoria  data  e$t  pignoria  capiio 
pubUeani9  veetigaUum  publieorum  populi  Bomani  adversua  eoa,  gui  aUqua  lege 
veeUgälia  debertnt. 

7)  LIt.  45,  18,  4 :  ubi  püblicanuM  eat^  ibi  aut  ius  publicum  vanum  aut  liberia" 
lem  aoeiii  fvuüam  este. 
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Da  die  vectigalia  von  den  Gensoren  im  Grossen  verpachtet  wi.. 
den,  z.  B.  die  decumae^  die  scriptura^  die  portoria  in  einer  gans 
Provinz,  oder  portorium  und  scriptura  einer  Provinz  zusammem 
so  bildeten  sich  zur  Uebernahme  dieses  Geschäftes  Aotiengese 
*^^^^^^J^- Schäften,  societates  publicanorum j^  in  welchen  die  Theilnehnc: 
einen  grösseren  oder  kleineren  Antheil  nach  Yerhältniss  des  v 
ihnen  eingeschossenen  Gapitales   hatten. ')     Der  Disponent  c: 

maneeps.  Gesellschaft  (manceps)  that  bei  der  Licitation  das  Gebot,^)  macl 
mit  den  Gensoren  den  Gontract,  leistete  Sicherheit  praedäms  ve 
praediis  ^)  und  übernahm  die  Gefahr  des  Geschäftes.^)    Die  Päd 

pachtoeit.  ^eit  War  ein  lusirum,'')  in  der  Raiserzeit  fünf  Jahre, ^)  und  1: 
gann  mit  dem  45.  März,^)   die  Pachtbedingungen  wurden  dk 

dfiJ^uiJen.  Pächtern  in  einer  lex  censoria  i«)  übergeben.   Der  GeschäflsfülM 

maguur.  j^j.  Gesellschaft  in  Rom  war  ein  jährlich  wechselnder*^)  mcigisi 
socieiaXiSj^^)  der  das  Rechnungswesen  und  die  Gorrespondenz  li 

1)  Cic.  acciM.  in  Verr.  2,  70,  171. 

2j  Sie  heiBBen  tocietateB  veetigäUum  Dlg.  17,  2,  5;  17,  2,  59;  17,  2, 
$  8,   anch  aoeieiaU»  provineiarum,   Gaasai  6.  e.  B,  3;    die  Miti^eder  aW  «< 
publicorum  vectigdLium  Dig.  3,  4,  1 ;  39,  4,  3  $  1.  Glc.  pr,  Sextio  14,  32.  O.  r. 
I  n.  1462;  II  n.  5064;  VI,  8587;  X,  3857  (Orelli  n.  3338.  3339)  u.  o. 

3)  Cic.  pr.  Bah»,  Post,  2,  4:  magnoB  parUa  habuU  pubUeofum,  Yal.  BCj 
6,  9,  7 :  T.  Aufidiua  cum  AMiatid  ptibUei  exiguam  admodum  partieulam  hdbulM^ 
poaUa  totam  ÄBiam  procoruuUvri  imperio  ohtinuit.  So  sagt  man  soeiua  ex  triebt 
socMM  ex  beeUy  Theilnehmei  zu  Vg,  '/s  des  Geschäftes  anch  bei  gewöhnlidi 
Compagniegeschäften.    Dig.  17,  2,  76. 

A^  Die  Geschäfte  der  Beamten  dieser  societcu  beschreibt  Polybins  6,  17  - 
(lev  yap  dYopdCouoi  itapd  toiv  TipiT)T0V  autol  tdc  dx&6aeic,  ol  hk  xoivovoGot  'cc 
Tou,  ol  5*  ^YüÄyrai  toöc  '^TfopaxÖTac,  ol  hk  xAc  ouotoc  5t56aow  uirip  to^"* 
eic  t6  5T]fi6oioN.  lieber  manceps  s.  Festi  ep,  p.  151  Müll. :  manceps  dieitur^  ' 
qtäd  a  populo  emit  eonduciivet  quia  manu  gublaia  significat  se  auctorem  empti^ 
esse :  qui  idem  praes  dicitur,  quia  tarn  debet  präestare  populoy  quod  promUitf  gc^ 
iSf  qui  pro  eo  praes  faetus  est, 

5)  Yanro  de  l,  L.  5,  40:  praedia  dieta,  item  ut  praedes,  a  praet^andOy  f^ 
ea  pignore  data  publice  maneupis  fidem  praestent.  Vgl.  6,  74.  Daher  praedS^ 
ae  praediis  cavere  populo  Liy.  22,  60,  4.  Cic.  ace,  in  Verr,  1,  54,  142  und  pr^ 
des  praediaque  vendere  ib. 

6)  Daher  sagt  Pseudo-Ascon.  ad  Div,  P-  113  Or. :  mancipes  sunt  publie<r^ 
rum  prineipeSf  und  bei  Cic.  pr,  Plane.  13,  o2  heisst  Plandus  maximarum  so^ 
tatum  auctor, 

T\  Üeber  die  Daner  der  Lustralperiode  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  331  ^ 
8)  Mommsen  Staatsr.  II,  335,  wo  auch  von  dem  Beginn  der  Pachtzeit  d< 
Rede  ist.  9)  Vgl.  Dietrich  S.  58. 

10)  Dig.  50,  16,  203 :  in  lege  eensoria  portus  Siciliae  ita  scriptum  «rot.  Ygi 
die  Ux  portus  C,  1.  L.  YIII,  4508  (WUmanns  n.  2738);  und  Cic.  accus,  m  Ven 
1,  55,  143;  ad  Q.  fr,  1,  j,  12,  35.  Varro  de  r.  r.  2,  1,  16.  —  S.  Momms« 
Staatsrecht  II,  425  A.  2. 

11)  Cic.  ace,  in  Verr,  2,  74,  182.  Es  geht  dies  anch  daraus  hervor,  dass  d< 
Magister  eponym  ist.  CLL,  II  n.  5064 :  soeti  quinquagenllsimae)  anni  Tena 
Silvini  d(onum)  d(anQ. 

12)  Fest!  ep,  p.  126  s,  v,  magisterare :  unde  magistri  -—  soeietatum  dicuiUu 


i 
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in  der  Provinz  ein  pro  mcigistro,^)  unter  welchem   ein promaguier. 
5hes  Beamtenpersonal  arbeitete  [operas  dare  publicaniSj^)  ^^^ctIod™*" 

operis)^),  das  an  einzelnen  Orten,  z.  B.  zur  Erhebung 
eise,  stationirt  war.  4)  Ausserdem  dienten  ihnen  zur  Be- 
ug der  Correspondenz  eigene  tabeUariij  die  zugleich  die 
Iter  benutzten,  <^)  und  zu  den  Bureauarbeiten  und  andern 
tungen  Sclaven.  ^)  Die  publicani  erhalten  von  der  Ab- 
iie  sie  gepachtet  haben,  einen  speciellen  Namen.  Obenan 
unter  ihnen  die  Pächter  der  decumaj  decumani,'^  die  in  deeumani. 
i  und  Asien  oft  erwähnt  werden;  ihr  Geschäft  mit  den 
s  pflegte  in  der  Art  gemacht  zu  werden,  dass  sie  nicht 
1  wirklichen  Ausfall  des  Zehnten  bei  der  Ernte  warteten, 
1  schon  vor  der  Ernte  über  die  an  sie  abzuliefernde  Quan- 
)r  Früchte  auf  Grund  des  Aussaatsquantums  und  Durch- 
sertrages  einen  Contract  abschlössen,  der  hernach  bei  der 
ng  maassgebend  war.  s)  Die  Pächter  des  Weidegeldes 
\ra)  heissen  pecuarii  oder  scripturariij  die  der  Accise  por-  jJJJJJJJJ^'^ 
n  c(mductores  —  denn  portitores  sind  die  Acciseeinnehmer,  «»«««cior«. 

Plane.  13,  32 :  Cn,  Planchia  —  aoeietatum  plurimarum  magisUr.  So  war 
ius  magiater  in  soeietate  Bithynka.  Gio.  ad  fam.  13,  9,  2.  Glc.  ad  ÄU. 
:  tu  autem  aaept  dort  tofteliarü«  pti&Iieanorum  poterU  per  magiatroa  aeripUp- 
rtua  noatrarum  dioeceaium.  Gio.  aeeua,  in  Verr.  2,  74, 182 :  deinde  quaeaivi, 
t  inverUu  facilUmumy  qui  per  eoa  annoa  magiatri  iUiiu  aoeietaiia  fuiaaenty 
oa  UAulae  fkäaaent.  Seiebam  enkn  hone  metgiaUrorum ,  qtä  iabüiaa  habe^ 
uuetudinem  eaae,  ut,  cum  tabulaa  novo  magiatro  traderenty  exempla  litte- 
iai  httbere  non  nollent.  Itaque  ad  L.  Vibium,  —  quem  reperiebam  magi- 
iau  eo  ipao  anno,  priimwn  veni.  Einmal,  aee.  in  Verr.  3,  71,  167,  er« 
cero  eine  $oeiet4ia  aeripturae  et  aex  publieorumy  -welche  drei  magistri  hat, 
t  wegen  des  comhinirten  Geschäftes. 

3ic  ad  Att.  11,  10:  P.  Terentiua  —  operaa  in  portu  et  aeriptura  Aaiae  pro 
dtdtt,  Gil.  ad  fam.  13,  65 :  cum  P.  Terentio  Hiapone  qui  operaa  in  acrip- 
magietro  dat.  Cic.  accua»  in  Verr.  2,  70,  169:  in  aeriptura  Sieiliae  pro 
ett  quidam  L.  Carpifuxiiua.  C.  /.  L.  in  n.  6065 :  C.  Vibiua  —  Salviaria 
portuum  provine.  Siciliae  item  promag.  frumenti  maneipalia. 
ITaler.  Max.  6,  9,  8.    Dig.  4,  6,  34  S  1. 

)ic.  ad  fam,  13,  9,  3.    in  Verr.  3,  41,  94.     So  anch  in  operaa  mittere, 
,  pr.  Plane.  19,  47. 
5ie.  aee.  in  Verr.  2,  70,  171 :  Canuleiua ,  qui  in  portu  8yr<teuaia  operaa 

5)  Cic.  ad  Att.  5,  15,  3;  5,  21,  4. 
^c.  aee,  in  Verr,  2,  77,  188 :  aervua  aoeietaUa,  qui  tabulaa  eonfieeret.  Gio. 
eoffw.  5,  10.    Ulpian  Dig.  39,  4,  12  $  1. 

jie.  aee,  in  Verr.  2,  71,  175:  deeumani ,  hoc  eH  prineipea  et  quaai  aena- 
iieanorum, 

)ies  kommt  Tor  in  Sioilien  (Gic.  Verr.  3,  14,  36  n.  o.),  wo  übrigens  die 
anf  besondere  Weise ,  nämlich  in  der  Provinz ,  Torpachtet  worden ,  in 
)ic.  od  (^.  /f.  1,  1,  12  S  35:  poaeunt  in  paetionibua  faeiendia  non  legem 
eenaoriam  aed  potiua  eommoditatem  eonfieiendi  negotii  et  liberationem  mo' 
Cic.  ad  AU.  5,  14.  15.  6,  1,  16)  and  in  Syrien.    Cic.  de  prov.  eona.  5,  10. 
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qaf  operam  in  portu  dabant,  inferendarum  renim  et  efferenda 
vectigai  exigentes^) ,  —  die  der  Salinen  socii  salarii.^  Wen^Q 
von  publicanis  metalloi^m  die  Rede  ist,  so  sind  darunter  die- 
jenigen zu  verstehen,  denen  der  Betrieb  des  Bergwerks  vox*- 
pachtet  ist;  von  diesen  wurde  das  Pachtgeld  ohne  Zweifel  direc^t 
an  den  Staat  eingezahlt,  und  sie  sind  somit  unter  die  Abgaberm- 
Pachter  nicht  zu  zählen. s) 

In  der  Kaiserzeit  hat  in  den  beschriebenen  Verhältnisse  v 
eine  bedeutende  Veränderung  sowohl  in  der  höchsten  Verwaltung, 
als  in  der  Einziehung  der  Steuern  stattgefunden. 

Der  Geschäftskreis  der  römischen  Behörden,  welcher  b^ 
den  einfachen  und  ursprünglichen  Verhältnissen,  unter  welcb^ii 
dieselben  eingesetzt  waren,  leicht  übersehbar  gewesen  wa«") 
hatte  sich  am  Ende  der  Republik  in  dem  Grade  erweitert,  dasss 
die  Administration  nur  durch  ein  grosses  Subaltemenpersonal 
geführt  werden  konnte,  und  dennoch  wahrscheinlich  sehr  mangel- 
^*»*^^^'*haft  war.  Wie  Augustus  daher  in  vielen  Zweigen  der  Verveal- 
KaiAeneit.  j^mjg  gj^g  Thcilung  vomahm,  und  neue  Aemter  von  beschrätik^- 

terem  Umfang  schuf,  so  löste  er  auch  die  Verwaltung  d^r 
Staatskasse  in  mehrere  abgesonderte  Abtheilungen  auf,  deren 
Verhältniss  zu  einander  zwar  ursprünglich  erkennbar,  aber  spät^** 
durch  den  Umstand,  dass  alle  einzelnen  Rassen  factisch  uoter 
der  Disposition  des  Kaisers  standen,  schwer  zu  verfolgen  ist.  0<^ 
ursprüngliche  Anordnung,  welche  zunächst  durch  die  neue  Go^ 
staltung  der  ganzen  Administration  bedingt  war,  unterachied  f^'" 
gende  Kassen  Verwaltungen.*) 
*s^Z!^  1.    Das  aerarmm  Satumi  war  während  der  Republik    die 

"ünru!^  einzige  Staatskasse  gewesen.  Denn  das  aerarium  sanctius  '^^^ 
nur  ein  Reservefond,  in  welchem  die  Revenue  der  vicesima  f^*^ 
numissionum  in  Goldbarren  deponirt  wurde  und  der  davon  ^^^ 
Namen   aurum  vicesimarium  erhielt.     Der  Betrag  dieses  Fo 


As 


ig. 


1)  Donat.  ad  Terent.  Phorm.  1,  2,  100.  C.  /.  L.  I  n.  1462  «  V,  703:  Aj 
portitor  «oe(ionim)   aUrvua). 

2)  S.  oben  S.  160.  3)  Vgl.  Dietrich  S.  31  ff. 
4)  lieber  die  verschiedenen  kaiserlichen  Kassen  handeln  Heineccius  Ad  ^^•"'^li 

Jidiam  et  Papiam  Popp,  Commentarius.  Amstelaed.  1726.  4.  p.  860  f.  ^i^^irl 
Ausf.  Erläuterung  der  Pandecten  Bd.  II  S.  496  ff.  Bd.  XIX,  S.  62,  Bd.  XX:>^^i 
8.  226  ff.  290.  Heimbach  in  Weiske's  Rechtslexicon.  Leipz.  1844.  8.  Bd 
S.  179  f.  Bd.  II  S.  297  ff.  Herrlich  De  atrario  et  fUeo  Romanorum  quaeiU< 
Berol.  1872.  8. ;  und  nun  ganz  besonders  Hirschfeld  Untersuch.  S.  1  ff. 


}ß. 
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f  sich  im  J.  545  =  809  auf  4000  Pfund  Gold;  ^)  das  aera- 
sanctius  bestand  noch  705  =  49^)  und  noch  Quintilian  ge- 
.  seiner ;  ^)  später  wird  es  nicht  mehr  erwähnt.  Unter 
stus  machte  zunächst  die  Theilung  der  Provinzen,  auf  wel- 

wie  wir  gesehen  haben,   die  Haupteinkttnfte  des  Staates 
iten,   auch  eine  doppelte  Hauptkasse  nöthig,  nämlich  eine 
irische  und  eine  kaiserliche.   Die  erste  blieb  das  (ierarium 
tu,  dem  ausser  seinen  sonstigen  alten  Einnahmen  die  Ab-  s*'»^«^°»en 
i  der  senatorischen  Provinzen  zufielen.^)    Hierüber  hatte  der  «*»■«'^«»»• 

die  Verfügung ,  ^)  freilich  nur  der  Form  und  dem  Rechte 
;  denn  factisch  ging  dieselbe  immer  mehr  auf  die  Kaiser 
•)  welche  auch  die  Kassenftthruns  unter  ihre  eisene  Auf-f®*»»"*f*®* 

Stellten.  Denn  statt  der  beiden  städtischen  Quästoren, 
len  während  der  ganzen  Zeit  der  Republik  die  Kasse  an- 
lut  gewesen  war,  setzte  Augustus  im  J.  726  =  88  zwei 
rrii  mit  dem  Titel  praefecti  aerarii  Satumi,  im  J.  734  =  83 
praetores  CLerarii,  Claudius  im  J.  44  zwei  quaestores  aerarii 
nij  welche  drei  Jahre  im  Dienst  blieben,  endlich  Nero  im 
zwei  praetorii  mit  dem  Titel  praefecti  aerarii  Satumi  ein. 


I  Liv.  27, 10, 11. 

I  Gic.  ad  AU,  7,  2i^2i  Capuam  C.  Casshu  irümnua  pl,  verUt,  atindü  man- 
d  eonauUBy  ut  Bomam  venirent,   peeuniam  de  saneUore  aerario  atiftfreni. 

b.  e.  1,  14:  ianiua  repente  Urror  invaaity  tit,  eum  Lenttdui  connU  ad 
idum  atforium  venissety  ad  pecurUam  Pompeio  ex  8.  C.  proferendam^  pro- 
aperto  saneUore  aeroHo^  ex  urbe  profugeret.  Flora»  2,  18,  21 :  aerarium 
'.  tanetum  (Caesar)  iustU  effrmgi,  Drumann  III  S.  445  f. 
I  Qnint.  10,  3,  3 :  Ulie  opet  velut  aanetiore  quodam  aeraHo  reeondiiae,  unde 
>ito8  quoque  casus ,  cum  res  exiget^  proferaniur, 

)  Dio  Casa.  63,  16:  tou<  ^öpouc  ot  dv^tSnaTot  icap^  nv  dfp^ouotv  ^oicpolo- 
Tac.  ann.  2,  47 :  (Sardiania  Tiberiua)  quarUum  aerario  aut  fiseo  pende^ 
m  quinq%iennkan  remisH.  Der  Proconsul  hat  die  oberste  Verwaltung  über 
»falle  des  Aerarinms;  mit  den  auch  in  den  Senataprovinzen  zn  erheben- 
icaüaehen  Gefallen  hat  er  nichts  zn  thun.  Dig.  1,  16,  9:  sane  si  flscalis 
2fia  eausa  sit,  quae  ad  proouratorem  prineipis  respieitj  melius  feeerit  (pro- 
I,  si  absUneai, 

)  Snet.  Tib.  30.  Tao.  onn.  2,  38.  Vnleat.  GaUican.  v,  Avidü  Cassü  7.  En- 
Ohron.  Canon.  U  p.  157  Schoene :  Neroni  in  expensas  centies  cenUna  milia 
)  sefhohts  annua  sübministrantur, 

)  Dio  CasB.  53,  16 :  X6yh>  V^"*  t^9  "^^  &i)(A^oia  dic6  t&v  £x6(vou  dicex^xpiro, 

hi  xal  Tatrra  irp6c  t9)v  Y^t6fA7]v  aOroD  dvY]X(oxeTO.    ib.  22  sagt  er,  wer  die 

baue,  Senat  oder  Kaiser,  könne  er  nicht  ausmltteln,  o6  jdp  (Ovapiai  hia- 

Touc  drjoaupoiic   a^wv.  —  xal  htä  toOto  o&t'  ef  tcots  ex  t&v  ^pLoolov 

IpdTov  6  dcl  xpatmv  £Xaßev,  otn  et  nore  auxö«  l^orxe,  YvdbptTiv  £/qi  ou^- 

t.    TCoXXdxtc  TC  ^dp  ixdxcpov  aurnv  if^vero.     Kai  t(  dv  Tic  de  SaNelap^tTa 

Svpedc  xd  TOtaOra  xaToXi^ot,  6icöt6  xal  to6toic  xal  dxc(votc  xal  6  S-^pioc 

a6ToxpdT»p  lir(xoivov  dsi  xpövvrat; 
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welche  fortbestanden ,  ^)  und  mehrmals   fanden  sich  die  Rai 
veranlasst,   den  Stand  der  Kasse  durch  eine  ausserordentlicts. 
Weise  eingesetzte  Commission   zu  reguliren  und  die  Ausgabe  i 
derselben  zu  beschränken. 3)     Das  Aerarium  war  in  der  That  iaa 
Beginne  der  Kaiserzeit  in  Folge  der  Bürgerkriege  völlig  erschöpfe, 
und  die  durch  die  Theilung  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  um  m 
Senat  verminderte  Einnahme  führte   zu  neuen  Yerlegenheiler» 
Augustus  machte  daher  der  Senatskasse  Vorschüsse,  3)  und  Nes-o 
lieh  ihr  ebenfalls  Geld/j  allein  im  Ganzen  ging  das  Streben  d^r 
Kaiser  dahin,    die  bedeutenderen  Einnahmen  dem  Fiscus  zuzuk- 
wenden ,  wie  dies  mit  den  Revenuen  der  Domainen ,   den  Eiern- 
künften  aus  den  Wasserleitungen,^)  den  bona  damncUorum^)  uacj 
den  cadi4ca  geschehn  ist,  welche  gesetzlich  dem  Aerarium  gebührte  n 
(s.S.  294).  In  der  Zeit  der  Severe  scheint  endlich  der  Unterschi»^ 
zwischen  kaiserlichen  und  senatorischen  Provinzen  in  finanziell^i* 
Beziehung  aufgehört  und  der  Ertrag  sämmtlicher  Provinzen  in  di« 
kaiserliche  Kasse,  geflossen  zu  sein.     Hierdurch  verwandelte  si(?fa 
das  senatorische  Aerarium,  welches  noch  unter  Trajan,^)  M.  Aurel^} 
ae^Hum   ^^^  ^^  Aufaugo  dcs  dritten  Jahrhunderts*)  neben  dem  kaiser- 

in  eine      

SUdtkaaae 

verwandelt.         -jj  j^^^  verweise  hierüber  auf  Mommflen  Staater.  n,  644  flf. 
21  Mommsen  Steater.  II,  623. 

3)  Mon,  Aneyr,  Tab.  III,  34:  quater  peeunia  mea  iuvi  aerariumy  Üa  tUHS 
miUiena  et  quingefUievia  ad  eos,  qui  praerant  aerario,  dehUerim,  Eine  dieMf 
Anleihen  geschah  im  J.  28  v.  Chr.  (Dio  63,  2),  eine  andere  il6  ▼.  Chr.  (Mfli»«« 
bei  £okhel  D.  N.  6  p.  105).  —  Vgl.  Mommsen  Res  g.  divi  Aug,^  p.  66. 

4)  Tae.  ann,  13,  31 :  et  HS  quadringentitB  aerario  illaium  tat,  ad  rethumdfi^ 
popvli  fldem, 

5)  Frontin.  de  aquaed,  118:  quem  reditum  —  in  Domitiani  loeuiöt  eof^"^ 
auniy  iustitia  Divi  Nervae  populo  re$tituit. 

6)  Tac.  arm.  6,  2:  horui  Seiani  ahlata  aerario  ut  in  fiaewn  cogereniur.  ^^' 
e.  19:  aurarias  eius^  quanqu/om  pubUeareniur ,  sibimet  Tiherhu  aepomU,  ^^ 
Aegypten,  und  yielleicht  in  aUen  kaiserlichen  Provinsen  fleleu  die  bona  df^ 
natorum  und  taduea  dem  Kaiser  zn.  Strabo  17  p.  797.  Nach  der  Temrthellsi^  ] 
des  ATilliuB  Flaccns  praefectas  Aegyptl  im  J.  3y  zog  Galigula  dessen  Yermog^^ 
ein  und  Hess  nur  einen  kleinen  Theil  Terkaufen  und  den  Preis  ins  AersritUi* 
abliefern  Oirep  toD  (xi?)  irapaßiaod^vai  t6v  ^iil  Totc  o&roDC  iaXooxöat  T€(^ivTa  ^ 
p.ov.  PhUo  in  Flaee,  p.  986  ed.  1691  fol.  Tuleat.  Gallican.  v.  Avidii  Caaii  7 
(%,  Anm.  8). 

7)  Plin.  paneg.  36:  at  for lasse  non  eadem  severiiate  fiseum^  qua  aerariwn^ 
eohibes:  tmmo  tanto  maiore,  quanto  plus  tibi  Heere  de  tuo  quam  de  publieo  ere- 
dis,    c.  42. 

8)  Yulcat  Gallic.  v.  Avidii  Cass,  7 :  senatus  ÜUrni  hostem  appeUavU  honaq^ 
eius  proscripsü.  Quae  Antoninus  in  privatum  aerarium  eongeri  notuit,  quare  se- 
fuUu  praeeipiente  in  aerarium  publieum  sunt  relata,  Dio  Gass.  71,  32 :  to6c  i^i- 
Xouol  Tt  Ttp  ßaotXixtj)  xa\  Ttj)  57)fjLOo(<p  Tcaot  Ttdlvra  td  öcpetXöfAeva  d^ijxry. 

9)  Dio  Oassius,  dessen  Gesdiiehte  bis  229  p.  Chr.  geht,  spricht  in  der  eben 
angeffihrten  Stelle  53,  22  noch  von  beiden  Kassen.    In  den  Pandecten  ist  durch 


% 
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t&en  Fiscas  als  Staatskasse  nachweisbar  ist,  in  eine  städtische 
s^  (arca).^)  Als  solche  ist  sie  auch  fernerhin  vorhanden, 
d  die  praefecti  aerarii  Saiumi  finden  sich  noch  in  der  Zeit 
»  Constantin.  3) 

8.  Eine  zweite  Kasse,  die  wir  zu  erwähnen  haben,  ist  das  ^S^*^ 
'arium  mäüarey^)  welches  Augustus,  nachdem  er  im  J.  5  n. 
r.  die  Dienstzeit  der  PrätoHaner  auf  16,  der  Legionarier  auf 
Jahre  fixirt  hatte,  im  folgenden  Jahre  (6  n.  Chr.]  als  eine 
:isionskasse  fttr  die  ausgedienten  Soldaten  stiftete  und  mit 
em  Capital  von  470  Millionen  Sesterzen  fundirte.  ^)  Als  regel- 
ssige  Einnahme  waren  ihm  angewiesen  die  ^Erträge  zweier 
>uern,  der  mcesima  hereditatum^)  (S.  866)  und  der  cerUesima 
nm  venalium  (S.  278)  ;^)  als  ausserordentlichen  Zuschuss  er- 

Redaction  der  jastinlaneischen  Zeit  der  Untenchied  -von  (urarium  nnd  fUeus 
wiseht  (s.  HeinecciuB  l.  l,  p.  401.  402.  Heimbach  a.  a.  O.  II  S.  299);  was 
»r  das  aerarhun  Torkommt,  steht  unter  dem  Titel  de  iure  fisei  (Dig.  49,  14,  13 
--4.  ib.  16  S  ^-  ^gl*  6,  3,  20  S  6);  die  beiden  Ansdracke  waren  zu  Jnsti- 
a's  Zeit  identiscb  (Ck>d.  Jnst.  7,  37,  3.  Instlt.  2,  6,  14).  Dagegen  schrieb 
h  Panlos  (nnter  Alexander  Sevems)  de  iure  flaei  et  populi  (Panli  $enU  5 
12)  nnd  ebenso  Gallistratas  (unter  Septimius  Severus  und  Garacalla)  de  iure 
t  et  populi  (Dig.  48,  20,  1)  und  Ulpian ,  der  unter  Alexander  SeTerus  starb, 
ieiteheidet  deutlich  pofpUus  (fr.  28,  7)  und  flseua  (fr.  17,  2). 

1)  Aurelian  schreibt  an  den  Senat  (Yopisc  Aurel.  20) :  $i  quid  est  sump- 
ft daii»  ad  praefeetum  aerarii  (dies  ist  damals  schon  der  fiaeus)  ütteria  de- 
ni  hu$i,  E$t  praeterea  veatrae  auioritatia  area  publica ,  quam  magia  refertam 
'  reperio,  quam  eupio.  Im  Gegensatz  dazu  kommt  f&r  den  Fisous  der  Name 
orHun  maiua  Tor.     Lamprid.  o.  DiadumerU  4. 

21  Grat.  p.  422,  1.    Borghesl  Oeuvrea  lY  p.  149. 

3j  S.  O.  Hirschfeld  Das  aerarium  müitare  und  die  Verwaltung  der  Heeres- 
äer  in  der  römischen  Kaiserzeit,  in  Fleokeisen*s  Jahrb.  f.  class.  Philologie 
ug.  14  (1868)  S.  683-697. 

4)  Monum,  Ancyr.  III,  35 — 39 :  M.  Lepido  et  L,  Arrwäio  coa.  in  aerarium 
[ttare,  quod  ex  conaiUo  mto  conatituium  est,  ex  quo  praemia  darerUur  müitibu8f 
^  vieena  plurave  stipendia  emeruisaent,  HS  miUiens  et  aeptingenUena  Ti.  Cae- 
^  nomine  et  meo  dtttuli,  Suet.  Aug,  49 :  quidquid  crulem  ubique  mÜitum  ea- 
y  ad  certam  atipendiorum  praemiorumque  formulam  adacripait,  definiiia  pro 
^u  cuSuaque  et  temport&uj  miUtiae  et  eommodia  miaaionum,  ne  aut  aetate  out 
'Pia  post  miaaionem  aoUidtari  ad  rea  novaa  poaaent.  ütque  perpetuo  ac  aine 
'fieuUate  sumptus  ad  tuendos  eos  prosequendosque  suppeteret ,  aerarium  miUtare 
n  ve^gaUbus  novia  eonsHtuit,  Dio  Cass.  66,  24:  hi  olSv  raür'  dicop&v  )^p72- 
'tbv,  -pibiirfi  i«  T^  ßouX'fjv  ^o^ve^ce  ic6pov  xivd  (tapxf)  xal  de(va>v  ditoßei^- 
y^ij  SiccDC  fjiTjSev^c  l^o»^  ^t.rfih  h>no\}[kho\i  df  ^6voic  ix  Tääv  texa'^iijksvr*  %a\ 

^  Tpo^pi^  xal  xd  'jipa  Xa(i.ßdvo>oi. c.  26 :  \uxd.  hk  TauT«  iizi  xe  Ai(A(X(ou 

'tÄw  xol  in\  Aouxlou  ^Appouvrlou  uirdTov  —  io^vrpccv  h  A^youaxo^  X?^" 
ta  xal  Oitep  iauTou  xal  bTzkp  to5  Tißeplou  de  t6  xapiiciov,  8  xal  9tpaTi«Tixov 
Bvöfiaocv.  Sowohl  Sueton  als  Dio  stimmen  in  ihrer  Nachricht  durchaus  mit 
n  monumentum  Aneyranum,  und  es  ist  kein  Grund  zu  der  Annahme  yor- 
iden,  dass  das  aerarium  mÜitare  auch  die  Ausgaben  für  das  stehende  Heer 
imommen  habe,  wozu  seine  Mittel  gar  nicht  hinreichten.  S.  hierüber  Hirsch- 
I  Untersuch.  S.  686  ff. 

6)  Dio  Cass.  55,  25.  6)  Tao.  ann.  1,  78. 

Bdnu  Alterth.  V.  2.  AuO.  20 
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hielt  es  die  Güter  des  nach  Planasia  verbannten  Agrippa  Postii— 
mus.  ^)    Die  Verwaltung*  der  Kasse  übertrug  Augustus  drei  ge- 
wesenen Pratoren,  welche  durch  das  Leos  gewählt  wurden  and 
drei  Jahre  im  Amte  blieben.     Zu  Dio's  Zeit  wurden  sie  vom 
Kaiser  ernannt.  ^)     Sie  führten  den  Titel  prctefectus  aerarii  mUi- 
taiHs  und  lassen  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nachweisen.  ^ 
3.  Ueber  die   kaiserliche  Kasse,   den  fiscus  Caesaris  oder 
cauarit   fiscus^)  ^   welchc  durch  die  Theilung  des  Reichs  zwischen  Senat 
und  Kaiser  entstanden  war  und  also  von  Augustus  herrührt^}» 
verfügt  der  Kaiser  ausschliesslich;  res  enim  fisccUes  quctsi prapriiMe 
et  privatae  principis  sunt.  •)     So  wie  die  Rechte  des  Aerars  durch 
den  populus  vertreten  werden,  ^]  so  ist  der  rechtliche  Repräsen- 
tant des  Fiscus  der  Kaiser.  ^)     Die  Hauptausgaben ,   welche  der 
letztere  übernimmt,  sind  die  Unterhaltung  des  Heeres,  der  Flotten 
und  des  Kriegsmaterials,  die  Besoldung  der  Beamten,  die  Ver- 
sorgung der  Stadt  Rom  mit  Getreide,  die  Kosten   der  Militär- 
strassen, der  Post  und  der  dem  Staate  zufallenden  Bauten.   Di^ 
Haupteinnahmen   zieht  er  erstens  aus  den  kaiserlichen  Provin- 
zen, ^j   deren  sämmtliche   Erträge  an  den  Fiscus  fallen.    Ans 
diesem  Grunde   wird  die  Geldverwaltung  dieser  Provinzen  den 
Quästoren  genommen  und  kaiserlichen  Hausbeamten,  procuratores, 

i)  Dio  Cass.  55,  32. 

2)  Dio  CasB.  55,  26 :  xal  rpiol  t&v  larpaTTjx/pt^Toiv  toTc  Xoj^oSow  liA  Tp» 
Ittj  Stoiiceiv  itpoo^a^e,  j^aß&o6^oic  xe  dvd  86o  xa\  t«  dtXXiQ  ÖTtrjpealqi  tq  icpoffj- 
xouo^  ^poopiivoic.  Kai  TOÜTO  xal  irzl  7cXe(co  Ittj  xito,  ßtaSo^'fjv  i^i^vn'  ^üvpp 
xal  alpouvtai  Tcpöc  tou  dsX  a6toxpdTopoc  xal  YcspU  ^aßSoOyoDV  icepdaaiv. 

3)  Sie  kommen  Tor:  unter  AnguBtus:  Orelli  lÖll  (C.  J.  L.  VI,  90);  Tibe- 
rins!  Tao.  ann.  5,  8;  Vespasian  :  C.  1.  L.  VIH,  7058  (Wilmanns  1144);  Tnj*»* 
C.  /.  L,  V,  5262  (Tgl.  Mommsen  Heimes  UI,  89.  109).  X,  8291 ;  AntoninJ 
PIub:  C.  /.  L,  IX,  2467.  Wilmanns  1720;  CommoduB:  C.  /.  L,  VI,  1408.  U"»- 
1509;  etwa  unter  Caracalla:  Orelli  946»  C.  I.  L.  X,  6569;  unter  Alexander  S^ 
TeruB :  C.  /.  L.  VIII,  2392.  7049  «  Wilmanns  1214.  1214». 

4)  Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  11  S.  957  ff. ;  ül>er  die  Benennung  dtf elt)»^ 
S.  9Ä  A.  1. 

61  Sie  wird  erwähnt  unter  Augustus  Dio  Cass.  53,  16,  unter  Tiberius  Tto- 
arm.  2,  47;  6,  2,  unter  Trajan  Plin.  paritg,  41.  42,  unter  M.  Antonin  Dio  OtfS* 
71,  32:  Tip  ßaoiXixip  xal  n])  SiQfjLooCcp. 

6)  Ulpian  Dig.  43,  8,  2  $  4.  Seneca  de  henef.  7,  6:  Caeior  omnia  hM: 
fiscua  eius  pHvata  Umtum  ae  8ua :  et  univeraa  in  imperio  eiua  nmtj  in  paMmxy- 
fUo  propria.     Der  Gegensatz  von  aerarium  ist  flaeu»  privalua  Spart.  Badr,  7. 

7)  Populus  hezeiohnet  das  aerarium,    Galus  2,  150.  286.    Ulpian  fr.  28, 7. 
Pauli  $mt,  5,  12. 

8)  Der  Fiscus  heisst  t6  ßaoiXtx6v  Dio  Cass.  71,  32.    üeber  die  Rechtsvef^ 
hUtnisse  des  Fiscus  handelt  ausführUch  Heimbach  a.  a.  0.  II  S.  302  ff. 

9)  Ueber  die  Theilung  der  Staatseinnahmen  zwischen  dem  FisouB  und  dem 
Aerarium  handeln  Mommsen  Staatsrecht  II,  964ff. ;  Ilirschfeld  Untersuch.  S.*12ff. 
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flbertragen  (Th.  I.  S.  553),  von  welchen  der  oberste  Provinzial-« 
prooarator  ritterlichen  Standes  ist,  die  ihm  untergeordneten  fttr 
die  einzelnen  Yerwaltungszweige  nOthigen  Proouratoren  aber  aus 
den  Freigelassenen  des  Kaisers  genommen  werden.  Zweitens  hat 
der  Fiscus  auch  in  allen  Senatsprovinzen  seine  Bezüge,  und  giebt 
es  daher  auch  in  diesen  neben  dem  Quästor  einen  kaiserlichen 
Procurator  (Th.  I.  S.  555  A.  5).  Unter  diesem  stehen  die  Domai- 
nen,  die  Einziehung  der  bona  damnatorum  und  caduca  und  die 
Controle  der  vielfältigen  Naturallieferungen  und  Personalleistun- 
gen) welche  fttr  die  kaiserlichen  Magazine,  für  militärische  Aus- 
rüstungen, Verpflegungen  und  Transporte  und  für  das  Bauwesen 
in  Anspruch  genommen  wurden.  Ob  ausser  dem  von  den  Haupt- 
einnahmen der  Senatsprovinzen,  dem  Stipendium  und  den  Zöllen, 
ebenfalls  ein  Theil  dem  Fiscus  abgegeben  wurde,  ist  unbekannt;^) 
dass  indessen  der  Kaiser  auch  über  diese  Einnahmen  disponirle, 
ist  wenigstens  aus  einem  Beispiel  ersichtlich.  ^)  Auf  diese  Weise 
erstreckte  sich  die  fiscalische  Verwaltung  auf  alle,  sowohl  die 
senatorischen  als  die  kaiserlichen  Provinzen ;  in  jeder  findet  sich 
eine  Provinzialkasse,  welche  ebenfalls  fiscuSf  z.  B.  fiscus  Gallicus 
provvnciae  LugdunensiSj^)  fisctis  Asiaticus^)  heissen,  wie  es  auch 
Specialkassen  giebt,  welche  von  den  besonderen  Ausgaben  und 
Einnahmen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  ihren  Namen  haben, 
und  auf  welche  wir  noch  einmal  zurückkommen.  Im  Gegensatze 
lu  diesen  wird  die  kaiserliche  Hauptkasse  in  Rom  als  fiscus  ohne  y^y^^,^^^ 
heiteren  Zusatz  bezeichnet.  Der  Verwalter  ist  anfangs  ein  kaiser-  ^<J^^ 
lieber  Freigelassener  mit  dem  Titel  a  raiionibus,  welcher,  wenn «  raHonüm». 
doch  nicht  dem  Range,  so  doch  dem  Einflüsse  nach  zu  den  hoch- 
s^n  Beamten  zu  rechnen  ist,  wie  dies  aus  der  Stellung,  welche 
^aQas  unter  Claudius  und  Nero,  Claudius  Etruscus  unter  Domitian 


^  1)  Mommten  Staatfli.  II,  966  A.  1  yermathet  es  mit  Bezug  anf  Tao.  ann, 
A  ^7:  (SardUnis)  quafUum  aerario  aut  fiaco  pendebant,  in  quintiuennium  remiait, 
'^  VgL  Hlnchfeld  Untennch.  S.  13,  über  die  ZöUe  S.  19  ff. 

2)  Hadrian  genehmigte,  dass  Herodes  AtÜcns,  welcher  eorreeior  civitatum 
^«e  (Th.  I  S.  Ä8  A.  1)  war ,  in  Troas  eine  Wasserleitung  baute ,  und  wies 
T^u  3  Millionen  Denare  an ;  als  aber  7  Millionen  verbaut  wurden,  beschwerten 
^^  die  Procuratoren  Asiens  (ol  •Hjv  'Aotav  ^iciTpoire6ovre;),  dass  der  ^öpoc  der 
^^Qn  Provinz  auf  einen  Bau  verwendet  werde;  man  sieht  also,  dass  die  Be> 
^nignng  auf  die  Einkünfte  der  Provinz  gemacht  war.    Philostratus  v.  s.  2,  1,  3. 

3)  Heneen  n.  6651  (C.  /.  X.  VI,  6197). 

^  4)  C.  /.  L,  VI,  8570  («  Orelli  n.  2905).  8571.  867^  8577.  —  Vgl.  Jedoch 
^^Ä  S.  198  A.  4. 

20^ 
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einnahm/)    ersichtlich  ist;^)    er  heisst  auch  procurator  a  raüo^ 

^^mflM^  nÄM«*)    und  procurator  summarum  rationum,^)   griechisch  hkrA 

TfSv  xadoXou  X6y<ov  tojv  {j^yCotcov  ^)  oder  kurz  xaftoXixo^  ^)  und  ist 

1)  Von  Ihm  handelt  StatiuB  sUv.  3,  3,  wo  es  ▼.  86  heisst: 

Jam  erediiur  uni 
Sanetarum  digestui  opum,  tpanaeque  per  omnea 
Dhitiae  ftopuloa,  mcLfffUque  impendia  mundL 
und  naehdem  poetisch  ansgeführt  ist,   dass  an  ihn  aUe  Schätze  der  Welt  g^" 
langten,    das  Gold  Spaniens  und  Dalmatiens,   die  Ernten  von  Africa  und  A>e- 
gypten,  die  Perlen  des  Ostens  n.  s.  w.,  die  Ausgaben  seiner  Kasse  genau  TeiV 
zeichnet  werden,  nämlich  1.  für  das  stehende  Heer;  2.  für  die  Frumentationax^ i 
3.  für  Tempelbanten,  Wasserleitungen,  Molen  und  Landstrassen ;  4.  Verwendai^S 
der  edlen  Metalle  zum  Schmucke  der  kaiserlichen  Palläste,  zu  Bildsäulen  a.o^ 
zur  Münze.    Diese  SteUe  lautet: 

ViffÜ  isU  animique  sagacia 
ExiUu  (?)  evolvit,  quarUum  Bomana  9uh  omni 
Pila  die,  quarUumque  trihuM:  quid  iempla,  quid  aUi 
ündarum  ewrauB,  quid  proptignaeula  poiecaü 
Aequoria  aut  longe  aeriea  porreeta  viarum: 
Quod  domini  eeUit  niteat  laquearibus  aurum 
Quae  divum  in  vuUua  igni  formanda  Üqueseat 
Maua^  quid  Auaoniae  scriptum  crepet  igne  monetae.  ^^ 

Vgl.  auch  Mommsen    Staatsrecht  II,  962;    Friedländez   Sittengesch.    P  S.  9^' 
Hirschfeld  Wiener  Studien  1881  S.  274.  ^ 

2^  Ein  Yerzeichniss  der  Beamten  a  rationibus  giebt  Friedländer  Darst  ^ 
S.  Iö2ff. ;  die  Unterbeamten  zählt,  soweit  sie  bekannt  sind,  auf  Hinohfe^^ 
Untersuch.  S.  33  (s.  auch  C.  L  L.  VI,  8408  ff.).  —  {Fälschlich  ist  der  C.  J.  ^' 
VIII,  10570  col.  IV,  3  (vgl.  oben  S.  258  A.  8j  genannte  Lurius  Lucullus  r^]J 
Mommsen  Hermes  Bd.  15  (1880)  S.  398  und  danach  Yon  Friedländer  15  S.l^*' 
für  einen  proeuraUyr  a  rationibua  erklärt  worden.)  ^^ 

3)  C.  /.  L.  VI,  1599. 1620  (=  Orelli  3331.  3574).  1625.  1626.  Grut  371,    ^ 

4)  C.  /.  L.  VI,  1564.  1598  (=  Wilmanns  1269. 1262).  X,  1785.  (Nach  m^^^ 
dem  war  der  procurator  summarum  raUonum  Ton  dem  procurator  a  raÜanSXr^^^ 
verschieden;  s.  Friedländer  Sittengesch.  I^  S.  153;  Hirschfeld  Untersuch.  S.  $^^r 
Schurz  De  muXatiionihus  in  imperio  Romano  ordinando  ab  imperatore  Sadfü^^^ 
f actis  (Bonn  1883)  S.  34  ff.  —  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  kaiserlichen  V^^ 
curator  summarum  rationum  ist  der  procurator  summarum ,  welchen  Titel  C.  ^' 
L.  VI,  9030  (=  Henzen  n.  6525)  ein  Freigelassener  der  Acte  führt.) 

5)  In  der  bilinguen  Inschr.  von  Ephesus  C.  i.  L.  IH  n.  6574  heisst  Tl.  <^ 
Vibianus  Tertullns  ah  epistvlis  graeeis  et  a  rationibua  Augg,  und  6  iizl  töv  ^^^ 
Xtqvixwv  dntOToXdiv  xol  täv  xa^Xou  Xöywv  töv  p£Y^^«v,  wodurch  sich  eist^**^ 
das  Bedenken  Filedländef  s  S.  153  über  die  Identität  der  Titel  proc,  a  «»'»^ 
nibus  und  proe,  summarum  raUonum  erledigt  und  zweitens  die  Stelle  des  ^j, 
Cass.  79,  21  erklärt,  wo  von  Aurelius  Eubulus*  gesagt  wird :  Tot^c  Y^p  ^  ^^^iT 
Xoü  Xöyouc  ^ictTCTpaiJLpivoc,  o68gv  Sxt  oux  d^ifjpieuoe.  Derselbe  Titel  findet  il^* 
bei  Euseb.  histor,  eccL  7,  10:  Maxptavöc  —  8c  Trpötepov  fji^  iftzl  twv  «oWX.^*^ 
Xö^cDV  XcYÖpLevoc  elvat  ßaatX^oic,  o6Sev  e^Xo^ov  ot^6^  xavoXtxov  d^pövt^oe^.  9t  ^3 


Toav  xa^öXou  Xö^ov  fTrap^oc  8,  11 :  Aßauxxoc  — ,  5id  Tcdotjc  iicXÄcbv  dbrf)p  ^ 
TiapA  ßaotXeuoi  Ttfi*?!;,  ig  xal  xd«  xa^öXou  EiotxVJoei;  ttJc  icap'  aOxoTc  %akw\*^'l^^ 
jjiaYiOTpÖTQTÖc  xe  xal  xadoXixoxTjxoc  difJLlp.itXB>c  SteX^eiv.  7,  13;  AOpi^Xioc  Kup^^ 
vioc,  0  XOÜ  jiCYtoxoü  TtpdfY^iaxoc  rcpooxaxciJcov ,  wo  iii^^^™^  irpoYfMt  die  Ueb^** 
Setzung  von  summa  res  ist.  .  -— «t 

6)  xa^oXixöc  ohne  Zusatz  ist  der  procurator  summarum  rationum.    So  ^•*^lJ^ 
z.  B.  Euphrates  bei  Galen  Vol.  XIV,  p.  4  in   den  Jahren  170—174.     Iflt  *-^^ 
Zusatz  der  Provinz ,  z.  B.  xa(^oXtxöc  xf)c  'A^ptx^c  (Euseb.  hist,  eed.  10,  ^* 
bedeutet  er  den  procurator  provinciae  oder,  wie  er  später  heisst,  raiionaUa* 


seit  Hadrian  gewöhnlich  ein  Ritter,  der,  nachdem  er  procurator 
mehrerer  Provinzen  gewesen  ist,  ^)  zu  dieser  Stelle  gelangt  und 
dann  von  derselben  schliesslich  zur  praefectura  annonae  oder 
dem  Amte  ab  epistulis  befördert  wird.  ^)  Im  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauche nennt  man  ihn  auch  fisci procurator;^)  in  der  Zeit  des 
Diodetian  und  Gonstantin  *)  ist  dagegen  sein  officieller  Titel  ratio^ 
nalis  rei  summae  oder  rationalis  summarum,  ^}  wie  überhaupt  in 
dieser  Zeit  die  procuratores  den  Namen  rationalis  erhalten,  ^)  bis 
eDdlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts^]  die 
Titalatur  des  comes  sacrarum  largüionum  ihren  Anfang  nimmt, 
die    ^^ir  in  der  Notitia  dignitatum  finden.^) 

4.  Wir  haben  bereits  Gelegenheit  gehabt,  nachzuweisen,  ^^^!"" 
da&s  dem  Kaiser  ausser  der  kaiserlichen  Staatskasse  {fiscm)  eine 
Mv^sitkasse  zur  Yerfllgung  stand,  welche  ihre  Revenuen  einer- 
seits aus  den  Ländereien,  Bergwerken  und  industriellen  Unter- 
nel^Ksiungen,  in  welchen  er  sein  persönliches  Vermögen  angelegt 
hatt^  (s.  S.  Sö5  ff.),  andererseits  aus  den  zahlreichen  ihm  zufallen- 
deix  Erbschaften  (S.  S93)  zog.  Diese  Kasse  (Patrimonium  Caesaris)^) 
bestand  seit  Augustus.  Sie  machte  zwar  ein  zahlreiches  Dienst- 
pep'^onal  nöthig,  welches  der  Kaiser  aus  seinen  Sclaven  und  Prei- 


1)  C.  7.  L.  VI,  1664.  1598.  1599.  1620.  —  üeber  Rang  und  Gehalt  der  Be- 
*ni^^n  vgl.  auch  Hlwchfeld  Unterauch.  S.  269. 

^)  C.  7.  L.  in  n.  6674.  VI,  1664.  1699. 1620. 
.^^^  3)  Brief  des  Aurelian  bei  Vopiw.  v,  Aurel.  38,  3 :   monetarii  auciore  Füi- 
rJ*^wo  —  €ui  procuraiionem  fisci  mandaveramj  rebellea  apiritua  extüUrunt.  — 
Hi^mchfeld  a.  a.  0.  S.  3  A.  3. 

4)  (Scbon  in  einem  Docnment  ans  dem  J.  193  (C.  7.  L.  VI,  1586)  scheinen 
°^^  Torateher  des  Fisous  und  sein  adiutor  als  rationales  ohne  weiteren  Beisatz 
"®^elchnet  zu  werden.     Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  36.) 

5)  C.  7.  L.  VI,  1146  (Orelli  1090):  ValCerius)  Rustieua  v(ir)  p(erfeeti8$imua), 
^^^ionaUa)  8(unmiae)  r(ei).  C.  7.  L.  VI,  1704 :  C,  Cadius  Satuminus ,  vieariua 
*j^**TOae  rei  raUonum  (beide  unter  Gonstantin).  Cod.  Just.  3,  26,  7:  ad  Btde- 
^^^^•^um  rationalem  nmmae  rei  (▼.  J.  349).  Cod.  Th.  10,  1,  7:  Verecundo  rationali 
'!***^«niaf«im  (▼.  J.  357).  Die  Bezeichnung  aumma  re»  rationum  odei  summae  ra- 
^^*^<«  kommt  auch  sonst,  wie  Mommsen  Memorie  delt  Instituto  atcheol,  n,  323 
''^^liweist,  haullg  yor.  So  sagt  man:  officium  summae  rei  (Cod.  Th.  11,  9,  2 
^^**Ä  J.  337);  advocatM  fisei  summae  rei  C,  I,  L.  IX,  1682  (OreUi  4124);  ftsei 
^'^^^vnus  raUonum  summarum  C.  l,  L.  X,  1126  (Orelli  1181) ;  iahularius  summa- 
"^'•^  rationum  C,  1.  L.  VI,  1116  (Henzen  6667);  off(teina)  s(ummarum')  r(atio- 
"^•»i)  Borghesl  Oeuvres  VI,  608. 

6)  Lampiid.  AI.  8ev.  46  sagt  daher :  procuratores  id  est  rationales ,  indem 
^  ^en  Aus^^ek  seiner  QueUe  seinen  Lesern  verstandlich  macht.  —  (Vgl.  Je- 
^'^li  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  36.) 

7)  Ueber  die  eomites  s.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  307. 

8)  Not.  Dign.  Or.  c.  XII;  Ooe.  o.  X  und  Boecking  ad  N.  Oee.  p.  330  ff. 

9)  VgL  Hirschfeld  Untersuch.  S.  24  ff.  41  ff. 
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gelassenen  nahm ,  aber  unter  den  letzteren ,  welche  unter  dem 
^IS^inmlu'  Titel  procwratorespa^tmontt^)  theils  auf  den  kaiserlichen  Besitzun- 
gen, theils  in  Rom  fungirten,  erhob  sich  keiner  zu  einer  Stel- 
lung, welche  mit  der  des  procurator  fisci  hätte  verglichen  wer- 
den können,  da  der  Kaiser  die  Controle  über  sein  Hausvermögen 
in  seiner  Hand  behielt.  Uebrigens  ist  der  Begriff  des  Hausver- 
mögens  absichtlich  niemals  juristisch  definirt  worden ;  es  lag  in 
der  Idee  des  Kaiserthums,  die  Person  des  Kaisers  mit  dem  Staate 
zu  identificiren,  wie  dies  seit  Ludwig  XIV.  in  der  absoluten 
Monarchie  der  neueren  Zeit  wieder  vorkommt.  Die  neuen  kaiser- 
lichen Beamten  waren  nicht  Staatsbeamte,  sondern  kaiserliche 
Diener;  die  Soldaten  empfingen  Sold  und  Donation  von  der  Per- 
son des  Kaisers,  nicht  vom  Staate,  in  finanziellen  Bedrängnissen 
der  Staatskasse  half  der  Kaiser  mit  seinem  eigenen  Vermögen 
aus,  ^)  und  man  kann  daher  sagen,  dass,  in  sofern  als  der  Kaiser 
eben  so  über  den  Fiscus  wie  über  die  res  privata  disponirte, 
zwischen  beiden  Kassen  kein  Unterschied  statt  fand,  sondern 
die  eine  wie  die  andere  dem  regierenden  Kaiser  zur  Disposition 
stehen  musste.  Hieraus  ergab  sich  bei  jedem  Ableben  eines 
Kaisers  die  Frage,  welchen  Theil  seines  Vermögens  er  testamen- 
tarisch an  Kinder  oder  Verwandte,  welche  von  der  Thronfolge 
ausgeschlossen  waren,  zu  vermachen  berechtigt,  und  welchen 
Theil  er  seinem  Nachfolger  und  dem  Staate  zu  erhalten  verpflich- 
tet war.  Bekanntlich  gehörte  Aegypten  zu  den  Hausgtttem  des 
Kaisers  (Th.  I.  S.  444)  und  einer  der  höchsten  Beamten  Aegyp- 
ißioXoYoc  in  lens  War  der  Xdcog  Xoyog  oder  idwXoyog,  der  schon  unter  den  Pto- 
lemäern  das  königliche  Vermögen  verwaltet  hatte,  ^)  und  jetzt  als 

1)  C.  /.  L.  VI,  798.  8498.  8499.  8601.  X,  1740.  6657.  Hensen  6642,  6939. 
Wilmanns  1273.  Lampiid.  v,  Commodi  20.  —  Uebex  die  Unterbeamten  s.  fiiisch* 
feld  Untenach.  S.  42  A.  1. 

21  Mommseu  StaAtsrecht  II,  969. 

3)  Dies  war  bisher  unbekannt  und  ist  znerst  festgestellt  worden  von  We- 
scher  Notice  de  ptuaieurs  texUa  päUmpseetee  91M  ae  reneontrerU  p€trmi  lee  bucr^ 
tione  greequea  de  l'tgypU  in  Comptea  tendut  de  Vaead.  1871  p.  287  ff.  £•  er- 
giebt  sich  aus  zwei  Inschriften  Ton  Phllae.  Die  1.  heisst:  Tp6fiu'v  h  napd 
Kaatopoc  To5  ou^^evoOc  xal  iip6(  Tcji  l&Ctp  Xö^tp  %a\  o(xov6|iou  toü  ßaoiXimc  t^ 
irp6c  "T^v  xupiav  'low  n.  s.  w.  ~ 


o[a>vj  &  o[uv  £cp7]ßo;  [xlai 
diesen  Inschriften  tSioc  Xo^oc  wohl  noch  nicht,  wie  in  römischer  Zelt,  Bezeich- 
nung des  Beamtem,  sondern  der  Kasse,  der  ratio  privata  j  s.  8.  311 A.  1 ;  Madrig 
Verfass.  u.  Yerwalt.  d.  röm.  Staats  II  S.  408  Anm. 
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procziraU>r  rei  privcUae  auch  diejenigen  Einnahmen ,   welche  in 

andern  Provinzen   dem  Aerarium  oder  dem  Fiscus  gebührten, 

z.  3«  die  caduca,  für  die  res  privata  des  Kaisers  einzog.  ^)   Trotz- 

detx3L   hat  weder  Augustus,  noch  irgend  ein  späterer  Kaiser  über 

dia^«s  Hausgut  eine  testamentarische  Verfügung  getroffen ;  es  galt 

vielmehr  für  selbstverständlich,  dass  dasselbe  auf  den  Nachfolger 

üb^s'ging.     Es  gab    sonach   von  Anfang  an  einen  Unterschied 

zwischen  dem  pcUrimonium  principis  und  der  res  familiaris  dös-^^*|jjj^ 

seLlben ;  in  der  Verwaltung  geschieden  wurden  diese  Vermögens- 

th&m.le  aber  erst  durch  Severus,  ^)  der  das  unveräusserliche  Kron- 

gu^     von  dem  persönlichen  Vermögen  des  Kaisers  sonderte  und 

da^    erstere  von  dem  procuratar  patrimoniij  ^)  das  letztere  aber 

dav^ch  speoielle   procuratares   rcUionis  privatere  ^)   und  einen  in 

1)  StralN)  17  p.  797  nennt  diel  Obezbeamte  in  Aegypten :  6  piv  o3v  itep.- 
|^^\;  (^^«ipX^O  "^^  "^0^  ßaoiXIaic  Ivei  zdiiM,  bn  aOrm  V  iorlv  6  $ixaio(6TT]<  — * 
»^^^^c  0  IvSs  6  npooaYOpeu6|xevoc  1016X070«,  8c  töjv  doeanötov  xal  t&v  elc  Kal- 
^Oq*  fflirreiv  6^etX6yccDV  iSeTaor/);  lori.  'Iliioc  Xö^o«  ist  eigentlich  die  Kuse, 
^^^  privata  (Letionne  Beeueil  II  p.  311),  wird  aber  anch  als  Titel  des  Procnia- 
^^"^  gebrauoht  nnd  kommt  in  folgenden  Inschriften  yot:  C.  /.  L,  6056  (ygl. 
^R^^^  q>.  5  p.  30  n.  53) :  P.  Ael,  Sempronio  Lyeino  .  .  .  proe.  CC  Alcxandriale] 
^^^^M.  loiju  (in  der  Inschr.  desselben  Mannes  C  /.  L,  III,  6064  heisst  es  ptoe, 

^^^iogt).  Bevut  areh.  1883  S.  208:  T.  A6p^Xio«  KaXiroupviavöc  'A^roXXal^»l87)c 

^^^jCtRowoc)  Al-fuiiTOü  IStoü  Xö^ou.  C.  /.  Or.  n.  3761:  4irlTp[oicoc]  ßoüXYjvdlpioc 
A>v^5avSp€iac  xou  l8iou  Xöyou.  Edictum  Ti.  Alexandri  C.  L  Gr.  4957  lin.  39 : 
*J*^^üdi^oeTai  61EÖ  TOü  irpö«  xcp  (&((p  Xö^tp  TfiTaY|x^ou.  lin.  44:  napaiuXeöooaat 
T^%»  Y^^bftova  Toö  IMoü  X^fou  irpoo^x^iv.  C.  i.  L.  X,  4862  (Henzen  n.  6926) : 
l^^^logw  ad  Aegyptum,    Inschr.  von  Theben  aus  der  Zeit  Trajan's  oder  Hadrian's 

Weschex  a.  a.  0.  p.  291 :  Ti\t.6%to^  ^spxioxaypi'^C  ^(Jtvfjodr)  itz^  ^-^9%^  <I>tXo- 
ncou  Tou  ßaotX^oDC  (es  ist  ein  Nachkomme  der  Könige  von  Kommagene  ge- 
^nt)  xal  MaS((Jiou  ]^TaTtX(ou  iMou  Xö^ou.  Lateinisch  heisst  er  procuraior 
^.^^^zmdriae  ad  ratione$  pairimonii  (Fabretti  198,  482),  anoh  proewraior  uaiaeus 
^^«Dzen  6348  a  C.  i.  L.  IH,  63).  (Diese  beiden  hält  Hiischfeld  Untersnoh. 
^  43  A.  6  für  Uuterbeamte  des  Idiologns.)  Dass  in  einem  Lande,  dessen 
*^^3imtliche  Einnahmen  durch  den  praefeciu»  Aegypti  (Dio  Gass.  57,  10)  an  die 
^^y  privata  des  Kaisers  gingen,  noch  ein  besonderer  proewraior  rei  privatae  exi- 
*^Vxte,  erklart  sich  Jetzt  am  besten  daraus,  dass  dieses  Amt  von  den  Römern 
^^efanden  wnrde. 

2)  Spaitian  v.  Severi  12:   inUrfeeti»  inmumerU  Albini  partium  viria  —  om- 
^m  bona  publicata  sunt  —  Tuncque  prtmum  privatarum  rerum  procwatio  con- 

41  €$t.  —  YgL  Hirschfeld  Untersuch.  S.  27. 

3)  Ulpian  Dig.  30,  1,  39  $  9.  10:  item  eampum  Martium  aut  forum  Borna- 
—  Ugari  non  poase  corutat.     8td  et  ea  praedia  Caeaari»,  quae  in  formam 

^HUimionü  rtdaeia  sub  proeuratore  patrimonii  sunt,  »i  legentur^  theo  aeaiimatio 
^Orum  debet  praettari,  guoniam  commercium  eorum  nisi  itueu  prindpia  fhon  «tt, 
^^m  diatrahi  non  aoUant.  Das  PriyatYermÖgen ,  welches  nicht  Krongnt  war, 
^4>nnte  dagegen  vererbt  werden,  und  dies  ist  auch  geschehen.  Mommsen  Staats- 
macht II,  958  A.  3. 

4)  Bierher  gehört  der  proeurator  privat(airum)  Augg.  nn.  per  liaHam,  bei 
^^agnat  Exploratkma  arehiologiquea  en  Tuniaie  II  ri884)  p.  18  n.  22;  der  fm)- 
^urator  privatae  regionia  Ariminenaium  Henzen  6519;    der  proo.  per  Flaminiam 
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Rom  residirenden  denselben  vorgesetzten  procurator  rationis  fri- 
vatae  administriren  liess.     Der  letztgenannte  Beamte  nahm  im 
dritten  Jahrhundert  eine  hohe,    der  des  procurator  fisci  gleich- 
kommende Stellung  ein^)    und  war  auch  wohl  dem  procurolor' 
pcUrimonü  vorgesetzt;  ^)  sowohl  er,')  als  die  ihm  untergeordneteo 
Procuratoren^)   haben  auch  den  Titel  magister  rei  privatae  undL 
in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  erscheint  er  als 
comes  privatarum,  coordinirt  dem  früheren  procurator  fisci,  der* 
nunmehr  comes  sacrarum  largitumum  heisst. 
k^^^£'  ^^^  Verpachtung  der  Abgaben  und  sonstigen  Revenaen  des 

Steuerpacht.  Staates  uud  die  Location  von  Lieferungen  und  Bauten  wurdet^ 
in  der  Kaiserzeit  zwar  nicht  aufgehoben,  aber  in  wesentlichen 
Punkten  beschrankt  und  modificirt.  Die  decumani,  welche  wäh- 
rend der  Republik  die  ersten  und  einflussreichsten  unter  äevt 
publicani  gewesen  waren,  hörten  auf;  dagegen  erhielten  sichdio 
Pächter  der  Accisen,  des  Weidelandes,  der  Bergwerke  und  Sa— 


AtmUktm  lAgwrioan  C.  I.  Or,  6771 ;  der  proe.  gtationii  privat(anim)  per  Tiueian«- 
et  Pfeenum  C.  /.  L.  III,  1464 ;  der  |>foe.  priv,  per  Salariam  TiburUnam  VaUnofwm, 
Tiueiam  0.  /.  L.  VHI,  822  =  Wilmazms  1296 ;  der  proe,  ttgUmU  Calabric(affy 
C.  /.  L.  X,  1795,  mit  -welchem  identlBch  zu  sein  scheiiit  det  procurator  rei  fri-^ 
vatae  per  Apuliam  et  Calabriam  tive  taUu»  Carminianentett  den  die  Notma  Digi^^ 
Oedd.  0. 11,  1  p.63, 386  Boecklng  erwähnt  (ygl.  Mommsen  Hermes  Bd.  15  8.396); 
femer  dei  proe.  rai(ioni$)  privlatae)  prov(ineiae)  Maur(eUmiae')  Caes(afknti9y 
Üem  per  Belgieam  et  dua»  Uermanku,  C.  /.  L.  III  n.  1456.  Besondere  belehrend 
für  den  Unterschied  der  beiden  Kassen  ist  die  Inschr.  Benzen  5530,  nach  wel- 
cher Timesithens,  der  SchwiegerTater  des  Gordian,  zuerst  procurator  ratiomaf^ 
privatofwn  per  Belgieam  et  duaa  OermanUUj  dann  viee  proeuratori»  paMnumm^ 
in  denselben  ProTinzen,  endlich  proeuraJtor  provineiarum  Bithyruae  Ponti  Pa-^ 
phlagoniae  tarn  patrinumii  qwxm  rationum  privatanan  war. 

1)  Varins  MaroeUns,  der  Vater  des  Elagabal  (Eckhel  D.  N.  7,  244),  wa^ 
erst  procurator  Britanniae ,  daranf  proe.  rationii  privatae  treeenariui ,  dann  vie^ 
praefeeti  praetorio  et  urbi.  In  der  bUingnen  Inschr.  OreUi  946  (C.  /.  L.  X^ 
6569)  heisst  er  griechisch  iictTpoire^oac  X^yoiv  itpttßixT^c.  Macrinns  wurde  Tons- 
procurator  privatarum  zum  praefeetuM  praetorio  befördert  und  gelangte  zur  Kaiser^ 
würde.     Capitolin  v.  MaerirU  c  2.  7. 

2)  Ich  finde  wenigstens  kein  Beispiel  eines  gleich  hochgestellten  procurator^ 
patrimoniL 

3)  C.  i.  L.  Vin,  822 :  C.  Attto  Atekno  FeUeiano,  pUrfeeUuimo)  o(<rt>),  v 
proe/f.  praei. ,  praef,  annoruie^  vice  praef.  vigiUan,  nuiQ(i$tr6)  rfei]  tummae  pri- 
vatae u.  s.  w.  Bei  Eusebius  hist.  eeel,  8,  11  wird  erwähnt  AoatixTo«,  hiä  rA- 
OT^c^BieX^wv  dv^jp  Tf)c  itapd  ßasiXeuet  Tt(&'?ic,  cb<  %a\  Tdc  xadöXou  Stoti^oeu  '^ 
nap^  aOxoTc  «aXoupi^c  fiaYtorpötT^xöc  xe  xal  xa(^XixÖTT]Toc  d|iifi.TCTaK  otcXdetv 
Er  war  also  beides,  procurator  fi$ei  und  magieter  rationiM  privatae  gewesen. 

4^  Wie  Mommsen  Memorie  delV  ImUtuto  II  p.  321  ausführt,  findet  sich  i 
J.  320  ein  magieter  privatae  rei  Afrieae  (Cod.  Th.  10,  1,  4)  neben  einem 
fküi»  Afrieae  (Cod.  Th.  10,  19,  1)  und  es  werden  auch  sonst  in  dieser  Zeit  unter 
schieden  rationale»  und  magittri  privatae  rei  (Cod.  Th.  10,  1,  2  Tom  J.  319 
12,  1,  14  Tom  J.  326).    Dieser  Titel  Terschwindet  spater  wieder;  denn  in 
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lie  Pachtcontracte  aber  schloss  mit  ihnen,  seitdem  die 
le  Location  aufgehört  hatte,  die  betreffende  Behörde, 
'  in  den  meisten  Fällen  ein  kaiserlicher  Procurator,  der 
(btsbeamter  und  Einnehmer  der  Pacht  fungirte.  ^)  Die 
g  der  Grund-  und  Kopfsteuer  in  den  Provinzen  ge- 
ch  die  Statthalter  und  ihre  Finanzbeamten,  in  den  se- 
n  Provinzen  durch  den  Quaestor,  in  den  kaiserlichen 
1  procurator  provinciae ;  es  gab  demnach  in  jeder  Pro- 
entralbureau  (tabularium) ,  in  welchem  die  Yermessungs- 
9  und  die  Censuslisten  aufbewahrt  wurden,')  und  einen 
vmciae  (s.  S.  307),  aus  welchem  der  Statthalter  die  in 
Qz  stehenden  Truppen  und  Beamten  unterhielt^)  und 
rschuss  nach  Rom  sendete.^)     Alle  einzelnen  Gefalle, 

Uatvm  heissen  alle  Beamten,    sowohl  des  fiseua  als  der  res  privata, 

M  Tiberiiu  bestand  die  alte  Art  der  Veipachtong  nooli  znm  grössten 

cmn.  4,  6 :  firwnerUa  et  pteurUae  veetigdlesj  cetera  publioorum  frue^ 
iaÜbus  equüum  Romanorvm  agiiabaniur.  Die  toeietaU»  veetigaUum 
rtorum)  erwähnt  Tao.  ann,  13,  50.    Verpachtungen  von  Selten  des 

der  Commanen  kommen  in  der  ganzen  Kalserzeit  yor.  Conductore» 
fnibUeorum  Dig.  49,  14,  3  $  6  und  46  $14,  eonduetionea  pttbUeorum 
33.  Vgl.  48, 19,  9  $  9.  39,  4,  1  $  1.  Fronto  ep.  ad  M,  Caesarem  5, 
mftM  PompeianiM  —  publicum  Africae  redemii,    Henzen  6650.  6654. 

—  (Dass  bei  der  Erbschaftssteuer  und  bei  der  Frellassnngssteuer 
es  %  Jahrhunderts  n.  Chr.  die  Verpachtung  in  directe  Erhebung 
n  sei,  ist  eine  Vermuthung  von  Hirschfeld  Untersuch.  S.  64.  71. 
ist  sich  für  die  Zölle  des  Bezirkes  Illyricum  (s.  oben  S.  273)  näch- 
st bereits  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  neben 
lore«  die  procwraioree  fungiren.  So  giebt  es  in  Africa  eonducioree 
lUorum  Africae  und  zu  gleicher  Zeit  proeuratoree  quatuor  publieo- 

(s.  oben  S.  276  A.  5). 

Tarraco  ein  tabularium  eensuale  C.  I,  L,  II,  4248  s=  Orelli  n.  166; 
um  in  Ephesus  (C.  i.  L.  III,  6082) ;  dagegen  war  das  in  der  Inschrift 
I,  10670  erwähnte  kaiserliche  talniarium  traeUu  Karihaginieniie  ver- 
iT  für  die  Domainenverwaltung  bestimmt  Femer  finden  sich  tabu- 
iae  Hitpaniae  citeriorie  in  Tarraco  (C.  /.  L.  D,  4089.  4181  »  Or. 
l(aTii)  provine,  Luaitan(iae)  in  C.  /.  L.  II,  486.  486;  ein  tabul(arius) 
Dalm(atiae)  in  Salona  (C.  I.  L.  m,  1993);  tabularii  provindae  Pan- 
Ttori«)  in  Poetovio  (C.  i.  L.  III,  4043.  4066) ,  ein  ta&titorMs  provin- 
latU  in  Ancyra  (C.  i.  L.  III,  251),  ein  tabularius  Alpium  Cottiarum 
C.  /.  L,  V,  7263)  und  sonst  Ein  tabularim  regionU  Pieeni  C.  1,  L, 
Die  taimlatii  führten  seit  M.  Aurel  die  Einwohnerlisten,  und  bei 
m  die  geborenen  Kinder  angemeldet.  Gapitolin.  M,  Anton,  Phil,  9. 
It  diesen  tahularia-,  die  es  auch  in  den  einzelnen  Districten  der  Pro- 
ben haben  wird,  sind  die  (ipxeta,  z.  B.  C.  /.  Qt.  3264.  3266.  3286. 
'in  Smyma)  u.  o.,  YpafAfAotrsla  (C.  I.  Or.  2943)  und  Ypap-fAato^uXdxta 
l7.  Suidas  I  p.  767  Bemh. :  'Ap^eta,  Ivda  at  ^(A^otat  X^P*^^  ^^^~ 
roouXixta.  Ueber  die  tabuUuia  s.  J.  G.  Richter  De  tabularii»  urbie 
!.  1736.  4. 
Cass.  63,  16.  6)  Dio  Cass.  67,  10. 
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welche  nicht  in  die  Kasse  der  Provinz  gelangten,  sondern  » — ^^ 
eigene  Gentralverwaltung  in  Rom  hatten,  standen  in  jeder  P^^^ 
vinz  unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Pi*ocurator.  ^) 

Je  unvollständiger  wir  über  die  wichtigsten  Finanzeinric^^ 
tungen,   welche  wir  bisher  behandelt  haben,  unterrichtet  sii 
um  so  reichlicher  fliessen  unsere  Quellen  in  Betreff  der 
geordneten  Geschäftszweige  der  Administration  und  es  liegt 
namentlich  ein  umfangreiches  inschriftliches  Material  vor,  welch« 
wenn  es  vollständig    und  übersichtlich   zusammengestellt  s< 
wird,   erwünschte  Aufschlüsse  zu  geben  verspricht.     Den  v5 
^KuMnf   gonai^iiten  kaiserlichen  Hauptkassen  war  nämlich  eine  grosse  A^ 
zahl  von  Hülfskassen  untergeordnet,  welche  theils  für  specie 
Einnahmen,  theils  für  specielle  Ausgaben  bestimmt  waren. 

Unter  dem  Fiscus  stand  zuerst  in  jeder  Provinz  eine 
vinzialkasse  {fiscus  provinctae)  und  unter  dieser  wieder  eine 
zahl  von  Einnahmestationen  für  dieDomainen,  die  portoriaj  di< 
cculuca^)  und  die  bona  damnatorum  (S.  S78] ;  sodann  besond^i"« 
Rechnungsämter  (rattone«)  für  die  Wasserleitungen,  die  Bauten, 
die  Instandhaltung  der  Tiberufer  und  Gloaken,  sowie  der  v^on 
Rom  aus  führenden  Strassen ,  *)  zweitens  für  die  cura  annof^^ 
(S.  134),  drittens  für  die  Münze,^)  viertens  für  die  Militärverw^l' 
tung.  Denn  bei  jedem  Truppentheile  befand  sich  ein  fiscus  ^c^' 
strensiSf^)  bei  welchem  ein  Militärintendant  {procurator  ccair^^^ 
sis)  ®)  und  ein  Proviantmeister  (a  copiis  müüaribus)  ^)  fungirt^- 

Das  Patrimonium  und  die  res   privata  Caesaris   bedurftf>^^ 
ebenfalls  zahlreicher  Procuratoren,  einerseits  für  die  Verwallc^^^ 


1)  Dlo  Cass.  52,  26 :  diz6'Xfifi  hk  h  |A€v  ttJ  •tz6\£i  %a9i'  Ixqiotov  ^pTjfjiaT(fl^^^'? 


d 


•f\  XP^^A  dizaix^  Ix  Te  töov  imtitas,  xal  i%  Tobv  i^eXeu&ipov  oou  Ixw. 

2)  S.  oben  S.  291  ff. 

3l  S.  hierüber  Mommsen  Staatsrecht  II,  999  ff. 

4)  Ueber   die   Münze   s.  S.  106.     Mommsen  Staatsr.  II,  986;    (Hirsch 
Untersuch.  S.  93  ff.,   wo  auch  die   ans  Inschziften   bekannten  proewatore* 
netae  und  deren  Unterbeamte  zusammengestellt  sind.) 

öl  Orelll  2920.  . 

6)  Strabo  3,  4,  20  p.  167 :  elol  8e  xal  inCTpOTCot  xou  Kaloopoc,  iTcitixoi  J^ 
Spec,  ot  Stav^pLovrec  rd  yjpiwuL'za  xolc  orpaTic^Tau  sU  t^v  &iotXT]otv  tou  ^  '^^ 
Oft  in  Inschriften.    S.  Hirschfeld  in  Fleckeisen's  Jahrb.  f.  dass.  PhUoIogie  1    ^ 


S.  689  ff.     (Eine    andre   Beziehung   hat  neuerdings   dem    proeuretfor 

Hirschfeld  Untersuch.    S.  196  ff.   gegeben.  —  Dagegen  Mommsen  Bphem. 

5  p.  117.)  ,  ^^ 

SC,  1,  L.  VI,  8637  ff.    Orelli  2922.    Hirschfeld  In  Fleckelsen'a  Jahrb.  1^=^ 


S.  69( 
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I*  in  allen  Theilen  des  Reiches  vorhandenen  kaiserlichen  Güter 
cl  die  Einnahme  der  an  den  Kaiser  fallenden  Erbschaften,  i) 
dererseita  für  sehr  verschiedene  Ausgaben,  die  Spiele,^)  die 
inaentationen  (S.  444),  die  Bibliotheken  ^j  und  Pinakotheken  ^) 
i<l  vieles  andere,  was  der  kaiserlichen  Privatkasse  zur  Last  fiel. 

Das  (lerariutn  müüare  endlich  bezog  seine  Fonds  aus  zwei 
euern,  welche  im  ganzen  römischen  Reiche  erhoben  wurden, 
r  vicesima  heredüatum  und  der  centesima  verum  venalium  [S.  S66. 
8) ,  für  welche  es  in  allen  Provinzen  geographisch  genau  be- 
enzte  Erhebungsdistricte  und  Einnahmestationen  gab.&) 

Es  ist  indessen  unmöglich;  in  den  beschränkten  Grenzen 
nes  Handbuches  auf  die  Darstellung  von  Specialitäten  einzu- 
»hn,  welche  einerseits  die  Prüfung  eines  weitläufigen  inschrift- 


1)  DiM  die  kaiBexUchen  Erbschaften  ihre  besondere  Verwaltung  nnter  einem 
'oeurator  hatten,  lehren  die  Inschriften  C.  /.  L.  X,  66Ö7  (Orelli  3180  =  WU- 

^uins  1275):    AT.  Aquüio  —  Feüci proe.  hered(itatiwn)  patrim((mii)  pri- 

2<(0;  C.  /.  L.  YI,  8499:  Lemno  Aug(ust{)  l(ibert6),  proc,  patrimtmi  et  hered^i- 
'^^an),  und  der  Ton  Scrlbonins  Largus  c.  41  erwähnte  A$Uero8j  Tiberü  lihert%u 
^^pra  hertditatea.  Femer  die  Unterbeamten:  T.  Flavhu  Äug.  üb,  Chfysogonua  — 
(<<«ttor  tabulariof(um)  r(Uion(ui)  heredUai(ium)  Cae8(arU)  n(p8tri)  C.  I.  L.  VI, 
^38;  ein  exaetor  heredn  ltgat(orwn')  peeulior(um')j  C.  I,  L.  Yl,  8434.  Hierher 
^^on  aneh  der  hänflg  vorkommende  Titel  proeurator  hereditatium  (z.  B.  Wil- 
^^nil249.  1261.  1271.  1287.  1295)  wie  schon  del  Torre  Monum.  veierU  Antü 
"    "^Isqq.  nnd  Marin!  Iser.  Alb.  p.  94  annahmen  und  Hirschfeld  Untersuch. 

*  64  erwiesen  hat;  falschlich  hatten  andere  diesen  proeurator  für  identisch 
^^t  dem  proeurator  vieeshnae  hereditatium  gehalten  (Borghesi  Oeuvr.  Y,  12). 

2)  S.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  175  ff.,  über  die  Prooaratoren  der  Oladiatoren- 
^^en  insbesondere  S.  178  ff.,  sowie  Friedländer  Darstellungen  11^,  335  f.,  fer- 
^1-  über  die  proeuratores  aummi  ehoragi  (Orelli  12.  C.  i.  L.  lU,  348.  VI,  297  u. 
l!^t;  ehoragium  ist  ein  Local  für  Theaterproben  und  Oarderobe.  Yltruv.  5, 
^  (9),  1  und  die  Erklärer  zu  Suet.  Aug,  70)  und  deren  Unterbeamte  Hirsch- 
'^^  a.  a.  0.  8.  182  ff. ;  C.  /.  L.  YI  p.  1322  n.  10083  ff. 

3)  C.  /.  L.  m  n.  431.   YI,  2132  (Orelli  2236).   X,  1739.  7580  (WUmanns 

4)  Orem  2417  =  C.  /.  L.  X,  10234.  —  Vgl.  Hirschfeld  Unters.  S.  189  ff. 

5)  Die  auf  die  XX  hertditaüum  bezüglichen  hier  anzuführenden  Inschriften 
^^  gesammelt  Ton  Bachofen  Ausgew.  Lehren  des  R.  Civilrechts  S.  350;  neuer- 
^'^  von  Hiischfeld  Untersuch.  8.65.  66,  und  imAnschlnss  an  diesen  von  Cagnat 
^«  impöte  indireett  ehex  lea  Romains  p.  192  ff.  Es  kommt  unter  anderm  vor  ein 
pOc(tirator)  Aug(u8ii)  XX  her.  per  Hi$p(aniam')  citeriorem,  C.  1,  L.  Y,  8659; 
[^  proe.  XX  iiereditaiium)   provineiarvm   OaÜiarum  Narbonenna  et  AquitarUaey 

•  i.  L.  m,  6064.  6055,  ein  anderer  C.  i.  L.  YI,  1523  =  Henzen  5480;  proe, 
^  XX  per  Syriam,  C,  I,  L.  YI,  1633 ;  proeurator  ad  veeUgal  XX  her.  per  Pciuum 
'  ^ithyfiiam  et  Pontum  mediterrcmeum  et  PapUagoniamj  item  per  Asiam  Lyeiam 
^^ygiom  Oalatiam  inaulaa  Cyeladaa  C.  I.  L.  X,  7583.  7584  »  Wilmanns  1281. 
^^eh  die  oftmals  ohne  weiteren  Zusatz  vorkommenden  proeuratoree  XX  her. 
^«inen  mir  auf  die  Prorinz  oder  Region  bezüglich  zu  sein,  in  welcher  die  In- 
'^^mft  geseut  ist. 
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liehen  Apparates  erfordern,  andererseits  erst  in  einer  vollständi- 
gen Zusammenstellung  ihre  Bedeutung  erhalten,  und  wir  dllrfen 
uns  um  so  mehr  mit  den  gegebenen  kurzen  Andeutungen  be- 
gnügen; als  die  Details  der  römischen  Verwaltung  erst  kttrzlich 
von  0.  Hirschfeld  (Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  römi- 
schen Verwaltungsgeschichte.  Bd.  i.  Die  kaiserlichen  Verwal- 
tungsbeamten bis  auf  Diocletian.  Berlin  4877)  erschöpfend  be- 
handelt worden  sind. 
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III 


DAS  MILITÄRWESEN 


Das  Militärwesen. 


Xndem  ich  das  Militärwesen  unter  den  Zweigen  der  Staats-  ^^g^^^^ 
vvaltnng  behandle,  glaube  ich  hinlänglich  den  Gesichtspunkt 
;edeutet  zu  haben,  aus  welchem  der  folgende  Abschnitt  zu 
irtheilen  ist.  Die  Geschichte  der  Kunst  des  Krieges  bei  den 
iiem  ist  eine  bisher  sehr  ungenügend  behandelte  und  weder 
inen  Kräften  angemessene,  noch  mit  dem  Zwecke  dieses 
^rkes  vereinbare  Aufgabe.^)     Die  Resultate,    zu  welchen  die 

1)  Die  aus  dem  Alterthuin  erhaltenen  Schriftsteller  ül>er  das  Kriegswesen 
^«t  man  zusammengestellt  bei  F.  Haase  De  mUitarium  aeriptofum  Oraec.  et 
'"  omntum  editione  instituenda  narratio.  Berol.  1847.  8.  Die  wichtigste 
^it  über  das  gesammte  tomische  Kriegswesen  ist  noch  immer  Lipsii  De  mi- 
^  Bomana  Ubri  V.  Antw.  1596  und  im  dritten  Theil  seiner  Werke;  die 
^^ft  des  Ol.  Salmasius  De  miUtia  Rom,  Lngd.  Bat.  1657.  4.  auch  in  Oraevii 
^s.  ArU.  Rom,  Toi.  X  ist  ein  Fragment ;  brauchbar  ist  der  Gommentar  zu  der 
Ue  des  Polybius  im  VI.  Buch  Ton  Schele  in  Graevil  The$.  Ant.  Born.  Yol.  X ; 
•9t  und  Bosch)  Römische  Krlegsalterthümer.  Halle  1782.  8. ;  Bosch  Com- 
star über  die  Commentarien  des  Caesar.  Halle  1783.  8.  Viel  unyerarbei- 
^  Material  enthalten  die  Abhandlungen  von  Le  Beau  in  den  Mimoirea  de 
^od.  dee  mtcripU  et  helle»  lettre»  ,  nämlich  1.  De  la  nature,  du  nom  et  de 
igine  de  la  Ugion  et  Ju»qu'h  quel  temp»  eette  müice  a  8tib»i»ti.  (Vol.  XXY 
i62.)  2.  Du  nombre  de»  gen»  de  pied,  dont  eile  itait  eompo»ie.  (ib.  p.  480.) 
t)e  l'origine  de  la  eavaUerk  Ugtoncare  et  de  l'6tat\  dam»  lequel  eUe  »ub»i»ta 
ru'ou  femps  de»  Oracque».  (XXYIH  p.  1.)  4.  De  Vitat  de  la  eavaUerU  16- 
ftojre  ajDT^  It»  Oracque»,  (ib.  p.  36.)  Ö.  De»  divet»e»  eap^e»  de  »oldat»  et 
mürement  de»  »oldat»  peeamment  amU».  (XXIX  p.  326.).  6.  De»  troupe»  le- 
s«.  (ib.  p.  364.)  7.  De  la  eohorU,  (ib.  p.  392.)  8.  Du  Manipule  et  de  »e» 
Ue»,    (XXX11  p.  279.)    9.   De»  diver»e»  partie»  de  la  eavaüerie  UgionaWe. 

p.  30Ö.)    10.   De  la  manihre  \   dofä  on  levoü  le»  Soldat»  pour  €ompo»er  la 

on.  (ib.  p.  318.)    11.  De»  qualiti»  requUe»  pour  le  »erviee  Ugionaire,   (XXXY 

69.)    12.  Du  »erment  militaire.    (ib.  p.  224.)    13.  De»  exereiee»  miliiaire». 

p.  246.)  14.  De»  enaeigr^e».  (ib.  p.  277.)  15.  De»  offieier»  gin&raux  de  la 
on.  (XXXYn  p.  112.)    16.  De»  offieier»^  qui  eommamdoieni  le»  diver»e»par' 

de  la  Ugion,  (ib.  p.  146.)    17.  De»  dSnomination»  et  de»  fonetion»  diver»e» 

»oldat»  f  qui  eompo»oierU  la  Ugion,  (ib.  p.  176.)  18.  De»  diver»e»  »orte»  de 
Hmne»,  attaehie»  au  »erviee  de  la  Ugion,  (ib.  p.  222.)  19.  De»  arme»  di- 
Hoe»  du  Soldat  Ugionaire,  (XXXIX  p.  437.)  20.  De»  arme»  offensive»  d. 
.  (ib.  p. 478.)  2i,  HahaUment  du  fanta»»in  Ugionaire.  (ib.  p.  506.)  22.  De 
Uipement  du  eavalier  Ugionaire  et  de  la  foumiture  de»  habit»,  (ib.  p.  529.) 

De  la  nourriture  du  »oldat  Ugionaire.    (XLI  p.  129.)    24.  De  la  paye  du 
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römische  Taktik  zu  verschiedenen  Zeiten  gelangte,  werden  zwai* 
auch  für  unsere  Auffassung  des  Gegenstandes  von  entschiedener 
Bedeutung   sein,   insofern   sie  auf  die  Organisation  des  Militär'— 
Wesens  bestimmend  einwirken  mussten;    indeni   wir  aber  d 
militärischen  Institutionen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  de 
gesammten  Staatsorganismus  betrachten,  werden  wir  fttr  die  Am. — 
Ordnung  des  Stoffes  die  grossen  Umgestaltungen  der  Yerfassun. 
und  [ihre  Wirkung  auf  das  Heer  als  zunächst  maassgebend  an:- 
sehen  dürfen.     Ausserdem  ist  fttr  die  folgende  Darstellung  vo 
unabweisbarem  Einfluss,   dass  das   vorhandene  Quellenmateri 
eine   gleichmässige  Behandlung  der  verschiedenen  Perioden  un 
möglich  macht;  wir  sind  genöthigt,  uns  an  diejenigen  Zeiten  & 
halten,  fttr  welche  sich  eine  Anschauung  der  militärischen  Yer 
hältnisse  gewinnen  lässt,  und  erachten  es  fttr  angemessener,  di 
wesentlichen  Lttcken  unserer  Kenntniss  von  der  historischen  En 
Wickelung  derselben  offen  darzulegen,  als  uns  in  Yermuthunge 
zu  verlieren,  fttr  welche  in  den  Quellen  nicht  einmal  die  nöthB 
gen  Anhaltspunkte  zu  finden  sind. 

Fttr  die  Geschichte  der  römischen  Heeresorganisation  kai^ 
man  di*ei  Hauptperioden  annehmen.     Die,  erste  ist  die  Zeit  de 
zuerst  auf  genokratischer,  dann  auf  timokratischer  Basis  beruhen 
den  Bttrgerheeres.     Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  nämli& 
4.  die  Zeit  vor  Servius  Tullius,  S.  die  Zeit  von  Servius  Tulli 

8.  Ug,  (ib.  p.  181.)  26.  DUeipUne  de  la  Ugion.   (ib.  p.  206.)  Aub  den  Schrift^ 
▼on  Folaid  (s.  unten)  und  Gaisohardt  (AfönoJre«  mttttatru  tur  le$  Ortet  et  ' 
Romains^  avee  une  ditaertation  sur  Vatiaque  et  la  difenae  de$  plaeee  de$  aneitn^ 
la  tradueUon  d^Onoiandre  et  de  la  tacHque  d'Anien  et  Vanalyae  de  la  eampagw^ 
de  J.  Ciaar  en  Afrique,     Lyon  1760.  2  Voll.   8.),  in  welchen  der  Mangel  eii 
selbständigen  und  gründlicben  QaeUenstadinms  dnioh  die  praktische  Erfabrec^B-" 
heit  der  Verfasser  nicht  ersetzt  wird,  habe  ich  für  meine  Zwecke  fast  gar  kein^'^' 
Gewinn  ziehen  können.     Anch  die  neueste  Zeit  hat  eine  Reihe  übersichtlichere*^ 
Darstellungen  geliefert,   welchen  es   an  Jeder  aus   den  Quellen    gewonnen^»^^^ 
Grundlage  fehlt.     Dahin  gehören  J.  v.  H.  Vorlesungen  über  Kriegsgeschicht^^- 
Stuttg.  1862.  8.    Rüokert  Das  Rom.  Kriegswesen.    Berlin  1860.    8.    Umu^^^ 
De  (a  miUee  Romaine.    Paris  1863.   8.     A.  Gauldrtfe  -  BoiUeau  VadminUtratk^'^^ 
militaire  dana  Vantiquit^.    Paris  1871.   8.     Renaid  Prieia  de  Vhutoire  mOitai^^^ 
de  Vantiquiti,    BruxeUes  1876.  8.    M.  Wenzel  Kriegswesen  und  HeeresorgatL^-' 
sation  der  Römer.     Berlin  1877.     M.  J.  De  La-Chauvelays  L'art  militaire  ck  *  ^ 
les  Romaina,   Paris  1883.     Mir  haben  die  meiste  Belehrung  gewährt  L.  Lang^^^^* 
Hiatoria  mutaUonum  rei  militaria  Romanorum.    Goettingae  1846.  A,    Köchly  uM^^ 
Rüstow's   Griechische  KriegsschriftsteUer  L  U.  1,  2.    Leipzig  1853  —  1868.      ^• 
und  namentlich  die  II,  1  S.  35  ff.  gegebene  kurze  Geschichte  des  röm.  Kriegs- 
wesens; endlich  eine  Anzahl  von  Specialuntersuchungen,  welche  ich  an  ihr^sxa 
Orte  anführe.  —   Eine  übersichtliche  Darstellung  giebt  J.  N.  Madvig  Die  Ver- 
fassung und  Verwaltung  des  romischen  Staates  II  8.  466—679. 
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bis  Gamillus^  3.  die  Zeit  von  Camillus  bis  zum  Ende  des  Bundes- 
genossenkrieges. Die  zweite  Periode  ist  die  des  Söldner- 
heeres, welches  aus  dem  Verfalle  der  Republik  in  den  Bürger- 
kriegen hervorging  und  mit  der  Republik  ein  Ende  nahm.  Die 
dritte  ist  die  Zeit  des  stehenden  Heeres,  welches  mit  der 
Monarchie  beginnt,  im  zweiten  Jahrhundert  in  seinen  Institutionen 
wesentlich  geändert  und  endlich  von  Diocletian  gänzlich  umge- 
staltet wird.  Diese  Entwickelungsstadien  gleichmässig  zu  ver- 
folgen beabsichtigt  die  vorliegende  Darstellung  nicht.  Dieselbe 
wird  es  vielmehr  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machen,  eine  möglichst 
vollständige  Erörterung  der  römischen  Heeresverfassung  für  zwei 
bestimmte  Zeitabschnitte  zu  geben,  nämlich  die  Blüthezeit  der 
Republik,  für  welche  Polybius  Quelle  ist,  und  das  erste  Jahr- 
hnndert  der  Kaiserzeit,  für  welches  ebenfalls  ausreichende  Nach- 
richten vorliegen ,  die  geschichtliche  Entwickelung  des  Militär- 
Wesens  aber  nur  soweit  zu  verfolgen,  als  dies  für  dasYerständniss 
der  Sache  nöthig  ist. 

Erste  Periode. 
1.   Historische  Ueberslcht. 

Die  Nachrichten  über  die  Geschichte  des  römischen  Kriees-  nu  uteste 

_y  Heer. 

Wesens  beginnen  zwar  mit  dem  Ursprünge  der  Stadt, ^)  sind 
*«er  in  Betreff  der  ältesten  Zeit  unklar  und  unzureichend. 2)  Das 
Heer  des  Romulus  soll  aus  300  Rittern  [celeres]  und  3000  Mann 


1}  Liv.  9,  17,  10  sagt  in  Betreff  des  Jahres  435  »  319:  diseiplina  militaris, 
^^'^'^  inde  ab  initiU  urhia  iradita  per  montu,  in  artU  perpetuU  praeeeptia  ordinaiae 
^'^^^um  venerat. 

«.  ^)  Die  TorsernanlBche  nnd  servianiscbe  Heeresordnnng  lägst  sich  voUstin- 
S  Unr  erörtern  im  Zasammenhange  mit  der  ältesten  römischen  Staatsverfassung, 
^^  Welche  hier  einzugehen  unmöglich  ist.  Der  Mangel  einer  sicheren  Ueber- 
^^^erting  zwingt  Jeden  Bearbeiter  dieses  schwierigen  Gegenstandes  zu  neaen 
^^^tdtithnngen  nnd  die  Untersnohnng  ist  immer  noch  nicht  abgeschlossen,  wie 
a^  die  neaesten  Schriften  von  Oenz  Die  servianiscbe  Gen tnrlen Verfassung. 
r^^*^  1874,  4.  und  J.  J.  Müller  Stadien  zur  römischen  Yerfassungsgeschichte, 
J^*  ^liüologus  Bd.  34  (1876)  S.  96—136  beweisen.  Ich  werde  mich  daher  auf 
^^^^Uigen  Thatsacben  beschränken,  welche  fQr  den  Zusammenhang  meiner  Dar- 
^^Ung  unerlässlich  sind.  (Ebensowenig  fähren  die  Arbeiten  von  W.  Soitau 
^2j^  Entstehung  und  Zusammensetzung  der  altrömischen  Volksversammlung. 
7j?^Un  1880  S.  229  ff.  Bruncke  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  römi- 
•^^«u  Heerwesens,  Philologus  1881  S.  •357— ♦377  zu  gesicherten  Ergebnissen.) 

^m.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  21 
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Fussvolk  bestanden  habendi)  sodass  jede  der  drei  genokratischen 
Tribus  ein  Drittel  dazu  stellte,  nämlich  die  Ramnes  400  Ritter 
und  4000  Mann  Fusstruppen,  und  ebensoviel  die  Titienses  und 
Luceres.^)  Die  Fusstruppen  wurden  commandirt  von  drei  trämi 
militumy^)  welche  aus  den  drei  Stämmen  genommen  worden; 
die  Reiter  von  drei  trämni  celerum^^)  unter  welchen  30  Decu- 
rionen  standen.^)  Beide  Corps  vergrOsserten  sich  noch  unter 
den  Königen;  die  drei  Ritterceniurien  wurden  auf  6  und  von 
Servius  TuUius  auf  4  8  gebracht ;  *]  von  den  Fusstruppen  wird 
uns  eine  allmähliche  Vermehrung  zwar  nicht  ausdrücklich  be- 
richtet, allein  Livius  setzt  sie  voraus,  indem  er  unter  Romains 
von  einer  Legion,  unter  TuUus  Hostilius  von  mehreren  Legionen 
Die  Bitter,  redet.  '^}  Den  Kern  dieses  ältesten  Heeres  machen  die  Ritter  ans, 
welche  zwar  nicht  zu  Wagen,  aber  im  Uebrigen  ganz  in  der 
Weise  der  homerischen  itpofiaxoi  sich  im  Einzelkampfe  hervor- 
thaten  und  zwei  Rosse  in  die  Schlacht  führten ,  um ,  wenn  sie 
mit  einem  Gegner  fertig  waren,  ein  frisches  Pferd  zum  zweiten 

i)  Liv.  1,  13,  8.    Diony».  2, 13. 

2)  Vazxo  de  I.  L,  ö,  89.  91.  Schon  dieto  Naohiloht  igt  nicht  genaa,  d»  et 
Luceres  anter  Bomnlas  noch  nicht  gab. 

3)  Ytrro  de  l,  L,  6,  81 :  trihuni  mtUtum ,  quod  ienü  iHbuB  tribubui  Bam- 
fUum,  Lueenen,   Titium  oUm  ad  exereüum  miUebantuir, 

4)  Nach  Yalerios  Antias  bei  Dionys.  2,  13  worden  die  drei  Beitereenta- 
rien  Ton  einem  ifjfCfjidbv  nnd  drei  eenturtone«  commandirt,  nnd  als  ein  aoleher 
-^tiM^v  wird  Tarqninint  Prisena  (Dionys.  3,  40.  41.  4,  6),  Serrina  tolUu 
(Dionys.  4,  3)  und  Bmtns  (Liv.  1,  59,  7)  bezeichnet.  Allein  Mommsen  B.  0.  P 
S.  70  bemerkt,  dass  erstens  der  Name  Irf&tmcM  sich  nur  auf  eine  TiibuB,  alw 
hier  auf  eine  Gentorie  beziehen  kann ;  daas  Dionys.  2,  64  unter  den  acht  pIi«ite^ 
liehen  Aemtem  des  Numa  auch  eiues  erwähnt,  welches  er  Tot<  i^yc(ji631  tobn  xc- 
Xep((DV  übergab ,  und  welches  noch  in  den  fatti  Ptaenestini  (C.  /.  L.  I  p.  315. 
389)  erwähnt  wird.  Am  19.  März  werden  nämlich  die  Quinquatrus  gefeiert  und 
die  Waffen  des  Heeres,  welches  nunmehr  den  Sommerfeldzug  beginnt,  luitziit 
Bei  diesem  Feste  heisst  es  in  den  F.  Praen. :  [8aU]  faciunt  m  comüio  mUu 
[adiUmtibua  (so  ergänzt  Mommsen  Jetzt  Im  Staatsrecht  II ^  S.  169  Arno.  4 
p6]ntifieibu9  et  Mb.  ee/er.,  was  nach  Dionysius  zu  ergänzen  ist:  ei  trih(unu)  ttr 
Uf{um).  Damit  stimmt  auch  die  aus  Yarro  genommene  Stelle  des  Servios  o^ 
Atn.  5,  560 ;  <rej  eq^ium  ntimcro  tunnae :  rem  Bomanae  mUiUae  auo  interU  cor- 
mini.    Nam  eonstot,  primo  tres  partet  fuiue  popuU  Bomanif  unam  Tüknnum-^ 

aUerum  Ramnetum  —  Urtium  Luceman. Sie  autem  in  iree  parte»  dtvin^ 

ffäue  populum  eonttaif  ut.  etiam,  qui  praeerant  $inguUs  partibu»,  trihuni  dieeri^ 
tut.    (Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  II  ^  S.  169.) 

6)  Yarro  de  (.  L.  6, 91. 

6)  Ueber  die  Art,  wie  die  Yergrösseiung  zu  Stande  kam,  sind  weder  dia 
Alten  noch  die  Neuem  einig.  Ich  Terwelse  über  die  vielbesprochene  Cootr^ 
verse  auf  Becker  Alterth.  II,  1  S.  237  ff.  Lange  B.  Alt.  I<  S.  ^  ff.  Mommia 
B.  a.  17  S.  92.  783  und  MüUer  a.  a.  0. 

7)  Liy.  1,  11,  1;  25,  6;  29,  1;  30,  3.  {Als  historisch  können  solehe  io- 
gaben  nicht  gelten.) 
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-^'^^itte  au  haben. ^)     Diese  Kampfesart  bKeb  noch  lange  unver- 
^sen,   nachdem   die  Taktik  eine  ganz  andere  geworden  war. 
rtk  sowie  Romulus  gegen  den  König  Acron  von  Gaenina,^)  die 
'Stier  gegen  die  Curiatier,^)  Brutus  gegen  Aruns  Tarquinius,^] 
Coir^nelius  Cossus  gegen  Lars  Tolumnius  (347=437),^)  so  haben 
öpat^r  Q.  Fabius  363=391,«)  T.  Manlius  Torquatus  393=364,7) 
V'äfcl^rius  Corvinus  405=349,  s)   T.  Manlius  des  Torquatus  Sohn 
**  *.=340,9)  Marcellus  532=222,io)  Claudius  Asellus  039=245,") 
lius  Scipio  Aemilianus  606=454  ^^)  und  auch  Officiere  ge- 
treu Ranges  ^^)  in  ritterlichem  Zweikampfe  zum  Theil  in  Folge 
Herausforderung  ihre  Tapferkeit  zu  beweisen  und  den  Ruhm 
römischen  Ritterschaft  aufrecht  zu  erhalten  Gelegenheit  ge- 
fia.Tiden,   ja  H.  Servilius  Pulex  Geminus,   Cos.  552=:202  rühmt 
sioli    in  einer  Rede,   dass  er  drei  und  zwanzig  Zweikämpfe  in 
Folge   einer  Herausforderung  bestanden  habe,^^)   und  auf  den 
Mtli3zen  der  Servilier  wird  er  dargestellt,   wie  er  zu  Ross  mit 
der  Lanze  anrennend  seinen  Gegner  niedermacht.^^) 

Es  ist  deswegen  der  Wahrscheinlichkeit  ganz  entsprechend, 
wenn  Livius  die  Schlachten  der  Eönigszeit  und  noch  der  ältesten 
^^publik  durch  die  Ritter  entscheiden  lässt.  Sie  stehen  bei  ihm 
envweder  von  Anfang  an  im  ersten  Treffen,  so  dass  erst  wenn 
durch  sie  ^  die  feindliche  Linie  durchbrochen  ist ,  das  Fussvolk 
"^«^rruckt,**)  oder  sie  bilden  ein  Elitecorps,  welches,  wie  dies  in 

1)  Featl  ep»  p.  221 :  paribut  equU ,  id  ett  dudbui,  Bomani  uUbaniur  in 
'I^^Uo,  ut  sud<mle  altero  transiretU  m  sieeum»  Pararium  ae$  appeUabaiw  id, 
?7^?^  equitSbut  dvpUx  pro  hinU  equU  dabatur,  Oranlns  LiciniantiB  p.  4  Bonn : 
1^^  ordinib(ui)  ei  fiomin(ihu$)  et  numeria  [equitum]  [at}jue  miUtum  in  priO' 
^*rC^)  Ubfi$  dixif   verum  de  equitib(wi)  non  omittcmi,   quoe  Tanjuinius  (dupU- 

rt^**v>  cm  jw'o*"«*  eqiUtes  hinoi  equot  in  proelium  dueerent, Castorit 

^^^^Uiid«  eimMüatera  »irioe  (d.  h.  ocipa(ouc  oder  oeiplouc)  equo»  (Handpferde)  ha* 

2)  Liv.  1,  10,  4.   Val.  M»x.  3,  2,  3.  3)  Liv.  1,  26. 

4)  LlT.  2,  6.  6)  Liv.  4,  19.   Val.  Max.  3,  2,  4. 

6)  Liv.  ö,  36,  7.  7)  Liv.  7,  10.  8)  Liv.  7,  26. 

9)  Liv.  8,  7.  10)  Plut.  Marc.  8.  VaL  Max.  3,  2,  5. 

ai)  Uv.  23,  46  f. 

^2)  Liv.  epit.  48.   Val.  Max.  3,  2,  6.   Plin.  N.  H.  37,  9. 
aal  Val.  Max.  3,  2,  21. 
^     ^4)  Liv.  45,  39,  16:  ego  ter  et  vieiene  cum  hoete  per  provocaUonem  pttgnavi; 
^>nmibuSj  cum  ^^äbu$  manum  oofuenii,  epolia  rettüU;  insigne  eorpua  honeatie 
<>rf«2&iM,  Omnibus  advereo  corpore  «xeepti«,  habeo,    Plut  Aemil,  Paul,  31. 
1.Ö)  Borgbesi  Oeuvres  I,  441  ff.   Cohen  MidaiUes  eonstilaires  pL  37. 
XQ)  Liv.  1,  30,  9  f.:    eeterum  equitatu  aueto  nuper  plurimum  Bomana  ades 
^^1.    Ab  equüibus  repente  i$weeti8  turbati  ordines  sunt  Sabinorum,    2,  31,  2; 
'    *^f),  4;  4,  33,  7;  4,  18,  5:  ante  mediam  aciem  cum  equitatu  magister  equUwn 

21* 
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den  Kämpfen   der  Jahre    305=449, «)  234=423,3)    392=36! 
und  444=:340^)  geschah,  in  dem  Augenblicke  der  höchsten 
fahr  von   den  Pferden   absitzend  und  in  die  Fronte  eintrete] 
durch  persönliche  Tapferkeit  den  Ausschlag   giebt.     In   Cap' 
bestand  diese  alte  Heereseinrichtung  noch  im  zweiten  punisch« 
Kriege,  ^]  und  sie  scheint  in  ganz  Italien  vorhanden  gewesen 
sein,  da  spater  die  Römer  im  Stande   waren,   den  Hauptth« 
ihrer  Cavallerie  \on  den   italischen  Bundesgenossen  stellen 
lassen.     Wie  das  Fussvolk  ausgehoben  wurde,   ist  unbekanm 
es  wird  indessen  theils  aus  schwer  bewaffneten  Patriciern,  theil^^  Is 
aus  leicht  bewaffneten  Clienten  bestanden  und  bereits  die  EI 
mente  enthalten  haben,  welche  wir  später  in  dem  servianiscb« 
Heere  vorfinden.  Dass  es  ebenso  wie  die  Rittercenturien  vermebi 
wurde,  ist  daraus  ersichtlich,  dass  statt  der  drei  tribuni  mättt^i 
später  sechs  das  Commando  der  Legion  ftlhren,   und  dass  d. 
regelmässige  Heer  aus  zwei  Legionen  besteht. 
Äch«*Hft«r  ^^^  Fundament  für  die  spätere  Entwickelung  wie  der  pol 

tischen  Verfassung,  so  auch  des  Heerwesens  bilden  die  Institi 
tionen  des  Servius  Tullius,  durch  welche  die  Dienstpflicht  g' 
regelt,   eine   durchgreifende  Umgestaltung  des  Heeres  bewirl 
und  zur  Kemtruppe  desselben  die  Legion  erhoben  wurde, 
servianische  Verfassung  berechtigte  und  verpflichtete  zum  Dien 
alle  diejenigen,  denen  sie  die  Austlbung  politischer  Rechte  i 
gestand,  nämlich  die  assidui  oder  locupletes  d.  h.  die  BtLrger 
fünf  Censusklassen.     Während  diese  das  tributum  zahlen   a 
auf  eigene  Kosten  dienen, <^j  sind  die  proletarn,  deren  Centn.: 
daher  nicht  in  seniores  und  iuniores  getheilt  ist,   frei  von  A- 
Leistungen  des  Krieges,^]  und  wenn  sie  ausnahmsweise  in  FälL 
der  Noth  zum  Dienste  herangezogen   werden,   erhalten  sie 
Rüstung  vom  Staate.  ®)   Die  locupletes  dagegen  zerfallen  nach 

procenit,    4,  47,  2:    itaque  primo  atatim  proelio  cum  dktator  equHatu  immi 
arUeaignanos  hostium  turhaaset^  Ugionum  inde  Bigna  inferri  propere  iui$H. 

1)  LiT.  3,  62,  8.  2)  Liv.  4,  38,  2  f.  Val.  Max.  3,  2,  a 

3)  Liv.  7,  7,  8.  4)  Liv.  9,  39,  8. 

5)  Liv.  23,  46,  11 :   «ex  milia  armatorum  kabebarU;  peditem  imhellem:  t{ 
tcUu  plut  potercmt:  itaque  equ€$tribu»  protUii  laeesaebcmt  hoatem, 

6)  FesÜ  epit,  p.  9  M.  «.  v.  oisiduua :  aUi  eum,  qui  twnpiu  proprio  müttal 
ab  <i$$e  dando  voeatum  exittimarunt, 

7)  Liv.  i,  43,  8:  inde  urui  eenturia  facta  eat  immuni»  miUtia.   DionyB.4, 1. 
8j  GelliaB  16,  10,  11 :  r^eque  proietarii  neque  eapite  eensi  milite$,  fii$i  in 

multu  maximOy  aeribebantur,  —  Proletariorum  tarnen  ordo  honeaiior  aliqwnUo  ei 
et  nomine  quam  eapite  cenaorvm  fuit,    Nam  et  aaperia  reipubUeae  temporibua. 
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militärischen  Alter  in  iuniores,  d.  h.  Leute  von  \^ — 46  Jahren,  i) 

und  seniores,  d.  h.  Leute  von  47 — 60  Jahren,^)  von  welchen  die 

ersteren  zum  Felddienst ,   die  letzteren,  so  oft  es  nOthig  war, 3) 

zur  Besatzung   der  Stadt  verwendet  wurden^].     Der  Umstand, 

dass  sie  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Vermögen,   aus  welchem  sie 

die  Ausrüstung  bestreiten,   verschiedenartig  bewaffnet  sind,  ist 

ftlr  die  Aufstellung  des  Heeres  maassgebend.     Die  Schlachtord- niePhaunz. 

nung   des  servianischen  Heeres  ist  nämlich  eine  Phalanx,   die 

Livius  mit  der  macedonischen  vergleicht.^)  Die  Tiefe  derselben  jst 

iuventutia  inopia  esset  ^    in  miütiam  tumultuariam  Ugebantur  armaque  ia  tumptu 
puJbliüo  pfad>ehantur,     Cassins  Hemina  bei  Nonius  p.  67,  21  M. 

1)  Oellias  10,  28 :  Tubero  in  hiitoriarum  primo  teripsity  Senium  Tuüium  — 

cum  iUaa  quinque  eUuaee  [seniorum  et]  iuniorum  censua  faciendi  gratia  imUtueret, 

pwr08   eese  existimaaaej    qtä  minores  essent  annis  Septem  deeem,  atq%u  inde  ab 

afmo  aeptimo  decimo,    quo  idoneoa  iam  ease  reipublicae  arhitraretur,   militea  acri- 

psiaae  eoaque  ad  annum  quadrcigeaimum  aextum  iuniorea  aupraque  eum  annum  ae- 

iwrea  appellaaae.    Das  17.  Jahr  bezeichnen  als  Beginn  der  Krlegsfihlgkelt  auch 

LlT.22,  57,  9;'  25,  5,  8;  27,  11,  16;  Plutarch  C.  Graeeh.  6;   Cat.  mai.  1.    Dass 

die  Dienstpflicht  bis   znm  voUendeten  46.  Jahre  dauerte,   berichten  Polyb.  6, 

19,2:  Touc  hk  iceCoC»«  hfAnii  (7ceCo6;  ii'  o6  die  Handschrift)  hsX  orpaTciac  xe- 

Xeiv  xar'  dsdl^tjv  is  toi«  TrrrapbixovTa  xal  8?  freow  dnh  ^eveS«.     die.  de  aen, 

17,  60:  euiua  (^Valerii  Corvi')  inter  primum  et  aextum  conaulatum  aex  et  quadra-- 

ginta  anni  inierfuerunt,    Ita  quanlum  apatium  aetaiia  maiorea  noatri  ad  aeneetuiia 

initium  eaae  votuerunt,    tantua  Uli  euraua  honorum  fiiit;   dass  sie  bis  zum  toU- 

endeten  45.  Jahre  dauerte,  bezeugen  Dionys.  4,  16.    Varro  bei  Censorinus  14,  2. 

and  anders  ist  auch  LIy.  43,  14,  6  nicht  zu  -verstehen,  wo  der  Censor  sagt :  tu 

fraimof  amda  sex  et  quadraginia  ««,   tuque  ex  edieto  C,  Claudi  Ti,  Semproni  een- 

^offon  ad  dUectum  prodibia,      {Nach  Mommsen's  Darlegung  im  Staatsrecht  I' 

S.   487  ff.  hann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  Dienstpflicht  vom  vollendeten 

siebzehnten  bis  zum  vollendeten  sechsundvlerzigsten  Lebensjahre  dauerte.) 

2)  J.  J.  Müller  a.  a.  O.  S.  130  sagt:  ;,£s  glebt  keine  einzige  Stelle  in 
j^S'end  einem  alten  Schriftsteller,  wo  gesagt  wird,  dass  die  aeniorea  nur  die 
^&iii^er  bis  zum  60.  Jahre  umfasst  hätten,  oder  dass  es  Überhaupt  noch  eine 
I^^Tsgrenze  über  dem  47.  Jahr  Ton  besonderer  Bedeutung  gegeben",  und  doch 
^^^»t  es  in  der  Steile  des  Varro  bei  Nonius  p.  523,  24 :  cum  —  habebant  aexa- 
^r'*^<K  annoa,  tum  denique  erttnt  a  publicia  negotiia  liberi  und  bei  dem  Auetor  ad 
^^Y^exin.  2,  13,  20 :    ut  maior  anrUa  LX  et  eui  morbua  causa  ait,  cognitorem  deU 

Sl*  Senec  de  brev,  vit.  20,  4:  Ux  —  a  aexagetimo  (cmno)  aenatorem  non  citat, 
^^^  die  Lex  coloniae  luliae  Oenetivae,  Epkem,  epigr,  II  p.  111  (I,  3,  31):  uti 
Tf^**^<on(e«)  eenauerint,  ita  muniendum  curanto,  dum  ne  invito  eiua  opera  exigatuTf 
*^^  ^»^inoT  annor(um^  XJJIJ  aut  maior  armof(um)  LX  natua  erit,  S.  Mommsen 
*^  dieser  St.  S.  128. 

^  S)  So  heisst  es  bei  Llv.  6,  6,  12  f.,  dass  Camülus  drei  Heere  ausheben 
^7^»  eins  zum  Feldzuge,  ein  zweites  als  Reserve,  ein  drittes  ex  eauaariia  se- 
v^^^us^u«,  gul  urbi  moenibuaque  praeaidio  ait.  Später  scheint  die  Aushebung 
^^T^  ^tniorea  nur  als  Ausnahme  vorzukommen.  LIt.  10,  21,  4:  nee  ingenuimodo 
ry  Juniores  aaeramento  adacti,  aed  aeniorum  etiam  cohortea  faetae  libertinique 
^'**^Tiaii,  4)  Dionys.  4,  16.   LIt.  1,  43,  2. 

^j^  ö)  Athcnaeus  6  c  106  p.  273':  "EXaßov  hi  xal  iropdl  Tü(i|!>7)vfi)v  t^-^  ot«- 
JM^^  ftd^YjN  ^oXa-pf^^iv  iici6vTa>v.  Llv.  8,  8,  3  :  et  quod  antea  phalangea  aimiUa 
X.  ^^I^^^onieiaj  hoe  poatea  manipulaiim  atrueta  aeiea  coepit  eaae.  S.  besonders  Nie- 
i^Y^^  K-  ^'  I  9.  528.  Die  Hauptstellen  über  die  Bewaifnung  sind  Dionys.  4, 16. 
**^^-  1,  43. 


> 
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unbekannt  und  wird  von  Dionysius  offenbar  anders  angesetzt 
als  von  Livius.     Nach  dem  letzteren  hatte  sie  drei  ^)  oder,  wa 
jewSfanM  ^^^  Wahrscheinlichere  ist,   sechs  Glieder, 2)    und  auf  diese  An 
nähme  führt  auch  der  Umstand^  dass  sich  später  aus  dieser  Stel 
lung  die   dreifache  Schlachtordnung  entwickelt  hat.     Im  erste 
und  zweiten  Gliede  standen  die  Bürger  der  ersten  Erlasse,')  gan^ 
gerüstet  mit  Helm,  Panzer,  rundem,  ehernen  Schilde  {clipeus)*X^* 
und  Beinschienen  (ocreae) ,   im  dritten  und  vierten  Gliede  di^ 
Bürger  der  zweiten  Klasse ,  ^]  ohne  Panzer,  doch  mit  Helm  un£^ 
Beinschienen  und  langem,  viereckigen  Schilde  {scutumjy  das  de 
ganzen  Mann  hinlänglich  bedeckte  ;<^)   im  fünften  und  sechste 
Gliede  die  dritte  Klasse,  ebenso  bewaffnet,  doch  ohne  Beinschi 
nen.'')     Ueber  die  vierte  Klasse  differiren  die  Ansichten  des  Di 

1)  Drei  GUeder  nimmt  Röchly  Griech.  KriegBBchr.  II,  1  S.  38  an. 

21  Momm«en  Die  Rom.  Tribus  8.  138. 

31  Die  Hauntstellen  über  die  Phalanx  sind  Dlonya.  4,  16.  17.  LIy.  1,  43. 

4j  'Ao7r(5ac  Ap^oXtxdc  nennt  Dionys.  1. 1,  CUpei  sind  von  Erz  (Llv.  1,  43,  2 
Yerg.  Aen.  2,  734)  und  rund  (Paulus  Diac.  $.  v.  Clypeum  p.  56  M.  Yerg.  Aen.  3, 
636;    OTid.  Met.  13,  851).      Sie  finden   sich  vielfach  auf  alten  Denkmälern' 
S.  Bernd  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.  Bonn  1841.  8.  S.  10  an 
Tafel  I,  1—6. 

6)  Dionys.  7,  59:  n^v  67roßcßT)xutav  idiv^  h  TaU  (mCx^^  iX^vroDV. 
6j  Das  $eutum^  nach  Athenaeus  6   c.  106  eine  ursprünglich  samnitiseh 

Waffe,  war  ein  4  Fuss  langer,  2y%  Fuss  breiter  Schild,  cylinderformi^  gebogen^^ 
und  deshalb   ans  Holzplatten  zusammengesetzt,   mit  Leder  überzogen,   in  de 
Mitte  mit  einem  eisernen  Schildbuokel  versehen  und  seit  Camillus  (Plut.  Com.  40_ 
unten  und  oben  mit  Eisen  beschlagen.   So  beschreibt  es  Polybius  6,  23,  2— d— ^ 
Vgl.  Suidas  II,  2  p.  739  Bemh. :   2idXo|Aa.    oi^pä  Trepi^^psta  tou   'P(o|AalLxo 
dupeou.    Daher  sagt  Yerg.  Aen,  8,  662 :  «cutis  proteeti  eorpora  longis.    liv. 
33,  9 :  demde,  uhi  fesai  ihit^  inni90$  pilo,  capite  super  marginem  aeuti  pasUOf 
pito9  ttare»    Plutarch  Born.  21   nennt  diese  Waffe  sabinisch.    dupcou  ^i  toi 
IxsNov   6  'P(op.6Xoc  t^'p^ioaxo ,  %a\  uexißaXs  xöv  6iiXio|jt,öv  iauroO  xs  %at  t»' 
'Po)|MilaaVy   'ApfoXtxdc  fcpÖTcpov  daicloac  ^opo6yro>v.     Der  dupe^C  ist  icoEif^P^ 
Plut.  Atm,  Paid,  20.    Ueber  die  Zusammensetzung  des  acutum  aus  Holzplatte 
s,  Yarro  de  l,  L.  6,  115:  acutum  a  aeetura  ut  aeeutum,  quod  e  minuU  eonuctU 
fiat  tabellia,    Ammian  21,  2, 1 :  cum  apud  ParUioa  adhuc  Cauar  luUanua,  qua 
tiena  acutum  variia  motihua  exereeretur  tn  eompo,  axiculia,   quU  orhia  erat  com" 
paginatuaf    in  vanum   exeuaaia^    anaa  rtmanaerat  aola,    Plin.   iV.  H,  16,  209. 
Ein  besonders  geformtes  samnitisches  acutum  beschreibt  Liv.  9,  40,  2:  forma  -^^ 
erat  acuti,   aummum  latiua,    qua  peetua  atque  kumeri  teguntur^  faatigio  asquali 
(der  obere   Rand   gerade),    ad   imum   cuneaUor  mobüUatia  cauaa^    also   nach 
unten  sich  vei^üngend.     Der  Unterschied  des  c^peus  (doicCc)  und  acutum  (du- 
peöc)  erhielt  sich  bis  in  die  Kaiserzeit.     Onosander  strateget,  o.  20,  1 :  f^ovxc; 
dvftpopi'/ixeic  (hjpcouCf  &9Te  oxinccv  SXa  xd  9(j(>piaTa  xoic  jA'fjxsoiv.     Leo  Tact,  6, 
25:   oxouTdptov  ^iripiT^xec  yitfa,  8  xaXetxat  Oupeöc.    %  3o.   c  19  $  183.    (Doch 
wird  dieser  Unterschied   von   den  Sehilftstellein  keineswegs  festgehalten;    so 
nennt  loseph.  6.  /.  3,  6,  6  die  parma  der  Reiter  dupcöc,  Dio  Cass.  49,  30,  1  das 
j«utum  daicCc.)    Abbildungen  finden  sich  auf  Münzen  und  Denkmälern,   z.  B. 
der  Tiaianss&ule,  obwohl  sie  auf  dieser  nicht  mehr  die  frühere  Grosse  haben. 

7)  Dionys.  4,  16 :  ordot^  -^v  TOtSxoDV  t&v  X6)^oov  —  pLcxd  xouc  i^eaxAxac  toTg 
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nysius  und  Livius ;  nach  dem  ersieren  war  sie  ebenfalls  schwer 
gewaffnet  und  nahm  in  der  Phalanx  die  letzten  Glieder  ein; 
nach  dem  letzteren  hatte  sie  keine  Schntzwaffen,  sondern  einen 
Speer  und  einen  Wurfspiess.^)     Wir  nehmen  mit  Livius  an,  dass 
die  vierte  Klasse  wie  die  fünfte  nicht  zur  Phalanx  gehörte,  son- 
dern  dass  beide  eine  leichte  Truppe,   nämlich  das  Corps  der 
rorarii  bildeten, 3}   welche,   mit  Wurfspiess  und  Schleuder  be- 
waffnet, ^j  den  Kampf  eröffnen,  während  des  Handgemenges  aber 
sich  hinter  die  Phalanx  zurückziehen.^)     Von  den  drei  Theilen 
«der  Phalanx  aber  haben  wahrscheinlich  die  prindpes^   hastati  ^Jjjjjjf* 
lind  triarii  ihre  Namen,  welche  in  späterer  Zeit  in  freilich  ver-     Marü. 
^nderter  Bedeutung  vorkommen.    Wenigstens  sind  die  prtncipes 
^der  proci^)  ohne  Zweifel  die  im  ersten  Gliede  stehenden  Bürger 
der  ersten  Klasse,^)  während  der  Name  triarii  ohne  sichere  Er- 
Jclärung  ist,  und  unter  den  hastati  vielleicht  sämmtliche  Phalan- 
^iten  verstanden  werden  dürfen.*^  Denn  die  ha^sta  ist  die  gemein- 

•«popLo^oi;.    7,  59:  TCfjLYjtJia  S'  eI)^ov   IXartoN  täv  SeuxlpoDV,   xal  Tdijtv  t^Jv  iir' 
T-voi;. 

1)  VoB  der  ylerten  sagt  Dionys.  4,  17:  Zizka  hk  «pipetv  Ixa^ev  aOxo^c  Öu- 
C  TC  xal  ÖBYj  tmX  E6pata,  xal  ordatv  l^^eiv  h  xoic  drf&oi  t^s  {lördTTjv.  Da- 
_  tn  Liv.  1,  40|  6:  arma  mutatay  nihil  praeter  hastam  et  verutum  datum.  Für 
l>ioT%yiiii8  entscheiden  sich  Hnschke  Serv.  Tnll.  S.  425,  Lange  Rom.  Alt.  P 
®-  Sdl  und  Schneider  De  eensione  hastaria  veterum  Rom.  Berol.  1842.  8. ;  für 
''l'^^xiB  Köchly  a.  a.  0.  Mommsen  Rom.  Trih.  S.  138  A.  136  vermittelt  die  Dif- 
^^i'^xiz,  indem  er  annimmt,  die  vierte  Klasse  habe  theils  als  leichte  Truppe  mit 
verutum,  theils  in  der  Phalanx  mit  der  hasta  gefochten:  erforderlichen 
habe  sich  also  das  letzte  Olied  der  Phalanx  in  Leichtbewaffnete  auflösen 


:en. 

12)  Nonins  p.  66%  31  M. :  rorari  appellabantur  mUiie$y  quiy  antequam  con- 
ae  esient  aciee,  primo  non  multis  iaeulia  inibant  proilium.  Tmetum,  quod 
mazinuu  pluvias  eaelum  rorare  ithcipiat,  Lucilins  Satirarumlib.  YII:  quin- 
^^^  hattae,  ctureolo  einetu  rorariu*  veU$.  Idem  IIb.  X:  pone  paludatus  stabat 
'**'*^»«^iii'  velcx.  Varro  de  vita  F.  B.  lib.  HI :  rorari  appeUati,  quod  imhribui  fere 
'^^'»»^mi  rorare  ineipit. 

3)  Von  der  fünften  Klasse  sagt  Liv.  1,  43,  7 :  fundas  Uxpidesque  miaailee  hi 
5^*^***»i  gerebant;  Dionysins  (4,  17)  dagegen :  toutoü«  Ixa^e  oauv(a  xal  ocpev^övac 
^^"^^tac  ISw  Tdl^ecoc  auorpaTeoeaOai.  oo6viov  oder  aauvlov  ist  der  samnitische  Wnrf- 
^^^%s,  den  Livius  verutum  nennt.  Festus  p.  326.  Paulus  Diac.  de  gest,  iKmgob. 
^*^0,   nach  Schneider  a.  a.  0.  p.  22  zu  lesen:   porro  8amnite$  nomen  aceepere 

*'^«    ab  haitiSy  qua$  ferre  tolebant,  quasque  Oratei  oauvla  appeUant. 
^^       4)  Darauf  geht  der  angeführte  Vers  des  Lucilins  (Anm.  2) :  pone  paludatue 
^*c»4  rorariu'  velox, 
j.         ^)  Festus  p.  249 :  procum  patrieium  in  deseriptione  elaaeium,  quam  feeit  8er. 

^•^*tM,-  eignificat  proeerum,    li  enim  sunt  principe« .     Cic  or,  4J6,  156. 
^^^      €)  Noch  bei  Liv.  8,  8,  6  helsst  es  von  ihnen :  $eutati  omncj,  inaignibus  rha- 
^•»^    armh. 

p.  T)  Die  Alten  erklaren  diese  Ausdrücke  gradezu  von  den  drei  Theilen  dbr 
^^J%>nx.  S.  Yarro  de  l.  L.  5,  89 :  Pilani  triarii  quoque  dieti  quod  in  aeie  tertio 
^^^*^^%€  extremi»  tubsidio  deponebanturj  vro  zvrar  voü  der  späteren  triplex  aciee  die 
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same  Waffe  aller ,  welche   in   der  Phalanx  stehn ;  ^)    von  ihrenr^^EXi 
alten  Namen,  quiris,  leitete  man  den  Namen  Quirites  ab, 2)  un<z:^  id 
mit  Recht,  da  viele  Yölkernamen  von  dem  landesüblichen  Speer^^'^se 
herkommen; 3)  und  wie  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  durchdl^^xb 
Verleihung,  die  Ausstossung  aus  demselben  durch  Abnahme  de^-^^es 
Pferdes  geschah,  so  ist  die  Verleihung  der  hasta^  die  noch  spflteiK^^s^r 
als  militärische  Auszeichnung  vorkommt,^)  ursprünglich  mit  deiH^^Jer 
Aufnahme,   wenn  auch  nicht  in  alle,   so  doch  in  die  höhereiEs^^»*en 
Censurklassen  verbunden  gewesen  und  die  Abnahme  der  Ao^toE^^-sto 
als  eine  Ausstossung   aus  diesen  Klassen  und  eine  militärisch^^zf^he 
Degradation  zur  Anwendung  gekommen.'^} 

Rede   Ist,    aber   die  triarii  Jedenfalls  als  die  dritte  Reihe  bezeichnet  werde 
Ebenso  Yegetius,  dessen  Bericht  recht  wohl  auf  Cato  zurückgehen  kann,  1,  20 
sie  entnt  muniti  Uli,    tjui  in  furima  acie  pugnante§  prineipei^  in  »eetmda  hoiiat^^ 
in  tertia  triarii  voeabantur.    Vgl.  2,  2;  2,  15.  16;  3,  14.    Ungelöst  bleibt  dabe^ 
die  Frage,   warum   das  zweite  Glied  ron   der  hasta  den  Namen  führt,    welch 
aUe  drei  Glieder  haben,  und  schwierig  die  Form  Marii,  für  welche  wir  terUarh 
erwarten. 

1)  Hatta  ist  zwar  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  jede  Art  Speer.    Serr. 
Am,  7,  664:  ptlum  proprie  ut  Kasta  Romana ,  ut  gaeaa  OoMorwn,  $ariMtae  Mi 
eedonum,     Festus  p.  326  M. :   genua  [haatMf   giiod   aa'JNia]  appeüent  [Chaeei^ 
Strabo  10  p.  44S:    Airrf)  ^dp  i  'zms  oopdficov  XP^^^C»  ^  f^^^  ^^  X^^P^C»  "fl  ^'  (bfS 
itctXToT;,    xa^dntp   %a\   h   xovtöc    difi^ox^pac    td«   XP^^^^   dTCoRtowof     xal   X*  ^^^ 
auoTdl^v  xal  xovToßoXouvTrav*   Sirep  xal  i^   oaptoaa  SOvatai  xal  t  6906c,  al 
die  haatae  der  Phalanx  waren   offenbar  schwere  Lanzen,    yieUeicht   identisc 
mit  den  conti  (Varro  bei  Serr.  ad  Aen.  7,  664:   ingena  conlus  cum  ferro  6r( 
viaaimo")  und  dolonea  Yeig.  Aen.  l.  L:  pila  manu  aaevoaque  gcrunt  in  bella  do 
lonea  et  iereti  pugnant  muerone  veruque  Säbdlo,  in  welcher  Stelle  alle  Angriffs 
Waffen  der  spateren  Legion  enthalten  sind,  nämlich  1.  das  piium,  wovon  wei 
unten,  2.  die  schwere  haata,  3.  das  Schwert,  4.  die  haata  velitaria  (Liv.  26,  4, 
Lucilius  bei  Nonius  p.  552,  31  M.)  welche  bei  Livius  bald  iaeulum  (26,  4, 
bald  haata  (38,  21,  13:  30,  33,  16.  vgl.  Frontin.  Strat.  4,  7,  29)  heisst. 

2)  Festi  epit,  p.  49  M. :   curia  tat  Sabine  haata,    unde   Bomulua   Quirit 
qui  tarn  fereBat,  tat  dietua.     Ovid.  faat.  2,  475.    Serv.  ad  Aen,  I,  292.    Macrofa:^ 
aat.  1,  9,  16.   Isidor.  orig.  9,  2,  84.         ' 

3}  S.  Schneider  p.  21. 

4j  Festi  epit,  a,  v,  haatae  p.  101  M. :  Romani  foriea  vifoa  aaepe  haata  dona- 
runt,    Cato  bei  Festus  «.  v.  Optionatua  p.  201  M.    Serr.  ad  Aen,  6,  760.    Polyhi 
6,  39,  3.    Sallust.  Jug,  86,  29.    Dionys.  10,  37.    SUius  luL  15,  261.    Polybius 
bei  Suidas  «.  v,  dx^Xou^ov  I  p.  169  Bemh.    Gellius  2,  11,  2.     Diese  haatae  kom- 
men als  Ehrengeschenke  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  vor.    Monum,  Aneyr,  3,  5. 
Dio  Cass.  65,  12,  1.     Tac.  ann.  3,  21.     Suet.  Ctaud,  28.     Vopisc  Prob.  6,  1^ 
Aurelian,  13,  3.     Gew5hnUch   war  dieses   eine   haata  pura,  d.  h.  ohne  Spitze. 
Serv.  1. 1,  Propert.  6  (4),  3,  68.   Zonaras  7,  21.   Orelli  n.  3445  (i»  Ephem.  epigr^ 
IV  p.  242).   Wilm.  1568.    C.  /.  L.  X,  5064;  VI,  1599.   Jahrbuch  des  Vereint 
Ton  Alterthumsfr.  im  Rheinlande  II  S.  104.     Ueber  dieselbe  s.  Norisius.  Cenoi^ 
Pia.    Venetils  1681.  p.  121.    (Doch  sind   die   haatae  purae  auf  einem   Belle 
mit  der  Darstellung   militärischer  Ehrenzeichen  aus  Amastris  in  Pontos  (^^ph,  .^ 
ep.  V,  87)  als  Lanzen  mit  Spitzen  dargestellt.) 

6)  Dies  ist  nach  der  scharfsinnigen  Erklärung  von  Schneider  die  Bedeu- 
tung der  Notiz  bei   Festi  epit,  p.  54M. :   cenaio  haataria  diee6atiir,    cum  miJUU 
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Ausser  den  für  den  Kampf  bestimmten  Truppen  standen 
dem  Fussvolk  noch  fünf  Centurien  zu  besonderen  Zwecken, 
ßi  der  fabri  und  je  eine  der  comicineSj  tubicines  und  accensi 
3£t.  ^}  Die  letzten,  leicht  bewaffnet,  wie  die  rorarii^  waren 
*  Legion  als  Ersatzmann schaft  {adscripticii)  beigegeben^)  und 
jrden  so  lange,  bis  ihr  Eintritt  in  die  Reihen  erforderlich 
irde,  zu  militärischen  Hülfsleistungen  verwendet. 3)  Von  wel- 
sr  Art  diese  waren,  lässt  sich  zum  Theil  noch  später  erkennen . 
nn  noch  unter  den  Kaisern  gab  es  eine  centuria  (xccessorum 
UUarum,^)  welche  mit  dem  Bau  der  italischen  Strassen,  die  auf 
»sten  des  Aerars  unterhalten  wurden,  zu  thun  hatte.^)    Es  ist 


faM. 

eomMnes, 

tibMn€$. 


aceeiui 
vtlaÜ, 


titoe  nomine  oh  delietwn  müUart  indiethatiwr  i[uod  hmtca  daret,  (Haschke  (Die 
üti  nnd  das  Sacxamentnm.  Leipzig  1874.  8.  S.  22)  lieat  richtig  „  quot  hastaa 
"tt"  und  bezieht  es  aaf  eine  Lagerstrafe.  Vgl.  auch  Mommsen  St.  R.  IP  S.  380 
ID.  1.)  i)  LiT.  1,  43,  3.  7. 

2)  Festi  epit,  p.  3d9  M.  :  velati  appellabcmtur  ve$titi  et  inermes ,  qtU  exerei" 
*i  tcqueba$Uur  f  quique  in  mortuorum  militum  loeo  mbstituehantur,  Jpsi  sunt 
/erentariit  qui  fundii  ae  lapidibue  pugnabanty  quae  iela  ferutUur,  non  tenen- 
.  Varro  de  L  L.  7,  56:  adseriptivi  dieti,  quod  olim  adacrihebarUur  inermetj 
natu  miUtibui  qui  Mueeederent^  ei  quie  eorum  deperieeet.  Varro  bei  Nonias  s.  v. 
eurionu  p.  520  M.  ^  p.  356  Q,:  qui  de  adteriptivii,  cum  erant  adtributi  deeu^ 
fiihue  ei  ceniUTionibus ,  gui  eorum  habeni  numetumj  aecemi  voedbanltUT,  Eoe- 
n  etiam  ^iidam  voeabant  ferentarioef  qui  depugnabant  pugnie  (Ues  fundii)  et 
idSnu,  hi»  armitf  quae  ferrentur,  non  quae  tenerentur.  Vgl.  Vairo  bei  Nenius 
57  M.  «.  V.  leffionum,  wo  er  sie  aupervaeanei  nennt.  Obgleich  die  aecenei  von 
a  rorarü  somit  Tersohieden  sind  (Liy.  8,  8,  8 :  eeeundum  (yexiUum)  rorario» 
■oc6al),  tertium  acceneos.    Plaatus  bei  Varro  de  l.  L,  7,  58 :  ubi  rorarii  eetie  ? 

mnt.  ühi  eunt  aeeenai?  Eeee\  so  werden  sie  doch  von  den  Schriftstellern 
tilg  identiflcirt.  Festi  ep.  p.  14  M. :  adscripticii  veluti  quidam  seripti  dieeban' 
9  qui  eupplendi»  legionibus  adseribebantuir.  Hos  et  aecenaos  dieebant,  quod  ad 
iomun  eeneum  esaent  adscripti.  Quidam  velatos,  quia  vestiti  inermes  nque^ 
Uur  exereitum.  NonnuUi  ferentarios  —  alii  rorarioSf  quod  id  genua  hominumf 
^quam  ade»  eoirent^  in  modum  rorantis  tempeatatia  dimiearet.  Hieraus  erklärt 
tfe,  dass  Dionysius  die  aeeenai  nicht  erwähnt,  Liyias  dagegen  die  Bewaffnung 
'  fünften  Klasse  auf  Schleuder  und  Stein  beschränkt,  während  die  rorarii 
lufspiesse  hatten,  die  Livius  freilich  bei  der  vierten  Klasse  erwähnt,  üeber 
Stellung  der  aeeenai  velati  in  den  Comitien  und  im  Heere  s.  die  Vermuthungen 
Niebahr  R.  6.  I  S.  496.   Mommsen  Rom.  Trlb.  S.  135  ff. 

3)  So  wie  die  städtischen  Magistrate  aeeenai  hatten  (s.  Mommsen  Staatsr. 
341),  so  auch  die  höheren  und  niederen  OfQciere.     Nonius  p.  520  M. :   de- 

%onea  et  eenturionea  a  numerOj  eui  in  militia  praeerant,  dieebantur,  Aeeenai^ 
^  hia  aeeenaebantur,  id  est ,  attribuebantur,  Varro  de  vita  P.  E.  lib.  III :  qui 
udeeriptivia  cum  erant  adtributi  deeuirionibua  ei,  eenturionibua  ^  qiU  eorum  fta- 
4  mtmefum,  aeeenai  voeabantur.  Varro  bei  Nonius  p.  58  M. :  eonndea  ae  praC" 
es  qui  aeeuntur  in  eaatra,  aeeenai  dieU,  quod  ad  neceaaariaa  rea  aaepiua  aeeian' 
viut  aeeeraiti, 

4)  Fragm.  Vat,  $  138:  ii^  qui  in  eenturia  [ae^eenaorum  velatorum  aunt,  ha' 
^  bnmunitatem  a  tuUlia  et  curia.  Orelli  n.  1368.  2182.  2461.  C.  i.  L.  III, 
^8;  VI,  1607.  1969—1975;   X,  3865.   6094.    Murat.  1067,4. 

5)  S.  Mommsen  Degti  Aeeenai  VelaH  in  Anmdi  d.  Inat.  XXI  (1849)  p.  209  ff. 
»  kommen  in  der  Inschr.  Wilm.  790  i^  Orelli  111  bei  dem  Bau  der  via  iVo- 
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um  80  wahrscheinlicher,  'dass  sie   in  alter  Zeit  ausser  ander""!! 
Diensten  die  Ausbesserung  der  Wege  übernehmen  mussten,  auif 
denen   das  Heer  marsehiren  sollte,    als  für  diesen  Zweck  auc^li 
später  immer  ein  eigenes  Corps  bestimmt  war.^) 
jj^«^  Indem   auf  die  beschriebene  Weise   die  fünf  Klassen  d^r 


Bürgerschaft  ihre  entsprechende  Stelle  in  dem  Fussvolk  erhielte] 
änderte  sich  nothwendig  das  frühere  Yerhältniss  der  Reiterei  ui 
des  Fussheeres.  Die  Legionen,  seit  Servius  aus  den  Tribi3.s 
ausgehoben,  2)  welche  auch  die  Verpflegung  des  von  ihnen  g^^ 
stellten  Contingentes  jede  für  sich  übernahmen  (S.  92),  uotb- 
fassten  die  ganze  streitfähige  Bürgerschaft  der  Klassen,  die  P^b- 
tricier  eingeschlossen ;  ^)  auf  der  andern  Seite  verlor  die  Reiter-^ 
nicht  nur  durch  die  von  Servius  TuUius  bewirkte  Einrichturmg 
von  IS  neuen  Rittercenturien  ihren  ausschliesslich  patricisch^Q 
Charakter,  sondern  auch  durch  die  ihr  nun  zufallende  StelluKiBg 
auf  den  Flügeln  der  Phalanx  die  strategische  Bedeutung,  welcift^e 
sie  bis  dahin  gehabt  hatte.     Erhalten  blieb  ihr  aber  die  persö: 


mentana  Tor,  und  stehen  auch  In  dem  angeführten  Fragm.  Vai.  zQsammen  iv^it 
den  euiratores  viarum  nnd  den  AnahoUeam^  die  den  Getreidetransport  nach  ftc^^ 
besorgten,  üebrigens  bestand  das  Gollegiom  damals  ans  Personen  nicht  ^^^ 
ringen  Standes;  es  finden  sich  in  ihm  römische  Ritter  (OreUi  2182.  Mnr^^ 
1067,  4)  nnd  tribuni  mUitum,  C.  /.  L.  VI ,  1607.  S.  Visconti  MonumerUi 
bini,  Milano  1835.  8.  p.  121 — 126.  (Dass  die  oeeenBi  velati  als  solehe  mit 
Strassenban  zn  thnn  hatten,  ergibt  sich  ans  Jener  Inschrift  keineswegs.) 

1)  In  dem  Heere  des  Vespasian  bei  los.  6.  lud,  3,  6,  2  marsohirt  zn»^c^^ 
der  Vortrab.  Kol  fxsT  aOro^c  66o7ioio{,  xd  te  oxoXidt  Tfj«  XEm^^pou  xateuWv^^'^ 
Tcal  )^dafjiaXoOv  tä  $6oßaTay  xaX  toi«  ^(Aitofitouc  ÖXa«  ttpoaNoxÖTrreiv,  (Jk  pt'')  '^^" 
XatTUopoiTo  f^oonopoDv  tö  orp^TcufAS.  Vgl.  3,  7,  3;  6,  2,  1.  Im  Lager  des  Kjgß^^^' 
Tersehen  diesen  Dienst  die  Flottensoldaten.  (Hygin.  de  mim.  eastr.  $  2^^') 
Noch  der  Kaiser  Leo  Tact.  9,  9  sagt :  'Edv  hiä  Tpajiv^  «d[vu  töttcbv  -^  Äie^"*' 
icop(a  pi^XX^  irvdodat  —  irporp^irtCe  itXfjöo«  orpaxoO  xol  diitöffxeiXov  iid  tou*^^*» 
StCFTB  hiop%tbaaa%ai  xaX  Tzapa9*£wiljets  e6&etav  ^ev^odot  t9|V  66öv  xard  t6  ^uvort^^* 

2)  Während  das  Fnssvolk  des  Bomnlns  ans  den  drei  genokratischen  Trlbi^-''^ 
den  Ramnes,  Tities  nnd  Lnceres  genommen  wnrde ,   ist  seit  Serrins  das  Fn^  ^ 
beer  ans  den  örtlichen  Tribn»  ausgehoben  worden.   Dionys.  4, 14.   LIt.  4,  46,      ^* 
Polyb.  6,  20,  2.  Val.  Max.  6,  3,  4.   Denn  die  bei  Dlonysins  4»  19  erwähnte 
hebnng  nach  Centnrien  ist  nnr  eine  Einstellung  der  schbn  ausgehobenen 
Schaft.     Von  der  Art  der  Aushebung  und  der  Zusammensetzung  der  Legion 
halten  wir  die  erste  sichere  Nachricht  durch  Polybius,  weshalb  wir  auf  die«    ' 
Gegenstand  zurückkommen;   über  die  Zahl  und  die  Organisation  der  servian 
sehen  Legionen  dagegen  ist  eine  historische  Nachricht  nicht  rorhanden 
auch   durch    die   neuesten,    in   ihren  Resultaten   yöllig   düfetirenden    üntei 
suchungen  ein   befriedigender  Aufschluss  nicht  erreicht  worden.     S.  Mo 
Rom.  Tribus   S.  132  H.    Lange  R.  Alt.  I^  S.  522  fiT.     J.  J.  MüUer  Phlloloj 
Bd.  XXXIV  (1876)  S.  126  ff.   Genz  Die  serylanlsehe  CenturieuTerfiissung.    So: 
1874.   4. 

3)  Ut.  3,  27,  1 :   TarfuHiumj  patrkiae  gerUU,  sed  qui,  cum  sUpendia 
bu$  propUr  paupertaUm  feeistet ,   htUo  tarnen  pnmus  Umge  Bomanoi 


( 
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liehe  Bevorzugung  im  Staate  wie  im  Heere.*)    Die  neuen  Ritter  ^L^r^J^J? 
^^nrden  aus  den  reichsten  Leuten  des  Staates  gewählt,  deren    »**ndefl. 
Tennögen  über  den  Satz  der  ersten  Censusklasse  hinausging,  2) 
so  dass  die  Gensusklassen  sich  nur  auf  das  Fussvolk  bezogen ;  ^) 
ob  für  sie  eine  eigene  Schätzungssumme  festgestellt  war,  wie  wir 
<fa'es  in  der  spätem  Republik  finden,^)  wissen  wir  nicht,  allein 
Uvius  erwähnt  schon  im  J.  354=403  einen  censi^  equester.^) 
Sowie  die  Ritter  in  den  Comitien   eigene  Centurien  ausmachen 
ond  bei  der  Abstimmung  in  alter  Zeit  zuerst  stimmen,   so  ist 
auch  ihr  Dienst  im  Heere  der  angesehenste.     Sie  sind  allein  im 
Stande,  zwei  Pferde  und  einen  Reitknecht  <^)  zu  unterhalten,  was 
trotz  der  ihnen  gewährten  Entschädigung  für  Pferd  und  Futter 
(oes  equestre  und  aes  hordearium  S.  473]  kostspielig  war,   sie 
erhalten  aber  auch  nach  Einführung  des  Truppensoldes  die  drei- 
fa^e  Löhnung  (s.  S.  95),   bei   einem  Triumphe  den  dreifachen 
Beuteantheil  ^  und  bei  Anlage  einer  Colonie  ein  bedeutend  gros- 
seres Landloos   als   die  Gemeinen.®)     Die  Zahl    der  Personen, 
Welche  sich  ihrem  Vermögen  nach  zum  Eintritt  in  die  centuricLe 
^quitum  qualificirten ,    nahm  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten 
des  Freistaates  erheblich  zu,  während  die  dienstthuenden  Ritter 
3^f  1800  beschränkt  blieben,  weil  die  vom  Staate  angewiesenen 
^^^Q  equestria  nur  für  diese  Zahl  ausreichten,  und  wir  erfahren, 
^9i»s  es  zur  Zeit  der  Relagerung  von  Veji  eine  Anzahl  von  Leu- 

^i'tui  easet.     Vgl.  5,  7.    Ausführlich  handelt  hierüber  Peter  Epochen  dei  Ver- 
^ungsgeMhiehte  d.  röm.  Repnblik  S.  4  ff. 

1)  S.  hierüber  MadTig  Die  Befehlshaber  nnd  das  Avancement  in  dem  ro- 
^'^heo  Heere  in  Ihrem  Zusammenhange  mit  den  römischen  Standesyerhält- 
^^^n  Im  Ganzen  betrachtet,  in  dessen  kleinen  philologischen  Schriften.  Leip- 
^S  1876.  8.  S.  477— 560;  eine  Abhandlung,  welcher  ich  yielfache  Berich- 
^^C^gen  meiner  ersten  Bearbeitung  der  Kriegsalterthümer  yerdanke. 

2)  LIt.  1,  43,  8:  equitum  ex  primorihuB  eivitatU  duodeehn  $erip$it  eenturicu, 
^^  de  rep.  2,  22,  39 :  [«eWp«<t  cenHurias  equiium]  dvodeoigimU  eenfia  maximo. 
^p'bide  efitttum  magno  ntmtero  ex  omni  populi  tumma  aeparato  reUeuum  populum. 
^*'^bwt  in  quinque  elauei,    Dionys.  4,  18:  t6  hi  x^  tinc^osv  nXljdoc  li:^e(ey 

^^«wco(8exa  X^^oo«.     Und  nach  Polybins  6,  20,  9 :  itXoüT(v5tjv  aOroiv  (tmv  Itc- 

3)  Cicero  a.  a.  0. 

4)  Er  betrug  damals  bekanntlich  400,000  Sestercen. 
g  Liy.  Ö,  7,  6. 

6j  Die  beiden  früher  erwähnten  Schlachtrosse  werden  die  Ritter  des  ser- 
T||^iiseben  Heeres  nicht  mehr  gehabt  haben ,  wohl  aber  ein  Pferd  für  sieh  und 
?|^  Reitknecht,  den  sie  als  Tomehme  Leute  nieht  entbehren  konnten.  Vgl. 
**««ker  Handb.  U,  1,  254.  7)  LIt.  46,  43,  7. 

.^    8)  Madrig  Opu§e.  Aead.  I    p.  286.      Rudoiff  Feldmesser  II   S.  364    nnd 
*^  I«  8. 130. 
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ten  gab ,  welche  den  census  equester  besassen ,  ohne  den  eq\ 
publicus  zu  haben, ^)  und  dass  später  Gate  damit  umging, 
aera  egtiesh-ia  zu  vermehren. 2)  Diese  Personen  ritterlichen  Rj 
ges  und  Vermögens,  welche  in  die  centuriae  equüum  keine  A 
nähme  fanden,  stimmten  in  den  Comitien  in  der  ersten  Klas 
bildeten  aber  die  Grundlage  zu  dem  ordo  equestery  welcher  i 
Livius  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt  wird '}  und  1 
kanntlich  seit  den  Gracchen  zu  einer  wichtigen  politischen  Sl 
lung  gelangte.  Dass  dieselben,  wie  in  den  Comitien,  so  ai 
im  Heere  in  der  ersten  Klasse  standen,  scheint  selbstverständli< 
im  letzten  vejentisohen  Kriege  indessen  war  es  nicht  der  Fal 
und  als  am  Ende  der  Republik,  wie  wir  später  sehen  werdi 
die  Rittercenturien  überhaupt  nicht  mehr  im  Felde  dienten,  sc 
dem  nur  als  eine  Antiquität  bei  gewissen  feierlichen  Geleg< 
heiten  in  der  Stadt  fungirten,  sind  römische  Ritter  nicht  m< 
zum  Dienste  ausgehoben  worden,  sondern  nur  freiwillig  als  As 
ranten  zu  Officierstellen  eingetreten. 
^mSub*  ^^  ungenügend  die  Berichte  der  Alten  über  die  militäriscli 
Anordnungen  des  Servius  Tullius  in  vieler  Beziehung  sind, 
bieten  sie  doch  genügende  Anhaltspunkte  dar,  um  durch  ei 
Yergleichung  der  ursprünglichen  römischen  Heeres  Verfassung  i 
der  in  der  Blüthezeit  der  Republik  zur  Ausbildung  gelangten  ( 
Thatsache  zu  begründen,  dass  nach  der  Zeit  des  Servius  no 
einmal  eine  durchgreifende  Reformation  des  Militärwesens  sta 
gefunden  hat,  welche  man  mit  Wahrscheinlichkeit  in  das  Ze 
alter  des  Camillus  setzt,  wenn  gleich  nicht  behauptet  werd 
soll,  dass  die  sämmtlichen  Neuerungen,  welche  wir  bemerke 
gleichzeitig    und   in  Verbindung   mit   einander   bewirkt  seie 

1)  Liv.  5,  7,  ö. 

2^  Cato  hielt  seine  Bede  im  Senat  tit  pVura  aera  equeitria  flerenL  S.  Piiseiai 
p.  818,  22  Hertz.     CaUmis  qwu  exstant  ed.  Jordan  p.  66. 

3)  LiT.  2,  1,  10:  pairum  numerum  primorihut  equetiri$  gradus  Uetii 
treeentorum  tummam  tT^plevit,    Ueber  die  Entstehung  des  ordo  equester  s.  ai 
Lange  R.  Alt.  IX»,  20. 

4)  Llv.  6,  7,  5 :   ewn  repente ,   quilnu  centue  equester  erat ,  equi  puUM  n 

erant  adsignati, .equis  ee  suis  atipendia  faeturos  promittunt,    Madvig  ] 

ph.  Sohl.  p.  489  nimmt  nach  dieser  Stelle  als  wahrscheinUch  an,  dass  < 
Bürger,  welche  qnaliflcirt  für  die  centuriae  equitum  waren,  überhaupt  nicht ! 
den  Dienst  zu  Fuss  ausgehoben  wurden.  „Denn,  sagt  er,  bitten  sie  Kriei 
dienste  zu  Fuss  gethan,  so  scheint  das  Anerbieten  bedeutungslos,  da  der  St 
einer  verstärkten  Reiterei  gar  nicht  bedürftig  war.*'  Und  in  der  That  lobt  J 
vlus  nur,  dass  sie  überhaupt  freiwiUig  sich  zum  Dienst  melden  und  dadui 
ein  gutes  Beispiel  geben. 
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Brei  Pankte  sind  es  namentlich,  auf  welche  sich  diese  Reforma- 
tion bezog.  Erstens  machte  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende 
Ausdehnung  der  Kriegsoperationen  und  insbesondere  die  lang- 
^erige  Belagerung  von  Yeji  im  J.  348=406  die  Besoldung  so- 
wohl der  Fussoldaten  als  der  Reiter  i)  nOthig,  in  Folge  deren 
die  Feldzüge  sich  nicht  mehr  auf  den  Sommer  beschränkten, 
solidem  nach  Bedürfniss  andauerten;  zweitens  veranlassten  die 
Kriege  mit  den  Galliern  eine  wesentliche  Aenderung  in  der  Be- 
w^a-lfhungy^)  und  drittens  fällt  wahrscheinlich  in  dieselbe  Periode 
der  Beginn  der  taktischen  Reformen,  welche  schliesslich  zu  der 
Abschaffung  der  servianischen  Phalanx,  der  Einführung  der  in 
der  Zeit  der  Republik  üblichen  Manipularstellung,')  und  in  Folge 
dessen  zu  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  ganzen  Heeres- 
organisation  führten.  Denn  mit  der  phalangitischen  Stellung  hörte 
zugleich  das  auf  dieselbe  berechnete,  den  Censusklassen  ent- 
sprechende System  der  Bewaffnung  auf,  und  an  die  Stelle  des 

1)  Die  Worte  des  Liy.  5,  7,  1!2 :  tune  primum  equo  merere  equltes  eoeperurU 

l>Abe  ich  früher  mit  Becker  Handb.  II,  1,  267  so  yerstanden,   dass  nicht  die 

i&  Centarien  der  Ritter,  sondern  die  freiwillig  eintretenden  den  Sold  empfingen, 

un^  dass  es  demnach   seit  406  t.  Chr.  ausser  den  18  Centnrien  noch  eine  an- 

Aex'e  Abtheilnng  von  Rittern  gegeben  habe,  welche  equis  prlvatia  dienten.  Allein 

^on  einem  solchen  Corps  wird  später  nichts  berichtet,  nnd  man  wird  die  Worte 

te  Livins  von  den  18  Centarien  verstehen  müssen,  welche  jetzt  ebenfalls  Sold 

ehielten.   Dass  auch  später  Leute  ritterlichen  Standes  freiwillig  nnd  auf  eigenen 

^^«Tden  dienten,  ist  dadozch  nicht  ausgeschlossen;   aber  ein  eigenes  Truppen- 

^^fp%  bildeten  sie  nicht. 

2)  Als  Camillus  387  «s  367  gegen  die  Gallier  rüstete,  traf  er  nach  Plut. 
p»mül.  40  folgende  Anordnungen :  dYaXxe69aTo  [thi  xpdvT)  xoi;  TtXeloroic  6Xoal- 
^pa  xal  Xeta  xalc  irepicpep£(atc,  d><  dtnoXiadalveiv  ^  xaxd'puo&at  xdc  (xavalpa^* 
■^U  li  OupeoU  x6xXu>  Treptifjpfiooe  Xeiil&a  ^aXxfjv,  toO  S6Xou  xaÄ'  a^rö  toc  7:Xt)- 
T^  ji-^i  otijONTOC.  autoC»;  It  xouc  oxpaxwfixa«  thihoilt  xol«  (>aootc  p.axDOtc  liä 
y}^^  ^pYjoüat  xal  xoTc  St^peai  x&v  'TtoA.e{A(ai'v  &7roßd[XXovxac  ixß^eoOai  xa;  xaxa- 
^P<U.  Also  den  gestählten  Helm  und  den  Eisenbeschlag  des  Scutum  führte 
^^^öiÜlus  ein  und  lehrte  die  Soldaten  den  Hieb  des  langen  gallischen  Schwertes 
^  dem  Spiess  pariren. 

9)  Liv.  8,  8,3:    Clipeta  anUa  Romani  Uii  funt:  dein,  pottquam  ttipendiarii 

^^i  naü  (d.  h.  nach  Einführung  des  Soldes  848  *=  406),  scuta  pro  clipeit  fe- 

^^.  Et  quod  arUea  phalangea  timiles  Maeedonicis^  hoc  posUa  mcmipulatim  Hrneta 

^^  eoepit  esM.    Nach   dieser  Stelle  scheint  Livius  beide  Veränderungen,   die 

^^  Bewaffnung  und  die  der  Stellung,  in  eine  und  dieselbe  Zeit  zu  setzen,  wie- 

^oM  sein  Ausdruck  erkennen  lässt ,   dass  er  sich  hütet ,   eine   genaue  Zeitbe- 

^^tou&ung  zu  geben.    Wir  können  annehmen,   dass  die  Manipularstellung  sich 

^'^^lam   entwickelt  hat,   und  werden  in  dieser  Beziehung  auf  die  angeführte 

^^le  des  Livius  zurückkommen.     Köchly  a.a.O.  S.  43  vermuthet,   dass  Ca- 

^^as  den  Galliern  gegenüber  die  Phalanx  vertieft,  nämlich  auf  8  Glieder  ge- 

^!^bt  habe,   und  dass  auf  diese  achtgliedrige  Phalanx  sich  der  Bericht  des 

^^nysius  beziehe,   dass  dagegen   die  Manipularstellung  ihren  Ursprung  erst 

^^  Samnlterkriegen  verdankt.    An  einer  directen  Nachricht  hierüber  fehlt  e? 

I^eh. 
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Klassenunterschiedes  trat  als  bestimmend  für  die  Schlachtordniijs^ 
das  Dienstalter  und  die  Erfahrenheit  des  Soldaten. 

Zwischen  der  Zeit  des  Gamillus  und  der  Zeit,  deren  Heera0— 
Verfassung  Polybius  beschreibt,  liegen  etwa  S50  Jahre  vielfach« 
kriegerischer  Erfahrungen.     Welche  Früchte  diese  für  die  £ai 
Wickelung  der  militärischen  Institutionen  gehabt  haben,  ist  cl 
nologisch  nicht  nachzuweisen.    Nicht  nur  die  äussere  Zusammei 
Setzung  des  Heeres  wurde  eine  andere,  als  in  Folge  der  erwei 
terten  Herrschaft  der  Römer  die  socii  und  auxiliares  den 
Zahl  überwiegenden  Theil  der  Streitmacht  zu  bilden  anfingeo, 
sondern  auch  die  innere  Organisation  der  Legionen  erfuhr  im 
Einzelnen  noch  mannigfache  Umgestaltungen,  von  denen  sich  im 
Zusammenhange  der  folgenden  Entwickelung  am  besten  eine  Vor- 
stellung geben  lässt. 


2«   Organisation  des  Heeres  in  der  BIfithezeit  der 

Bepablik. 

A.    Die  Iiegionen. 

Sttpkeder  4.  Die  Legiou  hatte,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  sei* 

Servius  Tullius ,  sicher  aber  in  späterer  Zeit,  die  normale  ZaiJ 
von  4200  Mann,^]  wofür  in  runder  Zahl  auch  iOOO  angegebei^ 
werden,  2)  und  ausserdem  300  Reiter.  3)  In  besonderen  Fd^ 
len  wurde    sie  auf  5000^)    oder  5200  Mann,*)   ja  später  a«^^ 

1)  Diese  Zahl   giebt  Polybius  zweimal  an :   6,  20,  8.  9  und  fai  dia  J<^ 
529  s=  225     2,  24,  13;  für  das  Jahr  40Ö  =  349  Liv.  7,  25,  &  . 

2)  Polyb.  3,  107,  10:  itcpl  T6Tpoxi(JxtXloü«.  Liv.  21,  17,  5.  Dieselbe  Z^ 
findet  sich  für  das  Jahr  260  »  494,  also  gleich  bei  dem  Bc^nne  der  Bepu^l^ 
bei  Dionys.  6,  42;  far  das  Jahr  373  «  381  Liv.  6,  22,  8;  f uz  das  J.  483«^^^ 
LlT.  €p.  15  und  28,  28,  3.  Festi  fpit.  p.  336  M. :  ux  miUium  et  dueetäot^ 
hominum  primtu  Oaiua  Marius  legionem  conaeripsit ,  quum  anitea  quatuor  ^^ 
\Man  ful9$et. 

31  Diese  Zahl  giebt  Polybius  dreimal  an:  1,  16,  2;  2,  24,  3;  6,  20,  9.  ^ 
4j  Polyb.  3,  107,  10 :  'PiD(Aaioi  fdp^  -MÄd  icou  %a\  icpÖTspov  cl(>i^a(Afiv,  ^ 
710X6  Tixtapa  orpaxfiireSa  irpox6ipi[CovTai,  tö  hi  orpaTÖTicSov  (d.  h.  die  i«f*^^ 
ncCo^C  t^  Xafxßdlvet  Tispl  TetpaxioYiXlouc ,  Inneic  hk  5iaxpo(ou(*  iicdv  ä  5^ 
6Xoa^€peoT£pa  irpo^alyy^Tai  ypcia,  touc  h^v  neCo^c  is  ixdortp  orpaToni^qi  ranfi'''*^ 
TTSpl  Tievraxio^iXlouc  y  toöc  o*  limetc  '»laxoolou«.  Die  Legion  Ton  5000  ll^'rj 
erwähnt  Polybius  auch  6,  20,  8.  LIt.  22,  36,  3 :  numero  quoque  pedUum  ef^ 
iumque  Ugione»  auctat,  müibu$  pediivm  et  centenU  tquUünu  in  singttJUu  ^ 
ieetin,  ut  quina  mOia  ptditum,  treceni  equiUi  e$$ent.  Vgl.  23,  34,  13;  26,  28,  '' 
39,  38,  11. 

5)  Polyb.  2,  24,  3.   Liv.  40,  1,  5. 18,  6.  36,  8;  41,  9,  2;  42,  31,  2;  43,i2» 
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6000  ^)  oder  6200  Mann^)  gebracht,  ohne  dass  dabei  der  Bestand  der 
Heiter  in  gleichem  Maasse  erhöht  wurde. 3)  Zur  Zeit  des  PoIybiuSi 
d.  h.  um  das  Jahr  446  v.  Chr.,  bestand  die  normale  Legion  aus 
vier  Waffengattungen,  deren  Unterschied  nur  noch  theil weise  auf  thdS^OT- 
dem  Census,  vorzugsweise  aber  auf  dem  Alter  beruht,  nämlich    •«^t>«B. 

4S00  hastati, 

iSOO  princtpesj 
600  triarii, 

4200  velües.*) 
Nur  die  vdües  sind  aus  Leuten  der  untersten  Gensusklassen 
genommen;  die  fuistati,  principes  und  triarii  werden  nicht  durch 
den  Census,  sondern  dem  Alter  nach  als  die  Jüngsten,  Mittleren 
nad  Aeltesten  unterschieden,  ^)  obgleich  in  ihrer  Bewaffnung  noch 
die  Spuren  der  alten  Censusverschiedenheit  zu  erkennen  sind. 
Die  Bewaffnung  sowohl  der  Legionäre,  als  sfimmtlicher  römischen  BewaffBuag. 
Truppen  hat  ihre  besondere  Geschichte,  in  die  wir  allerdings  nur 
eine  sehr  unvollständige  Einsicht  haben.  Die  Römer  haben  zu 
allen  Zeiten  ihre  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  nicht  nur  jedem 

^0;  44, 21,  10.  —  Th.  Stelnwendei  üeber  die  St&ike  der  romisohen  Legionen  und 
^0  Ursache  ihres  allmählichen  Wachsens.    Progr.  yon  Marlenburg  1877. 

1)  Sie  kommt  zuerst  im  Kriege  gegen  Persens  von  Macedonlen  Tor.  Llv. 
*S31,  2;  43,  12,  3;  44,  21,  a  Spater  ist  dies  die  runde  Zahl  der  Legion. 
Su'daa  2,  519  Beruh. :  AsYedbv*  napa 'Pfsualou  iiaxioytXiot  OTpaTt&TaL  Isidor. 
<*V.  9,  3,  46.  Sery.  ad  Aen.  7,  274. 

23  Sie  kommt  schon  Liv.  29,  24,  14  und  35,  %  4  Tor  und  wurde  seit  Ma- 
^^  TQgelmässig.  Festus  ep.  p.  336  M&U.  Die  Legion ,  die  Vegeüus  2,  2.  6 
"»«*ireibt,  hat  6100  Mann.     Vgl.  Mommsen  Rom.  Trib.  S.  123. 

3^  UrsprüngUch  werden  auf  die  Legion  von  4200  oder  4000  Mann  200  equi- 
^  «eiechnet;  Polyb.  2,  24,  13;  3,  107,  10.  Llv.  22,  36,  3  vgl.  Liv.  28,  2,  4 
}^^  auch  von  der  verstärkten  Legion  sagt  Liv.  42,  31,  2 :  cum  alteriu$  consulia 
^wniftui  quina  milia  [peditum]  et  duceni  eqtUtta  ex  vetere  imiituto  darentur  in 
»»nguia»  legionea  ^-.  Allein  gewöhnlich  haben  alle  Legionen  300  equUeSf  nicht 
fv  aie  normale  von  4200  Mann  bei  Polybius  1,  16,  2  und  in  der  ausführ- 
Uchexi  Beschreibung  6,  20,  9;  6,  25,  1.  Liv.  3,  62,  8;  21,  17,  3;  35,  41,  4, 
f^^n  auch  die  zu  5000  (Liv.  26,  28,  7/  39,  38,  in,  die  zu  (}200  (Liv.  40, 
Jt  ö;  40,  18,  5;  42,  31,  2;  43,  12,  5),  die  zu  6000  (Liv.  42,  31,  2;  43,  12,  4. 
S«^.  ad  Aen.  7,  274),  und  die  zu  6200.  fLiv.  29,  24,  14 ;  35,  2,  4),  400  equitea 
^  die  Legion  Liv.  23,  34,  13 ;  40,  36,  8. 

4)  Polyb.  6,  21,  9.  Die  Zahl  der  velite»  gibt  ei  nicht  ausdrücklich  an, 
^  ^olgt  aber  aus  der  Summe  der  Soldaten  in  der  Legion. 

6)  Polyb.  6,  21,  7.  8  nennt  die  velites  vcorrdTOUC  xal  irevi^poxötrou« ,  die 
TJ^'^i  To6c  ^c  To6TOtCi  die  principes  tou«  dxfjLatOTdxouc  Täte  '^Xtx(aiCi  die 
^*^*^  Touc  icpeoßuTdlTOuc  und  f(igt  hinzu:  auxai  "fdp  sloi  xal  TOoaüTai  Sia^opal 
^^^  'Pa>(i.aCoic  %aX  xov  6vofxaoi&v  xal  t6»v  '/)X|xio>v,  ix\  he  t&'V  xa^07iXiO|M»v 
*^^XcloT(p  orpoETOirifttj).  Ebenso  bezeichnet  Liv.  8,  8  die  hastaii  als  flot  iuoenum 
'^'^^scenfjum,  die  principe»  als  rotmttior  aeiaa,  die  triarii  als  veUranum  miUUm 
^f^^tatae  vktuiU. 
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neuen  Feinde  gegenüber  die  richtigen  Mittel  der  Abwehr  aufz«:^'' 
finden,  sondern  auch,  was  sie  in  fremder  Kriegskunst  ZwecBK.- 
mässiges  entdeckten,  zu  ihrem  Yortheii  zu  verwenden.  Sie  hab^^^ 
daher  auch  neue  Waffen  angenommen  und  alte  verändert, 
wir  dtürfen  nicht  erwarten,  dass  die  Waffenstttcke,  welche  u 
aus  der  Kaiserzeit  im  Original  erhalten  ^)  oder  aus  monumentale  i 
Darstellungen  bekannt  sind, 2]  mit  den  von  Polybius  beschrieb^^ 
nen  vollkommen  übereinstimmen;  nichtsdestoweniger  gewähr^^--; 
sie  eine  Anschauung,  welche  auch  für  das  Yersldndniss  des  Pol 
bius  von  Nutzen  ist,  und  es  wird  zweckmässig  sein,  gleich 
diesem  Orte  das ,  was  wir  von  der  Armatur  des  römischen  Hee 
und  insbesondere  der  Legionen  erfahren,  kurz  zusammenzustelle 
Die  hctstatij  principes  und  triarii  der  polybianischen  Z 
haben  eine  vollständige  Rüstung  (iravoicX(a),  bestehend  aus  ein^^ 
ehernen  Helme  mit  hohem  Federbusche ,  ^)  einem  sctUum ,  Bei. 
schienen  und  Brusthamisch.  Der  letztere  ist  ein  Lederpanz^ 
d.  h.  eine  Zusammenfügung  über  einander  befestigter  Riemen 
ioriea,  SohUedor,  und  heisst  deswegen  lorica.  Aus  den  Riemen  wurde 
ein  Leibstück  und  zwei  Schulterstücke  gebildet ,  und  unter  den- 
selben in  der  Herzgegend  ein  Eisenblech  von  ^4  Fuss  Hdhe  und 


1)  Eine   sehr  Interessante  Sammlung  Ton  romischen  Annatnrgegenftindezi 
in  Originalen   und  Nachbildungen  sowie  Ton   Denkmälern    römischer  Soldaten 
findet  sich  in  dem  Museum  von  Mainz,  dessen  verdientem  Conserrator  Dr.  Lia— 
denschmit  wir  nicht  allein  die  ZusammensteUang  dieses  reichen  Materials,  ioa~ 
dem  auch  dessen  Veröffentlichung  Terdanken.     S.  L.  Lindensehmit  Die  Alter— 
thümer   unserer  heidnischen  Vorzeit.     Bd.  I  Mainz   1868.    4.     Bd.  II  1870. 
Bd.  in    1881.    Bd.  IV  H.  1.  —  A.  MfiUer  Das  einffulum  miUUae  Floen  i873. 
und    Sepulcralmonumente    römischer    Krieger    Philologus    1881    S.  221— 27D. 
£.  Hühner  Zur  Bewaffnung  der  römischen  Legionare  Hermes  XVI  S.  302— S(B. 
A.  Conze   Komische  Bildwerke  in   Oesterreich   Heft  III.     Lindensehmit  Tncb^ 
und  Bewaffnung  des  römischen  Heeres  während  der  Kaiserzeit.   1882. 

2)  Das  wichtigste  hieher  gehörige  Monument  ist  die  Columna  Traiana,  zx— 
erst  herausgegeben  in  Colonna  Traiana ^  nuovamente  disegnata  ed  Iniagliatü  i^ 
P.  Santi  Bartoll.  Roma  1672.  Querfol.  Sodann  in :  Columna  Traiana  ah  Andr. 
Morellio  —  delineata  —  illustrata  eura  et  $tudio  A.  Tr.  Gorl.  Amstelodanai 
1752.  fol.  Erklärt  in  Raph.  Fabretti  De  columna  Traiani  sj/ntoynui.  Bom»e 
1683.  fol.  In  den  Jahren  1861  und  1862  liess  Napoleon  III.  sie  abfoimero 
und  nach  diesen  Formen  ist  sie  beschrieben  in  Froehner  La  CoUmne  Traiana' 
Paris  1866.  8.  und  sodann  herausgegeben  in  dem  Prachtwerke:  W.  Froehner 
La  eoUmne  Traiane,  d'aprhs  U  turmoulage  exieuH  h  Borne  en  1861  — 1862  rc- 
produite  et  photographiie  par  G.  Arosa.    Paris,    gr.  fol.   Vol.  I— IV.   1872—1874- 

3)  Er  hatte  zu  Polybius'  Zeit  drei  rothe  oder  schwarze  Federn  Ton  1 1/2  Fuss 
Höhe.  Polyb.  6,  23,  12  und  daraus  Suidas  II  p.  520  Bemh.  s.  t.  IlTepEvtp.  Silto» 
Ital.  Pun,  8,  377:  Aere  caput  teeti  surgunt  mper  agmina  en'sfis.  Ausführlich 
liandelt  über  den  Helmbusch  Lipsius  De  Mit.  R.  3,  5.  Später  wurden  dazu  be- 
sonders germanische  Gänsefedern  Terwendet.     Plin.  N.  II,  10,  22,  54. 


.? 
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Breite  angebracht ,  welches  Polybius  xapSiocpuXaE  neDUt.  ^)     Die 
lorica  ist  immer  der  Panzer  der  Legionssoldaten  geblieben;   zu 
Polybius  Zeit  indessen  trugen  die  Leute  der  ersten  Klasse  einen 
scli^^ereren  Panzer  aus  metallenen  Ringen,  also  einen  Eetten- 
pax^zer  (lorica  hamata,^)   0X0018(0x0? ),  welcher  nach  Varro    eine 
Erfindung  der  Gallier  ist, 5)  und,  wenn  die  Ringe  noch  mit  Metall- 
pid t.ten  gedeckt  waren,  Schuppenpanzer  [lorica  squamata^  Xeici8u>- 
'fo?}    genannt    wird.^)     Auch  diese  Gattungen  finden  sich  noch 
sp^^er,  aber  bei  Officieren,^)  wogegen  der  griechische,  mit  Reliefs 
ge^<3hmückte,  aus  Bronce  gearbeitete  thorax,  in  welchem  Feld- 
hex^pen  und  Kaiser  dargestellt  werden/)  mehr  der  Kunst  als  der 
militärischen  Praxis  anzugehören  scheint.''}    Die  Helme  der  Legio-     Heim, 
na«*^  sind  oflTen;  ®)  doch  kommt  ein  Helm  mit  Visier  sowohl  in  der 

d)  Polyb.  6,  23,  14 :  ol  (jieN  o3v  iroXXol  npooXaßöyrec  yid\iitM\uL  oicidafAiatov 
^^^^'"c-^  jidmiDif  6  irpoorC^evrat  [kks  irpö  töv  or^pvoiv,  xaXoOai  hk  xapSio^öXaxa, 
"^(^i^Cov  l^ouot  T^v  xaft6icXiatv.  ol  hk  brtkp  tdc  fi.up(ac  TtfAdbuevot  Spax(MLc 
(^^^O^OOO  As)  dvcl  tou  %aphio^6\axoi  a6v  xoic  dXXoic  dXuat5a>T0uc  iccptT(deyrai 
^P^K-xac  (Wie  A.  MüUei  im  PhUologus  1881  S.  137  mit  Recht  bemerkt,  sagt 
Poly  blas  über  die  Befestigung  des  xap&io^uXoS  überhaupt  nichts  und  ist  die  im 
Tex^Q  beschriebene  Form  des  Panzers  durchaus  hypothetisch.) 

^)  Yirg.  Aen,  3,  467:  loriectm  eonaeriam  hamU.  Luean.  Phara.  7,  498: 
9<'<^    Cofta  graven  lotiea  eatenaa  OffpofUU     Isidor.  orig,  18,  13,  1. 

3)  Yarro  (2«  2.  L.  5,  116  :  lorica,  quod  t  loris  de  eorio  erudo  peetoralia 
f^^^^ant:  pottea  tubcidit  Oalliea  e  ferro  tub  id  voeahulum,  ex  anulia  ferrea 
tttfiae<3. 

4)  Isidor.  orig,  18,  13,  2:   aqwima  est  loriea  ferrea  ex  laminia  f erreit  aul 

(^et^im  eoneatenata.     Yirg.  Aen,  9,  707;  8,  621.     Solche  loriea  hat  der  Consul 

^^KKiinius  bei  Silius  Ital.  6,  140,   und  solche  ^(6paxac  XeiriSiotoOc  trugen  die 

^^orimner  der  Kaiserzeit  bis  auf  Maorinus.     Dio  Gass.  78,  37,  4.  Ygl.  Ammian 

^^)  10,  8:    quoe  (cataphractos)  lammxnarum  eireuli  tenues  apti  corporis  flexibus 

^"^ic^afU,  —  utj  quocumque  artus  neeeMiias  eommovi$8ety  vestitut  congrueret  iune- 

^^''^  cohaererUer  aptaia.  (Auf  der  Traians-  und  Antoninssäule,  sowie  auf  dem  Bogen 

^H  Septimius  Severus  und  des  Constantin  tragen  die  Legionare  Schienenpanzer, 

^^  »uf  den  Orabreliefs  nicht  nachweisbar  sind ,    aber  ohne  Zweifel  in  wlrkll- 

«l^em  Gebrauche  waren.    Ygl.  A.  Müller  im  PhUologus  1881 :  Studien  zur  Lehre 

^01^  der  Bewaffnung  der  romischen  Legionen  S.  126  ff.) 

5)  Einen  Kettenpanzer  tragt  der  Aqullifer  bei  Lindenschmit  I,  4  Taf.  6; 
Stücke  Ton  Ketten-  und  Schuppenpuizer  s.  bei  demselben  I,  12  Taf.  4.  Eine 
o^te  des  Traian  in  der  loriea  squamata  s.  Righetti  Deter.  del  Campidoglio 
\  ^18.  (Andere  Beispiele  des  Schuppenpanzers  Aroh.  epigr.  Mitth.  Y  S.  207 
^J^.  14.) 

6)  Plin.  N,  H.  34,  18. 

7)  Eine  Zusammenstellung  solcher  Panzer  s.  bei  Glarac  Mu$ie  de  Bculpture 
^  Pl.  355.  356.  Ygl.  mein  PriTatleben  S.  666  f.  Hühner  Mgnstus,  Marmor- 
*^toe  des  Berliner  Museums.  Berlin  1868.  4.  S.  8  f.  (Doch  spricht  für  den 
^Ulehen  Gebrauch,  dass  diese  Form  des  Panzers  auf  der  Traianssäule  stehend 
ut  f0T  ^en  Kaiser  und  die  höheren  Offleiere.) 

8)  (Der  Helm  des  Genturio  ist  durch  eine  eriata  traneverta  ausgezeichnet 
"eget.  2,  18  u.  16.   Ebenso  auf  den  Denkmälern  Arch.  eplgr.  Mltth.  Y  S.  206.) 

Köm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  22 
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Zeit  der  Republik  ^)  als  der  Kaiser  ^)  und  einmal  audi  bei  eiui 
acutum.    Soldaten  der  legio  XIIII  vor;  ^)  das  Scutum  ist  in  der  Kaisers 
leichter  und    kleiner    geworden  y^]    findet  sich  auch  in  oval 
Form  und  in  vielen  Variationen.^) 
Sehwert.  Als  Augriffswaffe  dienten  allen  drei  Truppengattungen 

Schwert  und  ein  Spiess.  Seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  ^J 
war  das  spanische  starke,  kurze,  doppelschneidige  Schwert  eirM— 
geführt,  welches  sich  nicht  sowohl  fttr  den  Hieb  als  für  den  Stielx 
eignete  7)  und  an  der  rechten  Seite  getragen  wurde ,  ^)  während 
man  an  der  linken  einen  Dolch  führte ,  der  an  einem  besonders^. 
Gurtriemen  befestigt  war.^)     Der  Spiess  der  Legionare  war  s«^ 

Ij  So  auf  einer  Münze  der  gern  Cariaia  Cohen  M4d.  eofu.  pl.  11. 

2l  Lindenschmit  I,  9  T&f.  5. 

3)  Lindenschmit  I,  4  Taf.  6.  (Vgl.  Jetzt  besonders  0.  Benndorf  Antike  0» — 
slohtshelme  nnd  Sepnlcralmasken.  Wien  1878,  der  auch  gezeigt  hat,  dias  auf  decac* 
Mainzer  Stein  kein  Yisierhelm,  sondern  ein  Thiezfell,  die  dem  Signifer  eige» — 
thümliche  Kopfbedeckung  (S.  343  A.  3) .  daigesteUt  ist.  Lindenschmit  sucht  i^^ 
seiner  Entgegnung  (Alterth.  d.  heidn.  Yorz.  III,  11)  die  Dentnng  als  Gesicht»'^ 
heim  zu  TerUieidigen.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  Vorkommen  eines  0«^  ' 
Sichtshelmes  auf  den  Tiophäenreliefs  aus  Pergamum.  Ausgrabungen  zu  Petgim»^*^ 
1880—1881.  Taf.  IV.)  4)  Vegetius  1,  20. 

6)  (Lindenschmit  III,  4,  3  und  besser  Bruce  Lapidarium  tepUntriona^'^ 
S.  38  Nr.  106.  Erhaltene  Schüdbuckel  sind  zusammengestellt  nnd  ediutecx^ 
Yon  E.  Hübner  Arch.  epigr.  Mitth.  II  S.  105—119.  Die  Beinschienen  find»«» 
sich  in  der  Eaiserzeit  auf  den  Grabsteinen  der  Genturionen,  wenn  diese  gepaoa-' 
zert  dargestellt  sind,  nicht  aber  auf  denen  der  Legionäre  Arch.  epigr.  Mittl>-' 
V  S.  206  Anm.  13.  Wenn  Hflbner  die  Beinschienen  auf  dem  TiberiuslMg&v* 
TOn  Orange  bei  einem  gerüsteten  Römer  beobachtet  hat,  so  wird  dies  eben  ei^>^ 
Genturio  sein;  auch  kann  dieses  Beispiel  nichts  für  die  spätere  Zeit  beweitexa- 
Arch.  epigr.  Mitth.  VI  S.  67—69.) 

6)  Suidas  «.  v.  Mdl^^tpa  II  p.  731  Beruh,  hat  folgende  Notiz ,  vi«  ^* 
scheint  aus  Polybius:  Ol  KeXtlßTjpec  t^  xoxaoxeu^  töv  {j.a^aip&v  TtoXi»  Im^'l 
poüoi  Twv  dfAXoiV  Kai  f^P  x^TYjpLa  ttpaxTixiv  xal  xaTaoopdv  t^i  SuvojiivtjV  _^^ 
dp-cpoiv  ToN  ^epoiv.  '5  xal  'PoofiaToi  xd;  TraTptous  diiodefj.evoi  {i.a)^a(pa(,  h.  f^^ 
xax'  'Avvlßav,  pirrißaXov  xdc  töv  'Iß-Zipcov.     xal  t^v  piev  xaTaoxcü-^v  (ict£Xoßo'>'» 

Tat  uifjiEToOat.   Es  ist  ein  Anachronismus,  wenn  Claudius  Quadrigarius  bei  0«^* 
9,  13, 14  und  Liv.  7,  10,  ö  im  J.  361  v.  Ohr.  den  Manlius  Hispano  gladio  kampt©** 
lässt.    Den  Unterschied   des   gallischen   und  spanischen  Schwertes   bezeiehi^^ 
Livius  22,  46,  6 :    0<Ulis  HiiparUsque  icuia  eiuadem  formae  fere  erarU ,    di$pc^ 
ae  dis$imiU8  gladii :  OalU»  praelongi  ae  8ine  mueronihui,  Hiapano,  puneUm  tru^i^ 
g[%umi  caetim  oiMueto  petere  hoitem,  breviUäe  hahile$  et  cum  mueronihu$. 

7)  Veget.  1,  12:    Praeterea  non  caeaim,  ud  punetim  ferire  diicdnaU.     J9^ 
cataim  pugnantes  non  aolwn  faeHe  vieertj  »ed  etiam  deriaere  BomanL   Cae$a  ef***"^ 
quovi$  impetu  veniat,  non  frequenUr  interfieitf  cum  et  armU  viiaUa  defendaf^ 
et  o»8ihua,     At  contra  puneta,  dua»  uneioM  adaeta  mortalii  est,  ^ 

8)  Polyb.  6,  23,  6 :  "Afia  Ik  T(p  dupecp  u-d^aipa  •  toöttiv  hi  nspl  tAv  ^^\^ 
fipci  |A7jpöv,  xoXoOai  S'  aWjv  'IßripixVjv.  "ttjti  h'  aßrn  xevrQfia  ocd^pov^  '*^ 
xaTacpopdv  if  dpi^otv  toIv  (xepolv  piaios,  liä.  zb  t6v  6ßEMO«ov  aMj^  Is^up^  "^^ 
(AÖvifi.ov  elvai.  a. 

9)  So  tragen  das  Schwert  Legionssoldaten  bei  Lindenschmit  I,  4,  6 ;  ^  ^ 
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Polybius'  Zeit  von  doppelter  Art,  die  hasUUi  und  principes  waren 
mit    dem  püum  (oaodc),  die  triarii  mit  der  hasta  ausgerüstet;  ^j     ^'*'"*' 
spttter  wird  das  püum  allen  Legationssoldaten  gemeinsam.    Diese 
WafiHe,  welche  für  die  Kriegserfolge  der  Legionen  entscheidend 
wTurde,   scheint  eben  so  wenig  als  das  spanische  Schwert  ur- 
sprtjjQglich  römisch  zu  sein,^)  sie  erhielt  aber  erst  in  dem  römischen 
Heer^  die  Vervollkommnung  der  Construction  und  die  geschickte 
VerMrendung,  durch  welche  sie  eine  weltgeschichtliche  Bedeutung 
erlangt  hat.     Was  man  früher  über  sie  wusste,  beruhte  aus- 
schliesslich auf  der  Beschreibung  der  Alten  und  insbesondere  des 
Polybius,^)  welche  nicht  in  allen  Punkten  eine  sichere  Erklärung 
gestattet  und  deshalb  verschieden  verstanden  worden  ist;  ^)  neuer- 
diugs  ist  es  indessen  in  Folge  zahlreicher  in  Deutschland  und 
Frankreich  gemachter  Funde  und  sorgfältiger  Benutzung  derselben 

y  '^  m,  6,  5  and  die  Legionäre  anf  der  TraJansBänle ;  ebenso  AnxiUartnippen  bei 
^'^^^eoschmit  I,  10,  5  and  Reiter  I,  3,  7;  11.  6.  Becker  Maseam  der  Stadt  Mainz 
°*  %f.  Dagegen  aagt  losephna  6.  lud,  3,  6,  Ö:  Ol  (x^  neCol  d(6paS(  xe 
^yygfpivoi  xal  xpdvcot,  xal  fjLOE^aipocpopouvrec  dii^oT^poi^ev  *  piaxpÖTEpov  (e 
^iT^öv  TÄ  Xaiöv  6^90«  noXXtu,  tö  y^^P  **'ffl^  6e£i6v  OTCiöafxfj«  o6  tzkias  iyti 
^^'^«^  Aach  daa  findet  alcn  bei  einem  aignifer  eohortia  V  Asturum  Linden- 
!!^^idt  I,  11,  6  and  bei  einem  eque$  einer  prätorischen  Geborte  Fabretti  CoU 
^'^^*.  p.  226. 

Q<^  0  Polyb.  6,  23,  16 :  trX-^v  dvrl  xöv  &oaaiv  ol  Tpidipiot  Böpata  «popoOoiv.  2, 
^»  4:  dvaS^vrec  o5v  ol  ^^iXtap^oi  tA  twv  Tpiapleov  Söpaxa  twv  xaiöiriN  l^eorda- 
J^'^  rate  «pcfcxaic  oic£(paic  —  ouM^ßaXov  —  toi;  KeXToT;.  Die  fuuta  baben  die 
n'^^^^Tier  ancb  bei  LIy.  8,  8,  10  and  das  püum  fübrt  die  prima  aeit$  acbon  Liv. 
^   30,  1^  46,  3. 

^^  2)  Sallast  CaL  51,  38  läsat  den  Oäsar  sagen:  Arma  atque  Ula  miUiaria  ab 
p**^^9iiti&tM,  iMignia  magisiraiuum  ab  TuscU  pUraque  tumpaeruntf  and  bei  Yolci 
T^  Xnter  altetraskischen  Waffen  der  eiserne  Tbeil  eines  püum  gefanden  worden, 
^^    im  Mnseam  Oregorlanam  pl.  21  n.  6  abgebildet  ist 

^        3)  Polyb.  6,  23,  9  (wird  welter  anten  angeführt  werden) ;  Dionys.  Hai.  6, 

^  z    —  &ood»v*  loTi  hk  xalrra  ß^tj  'PeDpialasv,    &  ouvtövce;  sie  X'^P^^  iEaxovxt- 

^°^^i,  66Xa  n^iLipai  te  xal  vsipoTcXij^,  tdi&v  oö^  "^ov  iioSwv  otoT]poD<  ^ßcXC- 

r^^^C  Ixo*^«  rpoöxovca«  xot    e^delav  ex  iaxipou  täv  dxpfl^v,  (urplou  dxovtlotc 

1°^    o6v  Tcjp  ot^ptp.  Appian.  CelL  1 :  Tat  (i  Söpaxa  ^v  oöx  diceotx^a  dxovx(otc  * 

-t^(D{Aa?ot  xoXoDoiv  &0006;,  S6X0U  x6xpaY(6vou  x^  fjpicou,  xal  xö  diXXo  oi5V)pou, 

"^^^fdr^ou  xal  xoü5e  xal  ftaXaxoO  x^P^^  7*  ""i^  ^^Xf*^^*    ^^^  Veget.  1,  20: 

^^ilibuB  auUm  quibus  uUbatur  pedatris  ezercitua,  püa  vocabaiUur,  ferro  »ubtüi 

'^Ofio  praefixa,  unciarum  novem  $ive  pedali,  quod  in  aeuto  fixum  nofi  po$$il  ab' 

f^^^cit.   2,  15 :  Item  bina  miaibüia,-  unum  maiiM,  ferro  triangtüo  uneiarum  novem, 

T^^i  pedum  quinqtu  semU,  quod  püum  voeabant^   nunc  »piculum  dieitur:  — 

T^*^  mimu,  ferro  uneiarum  quinque,  hastüi  pedum  trium  Mim«,  quod  tune  ver- 

'*®««ii«m,  nunc  verutum  dieitur» 

^       4)  Das,  was  Büstow  Heerwesen  and  Krlegsfübrnng  Gaesar*s.  Ooth.  1855.  Taf .  1 

^-  1  and  S.  12  ff.    Goeler  Caesarea  OaUischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860. 

1^  ^  ^^'  ^   ^"^^  Rbeinhardt  Griecb.    and  Rom.  Kriegsaltertbamer.   Stattgart 

^^9.  Taf.  4  über  das  püum  yermatben,  bat  sich  jetzt  als  anhaltbar  erwiesen. 

22» 
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gelungen ,  von  der  Besohaffenheit  und  dem  Gebrauch  des  fihan 
eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen.^) 

Das  polybianische  pilum  ^)  besteht  aus  einem  hölzernen,  ent/-' 
weder  runden  oder  vierkantigen  Schafte  von  3  Ellen,  d.  h.  4^^^ 
Fuss  Länge  und  einer  eisernen  Spitze,  welche  ebenfalls  4^2  Pus 
lang,  oben  mit  einem  Widerhaken  versehen,  und  unten  so  eing 
richtet  ist,  dass  sie  mit  dem  hölzernen  Schafte  fest  verbände] 
werden  konnte.  Diese  Verbindung  ist  auf  zweierlei  Weise  be 
wirkt  worden,  wie  aus  den  erhaltenen  Exemplaren  ersichtlici 
ist.  ^)  Entweder  nämlich  wird  das  Eisen  in  den  Holzschaft  ein- 
gelassen und  mit  Klammem  und  durchgehenden  Stiften  festge- 
macht; und  so  ist  Polybius  zu  verstehen,  nach  welchem  das  Eisei 
bis  zu  seiner  Hälfte,  also  V/^  Fuss  tief  in  das  Holz  eingelassei 
und  so  vernietet  wurde,  dass  es  höchstens  selbst  brechen,  di 
Verbindung  aber  nicht  gelöst  werden  konnte.  Oder  das  Eise: 
endet  unten  in  eine  Tülle,  in  welche  der  Holzschaft  eingesetzt  ua 
befestigt  wird.   In  Folge  dieser  Einschiebung  des  einen  Theiles  1 


1)  Das  Verdienst,  diese  Frage  gelöst  za  haben,  gebührt  zuerst  Lindex»^ 
schmit,  der  das  erste  pilum  entdeckte ,  sodann  Koohly ,  der  die  veischieden^äD 
Gonstmctionen  desselben  entwickelte  und  endlich  dem  Kaiser  Napoleon  IIX, 
dessen  zu  Alise  St.  Reine,  dem  alten  Alesia  angesteUte  Ausgrabungen  zur  AmX- 
flndung  verschiedener  pila  geführt  haben.  S.  Lindenschmit  Die  TaterUndisch^«& 
Alterthümer  der  fürstlich  hohenzollemschen  Sammlung  zu  Sigmaringen.  HaixsJ 
1860  Taf.  I  und  S.  20  ff. ;  desselben  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit  I 
Heft  1  Taf.  6 ;  Heft  8  Taf.  6 ;  9,  4 ;  11,5.  III,  6, 5.  Köchly  Verhandlungen  der 
Philologen -Versammlung  zu  Augsburg  1862  S.  139—152;  Verh.  der  24.  Pha^ 
logenvers.  zu  Heidelberg  1865  S.  204  ff.  Let  armes  d" Alise.  Notiee  avec 
tographies  et  gravures  stir  boia  par  M.  Verchdre  de  Reffye.  Paris  1864.  8.  uxs-d 
in  Bevw  arcMologique,  Nouoelle  tirie  5me  annie.  Vol.  X  (1864)  p.  337 — 34r9. 
Quicherat  Examen  des  armes  trouviea  ä,  AUte-Sainte-Reine.  Paris  1865  und 
gen  Lindenschmit  Bevue  areh.  N.  $,  6me  annie  (1865)  Vol.  XI  p.  387 
J.  Quicherat  Le  Pilum  de  Virhfanterie  romaine,  Mimoires  de  la  SocUU  des 
Uquaires  de  France.  Troisiime  $irU  tom.  IX  p.  24Ö-— 284.  Lindenschmit  Die  Alter- 
thümer unserer  heidn.  Vorz.  III,  7. 

2)  Polyb.  6,  23,  9 :  xröv  5'   &3aav  «law  ot  jjiv  icaveTc  ol  Si  Xeirtot.    r^v 
hi  oxepeoiT^ptDv  ol  f*ev  OTpo^Y^^ot  icaXaiartatav  lyouai  t^v  EtdlpieTpov ,  ol  6i  "cc- 
TpdYovot  T^jV  TcXeupdlv.   ol  YS  {j,'?)v  Xeirrol  otßuvtotc  tfAxa^x  GU{AfiiTpotc,  oOc  ^opo^^ 
jiJETa  Twv  7cpoeipt](ji£voov.     airdvreav  hk  toutcdv  tou  ^Xou  t6  (x-fixöc  i^xi  «hc  tpsTc 
infj^ei«.   irpoo^ppLoorai  V  ixöloTOic  ßiXo;  oi^poüv  iptiatpaiTÖv,  laov  f^ov  xi  pt-^ito« 
ToTc  S6Xotc,  Oü  rrjv  IvSeotv  xol  •rijv  ype(av  (Kochly  irill  ouviyeiav)  oSrmc  do^pa- 
XCCovrai  ßeßa(a>c,  feoc  [xioeov  twv  ^Xoiv   dv^t^^vrec   (die  H88\  haben  ivSt^ovrec 
oder  ^5iovtt;,  Hultsch  liest  Mxlkrtt^  nach  Xen.  Arwib,  5,  8,  24)  xal  Ttuxvatc 
Tttlc  Xaßioi  xaTairepnvcbvTcc ,    &9xe  itpÖTepov  tov  5e9(x6v  iv  xaic  yptiax^  dvoc^a^ 
Xaod^vai  T^v  ol&Tjpov  dpa6eodaty  xalicep  ovxa  t6  Ttdyo^   k^  ttp  ituvfjivt  xal   tj 
itp6c  TÖ  6wXov  ouva^iQ  Tpiwv  i^fii&axtuXloiv  *  ^itl  toooOtov  xal  TOiaÖTTjv  «p^vowv 
icotoDvxat  Tfjc  f^^^oeoic. 

3)  Lindenschmit  Heft  1  Taf.  6;  8,  6;  9,  4;  de  Reffte  a.  a.  0.  p.  389. 
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den  andern  beträgt  die  Länge  des  püum  etwa  6^4  Fuss.  In  Betreff 
der  Stärke  unterscheidet  Polybius  leichte  und  schwere  pila  und 
l^sst  seine  Hastaten  und  Principes  zwei  pila,  ein  leichtes  und  ein 
scbii?eres  tragen.    Dies  wird  sonst  nirgends  berichtet  und  ist  um 
^  vinyerständlicher,  als  der  Schaft  des  schweren  pilum  nach  ihm 
^iixen  Durchmesser  von  einer  Tzakaiorri ,  d.  h.  drei  Zoll ,  also  so 
euorme  Dimension  und  Schwere  hat,  dass  dies,  wie  Lindenschmit 
sich  ausdrückt,  balkenartige  Geschoss  fttr  den  Felddienst  unmög- 
lich brauchbar  sein  konnte«    KOchly  nimmt  an,  dass  dasselbe  nur 
xur  Tertheidigung  des  Lagers ,  wie  das  bei  Caesar  vorkommende 
schwere  pilum  murale  ^)  gebraucht  wurde ,  in  der  Schlacht  aber 
<ias   letztere  pilum  zur  Anwendung  kam,   dessen  Dicke  an  der 
Stelle,  wo  Holz  und  Eisen  verbunden  war,  3  Daktylen,  d.  hp  4 7^ 
Zoll  betrug.     Fttr  die  spätere  Zeit  ist  es  unzweifelhaft ,  dass  die 
^ogionare  nur  ein  pilum  brauchten  imd  zwar  das  leichtere,  dessen 
CSonstruction  indessen  mehrmals  verbessert  wurde.    Schon  Marius 
fand  ein  pilum  vor,  dessen  Eisen  nicht  mehr  in  der  von  Polybius 
geschilderten  Weise  mit  dem  Holzschafte  unlöslich  verbunden, 
andern  nur  durch  zwei  Nieten  (icepovai]  befestigt  war ;  von  diesen 
^Setzte  er  eine  durch  einen  hölzernen  Nagel,  so  dass,  wenn  das 
Hlum  in  dem  Schilde  des  Feindes  festsass,  der  Holzschaft  durch 
^ine  Schwere  den  hölzernen  Nagel  zerbrach  und ,  halb  gelöst  von 
der  eisernen  Spitze ,  an  derselben  herunterhieng.  ^j     Denselben 
Z^eck  erreichte  Caesar  auf  andere  Weise ,  indem  er  den  oberen 
^l^eil  des  pilum  aus  weichem  Eisen  in  geringer  Stärke  herstellen 
^&d  nur  die  Spitze  stählen  Hess;  das  Eisen  bog  sich  unter  der 
^hwere  des  Schaftes,  und  in  beiden  Fällen  war  der  Feind,  auch 


1)  Cae«ai  h.  O,  5,  40,  5 :  Quaeeumque  ad  proxinä  diei  oppugnationem  opus 
^^*'^y  no€tu  eomparantur ;  rmUtae  praeuatae  8ude$,  magnus  muridium  püorum  nu^ 
7|^  iniiituitur,  7,  82,  1 :  (Galli)  ex  vaUo  ae  turribus  traiecti  pilis  muraUbua  in- 
^^^onl.  Man  kann  freilich  in  diesen  Stellen  auoli  an  das  Geschoss  der  Kata- 
V^ten  denken,  das  Plautus  Cure.  689  pilum  eatapultarium  nennt,  nnd  es  ist 
f?^>8,   dass   die  schweren  pUa  überflüssig  wurden,   seitdem  man   Geschütze 


2)  Flut.  Mar.  25 :  A^T^ai  li  eU  ixelvnv  rh^  (Jidyviv  (gegen  die  Clmbem) 


•  _-      «««MU»V^  I  ("*"»         »»•'••»•J»       »»»»»,       V»V*WW  I  ^'1*         "  •fc»l#«kT        »^»fWWT        ^Vr'k«V\#T  fj»VWT 
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wenn  nur  sein  Schild  getroffen  war,  ausser  Stande,  so  lange 
Pilum  festsass^  den  Schild  zu  brauchen,  wenn  er  aber  den  ScL-mJ 
wirklich  losmachte,  das  Pilum  selbst  zum  Wurf  zu  benutzen.^) 
Obgleich  Polybius  das  Pilum ,   von  welchem  wir  bisher 
sprochen  haben,'^als  das  leichtere  bezeichnet,  und  obgleich  es 
spater,  wie  die  Funde  ergeben ,  immer  püa  von  verschiedeK^e 
Dimension,  Gonstruction  und  Schwere  gegeben  hat,  so  war  dool 
das  Pilum  immer,  da  es  zur  Hälfte  aus  Eisen,  zur  Hälfte  aui 
einem  mehr  als  zolldicken  Schaft  bestand,  eine  ausschliesslich  fCli 
schwere  Linientruppen  bestimmte  Waffe.   Neuere  Versuche  haben 
ergeben,  dass  das  caesarische  Pilum,  von  einer  kräftigen  Hand 
geworfen,  ein  Tannenbrett  von  3  Gentimeter,  ja  auch  eine  Scheibe 
von  4  ^2  Gentimeter  Eichenholz  und  doppeltem  Eisenblech  durch- 
schlägt; 2)  unzweifelhaft  war  es  daher  im  Stande,    Schild  und 
Panzer  zu  durchdringen.    Dass  es  aber  zum  Wurf,  nicht  sum 
Stosse  aus  der  Hand  gebraucht  wurde,  lehrt  nicht  nur  seine  Gon- 
struction,  sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Schlachtberichteny 
nach  welchen  das  Gefecht  der  Linientruppen  regelmässig  daioi^ 
beginnt,  dass  einzelne  Glieder  oder  alle  nach  einander  in  Sdius^" 
weite  die  pila  werfen,   und  dann  erst  zum  Kampf  mit  de0> 
Schwerte  geschritten  wird;  ^)  während,  wenn  der  Feind  uner* 
wartet  schnell  anrückt,  von  dem  Pilum  gar  kein  Gebrauch  i^ 
Nahkampf  gemacht  wird.^)   Es  ist  eine  ansprechende  VermuthnnB 
Köchly's,  dass  zu  dieser  Kampfesweise  der  Krieg  mit  Pyrrhus  di^ 
Veranlassung  gegeben  hat,  dessen  Phalanx  in  der  Nähe  unangretf" 
bar  und  nur  durch  Wurfgeschosse  zu  lichten  war. 

1)  Oaes.  h,  0,  if  26,  2:  Müitea  —  pilU  missia  fädle  hMtium  phalangtm  p^^ 
fregenmt.  Ea  dUiecia  gladiis  destricUB  in  cos  hnpetum  feeerunt,  OallU  maif^ 
ad  pugnam  erat  impedimentOf  quod  pluribu8  eorum  teuiis  uno  ietu  pitorum  ^f^^'f! 
flxia  et  corUigatiSf  cum  ferrum  te  inflexiaset,  neque  eveiUrt  nc^iie  ainistta  bn/pe^^ 
aatia  commode  pugnare  poterant^  midti  ut  diu  iaetato  brachio  praeoptarent  aeu^^ 
manu  emittere  et  nudo  corpore  pugnare.    Ebenso  schildert  Airian  Ixtagcc  $  1*^  , 


den  Effect  des  piUxm^  welches  er  xovc6;  nennt:    o\  ^euTEpoördTat  hk  —    ^f 
dxovnafAÖv  itpoßeßX'/]0&(ov  tou;  xovtouc  —  *al  Ihtcoü«  Tpcöoovrc;  —  ^  Oupe^  ** 


iTTixafA^^vToc  dypeiov  t6v  6Mfi^dxr^  Ttoc/joovrec  Appian  Cett.  1:  xd  de  d^P^]5 
•hi  oÄx  diteotxdta  dxovxbtc*  Ä  'Paijtatoi  xoXoöow  b^^od^,  S6Xou  TerpoYAvoi*  T: 
'jIuiou,   xal  t6  dXXo  Gi^pou,  TexpaYc&vou  xal  ToOfte  xal  (laXaxoD  fm^^<z  7s   ^ 

2)  Verehrte  de  Reffye  p.  342.     Verh.  der  Philologen -YeisammliLng  \B^^ 
.  208.  .. 

33  S.  die  von  Köchly  angefahrten  Stellen :  Liv.  7,  23,  8 ;  9,  13,  2.  36«  J^' 
23,  29,  9;  38,  22,  9;  Caesar  6.  Ö.  1,  25;  2,  23;  7,  62;  6.  c.  3,  92;  3,  ^^ 
4)  Liv.  9,  39,  6.     Caesar  h,  0.  i,  52,  3. 


S 


—     343     — 

Was  endlich  die  leichten  Truppen  der  Legion  betrifft, ^1  so 
baben  diese  keinen  Panzer,  sondern  nur  einen  runden,  drei  Fuss 
»dä   Durohmesser  haltenden  leichten  Schild,  parma,^)  eine  Kappe    '^''^• 
voö  Leder  oder  Fellen,  galea,^)  das  spanische  Schwert*)  und     ^**'*"' 
m eifere  leichte  Wurfspiesse,  hastae  veliiares.^)  viu^. 

Ändere  Waffengattungen,  als  die  angefahrten,  sind  in  der 
l^^ion  nie  in  regelmässigem  Gebrauch  gewesen.     Bogen  und 
P^'^ile  sind  ihr  ganz  fremd  und  die  Schleuder ,  welche  in  ältester 
2^mt  die  rorarii  geführt  haben  sollen  (S.  327),  ist  später  abge- 
^c>x]Qmen.    Allerdings  bedurften  die  ROmer  seit  dem  zweiten  puni- 
s&b.«D  Kriege  den  leichten  Truppen  ausseritalischer  Feinde,  z.  B. 
döKÄ  balearischen  Bogenschtttzen  und  Schleuderem  des  Hannibal  p^^Srao^irte 
g^^enUber«)  der  sagütarii  und  fundüores;  allein  sie  nahmen  zu  fn*dS?*L™ 
diesen  Diensten  entweder  bundesgenossische  Truppen  oder  fremde  |SS»?Ä! 
Söldner  [mercenarit],  Numider  und  Mauren,^)  oder  Griechen, 8) 
JiÄinentlichCretenserj^)  Achäer  aus  Aegium,  Patrae  und  Dymae,^^) 
l^o^dämonier ,   Pontiker  und  Syrer  ^^),   und  bildeten  aus  diesen 

1)  Polyb.  6,  22. 

2)  Yano  bei  Noniu«  p.  552,  29  M:  Quem  sequuntur  cum  roiundia  veUtea 
^««  parmis.  Liv.  38,  21,  12,  Tom  Jahre  565  =  189:  COaUt)  gladiis  a  vcU- 
tibc««  tnteidahanttiT.  Bic  ntiles  tripedalem  parmam  habet  et  in  dextra  haatcu, 
V^^^u  eminui  utitur;  gladio  SUpaniensi  est  einetua.    VgL  26,  4,  4. 

3)  Polyb.  6,  22,  3,  der  offeabu  die  gaUa  bescbxeibt.  Isldor.  orig,  18,  14: 
^<««^  de  lamina  est,  gaUa  de  eorio,  Propert.  5,  10,  20:  Et  galea  hirsvta 
Wf99,^ta  lupina  iuba,  YlrgU.  Aen,  7,  688:  fidvoeque  lupi  de  pelle  galeroe  Teg- 
'"^'^  habtnt  eapüi.  QaUmu  oder  Qalefievlwn  (Fiontin  etraX,  4,7,  29)  scheint 
^**««lbe  zn  bedeuten,  wie  galea^  welche/i  Yarro  von  galefue  ableitet.  Yano  de 
'■  ^.  5,  116.  Ein  ThlerfeU,  wie  es  soheint  über  einer  metallenen  Haube,  tragen 
In  ^er  Kalsfiizelt  die  eigtäftH,  welche  ylelfiltig  auf  der  Traianssäule  vorkommen. 

4)  Llv.  38,  21,  13. 

ö)  Fest!  epit,  p.  28  e.  v,  adr>eUtatio.  Llv.  38,  20,  1.  Auch  diese  hasta  hatte 
^«  dünne,  sich  leicht  umbiegende  Spitze ,  weshalb  LIt.  24,  34,  5  sagt :  veU" 
^  ^tidffi,  ifitOTum  ielum  ad  remittendum  inhahüe.  Die  Zahl  der  hastae,  die  jeder 
*^K,  wird  von  Llv.  26,  4,  4  (vgL  Frontin.  etrat.  4,  7,  29.  Yaler.  Max.  2,  3,  3) 
'^^  «leben  angegeben.  Anders  gibt  sie  der  Yers  des  Lucillus  bei  Nonlus 
P>  &&2,  31  M.  an :  quinque  hattae,  aureclo  eindu  rorariu'  veüs, 

6)  Llv.  21,-21,  12. 

T)  Im  numantinlschen  Kriege  dienten  solche  unter  Anführung  des  lugurtha 
^PPlan.  Hisp.  89. 

8)  Im  J.   538  ss=  216  steUt  solche  Hlero  von  Syracus  und  schreibt  dabei 

^^^-  22,  37,  7:    milite  atque  equite  tcire  nUi  Somano  Latinique  nominii  non  uti 

y^VUlum  Bomanum ;  Uviwn  armorum  auxUia  etiam  externa  vidisse  in  castria  Bo- 

^''^^^a;  itaque  misisee  miÜe  eagittariorum  ae  funditomm,  aptam  manum  advtraue 

^<tUoret  ae  Mau/roe  pugnaeeeque  alifu  mieaUi  telo  gentea, 

9)  Uv.   37,  41,  9;   38,  21,  2;   42,  36,  6;   Plut.  C.  Oraech,  16;  Appian 
*•  c.  2,  49,  71.  10)  Liv.  38,  29,  3. 

11)  Caet.  h.  C.  3,  4,  3. 
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eigene  Truppencorps,  ^)  wie  z.  B.  Pompeius  im  Bürgerkriege  zw^^i 
Gehörten  funditores  zu  600  Mann  hatte. 3)  Nur  bei  Belagerung^^n 
kommt  der  Fall  vor,  dass  auch  BOmer  mit  dem  Bogen  schiessen  ^) 
und  Legionare  Bleigeschosse  [glandes]  mlit  der  Schleuder  werfen^  '*) 
Bomische  Schleuderbleie,  welche  ihren  griechischen  Mustern  ^) 
sowohl  in  ihrer  oblongen ,  in  zwei  Spitzen  ^)  auslaufenden  Forcvn, 
als  auch  darin  entsprachen,  dass  sie  theilweise  mit  Inschrift^»n 
versehen  sind,  haben  sich  noch  in  grosser  Anzahl  erhalten.'^  &:3e 
rtthren  grossentheils  von  der  Belagerung  von  Asculum,  welch^es 
Cn.  Pompeius  Strabo  im  marsischen  Kriege  665=89  eroberte,  ui 
von  der  Belagerung  von  Perusia  (743.  744=44.  40)  her  und  sii 
zum  Theil  mit  dem  Namen  der  Legion  bezeichnet,  welcher  sie 
WafiCe  gedient  haben.^j 
^eSuSffn'  ®®*  schwere  Fussvolk  der  Legion  zerfiel  in  30  manipu^Mh 
^^^pj^*^j^^- deren  jeder  m'sprttnglich  die  Normalzahl  von  400  Mann  hatfe--^j 

1)  Plutarch  Sertor.  12;   Lucull.   27;   Anton.  37;    Caesar  6.  Ö.  2,  19,  — *; 
8,  40,  5;  6.  c.  1,  83,  2;  3,  45,  3;  6.  Afr.  78,  2.    Tao.  ann.  13,  39. 

21  Caesar  b.  e.  3,  4,  3. 

3)  Suet.  Cae8,  68:  denique  tma  aeztae  legionia  cohora  praepoaita  catte^-^^ 
quattuor  Pompei  legionea  per  aliquot  horaa  austinutty  paene  omnia  eonfixa  mg*  ^^" 
titudine  hoatilium  aagittarum,  quarum  eentum  ae  triginta  milia  intra  vaUum  ^  "'^" 
perta  aunt.  Bei  der  Belagerung  Ton  Cremona  heisst  es  Tac.  hiat,  3,  27 :  pri^'^^ 
aagittia  aaxiaque  eminua  eertabant ,  (wohl  richtiger  Ton  den  Geschossen  der  ctaxU 
KU  Torstehen,  vgl.  2,  22}  und  bei  der  Belagerung  Yon  Jerusalem  bei  Sm 
Tit.  6  Ton  Titus  selbst :  duodecim  propugnatorea  totidem  aagittarum  eanfeeit  ietü 

41  Sali,  lug,  57,  4.   Appian  Mithr,  32.  33.   Anct.  6.  Hiap,  13,  3.  18,  4. 

0)  S.  W.  Vischer  Antike  Sehlendergeschosse.    Basel  1866.    4. 

6j  aetdeua  gUmdia  LIy.  38,  21,  11.  Die  Form  ist  die  einer  Mandel.    Uel 
dieselbe  s.  G.  Semper  Ueber  die  bleiernen  Schleudergeschosse  der  Alten 
über  zweckmässige  Gestaltung  der  Wurfkörper  im  Allgemeinen.   Frankfurt  a/l 
1859.  8. 

7)' Sie  sind  zuerst  gesammelt  von  De  Miniois  8ulU  antiehe  ghiande  miat 
€  auUc  loro  iacritioni  in  Diaaertauoni  dtUa  pontifieia  aceademia  Romana  di 
eheologia.    T.  XI.  Boma  1862.  4  p.  187—266  und  darauf  Ton  Mommsen  C. 
L.  I,  p.  188  ff.    Neuerdings  ist  eine  grosse  Masse  yon  glandta  angeblieh  ai 
Ascoli  herrührend,  tou  Feuardent  in  Paris  erworben  und  von  Dejardins  im 
3.  4.  u.  5.  Hefte  seiner  Deaiderata  du  Corpua  InMCfiptionum  Latinaman  de  l\ 
dimie  de  Berlin,    Paris  1874 — 1876  herausgegeben  worden,  gegen  deren  Aechl 
heit  indessen  begründete  Zweifel  Torliegen.     Siehe  C.  Zangemeister  in  dei 
Monatsbericht   der  Berliner  Akademie   1875   S.  465—479.     1876  S.  63—81^^ 
Th.   Bergk  Jahrbücher   des  Vereins   Ton   Alterthumsfreunden   im   Rhelnlande^^^^ 
Heft  LV  S.  1  —  73.    Derselbe:   Inschriften  römischer  Schleudergeschosse  nebs 
einem  Vorwort  über  moderne  Fälschungen.   Leipzig  1876.  8.  —  Ueber  diese  Fäl- 
schungen handelt  ausführlich  Zangemeister  im  C.  1,  L,  IX  p.  36  ff.    Schleuder- 
bleie aus  Ossero  Arch.  epigr.  Mitth.  IV,  S.  79. 

8)  Auf  den  glandea  von  Asculum  findet  sich  die  leg,  XI  und  XY  (die 
Aeohtheit  der  glandea  mit  legio  IV  und  IX  ist  nicht  durchaus  sieher)  C  i. 
L,  IX  p.  633 ;  Yon  den  glandea  ans  Perusia  sind  (nach  einer  Mittheilung  Zang^ 
meisters)  echt  die  mit  Ug.  II ,  IX,  XI ,  XH  (C.  /.  L.  I  n.  693—706). 
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it  der  Centurie  identisch  war,  unter  einem  Genturio  stand, 
inen  Namen  von  einem  Feldzeichen  (signum)  erhielt,  wel- 
1  ältester  Zeit  aus  einem  auf  ieine  Stange  gebundenen 
Heu  [manipuliis)  bestanden  haben  solL^)  Später  wurde 
mipulus  der  leichteren  Bewegung  wegen  in  zwei  Züge 
oe)  getheilt^)  und  unter  das  Commando  zweier  Genturio- 
stellt,  von  welchen  der  des  rechten  Flügels  den  ganzen 
lus  commandirte,  der  des  linken  Flügels  aber  [centurio 
r)  dem  ersteren  (centurio  prior)  untergeben  war,  so  dass 
gion  60  centuriae  zählte. 3)  Als  selbständiger  Theil  derFeidsetehen. 
blieb  indess  der  manipulus  unter  einer  Fahne  vereinigt,^) 
r  Ausdruck  Signum  militum,  wenn  er  von  einer  Abthei- 
n  Soldaten  gebraucht  wird,  bezeichnet  nur  den  manipulus.^) 
\  nichtsdestoweniger  in  jeder  centuria  einen  Fahnenträger 
r)    gab,<^)    steht    damit   nicht    im  Widerspruch,    da  der 

higo  gent,  Born.  22,  3:  Quod  postquam  RomuLus  eomperiisetf  coaeta 
manu  eaque  in  eentenos  homines  distributaf  perUcas  mcofUpuUs  foeni 
matis  in  nrnimo  iuneUi»  dediue,  quo  faeilius  eo  »igno  iuum  quisque 
jueretur.  Vnde  institutum^  ui  posUa  miliU$  qui  eiuidem  signi  essent, 
res  dieerentuir.  Plnt  Born.  8:  iroXXVjv  hk  xal  oOv  a&xtp  (6va(ji.iv  ^"^t 
:o(ji,£vY2v  tli  hnaToordaz'  huivrrii  hi  dv^p  dcprjyeiTO  ^^prou  xal  SXiqc 
XOVT9  nep(xctfi,ivT]v  dv^eav  paviicXa  raurac  AaTivoi  xaXou9tv.  Ovld. 
15: 

ud  erat  rcütrenUa  faeno 
QuanUam  nunc  aquüoB  eemis  habere  iuaa, 
Pertiea  tuspentoe  portabat  longa  matitpto«, 
ünde  maniplariB  nomina  mile»  habet, 

'ig.  9,  3.  60.  18,  3,  6.  Uebei  die  Identität  der  centuriae  and  mani- 
NoniuB  p.  520  M.:    Veeuriones  et  centuriones   a  nwnero^   cui  in  mi- 

trant,  dicehantur,     Yairo  de  U  L.  5,  88:    ceniutia^  qui  9uh  uno  c«nfu- 

C,  (jptorum  eenienarius  iustu»  numeT%u.   Ylrg.  Atn,  9,  162.    Liv.  1,  52: 

I  eenHufionM  invposuit, 

fommsen  Die  Born.  Tribus  S.  124  ff.     S.   die  weiter  nnten  zu  erkU- 

dle  des  Liv.  8,  8. 

[snptqneUe  ist  Polyb.  6,  24.   Vgl.  CincinB  in  lübro  teHio  de  re  militari 

IS  16^  4, 6:  in  Ugione  tunt  centuriae  sexaginta,  manipuli  triginta.  Dionys. 

^iT.  42,  34.     Serrlns  ad  Aen,  11.  463. 

'ano  de  L  L.  5,  88:   Manipulo$  exereitm  minimas  moniM,   quae  unum 

Signum,  Serr.  ad  Aen.  11,  463:  ManipUs;  signiferis;  qiäa  seeundum 
morem  in  Ugione  erant  triginta:  Ugio  autem  hdbehat  decem  eohortes, 
eenturias.  Licet  in  his  rebw  aeeessu  temporis  ducum  varietas  semper 
militiae  duetpiinam.     Lncan.  1 ,  296 :    Convoeat  armatos  exUmplo  ad 

ikiplos. 

It.  27,  14,  8:  ni  C.  Decimius  Flavus,  tribunus  militum ,  signo  adrepto 

ttaU ,   manipulum   eius  eigni  sequi  se  iussisset.    Bei  Polybins  bedeutet 

Signum)  immez  den  manipulus.    S.  Schweigb.  ad  6',  24,  5  und  im 

Polybiannm. 

olyb.  6,  24,  6. 
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Fahnenträger  der  zweiten  Centurie  theils  für  einen  Stellvertret^t 
des  signifer  der  ersten  anzusehen  ist,^)  theils,  wie  wir  sebexi 
werden,  in  taktischer  Beziehung  eine  Bedeutung  hat. 3)  Die  Stflr^« 
des  späteren  manipulus  ist  durch  die  Stärke  der  Legion  bestimnk% ; 
in  der  Legion  von  4S00  Mann  bilden 

die  hastati  40  manipuli  zu  480  M.  =  20  centuriae  zu  60  !Sf. 
die  principes  40  manipuli  zu  180  M.  =  80  centuriae  zu  60  M« 
die     triarii      40  manipuli  zu     60  M.  =  80  centuriae  zu  30  If. 

Die  velites  sind  weder  in  Manipeln  noch  in  Centurien  geordnet, 
noch  haben  sie  eigene  Officiere,  sondern  sie  werden  in  gleichem 
Verhältnisse  als  leichte  Truppen  den  Manipeln  der  drei  übrigen 
Waffengattungen  zugetheilt,  sodass  80  velitts  zu  jeder  Centurie 
hinzukommen. 3]  Hienach  hat  man  die  Aufstellung  eines  einzelneik 
manipulus  so  zu  denken : 
AufsteUnng.  Ein  manipulus  hastatorum  steht  in  zwei  Zttgen  [centuriae]; 
jede  centuria  hat  60  Mann  hasiaii  und  80  Mann  velites ;  sie  hat 
40  Rotten  zu  8  Mann  oder  8  Glieder  zu  40  Mann^^}  d.  h.  ihre 
Fronte  ist  40,  ihre  Tiefe  8  Mann;  der  manipultts  hat  also  20 
Rotten  zu  8  Mann,  oder  8  Glieder  zu  80  Mann.^)  Dieselbe 
Stärke  und  Aufstellung  haben  die  prindpes^  während  die  triarüf 

1)  Diese  Ansicht  äussert  schon  Llpsitis  De  mil.  B.  2,  8  p.  87,  sbei  mit 
grossem  Bedenken;  bestimmter  Le  Besn  a.  a.  0.  XXXII  p.  292 f.  Lange  £»<- 
mtit.  rei  mil.  Rom.  p.  23 ,  während  Mommsen  a.  a.  0.  S.  125  zwei  ngna  in. 
dem  manipulus  annimmt.  Schon  Lange  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Caetar 
die  Signa  im  Zusammenhang  mit  den  Manipeln,  nicht  den  Gentarien  erwähnt- 
h,  O.  6)  34,  6 :  ai  eontinere  ad  aigna  maniptUos  veUet.  6,  40,  1 :  8e  in  signa  moi»-' 
puLos^ue  eoniciurU,  B,  Afr.  12,  2:  Ordinatim  signa  $e  leniter  contegui  wbd, 
d.  h.  In  geschlossenen  Manipeln.  So  lässt  bei  Tac  ann.  1,  34  Germanicns  die 
Soldaten  diseedere  in  manipuloSf  weil  der  manipulus  immer  noch  die  kleinste 
selbständige  Abtheilung  ausmacht. 

2)  In  dem  preussischen  Heere  hat  ein  Bataillon  eine  Fahne,  die,  wean 
das  BataiUon  in  Linie  oder  in  Angiiffscolonne  steht,  sich  in  der  Mitte  der  Fnat 
befindet.  Geht  das  In  Angriffscolonne  stehende  Bataillon  im  Kehrt  zurück,  ao 
tritt  zwischen  die  beiden  Züge,  welche  jetzt  die  vorderen  sind,  die  RetiiiTfahne, 
d.  h.  drei  Mann ,  deren  mittelster  den  Platz  der  Fahne  bezeichnet ,  ohne  wirk" 
Ueh  eine  Fahne  zu  haben,  nur  um  die  Richtung  und  Ordnung  des  Marsches  zu 
eriialten.  3)  Polyb.  6,  24,  4. 

4)  Sin  Glied  ist  eine  Linie  neben  einander  stehender  Soldaten,  öne 
Rotte  ist  eine  Linie  hinter  einander  stehender  Soldaten. 

5)  Diese  Aufstellung  lässt  sich  aus  der  Zahl  selbst  als  wahrseheislieb  t»" 
nehmen.  Nast  R5m.  Kriegsalterthümer  S.  51.  Nach  Traian's  Zeit  hatte  die 
romische  aeies  wieder  eine  Tiefe  Ton  8  Mann.  Arrian  lxttz&<  %  16:  TrrdE^^e^ 
tk  inX  6xT(h  xal  twxv^  auTotc  icxm  i\  {OptXeict;.  Eine  gleiche  Tiefe  ist  «*«* 
in  den  griechischen  Heeren  gewöhnlich.  Rüstow  und  Kdohly  Gesch.  d.  ^• 
Kriegswesens  S.  118. 


I 


—     347     — 

welche  doch  wahrscheinlich  dieselbe  Fronte  einnahmen,  einge- 
rechnet die  zu  ihnen  gehörigen  velites  nur  5  Glieder  aus- 
machten. 

Der  einzelne  Mann  brauchte  im  Gliede  drei  römische  Fuss, 
d.  h.  S  F.  40  Lin.  Pr.,  und  ebensoviel  in  der  Rotte;  der  Raum 
jedoch,  der  auf  den  ganzen  Manipulus  kommt,  ist  verschieden, 
je  nachdem  die  Stellung  geschlossen  [confertis  ordinibus  ^) )  oder 
geöffnet    (laxaäs   ordinibus)  ^)    eingenommen  wird.     Im  ersten 
Falle  genügen  für  den  Einzelnen  drei  Fuss  Rreite  und  Tiefe ;  im 
zweiten  Falle  rechnet  man  6  Fuss  Distanz  zwischen  dem  Neben- 
mann  und  dem  Hintermann.^)      In   der   Aufstellung,    welche 
Vegetius  beschreibt,   ist  das  Glied  geschlossen,   also  im  Gliede 
drei  Fuss  auf  d^n  Mann  gerechnet,  die  Rotte  aber  geöffnet  mit 
Abständen  von  6  Fuss.^]     Die  geöfihete  Stellung,   wurde  zum 
freien  Gebrauch  der  römischen  Waffen  erfordert,  wenn  es  zum 
siehenclen  Kampfe  kam ;  beim  Werfen  des  päum  trat  der  Soldat 
vor,  und  bei  dem  Gefecht  mit  dem  Schwerte  bedurfte  er  ebenfalls 
genügende  Freiheit  der  Bewegung;  namentlich  um  die  Deckung 
nut  dem  Schilde  ohne  Hinderniss  bewirken  zu  können. 

Was  endlich  die  Reiterei  betrifft,  so  hatte  die  BewafihungnieBeiterei. 
derselben  zu  Polybius'  Zeit  bereits  mehrfache  wesentliche  Ver- 
^deningen  erfahren.  Damals  war  sie  der  griechischen  nach- 
gebildet und  bestand  aus  einem  ehernen  Panzer,  Httftstttcken, 
ledernen  Beinschienen,  Helm  und  Schild  {parma,  &upeo<;],  einer 
Siangenlanze,  welche  oben  und  unten  mit  eiserner  Spitze  ver- 

1)  derua  aeU  LW.  22,  47,  5.    (Doch  Tgl.  Polyb.  3,  115,  6.) 

2)  Caes.  b.  (7.  2,  25,  2 ;    mcmipüLos  laxart  iwiU ,    quo  facilius  gladiU  uii 
P098enL 


^ao|ia  %aX  Sidoraotv  dXki^ms  Ix^w   SeiF)aEt  toüc   ÄvJpag  feXdl^iOTON  Toetc  n&oQ 
^  4iti«dTrjv  •MÜ  %mä  irapaordtTFiv,  el  fjiXXouatv  eö^pTjorerv  «pöc  th  lios,    Leo 

4)  Veget.  3,  14:  fingttU  autem  armati  In  dWeeUim  temoa  pedes  inter  $e  oe- 
^'Pon  eoruueveninty  hoe  eH  in  mute  pastibu»  mille  teseenii  iexa^ta  tex  pediUM 
^fnatiiur  M  longwn  (auf  5000  Fnss  1666  Mann),  vi  nee  aeiet  inUrlueeat  et 
^iutn  lit  arma  traetandi,  Jnter  ordinem  etuiem  et  ordinem  a  tergo  in  latum 
^  ptdei  dUtart  volueruni,  ut  hahereni  pugnantea  spatium  aceedendi  aique  reee« 
^^i  Vehementius  enim  cum  taUu  eurtuqe  Uta  miUwniut,  (Dieser  Unterschied 
^*n  geachlogaaiiez  und  geöffneter  Stellung  ist  in  der  Uehediefemng  nieht  he- 
pündet.) 
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sehen  war,^)  und  einem  langen  Schwerte,  als  Hiebwaffe  eioge- 
richtet.^)  Auch  das  Pferd  hatte  wahrscheinlich,  wie  bei  den 
Griechen,  eine  Eopfpanzerung  (itpop^TCDirCfiiov) ,  ein  Bniststttek 
(3cpoaTepv(8iov)  und  Seitenstttcke  (icapaicXeopfSla)  ^).  Steigbttgel 
waren  nicht  im  Gebrauch;  es  gehörte  zu  den  Hauptübungen, 
dass  man  in  Waffen  auf  das  Pferd  springen  lernte ;  *)  nur  die 
Feldherren  bedienten  sich  in  späterer  Zeit  eines  Stallmeistere 
(stratoTj  avaßoA£oc)y  durch  den  sie  sich  auf  das  Pferd  heben 
liessen.  ^j 

Die  300  equites  der  Legion  zerfielen  in  40  turmae  zu  30  Mann^ 
jede  turma  hatte  drei  decurioneSj  von  welchen  der  erste  die 
ganze  turma  befehligte,  drei  optiones  [oipa-^ol  ^) )  und  ein  Val- 
ium,'') Yegetius  rechnet  die  turma  zu  32  Reitern  und  einem 
decurioj  im  Ganzen  also  auf  3  3  Mann  ;^)  Die  Turma  stand  in  drei 
Gliedern,  in  welchen  der  decurio  und  optio  die  erste  und  die  letzte 
Stelle  einnahmen ;  auch  sie  hat,  wie  der  Manipulus  der  Legion,  ent- 
weder geschlossene  oder  geöffnete  Rotten ;  die  ersteren  bei  der  An- 
wendung des  Ghocs,  welche  in  früherer  Zeit  häufiger  vorkam,  als 

1)  Polyb.  6,  25,  der  übrigens  den  Helm,  die  Hüftstücke  nnd  die  Bein- 
schienen nicht  erwähnt,  sondern  in  seiner  kurzen  Beschreibung  die  griechiiehe 
Bewaffnung,  auf  welche  er  rerweist,  als  bekannt  Yoraussetzt. 

2)  Dionys.  8,  67:  oi  hi  to6(  6fjid9e  ^^oopouvrac  tou  (mctxotc  (C^cot  \uaM- 
T^poic  oiSat  nLvzä.  ßpo^^^^™^  icatovre«  —  X^^P^^  et^ou  —  dizhaomw,  LIt.  aif 
34,  4  nennt  das  Reiterschwert  auch  gladiua  Hispantensia ,  er  beschreibt  es  aber 
als  Hiebwaffe :  po$t(juam  gladio  HispanienBi  detrunectta  corpora  braehiit  cum  hur 
mero  ahaeisia  aut  tota  eerviee  deaecta  (Uviaa  a  corpore  eapita  patenUaque  vUeen 
et  foeditatem  aliam  tmlnertim  vidertmt,  advtfsua  quae  tela  q%U)aque  viroa  pugnaH' 
dum  foret  —  eemebant.  Unter  den  Kaisem  war  die  Bewaffnung  der  daniili 
nicht  mehr  aus  Römern  bestehenden  Reiterei  wieder  theilweise  yerändert.  los. 
&.  lud,  3,  6,  6 :  Toic  hk  lirireOot  p^vatpa  {Jiiv  ix  Se^toO  uoxpdL  xal  xovTÖf  ^in- 
fjiVjxT);  hi  X^*P^  ^peöc  hk  irapd  liXeupöv  iTtirou  TzKdyioi,  xal  xord  -foopuTot)  irap^jp- 

Xai  TpeTc  T^  nXeiouc  dExovrec,  iiXareic  (a^  ai^pidct  o6x  dito^^ovreg  hk  SopdlTov 
doc.     Kpavi]  hk  xaX  dc&paxe«.  6fjLo(a)c  toU  treCou  dicaaiv. 

3)  üeber  die  Bewaffnung  der  griechischen  Reiter  s.  Rüstow  und  EöcUf 
a.  a.  0.  S.  136. 

4)  Yeget.  1,  18  und  mehr  bei  Lips.  3,  7. 

6)  LipsiuB  a.  a.  0.  Von  dem  atrator  wird  in  der  Periode  der  Kaiieneit 
die  Rede  sein. 

6)  Yaxro  de  l.  L,  5,  91 :  turma  terima  (£  in  U  abiU)  guod  tor  dem  a^^ 
€X  tribua  tribulma  Titienaium ,  Bamnium ,  Luetrum  fiebaaU,  Jiaque  prmä  a^ 
Icfum  decuriarum  deeurionea  dicti:  qui  ab  eo  in  aingulia  turmia  mmt  etiamiMiK 
temi,  Quoa  hi  primo  adminiairoa  ipai  eibi  adopiäbantj  optiotiea  vocori  eo^ 
quoa  nunc  propter  ambUionea  tribuni  faeiunt,  Festus  p.  355*.  Polyb.  6, 35,  i* 
Isidor  Orig.  9,  3,  51.  '        7)  Veget  2,  14. 

8)  Yeget.  2,  14.  In  der  Legion  der  späteren  KalMOzeit  (Yeget.  2,  6)  gsböno 
zu  Jeder  Geborte  66  equitea^  also  zwei  turmae  zu  33  Mann. 
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später;  1)  wenn  man  durch  den  gemeinsamen  Stoss  der  Lanzen 
und  die  Heftigkeit  des  Anpralls  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen beabsichtigte ;  ^)  die  letzteren  im  stehenden  Gefecht,  in 
welchem  zur  Wendung  des  Pferdes  und  zum  freien  Gebrauche 
der   Waffen  dem  Reiter  der   gehörige  Raum   gelassen   werden 
musste.     Die  Anwendung  der  Reiterei  im  stehenden  Gefechte  ^) 
führte  im  J.  543  =  244  v.  Chr.,  als  der  ausgezeichneten  cam- 
panischen Reiterei  gegenüber  die  Schwäche  der  römischen  fühl- 
bar wurde,  zu  einem  eigenthümlichen  Verfahren.     Man  organi- 
sirte   eine   neue  Gattung   leicht  bewaffneter  Fusssoldaten ,   die 
vültes,  zu  dem  Zwecke,  dass  dieselben  in  den  geOSheten  Rotten 
der  Türmen  aufgestellt,  zwischen  den  Pferden  kämpften,  beim 
Angriffe  nnd  Rückzuge  aber  hinter  dem  Reiter  aufsassen,^)  eine 
Einrichtung,  welche  sich,  auch  nachdem  unter  Marius  die  velites 
abgeschafft  waren,   noch  immer  in  einzelnen  Fällen  später  als 


1)  Liv.  4,  33,  7 ;  8,  30,  6  .*  eques  etiam  auetore  L.  Cominio  irihuno  mtlUtim, 
^  oiiquotiena  impttu  capto  perrumpere  non  poterat  hostium  agmen,  detraxit  fre- 
'lot  equU  atque  ita  coneitaio»  eäUaribu«  permisit,,  ut  nutinere  eoa  nuUa  vU  poaset : 
^  arma  per  viro8  late  stragem  dedett,     10,  6,  7.  14,  16.  41,  9. 

2)  LiT.  40,  40,  5.'  duplicaie  iurmatj  inquit  (Flaccos),  duarum  Ugionum 
^9iiU%^  et  permittite  equoa  in  cuntum  hosUum^  quo  fioairoa  urgent,  Id  cum  maiore 
^  tquorum  faeietUy  $i  effrenatoa  in  eoa  equoa  immittitia,  quod  aaepe  Bomanoa 
J^iet  cum  magna  laude  feeiaae  aua  memoriae  proditum  eat,  Dieto  poruerunl, 
^^^üdUque  frenia  hia  uUro  eitroque  cum  magna  etrage  Aojf tum,  infraetia  omnihua 
^'^'Ui^  tranacurrtrunt.  SaUuBt  Jug,  101,  4:  inUrim  8uUa,  quem  primum  hoatea 
^'yeroiil,  eohortatua  suoa  twrmatim  et  quam  maxume  eonfertia  equia  ipae  aliique 

3)  LIy.  31,  35,  ö:  equitea^   ut  aemel  tn  hoaiem  eveeti  aunt,   atantibua  equU, 
^*>viim  ex  ipna  equia,  partim  deaüientea  immieeenteaque  ae  peditihua  pugnabant. 

4)  LIt.  26,  4,  4  ff.  :  intta  tandem  ratio  eatj  ut  quod  viribua  deerat  arte  aequa-' 

^^^»    Ex  omnihua  Ugionibue  eleeti  aunt  itiveiM«,   maxime  vigore  ae  levitate  cor- 

^l^viim  veloeea:  eia  parmae  breviofea,    quam  equeatrea  et  aeptena  iaeula  quatemoa 

*^^a  pedea  data  praefixa  ferro ,    quäle  haatia  velitaribua  ineat.     Eoa  ainguloa  in 

^9^«  auoa  aeeipienUa  equUu  adiuefeeerunt  et  vehi  poat  aeae  et  deailire  pemieiterf 

^i  tignum  datwn  eaaet,  —  übt  ad  coniectum  tdi  ventum  eat,  aigno  dato  velites 

T^^ttnmC.     Pedeatria  inde  aeiea  ex  equitatu  repente  in  hoatium  equitea  ineurritf 

^^^ulaque  cum  impetu  alia  auper  dlia  emittunt.  —  Inde  equitatu  quoque  auperior 

^^>tnana  rea  fuit.     Institutum,  ut  velitea  in  legionihua  eaaent.     Auetorem  peditwn 

S^(i  immUeendorum  eenturionem  Q.  Navium  ferunt,    Valer.  Max.  2,  3,  3 :  velituw 

^  eo  hello  primum  repertua  eat.    Frontin.  atrat.  4,  7,  29.   Isidor.  orig.  9,  3,  43. 

^Qins  p.  552  M.    Festi  epit.  p.  28 :  velitea  dicuntur  expediti  militea,  quaai  volantea. 

*^^  Notiz  des  LlTins  Ist  so  xingenan,  ^e  das  Meiste,  iras  er  Ton  dem  Militär- 

^«iQQ  beibringt.    Denn   tbeils   ist  seine  Beschieibnng   der  Waffen   sonderbar 

I^Qg,  da  er  den  damals  erst  ins  Leben  gerufenen  velitea  eAae  haata  mit  einer 

^itze  KQsebreibt,    quäle  fiastia  vclüarihua  ineat  ^  irorans  man  eben  nichts  lernt, 

^>  iui  er  den  Begriff  einer  haata  velitaria  noch  als  bekannt  yoranssetzt ;  theils 

'^ct  er  schon  in  früheren  Büchern  mehrmals  von  velitea,  die  es  Tor  211  doch 

^ieht  gab.    21,  56,  11 ;  23,  29,  3;  24,  34,  5. 
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praktisch  bewährte.^)  Die  wichtigste  Folge  hatte  dieselbe  alH 
fttr  die  Fusstruppen  der  Legionen ,  indem  auch  in  diesen  di 
velites  an  die  Stelle  der  rorarti  traten,^)  wodurch  in  iw« 
wesentlichen  Punkten  der  Charakter  der  leichten  Troppen  de 
Legion  verändert  ward.  Theils  nämlidi  befähigte  die  bessez 
Bewaffnung  der  velites  mit  parma  und  gladius  dieselben  auc 
zum  Kampfe  in  der  Nflhe,^)  während  die  rorarü,  sobald  sieihi 
Wurfspiesse  abgeworfen,  sich  sofort  hinter  die  Linie  des  schwere 
FussYolks  zurückzogen;  theils  aber  wurden  die  velites  ebeos 
den  Manipeln  wie  den  Türmen  als  ein  integrirender  Theil  de 
Corps  einverleibt,  wogegen  die  rorarü  eigene  Manipeln  m 
eigenen  Centurionen  gebildet  zu  haben  scheinen.^) 
schiacbt-  2.  Zur  Zeit  der  Republik  stand  die  Legion  in  der  Schlad 

ordnimg. 

regelmassig  in  drei  Treffen,   von  denen  das  erste  die  hastat 
das  zweite  die  principeSj  das  dritte  die  ^rtani  formirten.^)    Di 

1)  Weil  bei  den  Germanen  der  Gebrauch,  pediUs  unter  den  eg^tes  kämpfe 
zu  lassen,  üblich  war  (Caes.  h.  O.  1,  48,  5:  e(]%iiUan  mUtia  ttani  «ex,  totüe 
niumefo  pedites  veloeissimi  ac  fortisiimi,  quoa  ex  omni  copia  singuU  nngulotf^ 
ialutU  eau8a  deUgercaü :  cum  hii  in  proeliia  verBahantur.  Ad  eas  w  egiiäUs  tt 
eipiebant:  hij  si  quid  erat  duriut,  eoneurrebant ,  ai  qui  graviore  mUnere  aoeep 
equo  deeiderat,  eircumtiatebant :  ai  quo  erat  longUu  prodeundum  out  eeienutree 
piendumf  tanta  erat  horum  exereitatione  eeleriiaaj  ut  iübia  equorwn  aublevatit» 
Bum  adaequarerU.  Vgl.  Tae.  Oerm,  6),  so  bediente  sich  auch  Caesar  dieser  g< 
mischten  Trappengattnng,  die  er  aber  ans  Germanen  bildete  b.  O.  7,  65,  4;  ^ 
13,  2.  Im  Bürgerkriege  Uess  er  mit  Erfolg  ein  ihnUches  ManoeuTre  ansfOhia 
b,  0.  3,  75,  ö.  Aneh  Vegetins  empfiehlt  einer  stärkeren  Reiterei  gegssü^ 
dies  Verfahren.  3,  16 :  Quod  ai  equitea  imparea  fiierint,  mort  veterwn  vHoeia^ 
cum  acuiia  levibua  peditea^  ad  hoc  ipaum  exercitaU,  iadem  miaeendi  nm(,  ^ 
velitea  nominabant, 

2)  Das  die  Worte  des  LItIus:  Inatitutum,  ut  velitta  in  legionibua  wt» 
▼on  dieser  allgemeinen  Einfühmng  der  vdiUa  zn  verstehen  sind,  wird  ^ 
Bcheinllch  dnrch  den  Umstand ,  dass  die  rorarii  später  nicht  mehr  Torkommtf 
nnd  durch  LiTlns  selbst,  der  30,  33,  3  sagt:  veUübua  {ea  ttme  levia  artneff^ 
erat). 

3)  LIt.  31,  35,  5:  velitea,  emiaaia  haatiSf  eominua  gladiia  rem  gerdbant.  ^ 
21,  12:  et  cum  eominua  venerantf  gladiia  a  velitibua  trueidabantur, 

4)  S.  hierüber  weiter  unten. 

5)  Liy.  8,  8,  9ff. :  ubi  hia  ordinibua  exercitua  inatructua  eaaet,  kaatati  omni» 
primi  pugna  inibant.  8i  hcutaU  profligare  hoatem  non  poaaent ,  pede  preaao  t^ 
retro  cedentea  in  intervaUa  ordinum  prineipea  recipiebant.  Tum  prindpum  f^ 
erat :  haatati  aequebantur,  Triarii  aub  vexiUia  cormdtbant  ainiatro  erure  porr«^ 
acuta  innixa  humeria^  hastaa  auberecta  cuapide  in  terra  fixaa,  haud  aeeua  j«« 
vallo  aaepta  inhorreret  a^iea,  tenentea,  8i  apud  prineipea  quoque  haud  aatia  f^ 
apere  eaaet  pugnatum,  a  prima  acie  ad  triarioa  aenaUn  referebantur :  inde  rem^ 
triarioa  rediaae ,  cum  laboratur,  proverbio  iricrebuit.  Triarii  conaurgentea ,  «&* ' 
intervcdla  ordinum  auorum  prineipea  et  h€Latatoa  recepiaaerU,  extemplo  conpf^ 
ordinibua  velut  elaudebant  viaa ,  unoque  corUinenti  agmine  iam  niulla  ape  f^ 
relieta  in  hoatem  ineidebant,  —  30,  34,  10  Ton  der  Schlacht  bei  Zama:  Itot 


I 
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30  AKanipeln  der  gansen  Legion  nahmen  im  Verhältniss  zu  ein- 
ander eine  sohachbrettformige  Stellung  (die  Form  des  quincunx) 
ein;  die  40  manipiUi  hastatorum  standen  in  erster  Linie,  ge- 
treaiät  durch  Intervalle,^)  welche  ihrer  Fronte  gleich  waren, ^j 
hinter  den  Intervallen  dieser  Linie  die  40  manipuli  prtnctjptiin, 
hinter  den  Intervallen  der  principes,  also  im  Rücken  der  Mani- 
peloi    der  ersten  Linie,  die  40  manipuli  triariorum. 


CZD      CZD      CZZD      (=]      CZD      CZZi      (=1      CZD      (HD      CZ3 

3     CZD      CID     cm      CZD      CHj      CZD      l=Z3 

czD     CID     cz)     cz=)     cm     czD     cm 

Gelang  den  Hastaten  die  Entscheidung  der  Schlacht  nicht, 
80  zogen  sie  sich  durch  die  Intervalle  der  principes  zurück, 
wahrend  die  principes  durch  die  Intervalle  der  Hastaten  vor- 
rückten; die  Triarier  blieben  in  ihrer  Position,  indem  sie  sich 
kniend  mit  ihren  Schilden  deckten.  Erst  wenn  auch  die  prin- 
dfes  wankten  und  sich  zurückzogen,  erhoben  sie  sich,  und  die 
hastati  und  principes  in  die  Intervalle  ihrer  Manipeln  nehmend 
rückten  sie  mit  diesen  in  geschlossenen  Gliedern  zum  Angriff 
^or.  Es  war  eine  Ausnahme,  wenn  Scipio  in  der  Schlacht  bei 
2ama,  um  den  Elephanten  der  Garthager  einen  Durchgang  zu 

!^  ffkrU  erant  hattaU,  —  sequente$  ho$tem  et  signa  et  ofd(ne$  eonfSiderunL 
fineipum  quoque  Hgna  fiuetuati  eoeperant,  vagam  anU  $e  eemendo  aeiem.  Quod 
^io  ubi  vidit ,  receptui  propere  canere  hiuiatii  iunit  et  —  principes  triariosque 
^  eonma  indudt.  Wenn  LiT.  !22,  5,  7  sagt:  JVbva  de  integro  exoria  pugna  est, 
'^  tila  ordhnata  per  frineipee  haMtai09q^e  ac  triarioe ,  so  ist  das  ein  ungenauer 
Aiudmck,  in  welchem  die  hastaii  und  prineipee  zusammen  als  ein  Ganzes  be- 
lohnet weiden,  ohne  dass  anf  ihre  Stellung  zu  einander  Rücksicht  genommen 
*^  S.  AlschefsU  zu  d.  St  Bei  LIy.  30,  8,  6  ist  aber  zu  lesen:  Bomarwa 
y'^'^eiptt  po$t  haatatorum  prima  Signa,  in  tubtidüe  triarios  eonstiiuUy  wie  denn 
^h  Polyb.  14,  8,  5  von  derselben  Schlacht  sagt:  6  uiv  o5v  IIÖicXio«  inkm^ 
^d  xb  Tcap*  aÖTotc  £^oc  Id7]xe  TipdiTov  uiv  xdc  t&v  aoTc^Tosv  07)fAa(ac,  i^cl  hk 
J^i;  Tflic  T(bv  irpiYx(7CQ9V,  TeXfiuxala«  6'  iniavriat  xat^iciv  Tot«  täv  Tpiapdov. 
«Wnio  !h  der  Schlacht  bei  Zama  Llv.  30,  32,  11 :  Instrvit  d€inde  primot  haeta- 
^1  pott  eoe  principes  f  triariis  poairemam  aeiem  eiaueit,  übereinstimmend  mit 
%b.  15,  9,  7.  Feiner  LiT.  37,  39,  8;  10,  U,  17:  nee  susiinere  frone  prima 
^  longum  eertamen  —  potuisset,  ni  secunda  <teies  iussu  eonsulis  in  primum 
■«eeeuifset.   34,  15,  6. 

1)  Viae  patentes  inter  manipulos  Liv.  30,  33,  2.  IntervaUa  inier  ordines  10, 
M.  YgL  8,  8,  9:  intervaUa  ordinum.  10,  27,  8:  data  inter  ordines  via. 
^0, 41,  9 :  pandantur  inter  ordines  viae,  Polyb.  15,  9,  7 :  xd  6iaoT/)(AaTa  tOiv 
••»»aiav  u.  ö. 

2)  Dies  ist  zwar  nicht  überUefert,  aber  mit  Nast  S.  120  schon  deswegen 
*^Qikehme]i,  weil  die  Manipeln  durch  die  Zwischenräume  sich  zurückzogen  und 
'«rückten. 
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OfFben,  die  schachbrettförmige  Stellung  aufgab  und  die  Manipi 
der  drei  Treffen  in  gerader  Linie  hintereinander  stellte.^)  W 
die  velites  betrifft,  so  nahmen  diese  beim  Aufmarsch  die  beid( 
letzten  Glieder  des  Manipulus  ein,  so  dass  die  Intervalle  d( 
Manipeln  frei  waren.  Beim  Beginne  der  Schlacht  konnten  si 
verschieden  verwendet  werden.  Das  einfachste  Manoeuvre  wa 
folgendes :  der  Manipulus  von  SO  Mann  Front  hat,  auf  den  Man: 
3  Fuss  gerechnet,  60  Fuss  Breite ;  dieselbe  Breite  hat  das  iDter 
vall.  Von  den  velites,  welche  die  beiden  letzten  Glieder  de 
Manipulus,  ebenfalls  zu  20  Mann,  bilden,  nämlich  in  jeder  Gen 
turie  zwei  Glieder  zu  40  Mann,  rücken  die  der  ersten  Genturi 
rechts  in  das  Intervall  ein,  wo  sie  wieder  in  zwei  Gliedern  v 
40  Mann  stehen;  die  der  zweiten  Centurie  marschiren  link 
heraus  und  stellen  sich  in  der  Front  ebenfalls  in  zwei  Glieder 
zu  4  0  Mann  auf.  Sie  füllen  also  auf  jeder  Seite  des  Manipulu 
das  halbe  Intervall,  dessen  andere  Hälfte  die  velites  des  neben 
stehenden  Manipulus  einnehmen. 
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Soll  das  Intervall  wieder  frei  werden,  entweder  um  di 
Elephanten  der  Feinde  durchzulassen,  oder  um  den  Manipeb 
zum  Oeffnen  der  Rotten  Raum  zu  gewähren ,  in  welchem  Fall« 
der  Manipulus  statt  60  Fuss  4  20  Fuss  Breite  bedurfte,  so  ziehei 
sich  die  velites  in  ihre   alte   Stellung   zurück.  2]     Polybius  be- 

1)  Polyl).  15,  9,  6  :  icXiPjv  6  fx^v  Il^TtXioc  lötjxe  tAc  tölEeic  töv  ihioN  SüvdfiW 
TÖv  Tpöitov  TOüTov "  TipöTON  [ih  To6c  dorrfTOüc  *«!  tAc  to6t(öv  07)tAa(ac  ^  hioff^i" 
{jLaotv,  i-nX  hk  to6toic  toüc  irpCptiira« ,  Ti^eU  fdc  onetpac  o6  xaxa  tö  töv  «(mäw^ 
OT]fjLatwv  Sid9TT](Aa,  xaOairep  i%Qi  iml  tou  'P(ofxa(ou,  dXXd  xocroXX-^Xouc  ^ 
dnovtdctt  ßid  tö  itXfjfto«  töv  itapd  toTc  ^avrlot;  IXecpdtvTGBV.  TcXeuTaloo;  ^ 
htiarrios  to^;  Tptap(ouc.  Livins  ist  hier  wieder  ungenan  y  indem  man  ihn  ^ 
-▼erstellen  kann,  als  waren  die  Intervalle  zwischen  den  Manipeln  eine  Erflndonj 
des  Scipio,  während  das  Nene  in  der  Stellung  nnr  darin  bestand,  dass  die  Int^' 
Talle  in  gerader  Linie  fortliefen,  nnd  die  Manipeln  nicht  schaohfSrmig  stasdeS' 
Liy.  30,  33,  1 :  non  eonfertas  auiem  eohorUs  cmU  8ua  quamque  Hgna  kutiu^' 
6€d  mofUpuios  aliquantum  inter  ae  diitantes ,  ut  t$Hi  «palium ,  qua  tUphan^  ^ 
tiium  aeti  nihil  ordine»  turharent. 

2)  Polyh.  15,  9,  9:  toI  Ik  5taar/)|AaTa  töv  irpcfercDV  07)(jiatä»v  dveitX-fjWDa«  ^p 
T&v  fpoüffoitdyims  OTTEtpaic ,  irapoffelXac  to6toic  itpoxivSoveieiv ,  ddv  oe  hf*^' 
CcDvrai  xaTot  t]?)v  töv  Oinpioiv  e<po6ov,  dizoymptls,  toö;  fxev  xoTaTovoüvro«  ^^* 
Tcav  in*  eOdeCac  ßiooTrjfjLdTov  elc  ToOitCo©  T?j«  SXtjc  Sovificoic  (es  Scheines  t^ 
alle  veUtea  aller  manifiUi  den  Kampf  eröfftiet  zu  liaben),  to6;  (e  TcepixaroXtfr 
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schreibt  dieses  Manoeuvre  so,  dass  die  velites  aller  drei  Treffen 
zu  gleicher  Zeit  vorrücken;  in  diesem  Falle  pflegten  sie  aber 
(und  dies  ist  die  zweite  Art  ihrer  Verwendung)  in  einer  doppel-  ' 
ten  *)  Tirailleurlinie  vor  der  ganzen  ersten  acies  den  Kampf  zu 
eröffnen. 2)  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem 
Falle,  wie  bei  der  später  zu  erwähnenden  Verwendung  der 
vdües  zum  Vorpostendienste,  ihnen  ein  eigener  Commandeur, 
den  sie  sonst  nicht  haben,  gegeben  ward.^) 

Eine  besondere  Schwierigkeit  macht  in  Bezug  auf  die  drei-anttiignani. 
fache  Schlachtordnung  die  Stellung  der  signa  (Fahnen)  und  der 
von  derselben  abhängige  Begriff  der  antesignani.^)  Zunächst 
fragt  es  sich,  ob  man  unter  den  signis,  von  welchen  die  ante- 
signani  ihren  Namen  haben,  signa  legionum  oder  signa  mani- 
pulorum  verstehen  soll,  und  diese  Frage  ist  für  verschiedene 
Zeiten  verschieden  zu  beantworten.  In  der  zweiten  Periode  des 
römischen  Kriegswesens,  d.  h.  seit  Marius,  ist  der  Adler  das 
^um  legionis;  er  steht  in  der  Schlacht  in  der  ersten  Linie 
luiter  Aufsicht  des  primipüus,   d.  h.    des   ersten  Centurio   der 

P^'ojUvouc  eU  TÄ  Ttkä-pa  TtaptöraaÄat  SiaotVjfiaTa  xotA  to«  öiQjMilac.  Die  nXci- 
T^  ot«ot^(&aTa  sind  die  Querschnitte  der  acies ,  d.  h.  die  Zwiachenraun^e  z^ri- 
■eben  den  drei  Treffen ;  die  veUtes  zogen  sich  also  hinter  den  manipulus  zurück, 
^  dem  sie  gehorten.  Vgl.  LIt.  23,  29,  3 :  velitum  pars  inUr  anteaiffnanoa  loctUa^ 
'^^  poU  Signa  aceepta.  Frontin.  str,  2,  3,  16  :  (Sdplo)  ea  ipsa  inUrvaUa  (zwi- 
*|bea  den  Manlpeln)  expedüis  veUiibus  in^levü,  ne  interluceret  aeies.  LIt.  30, 
^  3  nnd  das.  $  15  resiUenUs  enim  ad  manipulos  veUUs,  Wie  die  leichten 
^ppen  sieh  durch  die  Interralle  zurückziehen,  beschreiht  auch  Onosander 
^€U.  19. 

1)  Dies  ist  noch  heute  gebräuchlich  und  hatte  im.  Alterthum  noch  mehr 
^^em  Cband,  da  der  eine  Mann  an  dem  andern  eine  Deckung  hat 
Q       2)  Liy.  38,  21,  2:  ante  signa  modieo  inUrvaUo  veUtes  eunt,    Polyb.  2,  30,  1; 
^'73,1;  11,22,6.  9. 

3)  Ein  Beispiel  wird  dies  erläutern.  Eine  preussische  Gompagnle  besteht 
^^ft  2  Zügen  zu  3  OUedem.  Das  dritte  Glied  besteht  aus  Schützen.  Man 
^^lUi  auch  3  Züge  zu  2  Qliedern  formiren.  In  welchem  Falle  der  dritte  Zug  aus 
T^n  Schützen  gebildet  und  von  einem  Lieutenant  commandirt  wird.  Ein  Ba- 
3^on  hat  4  Compagnien.  Wenn  die  4  Schützenzüge  des  BatalUons  zusammen- 
heilen, so  übernimmt  einer  Yon  den  4  Hauptleuten  des  Bataillons  die  Führung 
^■elben ;  und  wenn  die  12  Schützenzüge  des  Regiments  In  Thätigkeit  treten, 
^^it  sie  der  Tierte  (überzählige)  Stobsofftder. 

4)  Lipsius  De  mtl.  Rom,  4,  3  versteht  darunter  die  hastati;  Salmasius  1. 1. 
^  33ff.  für  die  Periode  vor  Marius  die  hastaU  und  prineipes,  für  die  Zeit 
^ch  Marius  leichtbewaffnete  Trappen,  was  entschieden  falsch  ist;  Schele  in 
'^▼ius  Thes,  ani,  Rom,  X  p.  1062—1055  die  prima  aeies^  also  die  hastaU; 
^nw  Le  Beau  a.  a.  0.  29  p.  387.  Bosch  Commentar  S.  66  nimmt  an,  dass 
^^  Adler  in  der  Zeit  der  dreifachen  ManipularsteUung  bei  den  principes  ge- 
^^den  habe,  und  dass  deshalb  die  hsstati  antesignani  heissen,  und  auf  die 
^^onsfahne  beziehen  aUe  genannten  SchriftsteUer  den  Ausdruck. 

Köm.  Alterth.  V.   2.  Aufl.  23 
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ersten  Gehörte ;  ^)  die  antesignanij  welche  bei  Caesar  vorkomme] 
scheinen  ein  ausgewähltes,  zu  besonderen  Zwecken  formirt« 
Corps  innerhalb  der  Legion  zu  sein,^)  welches,  aus  der  ad 
vortretend,  entweder  einen  das  Terrain  beherrschenden  Pia 
besetzt,')  oder  den  Kampf  eröffnet.  Ihr  Name  könnte,  wennc 
damals  erst  aufgekommen  wäre,  auf  den  Adler  der  Legion  odi 
auf  Signa  cohortium  Bezug  haben.  Allein  in  der  Periode  v< 
Marius,  in  welche  die  Entstehung  des  Namens  fällt,  gab  i 
weder   Cohortenfahnen    noch   Legionsadler  ,^)  und  wenn  Livii 

1)  Yaler.  Max.  1 ,  6 ,  11  Tom  Paith^nnge  des  GraMos :  Aquüarum  oUc 
vix  convelU  a  primo  pilo  pottUt,  Tac.  hiat,  3,  22 :  ipaam  aquiUsm  Atilhu  Vent 
primipili  eerUurio,  —  aervaveraU  Plin.  H.  N,  14,  19:  Centurionum  in  man 
vitU  et  opimo  praemio  tardoa  ordine$  ad  Untat  perdueit  aquiku.  Invenal.  14, 19^ 
üt  loeupletem  aquUam  tibi  aexagesimu»  annus  Ad f erat.  Veget.  2,  8:  eentar 
primipili ,  qui  —  aquilae  praeerat,  C.  /.  L.  Vlir,  2634 :  Saitonius  Jucwid 
p(dmi)p(titu),  qui  primua  Ug(ione^  renovata  aput  aquiUxm  vitem  ponüL 

2)  Lange  Hist.  mut,  rei  mil.  p.  19.  Büstow  Heerwesen  und  Kriegführai 
Caesai's  S.  19.  Dass  die  antetignani  des  Caesar  keine  leichten  Trappen  wäre 
wie  Salmasius  annahm,  zeigt  Caesar  6.  e.  1,  57,  1 :  eUetos  ex  omnibui  legioni^ 
forti$aimo8  viros,  antesignanoa,  eenturioneSy  Caeaar  ei  daaai  attribuerat.  Qointi 
deel,  3  extr. :  Pone  in  prima  acie ,  pone  ante  aigna  (fortiter  dtzertm)  non  inl 
tironea.  Endlich  Veget.  2,  2,  der  sie  unter  die  gravia  armatura  rechnet  Caesi 
pflegte  ans  der  Legion  eine  Anzahl  Lente  aaszuwählen,  welche  expeditif  d. 
ohne  Gepäck  waren,  um  sie  fflr  augenblickliche  Fälle  brauchen  zu  könnei 
B,  Afr.  75,  4 :  namgue  expedUoa  ex  aingidia  legionüma  trictnoa  müües  e$ae  huaera 
0.  78,  ö :  Quod  ubi  Caesa/r  animadverUtf  CCC,  quoa  ex  legionibua  habere  expedi^ 
€on8%ierat ,  ex  proxima  legione  —  ivbet  equitatui  auecwrere.  Diese  halt  Lanl 
mit  Tieler  Wahrscheinlichkeit  für  identisch  mit  den  anteaignani.  S.  6.  e.  3,  76,  £ 
MtUe  auoa  Caeaar  equitea  oppoMit  expeditoaque  anteaignanoa  admi$euit  CCCi 
3,  84,  3 :  Superiua  iamen  inatUvium  in  egutli&iM  —  Mrooftot,  ut,  jtioniam  firnn^ 
nwiUa  partibua  eaaet  inferior,  aduleaeentee  atqne  expedUoa  ex  anUaignanie  deeü 
ad  pemieitatem  armia  mter  eqtUtea  proeliari  iuberet.  Von  den  maniputofea  untei 
scheidet  sie  auch  Cic.  Phil,  6,  Ö,  12:  Anteaignanoa  et  maniputarea;  und  si 
scheinen  auch  von  Onosander  c.  22  gemeinten  sein;  ^^tid  hi  icou  (6  oipott 
jö;)  xaX  arpoTidkac  Xo^dlo/i  ihi^  teraYf^ivouc  dizo  Tijc  vd^aY^oc  &oi:sp  if* 
opouc  Tou  iroX^pLou  icpö;  Td  xaTaiiovo6(jLeva  (x^pt]  rfjc  ouvapicosc,  tv^  i^  M^ 
ToOc  iiTtxoupif|Ooyrac  htdr^j^,  (In  der  schlecht  fiberlieferten  Inschrift  C.  /.  L.  I 
n.  2652  ist  statt  Iüti(i)  luU(ant)  anteaign(am)  Ug(ionU  VJl),  wohl  Juli({)  iuMf 
aign(iferi)  herzustellen.}  —  H.  Planer,  Caesar's  Antesignanen  in  SymboCae  Joa^ 
mieae.    Berlin  1880.  8.  37— öO. 

3)  Caes.  &.  c.  1,  43,  8:  uniua  legionia  antesignanoa  proeurrere  atque  €«' 
tumulum  oecupare  iubet, 

4)  Plin.  N.  H,  10,  16 :  Romania  eam  (aquOaxn)  legiorUbua  Oaiua  Mariut J^ 
aeeundo  eonaulatu  auo  proprie  dicaviU  JSrat  et  antea  prima  cum  quatuor  oitff* 
lupi,  minotauri,  equi  aprique  ainguioa  ordinea  anteihant,  Paueii  anU  annia  ^ 
in  aeiem  portari  eoepta  erat ,  reliqua  in  eastria  rdinquebantur,  Marhu  hh  iof^ 
ea  abdieavit.  Es  ist  nur  ein  Anachronismus  des  Dionys.  10,  36,  wenn  er  i^ 
J.  299  BS  455  den  Siccius  Dentatus ,  der  primipüua  gewesen  war,  sagen  12^^' 
t6v  dicT^  dvex0{Aiadpi7)v.  Vgl.  Festi  epiU  p.  148 :  Minotauri  effigiea  inier  ^ 
militaria  eat,  quod  non  minua  oceulta  eaae  debent  eonailia  dueum,  quam  /Wt  ^ 
nUeilium  eiu»  lahyrinikua.  Festus  p.  234a:  [porci  effigiea  initer  nUlitari]i  »^ 
quinium  loeum  [obtifUbat].    Ob  diese  fünf  verschiedenen  aigna  irgendwie  ^^ 
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mehrfach  das  erste  Treffen  durch  den  Ausdruck  prima  signa 
bezeidinety^)  so  sind  darunter  die  signa  manipulorum  zu  ver- 
stehen. Von  diesen  haben  die  antesignani  ihren  Namen. 2)  Sowohl 
bei  dem  Marsche^)  als  bei  dem  Angriff  in  geschlossener  Colonne^) 
geben  diese  signa  voran,  im  ersten  Gliede;  in  der  statarischen 
Schlacht  aber,  in  welcher  der  Soldat  im  Einzelkampf  ausfällt 
und  sich  zurückzieht,^]  stehen  sie  hinter  der  Front,  d.  h.  hinter 
dem  letzten  Gliede  des  Manipulus,  <^)  und  bezeichnen  die  Linie 
der  acies  und  die  Distanzen  der  Manipeln,  und  somit  die  festen 
Punkte  der  Schlachtordnung.  In  dieser  Linie  standen  auch  die 
tigntferi  der  zweiten  Centurien,  was  nOthig  war,  wenn  der 
manipubis  seine  geöffneten  Rotten  zusammenziehen,  in  die  ur« 
sprüngliche  Stellung  eintreten  und  die]jilntervalle  [zum  Durch- 
marsch der  principes  frei  machen  sollte.  Die  antesignani  sind 
bei  dieser  Aufstellung   die  Soldaten  der  Iprima  acies  7)   {frons 

den  fünf  Clusen  zaBammenhängen ,  ist  nicht  auszumachen.  Rösch  Commentar 
S.  G2  hat  die  Stelle  des  Plinius  entschieden  missTeistanden ,  wie  Lange  p.  23 
nachweist 

1)  Liv.  10,  19, 17;  10,  41,  7;  29,  2, 10;  37,  39,  8:  haatatorum  prima  signa, 
^  prmeipum  crant. 

2)  Dies  Ist  auch  die  Ansicht  von  Lange  p.  19.  Besonders  deutlioh  spricht 
Ar  dieselbe  LIt.  9,  32,  8.  3)  LIt.  34,  46,  11  u.  5. 

4)  LlT.  9,  13,  2:  Vadunt  igüur  in  proelium  urgerUea  aigniferoa,  10,  36,  10 : 
^"Kuriofi««  ah  iigniferia  rapta  aigna  inferre.  34,  15,  3 :  et  aigna  prae  $e  ferri, 
P'^w^iie  gradu  ad  caaUa  hoHlum  oppugnanda  auccederc  iubet  39,  31,  9 :  itaque 
^ere  aigniferoa  pro  ae  quiaque,  iuher^  inferre  aigna  et  confeaUm  miUtern  aeqtü. 
Hinilg  aigna  inferre  (4,  33,  9 ;  35,  6,  12) ,  vexiUa  efferre  eastrU  (10,  19,  12), 
»^  eonferre  (27,  12,  10),  aignia  eoUatia  pugnare  (23,  40,  9). 

5)  Dies  geschah  später,  als  die  aigna  auch  In  der  Schlacht  Im  ersten  Gliede 
*tttden  (Tac.  hist.  2,  43),  ebenfalls.  Gaes.  6.  Afr.  15:  Caeaar,  —  cum  animum 
^^^ftrteret,  ordinea  auorum  in  proeurrendo  turbari  (peditea  enim,  dum  equitea  longlua 
^  fignia  proaeeuntur,  laier e  nudato  —  iacxdia  vidnerabantur')  edieit  per  ordinea  ^ 
^  9^  miUa  ab  aignia  IUI  pedea  longiua  proeedereL 

6)  LIt.  22,  5,  7:  de  integro  exoria  pugna  eaty  non  illa  ordinata  per  prineipea 
^^ffoiaaque  ae  triarioa^  nee  ut  pro  aignia  antesignani,  poat  aigna  alia  pugnaret 
^.  Entscheidend  Ist  für  die  Stellung  der  aigna  LIt.  8,  11,  7:  Caeaoa  haatatoa 
f^^ficipuque  f  atragem  et  ante  aigna  et  poat  aigna  factam,  triarioa  poatremo  rem 
'^UUiiaae,  Dlonyslus  scheint  die  anteaignani  fQr  besondere  Soldaten  zu  halten, 
denen  die  Beschützung  der  aigna  oblag,  wie  später  die  Beschützong  des  Legions- 
•dlers  dem  primipUua,  9,  50 :  dXX'  ol  xe  Xo^aYol  xal  ol  np6\iar^oi  aÖTöv,  ol  hk 
''l^^TdStv  iYxaxaXinövrec  —  IcpEü^ov,  und  weiter  unten  xal  p*TÄ  touto  ol  Xo)^«^®^ 
^Äv  ol  Xo^oi  l^üYOV,  xal  ol  icpöjAayot  twv  07]{jl£Icov,  8ooi  tgI  OTjjuTa  diroXai- 
'hz9w  —  iceXixei  toi»c  aövivac  ditexöicTjoav.  Aus  solchen  Stellen  sieht  man, 
^  wenig  Dlonyslus  bemüht  gewesen  ist,  yon  den  Yerhältnlssen  alter  Zelten 
*ieh  eine  Anschauung  zu  yerschaffen. 

7)  LiT.  4,  47,  2 :  cum  dietator  equittxtu  inmiaao  anteaignanoa  hoaiium  tur- 
^'«t.  10,  27,  9  bemerkt  ein  miUa  ex  antesignania  etwas  im  feindlichen  Heere 
^^gehendas. 
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prima)  ;^)  im  Beginne  der  Schlacht  (und  davon  ist  in  der 
wenn  sie  vorkommen,  die  Rede)  die  hastati;  ^)  ihre  signa  b 
insofern  allein  in  Betracht,  als  sie  die  Linie  der  Schlac 
nung  bezeichnen.  Die  Schlacht  steht,  so  lange  die  sti 
Linie  bleiben;  sie  wankt,  wenn  die  signiferi  nicht  mehr 
halten ;  ^j  wird  der  Feind  allmählich  zurückgedrängt,  so  a^ 
die  ganze  Linie  [signa  fromoventur).^)  Dringt  er  aber  > 
gelangt  er  zu  den  signa  erst,  wenn  die  anUsignani  g 
sind.^)  Nähert  sich  dieser  Moment,  so  rücken  die  princip 
deren  signa  dieselbe  Linie  einnehmen,^]  und  die  nunmehi 
signani  werden;  die  hastati  ziehen  sich  durch  die  Int 
zurück.  Wenn  man  von  den  velites  sagt,  dass  sie  ank 
stehen,  7)  so  heisst  Signum  soviel  als  manipulus;^)  von  de 
signani  werden  sie  ausdrücklich  unterschieden.^)  Der  Au 
postsignani  kommt  erst  in  späterer  Zeit  vor;^^)  subsignan 
gar  keine  taktische  Bedeutung.  ^^)  Die  principe^  werden  ihre 

n  LiY.  10,  14,  17. 

2j  Aas  Liv.  8,  11,  7  sieht  man,  dass  ante  signa  die  hastati,  post  j 
prineipes  stehen.  Von  der  Schlacht  hei  Zama  sagt  Polyb.  15,  9,  9:  Toi 
0T/]fi.aTa  Tdv  Tzptbrcfos  or^pAtoiv  dlve^rXi^poDoe  Taic  Tmv  f  poo90|id)^cnv  oreipa 
in  die  Interralle  der  prima  aeies,  nämUch  der  hastati,  stellte  er  die  veW 
dies  übersetzt  Liv.  30,  33,  3 :  vias  patentes  inter  manipulos  anUsigrumor 
iibtu  eomplevit.  Ebenso  Frontin.  strat,  2,  3,  17  von  der  Schlacht  di 
gegen  Archelaus :  Triplieem  deinde  peditum  aeiem  ordinavit.  —  I^m  j» 
flu,  qui  in  seeunda  <ieie  erant  (also  den  prineipes)  imperavU,  ut  densos 
sosqtte  palos  firme  in  terram  deflgerent :  intraqtte  eos,  adpropinquaniibus  qi 
antesignanorum  aeiem  (d.  h.  die  hastati")  recepü. 

3)  Liv.  8,  39,  4:  dietator,  uhi  respeetantes  hostium  antesignanos  tu 
Signa  et  fluctuantem  aeiem  vidit, 

4)  Liv.  8,  38,  10 :  neque  signa  promota  loco  retrove  recepta  neque  t 
ab  uüa  Sit  parte. 

5)  Liv.  24,  16,  2:    Primo  antesignani   Poenorum,    dein  signa  pei 
postremo  tota  impulsa  aeies,    10,  41,  5:  iam  prope  ad  signa  eaedes  perv 

6)  Liv.  9,  32,  8 :  nee  pritts  inclinaia  res  est ,  quam  seeunda  aeies 
ad  prima  signa,  integri  fessis,  sueeesserunX.  Etrusci,  quia  nuUis  reeenti 
sidiis  fuüa  prima  aeies  fuit,  ante  signa  cireaque  omnes  eeeiderunt.  Diei 
zeigt  deutlich,  dass  auf  eine  Legionsfahne  die  antesignani  nicht  zn  bezieli 
Liv.  9,  39,  7f. :  nihil  ab  uUa  parte  movetur  fiigae;  eadunt  antesignani 
nudentur  propugnatoribus  signa,  fit  ex  seeunda  prima  aeies.  Ab  Ultimi 
subaidiis  eietur  miles  (die  triarii), 

7)  Liv.  38,21,2:  ante  signa  modico   intervallo  velites  eunt,     Ebe: 
punischen  Heere:  21,  55,  2:  (^Bannibdl)  Baliares  loeat  ante  signa, 

8)  S.  S.  355.  9)  Liv.  30,  33,  3. 

10)  Frontin.  strat.  2,  3,  17.     Ammian  18,  8,  7;  24,  6,  9. 

11)  Miles  sübsignanus  heisst  in  der  Regel  ein  im  römischen  Diei 
signis)  befindlicher  Soldat,  nnd  zwar  ein  Soldat  der  Legion  im  Gegen 
den  AuxUiaren.  Tac.  hist.  1 ,  70 ;  4 ,  33.  Indessen  beraht  auch  diei 
drack  anf  einer  bestimmten  Stellung  der  signa,  von  welcher  weiter  u 
Rede  ist,  und  subsignani  sind  ursprünglich  Leute,  welche  der  Fahaa  fi 
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90  lange  sie  im  zweiten  Treffea  standen,    wie  beim  Aufmarsch 

im  ersten  Gliede  gehabt  haben,  und  ebenso  führten  die  triarii, 

wenn  sie  geschlossen  im   Sturmschritt  vorrttckten,    ihre  signa 

Toran,  so  dass  auch  hieraus  ersichtlich  ist,  wie  zur  Bezeichnung 

der  Stellung  immer  nur  die  prima  signa  erwähnt  werden.    Was 

die  Form  der  signa  betriflTt ,   von  welcher  wir  erst  aus  spaterer  Fom  der 

Zeit  eine  Anschauung  haben,   so  unterscheidet  man  vexillum, 

eine   Fahne,   welche  an  einer  Querstange  befestigt  ist,^)    und 

tignum,  eine  Standarte  mit  einem  auf  einer  Stange  befindlichen 

festen  msigne.    Dass  die  Feldzeichen  der  Manipeln  bald  Signum, 

bald  vexülum  genannt  werden, 2)  hat  seinen  Grund  darin,  dass 

man  beide   Formen   combinirte    und  ein   massives  insigne  mit 

einem  Fahnchen   verband,    wie   denn  selbst   an  dem  spateren 

Ugionsadler  sich  noch  das  vexillum  findet.') 

3.  Die  grossen  Yortheile,  welche  die  Manipularstellung  ina^"°jj^!^® 
Vergleiche  mit  der  Phalanx  durch  die  Unabhängigkeit  von  einem  ^'  f^^^^' 
Itestimmten  Terrain  und   durch  die  leichte  Beweglichkeit    der 
kleineren   Truppenkörper  gewahrte,   hat  Polybius   18,   29 — 32 
ausführlich  entwickelt.^]     Sie  traten  namentlich  hervor  in  den 

1)  So  beschreibt  Plutarch  Fab.  16  die  Fahne,  welche  beim  Beginne  dez 
Sehltcht  auf  dem  praetorischen  Zelte  anegehängt  wurde  (vexillum  proponere  Gaes. 
^'  0,  2,  20,  1.  6.  Hisp.  28 ,  2)  und  anch  während  der  Centuriatcomitien  in 
«f««  ponebatur  (b.  Liv.  39,  15,  11.  Fest!  ep.  p.  103.  Macrob.  8aL  1,  16,  15), 
»li  einen  jyz^  x^xtvo«  bizkp  Tfjs  oTpotTjYix'fic  oxTjvfjc  Siorcewöfievoc.  Vexillum 
^ikliite  man  als  Diminntlv  Ton  velum  (Serv.  ad  Aen.  8, 1.  Festi  ep,  p.  377  M. 
^dor.  orig,  18,  3,  5.  Prisclan.  I  p.29,  13;  HO,  3  Hertz),  oder  vdum  als  eine 
ZogajmQ^i^ehang  aus  vexillum,  Gic.  orat.  45,  153.  Man  hatte  weisse,  rothe 
^d  später  anch  purpurne  vexiUa.  Serv.  l,  l,  Gapltol.  Oord,  8,  3.  Fahnen, 
Welche  unmittelbar  am  Fahnenstock  befestigt  sind,  finden  sich  im  römischen 
Heere  nicht,  wohl  aber  in  Unteritalien  und  namentlich  in  Gampanien.  So  auf 
^^  Wandgemälden  der  Gräber  in  Paestum  (Posidonia).  S.  Heibig  Dipinti  di 
^ttfo,  AnnaU  1865  p.  262 ff.  Monumenti  VIII  pl.  21  und  auf  Vasen,  Miliin 
^^.  de  Va$e8  I,  13.  Ueber  die  signa  s.  La  Ghausse  De  sign,  müiU  in  GraoT/ 
^.  Ant.  Born.  X  p.  1528  ff.  Spanheim  De  praeat  et  uau  num,  II  p.  231  ff. 
Y  Beau  a.  a.  O.  XXXV.  Grenzer  B.  Ant.  S.  369.  Lange  a.  a.  0.  p.  23. 
^(>  89.  Babel  Ueber  die  Feldzeichen  des  Rom.  Heeres  in  Annalen  f.  Nassau. 
Alterthumsk.  H,  3  S.  118.  Rein  in  Pauly's  Realenc.  VI  S.  1179.  2542.—  Vgl. 
^  Zasammenstellung  in  0.  Benndorf  s  Vorlegeblätter  Ser.  B.  Taf.  V,  VI. 

2^  Signa  manipulorum  JAy.  26,  5,  15 ;  27,  14,  8  u.  o. ;  vexilla  manipulorum 
^^<  o,  8,  8.  manipuli  vexilla  eonvellunt  Tao.  ann.  1,  20  u.  o.  Umgekehrt  haben 
^  equite$  gewöhnUch  vexiUa  (s.  oben  S.  348.  Liv.  8,  39,  6.  Tac.  ann.  2, 
y-  Cohimna  Antonin,  tab.  51.  C.  /.  L.  VI,  3239)  und  dennoch  kommen  tigni^ 
W  equitum  vor.  C.  i.  L.  VI,  225.  3177.  3197\  3214.  (Vgl.  Mommsen  Eph. 
«?IV,p.370f.> 

3^  Colunma  Anton,  tab.  15.  (Doch  ist  diese  Publication  ganz  unzuverlässig.) 

4j  Aus  ihm  Liv,  9,  19,  8:  illa  phalanx  inmobilis  et  unius  generiSj  Romana 
Qeiei  distineUoT,  ex  plurihus  partibua  eonsfofw,  faeilis  partienti,  quacumque  opu$ 
tuet,  faeüU  iungenti. 
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macedonischen  Kriegen.      So   wenig   der    geschlossenen  maoe- 
donischen  Phalanx   zu  widerstehen  war,^]   so  gewahrten  dod 
in  der  Schlacht  bei  Pydna  die  durch  ungleiches  Vorrücken  auf 
unebenem  Terrain    in  der   Phalanx   entstehenden  Lücken  den 
Manipeln  einen  geeigneten  Angriffspunkt ;  ^)  in  diese  Lücken  ein- 
dringend konnten  die  Hanipeln  nach  drei  Seiten  Front  machen, 
und  so  die  Phalangiten  von  der  Flanke  angreifend,   die  ganze 
Stellung  zersprengen.')     lieber  die  Art,  wie  diese  Reformation 
der  Taktik  vor  sich  gieng,  und  über  die  späteren  Umgestaltungen, 
welche  sich  daran  knüpften,  fehlt  es  an  jeder  genügenden  Anf- 
zeichnung.     Die  Namen  der  hiaskUi^  prindpes  und  ^riarü  waren 
schon  dem  Yarro  ein  Rathsel.^)     Die  kastatij  von  der  hasta  be- 
nannt,^) haben  zu  Polybius'  Zeit,^)  und  nach  Livius'  Darstellung 
schon  weit  früher, 7)   nicht  die  hasta j  sondern  das  päum;  die 
principeSj   deren  Name  offenbar  davon  herkommt,    dass  sie  in 
erster  Reihe  kämpften,^)   und  deren  glänzende  Bewaffnung  1  in 
ihnen  Leute  der  ersten  Klassen  erkennen  lässt,    denen  in  der 
Phalanx   die  erste  Stelle  gebührte,  nehmen  in  der  Manipnlar^* 
Stellung  das  zweite  Treffen    ein;   die  Triarier  endlich  heissa^xi 
zwar  pilanij^^)  so  wie  ihre  Manipeln  püi  und  ihr  erster  Centurmo 
centurio  primi  pilij  ^^)  allein  sie  führen  nichtsdestoweniger  ni( 


1)  Polyb.  18,  30.    Plat.  Aemü.  Paul,  20. 

2)  Hutarch.  l.  l.    Vgl.  Liv.  44,  41.  3)  N«Bt  t.  a.  0.  S.  74. 

4)  Varro  de  U  L,  5,  89 :    Baaiaii  dieti ,   qtü  primi  hastU  pugnabant,  pl2d*  ^m  # 
qui  pilUj  prineipetf  qui  a  pHneipio  gladiii :  ea  pott  eommutata  re  miUtan  mk        ~ 
iUustria  «tmi,  d.  h.  diese  Namen  sind  nach  Yerändening  dea  Kriegawesens  nie:-' 
mehr  ganz  deatlich. 

5)  EnniuB  hei  Macroh.  8aU  6,  1,  52:    ha»taU  «parpurU  KastaSf  fU  /c 
hnber.     Er  rersteht  also  Leichtbewaffnete. 

6)  Polyh.  6,  23. 

7)  Liv.  2,  30,  12.  46,  3. 

8)  Nach  dem  gewohnUchen  Spxachgehraache  rerateht  man  anter 
die  prima  aciea.  LIt.  2,  65,  2;  3,  22,  6.  Sallust  lug.  49,  6.  Tac  iU«(.  2, 
Terent.  Eun,  4,  7,  11.  AnsfahrUoh  handelt  darüber  J.  F.  Oronov.  Ohaerv. 
10  p.  631  ff.  ed.  Platner.  Yegetlas,  der  Ton  der  alten  Schlachtordnung  ket^^'^ 
YoTstellnng  mehr  hat,  sagt  daher  dieser  Bedeutung  de«  Wortes  zufolge  1,  20 :  ^ 
prima  aeie  pugnantcB  prineipett  in  $€eunda  hastati,  in  tertia  iriarii  voeabanU^^ 
3,  14 :  Insiruetiofus  lex  est,  ut  in  prvmo  exercUaii  ei  veUres  mHites  coUoemlc*^' 
quo9  antea  principe»  xfoeabant, 

9)  Liy.  8,  8,  6:  teutati  omnes  inrignihta  maxime  armt«. 

10)  Verro  de  l.  L,  6,  89:    Pilani  triarü  quoque  dieU.     Ovid.  Fatt,  3,  V. 
Deshalb  heissen  bei  LIt.  8,  8,  7  die  haetaü  und  principe»  anUpilani,  und  n« 
Ammian  16, 12,  20  sagt :  eteterunt  veetigiie  fixi»,  antepiUmü  haekUieque  ti 
fuim  primie  velui  intoU/biU  muro  fundatU. 

11)  S.  hierüber  den  Abschnitt  über  die  Offleiere  der  Legion. 
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ein  piltim,  sondern  eine  hastaA)    Alle  diese  Widersprüche  lOsen 
sich  durch  die  Annahme  einer  allmählichen  uns  grösstentheils 
dunk^eln  taktischen  Entwickelung ,    deren  Fortgang  in  unserer 
Periode  wir  in  einigen  bestimmt  beglaubigten  Thatsachen,  nämlich 
der  Theilung  des  Manipels  in  zwei  Züge,    der  Abschaffung  der 
Klassenunterschiede  der  Soldaten,   zuletzt  der  Einfahrung  der 
vdües  und  der  Annahme  des  gladius  Hispanus  theils  nachge- 
lesen haben,  theils  noch  erwähnen  werden.  Die  Triarier  kommen 
• 

y^  unseren  Quellen   schon  in  der  frühesten  Zeit  der  Republik 

^of)  und  zwar  mit  der  Bestimmung,  wenn  das  Heer  zur  Schlacht 

auszieht,  die  Bewachung  des  Lagers  zu  übernehmen. 2)    Auf  diese 

^otiz  begründet  Niebuhr  die  Ansicht,  dass  die  Triarier  in  der 

'^l^alanx  keine  Stelle  gehabt,   sondern  ein    Corps  aus   älteren 

^^ten  der  drei  ersten  Klassen  gebildet  hätten^   dem  der  Be- 

^^^ungsdienst  übertragen  sei.^]     In  der  Aussonderung  der  Tria- 

"®**  als  einer  Altersklasse  würde  dann    der  Anfang  der  Vei^ 

^'^derung  zu  suchen  sein,  durch  welche  die  Differenzen  des  Alters 

^^*^^T  die  Censusunterschiede  immer  durchgreifender  die  Ober- 

ufti^d  gewannen,  während  die  Veränderung  der  Stellung,  welche 

"^ö   principes  und  hastati  erfuhren,   sowie  die,  Veränderung  der 

^'^^affnung  eine  unmittelbare  Folge  der  Auflösung  der  Phalanx 

^^i*.    Bei  der  dreifachen  Stellung  wurde  das  erste  Treffen  den 

leiobter  Gerüsteten  angewiesen :  die  hasta,  die  nur  im  geschlosp- 

s«>Äen  Gliede  zu  brauchen  war,   erhielten  die  Triarier,   welche 

am    Bude  der  Schlacht  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten; 

das   ptlumj  das  die  Triarier,  so  lange  sie  nicht  in  der  Phalanx 

standen,   sondern  das  Lager  vertheidigten ,  als  eine  zu  diesem 

Zw-ecke  geeignete  Waffe  geführt  hatten,  gieng  auf  die  Leute  der 


1)  Polyb.  6,  23,  16 ;  2,  33,  4.  Liv.  8,  8,  10. 

^^  Dlonys.  Ö,  lÖ,  wo  Yon  dem  dritten  Jahre  der  RepnbUk  die  Rede  ist: 
y«v  ö*  aÖToü  (Im  Lager)  «6Xaxe;  ol  xpidpiot  Xeföfjkevoi,  7raXaio(  xe  %aX  noXX&v 
•l^'CEipot  iToX£(iaiv,  oU  i9)(axoi^f  8tov  dTTorvojc^  icaoa  IXirU,  eU  toiic  itepl  täv 
l^'Tiwrov  df&vac  xaTa^pSviat.  8,  86:  litetTa  toötoiv  xaTÖittv  (I^ISpapLOv)  ol 
wXo6(ievot  Tptdptot  icuxvt^oavrec  toOc  X^^ouc*  outoi  V  elolv  ol  irpgopÖToxoi  twv 
'^P^Tf uoiUvaiv ,  oTc  Td  orpaTÖice^a  dirtrp^nouat  «puXdiTTecv ,  ßrav  e((o90iv  eU  t9jv 
H^X'n^.  Ö,  12.     Vgl.  Liv.  35,  4,  6. 

3)  Niebuhr  R.  G.  II  S.  226  Anm.  450.  Eöchly  Giiech.  KriegsschiiftsteUer 
^3-  44.  50.  Allerdings  ist  dies  nur  eine  Yermuthnng ;  der  Tadel  aber,  welchen 
y^Iter  G.  d.  R.  R.  S  190  gegen  dieselbe  und  gegen  mich  wegen  Benutzung 
^^^selben  ausspricht,  würde  nur  dann  von  Werth  sein,  wenn  er  auf  einer  an- 
^«m,  positiven  Ansicht  beruhte. 
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ersten  beiden  Treffen  über,  denen  eine  freie  Bewegung  in  ge- 
öffneten Rotten  gestattet  war. 
^^LWias"  Bekanntlich  fand  Livius  eine  Nachricht  über  die  Entstehung 

darüber,  ^qj.  Mauipularstellung  vor,  welche  vielleicht  genügt  haben  würde, 
die  grosse  Lücke  auszufüllen,  welche  über  diesen  Punkt  in  un- 
Sern  Quellen  vorhanden  ist.  Allein  der  Mangel  an  Verständniss 
alter  Institutionen  und  an  sorgfältigem  Quellenstudium,  welchei 
überall  bei  ihm  hervortritt,  und  die  daraus  hervorgehende  Un- 
klarheit und  Unsicherheit  seiner  Darstellung  machen  es  unmög- 
lich, den  Sinn  des  von  ihm  benutzten  Berichtes  im  Einzelne! 
mit  Sicherheit  aufzufinden.  Die  Stelle  ist  enthalten  in  der  Ge- 
schichte des  Latinerkrieges  und  zwar  des  Jahres  444  =  340,^ 
und  wird  auf  doppelte  Weise  erklärt»  Nach  der  ersten  Erklä- 
rung sagt  Livius :  »Die  Römer  führten  vormals  Rundschilde ; 


nach  Einführung  des  Soldes  (348  =  406)  Hessen  sie  statt  de 
Rundschilde  viereckige  Schilde  (scuta)  machen,  und  was  voi 
mals  eine  Phalanx,  ähnlich  der  macedonischen  gewesen  war^, 
das  begann  nachher  eine  nach  Manipeln  gegliederte  Schlachtreilh.^ 
zu  werden.  Zuletzt  wurden  sie  in  mehreren  Abtheiiungen  auf— 
gestellt.^)  Jede  Abtheilung,  d.  h.  jeder  Manipulus,  hatte  60  Manrmr 


1)  LlT.  8,  8.    Alle   Schriftsteller  über  das  römische  Kriegswesen  i^hGCD 
diese   Stelle  behandelt.     S.  besonders  Lipsius  De  miUt,  Rom,  II,   3.    Le  Bea.« 
a.  a.  0.  XXXII,  p.  298  ff.   Nast  Rom.  Kriegsalterth.  S.  46.   AnsführUche,  t.^^ 
sehr  Yerschiedenen  Gombinatlonen  beruhende   Erklärungen   der  Stellen  gebe^^ 
Niebuhr  R.   G.  HI  S.  112  ff.     Huschke  Verf.   des   Servius  TulUus  S.  454  f^- 
Mommsen  Die  Rom.  Trlbns  S.  126.    Zander  Andentangen   znr  Geschichte  dtf* 
Rom.  Kriegswesens.   Dritte  Fortsetzung.   Rastenburg  1853.   4.    Kochly  Qiieel^- 
Kriegsschriftsteller  II,  1  S.  46  ff.   Genz  Zu  Livius  8,   8.   Sorau  1873.  4.  V^l- 
Reln  in  Zeitsohr.  f.  Alterthumswissenschaft  1846  N.  12S.    M.  Hertz  im  Bh6l0' 
Museum.    N.  F.  XII  (1857)  S.  139.  Madvlg  Enund,  Liv.  p.  160.  (Die  neuere«» 
Untersuchungen  dieser  Frage  haben   zu  keinem  irgendwie  befriedigenden  B^' 
sultate  geführt.     Steinwender  Entwicklung  des  Manipularwesens  Im  römische^ 
Heere.   Zeitschr.   für  Gymnaaialwesen  1878  S.  705  —  722;   Soltau   üebei  Ea*' 
s^hung  und  Zusammensetzung  der  altrömischen  Yolksversammlungen.    Berlin 
1880.  S.  299—335.    Bruncke  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte   des  Bönii' 
sehen  Heerwesens.  Philologus  1881.  8.  •357— •377.  H.  Delbrück  Die  römiicb« 
Manlpulartaktlk  In  v.  SybeVs  Historischer  Zeltschrift.  1884  S.  239—264.) 

2)  Et  quod  arUea  phälatigea  sinUUs  MaeedonieiB  ^  hoc  potiea  man^fuläi'^ 
Btructa  aeUs  eoepit  esse :  postremo  Ui  plures  ordines  instruehanitur.  Ordo  tet^'' 
genos  milites ,  binos  cerUuriones ,  vexälarium  unum  habebat.  Postremo  loesl  *^ 
nehmen  und  auf  das  dritte  Treffen  zu  beziehen  oder  mit  Huschke  postreilf^ 
(aeies')  zu  lesen  Ist  keine  Veranlassung,  da  antea  —  postea  —  postremo  »^ 
offenbar  entsprechen.  Die  Zeit  aber,  welche  Livius  durch  postremo  beieichfl^ 
und  der  Begriff  des  ordo  sind  zweifelhaft.  Nach  der  Auffassung,  welcher  i^ 
zunächst  folge,  sagt  LItIus  :  Anfanglich  (antea)  stand  das  Heer  in  der  Ph»l*^ ' 
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i  Centturionen  und  einen  Fähnrich.    Das  erste  Treffen  bildeten 

die  Hastaten,  4  5  Manipeln,  durch  einen  massigen  Zwischenraum 

von  einander  getrennt;   der  Manipel  hatte  SO  leichte  Soldaten, 

die  andre  Masse  trug  Schilde;  leichte  aber  hiessen  die,  welche 

nur  Spiess  und  Wurfspeere  führten.     Dies  Yordertreffen  enthielt 

die  Bluihe  der  in  das  kriegsfähige  Alter  eben  eintretenden  Jugend. 

Dann    folgte   das  reifere  Alter  in  ebensoviel  Manipeln.    Diese 

hiessen  principeSj   alle  mit  Schilden   und  besonders  stattlichen 

Waffen.    Diesen  Truppentheil  von  30  Manipeln  nannte  man  ante- 

püani^  weil  nunmehr,   die  Fahnen  voran,  ^)  45  andere  Abthei- 

luDgen  aufgestellt  wurden,  von  denen  jede  in  drei  Theile  zerfiel, 

deren  einen,  und  zwar  den  ersten,  man  püus  nannte.   Die  ganze 

Abtbcilung  hatte  486  Mann.  3)     Das  erste  Fähnlein  führten  die 

Tnarier,   alte   Soldaten  von  bewährter  Tapferkeit;   das  zweite 

<lio   fiorarier,  weniger  kernig  an  Alter  und  Thatkraft;  das  dritte 

^^    Qccensi,  die  unzuverlässigste  Männschaft.     Daher  wurde  sie 

auclx  in  das  dritte  Treffen  verwiesen«. ') 


^1^11.61  (postea)  in  Manipeln,  nnd  der  Manipulus  war  die  kleinste  taküsclie  Ein- 
atit,^  S.  Varro  de  l»  L,  Ö,  ii8:  M<mipulo$  exereiiui  minimas  manuSj  quaeunum 
^^^"^^tur  Signum.  Znletzt,  d.  h.  nach  340,  und  zn  Polybius'  Zeit,  waren  die  30 
''»i^peln  in  60  Gentnrien  getheilt.  Ordo  hat  also  die  allgemeine  Bedentnng 
»Ab-^l^^Qiign^  und  bezeichnet,  wie  das  auch  sonst  yorkommt,  beides,  den  marU- 
^•**  wie  die  centuria.  Unter  dem  gleich  darauf  erwähnten  ordo  wird  der  mct- 
^^^P^^iin»  Terstanden ;  denn  2  Oentuiionen  und  ein  vexillum  hat  auch  bei  Polyblus 
^^  Oenturie  nicht  Dagegen  konnte  der  manipuiuSj  auch  ehe  ex  in  Oentntien 
gett^Qjl^  war,  ebensogut  2  Centurionen  haben,  als  er  2  Yexillaiii  und  doch  nur 
«™    t»€zmum  hat.     S.  oben  S.  345. 

1)  Sub  gigrUi  stehen  die  Soldaten,  welche  der  Fahne  folgen,  und  da  beim 
'^^^che  wie  beim  Sturme  die  Fahne  vorgetragen  wird,  so  helsst  es:  legionem 
"*  9igni8  dueere,  Cic.  ad  Att,  16,  8,  2.  Lucret.  6,  999,  und  von  den  Soldaten 
rT^  9equL  Ur.  3,  27,  8.  Virg.  Aen,  10,  258.  S.  Insbesondere  LIt.  3,  61, 
*^  '  ^orta  Coüina  urhem  iniravtre  sub  tignit  mediaque  urhe  agmine  in  Aventinum 
^S^^Aif.  Bei  einem  Sturm  aber  ist  die  Formel  inferre  tigna  in  hoaUm.  Liv. 
Jj»  ^>  1 ;  9,  23,  13;  36,  5,  12;  41,  4,  1.  Frontin.  atrat.  2,  8  und  da  die  Triarier 
^^    Sturmcolonne  bilden,  so  stehen  auch  ihre  aigna  in  der  Front. 

2)  Die  im  Text  entschieden  fehlerhafte  und  durch  Glossen  yerunstaltete 
"y'^Xe  lese  Ich  folgendermaassen :  JBoe  triginta  maniptüorum  agmen  antepilanoa  ap- 
^^^<9baniy  q^da  «u&  aignia  iam  alii  quindeeim  ordinca  loeabantur,  ex  quibua  ordo 
^flll^j^quiaque  trea  partea  h<ibebat^  quamm  unam  eamque  primam  pilum  vocabant, 
^^^ae  Yermuthung  K5chly*s  statt  des  handschriftlichen  earum  unamquamque 
^'^^***ium  piUun  voedbant  ist  dem  Sinne  der  ganzen  Stelle  entsprechend.)  [tribua 
^  ^>tziUi$  eonatdbat;  vexillum]  eentum  octoginta  aex  hominea  eranU  Die  einge- 
^J^*«Ämerten  Worte  sind  interpolirt,  weil  Lirius  fortfahrt :  Primum  vexülum  tria- 
!^    ämeebat ;  der  Glossator  hatte  die  Absicht  zu  oonstatixen,  dass,  was  erst  para 

^^8,  identisch  ist  mit  dem,  was  hernach  vexiUum  heisst. 

3)  Die  bisher  befolgte  Erklämng  ist  bis  auf  einige  unwesentliche  Punkte 
^^^   Ton  Zander  und  Köchly  gegebene. 
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Hieraus  ergeben  sich  fttr  die  Legion  des  Jahres  444=340 
folgende  Eigenthttmlichkeiten : 

4 .  Sie  enthielt  5  Truppengattungen :  hastati,  prindpei,  truh 
rix,  rorariij  accensi. 

5.  Ihre  sfimmtlichen  30  Manipeln  bestehen  aus  hetstati  und 
principeSj  wfihrend  die  Triarier  ein  Reservecorps  bilden  und  auch 
die  rorarii  und  accensi  im  dritten  Treffen  stehen. 

3.    Die   30  Manipeln    der    hastati  und   prindpes   betragen 

30  X  63.  also 4890  Mann, 

die  45  combinirten 'Abtheilungen  der  tridrtt,  rorarii 
und  accensi^    zu  486,    betragen  S790,   und  wenn 

man  noch  45  vexiUarii  hinzurechnet, S835  Mann, 

die  Summe  sämmtlicher  Truppen 47S5  Mann. 

Nun  sind  wir,  da  Livius  von  drei  Perioden  der  römischen 
Taktik  redet,  durch  ihn  selbst  darauf  hingewiesen ,  in  der  von 
ihm  beschriebenen  Legion  eine  Formation  zu  suchen,  welche  den 
Uebergang  von  der  Phalanx  zu  der  polybianischen  Legion  in 
vermitteln  geeignet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  nur  der 
erste  der  angeftthrten  Sätze  brauchbar.  Denn  die  rararü  und 
cuxensi  gehören  der  Phalanx  an  und  sind  erst  später  durch  die 
velites  ersetzt  worden.  Was  zweitens  die  Triarier  betri£fit,  so 
fragen  wir  vergebens,  ob  diese  auch  aus  der  servianischen  Pha- 
lanx ausgeschlossen,  und  wie  sie  später  in  die  eigentliche 
Schlachtordnung  gekommen  sind ;  und  völlig  unverständlich  ist 
endlich  das  Zahlenverhältniss  der  Waffengattungen  zu  einander. 
In  der  polybianischen  Legion  von  4200  Mann  beträgt  die  Zahl 
der  Schwerbewaffneten  3000,  der  Leichtbewaffneten  4200.  Wird 
die  Legion  auf  5000  gebracht,  so  betrifft  die  Verstärkung  nur 
die  hastati j  principes  und  velites y  nicht  die  triariij^)  deren  Zahl 
die  alte  bleibt.  Wir  werden  also  die  verstärkte  Legion  auf 
^bOO  hastati,  4500  prmctpe^,  600 ^tanV,  ibOO  velites,  zusammen 
5400  Mann  rechnen  müssen,  von  denen  nur  4500  leichte  Trap- 
pen sind,  und  zu  allen  Zeiten  gilt  es  für  die  Legion  als  charakte- 
ristisch, dass  sie  eine  schwere  Truppe  ist.  Die  von  Livius 
beschriebene  Legion  hat  dagegen  diesen  Charakter  nicht.  Denn 
wenn  wir  die  triarii,  über  deren  Stärke  Livius  nicht  ein  Wort 
sagt,  nach  Analogie   der  polybianischen  Legion  auf  die  Hälfte 

1)  Polyb.  6,  21,  10 :  £dv  hk  nktiw^  t»v  TeTpaxiovtXCcDV  £o(v ,  xodi  Xöjov 
irotouvxai  t^v  &ta(peotV|  ttX^jn  t&v  TpiapCoiv  *  to6touc  dst  to&c  Toouc- 
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^^^  h(utatij  also  auf  478  setzen,  so  erhalten  wir  8362  Schwer^ 
^^'^^affnete  und  S363  Leichtbewaffnete,  also  ein  ganz  gleiches 
VöÄ^liältniss  beider  Truppengattungen. 

Die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Resultates  der  Stelle  hat 
zu  einer  zweiten  Erklärung  geführt,  welche  die  entschieden 
laren  und  unsicheren  Angaben  des  Autors  durch  eine  in  sich 
l^^^Sx*ttndete  Gombination  zu  reguliren  sucht.  ^)     Sie  geht  davon 
y  dass  Livius  unter  dem  Ordo  nicht  den  Manipulus,  sondern 
Centurie  verstehe ,  dass  also 
4  IS  Manipeln  oder  30  Centurien  hastati  zu  60  M.       4800  M., 
"1  S  Manipeln  oder  30  Centurien  principes  zu  60  M.  1800  •  - 
die  Triarier  aber  (nach  Polybius)  600    - 

betragen,  so  dass  für  die  rorarii  und  (»ccensi  4000    - 

tH>rig  bleiben,  um  die  Zahl  von  5200 

▼oll  zu  machen.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  diese  Ansätze 
ii^  der  Stelle  des  Livius  nicht  enthalten  sind,^)  ihre  Aufstellung 
l>ez^ichnet  aber  die  Punkte,  welche  Livius  vor  Allem  hätte  er- 
sollen, indessen  völlig  unaufgeklärt  gelassen  hat. 
Das  Gommando  der  Legion  war  bis  zum  Ende  der  Republik^  ^^^Son*" 
alle  republikanischen  Aemter,  ein  getheiltes  und  wechselndes. 
Oberofficiere  ^)  waren  sechs  trämni  mt/ttum,  von  welchen  je 
i  zwei  Monate  commandirten,^]  indem  sie  Tag  um  Tag  den 

1)  Dies  ist  mebifsch  geschehen,  am  ausfühilichsten  Ton  Mommsen  B.  Tri- 
'*^*    Q,  126  ff.,  dessen  Ansicht  ich  anführe. 

p         Q,")  Zueist  nicht  der  Ansatz  dei  Centurien.     Denn  obwohl  ordo  sehr  wohl 

^^^'^Urie  bedeuten  kann  und  später  immer  bedeutet,  so  kann  doch  Livius  keine 

^^'^xirie  meinen,  well  er  ihr  2  Genturionen  und  ein  Vexillum  zuschreibt.  Der 

fj**^«**<tirto  bei  Liv.  8,  8,  18  wird  nur  ausnahmsweise  bewilligt,  weil  der  een- 

^^    ein  schwacher  Mann  ist;  dass  aber  überhaupt  eine  Centurie  2  Centurionen 

^^'^a.Ykt  habe,    folgt  auch  aus  Liv.  10,  44,  3  nicht.     Sodann  nicht  der  Ansatz 

aor     "Xriarier,    den    man    selbst  mit  Benutzung  des  Polybius  nur  willkürlich 

f'^^^^Qn  kann.   (Lange  in  seiner  Reoension  des  Soltau'sohen  Buches  (S.  360  A.  1) 

™  ^It.  Gentralbl.  1881  S.  908  hat  mit  Becht  darauf  hingewiesen,   dass  nach 

~?^^^ius  8,  28,  5  zu  schliessen,   in  der  auf  5000  Mann  verstärkten  Legion 

^^'^'^    die  Ajizahl  der  Manipel  von  10  auf  15  erhöht  wurde,  sondern  vielmehr 

ledern  einzelnen  Manipel  der  htuiati  und  prineipes  die  Zahl  der  Soldaten. 

^^^    «ntspxechende  Vermehrung  der  Veliten,   obwohl  nicht  erweisbar,  ist  an 

^  durchaus  wahrscheinlich.) 
n  3)  S.  Madvig  Die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  römischen 
^^^«  in  dessen  Kleinen  phüolog.  Schriften.  Leipzig  1875.  8.  S.541  ff.  Ch.  Giraud 
^  6ronsef  d'Oguna,  im  Journal  des  SavanU  1875  p.  244—265;  269  —  284; 
^^^—349;  397—419,  und  auch  separat  herausgegeben  ParU  1875.  8.  P.  Gep- 
^^'^  Z)€  tribwiU  müitum  in  UgUmikua  Bomanorum.  Berol.  1872.  8. 
1      ^4)  Polyb.  6,  34,  3:  xvzä  hdo  ^dp  o^ac  auTo6c  SteX^vrec  dvd  i^ipoc  t9)c 
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Befehl  wechselten ;  ^)    wiewohl  es  auch  vorkommt ,    dass  jeder 

Tribun  einen  Monat  lang  allein  das  Commando  führt ;  ^)  unter 

ihnen  standen  60  centurioneSy  denen  die  60  Centurien  der  Legion 

untergeben  waren.     Da  diese  Einrichtung  des  Gommandos  bis 

in  die  Kaiserzeit  hinein  in  der  Hauptsache  unverändert  blieb, 

so  wird  es  erlaubt  sein,  dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  späteren 

Die  tfibuni  Perioden  an  dieser  Stelle  vollständig  zu  erörtern.     Bevor  die 

'   jährliche  Aushebung  begann,  wurde  die  Ernennung  der  tribm 

milüum,  welche  bei  derselben  schon  in  Function  sein  mussten, 

vollzogen.     Anfangs  geschah  dieselbe  durch  die  Gonsuln,  all- 

theiis  Tom  mählich  aber  nahm  das  Volk  sie  für  sich  in  Anspruch,  so  dass 

naa^htüB  f ür  die  jährlich  regelmässig    ausgehobenen  vier  Legionen  seit 

T^hit?  dem  Jahre  398=368  sechs, s)  seit  dem  Jahre  443=3H  sechzehn,«] 

seit  dem   Jahre  547  =  207  alle  vierundzwanzig  Tribunen^]  in 

Tributcomitien  ^)   als  Magistrate  des  römischen  Volkes  gewählt 

wurden,  7)  während  ftlr  die  übrigen  Legionen —  denn  um  diese 

Zeit  war  die  Zahl  der  Legionen  bereits   eine  weit  grössere  — 

1)  IHes  ist  wenigstens  die  Regel  füz  die  Feldherren  einet  combinirten 
Heeres.  Mommsen  Staatsr.  I^  S.  47.  S.  LIt.  4,  46,  3.  Polyb.  3,  110,  4.  Lir. 
22,  41,  3. 

2)  LIt.  40,  41,  8  nnd  dazn  Mommsen  a.  a.  0.  S.  46  Anm.  1.  Ganz  to^ 
einzelt  steht  die  Naehzleht  bei  LIt.  42,  35,  4  ans  dem  Jahre  583  »  171:  praeter 
eoB  exereittu^  quo»  eonmUs  comparäbant,  C.  Sulpieio  Oalbae  jfraeiori  tnegotium 
datunif  ut  q%uxttuor  legkmes  seriheret  urhana$  iu$to  numero  ptditum  equiturngvi, 
iUque  quattuor  tribunoa  müitum  ex  senatu  legetet  qui  praeeseent,  wo  statt  quaUuor 
yielleieht  mit  Greyler  XXIV  zn  lesen  ist,  wie  auch  Madvig  annimmt.  Dean  ein 
einzelner  stehender  Gommandenr  der  Legion  kommt  erst  unter  den  Kaisem  vor 
(doch  Tgl.  Mommsen  Staatsrecht  II*  S.  680  Anm.  1)  und  wenn  LiTin8  41,  Ö,  8 
sagt:  Titiniua  C.  Cataio  tribuno  miütitm  Ariminum^  qui  praeetset  legiorUf  miuo, 
düectum  Bomae  hdbuitf  so  ist  dies  so  zn  Terstehen,  dass  Cassins  das  Gonunando 
übernehmen  soU,  bis  der  Feldherr  mit  den  andern  OfAcieren  eintrifft 

3)  Liv.  7,  5,  9 :  elf  cum  eo  anno  primum  placui$$et  tribunoa  milUum  ad  kr 
gione»  auffragio  fleri  —  nam  et  antea^  aicut  nunc  quoa  Bufkiloa  vocanti  imptf(t- 
torea  ipai  faeiebant  — ,  aeeundum  in  aex  locia  tenuit, 

4)  Liv.  9,  30,  3.  6)  Liv.  27,  36,  14.  6)  Sali.  Jug.  63,  4. 

7)  Als  Magistrat  werden  sie  erwähnt  In  dem  Repetnnd  engesetz  Ton  631 « 
123,  C.  /.  L.  I  n.  198  lin.  2 :  [ab  eo,  quei  die(tator),  eo(n)a(ui),  Praetor),  ma- 

g(iater)  eq(uitum),   cefM(or),   aid(iUa) tribunua  nUylitum)  l(egionibua)  HU 

primia  altqua  eamarn  fuerit ;  lin.  16 :  [c(]um  ntqu/em  eomm  legat ,  quei  tf{iibvm^ 
plfehei),  q(uaeator),  JJJvir  eap(itaUa),  tr(ibunu8)  milfitum)  ((egionäfua)  IUI  prM 
aliqua  earum  —  fuerit:  nnd  nochmals  lin.  22;  femer  in  der  lex  Comdia  ^^ 
aieariia  et  venefleia,  Cic.  pr,  duefU.  64,  148:  ytQui  trÜmnua  mUiium  Ugionä»' 
quaituor  primia,  quive  quaeator,  tribunua  plebia.v  Deineepa  omnea  magiitrat^ 
nominavit,  LIt.  28,  27,  14:  quid  populua  Romanua  (dt  vobia  rMruerat),  tm 
imperium  ablatum  a6  tribunia  auffragio  populi  creatia  ad  hominea  prioatoa  detih 
Uatia?  Cic  de  leg,  3,  3,  6:  minore«  magiatratua  partiti  iuria  pUtrea  in  plvra 
aunto:  militiae,  quibua  iuaai  erunt,  imperanto  eorumque  tribuni  aunto. 
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die   Ernennung  der  TribuDen  den  Consuln  verblieb.^)   Und  dies 

Ist  ^Tv^llirend  der  ganzen  Zeit  der  Republik  in  Gebrauch  gewesen ; 

^e   24  Tribunen  der  ersten  vier  Legionen  werden  vom  Volke 

gewSLlilt,2j  bewerben  sieh  zu  diesem  Zwecke  um  die  Stimmen,  3) 

treten y  wie  alle  Magistrate,  ihr  Amt  am  4.  Januar  an,^)  fahren 

dasselbe  ein  Jahr  lang  *)  und  heissen  tribuni  militum  a  populo ;  •) 

die  Übrigen  werden  von  den  Consuln  ernannt,  so  oft  es  nOthig 

^^7   und  als  tribuni  militum  rufuli  bezeichnet,  ^j  Der  Unterschied 

^^erte  noch  fort  unter  der  Regierung  des  Augustus,  ß)  unter 

welchem  die   tribuni  militum  a  poptdo  neben  den  vom  Kaiser 

ernannten  tribuni  militum  Äugusti^)  noch  in  zahlreichen  Beispielen 

nachweisbar  sind. 

1}  Liv.  44,  21,  2:  Senatus  decrevit^  ut  in  octo  Ugionts  parem  numerum 
?*f  »»orttm  consuUa  et  populus  crearet.  Auch  Polyblus  6,  19,  7,  obwohl  yon  4 
^Wonen  redeod,  Mgt  doch,  offenbar  mit  Büeksicht  auf  die  gewöhnlich  grossere 
Aushebung:    SulXov  o^ä«  a^Tou^  ol  vec&repoi  xwv  ^iXidip^wv,  xa^diztp  as  bni 

^j  £s  kommen  hiervon  nnr  zwei  Aasnahmen  vor :  Im  J.  585  e=  169  be- 
^*^liQ8«t  der  Senat,  4  Reservelegionen  ausheben  zu  lassen;  für  diese  wählte  das 
7*^^k  die  tribuni,  während  die  Consuln  das  hätten  thun  sollen ;  LIt.  43,  12,  7. 
^  ^«  683  ^  171  dagegen  erhielten  die  Consuln  auf  ihren  Antrag  die  Erlaubniss 
^  4en  macedonisohen  Feldzug  die  tribuni  selbst  zu  ernennen.   Liy.  42,  31,  5. 

33  Sallust.  lug,  63,  4  Yon  Marius :  ergo  ubi  primum  tribunatum  müitarem  a 
y^PuCo  petit,  plensque  faeiem  eins  ignorantibus,  faeiU  notu$  per  omnia  tribus  de- 
^^<*tur.  So  bewarb  sich  auch  Cato  um  den  Tribunat  [Plut  Cot.  min.  8.  9); 
^^   ebenfalls  Caesar.  Plut  Cae$.  5.  Suet.  Caes.  5. 

4^  Cio.  in  Verr.  actio  1,  10,  30. 

&J  Cic  ad  Att.  13, 33,  3 :  Videetiamt  quo  anno  quaeator  auttribunua  mil.fuerit, 

6)  Frontin.  atrat.  2,  4,  4  sagt :  tribunua  militum  a  populo  faetua.  Der  kurze 
^^■^Tnck  a  populo  hat,  wie  Mommsen  Staatsr.  II 2,  662  bemerkt,  seine  Analogie 
Ä^a€/fecetts  fabrum  a  pr(aetore)  C.  /.  L.  V,  5239,  wofür  C.  /.  L.  X,  7683, 
•ao4  vollständig  gesagt  wird :  praef.  fabr,  a  coa,  adUetua,  In  der  Volkssprache 
^^^A«n  ähnliche  AusdrtLcke  gewohnUoh  gewesen  sein, '  wie  homo  a  militt  (Plautui 
*'"'•  Gl,  160),  amant  a  lenone  (Plautus  Paeud.  203) ,  poaaum  a  me  dare  (Plaut 
2|«f<i.  735)  Vgl.  Henzen  BuU,  deW  Jnatit,  1882  p.  58  f.  (Ganz  verfehlt  ist  die 
T^^ehung  des  tribunua  miliium  a  populo  auf  ein  Municipalamt  durch  Duruy: 
^^.  de  VAead.  dea  Inaer.  et  BtU-LtUr.  XXIX  p.  277— 304,  welchem  Cagnat: 
^  ^"^^mUi,  et  prov.  müitUa  Paris  1880  p.  41—70  gefolgt  ist.) 

T)  Festi  ep.  p.  260:  Bufuli  appeUabantur  tribuni  militum  a  conaule  faeU, 
j^  a  populo ;  de  'quorum  iMre  quod  RuXiUua  Rufua  legem  tulerat,  Bufuli  [ae  poat 
^uli]  «ufit  vocatL  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ohne  Sinn.  Pseudo-Asco- 
^^*  p.  142  Or. :  Tribunorum  müitarium  duo  genera :  primum  eorum^  qui  BufuU 
^^'Xtif :  M  in  exereitu  ereari  aolent :  aUi  aunt  eomitiati,  qui  Bomae  eomUiia  de-- 
J9fuaniur.  Der  Titel  eomitiati  ist  sonst  nicht  nachweisbar.  Vgl.  Mommsen 
^'^•-H.  112  s.  562  Anm.  1  u.  2. 

B)  Die  Inschriften,  welche  diesen  Titel  erwähnen,  seheinen  alle  nicht  Jünger 
?  *elii.  Sie  sind  zusammengestellt  und  besprochen  Ton  Giraud  p.  334  ff.  Es 
^1  folgende :  C.  i.  L.  II,  1626.  1626;  V,  916.3334.7566;  IX,  3155.3169. 
t?2I-  461Ö;  X,  788.  789.  820.  822.  830.  837.  838.  839.  861.  947.  996.  1074  d. 
^*^  3888;  Henzen  n.  7084.    Borghesl  Oeuvrea  VII,  346. 

9)  C.  I,  X.  II  n.  3862:   Fulvio  L.  f.  Leaaoni  trib.  miL  Divi  Aug.  Einen 
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immer ab«r         Da  63  wahrend  der  Republik  kein  stehendes  Heer  gab,  in 
Stande  der  welchom  sich  ein  Officierstand  ausbilden  und  durch  Bewährung 

Senatoreii 

oder  Bitter  im  Dieust  ein  Anspruch  auf  Avancement  erworben  werden  konnte, 

genommen. 

sondern  alle  Jahre  neue  Legionen  formirt  und  neue  Officiere 
creirt  wurden,  welche  nach  Beendigung  des  Feldzugs  wieder  in 
das  Privatleben  zurücktraten,  so  muss  die  Stellung  der  Tribunen 
der  Legion  und  der  ihnen  im  Allgemeinen  gleichstehenden  Befehls- 
haber der  Httlfstruppen,  auf  welche  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen, als  sehr  verschieden  von  derjenigen  betrachtet  werden, 
welche  die  Officiere  in  den  Heeren  der  Neuzeit  einnehmen  und 
auch  in  Rom  unter  den  Kaisern  erhielten.  Die  Tribunen  wurden 
nicht  genommen  aus  gedienten  Soldaten,  namentlich  nicht  aus 
den  Genturionen,  die  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  nach  am 
meisten  dazu  qualificirt  gewesen  wären,  sondern  zum  grossen 
Theil  aus  jungen  Leuten  senatorischen  und  ritterlichen  Standes, 
welche  mit  diesem  Amte  ihre  politische  Laufbahn  begannen,  i} 
Es  war  zwar  zu  Polybius'  Zeit  Vorschrift,  dass  von  den  84  Tri- 
bunen der  vier  ersten  Legionen  4  4  aus  solchen  Personen  gewählt 
werden  mussten,  welche  5,  40  aber  aus  solchen,  welche  40 
Feldzttge  gemacht  hatten, 3}  und  in  den  punischen  und  mace- 
donischen  fijriegen  finden  sich  unter  den  Tribunen  Leute,  welche 
die  höchsten  Aemter,  die  Aedilität,  die  Prätur  und  das  Gonsulat 
bekleidet  hatten,  ^)  allein  durchschnittlich  waren  die  Tribunen 
vornehme  Jünglinge  [nobiles  adoltscentes) ,  *)  welche  als  gemeine 
Soldaten  [in  ordine)  überhaupt  nicht  dienten,  sondern  ihre  ersten 
Feldzüge  entweder  in  der  Reiterei  (equo  merere)  oder  als  con- 
tubemales  oder  comites  imperatoris  ^)    in  dem  Gefolge  des  Feld- 

tribunuB  militum  aenaUu  eonauLto  hat  es  nie  gegeben.  Er  beruht  anf  einer 
falschen  Interpretation  der  Inschrift  C.  /.  L.  III,  3472,  über  welche  jetzt  Momm- 
sen  a.  a.  0.  nnd  zn  0.  /.  L.  III,  3272  zn  yergletchen  ist. 

1)  PUn  ep.  0,  31,  4:  tribuno  militum  honorei  petituro,  Dio  Cass.  67,  11,  4: 
veovloxoc  'lotjXioc  KaXo6aoTpoc  ne^^tXiap^Tjxcb«  ic  ßouXcCac  lXii(&a.  Seneca  ep, 
5,  6,  10:  Variana  elade  miuÜOB  $pUndidi$$ime  nofo«,  9€natori%im  per  müiUam  ampi" 
eanUs  gradum^  fortuna  depre9$it.  2)  Polyb.  6,  19,  1. 

3}  LlY.  22,  49,  16;  42,  49,  9;  44,  21,  2.    MadTlg  a.  a.  0.  8.  544  f. 

4j  Liv.  44,  1,  2.  P.  Gomelins  Sdpio,  welcher  im  J.  211  ▼.  Chr.  24  Jahr 
alt  war  (LIt.  26, 18,  7),  stand  im  J.  216,  in  welchem  er  In  der  Schlacht  bei  Gannae 
als  tribunua  militum  focht  (Liv.  22,  53,  1),  im  208ten  Jahre;  T.  Flamininas,  der 
198  T.  Ohr.  im  308ten  Jahr  Oonsul  wurde,  war  210,  also  im  18ten  Jahre  tHbwuu 
militum  (Plut.  Flam,  1.  Madvig  S.  644);  nnd  anch  in  der  Kaiserzeit  wnrde 
das  Amt  früh  bekleidet,  nach  Borghesi  Oeuvrei  Y,  155  im  20sten,  nach  Momm- 
sen  (Hermes  III,  43)  etwa  im  2östen  Jahre. 

ö)  S.  Th.  12  S.  632.    Mommaen  SUatsr.  I^  S.  493. 
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herm  machten  und  dann   theils  in  das  erste  Staatsamt,   den 
Yigintiviraty  eintraten,  theils  den  Militärtribunat  oder  das  Com- 
mando  einer  Abtheilung  der  Socialtruppen,  d«  h.  die  Stelle  eines 
fTiMefecius  cUae  oder  eines   tribuntis  cohortis   erlangten ,  ^)    ohne 
jemals  die  Stelle  eines  Centurionen  bekleidet  zu  haben«     Alle 
Tribunen  tragen  als  Zeichen  ihres  Ranges  den  goldenen  Ring  der 
Ritter,  2)  zu  welchen  sie  gehören, ')  und  unterscheiden  sich  nur 
dadurch,  dass  sie,  wenn  sie  senatorischer  Abkunft  sind,   lati- 
clavii,*)  wenn  ritterlicher,  angusticlavii^)  genannt  werden;  ihre  ^iJS'uSi 
Functionen  werden  im  Gegensatze  zu  dem  gemeinen  Dienste  als"*^**'*'^* 
^lendidae  müttiae  stipendia^)  oder  equestres  militiae'')  bezeichnet,  *^«J]2."**" 
und  in  der  Kaiserzeit  führen  sie  auch  nach  ihrem  Austritt  aus 
dem  Militärdienste  den  Titel  a6  equestribus  militiis  oder  kurz  a 
fnilitiis,^)    Diese  Standesbezeichnung  wurde    die  Veranlassung, 

1)  S.  MommBen  Staatsr.  I^  S.  526. 

^)  Schon  im  dritten  panischen  Kriege  trugen  aUe  iribuni  den  anulua  aweu». 
^Ppian.  Pim.  104:  vpuoo^opouoi  ^dp  Tdv  orpaTCuofilvoiv  ol  )^iXlap)^oi,  t&v 
«AXat-CT^vcav  otSirjpotpopouvTiDV. 

3)  Caesar  nennt  die  pra€fecU  (aociorurn)  nnd  t^Obuni  mtiitum,  welche  in  den 
S^Hschen  Städten  festgehalten  wurden  (h,  O,  3,  7,  3),  gleich  darauf  (o.  10,  2) 
^Uit€i  Bomani.  Und  Ton  denen,  die  von  Afranius  zu  ihm  übergiengen,  sagt  ei 
^'  e.  1,  77y  t2:  Ceniurione$  m  priores  ordtnes,  eguUes  Bomanot  in  tribunieium 
^«tcitt  honorem,  und  6.  O,  7,  66,  5:  a  iriburU»  militum  reliquisque  equitibus 
-'^^^VKifiis  atque  eooeaüa  equoa  eumit^  wo  über  die  Lesart  Nipperdey  p.  102  nach- 
»'»•Ähn  ist. 

4}  Suet.  Aug,  38.  DomiU  10.  Oft  in  den  Inschriften  Tgl.  die  Indices  des 
Jp-  -r,  L.  Griechisch  xeüLbpvoc  TiXa-dioTjao;  C.  /.  Gr.  3990.  4022.  4023.  4238  c. 
^6B.     Le  Beau  a.  a.  0.  XXXVU  p.  117  ff.    Zumpt  Comm,   epigr,  II  p.  18  ff. 

5)  Suet.  Otho  10 :  InUrfuit  huic  beUo  pater  meue^  Suetoniue  Laetue,  Urtiae 
^^^irnae  Ugionie  tribunua  angiutielavius,  Dass  dieser  Titel  auf  Inschriften  nicht 
^ox'k.ommt,  ist  natürlich,  da  die  tribuni,  welche  nicht  latielavii  sind,  ihren  ge- 
^^i^eren  Rang  nicht  erwähnen.  6)  Yaler.  Max.  4,  7,  5. 

7)  Plin.  ep,  7,  25,  2 :  Terentiua  Junior^  equeatribiu  militüs  —  fimetua.  Suet. 
J<^  ftifut:  Pliniua  Secundua,  equeatribua  miUtiia  induatrie  functua,  Yellei.  2,  111, 
3i^-Kfilte  equeatri  mOitia  deaignatua  quaeator.  Vgl.  104,  3.  C.  /.  L.  HI,  1198: 
^^'^^^VMÖ.  equeatrib.  müiU  perfune.  Dig.  29,  1,  43:  Filiua  famHiaa^  equeatri  militia 
^5>riia(tM  et  in  eomitatu  prineipum  retentua.  Suet.  Aug.  46.  CUxud.  25 :  equeatrea 
^^itiaa  ita  ordinavii,  ut  poat  cohortem  alam,  poat  alam  tribunaium  legionia  daret. 
ll^'^Qnal.  aaU  1^  58.  Statins  «tfv.  5,  1,  94  und  die  Erklärung  der  beiden  letzen 
SteXlen  bei  Madyig  Opuac.  p.  37—39. 

8)  Die  Erklärung  des  Titels  a  miUtiia,  welche  Borghesi  Oeuvrea  lY  p.  188 
!|^«uclite,  indem  er  denselben  you  einem  mit  der  Aushebung  der  Soldaten  in  der 
Y^^vinz  beauftragten  Beamten  Terstand,  hat  sich  nicht  bewährt.  S.  L.  Benier 
*^fV«  d'  ipigraphie.  Paris  1854.  8.  p.  203—244;  Henzen  Btdl  deU'  Jnatit. 
1qö6  p.  91  ff.  Annali  1873  p.  136  ff.  Inaer.  p.  620.  521.  Die  gewöhnUchen 
"^^Üiae  equeatrea  sind  die  praefeetwra  eohortia,  der  tribunatua  tegionia,  und  die 
l^*^oc/!6etiira  alae.  Wer  eine  oder  alle  diese  Stellen  bekleidet  hat,  ist  nuUtiia  eque- 
'^hua  exomtOua  (C.  /.  L,  YIU,  9760.  Ygl.  BuU.  de  Corr.  HeU.  2  p.  623)  und 
^^Uit  griechisch  ditb  oxpaxei&v  iTntwtmv  (Waddington  n.  1179)  oder  iizb  xpiftv 
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dass  die  Kaiser  den  TribuDat  auch  an  Personen  verliehen,  welche 
gar  nicht  beabsichtigten,  sich  dem  Militärstande  zu  widmen, 
sondern  nach  einer  .halbjährigen  Dienstzeit  (tribuncUus  semestris)  *) 
sich  im  Genüsse  des  erworbenen  Titels  in  den  Privatstand  zu- 
zttckzogen.^) 
^rioSS*"  Die  60  Genturionen  der  Legion,  deren  Ernennung  der  Con- 


l. 


iXiopvöv  C.  /.  Gr.  3484a,  lateinisch  a  militiU,  Henzen  n.  6816.  C.  /.  L.  HI, 
240;  Vin,  2248.  2757.  2772.  6276.  7001.  9002.  9018.  9023.  9046.  9047.  9048. 
VI,  3494—3501;  X,  4860.  4861.  Eph.  ep.  n,  413;  auch  griechiscli  In  deraelben 
Kürze  dicö  orpaTiöov  C.  1.  Or,  n.  4499.  Zuweilen  heisst  der  Titel  a  IUI  mt- 
Utiit,  d.  h.  a  quatuor  mUtti»;  dann  ist  die  erste  miUiia  die  des  pnmcpifut, 
Ü1>er  welche  ich  weiter  unten  das  Nöthige  beibringe,  die  vierte  die  des  prae- 
feettu  alae,  Henzen  Bull.  1856.  p.  91.  94.  Daher  der  Titel  eques  Honumus  mi- 
Utiae  quariae.  Henzen  a.  a.  0.  p.  91 ,  gxieohisch  TETti|jiy}fiivoc  TttiptT]c  orpa- 
xelac.  C,  J.  Or.  n.  4488.  (Dass  der  Primipilat  oder  schon  der  einfache  Gentarionat 
(Hirschfeld  Verwaltungsg.  S.  249  f.)  seit  dem  Vorkommen  des  Titels  a  militiü 
d.  h.  seit  Septimius  Severus  zur  militia  tquestria  gehört,  lasst  sieh  nicht 
erweisen.  Dagegen  spricht  besonders  die  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Caxacalla 
C.  /.  L.  V,  7865 :  Q.  Enoboudius  Montanua  7  leg,  111  Italioae  ordinatus  [«]x  eq. 
Rom,  ab  domino  imp.  M,  Aur.  A[n]Umino  Aug. ;  die  Inschrift  C.  /.  L,  X, 
5064,  In  welcher  der  Oentnrionat  von  einem  Ritter  bekleidet  wird,  findet  eine 
Analogie  bereits  unter  Hadrian  C.  /.  L.  X,  5829.  Bei  dem  Titel  a  miltliü 
ist  wohl  an  einen  wirklichen  Militärdienst  zu  denken.  So  heisst  M.  Plotlus 
Faustus  In  zwei  Inschriften  (C.  i.  L.  VIII,  2396  u.  97)  einfach  a  miimis,  in 
einer  dritten  (C.  /.  L,  VIII ,  2399)  a  müiUis  Uly  während  noch  zwei  Inschrif- 
ten (C/.  L,  VIU,  2394  n.  95)  seine  Garridie  folgendermassen  geben:  pnuf. 
eoh.  111.  Ityratorum ,  Mb.  coh,  1  Fl,  Canathenorunif  praef.  alae  1  Fl,  OaUotum 
Taurianae,    Demnach  ist  die  erste  militia  tquestria  die  Cohortenpraefectur.) 

1)  C.  1.  L.  m,  101 :  I>(i>)  M^anibus)  C.  Aponi  Lueiani,  b(eneficiarH')  trf^tmi 
aemenlatria)  UgQonU)  111  Cyr(enaicae),  VIH,  2586,  51:  dgSEXM  =  6«- 
rKficiarii  tribuni  aexmeatria  ;  C.  /.  L.  IX ,  4885.  4886 :  trib,  aem.  leg,  XXIT 
Primig,  praef,  aemena,  coh,  1.   Claaaic, 

2)  Die  früheren  Versuche  zur  Erklärung  des  halbjährigen  Tribunates  können 
als  beseitigt  betrachtet  werden  nach  der  Erörterung  des  Qegenstandes  durch 
Mommsen,  Epigraphische  Analekten  N.  22  in  den  Berichten  der  phil. -bist. 
Klasse  der  sächs.  Gesellschaft  d.  Wissensch.  1852  S.  249.  Hauptstellen  sind 
Plin.  ep.  4,  4,  2:  hunc  rogo  aemeatri  tribunatu  aplendidiorem  et  a&i  et  avunado 
auo  faeiaa,     luVenal  7,  88,  nach  Mommsen  zu  lesen : 

nie  et  militiae  multia  lairgitur  honorem 
aemenatri,  vatum  digitoa  eireumligat  auro, 

wobei  zu  aemenatri  ergänzt  wird  tribunatu^  wie  in  der  Insohr.  Ton  Thorigny  bei 
Mommsen  S.  240 :  Semeatria  autem  epiatolam^  uhi  propediem  vaeare  coeperity  mit- 
tarn,  Cuiua  militiae  aalarium^  id  eat  HS  XXV  n.^  in  auro  auaeipe.  Semtatri  awro 
zu  Terbinden  ist  misslich,  weil  der  anulüa  aureua  (denn  tlieser  ist  gemeint)  le- 
benslänglich beibehalten  wurde ;  Salmasius  und  Massen  lasen  aemestria  sc  mWHae. 
Die  Auslassung  von  militiae  findet  sich  auch  in  der  vita  luvenalia  11  bei  Jahn 
p.  387:  Paridem^  Domitiani  pantomimum  et  aulae  hiatrionem  aemeatribua  f«ma»- 
tem,  wofür  die  vita  1  p.  387  sagt :  aemenslribua  mililiolia.  Wahrscheinlich  dien- 
ten diese  Tribuni  nominell  ein  Jahr,  factisoh  aber  nur  über  sechs  Monate,  maio^ 
rem  parti  anni ;  denn  das  Gehalt ,  welches  nach  der  Inschrift  Ton  Thorigny  der 
tfibunua  aemeatria  empfängt,  ist,  wie  man  nachweisen  kann,  ein  Jahigehalt  S« 
Mommsen  S.  251. 
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jsuP)  durch  die  tribuni  milüum^)  vollziehen  Ifisst,  zerfallen  in 
verschiedene  Rangstufen,  theils  je  nachdem  sie  den  triarii^  prin- 
^npes  oder  hastati  angehören,  theils  je  nachdem  sie  die  erste 
Stelle  im  Manipulus  und  somit  den  Befehl  über  denselben,  öder 
cias  Gommando  der  zweiten  Genturie  haben,  in  welchem  Falle 
sie  dem  centurio  prioris  centuriae  untergeordnet  sind.  Nach  hwtSSrj^d 
diesem  Principe  ist  ihr  specieller  Titel  bestimmt.  Gezählt  werden  ^denelblTn^ 
dabei  nicht  die  Centurien,  sondern  die  Manipeln,  und  zwar  10  ^^^bu^^' 
ianipeln  der  hastati  und  ebenso  viele  der  principes  und  triarii; 
ßder  Manipel  hat  einen  centurio  prior  und  einen  centurio  posterior 
nd  wird  mit  Nummer  und  Truppengattung  bezeichnet  und  zwar 
icht  oj^do  decumus  hastaiorumy  sondern  ordo  decumus  hastatus 
*ioris  centuriae  oder  posterioris  centuricte,^)  wobei  zu  bemerken 
t,  dass  auch  der  centurio  selbst  statt  centurio  ordinis  kurz  ordo 
»Qannt  wird.  ^)  Ein  regelmässiges  Avancement  konnte ,  wie 
-hon  bemerkt  wurde,  in  der  Republik  nicht  stattfinden,  da  die 
Lurionen  jährlich  neu  eingestellt  wurden,  indessen  lag  es  nicht 
mxr  in  der  Billigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes, 
^^ss  zu  den  obersten  Centurionenstellen  gediente  und  bewährte 
"^•^^te  genommen  wurden ;  *)  in  dem  stehenden  Heere  der  Kaiser- 
^^it    findet  dagegen  eine  regelmässige  Beförderung  (successio)  ^) 

1)  LlT.  42,  34,  6.  2)  Llv.  42,  34,  14.   36,  2.  Polyb.  6,  24,  3. 

^  3)  Bei  LiY.  42,  34,  6  sagt  Sp.  LiguBtinos :    Tertio  anno  viftuUs  catua  mihi 

*,    ^uinctius  Flamininua  deeumum  ordinem  hcutatum  adsignavit  und  weiter  (7): 

^^^^"^k^m  haitatum  prioria  centuriae  adtignatet.   und  (8) :  a  NC,  Aeilio  mihi  primu» 

^^*^c^p$  priorii  centuriae  est  adsignalui  und  zuletzt  (11) :  Quaitr  inira  paueos  annoa 

'^^'''itcm  pilum  duxi.   Ib.  c  35,  2 :    iribunique  mUitare»  in  legione  prima  primum 

^^^^vvn  viriuti»  causa  ei  adaignarunt.   Andere  Beispiele  sind  Liy.  26,  6,  15 :  secnndi 

^^^^oti  Signum.  26,  6,  1 :  primi  prineipis  aignum.    Cic.  de  divin,  1,  35,  77:  cum 

J^*^/Vr  prhni  hattaii  Signum  non  posset  movere  loco,   Cic.  ep.  tuL  Brut,  1,  8,  2: 

^*^e»wi  heUo,  MeUllo  imperatore,  oetavum  prineipem  duxit, 

4)  Caesar  h,  Q,  6,  7,  8 :  Labienwks  noeiu  trihunüB  militum  primisquc  ordinibus 

^^'^^yf>eaiis,  quid  9ui  sit  eonailii,  proponit.  5,  30,  1 :  Hac  in  utramque  partem  dispu- 

^^'^one  habita,  cum  a  Cotta  primisque  ordinibus  aeriter  resisteretur ,   Vineittf  tn- 

^jy^»    Yelleius  2,  112,  6:  non  ineruenlis  centurionibuSy  e  quBms  etiam  prhni  or- 

TT**««  eceid&re.     C.  1.  L,  X,  4872 :  L.  Ovinius  —  pHm.  ordo ,  eohortium  praet. 

'^^i  AuffusU,    Vgl.  C.  I,  L,  IX,  2083  und  Eph.  ep.  IV  p.  241. 

1^       5)  8.  Liv.  42,  34.   Caesar  h,  O.  6,  40,  7 :   CenturioneSf  quor%mi  nonnuüi  ex 

^^^^loH6u5  ordinibus  reliquarum  legionum  virlutis  causa  in  auperiores  erant  ordi- 

j5*  Vi<tM  legionis  iradueU,    &.  6.  1,  46,  4:    fSdginiuB  ex  primo  hastaio  legUmis 

^^^I^  qui  propier  eximiam  virtuUm  ex  inferioribus  ordinibus  in  cum  locum  per-   . 


^^     6)  C.  /.  L.  VI ,  3584.     So  wird  in  der  Inschrift   C,  J.  L,  X,  410  einem 

^Idaten  ob  spem  proeesms  dua  d.  h.  wegen  seiner  Aussicht  auf  das  Avancement 

***^«  Ehre  erwiesen,  und  C,  I,  L.  VI,  3328  heisst  es  von  einem  optio  mit.  p«- 

^i". :  ri{stabaiU]  huie  dUs  LI  ut  fieret  (centurio).  Vgl.  besonders  C,  I.  L,  VIII,  2554. 

Born.  Altorih.  V.  2.  Aafl.  24 


—     370     — 

statt,  deren  Bedingungen  in  dem  RangverhäUnisse  von  Anfang 
an  vorhanden  waren.  Die  unterste  Stelle  ist  nämlich  die  60., 
d.  h.  die  des  decimus  h(istcUus  posterior y^)  von  dieser  steigt  der 
Centurio,  gewöhnlich  mit  Ueberspringung  einzelner  Stellen  zum 
54.,  d.  h.  der  des  hastcttus  primus  posterior  auf,  und  macht  nun 
die  zehn  Stellen  der  principes  posteriores  und  ebenso  die  zehn 
Stellen  der  pili  posteriores  durch,  um  dann,  als  decimus  hastatus 
prior  wieder  anfangend,  in  derselben  Reihenfolge  zum  primipäus 
zu  gelangen.^) 

^Matneir  ^^  Ende  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  änderte  sich, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Organisation  der  Legion  in  zwei 
Punkten.  Die  Legion  zerfiel  damals  in  40  Gehörten,  die  Cohorte 
in  3  Manipeln,  der  Hanipel  in  2  Centurien ; ']  die  Bedeutung 
des  Unterschiedes  der  triariij  principes  und  hastcUi  hörte  auf 
und  erhielt  sich  nur  in  der  Bezeichnung  der  Centurionen,  welche 
immer  noch  in  zwei  Klassen,  priores  und  posteriores,  zerfallen 
und  als  hastati,  principes  und  pili  bezeichnet,  aber  nunmehr 
nach  den  Gehörten  numerirt  werden.  Ob  bei  dieser  Neuerung 
sich  das  Avancement  in  der  Art  geändert  habe,  dass  nunmehr 
innerhalb  der  40.  Cohorte  vom  hcistatm  posterior  zum  hastatus 
prior,  dann  zum  princeps  posterior  und  princeps  prior,  endlich 
zum  pilus  posterior  und  pilus  prior  aufgestiegen  und  so  durch 
alle  Gehörten  nach  der  Reihe  avancirt  worden  sei,  ist  eine  Frage, 
welche  bejaht  und  verneint  worden  ist.^)    Insbesondere  streitet 

primiordi-  mau,  wclcho  Genturionen  unter  den  primi  ordines  zu  verstehen 
sind,  welche  zum  Kriegsrath  zugezogen  werden  ^}  und  überhaupt 

1)  Bei  LlTins  42,  34,  6  erzählt  Sp.  Ligastinus,  er  habe  zaerst  zwei  Jahie 
als  Gemeiner  gedient;  tertio  anno  vMuiü  eauaa  mihi  T.  Quinetiu»  FUaninimu 
dteumum  ordinem  hastaium  adiignavit  Wenn  er  gleich  die  erste  Centoile  hekam, 
was  er  nicht  besonders  erwähnt,  so  geschah  dies  seiner  Tüchtigkeit  wegen,  zn- 
nächst  gebührte  ihm  die  zweite. 

2)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Schneider  De  eens.  hast,  p.  45  ff.  (A.  Mül- 
ler (»Die  Rangordnung  und  das  Avancement  der  Centurionen  in  der  römischen 
Legion«  Philologus  1879.  S.  126 ff.)  scheint  mir  erwiesen  zu  haben,  dass  für 
die  Zelt  der  Manipularstellnng  aUe  Centurionen  der  haataU  die  unterste,  die 
der  prine^ftM  die  zweite,  die  der  ttiarii  die  dritte  Klasse  bildeten;  das  Avan- 
cement des  primuB  haaitUuB  potterior  erfolgte  also  nicht  zum  decimus  jtrinßept 
poMterior,  sondern  zum  deetnua  hagtattu  prior  und  ebenso  in  den  anderen  Klassen.) 

3)  Gellius  16,  4,  6:  in  legione  sunt  ceniuriae  sexagintüf  manipuU  fr^fnla, 
cohorUs  decem. 

4)  Das  eistere  ist  von  Rüstow  Heerwesen  und  Kriegführung  Caesarea  S.  8, 
das  zweite  von  v.  Ooeler  Caesar's  gallischer  Krieg  im  J.  Öl.  Heidelberg  1860.  8. 
8.  50  ff.  geschehn.  6)  Caesar  6.  O.  ö,  30,  1 ;  6,  7,  8. 
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nter  den  Centurionen  eine  eximirte  Stellung  einnehmen.  *}  Dass 
ies  nicht  eine  unbestimmte  Zahl  von  Centurionen  ist,^)  welche 
er  Gommandeur  willkürlich  zu  Rathe  zog,  sondern  eine  be- 
timmte  Klasse,  geht  aus  unzweifelhaften  Zeugnissen  hervor.') 
ie  Frage  ist  nur,  ob  die  zehn  ersten  Centurionen  der  Triarier, 
er  primipilus  prior  ^  der  secundus  püus  prior  u.  s.  w.  oder  die 
rei  centuriones  priores  der  ersten  Cohorte,  der  primipilus  prior, 
imus  princeps  prior  und  primus  hastcUus  prior  gemeint  sind.  ^) 
^h  halte  die  erste  Annahme  für  allein  möglich  und  zwar  aus 
Tei  Gründen.  Erstens  musste  die  Cohorte,  seitdem  sie,  wie  wir 
Väter  nachweisen  werden,  ein  geschlossener  Truppenkörper 
urde^  welcher  sowohl  bei  der  Aufstellung  der  Legion  die  tak- 
^^sche  Einheit  bildete,  als  auch  zur  selbständigen  Verwendung 
l^ann,  auch  einen  Commandeur  erhalten.  Da  es  aber  die  ganze 
K^iserzeit  hindurch  in  der  Legion  keine  andern  Officiere  giebt, 
^'3  die  Tribunen  und  Centurionen,  den  Tribunen  aber  der  Be- 
'<bIi]  über  die  Legion  zukommt,  so  muss,  wie  der  Manipulus  von 
^^ir^  ersten  seiner  beiden  Centurionen,  so  auch  die  Cohorte  von 

1)  So  heisst  et  schon  bei  LIy.  44,  33,  4:  Ipae  cum  trihunis  primisque  ordi- 
'  ad  eorUemplandoa   tranaitut   [eai  progres9%ui]  und  Aebnliehes  kommt  auch 
'  vor, 

ZX)  »Eine  unbestimmte  Anzahl  der  ältesten  nnd  obersten  Centnrlonen«  Tor- 
•teU^  nntex  ihnen  Madyig  Kleine  philol.  Sehr.  S.  516.  (Für  die  ältere  Zeit  bis 
^^'    fiadiian  hilt  dies  Mommsen  Eph.  ep.  TV  S.  239  fQr  richtig.) 

3)  Wenn  es  bei  Caesar  b,  O,  1,  41,  3  heisst:   delnde  rtUquae  legiones  cum 

r^^*tilf  miliium  et  primorum  ordmum  eenturionihfju  egerunt,   uU  Caeaari  aatii' 

r<"^eieni,  so  OTsieht  man  darans,  dass  die  Soldaten  Aber  diese  Centurionen  ebenso 

?^  K^laren  waren,  ifie  Über  die  Tribunen.  Wären  sie  dies  nicht  gewesen,  so  hätten 

?^  f  Or  die  Ton  ihnen  gewünschte  Verhandlung  Centnrionen  wählen  müssen.    So- 

^^^^   sagt  von  der  Colonieansführang  Hygin  p.  176  L. :  multii  UgiOfUbus  eonUgit 

^^^'o    feUßiiw  irawigere  et  ad  laborio$am  agri  euUurae  reqtUem  primo  tirocinii 

P]^^i4  perverUre :  fwm  cum  »ignU  et  aquüa  et  primis  ordinOnu  ae  tribunis  deduee- 

^^^'Ur.     Hier  müssen  wieder,  da  von  einer  LandTermessnng  die  Rede  ist,  be- 

?T*^iiite  Personen  gemeint  sein.    Bei  dem  Einzag  des  Yitellins  in  Rom  (Tac. 

.  ^-  2,  89)  gehen  ante  aqaila»  (d.  h.  vor  den  Adlern  der  vier  einziehenden  Le- 

P^^en)  praefecti  eastronan  tribunique  et  primi  centurionumy  und  YeUeius  2,  112,  6 

.^^*st  es :  nofi  ineruentU  centurtonibus,  e  quibua  etiam  primi  ordine$  eecidere,  Fron- 

.^-   Hrat,  1,  5,  12.  und  1,  11,  2:  (mperavif  tfibunis  et  primii  ordifUbui  et  een- 

^t^oniMi«.    Am  entscheidendsten  endlich  ist  der  Armeebefehl  des  Kaisers  Ha- 

*^^it  an  die  Truppen  ron  Lambaesis  C.  /.  L.  YIII,  2532,  von  welchem  das  Frag- 

?^^iKt  B  sich  auf  die  leg.  IIJ  Augutta  bezieht,  deren  Hauptquartier  Lambaesis  war. 

^  Lesern  braucht  Hadrian  die  Worte  primi  ordinea  et  eenturionea  agiles^  indem 

^^'Wel    verschiedene  Klassen  unterscheidet.  —  Vgl.  Bull.  trim.  de$  antiquitit 

^*'«eaifi€s  Fase.  VIII  (1884)  p.  204.    In  einer  DedicaUonsinsohrift  an  M.  Aurel  : 

'^**>U  ordines  ei  centuriones  et  evocatus  leg.  III  Aug. 

g  4)  (Mommsen  Eph.  ep.  IV  p.  240  hält  letztere  Ansicht  für  die  Zeit  seit 
^^Tlan  für  wahischeinlidi  und  sieht  in  ihnen  die  in  den  Inschriften  (C.  7.  L. 
^^  ^2  u.  8275,  OrelU  3391)  und  Vita  Albini  c.  11  erwähnten  ordinarU.) 

24* 
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dem  ersten  ihrer  sechs  Centurionen  commandirt  worden  sein,^j 
und  dass  diese  Führer  der  Gehörten  unter  den  Centurionen  den 
ersten  Rang  einnahmen,  ist  selbstverständlich.  Zweitens  ist  ein 
Avancement  nach  Gehörten  deshalb  undenkbar,  weil  ein  Centurio, 
der  bereits  einen  ganzen  Manipel  oder  gar  die  ganze  Cohorte 
commandirt  hat,  nicht  wieder  zum  Befehlshaber  einer  Centurie 
degradirt  werden  kann,  und  drittens  endlich  liegt  ein  Zeugniss 
des  Vegetius  vor,  nach  welchem  noch  in  der  späten  Kaiserzeit 
das  alte  Avancement,  immer  aufs  neue  von  der  zehnten  Cohorte 
anfangend,  fortbestand.^)  Eine  Ausnahme  bilden  hievon  nur  die 
besondern  Beförderungen  als  Belohnung  für  Tapferkeit,  durch 
welche  der  langsame  Gang  des  Avancements  beschleunigt  und 
zuweilen  die  ersten  Stellen  sofort  verliehen  wurden.^) 


1)  Zu  Vej^etiiis*  Zeit  worden  die  Cohorten  aUordings  thcilwelse  von  Tribuneo 
commandirt.  Veget.  2,  12.  Für  die  Zeit  der  ersten  Jahrhunderte  ist  dies  nirht 
nachweisbar  und  noch  bei  Ammian  scheinen  die  primi  ordine$  in  dem  Yon  mii 
bezeichneten  Sinne  verstanden  werden  zu  müssen.  Denn  wenn  dieser  16, 12,20 
sagt :  ttetentnt  vesUgtis  flxis ,  antepUanit  hastatisque  et  ordinum  primU.  veUä  m- 
toUibili  muro  fundatiSj  so  redet  er  von  einer  dreifachen  Stellung,  bei  welcher  dl« 
hastati  die  erste ,  die  anUpilani  die  zweite  Keihe  einnehmen  und  die  primi 
ordinea  die  pilani  oder  Triarier  sind;  und  wenn  es  19,  6,  3  heisst:  QaÜi  mili- 
iM  —  conaerendae  cum  hostihus  numua  copiam  sibi  dari  poscebarU,  mortem  tribmt 
vetarUibu$  primisque  ordinibus  minitaniesj  so  scheinen  doch  die  tribuni  als  Legioni- 
commandeure,  die  primi  ordinea  als  Befehlshaber  der  Cohorten  gemeint  za  sein. 
Denn  zu  Ammian's  Zeit  zerfiel  die  Cohorte  noch  immer  in  manipuli  und  miIu- 
fiae  (17,  13,  25;  21,  13,  9;  23,  6,  15 ;  26,  2,  3)  und  beaUnd  noch  da»  »It« 
Verhältniss  der  Centurionen. 

2)  Veget.  2,  21 :  Nam  quasi  in  orbem  quayittm  per  divtrsfu  eohortea  d  ii- 
veraat  teholas  milites  promovtrUur,  ita  ut  ex  prhna  cohorte  ad  gradum  qwmpiam 
promotua  vadat  ad  deeimam  eohortem,  et  ruraua  ab  ea  ereteentibua  atipendüa  ewn 
maiore  gradu  per  aliaa  reeurrit  ad  primam,  Ideo  prtmi  pUi  eerUurio,  postquam 
in  orbem  omnea  eohortea  per  diversaa  adminiatraverit  acholaa,  in  prima  eohorU  oi 
hanc  pervenit  palmamf  in  qita  ex  omni  legione  inftnita  eommoda  eomequatur. 

3)  Caesar  b.  c.  1,  46,  4:  Noatri  —  LXX  eeciderunt,  in  hia  Q.  fidginiui  ex 
primo  haatato  legionia  XIV  y  (jui  propter  eximiam  virtutem  ex  inferioribua  ordi- 
fUbua  in  eum  loeum  pervenerat,  3,  53,  5 :  (^Seaeva  centurio^  quem  Caeaar  —  ab  otia- 
via  ordinibua  ad  primipUum  ae  tradueere  pronutUiavit.  Aus  dieser  Stelle  sncht 
RQstow  zu  beweisen,  dass,  wie  die  oetavi  ordinea  die  der  8.  Cohorte,  so  die 
primi  ordirua  die  der  ersten  Cohorte  seien.  Und  allerdings  iLÖnnte  man  tod 
prtmi  ordinea  in  diesem  Sinne  reden.  Caesar  vermeidet  Indessen  absichtlich  den 
Ausdruck.  Erst  in  späterer  Zeit,  in  welcher  die  erste  Cohorte  doppelt  so  steifc 
und  angesehener  war,  als  die  übrigen,  kommt  es  vor,  dass,  wenn  ein  Gentniio 
einmal  centurio  prior  der  ersten  Cohorte  geworden  ist,  er  in  derselben  zum  pn- 
mipüua  avanrirt,  woraus  man  keinen  Schluss  auf  die  andern  Cohorten  maeben 
darf  (Veget.  2,  8 :  Vetua  tarnen  conauetudo  tenuit ,  ut  ex  primo  principe  legioM 
promoveretur  centurio  primi  pt7i),  und  ein  solohes  Avancement  findet  sich  in  der 
Inschrift  Henzen  6747 ,  nach  welcher  P.  Aelius  Marcellus  nacheinander  aaUüut 
et  prineepa  et  primipUua  leg.  VII  geminae  war.  Denn  haatatua  und  priiuept 
ohne  weiteren  Zusatz  bezeichnet  auch  sonst  den  primua  haatatua  prior  und  ffimM 
prineepa  prior.    C.  /.  L.  II,  4114;  VII,  168.    Dass  jedoch  alle  drei  Stellen,  nicht 
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Nach  diesen  Vorbemerkungen  stelle  ich  die  Titel  aus  der  Titautur. 
ZeS^  der  Gliederung  nach  Gehörten  zusammen^): 
.  Coh.      I.     primus  pilus.  ^) 

princeps  prior.  ^) 
hastatus  primus.^) 

die  letzte,  wie  es  sonst  gewolmlich  ist,  genannt  werden,  soll  eben  das 
»•crordentliche  Avancement  wegen  Tapferkeit  bezeichnen.  (Das  ÄTancement 
Gehörten  ergiebt  sich  ans  den  znent  angeführten  Stellen  des  Caesar  sowie 
den  Inschriften  mit  Nothwendigkeit ,  wie  neuerdings  A.  Müller  a.  a.  0. 
34  f.  (s.  S.  370  Anm.  2)  nnd  Mommsen  in  det  Ephem,  epigr.  lY  S.  226  ff., 
^^^  ^ie  inschriftlichen  Zeugnisse  vollständig  gesammelt  hat,  erwiesen  haben. 
^^^  Baugorduung  der  Centnrionen  innerhalb  einer  Cohorte  lernen  wir  am  dent- 
Heilsten  kennen  aus  der  Inschrift  Eph.  ep,  IV  p.  227  =  C.  /.  L.  VIII,  2555: 
L^3&«2ar[tjiim  prinei[pis  cum  tma]^.  d[om\u8  divifuu  opti<m{ea  coh.  pri]mae  de 
*Y^  ^iceru\rU]  Q.  [8em\proniua  Felix  p.  p,  P.  Atli^xu  Maerinus  p]rtnc.  L.  [  VaUy 
Z*^^^  JanuariuB  hat,  C.  Jv{liu»  Longinianus  princ.j  pos.  C(i)  [Ant]oniut  SUvantu 
'V^^-  P09'  Ein  nengefundenes  Fragment  hat  die  Ergänzungen  Mommsens  besta- 
^^e^.  Vgl.  Bulletin  trimestriel  des  antiquitis  Africaines  Fasoicule  VIII  p.  205 
^*  -^75.  Die  eiste  Gehörte  hatte  demnach  fünf  Genturlonen.  Verfehlt  ist  die 
^^^«.ndlung  dieser  Inschrift  von  £.  Desjardins  a.  a.  0.  p.  192  ff.  Die  gleiche 
^**^^ordnung  hat  ohne  Zweifel  auch  für  die  übrigen  Gohorten  gegolten.) 

1)  (Die  aus  Schriftstellern  und  Inschriften  nachweisbaren  Titel  der  Centu- 
^ota.^11  sind  von  Mommsen  in  der  Ephemeris  epigr,  IV  p.  231 — 238  zusammen- 
^^^^llt  und  erläutert  worden.     Ich  habe   seine  Listen  mit  einigen  Nachträgen 
^®"*'     eingeschoben.) 

^)  Der  Titel  primus  triariui  u.  s.  w.,  den  man  erwarten  sollte,  kommt  nir- 

^J^^»  vor,    so    dass    der    von   Vegetius   II,  8   angeführte    triarius  prior   eine 

Vr^***n  zu  sein  scheint.    Die  Triarier  heissen  pilani  (Varro  de  l.  L.  5,  89.   Ovid. 

fJ^^^^   3»  1^9)»  jeder  ordo  der  Triarier  pilus.  Daher  sagt  man  primi  pili  centurio 

^^^^^9.  h.  e.  1,  46,  6),   wie  primi  ordinis  centurio  (Tac.  ann.    1,  29);   ferner 

'**'f*»%^m  pilum  ducere  Gaes.  6.  O.  5,  35,  6.    Liv.  42,  34,  11 :  primos  pilos  ade- 

''^*^»     Suet.    Cal,  44.    Nach  der  Analogie  kann  der  zweite  Genturio  nicht  anders 

^^    «ectindua  pilus  heissen.     Die  mehrfach  aufgestellte,    zuletzt   von  Schneider 

^^^^l^eidigte  Ansicht,  wonach  der  Titel  primipHus  allen  Genturionen  der  Triarier 

^S^Iiommen  sein   und   der   erste  Genturio  der  Legion  eigentlich  primus  primi'- 

£'^^*«  prioris  eenturiae  geheissen  haben  soll,   ist  nicht  haltbar.     Denn  bei  Liv. 

*   ^3,  1  sind  die  Worte  SepUmum  primum  pikim  iam  TuUius  dueehat  unmöglich 

^^     der  siebenten  Genturie  der  Triarier  zu  verstehen,  da  Livius  hinzufügt :  ne- 

j**    «rcrf  in  exereitu  vir  factia  nohilior.     Wäre   noch  ein  primipilus  legionis  über 

eis^    TuUius  gewesen,    so  hätte  ihm  dieser  den  Rang  streitig  machen  müssen, 

^    *K^an  zum   ersten  Genturio  bei  Jeder  Aushebung  den   besten  ernannte.     Er 


Melmehr  zum  siebenten  Male  primipilus,  wie  bei  Liv.  42,  34,  12  Ligustlnus 

^^^^    vierten  Male  {quater  intra  paucos  annos  primum  pilum  duxi)  und  gleich  dar- 

5?**^    Äum  fünften  Mal.    Ebenso  kommt  in  Inschriften  vor  P.  P.  (primipilus')  BIS 

y^^Ill  3444;    C,  I.  L.  VI,   1636;   P.  P.  JTEBVM  C.  1.  L.  V,  867;  PP.  BIß 

^^O.  //  AVG.  ET  LEO.  X  FBETEN8,  C.  I.  L.  VI,  1626.  P.  P.  BIS  LEO. 

V^^^    FYLM.  ET  LEO.  I  ADIVT  C.  I.  L.  V,  534.    So   ist  auch   zu  verstehen 

^-     ^.  L.  X,  4868:  PRIMOPIL.  II  (bis).   {Zuweilen  wird  der  zweite  Primipilat 

^^'iH  einer  SteUe  der  milüia  equeHris  bekleidet  (C.  /.  L.  V,  867.  1838 ;  VI,  1636 ; 

ri»    ^711).   Mommsen  (zn  C.  I.  L.  V,  867)  ist  der  Ansicht,  dass  diese  primipili 

*^li^  wirklich  in  den  Legionen  dienten,  sondern .  sofort  entlassen  und  so  Ihnen 

**    Vorrechte  (s.  S.  377)  der  Primipilare  zum  zweiten  Male  zu  Thell  wurden.) 

3)  Gaes.  b.  c.  3,  64,  4.     Die  Inschriften  prineeps  oder  princeps  praetorii, 
.        4j  Gaes.  6.  c.  1,  46,  4  ebenso  in  den  Inschriften  oder  bloss  hastatus.   Für 
^^    Avancement  entscheidend  ist  die  Inschrift  BuU,  d.  Inst,  1884  p.  27. 
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princeps  posterior,  *) 
Goh.       I.    hastatus  posterior,^) 
IL    hastatus  prior,  ^) 
princeps  posterior.  *) 

III.  pilus  prior.  ^) 
princeps  tertius.^) 
hastatus  posterior.  ^) 

IV.  hastatus  prior. ^) 
pilus  posterior.  *) 
hastatus  posterior.  *®) 

V.  princeps  posterior.  ^^) 
hastatus  posterior,  '^j 

VI.  pilus  prior,  ^^) 
hcLStatus  prior.  ^^) 
princeps  posterior,  i*) 

-  VIll.     octavus  pilus  prior.^^) 

octavtAS  princeps.  ^^) 

-  Villi,     hastatus  prior.  **) 

princeps  posterior.  ^*) 

hastatus  posterior.  ^) 

fteboMtock  ^*'®  Centurionen  führen  als  Insigne  ihres  Amtes  den  Reben- 

J^{j^^<jj  stock  (vitis),  mit  welchem  sie  die  körperlichen  Strafen  an  den 

1)  C.  /.  L.  III,  2883— *7  UgUmia  XI  prineipem  poiUriorm  co[r]  /. 

2)  C.  I.  L.  lU,  2883 :  *|   eiutdem  (i.  e,  XI)  leg.  aaUOum  poiteHoran  chor  l 
3J  Eph.  €p.  II  p.  287  n.  327 :  Bignifer  leg.  11  TraUmae  fot.  Qer.  ctikat.  U- 

hoMtaU  pr.  u.  C.  L.  lU,  263. 

4J  C.  /.  L,  VI,  3684:  «f  In  ii  pr.  poH,  n.  C.  /.  L.  HI,  195. 
6)  Eph.  ep.  y  p.  2  n.  7 :  miL  leg.  II  Trakmei  ehor,  III  pü.  priorit. 
6)  C.  I.  L.  IX,  2770 :  prineepB  terUus  l.  XXXIII.  Aus  der  Zeit  der  Bär- 
gezkriege  oder  kurz  nach  der  Sohlaoht  bei  AGtimn. 

7^  C.  1,  L.  III,  1480 :  r  tey.  IUI  F.  f.  111  hast,  po$L 
8l  Eph,  ep.  Y  p.  i  n.  13 :  m.  leg.  11  Tfx>.  eoh.  IUI  a$l.  pH. 
9)  C.  i.  L.  VI,   3404:  mtf.  leg.  II  Parih.   Severianae  p.  f.  f.  aeUmael 
1111  pU.  poii. 

10)  BM.  d,  Imt.  1884  p.  83  :  [UbJraH  [U}g,  11  Partie.  aeUr.  Q(ordiMOi^) 
(cerUwiae^  Uli  tut,  poa.  11)  C.  1.  L.  lU,  102 :  7  leg,  111  Cyr.  eoh,  V  pr,  f»- 

12)  C.  /.  L.  VI,  3372 :  mü.  leg,  ee{eunda€)  Par,  ^  V  (?)  *•  poeief. 
13}  Aroh.  epigr.  Mitth.  III  S.  178:  eexto  pilo  priore  leg.  II  Pafiieae. 
14)  C.  /.  L,  VU,  112:  ehor,  VI  hott.  pH.  7  Boeei  Modera(uy 
15l  C.  1.  L,  VI,  3397 :  mil.  leg.  II  Par  —  7  VI  pH.  poeL 

16)  C.  I.  L.  V,  7004:    eenturio  [leg]UmU   ekudem    [oetcß}iu  püu»  prior. 

17)  Cic.  ad  Bnttum  1,  9.  18)  C.  1,  L.  VIU,  2938 :  7  leg.  III  Aug,  IX^ff' 

19)  C,  I.  L,  ni,  187  (eumadd.  p.  972):  mÜ.  Ug.II  Pari.  8eveHaMi\f]t- 
f.  aeUr,  7  n/ona  pri[n\,  posteH,  Demnach  durfte  auch  In  den  iLbrlgen  InschmteD 
nnter  dem  Zahlzeichen  tot  dem  Titel  die  Cohorte  zu  Terstehen  sein. 

20)  C.  1.  L.  Vm,  2877 :  «f  leg.  III  PaHh.  8eve.  Villi  haei.  poeUr. 
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Soldaten  vollziehen.^)  Man  hat  daher  auch  das  Zeichen,  durch 
welches  in  Inschriften  die  Genturia  und  der  Centurio  bezeichnet 
^iT^d  ("-i),  auf  den  Rebenstook  bezogen;  allein  es  scheint,  dass 
dasselbe,  welches  auch  in  der  Form  3  vorkommt, 2)  nur  das 
2al^lzeichen  für  400  ist,  wie  auch  das  griechische  P  den  Heka- 
lot^t^rchen  bezeichnet.  3)  Die  erste  Stelle  unter  den  Centurionen  ?}^^^^^^ 

I  aes  prtmut 

niüciint  der   primiAS  pt/w«,*)    auch   prifnipilus,^)    primi  püi   cen-     '*'•"• 
^»^V),*)    primi   ordinis  centurio j'')    ein,   der  als  der  beste  Sol- 
dat,   der  Legion  betrachtet®)  und  mit  den  Tribunen  zum  Kriegs- 
racl^  gezogen  wird.')    Mit  dieser  Stelle  endete  aber  in  der  Re-JJJ*Jrendet 
gel     die  Laufbahn  der  Centurionen. i<^)   Weder  Siccius  Dentatus.^M^ "»•«»»  <>«' 
i^o<^li  Sp.  Ligustinus,  ^^  die  berühmtesten  Centurionen  der  älteren 
Zei^^  sind  zu  höheren  Posten  promovirt  worden,  noch  lässt  sich 
■^    daesar's  Heere  ein  weiteres  Avancement  der  primipüi  nach- 
weisen.^') Sie  traten  vielmehr,  wenn  sie  ihre  Dienstzeit  vollendet 
hatten  [consummaverunt)^^^)\VL  das  Privatleben  zurück  und  nahmen, 
duroh  Donation  und  Beuteantheile  bereichert  ^^)  und  bei  Colonie- 

1)  Plin.  N.  H,  14,  19:  Quid  quod  inaeria  etutris  twnmam  rerum  impe- 
^y^'^que  continet  eefUurionum  in  manu  vitia  et  opfmo  praemio  tardoa  ordinea  ad 
^^^C^i«  perdueii  aquilaa  aique  etiam  in  deUetia  poenam  ipsam  konorat  ?  Oyid.  a,  am. 
''>  0^7:  Dux  honus  huie  etntum  eommisii  vite  regendoa.  Luoan.  6,  146.  Lir. 
^*  &7:  Quem  militem  extra  ordinem  deprthendit,  ai  Bomamu  «Met,  vitibtu,  «i 
^^f^neua,   fiuUbua  eecidit,     JaTenal.  8,  247.    Tac  ann.  1 ,  23.     Mehr  s.  bei 


^^^Hc.  ad  Dion,  Ca$i.  65,  24.  Anoli  Bprachlich  bezeichnet  viti»  den  Centnrionat. 
'^"«^eiial.  14,  193  :  ata  vitem  poace  Uhello.  Spartlan.  Hadr,  10,  6:  NuUi  vitem  nisi 
^f^t€9to  et  bonae  famae  daret.  2)  C.  I.  L.  lU  n.  2883  n.  ö. 

3)  S.  Grotefend  Philologua  XII  S.  486.   (Ueber  die  Form  der  vOU  auf  den 


'^Ukmälem  Tgl.  Arch.  epigr.  Mitth.  Y  S.  206  Anm.  11.) 

1373.   X,  5829.  5)  C.  /. 

6)  Liv.  7,  41,  6.     Tao.  Äw«.  3,  22.  7)  Tac  arm.  1,  29. 


4)  C.  /.  L.  V  n.  4373.   X,  5829.  5)  C.  /.  L.  X,  1711. 


8j  Dionya.  9,  10 :  rn  XafiTCpordtnQ  ^pYiQ  xexoofAT^u^vo«,  ig  Td<  ^xovra  ixi- 
^«tp^loc  Itreo^ol  te  xat  t6  xeXcu6{i£Nov  ütctjpcTeiv  iceXe6ei  6  v6fA0c*  to6toü€*Poi- 
5|*^^t  Touc  i^^efiÖNoc  —  irpifAoitlXoü«  xaXoDot.  Die»  ist  allerdings  eine  rhetorische 
^^^chmfieknng,  denn  das  Commando  der  Legion  haben  die  tribuni.  Der  Primi- 
^^^^8  ist  nnr  das  Vorbild  aller  Centurionen. 

^  9)  Polyb.  6,  24,  2 :  «v  6  irporo;  «tpel^sU  xal  ouveSp(ou  xoivoivel,  d.  h.  von 
^^^eu  derjenige,  weicher  zum  ersten  Centurionen  ernannt  wird,  auch  am  Kriegs- 
^^e  Tben  nimmt.     S.  Madvig  S.  518.  10)  Madvig  S.  616  AT. 

^  11)  Plin.  JV.  H.  7,  101  ff.;  Val.  Max.  3,  2,  24;  Gelllus  2,  11 ;  Dionys. 
**^^.  10,  36.  37.  12)  Liv.  42,  34.  35. 

13^  Madvig.  S.  521. 

14)  Suet  CoZi^. «44:   pUri»q^€  eetUurionum  matwi$  tarn,  ei  nonnuUia  ante 

^S^^^^^'  ^iMim  eonaummatwri  eaaent  dies ,  primoa  piloa  ademit.     C,  1,  L.  YI, 

~^^:  prope  diem  eonsummationia  primipili  aui  debilum  naturae  persolvit.    Mode- 

^^"■a.  Dlg.  27,  1,  8  $  12:   itpt(A(ictXc£piot  hk  outoi  vopitCovTai  ot  8iav6oavtEc  tö 

^J^IAtitiXov*  idv  hk  jA*^  StaN69ac  dtcovdEv^,  toiJtoü  t&v  ica(Sa}V  YrpipitTCtXdfptoc  oix 

15)  Asoonlus  ad  or,  in  tog.  eand,  p.  81    KiessUng :  L.  Luaeiua,  nohu  een- 
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anlagen  vorzugsweise  bedacht,^)  in  den  kleinen  Städten  eine 
angesehene  Stellung  ein,^  gelangten  auch  öfters  xn  einem  Ver— 
mögen,  das  ihnen  selbst  oder  ihren  Kindern 3)  den  Eintritt  In 
den  Bitterstand  möglich  machte.  Eine  Beförderung  eines  Centu— 
rionen  über  den  primipüus  hinaus  ist  wohl  erst  in  den  Bürger- 
kriegen vorgekommen^)  und  findet  sich  auch  in  der  KaiserEeil»^ 
indessen  immer  als  Ausnahme.  Denn  in  der  Begel  traten  damal»  ^ 
wie  früher,  die  Genturionen ,  wenn  sie  primipüi  gewesen  sioA  ^ 
aus  dem  Dienste  aus.  Sie  heissen  nunmehr  primqtüares^)  mk 
bilden  den  angesehensten  Theil  des  Veteranenstandes.  Die 
dingungen,  welche  sie  bei  der  Entlassung  erhielten,   waren 


iurio  8i^ianu$  divesque  ex  vieiaria  faeba»  {nam  amfUnM  eanfiM  (10  Hüliooen  H^B) 
poMtderaC)  damnatuB  erat.     Mehr  bei  Madvig  S.  523. 

11  Rudorff  Feldmesser  U  S.  36Ö. 

2}  LacUiufl  bei  Gic.  da  fin.  1,  3,  8: 

munieipem  PorUi^  Tritanij  centurionum, 
praeelarorum  hominum  ae  primorum  aigrUferumque. 

Horat.  sai.  1,  6,  72  «f. : 

tiduU  in  Flavi  ludum  mt  miftere,  mafffü 
giio  pueri  magnU  e  centurionilnu  orii  — 
ibant, 

3)  Madvig  S.  523  bemeikt,  dass  der  Jurist  AteioB  Capito  ein  Enkel  eiis^i 
suUanischen  Centurio,  ein  Sohn  eines  vir  praetoriui  (Tac.  ann.  3,  75)  war.  £>^i 
Sohn  des  Centorlo  erhielt  also  zuerst  Ritterrang  und  wurde  dann  praetor,  ^in 
späteres  Beispiel  giebt  die  Insohr.  C,  /.  Or.  n.  2793  <=  Waddington  n.  59iö : 
UönXiov  AtXtov  'IXaptavöv,  Ikhixöv  ,  IlonMou  AiX{ou  'ATroXXcBvicnou  icpe(|uic£^«' 
XopCou  ülöv.    C.  /.  L.  VI,  3552. 

4)  Den  Marias,  der  yom  Gemeinen  aus  gedient  haben  soll  (Jutod.  8,  2#7. 
Seneoa  de  ben.  ö  ,  16 ,  2.    PUn.  N.  H.  33 ,  150) ,  kann  man,  wie  Madvig  p.  525 
gezeigt  hat,  hiefür  nicht  als  Beweis  anführen,  da  er  zwar  ignoUu  originis^  aber 
doch  equestri  loeo  geboren  war  (Vell.  2,  11,  1),  und  der  Bericht  des  Liv.  7,  41,  5 
über  einen  C.  Salonius,  der  abwechselnd  als  tn'MmiM  militum  und  als  primipiluf 
gedient  haben  soll,  ist  gänzlich  verwirrt  (Madvig  p.  530) ;  aber  Yal.  Max.  4,  7, 
5  erwähnt  einen  L.  Petronius  aus  der  marianischen  Zeit,  von  dem  er  sagt:  ad" 
modum  humiU  loco  naltu  ad  equeitrem  ordinem  ei  eplendidae   miUtiae  üipendia 
P,  Caeli  benefieio  pervenerat,  welche  Stelle  indessen  auch  nicht  beweist,  da»  sr 
eenturio  gewesen  sei.     In  der  Zeit  des  Caesar,   in  welcher  Genturionen  in  des 
Senat  gebracht  wurden,  wird  ihnen  dagegen  auch  die  Beförderung  zum  Tribuott 
zu  Theil  geworden  sein.    Madvig  S.  5o0  f. 

5)  C.  /.  L.  III,  30.  V,  7003.  7007.  Tac.  arm.  2,  11;  4,  72*  ä«.  1,87; 
2,  22;  3,  70;  4,  15  und  dafflr  ann,  13,  36:  prtmipiti  honore  perfuneto.  Säet 
Cal.  35 :  erat  patre  primipilaris.  Den  Titel  primipUaria  führte  man  sein  Letei 
lang  (Borghesi  BvU.  d.  In$t.  1845  p.  132),  und  da  die  niedere  miUfiiiwiie 
Laufbahn  mit  dieser  Würde  abschloss,  so  war  der  ordo  privfi^Harium  nickt  »af 
eine  ganz  kleine  Zahl  beschränkt  Schon  bei  der  Aushebung  des  Jahres  i71 
V.  Ohr.  verweigerten  aUein  23  Centurionea,  qui  primos  pilo»  dttxerant^  den  lüii- 
tritt  In  den  Dienst  Liv.  42,  32,  7 ;  auch  später  gab  es  ihrer  viele.  Taoi  «»• 
2,  11 :  e  iiumero  primipilarium  AemUiua  und  die  andern  angeführten  Stellen  des 
Tacitus.  —  H.  Karbe  De  centurionibtu  Bomanofum  quaestiones  epigrapkieae,  HiUe 
1880  s  DUaertatianea  phüologicae  Halenaea  Yol.  IV  p.  305-434. 
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S^^stigyt)  dass  sie  ihnen   nicht   nur  eine  anständige  Existenz, 
sondern  auch  Öfters  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand  2)  möglich 
ßiÄoliten,  welche  der  Kaiser  gewährte. »)     Hatten   sie  noch  Lust 
Qnd  Fähigkeit  zu  dienen,  so  verwendete  man  sie  wohl  auch  zu 
^^osonderen  militärisehen  Diensten^}  oder  für  den  Posten   eines 
Wat.zcoromandanten  (prae/ecItiÄCOÄ^rorum).*)  Ausnahmsweise  wurde  ^{aä^eu 
dagegen  unter  den  Kaisern  der  Centurionat  der  Ausgangspunkt  auaS^Sw- 
©ii»er  weiteren  Beförderung  und  zwar  in  doppelter  Weise.  dUnteCra- 

Einmal  nämlich  machte  der  Kaiser  bewährte  Centurionen«)    ^^'^o»«"» 
*^     tribuni  einer  cohors  vigilum,   urbana  oder  praetoria'^)    auch 
^^ol^l  zu   tribuni  legionutn^)   und  dann  zu  Procura toren,®)   und 
^^f    diesem  Wege  sind  mehrmals  Centurionen  bis  zu  der  Würde 
praefectus  praetorio  aufgestiegen,  ^^^j 


1)  Dies  sind  die  meriti  praemia  pili  Maitial.  1,  31,  3  oder  commoda  prtmi" 
Dig.  34,  4,  23.  Vgl.  Plin.  N.  H,  14,  19:  Qvid  quod  inaerta  caairis  sum- 
rtrum  hnperiumque  eontinet  eerUwrionum  in  manu  vitia  et  opimo  praemio 
->«  ordines  ad  lentas  perdueü  aquiUu.  Suet.  CaL  44.  Nero  9.-  (Die  angese- 
gelte Stellang,  welche  die  Primipilare  in  den  Municipien  einnahmen,  beweisen 
•'»«sK  die  Inschriften,  vgl.  Karbe  a.  a.  O.  S.  398  tt.) 
^  ^)  Martial  6,  Ö8,  10 :  et  referea  piU  praemia  clarus  equet.   O^id.  amor,  III, 

^    ^-    9.    Orelll  3049  (of.  Henzen  p.  265) :   L,  Aeonio  —  Staturae  •?  leg.  XI 

l£*l  -4fi^.  Traiano  ex  mUitia  in  equestrem  digniiatem  [t}ranü[ato].  C.  I.  L,  VIII, 
T^SRD ;  M,  Coeeeio  Romano  eq,  R.  p.  p.  (d.  h.  primipiiari).  C.  I.  L.  X,  5064 : 
*-  T'iUio  —  RufOy  7  Ug,  XX  Val.  Vict.  —  eq(iu))  p(ublic6)  exor(naU))  et  donU 
*^***<ito  ab  impp,  Severo  et  Antonino  Augg, 

B)  Tgl.  Mommsen  St  R.  11^  S.  397  f. 
.  4)  S.  Madvig   S.  536  und  die  dort  angeführten  Stellen  Tac.  ann.  2,   11 ; 

*»  "^Q;  13,  36;  hist  1,  87;  4,  15.  C.  I.  L.  II,  484;  V,  7007;  X,  1202. 
tJ*^Ö.  Sie  werden  anch  Im  Civlldienst  verwendet  C.  I.  L.  V,  698  Suet. 
^^^    21. 

«^  ö)  Ton  dem  pratfeetua  eastrorwn  wird  weiter  unten  noch   die  Rede  sein. 

•    Vorläufig  Tac.  ann.  1,  20. 

6)  (Doch   nur   wenn  sie    den   Primipllat   bekleidet  haben,  ygl.  Mommsen 
.    ep.  lY,  231  n.  4  nnd  Karbe  a.  a.  0.  p.  423.) 

7)  C.  i.  L.  II,  2424.  V,  534.  867.  7003.  VI,  1626.  X,  1202.  4872.  5829. 

8)  C.  /.  L.  X,  4868.  5713. 
91  S.  nnten  S.  378  Anm.  5. 

f»,      lO)  Beispiele  sind :  Plothu  Ftrmiis,  zuerst  Gemeiner,  hernach  praef,  vigilum. 


1^^    hiat.  1 ,  46 ,  den  nach  Galba's  Tod  die  Pratorianer  selbst  wühlten ;   Jnstus 

|T^^»ius,  unter  Tiberius  primipüua  (Tac.  ann,  1,  29),  unter  Claudius  praef,  Prae- 

!?*^  (Die  Cass.  60,  18.  Senec  apocoloc,  13) ;  Julius  Priscus ,  den  Vitellius  Tom 

T^titiorio  zum    praefeetua  praet.  machte  (Tac.  fc.  2,  92;   4,  11),  Sulpicius  Si- 

5^^,  Genturio  unter  Traian,  praef.  praet,  unter  Hadrlaii  (Dlo  Cass.  69,  19.  Bor- 

l^^^al  Oeuffrea  III,  127.    Hirschfeld  Philologas  XXIX  S.  30);  M.  Bassaeus  Rufus, 

^«imal  primipiktay  dann  tribunua  in  allen  drei  städtischen  Corps,  dann  procu- 

J^^^^,  praef.  Aegypti  und  zuletzt  pr,  praet,  unter  M.  Aurel  und  Commodus.     S. 

^  ^Qachr.  C.  1.  L.  VI,  1599 ;  T.  Petronius  Taunis  Volusianus,  der  f  om  Centu- 

Y^  Und  primipitua  Ug,  XXX  praefeetua  vigilum,  praef,  praetorio  und  Consul  des 

**•  %1  wurde.   Wilmanns  1639.    Vgl.  Hirschfeld  Verwaltungsg.  S.  219—239. 
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und  treien  ZwoiteDS  ist  OS  eioo  oeue  EiürichtuDg  der  Kaiserzeit,  das 

junge  vor-  "  ' 

«j«^^^«^  junge  Leute,  welche  auf  Avancement  dienen  wollen,  nicht,  m 
rionenein.  ^{q^  früher  geschchcn  war,  als  tribuni  milüum  in  die  Armi 
eintreten,  sondern  ihren  Dienst  als  Genturionen  beginnen,  ohn 
freilich  das  tirocinium  als  Gemeine  zu  machen.^]  Diese  Frei 
willigen  bedürfen  zu  ihrem  Eintritt  als  Genturio  der  besondere 
Erlaubniss  des  Kaisers, 2)  und  wenn  sie  die  vier  Posten  d 
primipüus,  des  praefectm  cohortiSj  des  tr^nt$8  legionis  und  d 
praefectus  cUae  bekleidet  haben  ,^)  verlassen  sie  entweder  dei 
""Jauu^  Dienst  mit  dem  Titel  a  qttatuor  milüiis,^)  oder  werden  als 


curatoren   angestellt.^)     Denn   zum  Legatus   konnten    sie  nieh^^s 

gelangen,    da   diese  Stelle,    wie  wir   sehen  werden,    senato 

risch  war. 
pttiutres  Beide,  sowohl  die  Veteranen  als  die  jungen  Leute,  welche 

1)  Von  diesen  llMt  Dio  CaM.  62,  25,  6  den  Mtecenu  sagen,  Angneina  könAo 
sie  zn  Senatoren  machen:  dXV  io^pa^io^woav  xal  ii  hüginos,  «av  XEkojarfrftS^ 

TEC   Tivic   iv   TOIC   lC0XtTt«0l(    9TpaT01cl(otC   älOC,    llX-^V  TOV   iv  T(jj)  TeTaY(&i>ra>  MtpOL* 

TcufA^viDV  Td.  h.  ausser  denen,  die  als  Gemeine  gedient  haben).  — ^  —  ix  hk  hri^ 
Tö)v  die'  »PX^C  ixaTovtapX'vjodEvToiv  o6dev  xoiX6ei  toOc  ^Xo^tiMvidTouc  autvv 
lieraXapkßdEvctv.  Man  kann  aus  dieser  Stelle  allerdings  nur  schliessen,  dass  zu 
Dio's  Zeit  dieser  Gebraneh  bestand ;  dass  er  sehen  von  Angnstos  herrührt,  lebst 
die  Stelle  nicht,  indem  Dio  In  der  Rede  des  Maeoenas  seinen  eigenen  Ansichten 
Ausdruck  glebt  und  Einrichtungen  empfiehlt,  irelche  xn  seiner  Zeit  Torhanden 
waren. 

2)  Bei  Juvenal  14,  193  rath  der  Vater  dem  Sohne:  out  vitempo9ee  liftcOo. 
Sueton  de  gramm.  24:  Af.  Vaileriua  Probru,  Benfthu^  diu  eeniuriakan  petiit, 
donee  taedio  ad  ttudia  te  eovUtdIL  Vgl.  Spartian  Sadr,  10,  6:  cum  —  mUli 
vitem  niti  rohuito  et  honae  famae  daret.  P.  Annlus  Florus  fragnu  p.  108  Halm : 
nempe  s<  mihi  mazimu$  imperator  vitentj  id  ett  eofitum  hominM  regmdoi  trocUcUa- 
M<,  non  medioeria  konoa  habitus  mihi  videretuir;  cedo  ai  pratfetAuram^  ri  tH&iMo- 
tum:  nempe  idem  honoi,  rUai  quod  mereea  ampUor,  (PUn.  ep.  6,  26^  3.  Capit.  V. 
Pert,  1,  5  und  Karbe  a.  a.  0.  (S.  376  Anm.  ö)  p.  424.) 

3)  So  z.  B.  Wilm.  12496  »  Borghesi:  Oeuv.  5  p.  3:  [primipUy>,  pra^fedo 
coh]ortia,  trib(und)  mili[UAm  p^aef.  eqmt{um')  Diese  Posten  meint  auch  Sts« 
tius  aüv,  5 ,  1 ,  94  (zu  lesen  nach  Madyig  Opuae.  I,  39),  wo  gesagt  wiid ,  ei 
gehöre  zu  den  Geschäften  des  Abascantlus, 

panderty  quia  cenktm  valeat  frenare  maniplOf 
iniermiaaua  equea^  quia  praieepiaae  eohorUy 
quem  deeeai  dari  praeaUmUor  ordo  tribuni, 
quianam  frenigerae  aigmrni  dare  dignior  oüLae. 

4)  Ueber  den  Titel  a  müUiu  s.  oben  S.  367  A.  8.  £s  sind  gewöhnUeh  dni 
müUiat  gemeinte  Der  Titel  a  quaiuor  mmUa  ist  seltener.  C.  i.  L,  Vm,  2732: 
Memmiua  Valetianua  a  IUI  mUitiia  (aus  der  Zelt  des  GaraoaUa  und  Geta ,  2il 
—212);  C.  i.  L,  VI,  1614,  YI,  1624,  erklärt  von  Benler  Müangea  p.  2U  C. 
/.  L.  VI ,  3495.  Vgl.  0.  /.  Rh.  991 :  T.  Fi,  Salviani  ex  praef.  exphratomn 
Divitienaium,  miUiiae  quartae,  equiti  Romano . 

6)  C.  /.  L.  m,  1919;  V,  634.  867;  VI,  1699.  1626.  1636;  X  4862.  Oi. 
3444;  Wilm.  1617.  Murat.  740.  9.  YgL  G.  Hirschfeld  Verwaltungsgesehidite 
S.  247  ff. 


i 
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sic^lm  dieser  Laufbahn  widmeten,  hiessen  petitores  milüiae^^)  d.h. 
fni££iiae  equestris.  Wenn  unter  diesen  Personen  vorkommen, 
^velche  schon  von  Geburt  Ritter  waren, 2)  so  begannen  sie  mit 
eiiK^m  Posten,  der  unter  ihrem  Stande  war  und  entsagten  also 
zeit^^eise  ihrem  Range; 3)  sie  thaten  das  aber  in  der  Hoffnung 
auX  die  Officierstellen,  welche  ein  glänzendes  Gehalt^)  und  be- 
sondere Ehre  ^]  gewährten,  und  namentlich  auf  die  sehr  einträgt 
1  toben  und  angesehenen  Procuratorenposten  ,<^)  welche  Hoffnung 
^lerdings  nicht  immer  in  Erfüllung  ging.^j  Wenn  aber  der 
Kaiser  Veteranen  oder  jungen  Leuten  den  Zutritt  zu  dieser  höheren 
Carri^re  gestattete,  so  eröffnete  er  ihnen  dadurch  die  Aussicht 
ent^^^eder  auf  unmittelbare  Aufnahme  in  den  ordo  equester,^)  oder 
doob  auf  eine  Stellung,  durch  welche  sie  in  den  Stand  gesetzt 


1)  S.  über  diese  Henzen  und  Mommsen  BuU,  deW  Inst.  1868  p.  71  ff.  144. 
]™«a««ii  Annali  1873  p.  135.  Veteranen  mit  diesem  Titel  C.  1.  L.  VI,  2485. 
'^^^B.  3548^3550.  Einen  jungen  Mann  s.  Henzen  BuU.  1868  p.  71  «=  Wil- 
^^xkiis  1602:  Tib,  Claudio  Claudiano  eg.  Rom  mH(üiae)  peUt(pri),  MpienU  et 
T^'^oeenii  aduUscenii,  qui  vixit  anfi(o«)  XXIIIl  —  Clau(dius)  7fi^ni<u>  •}  coh. 

^  JHracf.  peUer. 

2)  Beispiele  sind:  C.  /.  L.  lU,  1480.  VI,  3684:  tx  egtt[i]te  Ä(omafio)  of- 
^"^«»11  aeeepii ;  C.  1.  L.  VIII,  1647  :  cerUurio  Uffionarius  ex  equUe  JBUmuino,  C.  /. 
^  V,  7866 :  *7  leg.  111  Italieae  ordinaiuB  ex  eq.  Born,  ab  domino  hnp.  M.  i4ti[r>l. 
'***<o»»i«o  Aug. 

3)  So  yersteht  gewiss  mit  Recht  Madvig  S.  540  den  Ausdruck  intermttnM 
^9^*««  in  der  oben  S.  378  angefahrten  SteUe  des  Statins  5«  1,  94. 

4)  Flln.  N.  H,  34,  11 :  nee  pudet  (eandelabrd)  trihunorum  milUarium  sola- 
v^  untere.  Juren.  3,  132:  alter  enirrij  quantum  in  Ugione  tribuni  Aecipiuntj 
^?**QC  Calvinae  vel  Caiienae,  Das  Oehalt  betrug  25,000  Sesterzen.  Mommsen 
^^^ohte  der  phiL-hist.  Glasse  der  sachs.  Ges.  der  Wissensch.  1852  S.  261. 

5)  Dahin  gehört  der  Platz  im  Theater.     Martial  3,  95,  9 : 

Ett  ei  in  hoe  aliquid:  vidit  me  Roma  tribunum 
Et  sedeo  qua  te  tuseOat  Oeeanue. 

*^^i^.   fast.  4,  383 : 

Herne  ego  militia  tedem^  tu  paee  paratüy 
Inier  bi$  quinoa  uaua  honore  viroa, 

6)  Siieton  v.  PUnii  p.  92  Relff:  Plinius  Seeundua  Novocomemie  equesiribua 
?^^«s  induatrie  fiinehu  proeurationee  quoque  »plendidi$tinuu  et  eontinuai  tumma 
^^^riUUe  administravit.  Tac.  Agr,  4 :  (^AgrieoUi)  uirumque  avum  procuraiorem 
^'*^*arum  habuii,  quae  equeitria  nobiUta»  est. 


^       7)  C.  /.  L.  III  n.  1480 :  Sex.  PUonhu (e«n(urto)  leg.  IUI  F(Uiüiae) 

(^^cm) ordine(m)  aecepit  ex  equiU  Romano;    miUtavit  In  leg.  VI  1— VI II 

p   -^ — I —  stipendie  eerUurionicis  XVIIII.    Er  brachte  es  also  nicht  über  den 
^^»itiirio  vgl.  C.  /.  L.  m,  750;  V,  7865;  VI,  3684;  IX,  951. 
^       B)  Der  junge  Mann,   welcher  in  der  Inschr.  Wilmanns  1602  (s.  Anm.  1) 
^^^hnt  wird,   war  der  Sohn  eines  noch  dienenden  Centurio,   aber  bereits  im 

^  Jahre ,   also  im  Beginn   seiner  militia ,   römischer  Ritter.    Ebenso  heisst  es 
*/'  L.  VI,  3650:    M.  Vlp.  SUvano  eq.  publ.  omofo  ab  imp.  Commodo  Aug. 

W(Oi(ofi)  mil^tiae). 
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wurden,    den  Ritterrang   und  auch  wohl  den  Rittercensus  su 
erwerben. 
Zahl  der  Zu  Polybius'  Zeit  wurden  jährlioh  regelmässig  vier  neue  Le- 

gionen ausgehoben,^)  welche,  verbunden  mit  einem  entsprechea-- 
den  Contingente  von  socii,  zwei  consularische  Heere  bildeten.  Ob 
aber  die  vorhandenen  Heere  jährlich  aufgelöst  wurden  oder  nich^^ 
war  von  dem  Bedtlrfhisse  abhängig,  in  Folge  dessen  auch  neime 
Aushebungen  mehrerer   Legionen  angeordnet  werden    konniec». 
Doch  wurden  diese  regelmässig  unter  mehrere  Gommandeure  ver^ 
theilt,    so  dass  die  beiden  Consuln  zusammen   nur  ttber  vier 
Legionen  verfOgten.   Auf  grössere  Truppenmassen  war  die  ältere 
Taktik  nicht  berechnet ;  die  Schlacht  bei  Cannae,  in  welcher  acbl 
Legionen  unter  zwei  Consuln  fochten,   hatte   bekanntlich  einen 
unglücklichen  Erfolg,  und  erst  durch  Marius,   Sulla  und  Cae&sir 
wurde  das  Heer  für  Massenbewegungen  tauglich.^)    Nichtsdesto- 
weniger operirlen  im  zweiten  panischen  Kriege  gleichzeitig  18,  ^j 
20,4)  24^5)    und  23  Legionen,«)   welche    durch   Zahlen   bezeieh- 
nel  wurden,')  und  in  der  Zeit  der  Bürgerkriege  stieg  diese  An- 
zahl auf  das  Doppelte. 
Auabebttiig.  ^^   ^^^   Dicnsto   in  der  Legion  sind   sowohl  während  der 

'  Republik  als  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  aus- 
schliesslich römische  Bürger  berufen  worden,  und  zwiar  in  der 
älteren  Zeit  der  Republik  nur  die  Bürger  der  fünf  Klassen,  wäh— 
rend  die  Proletarier,  d.  h.  die  unter  14,000  As  Censirten,  voin 
Dienste  frei  waren. ^)  Schon  zu  Polybius'  Zeit  indessen  wurde 
dieser  Grundsatz  nicht  mehr  befolgt,  sondern  man  hatte  damals 
bereits  auch  Diejenigen,  Welche  zwischen  4  4,000  und  4000  As 
besassen,  regelmässig  zum  Dienste  in  der  Legion,^)  die  noch  nie 
driger  geschätzten  zum  Fiottendienste,  ^^)  in  Fällen  der  Noth  ab^i 

1)  Polyb.  1,  16,  2;  6,  19,  7.     Liv.  ö,  8,  14. 

2)  Mad^g  a.  a.  O.  S.  500.  3)  LW.  24,  11,  2. 
4)  Llv.  30,  2,  7.                       Ö)  Liv.  26,  28,  13 ;  27,  22,  11. 

6)  Liv.  26,  1,  13;  27,  36,  12. 

7)  Es   kommen   bei  Liviu»  vor  Lcgio  I.  IL  III.  (10,  18,  3  f. ;  22,  63,  Ä  ; 
33,  36,  5;   34,  46,  12);    Legio  IV.   (10, '18,  4;  26,  48,  6;   34,  46,  121; 
Leg.   V.   (39,    30,  12);   Leg.  VL  (26,  5.  11);    Leg.  VII.  (40,  32,  5);  LeC- 
VIII.   (39,  30,  12);   Leg.  XI.  (30,  18,  10);   Leg.  XII.  Xm.  (30,  18,  SQ; 
Leg.  XIX.  (27,  38,  10);    XX.  (27,  14,  3.  38,  10>  —   üeber   die  bei  Litiw» 
wiederholt  genannten  Ugiones  urbanae  vgl.  Th.  Steinwender  im  Phiiologiu  iöSO 
S.  527  flf. 

8)  Liv.  1,  43,  a  9)  Polyb.  6,  19,  2.  I  ^ 
10)  Polyb.  l,  l.     Da  die  clcMiarii  oder  cUuiiei  während  der  RepubUk  keUi      |h; 

besonderes  Corps  bildeten,  sondern  die  militärische  Bemannung  der  Schiffe  (^i* 
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ebenfalls  zum  EiDtritt  in  die  Legion  gezogen,^)  bis  endlich  unter 
Marius  die  Censusklassen  gänzlich  aufhörten,  die  Grundlage  für 
die  A.cishebung  zu  bilden.  Während  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
vom  4  7.  bis  46.  Jahre  (s.  oben  S.  385)  war  der  Legionär  zu 
^6,  höchstens  20  Feldzügen,  der  eques  zu  40  Feldzügen  ver- 
pflichtet.  2) 

Die  Aushebung  {dilectus)^)  geschah  jährlich  in  folgender 
^eise :  Die  Consuln  ^j  bestimmten  durch  ein  Edict  ^)  den  Tag, 
an  Welchem  sich  die  Dienstpflichtigen  auf  dem  Capitol  ^)  zu  stellen 
^^^n.  An  diesem  Tage  wurden  zuerst  die  24  Tribunen  auf  die 
^^^i*  auszuhebenden  Legionen  vertheilt ;  ^)  darauf  looste  man  von 

ofl'ae  5,  ^ff^  63^  3j  ^qs  Legion ssoldaten   bestand,    so  ist  hier  nur  an  die  Ma- 

trosen  {soeü  navaUi)  za  denken,  die  anch  aus  Libertinen  genommen  (Llv.  40, 

p  7  ;  42,  27,  3.  31,  7 ;  43,  12,  9)  und  von  den  müitea  ausdrücklieb  nnterschie- 

i^^    wurden   (Liv.  45,  43,  7).  S.    Schneider  De  eena.  hast,  p.  39.    Mommsen  D. 

*•  'iVib.  S.  114.    Bocckh.  Metr.  Unterg,  S.  434. 

,         1)  Polyb.  6,  19,  3.  Gelliua  16,  10,  13 :   Nam  et  oiperis  reipublicae  tempori- 
^*y    eum  iuventutis  inopia  esset,  in  militiam  tumultuariam  legehantur. 

2)  Die  Stelle  des  Polyblus  6,  19,  2  ist  in  der  Zahl  verderbt.  Sie  lautet 
*<5H  den  Handschriften:  täv  Xciiraiv  tou?  ^kb*  litTrei«  hixa,  tou«  ^e  ireCou?  8£' 
^^  C<l*fur  elxoat  Llpslns,  5exas5  Casaubonns)  Bei  orporeiac  TeXeTv  xot'  divolpcr^v 
*^  *toi«  Terrapffacovra  xai  £5  ^tcoiv  dit6  ■yevcäc ,  itXt)v  x&v  v»tcö  täc  TeTpaxoata« 
J'^^Xt'^^  TeTifi.7)tiiva>v  •  TOUTOU?  hi  TTapiäai  TcdiVTac  eU  x^v  vaüTtx^jv  ^pelav.  ^av 
^  "ztoxe  xaneicetf'O  to^  Tfjt  irepiorotoeo^ ,  6^e(Xouotv  ol  ireCol  9TpaTe6eiv  eIxooi 
^P^kTc(ac  ivtauolouc.  Ich  habe  mich  früher  für  Lipslus'  Conjectur  entschieden, 
?^^^  auch  Hnltach  gethan  hat  In  diesem  FaUe  muss  aber  statt  ol  iccCoi  mit 
^^h^eighauser  xal  iteCiq  oder  xal  iieCo(  gelesen  werden.  Mir  scheint  es  daher 
t^^facher,  $exa£€  zu  schreiben,  wobei  dann  weiter  keine  Aendemng  nöthlg  ist. 
^^ch  unter  Augnstns  betrug  die  Dienstzeit  der  Legionare  zuerst  16  Jahre  (Dio 


**^»'  Sächa.  Ges.  der  Wiss.  V  S.  9ff. 

«^       8)  Düeetus,  nicht  deUctus,  ist  zu  schreiben .     S.  jtfommsen  Livii  lib.  JJJ — 

Is^  9tMe  tupersunt  in   eodiee  rescripto  VeronensL     Abhandl.  der  BerUner  Acad. 

^^^^B  p.  172.     Das  Wort  erklart  sich  aus  der  gleich  zu  besprechenden  Distribu- 

«  ^^    der  Rekruten  auf  die  vier  Legionen.     Griechisch  wird  es  übersetzt  durch 

«**TPcC^etv  nnd  (laX^Y^iv.  Polyb.  6,  12,  6;  6,  21,  7.  —  Ueber  die  Aushebung  han- 

-^^  auch  W.  Soltau  .lieber  Entstehung  und  Zusammensetzung  der  altrömischen 

^**ik8vor8*mmlung.    Berlin  1880.  S.  33511. 

«w,      4)  Polyb,  6,  19,  5—9  und  6,  12,  6.    Liv.  2,  55,  1;  3,  69,  6;  4,  1,  6; 

^^>   38,  1;  27,  38,  1;  42,  32,  8;  epit.  48.    VaL  Max.  6,  3,  4. 

ö)  Liv.  2,  55,  1;  26,  35,  2. 
^  6)  Polyb.  6,  19,  6.  Llv.  26,  31,  11.  Varro  bei  Nonlus  p.  19,  11  M.  Später 
^^  die  Aushebung  auf  dem  Campus  Martins  bei  der  Villa  publica  vorgenommen, 
l>^  ^nch  der  Census  abgehalten  wurde.  Varro  de  re  tust,  3,  2.  Dass  auf  dem 
r^'^pus  die  Einstellung,  auf  dem  Oapitol  aber  die  Aushebung  staltgehabt  habe, 
^^  Valesins  ad  Dion,  Cast,  fragm,  Petresc.  Vol.  V  p.  63  Sturz,  annimmt,  ist 
^  Sich  nicht  onwahrscheiiüich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

^ .      7)  S.  das  Genauere  bei  Polyblus  6,  19,  8 :  %a\  xouc  [t^  tcp<6tou;  «aTavra- 
^^Ti^  T^apa?  tii  TÄ  TtpfiiTov  xaXo6(Aevov  orpaTÖneoov  (die  erste  Legion)  Ivei- 

*'•'*'*  *  Tou;  5'  it^i  Tpeic  eU  ti  Seuxepov  *  touc  S*  dirofi^vou«  to6toi4  Tixtapac  cU 
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den  sämmtlichen  erschienenen  Tribus  eine  aus  ^)  und  oonsiaiirte 
durch  Namensaufruf  die  Anwesenheit  der  Dienstpflichtigen.') 
Von  diesen  liess  man  vier  an  Alter  und  K()rperbeschaffenheit 
gleichartige  Leute  vortreten  und  vertheilte  sie  unter  die  vier 
Legionen,  dann  wieder  vier  u.  s.  w.,  so  dass  alle  Legionen 
gleich  gute  Leute  erhielten.  Hierauf  wurde  die  zweite  Tribus  ^ss 
ausgebest  und  mit  ihr  und  den  folgenden  ebenso  verfahren.')  ^^J 
Jede  Legion  enthält  also  Soldaten  aus  allen  Tribus  und  zwar  ein 
Viertel  der  aus  jeder  Tribus  Ausgehobenen ;  ^)  dass  indessen  jede 
Tribus  gleichviel  Mannschaft  geliefert  habe,  sagt  Polybius  nicht 
und  kann  man  auch  darum  schwerlich  annehmen,  weil  sonst 
das  Ausloosen  der  Tribus  zwecklos  gewesen  wäre ;  ^)  dagegen 
konnten  die  Gonsuln  die  Zahl  der  Auszuhebenden  ohne  Schwierig- 
keit auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  gleich  vertheilen.  Bei  dem 
Beginne  der  Aushebung  sah  man  darauf,  zuerst  Namen  von 
gutem  Omen  aufzurufen,  wie  Valerius,  Salvius,  Statorius;*)  zu- 
weilen wurden  auch  die  einzelnen  Soldaten  nicht  willkttrlidi 
ausgewählt ,.  sondern  durch  das  Loos  bestimmt,  was  zweimal, 
im  J.  479=2757)  und  602==452  8)  erwähnt  wird,  und,  solange 

t6  Tp(TOv  *  Tpetc  hi  To6c  xeXeuTatouc  elc  t6  T^raprov.  twv  hk  npeaßuTlpw  060 
[kkr*  To6c  iTfHfrrouc  eis  t^  irpoörov '  xpeu  ^^  toiic  oeuT^pouc  eU  t6  6€6Tepov  Tt(^aot 
oTpai^ire&ov.  ^60  hk  to6c  I^c  ii  t6  tpirov  Tpetc  0^  to6c  TeXeuraiouc  cic  t6 
tirapTov.  Da  Polybius  hier  nur  Yon  der  Reihenfolge  der  Enrihlung  durch  das 
Volk  spricht y  so  nimmt  auch  er  offenbar  an,  dass  alle  24  Tribunen  gewählt 
werden ;  der  ifilmmu  primus  ist  demnach  so  zu  rerstehen,  wie  der  praetor  pri- 
mui^  d.  h.  als  der  zuerst  renuntiirte  Praetor,  und  der  tribunui  prhnut  aeeundae 
Ugionia  bei  Liv.  41,  3,  9  ist  somit  der  Reihe  nach  der  siebente. 

1)  Polyb.  6,  20,  2:  xXv)pouat  xdc  ^uXc^c  raxä  piiav  xal  irpooxaXoüvrat  djv 
del  Xon^oüoav. 

2j  Dies  wird  Ton  Polybius  nicht  erwähnt,  geht  aber  hervor  ans  der  gleich 
zu  erwähnenden  Formel  respondere. 

3)  Polyb.  6,  20,  3:  ix  (^  Ta6TT)c  (cpuX'JJc)  ^Xe^oust  t&v  veavloxcsv  Tlrra- 
pac  iicutx&c  ToOc  iTapaitX'f]o(ouc  Täte  ^Xtxlaic  xal  Täte  SEeotv. 

4)  Polyb.  6,  20,  7:  xal  del  %ax6L  XÖ70V  o&raac  ^  7cepi6&ou  Tijc  ixXoTvJc 
Yivopiivy];  icapaicXt^douc  ou|i.ßa(v6i  Xopiß^vcoviat  to6;  dfv^pac  eU  fxaorov  töv  orpa- 
ToiT^ioav.  Nur  einmal  erwähnt  LItIus  4,  46,  1  eine  partielle  Aushebung:  /)i- 
leetum  häberi  non  ex  toto  pa8$im  popuLo  plaemt:  deeem  tribus  aorte  duetae  sunl. 
Ex  hia  aeripioi  iuniorea  duo  tribuni  ad  htUum  duxere. 

5)  Ausführlich  handelt  hierüber  MüUer  a.  a.  0.  S.  106 ff.,  der  aber  ebenfalls 
aus  der  Stelle  des  Polybius  zu  Tiel  folgert 

6]  Fest!  cp.  p.  121 ,  15.  01c.  de  dh,  1,  4ö,  102:  (^lod  idem  in  diUetm 
eonaulea  obaervant^  ut  prkntu  milea  fiat  bono  nomine. 

7)  Yal.  Max.  6,  3,  4 :  M\  Cuiriua  eona^,  cum  düeetwn  »uXfUo  edieere  eoaHua 
eaaet  et  iuniorum  nemo  reapondiaaet,  eoniectia  m  aortem  omnibua  tribubua,  PoUiaa, 
quae  prima  eoHerai,  pHmum  nomen  uma  extraetum  eitari  iuaaitj  neque  eo  reapon- 
dente  bona  advUaeenUa  haatae  aubieeit.    Vgl.  Mommsen  Rom.  Trib.  n.  133. 

8)  Appian  de  reb.  Hiap,  49:  xal  orpaTtdtv  eä(K»c  IxX^pouv  i^  'ißijplov  t^ 
iip&Tov  dvTl  xoraXi^oe. 


/ 
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die  verschiedenen  Waffengattungen  der  hastati,  prindpes  und 
i-riarii  zuerst  nach  dem  Census,  hernach  nach  dem  Alter  ge- 
trennt und  in  Genturien  zusammengestellt  wurden,*]  nicht  ohne 
Schwierigkeit  ausführbar  war  und  wohl  nur  bei  plötzlicher  Aus- 
hebung eines  subitarius  exercitus  in  Fallen  der  Noth  (in  tumultu) 
Kur  Anwendung  gekommen  ist.^)  Oft  meldeten  sich  Freiwillige 
^um  Eintritt  (nomina  dabant)^);  bei  dem  gewöhnlichen  düectus 
^wurden  aber  die  Pflichtigen  aufgerufen,  et  cüati  ad  nomina  ^ 
T'^spondebant ; ^)  erschienen  sie  nicht,  so  wurden  sie  nach  Um- 
ständen mit  Geldbussen, ^)  yermögensconfiscation,^^)  körperlicher 
Züchtigung  und  Gefängniss,^)  ja  sogar  mit  Verkauf  in  die  Scla- 
-v'^i'ei  bestraft;^)  Befreiung  vom  Dienste  gewährte  nur,  erstens 
cl^s  Alter  über  46  Jahre,  obwohl  zuweilen  als  Grenze  auch  das 
Jahr  angesetzt  wurde, ^)  oder  die  Vollendung  der  gesetzlich 
»rgeschriebenen  Feldzttge ;  zweitens  die  Bekleidung  eines  städti- 

S43lien  bonos  oder  Priesterthumes ;  ^^)  drittens  eine  als  Belohnung 

"""^ — ■ —      II  I        >        ■ 

i)  Clc.  p.  red,  ad  Qtür,  6,  13 :  homines  —  palam  consorihi  eeniuriarique, 
^*^'  o,  2,  6 :  diledum  iuniorum  habuit  ita ,  ut  aeniore»  quoque  —  in  verba  sua 
'•«^«to«    eetUuriara,    22,  38,  3;  Dionys.  10,  16. 

^  2)  Liv.  8,  11,  10:  tumuliuariua  exercUus.  Ebenso  nibitaritu  exereitus  LIt. 
r»  .^»  11.  30,  3;  40,  26,  7:  praetoHhus  —  hnperatum  est,  ut  PetiUiua  dua» 
^9*oii«<  eivkwn  Romanorum  tumuUuarias  seriberet. 

.^  3)  nomen  dare  heiBst  im  elgentUchen  Sinne  freiwillig  sich  melden.  Digest. 
*  ^^1  4  $9:  Qfü  p08t  deaertionem  in  aliam  militiam  nomen  dederunt  legivc 
^^^**H  aunt  — .  Ungenau  heisst  es  überhaupt  eintreten.  Liv.  5,  10,  4:  eoaeti 
^^mifia  dare.  In  der  ersteren  Bedeutung  Liv.  3,  57,  9 ;  10,  25,  1 :  Concor««« 
T^^  <^  conmiUm  faetu»  omnhan  ferme  nmiomm,  et  pro  ae  quUque  nomina  da- 
^^"^ ;  tonto  eupido  etai  sti6  eo  duce  sUpencUa  faciendi,  42,  32,  6 :  et  miiiti  vo- 
*'***^*aU  nomina  dabani,     Dionys.  10,  43. 


41  Liv.  7,  4,  2  u.  ö.    Val.  Max.  6,  3,  4. 


,  Die  SteUe  des  Yarro  bei  OeUius  11,  1,  4:    M.  Teireniio  quando  eitatua 

^^9^  retpondif  neque  exeuaatua  eat,  ego  ei  unum  ovem  muUam  dico,  aus  welcher 

vi^*  geschlossen  wird,  bezieht  sich  indessen  Tielleicht  nicht  auf  mUitarische  Yer- 

''*ltnl8se. 

.       6)  Dionys.  10,  33 :  rate  h.  t&v  vöpioiv  Tt(M»p(aic  etc  te  rd  oi&p.aTa  xal  Tdc 

JlJ^ot,  xal  xcnXiiaetv  epieXXov,  et  xic  imyfei^atisrt  ^  xd  0<&piaTa  töv  ixXciirövToiv 
^2^  ^P*^'^  dtfctv  ^  rd  ^p^fi-ora  cpi£petv.  Valer.  Max.  6,  3,  4:  Neque  eo  re- 
7*^*^ente  bona  aduleacentia  haatae  aubieeit,  Liv.  cp.  14:  Curiua  Dentaiua  cum 
^^^^etum  haberet,  eins,  qui  eitatua  non  reaponderat,  bona  primua  vendidit.  So 
^^«tohr  noch  Augustus  Dio  Cass.  56,  23,  2. 

,^  7)  Liv.  7,  4,  2 :  partim  virgia  eaeaia,  qui  ad  nomina  non  reapondisaeni,  par- 
^•^  in  vineula  duetia. 

•^  8)  Yarro  bei  Nonlus  p.  19,  11  M. :  Maniua  Curiua  eonaul  CiMpiioUo  cum 
^^lum  haberet,  nee  dtatua  in  tribu  eivia  reapondiaaet  y  vendidit  tenebrionem. 
^  ^ler.  Max.  l.  l.  Suet  Aug.  24.  Digest  49,  16,  4  $  10 :  qui  ad  dUectwn  oUm 
^ip*^  rtapondebant ,  ut  proditorea  ItbertaUa  in  aervitutem  redigebaniur,  Cic.  pr. 
^-*»«e.  34,  99.  9)  Liv.  42,  33,  5. 

10)  Plutareh.    CamiU.  41:   oQn»  ('  olW  i  «pößoc  ^n   io^upö«,   Aore  %i9^ai 
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zuerkannte,  ^)  oder  wegen  besonderer  Staatsgeschäfte  bewilligte  s^ 
zeitweise  oder  gänzliche  vacatio  mt/t^toe,  und  endlich  körperli^iM^« 
Unfähigkeit.  Die  cognüio  causarum  lag  dem  Consul,  der  die  Au^»^ 
hebung  leitete,  ob,^)  die,  namentlich  wegen  Rörpergebreche 
Entschuldigten  heissen  causarii.^)  In  alter  Zeit  wurde  den  Col 
nisten  in  römischen  Bttrgercolonien  der  Besatzungsdienst  a^H^s 
Kriegsdienst  angerechnet,  und  deshalb  nahmen  im  zweiten  pooE^  - 
sehen  Kriege  die  coloniae  maritimae  die  vacatio  in  Anspruch, -^^j 
allein  man  Hess  damals  das  Privilegium  nicht  mehr  gelten,  uik.<^ 
es  konnte  auch  nur  so  lange  einen  Sinn  haben,  als  die  Colonie^  -ma 
wirklich  eine  Besatzung  in  Feindesland  bildeten. 

Sowie  bei  dem  Census  zuerst  die  Tribus  und  hinterher  da« 
centuriae  equilum  constituirt  wurden,^)  so  schritt  man  in  älterer 
Zeit  erst  nach  Beendigung  dos  düectus  der  Fussoldaten  zu  d^M* 
Aushebung  der  equites.  Zu  Polybius'  Zeit  war  dies  anders  g^^ 
worden;  man  begann  damals  die  Aushebung  mit  den  equites^'^) 
und  zwar  nach  den  im  letzten  Census  festgestellten  Ritterlisten 
und  wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Ordnung  der  Tribus.^) 
verei^^n  ^^^  ^*®  Aushebuug  beendigt,  so  leisteten  zuerst  die  Leg«:— 

ten  und  Tribunen  den  Eid,^)  worauf  die  letzteren  ihn  dem  Heere 
abnahmen.   Ein  Mann  von  jeder  Legion  sprach  die  Eidesformel;^^) 


2,  2i  ;  4,  62 ;  5,  1.  Ut.  28,  38,  12.  Vom  ßamen  Dialis  FabiuB  Pietoi  l»ei 
GeUiuB  10 ,  15 ,  3  :  Equo  Dialem  ftammem  vthi  religio  tH.  eloBtem  promeUMtn 
extra  pomermm,  <d  ett  exereUum  armatum  videre:  ideireo  rarewUr  flamen  liiaH* 
ercatu»  conaul  est,  cum  heüa  eonaulibu»  mandabantur. 

1)  Ll¥.  23,  20,  2:  PraeneOiru»  miliUlm»  tenaiw  Romanuä  duplex  Htipendittnt 
et  quinqummti  miUtiae  vaealionem  deerevit,    Cle.  de  D,  N.  2,  2,  6 :    P.  enbn  Va- 
Unhu  —  et  agro  a  Benaiu  et  voeatione  donatui  ett.    Cie.  Phil,  ö,  19,  53:  e€9^ 
aeo  deeemendum  —  militibuB  veterania  —  UberUqtie  eorum  militiae  vaealionem 
etae,     Liv.  39,  19,  4. 

2)  Liv.  23,  49,  2,  wo  den  Liefenuiten  d«r  Kriegsbedarf  niste  Dienstfreiheit 
gegeben  wird,  ui  miUtia  vaearentf  dum  in  eo  ftublioo  eaaerU. 

31  Liv.  3,  69,  7  n.  5. 

4)  Liv.  6,  6,  14.     Sptftim.  Hndr.  10  u.  o.     Daher  auch  cauearia  miatio 
Dig.  49,  16,  13  S  3.  5)  8.  Tb.  I«  8.  öl. 

6)- Liv.  29,  37,  8.     Vgl.  Becker  Alterth.  II,  1  S.  264. 

7l  Polyb.  6,  20,  9.  8)  Liv.  29,  37,  a    Dlonys.  6,  13. 

9)  Caesar  6.  e.  3,  13,  4.      . 

10)  Polyb.  6,  21,  2,  nach  welchem  die  Fonnel  lautete:  H  ji-J^v  ittifkpxt«" 
%a\  irof/jaetv  t6  irpooTaTT^(i.evQV  dito  xöv  dp^övroi^  xatA  S6vaffciv.    Oenauerw 
gibt  darfiber  Dionys.  10,  18:   &n  icdb^rcc  6|ia>fAÖ*aai  tov   orpaTiavnxiv  Ifiw, 
dxoXot>8^oEtv  ToTc  2>7cdToic,  d<p*  oöc  av  «aX&vTat  noX^piouc  xflii  f*-^  dicoXß*«"     I** 
xd  9T2|Aeta  \k-fnt  dtXXo  izpdfyts  iirfibi  dvavriov  T(|iv6(jup.    11,  43:  6  tc  «f^  ^^     1^ 
6  OTpaTioiTixöc ,  8v  dfTcivToiv  (AdlXiora  IpLire^oOoi  'Peifiiatoi ,  toTc  orpatTj'yoTc  i»-     M    ^ 
Xou^eiv  xeXe6e(  to«c  orpateuopivo««,  l5«oi  ttöt'  äv  d^f»9V4,  1  K*| 
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«jie  übrigen,  namentlich  aufgerufen i)  und  einzeln  vortretend^), 
schwuren  auf  denselben  Eid  mit  den  Worten :  idem  in  me,  ^) 
Die  Verbindlichkeit  des  Eides  erstreckte  sieh  auf  den  nächsten 
I^eldzug;  einem  neuen  Feldherm  wurde  aufs  neue  geschworen.'*) 
Der  Fahneneid  heisst  scuyramentutn  ,^)  weil  er  mit  einer  sacratio  »aeranun- 

'   '  tum. 

>rerbunden  ist,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  jedem  andern 
Eide  (iusiurandum) .^)     Wer  das  scuramentum  leistet,   erhält  da- 
durch das  Recht ,  von  den  Waffen  Gebrauch  zu  machen '')  und 
den  Feind  zu  tödten;  wer  dasselbe  bricht,    begeht  ein   nefas^) 
nd  wird  sacer^);  er  ist  verflucht  und  hat  den  Tod  verdient.  i<>) 
usser  dem  sacramentum  fanden  noch  besondere  Verpflichtungen 
43er  Soldaten  in  besonderen  Fällen  statt.     Zuerst   der  Lagereid, 
iMM  welchem  sämmtliche  im  Lager  befindlichen   Personen,   Freie 

1)  So  Hess  Sclpio  einen  aufständischen  Theil  des  Heeres  in  Spanien  den  Eid 
lenern.     Liv.  28,  29,  12:    eitati  milites  nommaiim  apud   tribuno»  mililum  in 
P,  Seipionh  ttirorunt.  2)  Polyb.  6,  21,  3. 

3)  Festi  ep.    p.  224  M. :    Praeiurationes  faetrt  dicufdut  hi,   qui  ante  alios 
itptU  verhh  iurant;  poat   quo»   in  eadem  verha   iurantea  tantummodo  dieunt: 

m  me.   Vgl.  Liv.  2,  45,  14 :  Idem  deincepa  omnis  exercitus  in  se  quisque  iural. 
^-^^i  Tac   hiit.   4,  31    scheint  die  Formel  von  Jedem  yollständig  ausgesprochen 

*  *-■■     werden. 

4)  Liv.  3,  20,  3.   Cic.  de  off.  1,  11,  36.   Caesar  6.  c.  2,  32,  9. 

6)  Die  Formeln  sind  vom  Gonsul  oder  Tribunen:  aacramenU)  adigere.   Liv. 

*  -»      i,  2;  7,  9,  6.  11,  5;  9,  29,  4.  43,  4;  10,  4,  3.  21,  4.  Tac.  ann.  1,  37;  hist. 
^^       ^;  »acrammto  rogare  Caesar  6.  6.  6,  1,  2;  Quintilian  decl,  3,  3;  vom  Solda- 

mcramento  dicere  Liv.  4,  53,  2;    Plin.  ep.  10,  29,  2  oder  sacramentum  dicere 
6.  c.  1,  23,  5  u.  ö. 

6)  Ueber  den  aUgemeinen  BegrifT  des  haiwrandum  und  den  speciellen  des 
muntum  handelt  ausführlich  Huachke  Die  muUa  und  da«  aaeramentwn,   Leip- 

^^^^  1874.  8.  S.  368  ff.     Das  aaeramientum  ist  eine  besondere  Art  des  iunuran-' 
"^^     I,  der  Spxoc  orpaTwotniöc.     Dionys.  6,  46;  10,  18;  11,  43. 

7)  Wenn  die  Soldaten  nicht  im  Dienste  des  Staates  und  ihrer  staatlichen 
^'Xgesetzten,  sondern  nach  ihrem  Willen  die  Waffen  anwenden,  sind  sie  Räuber 

I         ^  Mörder:  latrocinii  modo  caeca  et  fortuita  pro  aolltmni  et  aaerata  militia  ait. 

]^^"^'  8,  34,  10.  Vgl.  Cic.  de  off.  1,  11,  37:    Marci  quidtm  Catonis  aenia  eat  epi- 

ad  M.  /!fttim,  in  qua  acribit  ae  audiaae  eum  miaaum  factum  eaae  a  eonaule^ 

in  Maeedonia  hello  Peraico  miUa  eaaet.    Monet  igiiury  ut  eaveat,  ne  proelium 

it;  negat  enim  iua  eaae^   qui  müea  non  ait,   eum  hoste  pugnare.     Plutarch 

l.  Rom.  39. 

^  8)   Sen.  ep,  95 ,  35 :  primum  militiae  vinculum  eat  religio  et  aignorum  amor 

^Uaerendi  nefaa, 

9)  MacTob.  aai.  3,  7,  5:   Hoc  loco  non  alienum  videtur  de  eondicione  eorum 

tum  referre,  quoa  legea  aaeroa  eaae  eertia  dia  iubent,  guia  non  ignoro,  quibtia- 

mirum  videri,  quod,  cum  cetera  aaera  violari  nefaa  ait,  homincm  acusrum  iua 

'^•«vft  oceidi.    Jeder  Eidbrüchige  ist  impiua  und  exaeeratua,   da  in  Jeder  Eides- 

^'^'^lel  eine  exseeratio  enthalten  zu  sein  pflegte,   aber  der  aaeer  steht  im  Bann 

^^^^  kann  von  jedem  getodtet  werden.    S.  Huschke  S.  374  f. 

10)  Dionys.  2,  10;  11,  43:  S  t€  v«5p.o;  dTioxTetveiv  loooxe  toi«  -^(€[».69^  IJöu- 
AÖm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  25 
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und  Sciaven,  schwuren,  nichts  zu  stehlen,  sondern  Alles,  was 
eon4uratio.  ^\q  fanden,  an  die  Tribunen  abzuliefern,^)  sodann  die  caniurcUio 
und  die  evocatio.  ^)  Die  coniuralio  war  anfangs  ein  freiwilliger 
von  den  Soldaten  nicht  einzeln,  sondern  durch  Acclamation  ge- 
leisteter Eid,  nicht  zu  fliehen  oder  aus  dem  GHede  zu  treten ;  er 
wurde  nach  Livius  zuerst  im  J.  538  =  246  auch  officiell  ver- 
langt, ^j  Sonst  scheint  diese  Form  der  Verpflichtung  nur  in 
Fällen  augenblicklicher  Noth  [in  tumultu)  vorzukommen,  in  wel- 


1)  Polyb.  6,  33,  1 :  Mcrd  ^e  t7]v  crpaToire^eiav  ouva&potaftivTEc  ol  yiX(apyo( 
Tou(  i%  Tou  OTpaTOirlSou  irdvrac  dXeudipouc  6pL0U  xal  Bo6Xouc  6px(Couo(,  xad*  Iva 
irotouuevoi  töv  öp%(0Lii6v.  6  V  Spxoc  latl  [Ltfik^  ir,  Tfjc  TcapepLßoXfJc  xX^^^ec»,  dkXä 
x&v  eupiQ  Ti,  toOt*  dvo(oetv  diel  xou«  )^iXt(ipYouc.  Gincias  AUmentus  in  der  Schrift 
de  rt  militari^  welche  nach  Hertz  (De  Lueiia  Cinciia.  Berol.  1842.  8.  p.  74) 
frühestens  in  die  Zeit  des  Varro  zu  setzen  ist,  hat  entweder,  wie  Hertz  p.  77 
annimmt,  die  beiden  von  Polyhias  erwähnten  Eide  aus  Nachlässigkeit  confnndirt, 
oder  er  tiat  zu  seiner  Zeit  überhaupt  nur  von  einem  Eide  Kenntniss.  GeU.  16, 
4,  2:  Jiem  in  libro  eiuadem  Cineii  de  re  militari  quifUo  ita  tcriptum  egt:  Cum 
dilectus  antiquitus  fieret  ei  milites  seriberentur,  tuaiurandum  eos  iribunus  miUtarii 
adigehai  in  verba  hoM :  Es  folgt  die  Formel,  in  welcher  die  Soldaten  schwören, 
nicht  zu  stehlen,  Alles,  was  sie  finden,  abzuliefern  und  sich  am  bestimmten  Tage 
einzustellen,  insofern  sie  nicht  durch  ein  Begrabniss  in  der  Familie,  durch  reli- 
giöse Hindernisse,  durch  morbuB  toniieus  oder  durch  äussere  Gewalt  Terhindert 
werden.  Hierin  ist  der  Inhalt  beider  Eide  Tercinlgt.  In  späterer  Zeit  ist,  wie 
wir  sehen  werden,  von  so  specielleu  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  die  Rede. 

2)  Seryius  /id  i4fn.  8,  1 :  Apud  maiores  noatrCB  tria  erant  militiae  genera  in 
belli»  getendis.  Nam  aut  legithna  erat  militia  aut  eoniuraiio  aut  evocatio.  Legi' 
tima  erat  militia  eorumy  qui  singuli  iurabant  pro  re  publica  se  eaae  facturot :  nee 
diacedebant,  niai  eompUti»  stipendii»  i.  e.  militiae  temporibu»,  et  aaeramentum  voea- 
batur.  Aut  eerte  8i  euet  tumultut  i.  e.  bellum  Italicum  vel  Oallieum,  in  quibui 
ex  perieuli  vieinitate  erat  timor  multu$:  quia  »inguloa  interrogare  non  vaeabaty 
qui  fuerat  dueturua  exercitum^  ibat  ad  Capitolium  ei  exinde  profertnä  duo  veziUa, 
unum  rueaeum  quod  peditea  evoeabai  ei  unum  eaeruleum,  quod  erat  equitum  — , 
Hieebat,  Qui  rempublieam  aalvam  eaee  vult^  me  sequatur.  Et  qui  convenhaent, 
simul  iurabanty  et  dicebatur  isla  militia  eorUuratio.  Piebat  etiam  evocatio.  Nam 
ad  diveraa  loea  divtrai  propter  eogendoa  mittebantur  exereiDua.  Vgl.  Senr.  ad  Aen, 
2,  1Ö7;  7,  614.  —  Joh.  Schmidt  Die  Evocati,  Hermes  XIV  S.  321—353.  Momm- 
sen  Ephemeria  epigr,  V  Evocati  Auguaii  p.  142 — 154.  (Gegen  Schmidt's  An- 
sicht, daas  die  evocatio  jemals  die  Aushebung  durch  conquiaitorea  bedeute,  ww- 
det  sieh  Mommsen  mit  ToUem  Rechte.  Allerdings  hat  diese  Aushebuugsfomi 
auch  mit  tumultua  und  coniuratio  nichts  zu  thun;  vielmehr  iBt  es  gleichgültif 
ob  die  Aushebung  durch  eon^<«ilores  oder  in  Rom  erfolgt;  in  beiden  Fällen  isi 
der  Dienst  eine  militia  legitimaj  für  welchen  die  Soldaten  durch  das  aaeramentun 
vereidigt  werden.     Vgl.  Mommsen's  Darlegung  a.  a.  O.  p.  142  f.) 

3)  Liv.  22,  38  nach  Madvig^s  Text :  Dileetu  perfeeto  contulea  paueoa  morali 
dies,  dum  aocii  ab  nomine  Latino  venirent.  Tum  quod  nunquam  onlea  factut» 
eratj  iure  iurando  ab  tribunia  militum  adaeti  miUtea;  nam  ad  eam  diem  nAh 
praeter  aaeramentum  fuerat,  iuatu  conauium  conventuroa  neque  iniuaau  abUuiroa, 
et  ubi  ad  deeuriandum  aut  centuriandum  conveniaaent,  wa  voluntate  ipai  itUer  m« 
deeuriati  equitea,  centuriati  peditea  confurabant^  aeae  fuga/t  atque  formidhUa  ergc 
non  abiiuroa  neque  ex  ordine  reeeaturoa  niai  teli  sumendi  aut  peicndi  aut  hoitii 
feriendi  aut  civia  aervandi  cauaa.  Id  ex  voluntairio  intet  ipaoa  foedere  ad  tribunoi 
ae  legitimam  iuriaiurandi  adactionem  tranalatum» 
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□  man  entweder  einen  Aufruf  erliess  oder  eine  willkttrlicbe 
hebung  durch  Commissarien  (conquisitores)  ^)  vornahm  und  die 
Ktis«immengebrachten  Leute  nicht  einzeln ,  sondern  anf  einmal 
»clÄxvören  Hess.  In  welcher  Weise  die  evocati^)  vereidigt  wur- 
,  erfahren  wir  nicht,  vielleicht  galt  aber  auch  für  sie  ein 
ses  Verfahren,  da  sie  bereits  einmal  oder  mehrfach  geschwo- 
hatten.  Evocatio^)  nämlich  ist  eine  namentliche  Aufforderung^)  •vo^auo. 
ausgediente  Leute, ^)  gegen  besondere  Bevorzugungen  beim 
iste^)  und  Begünstigungen  in  Betreff  des  Soldes  und  Avance- 
^v^^nts^)  sich  aufs  neue  zum  Dienste  zu  verpflichten.  Von  solchen 
beuten  lasst  Dionysius  schon  im  J.  299  =  455  den  Siccius  eine 
Cohors  von  800  Mann  bilden.^)  Plamininus  nahm  im  J.  557  = 
^^8    3000  evocati  nach  Macedonien  mit:  ^)  in   der  Lagerbeschrei- 

1)  LiT.  23,  32,  19 :  C.  Terentio  proeonnUi  negotium  datum^  ut  in  Pieeno  agro 
^^^'^^tAiMitionem  miUtum  haberet,  26,  5,  6  :  Senatui  —  iriumviroa  binos  ereari  iui$U  : 
^'/^^yoj,  qui  eitroj  alUroa,  fui  ultra  quinquageaimum  lapidem  in  pagis  foriaque  et 
^'^'^^^iliabuUa  omnem  copiam  ingenuorum  intpieerenij  et  «i  qui  roboris  satia  ad  fe- 
'''^ncfcK  arma  habere  viderentur^  etiamai  nondum  militari  aetate  esaent^  militea  face- 
rew^i.     Vgl.  41,  5,  4. 

1)  Von  ihnen  handelt  Le  Beau,  Mim,  de  Vaead,  dea  Inacr.  XXXVII  p.  211  ff. 
^^nge  Hiat.  muX.  r.  m.  p.  9,  62.     Vgl.  die  S.  386  Anm.  2  citirten  Schriften. 

3)  Dontt.  ad  Ter.  Eunuch,  4,  7,  2:  Huiusmodi  militia  per  tumulium  re- 
P^'nie  ixueipilur  et  dicitur  evoeatio:  übi  dux  aUoquitur  eivea:  Qui  rem  publieam 
'oit^otn  vuUia  me  aequimini,  Serv.  ad  Aen,  7,  614 :  tria  aunt  —  militiae  genera^ 
'^'^^OfiMnluffi,  in  quo  iurai  unuaquiaque  miUa,  ae  non  reeedere  niai  praeeepto  eon- 
*^*^i9  pogi  eompieto  atipendia  — ;  coniuratio ,  quae  fit  in  tumtdtu  — ,  evoeatio  — , 
^<>«n  ad  aubitum  bellum  evoeabantur.   Isidor.  orig,  9,  3,  53 — 56.    Auet.  ad  Herenn. 

^  ^'  evoeationea  hominum. 

4)  Gaeur  6.  O.  3,  20,  2 :   multia  praeterea  viria  fortibua  Toloaa  et  Narbone 
^  nomtfkifim  evoeaiia.     (Darauf  bezieht  Mommsen    vermuthungsweise   die  In- 

**^»ift  C.  /.  L.  X  6011 :  (?.  Anehariua  C,f,  Pol,  Narbone(n)a(ia)  equea  evoeatua  anru>r, 
?*^.  XXIU  ala  Seaevae.   Eph.  ep.  V,  p.  142  Anm.  1.)  5,  4,  2;  7,  39,  1;  6.  c. 
*   ^9,  2:  et  parem  e  OaUia  numerum  (3000  Mann)   quam  ipae  paeavereU,  nomi- 
^'^^^m  ex  omfu6iM  eiüitatib%M  nobiliaaimo  quoque  evocato. 

5)  Cae«.  6.  e.  1 ,  85,  9.  Dio  Cass.  45,  38,  4.  LIy.  cp.  1 17 :  veltranoa  exeitavit. 
|.         6)  Serr.  ad  Aen.  2,  157 :  plerumque  enim  evocati  dieuntur  et  non  aunt  mi- 

^^<i  aed  pro  miUte,    So  heiaat  es  in  der  Inachr.  C.  /.  L.  VI,  213 :  Signum  geni 
^^^uriae  eum  aede  —  aua  peeunia  feeerunt  (eenlurio")  Q,  Soeeoniua  —  et  evocati 
mttiie«,    quorum  nomina  in  ara  aeripta  aunt,     Sie  waren  wahrscheinlich  nur 


KAmpfe  verpflichtet,  und  vom  gewöhnlichen  Dienste  befreit. 

7)  Gaes.  fr.  e,  1,  3,  2:  Multi  undique  ex  veteribua  Pompei  erereitibua  ape 
^^'^^antoniin  aique  ordinum  evoeaniur,  Tac.  hiat,  2,  82:  ad  omnea  exereitua  le- 
Z^^fnaque  aeriptae  epiatulae^  praeeeptumque ,  ut  praetorianoa   Vitellio  infenaoa  reei- 

mUUiae  praemio  invitairent, 

8)  Dionys.  10,  43.     Vgl.  Liv.  3,  67,  9;   3,  69,  8:  paueia  eohortibua  vete- 
mUUum  voUmlate  aequentibua, 

y        9)  Flut.  Flamin,  3:  xal  x&v  [urä  Sxt^icIovoc  ^v  'Ißt)p(qi  (iiv'Ao(po6ßav,  iv 
^^^6^  V  ''AvvJpav  «öxiv  «aTa(Jk€p.a^v]pivoiv  tou?  dxfjidCovTac  Iti  —  divaXoßc&v, 
Kp  9T6{Aa>pLa,  TptO)^iX(o*JC  ^ryofjiivouc  —  (leic^paoe.    (Doch  vgl.  Liv.  82,  9,  1.) 

26* 
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buDg  des   Polybius  wird   ihrer  ausdrücklich   gedacht ;  ^ j  ebenso 
finden  wir  sie  im  Heere  des  Marius,^)  des  Catilinay^)  des  Cicero 
in  Cilicien/)  des  Pompejus^)  und  Caesar  als  eine  eigene  Truppeim — 
gattung,  die  im  Range  und  wahrscheinlich   im   Solde  den  Gern — 
turionen  gleich  steht.^)    Octavian  sammelte  vor  der  Schlacht  h^\ 
Mutina  ein  Corps  von  10,000  evocati,'')  auf  welches  DioCassi»^ 
den    Ursprung    der   unter   den    Kaisern    vorkommenden   evoca^z 
Augusti^)  zurückführt.     Allein  obwohl  dies   insofern  richtig  is^^ 
als  das  Institut  der  evocati  beibehalten  wurde,   so  musste  do<^li 
die  Organisation  der  stehenden  Heere   in   dem  Charakter  dies^f 
Truppe  eine  wesentliche  Veränderung  herbeiführen.     Zwar  sirmd 
auch  unter  den  Kaisern  zuweilen  entlassene  Soldaten  zum  Dienst^ 
einberufen  worden,®)   welche  auch  revoccUi  genannt  werden;  *<^ 
aber  zu  den  von  Augustus  bis  zur  Constantinischen  Heeresreforcn 
bestehenden  evocati  Augusti^^^)  welche  Centurionen  an  Rang  nahe 

1)  Polyb.  6,  31  ,  2  werden  erwähnt  ttv^c  töw  dOcXovr^v  orporeuopivinv  r^ 
t5)v  üiroTTOV  ydpiTi. 

2)  Sali,  lug,  84f  2:  praeterea  ex  ImUo  fortissumum  quemquCf  pUtotipu  mi- 
litiay  paueos  fama  eognitos  aceire  et  amhiundo  eogere  homines  emeritia  ttiptndiis 
iecum  proficiiei.  3)  Sali.  Cot.  59,  3. 

4)  Cicero  hatte  eine  firma  mantu  evocatorum  (Oic.  ad  fam.  15,  4,  3)  unter 
einem  eigenen  praefeetua  (Gic.  ad  fam.  3,  6,  5). 

5)  Sie  standen  zwar  im  Treffen  nicht  zusammen,  gehörten  aber  keinem  im^ 
dem  Truppenkörper  an.     Gaes.  b.  e,  3,  88,  4:    evoeaioffon  ehrtUer  duo  (miiim) 
quae  ex  henefleiarüi  auperiorum  exereituum  ad  cum  conventrani:   quae  tota  aen^ 
diaperaerat. 

6)  Gaes.  h,  e,  1,  3,  3:  Completut  urha  —  frtftuni«,  eenturionibuij  evocati^- 
c.  17,  4:  miliUtnju  in  contione  agros  ex  auit  poäsesaionibui  poUieetur,  ^uoicma  rtf* 
singtUos  i'u^cra,  et  pro  rata  parte  eenturionihua  evocatiaque,  3,  53,  1 :  ad  dmoruf'* 
milium  numero  ex  Pompeiania  ceeldiaae  reperiebamua,  evocatoa  eenturkmeaque  eof^ 
plurea.  Daher  heisst  derselbe  Mann  bei  Velleins  2,  70,  3  evoeaiua  CaaaÜ,  bei  T«-!- 
Max.  9,  9,  2  nnd  Dio  Cass.  47,  46,  4  centwrio.  Vgl.  Saeton  Veap,  1 :  Ttfui  R»- 
vhta  Petro  —  hello  civili  Pompeianarum  partium  eenturio  an  evoeatua.  Gaes.  ^- 
c.  3,  91,  1 :  Erat  Crcutinua  evoeatua  in  exereitu  Caeaaria^  gtii  auperiore  aimo  apff^ 
eum  primum  pUum  in  legione  X  duxerat.  —  Alle  scheinen  zum  Gebraache  vxt 
dem  Marsche  Pferde  gehabt  zu  haben.  Oaes.  h.  O.  7,  65,  5  und  dazu  Nipper' 
dey  p.  102.  Einen  Evoeatua  aus  dem  Heere  des  Gaesar  nennt  die  iMckAf^ 
C,  L  L.  X,  3886  B  I,  624:  C.  Camdei[u]a  Q.  f.  leg.   VII  evoeat. 

7)  Appian.  6.  e.  3,  40:  ins^  i^  fnupCouc  ÄvSpoic  o&te  <birXt9(Aivouc  htxtk^»^ 
o5t€  ouvTETaf p>^ouc  itcD  xfxxd  Uttc,  dXX'  cbc  ii  p.OYy)v  TOÜ  Of&tAaToc  fuXox^,  u^ 
is\  0T))Ji6(q).     Dio  GasB.  45,  12,  3 :  ix  ro{ynn  Sh^  rvn  dvSpöv  xai  xh  twv  ^0X0' 
Toiv  oOoDQfia,   o&c  dvaxX'^Touc  As  Tic  iXXTi^ioac,   &n  icenaufiivot  tTJc  orporeltf^ 
dir^  aM\s  at>dtc  dlvexXif)^9av,  dvofidlaetcv,  ivopLiolh]. 

8)  (So  genannt,  weil  die  evocatio  vom  Kaiser  an  sie  gerichtet  wird  Sefami^* 
Hermes  XIV  S.  352.) 

9)  So  bei  dem  Zuge  des  Glaudius  nach  Britannien.    Inaer.  Hdv.  179:  «•»* 
ab  eo  evoeatua  in  Britafinia  mUUaaaeL    Unter  Vespasian  Tae.  hiat.  2,  82. 

10)  Orelli  n.  3580.    C.  /.  L.  VI,  2725;  Eph.  ep.  V  p.  143  Anm.  1 

11)  0.  /.  L.  VI,  2454.  2725.  3445.  X,  6579 ;  BuU.  d.  itia«.  1845  p.  131  n.  lO. 
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* 

«^nmen  und  zum  Zeichen  dessen  den  Rebenstock  {vitis)  führen,  ^j 
^v»A-d  man  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Leuten  rechnen 
^<*Ä*fen,  welche  nach  Vollendung  ihrer  Dienstzeit,  ohne  die  Ent- 
la^^UDg  zu  erhalten^^)  in  einem  besonderen  Corps  aufgenommen 
^^^■^den,3)  in  welchem  sie  entweder  zu  besonderen  Commissionen 
veÄ-"wendet^),  oder  zu  einer  Officierstelle  promovirt  wurden.*) 
^^'vvöhnlioh  aus  den  praetorischen  Gehörten  genommen,^)  schei- 
öe»Ä  sie  den  praefecti  prcietorio  zu  unterstehen.^)  Das  Corps  von 
^^^>calij  welches  Galba  aus  römischen  Rittern  bildete  und  zum 
^^^i:iste  im  kaiserlichen  Palaste  bestimmte,^)  ist  nur  eine  vor- 
^***^Tgehende  Einrichtung  gewesen. 

B.    Die  Socii. 

Die  Veränderungen,  welche  in  dem  politischen  Verhältnisse      j*»"  . 
^t^liens  zu  Rom  vorgingen,   sind   auch  für  die  Stellung  maass-     Heere. 

^^l>ner  Ephem.  epigr.  I  p.  45.  (üeber  die  Zeit  vgl.  Schmidt  im  Hermes  XIV 
^-  352 f.  Mommsen  (EpÄ.  ep.  V  p.  154)  scWiesst  aus  der  christlichen  Inschrift 
^^11^9  teocaiuB  C.  I,  L.  VI,  2870,  daas  das  Institut  noch  nach  Gonstontin  fort- 
««d^^ert  liat.) 


**^-eoev,    ^T/)pt]oe  Se'   xal  elal  xal  vüv  o6aTr)fi.a  t5iov,    ^aß$ouc  ^^ovrec  Äoiuep 

?i  ^'^CQTovrdpYOi.   Unter  Caracalla  im  J.  217  p.  Chr.  erwähnt  er  78,  0,  3 :  'lo6Xiov 

^^tpidXtov  &  ToU  dvaxXifjTotc  orpaTeüöfuvov.    (Die  Evocatio  richtete  sich  an  die 

^^^^dpaUs  und  die  evoeati  stehen  an  Rang  über  denselben,    vgl.  Schmidt  Her- 

'^*«    3LIV  8.  340  ff.  und  Mommsen  Eph,  ep,  V  p.  145  f.) 

^.        ^)  C.  /.  L.  VI,  2658  hat  ein  evacatua  Augusti  im  Ganzen  17  Jahre  ge- 

^^<%t ;  er  musste  also  nach  Vollendung  der  16jährigen  gewohnlichen  Dienstzeit 

^Sleich  zum  evoeaiw  promovirt  sein. 

»,        B)  (Sie  gehören  daher  nicht  mehr  zu  den  cohortes  pr€ietoriae.  Vgl.  Mommsen 

c^^'   ^-  ^  P*  146  f.   Einen  optio  evocaiorum  erkennt  Mommsen  in  der  Inschrift 

^*^Ui  3464  «  C.  /.  L.  XI,  19  vgl.  Eph.  ep.  V  p.  148  Anm.  2.) 

ty         4)  Die  Bewachung  des  Vonones  war  einem  evoeatui  anvertraut.    Tac.  arm, 

>  ^B.  Traian  liess  den  Veteranen  in  Panuonien  durch  einen  evocatus  Augusti 
2:^^^«r  assigniren.  Hygin.  de  eond.  agr,  p.  121.  Schon  »m  Ende  der  Republik  ist 
^}^   evocatua  Gommandant  eines  Platzes.    B.  Aft,  76,  1.   (Ueber  den  Umfang  und 

^   Bedeutung  dieser  Verwendung  vgl.  Mommsen  Eph,  ep.  V  S.  149 — 152.) 
5)  Orelli  n.  153:   Sex.  Julius  —  Rufku  evocatus  divi  Augusti  praefectus  I 
?2***^Cm    Corsorumj   und  wiederholt  werden  evocati  zu  Centurionen   befördert. 
\Tsl-  Schmidt  Hermes  XIV  S.  345  der  jedoch  irrthümlich  hierin  den  Hauptzweck 

^^*Sf5^  Institutes  erkennen  will,  vgl.  Mommsen  Eph.  ep,  V,149  u.  153.) 
y^       6)  (Selten  aus  den  eohortes  uirbanae  vgl.  Schmidt  Hermes  XIV  S.  335  und 
^^tamgen  Eph,  ep.  V  p.  144  f.     Ein  Beispiel   aus  der  praet.  Flotte   C.  /.  L. 
^>   3417.   Ueber  die  evocati  legioniBf  unter  welchen  solche  evocati  zu  verstehen 
^^>   die  der  Legion  zugetheilt  wurden,  vgl.  Mommsen  V  p.  149  f.) 

7)  Vgl.  Mommsen  Eph.  ep,  V  p.  147  f. 

8)  Suet.  Oalba  10:  DeUgit  et  equestria  ordinia  iuvenea^  qui,  manente  anuto- 
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gebend  gewesen,  welche   den   verbündeten   Tiiippen  im  Heer* 
angewiesen  wurde.  Die  Latini  wurden  nach  ihrer  ersten  völlige 
Besiegung  unter  Tarquinius   Superbus  ^)    dem  römischen  Heei- 
gänzlich  einverleibt,^]   errangen  aber  im  Beginn   der  RepublL 
ihre  Selbständigkeit  wieder,  ^j  auf  deren  ausdrücklichem  Anec* — 
kenntniss   das  Bündniss   des  Sp.  Cassius  im  J.  264  =  493  g^ — 
gründet  war.     Nach  diesem  aequum  foedus   stellten  Römer  un.«] 
Latiner   ihr   Gontingent   zum   Bun^esheere,    dessen   Oberbefeft^ 
unter  beiden  Völkern  wechselte.     Die  Beendigung  des  LatineH-^ 
krieges  im  J.  446=338  hatte  die   Folge,    dass  die   Latini  acas 
freien  Bundesgenossen  cives  sine  suffragio  (s.  Th.  HS.  29),  und 
als  municipes  wieder  in  das  römische  Heer  aufgenommen  wurden  . 
Wie  es  jedoch  zwei   Arten  von  municipes  gab,   nämlich  solct^e, 
die  eine  eigene  Commune  bildeten,  und  solche,  deren  Gemeine- 
Wesen  ganz  aufgehoben  ward  (s.  a.  a.  0.  S.  29),  so  war  audi 
in  Hinsicht  auf  den  Dienst  zwischen  beiden  ein  Unterschied.    Dio 
municipes   der   letzteren  Art  wurden,  wie    die   Einwohner  der 
BUrgercolonien,^]  zum  Dienst  in  den  römischen  Legionen  ausgo — 
hoben,  die  der  letzteren  Art  formirten  selbständige  TruppentheiJe  , 
von  denen  wir  nur  die  Notiz  haben,  dass  die  Campaner,  diebi^ 
zum  J.  543=24  4  eine  selbständige  Communalverfassung  hatten.  ^ 
eine  legio  Campana  unter  einem   campanischen  Praefecten  stelE — 
ten.^)     Möglich,  dass  unier  diesem  Namen  das  ganze  ConÜDgec^^ 
der  in    gleichem    Verhältniss    gebliebenen   Munictpien  zu  ver*— 
stehen  ist,  welche  der  bedeutendsten  Stadt  dieser  Kategorie  iiv-— 
geordnet  werden  konnten.^)   Nach  dem  zweiten  punischen  Kxie^^ 
hörten  diese  besondern  Legionen  auf ,    da   die  Unterschiede  d^^^ 
alten  Municipien  durch  Erlangung  des  vollen  Bürgerrechtes  au 


fu»rf  aureorum  um,  tvoeati  appellarerUur^  excubiasque  eirea  cubieuhim  tuum  vi 
mimum  agerent,  1)  S.  Th.  J2  S.  23. 

2)  LIy.  1,  52,  6:    ne   dueem  8uum  neve  $€eretum  imperium  propriave  n's 
haberenty   miscuU  manipuloa  ex  Latifiid  Bomanitque  ui  ex  hinU  aingtilas  fae«rcrr^J> 
binotque  ex  Binguiia ;  ita  geminaiia  numipuU»  eenturionet  inpotuU,     Zonar.  7, 1^^^ 

3)  S.  Th.  12  S.  23. 

4)  So  lange  die  Bürgercolonien  als  Besatzung  in  Feindesland  betncht»^^' 
wurden,  fand  in  ihnen  eine  Anshebnng  zum  Felddienst  nicht  statt  (Th.  1^  S.  3L_  J' 
Nach  der  Unterwerfung  Italiens  muss  diese  voeaLio  miUiiae  indessen  au^jeht^^ 
haben.     S.  Liv.  36,  3,  5. 

5)  S.  Th.  12  S.  32.  Die  Ugio  Qmpana  cum  praefeeto  Decio  Vibdl»  UK-^- 
ep,  12.  Vgl.  Polyb.  2,  24,  14.  Frontin.  $trat,  4,  1,  3S.  Dieser  Decios  w  "^ 
Y^vo«  Kajxiravö«  Diodor.  ed.  Dind.  22,  1,  3.     Polyb.  1,  1,  7. 

6)  Dies  vermitthet  Grauer  De  re  mufUeip.  Born,  p.  15. 
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S^S^i^^ben  wurden ;  es  ist  seitdem  nur   von   römischen  Legionen 
dio     Rede.^) 

Nach   der  Auflösung  des   latinischen   Bündnisses   hat   man 
untier  den  socii^)  die  foderirten  Städte  und  die  latinischen  Colo- 
nioxi    zu    verstehen.      Beide   lieferten   zu    den    Legionen    keine 
1*i"«ippen,    sondern   waren    durch    die    speciellen   Bestimmungen 
ihz*^8  foedus  zu  einer  ihren  Kräften  angemessen  normirten  Stel- 
lung von  Hülfstruppen,  Schiffen  und  Matrosen  verpflichtet.    Nach 
diesem  foedus  wurde  ihnen  jährlich   ihr  Contingent  festgestellt, 
«^as     von   ihnen   selbst   besoldet  wurde, ^)  aber   die  Naturalver- 
pflegung   von  dem  römischen  Staate   erhielt;^)    die  Aushebung 
und  Vereidigung  der  Soldaten  war  ihnen  selbst  überlassen,  nur 
der  Ort  und  Termin  der  Einstellung  durch  ein  Edict  des  Consuls 
**^Besetzt,^)  und  das  Contingent   erscheint  am   Bestimmungsorte 
unter  einem  einheimischen  Führer  und  in  Begleitung  eines  Zahl- 
Ufe^isters    (ij,ioöo&6'n]c)-^)      Die  Stärke    desselben    zu   bestimmen,  st«ri^e  ibres 
uiachi   eine   erhebliche    Schwierigkeit.      Nach   Polybius   ist   das       te«. 
^ussvolk  desselben  ungefähr  gleich  gross  wie  das  des  römischen 
Kontingentes :  die  Reiterei  aber  dreimal  so  gross  als  die  römische. 
^ns  beiden  Truppentheilen  wird  ein  Elitecorps   ausgesondert,^) 
nämlich  die  extraordinarii,  iicttexToi,  und  zwar  ein  Fünftel  des 
^nssvolks,  ein  Drittel  der  Reiterei,  so  dass  nach  diesem  Abzug 
uas   Fussvolk  mit  dem  römischen  »ungefähr  gleich  gross  ist,  ab- 
gerechnet die  extraordinariij^  die  Zahl  der  Reiter  aber  noch  das 
'^ppelte  beträgt.^)    Veranschaulicht  man  sich  dieses  Verhältniss 

^_      1)  Im  afrieanisclien   Kriege  des  Caesar  kommen  wieder  drei  UgUmts  des 
^^igs  Juba  vor.    B.  Aft,  1,  4.  48,  1.  59,  2.  vgl.  97,  2.     Unter  diesen  hat  man 
^^midische,  aber  nach  römischer  Art  disciplinirte  Trappen  zu  verstehen. 

'X)  Vgl.   über  das  Folgende  A.  Döbbelin    Dt  auxUii»  socitim  ac  Latini  no- 
"^^nu  Foic,  I.  Berol.  1851.   8. 


3)  Llv.  27,  9,  13.  4)  Polyb.  6,  89,  15. 

ö)  Polyb.  6,  21,  4.  6)  Polyb.  6,  21,  5. 

7)  Polyb.  6,  26,  6. 


8)  Polyb.  3,  107,  12 :  t»v  ht  ou(JLp.dyaiv  xh  fjiev  tow  TceCnv  icXijdoc  iwipwov 
g^^üoi  Toic  'Po»|jwiexoic  oxpaxQTzihoi^ ,  to  tt  xwv  lititloBV  cb?  iirCnav  TpiitXaotov. 
^l^^y  7 :  TÄ  5i  itX-^doc  ^Cvetai  xö  iräv  xwv  ou|ifJLayoBV,  xo  pte^»  x&v  iteCwv  ndpt* 
??^   ToTc  'Pwp-aixoT«  oxpoxon^^otc  A«  xö  icoX6,  xö  oe  xftv  iTcitioav  xpinXöloiov.  h. 


^l^iuijmif  ibc  iit<4v«  irpoeiiia,  xi  jiev  x&v  neCAv  ndpioov  xoic '  Poauiatxotc  oxoa- 

^^ttoic,  Xciicov  xoT«  ^TiiX^xotc  (abgerechnet  die  txtraordmarii)  ^  xö  hi  xftv  iw- 

«^»v   StirXdoiov,    d^pT](Aivou   xai  xo^xwv  xoö  xp(xou   pi^pouc  de   xo6c   iitiX^x- 

^^^<;.    Der  von  Klenze  PhUol.  Abhaodl.   S.  112  aafgesteUte  Satz:    »das  regel- 
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durch  einen  bestimmteD  Zahleaansaiz,  so  kommen  also  auf  ei 
Fussheer  von   4    Legionen   zu    4200   Mann    46,800    Römer  un 
16,800  socüj  auf  die   dazu   gehörige   Reiterei   4200   Römer  un 
3600  socii.     Zieht  man  von  der  Zahl  der  socii  ein  Fünftel  d^v 
Fusstruppen,  d.  h.  3360,  und  ein  Drittel  der  Reiter,  d.  h.  120O  , 
ab,  so  bleiben  43,440  pedües  und  S400  eqtUtes  übrig.    Die  ersi.^ 
Zahl  kann  unmöglich  von  Polybius  gemeint  sein,  da  sie  für  d£« 
Eintheilung  und  Aufstellung  des  Corps  ganz  unzweckmässig  seiKi 
würde;  wir  werden  daher  Gewicht  darauf  legen  müssen,  dass 
er  das  Yerhältniss  zwischen  dem  römischen   und   dem  bundes^ 
genössischen  Fussheere  überhaupt  nicht  ein  gleiches  (loov),  soka— 
dem  ein  annähernd  gleiches  (Trapioov)  nennt,  und  für  diß  weitere 
Erörterung  die  bestimmte  Angabe  zu  Hülfe  nehmen,  welche  er 
für    die  Schlacht  an   der  Trebia   macht.     In  dieser    hatte  d^s 
doppelte  consularische  Heer  46,000  Legionssoldaten   und  20,000 
pedües  sociorum^  und  dies  war,  wie  Polybius  sagt,  die  gewöhn- 
liche Stärke   des   doppelten  consularischen  Heeres,  ^j     Von  den 
20,000    Fussoldaten    der    Rundesgenossen    konnten    dann   vier 
Fünftel,  also  46,000,  als  ordinariij   ein  Fünftel,  also  4000,  als 
extraordinarü  eingestellt  werden.    Feste  Zahlen  waren  dies  aber 
offenbar  nicht,  sondern  Polybius  begnügt  sich,  das  durchschnitl— 
liehe  Yerhältniss  beider  Truppentheile  zu  einander  anzugeben, 
da  die  Zahl  der  extr(U)rdinarii  abhängig  war  von   der  Zahl  d 
Rundesgenossen  überhaupt. 

Dass  die  socii  den  grösseren  Theil  des  Heeres  ausmachten 
liegt   nicht  sowohl   in  einer  stärkeren  Heranziehung   derselbe 
zum  Kriegsdienste,    obgleich   auch  diese  nach   Redttrfniss  eia^ — 

mäsBige  Bundesheei  fasste  dretmal  so  viel  Reiterei  und  ein  Fünfibeil  mehr  Fu»- — 
Yolk  als  das  Bürgerheer«  ist  aus  den  angeführten  SteUen  nicht  za  beweisen,  nn^^ 
namentlich  hat  die  Zahl  2100  Mann  für  das  Elitecorps,  welche  auch  Niss«;*^ 
Das  Templnm  S.  36  ohne  Weiteres  annimmt,  gar  keinen  Qrnnd.  Polybins  u§^  -r 
wie  Madyig  S.  499  richtig  erklärt,  dass,  wie  YOn  der  Gesammtheit  derBsitec»' 
d.  h.  900,  ein  Drittel,  so  von  der  Qesammtsomme  des  gestellten  FussTolkes  eiv:^ 
Fünftel  abgezogen  nnd  als  Elite  formirt  wurde.  Dass  die  tocii  gerade  el:^* 
Fünftel  peditei  mehr  steUten ,  als  die  Bömer,  sagt  er  nicht.  Dennoch  ist  in  d»^* 
Ansicht  Ton  Klenze  etwas  Richtiges  enthalten,  welches  ich  im  Text  hezeida — 
net  habe. 

1)  Polyb.  3,  72,  11 :   touc  oe   neCo^c  napevißaXe  xaxd  toc  eidtoit£vac  icop 
auTOU  Tdl^EtCi  ^vrac  touc  (xev'PoiuLoUouc  eig  fJiupCouc  e^axiOYtXlouCt  tou«  hi  oofs»— 
[id^ouc  sie  5to|Aupio'jc.   TÖ  fdp  xiAetov  orpaTÖicsSov  iiap^  auToU  itp6c  xd;  6Xo0)fc 
pelc   ^itißoXdc  ix  Tooo6TfDv  dvopoiv  doTtv,    &cav   6|JioD  tou;  undTOuc  exorlpoix  ol 
xaipol  ouvdfaioi.     LIt.  21,  55,  4   giebt  duodeviginti  müia  Romana ,  tochm  no- 
minit    I^Mtinis  vignUi  an. 
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t^r^t^J)  als  vielmehr  im  Yerhaltniss  der  Bevölkerung  selbst,  welches 
sic^b  aus  den  CoDScriptionslisten  ergab.  Wir  besitzen  über  die  im 
J  .  ^29=285,  also  kurz  vor  dem  Beginne  des  zweiten  punischen 
^J^f  ^ges  verfügbare  waffenfähige  Mannschaft  eine  merkwürdige 
?^«ic5lirichl  des  Annalisten  Fabius,  welche  offenbar  aus  officicllen 
C?iJi.^llen  geschöpft  und  uns  bei  sechs  verschiedenen  Berichter- 
st  Gittern  erhalten  ist.^)  Nach  derselben  belief  sich  die  GesammU- 
der  disponiblen  Truppen  auf  mehr  als  770,000  Mann,^) 
lohe  bei  Polybius  in  folgender  Weise  classificirt  werden : 


1. 


11. 


Bürger truppen : 

Fussvolk 

Reiterei 

Summe 

4>    Legionen  im  Felde 

«0,800 

1,200 

S  Legionen  in  Tarent  u.  Sicilien 

8,400 

400 

Reserve  in  Rom 

20,000 

1,500 

Nicht  ausgehobene  Römer  und 

Gampaner 

250,000 

23,000 

299,200  +  26,100  — 

325,300 

Bundesgenossen : 

B«i  den  4  Legionen 

30,000 

2,000 

B«i  den  2  Legionen  in  Tarent 

und  Sicilien 

■  ■  •  • 

•    •     •     • 

Bei  der  Reserve  in  Rom 

30,000 

2,000 

A^usgehobene  Sabiner  u.  Etrus- 

ker  mehr  als 

50,000 

4,000 

Umbrer  u.  Sarsi- 

naten 

20,000 

•         •         •         • 

Veneter  u.  Ceno- 

manen 

80,000 

•         •         •         • 

150,000  4- 

8000  — 

158,000 

X)  LiY.  21,   17,  2:  sex  in  cum  annum  decrctae  legionea  et  soeium  quantum 
*P»im    ^conaulibui)  videretur. 

a|x      ^)  Sie  findet  sich  bei  Polybius  2,  24;  Diodor  ed.  Dind.  25,  13.    Liv.  epit, 

^y    ^Eutrop.  3,5;    Oroeius  4,  13;  Plin.  N.  H,  3,  138.     Deu  Fabius  nennen 

^    ^hre  QneUe  Entrop   und  Orosius;    er  wird  also  auch  von  Livius,    welchem 

^^^e  folgen,  angefühlt  worden  sein.     Ueber  den  Inhalt  des  am  ausführlichsten 

^ou    Polybius  wiedergegebenen  Berichtes  hat  nach  Niebuhr  Vorlesungen ,  hersg. 

^^   Xsler  II,  52  und  K.  W.  Nitsch  Die  Qracchen  S.  18,  neuerdings  Mommsen 

^'^es  XI    S.  49 — 60  erschöpfend   gehandelt.    (Mommsen's   Aufsatz   ist    auf- 

^^^ommen  in  den  Römischen  Forschungen  II  S.  383  ff.     Hier  sind   die  Auf- 

*r^lxiDgen  Beloch's  (Rh.  Museum  N.  F.  32  S.  24ö)  widerlegt.     Noch  Willkür- 

^^^et  behandelt  Beloch   denselben  Gegenstand  In  seinem  Buche   Der  italische 

"^nd.    Leipzig  1880.  S.  93ff.> 

3)  Mehr  als  770,000  gibt  Polybius,    770,000  Diodor,    780,000  (equHum 
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Fussvolk  Reiterei      Summe 

450,000  +  8000  =  458,000 

Nicht  ausgehobeDe  Latiner           80,000  5,000 


IS 


Samniten  70,000           7,000 

Japyger  u. 

Messapier  50,000          46,000 

Lucaner  30,000            3,000                     |b 

Marser 

Marruciner  ,^^  ^^^            ,  ^^^ 

^    ,  /«O.OOO            4,000 

Prentaner  '      ' 

Yestioer 


( 


400,000  +  43,000  =  443,000 

Summe  768,300 
Da  diese  Summe  um  4700  geringer  ist,  als  die  von  Polybiiis 
selbst  angegebene,  1)  so  müssen  entweder  von  Fabiufi  oder  von 
Polybius  von  den  einzelnen  Positionen  einige  ausgelassen  wordei 
sein,  und  in  der  That  scheinen  die  bei  den  zwei  Legionen  i 
Tarent  und  Sicilien  stehenden  Bundesgenossen  und  die  zu  de 
Contingent  der  Umbrer  und  Sarsinaten,  der  Veneter  und  Cen 
manen  gehörigen  Reiter  zu  fehlen.^)  Indessen  kommt  es  de 
Polybius  auf  eine  genaue  Zahlenangabe  überhaupt  nicht  an.  & 
setzt  die  Sabiner  und  Etrusker  auf  mehr  als  50,000  und  & 
Gesammtsumme  auf  mehr  als  700,000  Fusssoldaten  und  70,00 
Heiter,  wählt  also  absichtlich  unbestimmte  Ausdrücke ;  das  abc 
geht  aus  seinen  Positionen  unzweifelhaft  hervor  und  wird  au(^ 
durch  andere  Zeugnisse  bestätigt,  dass  einmal  das  gesammte  Au 
gebot  der  Bundesgenossen  mindestens  doppelt  so  stark  als 
römische,^)  und  zweitens  das  zu  den  Legionen  unmittelbar  g 

LXXX  Af ,  peditum  DCC  M)  Plining,   800,000  LWins,   Eutroplas  und  Oioii 

an.    Denn  auch  bei  Livins  Ist  statt  CCC^  welches  die  Ansgaben  haben,  iCi 
zu  lesen.     S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  51. 

1)  In  nnsern  Texten  des  Polybius  hei88t(2, 24,  lÖ)  e«:  Aor'  eIvQtt(f|V  die  Htm 
Schrift)  t6  [xecpdXaiov  töv  (jiev  irpoxaOt]fiivo>v  Tfj;*Pc6|jLT)c  (uvd[|AeiDv  (d.  h.  der  aetiTi 
Truppen)  ncCol   P^^v  &ic^p  tcevrexalScxa  |Aupia^c>    Imreu  ^^  irpöc  ^fanTfdXvi 
T^  ht\  aufiicav   iiA'9|doc  tAv  (uvafiiveiv  SicXa  ßaoriCetv ,   auTwv  re  'P«|MtMiv 
T»v  oufipidi^aiv,  ire^div  6-Tcep  Tdc  ^ß5opiV)xoyca  pLupidf^otC)  (ititioiv  ('  ti^  imi  pi 
ptd^ac    £i  wird  also  zweimal  addirt.     Die  erste  Addition  halten  Hultsch  o 
Mommsen   für  ein  Olossem ,   und  mit  Recht ;  die  Zahlen  sind  falsch ;  denn 
kommen    149,200  Fussoldaten    und    7600  Reiter,    nicht  160,000   Fussold 
und  6000  Reiter  heraus,   und  die  Gonstruotion  des  Satzes  ist  fehlerhaft, 
zweite  Addition  ist  es,  Ton  welcher  wir  hier  reden. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  53  ff. 

3)  Bei  den  Legionen  des  marsischen  Kiteges  tagt  Yelleiaa  %  15, 2  Ton  d< 


I 
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bOMTMf^e  Gontingent  der  Bundesgenossen   immer  stärker  war,   als 
die     Legionstruppe  selbst.  >) 

üeber  die   innere  Organisation  der  Bundesgenossen truppen  ^'^,***"^f?^ 
sind  wir  nur  unvollständig  unterrichtet.  Die  socii  bilden  niemals   ^^V  °°^ 
eicft     selbständiges  Corps,  ^)  sondern  immer  einen  Theil  des  Com- 
bi 12  irten  Heeres,  in  welchem  sie  in  der  Schlacht  die  Stellung  auf 
des:»    Flügeln  einnehmen.     Sie  zerfallen  daher  in  zwei  Hauptab- 
^heilungen,  die  ala  dextra  und  die   ala  sinistra.^)     Das  Gontin- 


^^^v^deftgenossen :  Petebant  enim  eam  civitaiem^  cuius  imperhrni  armis  tuebantur: 
P«^  omnis  annoB  aique  omnia  bella  duplici  nxtmeTo  se  militum  equitumque  funyi, 
^^^muo  helMt  es  bei  AppUn  Annib.  8  von  der  Auahebang  nach  der  Schlacht  an 
rw  ^^®'''*  •  OTpaTidlv  T6  Tcap  *  auröbv  dEXXiQv  xat^Xc^ov ,  o6v  xou  ooai  irept  xov 
iicfc^^jv  d)(  ewai  Tpiaxa((exa  t£Xii ,  xal  toT«  oup.fi.diyoi(  Mpav  (tirXaohva  Ta6r»j; 
^^TTcXov.  Nach  LWiiiB  21 ,  17  wurden  im  J.  636  »  218  6  Legionen  und 
'^«'«OO  $ocü  ausgehoben  and  daraus  drei  Heere  gebildet,  nämlich 

8000  ptd,  600  tqq,  Rom.  und  16,000  ped.  1800  eqq,  Boeiorum, 
8000  pcd.  600  €99.  Born,  und  14,000  ped.  1600  eg«.  «oe., 
8000  ped.  ßOO  eqq.  Rom,  und  10,000  ped.  1000  €99.  <oe., 
^K  ^  ^^  ^^^^^  kleinen  Truppenbewilligung  des  Jahres  563^191  befolgte  der  Senat 
^"^^^  falls  den  Grundiatz:  ut  duac  parte»  toeium  IxUifU  nomhu»,  tertia  eivium  Ro- 
^«•»orum  e9Bei  (Liv.  36,  2,  8).    Bei  Polybius  sind  unter  den  aptiveu  Truppen 
^««    Jahres  226  ▼.  Chr.  sogai  neben  30,800  Römern  126,000  iocii-,  die  letzteren 
•teilen  also  das  Vierfache. 

.^^^1)  In  der  Stelle  des  Polybius  kommen  auf  2  Legionen  15,000  pedites  und 
^^^^O  equit€9  der  Bundesgenossen,  und  Livius  40,  36,  6  nennt  dies  Verbal tniss 
j^  ^usstruppen  das  regelmassige :  Novua  omnis  extreitua  coruulibus  e»t  deeretus, 
^tn<ag  Ugiofus  Romanae  cum  suo  equUatu  et  aoekm  Latini  nomtnts,  quaniu» 
'^"^y^cr  numerWj  quindeeim  milia  peditum  ei  octingenti  equites.  In  der  That 
^^^^en  auf  2  Legionen  an  Bundesgenossen  gerechnet:  15,000  pediUa  und  800 
'^««  LiT.  33,  43,  3;  40,  26,  7;  15,000  p.  600  «g.  Liv.  37,  2,  4;  38.  35,  9; 
^O.OOO  p.  500  eg.  Liv.  34,  56,  6;  35,  20,  5;  obwohl  daneben  auch  vorkom- 
Ji^iÄ  10,000  p.  600  eg.  41,  14,  lOj  41,  21,  4;  42,  1,  2;  43,  12,  6;  44,  21, 
**  i  12,000  p.  600  eg.  41,  9,  2;  42,  31,  4;  20,000  p.  800  eg.  35,  20,  4; 
^^>  ^l,  7.  Wenn  aber  auf  ein  doppeltes  eonsulariaehes  Heer  von  4  Legionen 
?^^^fall8  15,000  pedttea  800  eguite«  ioeiorvm  {Uy.  40,  1,  5;  40,  18,  5)  oder 
.^»OCO  pediitB^  1200  eguites  sociomm  (Liv.  42,  35,  5)  gerechnet  werden,  so 
^*^te  dies  nur  einer  Nachlässigkeit  des  Livius  zuzuschreiben  sein,  der  das 
/^?*^^lngent  eines  oonsularischen  Heeres  dem  doppelten  eonsularischen  Heere  zu- 
I  '^^^ibt.  Denn  dass  die  Bundesgenossen  den  kleineren  Theil  des  Heeres  bilden, 
^^    laicht  anzunehmen.  —  Vgl.  Th.  Steinwender  Ueber  das  numerische  Verhält* 

*^    zwischen  cive»  und  »ocü,    Marienburg  1879. 

^         2)  Einmal  ziehen  bei  Liv.  2,  53,  5  Latiner  und  Hemiker  gegen  die  Volsker. 

^^ei  heisst  es  aber :  üftsnis  Uxnun  ab  Roma  eonmd  in  Vcltooa  C,  Nautiu»»   Mo$, 

Q^^^i  pon  plaeebat,  Uiu  Romano  duce  exereUuque  8oeio$  propriit  vhrihu»  coniiHU' 

2^*^   htUa  gerere.     Und  8,  4,  3  sagen  die  Latiner:   »i  aoeiaU*  ÜU»  (Romani$)  ex- 

^'T**m   U  e»ty   quo  adiuneto  duplieent  vires  iuoi,    quem  seeemere  ab  §e  contule$ 

^^i«  proprÜB  ponendi»  BumendiBque  noUnt,  cur  non  omnia  aegtiontur? 

1^^  3)  Acgiöv  lind   eu<6vu(iov  «^oac  Polyb.  6,  26,  9.   Liv.  40,  31,  3:   FlaceuB 

^^    prhna  C.  Seribonium,  praefeetum  Bochan  ad  vaUwn  hoBÜum  cum  equUüiUB 

^^^aordinariu  BinUirae  älat  miUU,    Liv.  31,  21,  7 :  Dtxira  ala  (in  ala»  divisum 

l^^<Uem  exerciliMn  haJbehaJC)  in  prima  ade  loeaia  cBi.    Sie  stand  unter  einem 

^^»ten.    27,  2,  7 :   Ptimae  Ugioni  terUa,  dexUrae  alae  BMBtra  BubiiL    25,  21, 

*    prima  legio  ei  BhuBira  ala  in  prUno  iuBtraeiae,     35,  5,  6.     Daher  auch  eo- 
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gent,  welches  zu  vier  Legionen  gehört,  hat  42  wechselnde 
''ImJ{^"    führen,  praefecti  socium,^)  welche  dieselben  Aratsbefugnisse  habeim, 
wie  in  der  Legion  die  Tribunen, 2)    und  von  den  Consuln']  atis 
Römern^)  ernannt  werden;    das   Gontingent  fttr  zwei   Legionen 
nriuss  daher  6  praefecti^  jede  ala  drei  praefecti  gehabt  haben. ^) 
Diese   römischen  Oberofficiere    sind    zu   unterscheiden   von  den 
einheimischen  Führern  der  einzelnen,  von  je(]er  Völkerschaft  ge- 
stellten Gehörten,  welche  bei  Polybius  ap^oviec  und  (jiioftoSoTai,«) 
bei   Livius  praetores  oder  ebenfalls  praefecti  genannt  werden  ^j 
und  nach  Madvig^s  Ansicht  die  Veranlassung  sind,  dass  die  $f>cu 
nur  halb  so  viel  Oberanftthrer,  als  die  gleich  starken  Legioneo, 
brauchen.     Die   Eintheilung   der  Bundesgenossenlruppen  scheint 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  gewesen  zu  sein.     Die  U- 
tini,^)  welche  anfänglich  in  den  Legionen  gedient  hatten^]  und 
poch  im  Latinerki*iege  in  Manipeln  und  Gentiu*ien  getheilt  waren,  <^) 
konnten  in  gleicher  Weise,  wie  die  Römer,  aufgestellt  werden, 
und  dies  scheint  man  später,  als  in  den  ausseritalischen  Kriegen 
immer  mehr  fremde   Hülfstruppen  zur  Anwendung  kamen,  die 

crUs  alariae  Liv.  10,  40,  8.  41,  5.  43,  3.    So  heissen   auch   in  der  Zelt  d^ 
Caesar   die  Auxiliartrappen  alarii ,    entgegengesetzt  den  legtonarii.     Caes.  b.  (r. 
1,  61,  1 ;   eohorte$  aUxriae  h.  C.  1,  73,  3.     Cic.  ad  fam.  2,  17,  7;  und  noch  in 
der  spateren  Kaiserzeit  cohortea  alares  Gapitolin.  Clod.  Albin.  10,  6. 
1)  Polyb.  6,  26,  5.  2)  Polyb.  6,  34,  4.  37,  7  ff. 

3)  Polyb.  6,  26,  6. 

4)  Liy.  33,  36,  5:  £t  iHuatrea  vtri  aUquot  in  iUo  tumuUuano  yroeUo  ctfid^- 
rtint,  inter  quot  praefecti  soeiumj  T.  8emproniu$  GraechuSj  M.  Junku  8ikma  ; 
ei  trihuni  miliUim  de  legione  eeeunda  A.  Ogulniue  et  P,  Claudiu».  25,  1,  3f.  - 
T.  Pomponku  Veientanu»  praefeetue  ioeiian  —  ante  publieanUBf  woraus  Baker  dlk^ 
Recht  schliesst,  dass  er  ein  Römer  war.  34,  47,  2 :  M,  Atinium  et  T,  Semproniuir», 
praefeetos  aochitn.  Vgl.  27,  26,  12;  31,  2,  6;  40,  31,  3;  23,  7,  3:  fmftde^« 
toeium  dvitque  Romanoe  aliOB. 

5)  Niebnhr  R.  Q.  III  S.  623.     Madvlg  S.  &48. 
61  Polyb.  6,  21,  5. 

7)  LiT.  25,  14,  4 :  eohofs  Peligna,  euiU8  praefecttts  Vihiu»  Aecaui  airtj^^B^'*' 
vexfUum.  ttane  vaLlum  hoHium  traieeit  (Val.  Max.  3,  2,  20);    Llv.  23,  19,  iT  z 
ex  quingentis  $eptuaginta ,   qui  in  praesidio  fkierunt ,  minus  dtnUdium  ferrvm  ft*^ 
mesque  ahiumpBit ;  eeteri  incölume$  Praeneste  cum  praetore  suo  M,  Anieio  redietvm^- 
Bei  Llv.  22 ,  24 ,  11   führt  der  Samniter  Numerins  Decimius  den  Römern  ein 
Corps  von  8000  Mann  zu ;  nud  auch  den  TurpiUus  praefectue  oppidi  Vagae  be* 
Sallust  Jug.  66,  3.  67,  3.  69,  4  hält  Madvig  S.  549  fflr  den  eingebomen  Pra- 
fecten  des  Contingents  einer  lateinischen  Stadt ,    da  Sallust  c.  69,  4  ihn  civi$  €x 
haXxo  nennt. 

8)  Liv.  8,  8,  2 :  ni&tf  apud  LalifMX  cfiMomim  o6  Uomana  re  praeter  oni' 
mos  erat.  9)  Liv.  1,  62,  6. 

10)  Im  Latinerkriege  war  das  latinische  Heer  genau  so  bewaffnet  und  oiga- 
nisirt  wie  das  römische;  es  stand  in  einer  dreifachen  Ordnung,  zuent  dit 
hattati ,  dann  die  principe» ,  dann  die  triarii,  auch  die  Centuxionen  hatten  die- 
selben Rang^erhaltnisse.     LIt.  8,  8,  15. 
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man  auf  den  Fittgeln  des  Heeres  postirte,^)   bei  allen  italischen 
£0C2 tgethan  zu  haben,  welche  dann,  mit  zwei  römischen  Legionen 
zugleich  in  das  Gentrum  der  Schlachtordnung  aufgenommen,  die 
Stelle  zweier  Legionen  vertraten. 2)    Die  eigenthümliche  Einrich- 
tung aber,    welche  bei  der  Beendigung  des  Latinerkrieges  (446 
=^  338)  den  Truppen  der  Bundesgenossen  gegeben  wurde  und 
bis  zum  Ende  der  punischen  Kriege  dauerte,  war  eine  wesent- 
lich andere.     Die  Contingente  der  einzelnen  Völkerstümme,  aus 
welchen  das   Heer  der  Bundesgenossen    zusammengesetzt    war, 
blieben  als  eigene  Truppenkörper  von  einem  Stamme  beisammen,  ^SS*wd«** 
für  welche  ursprünglich  der  Ausdruck  cohors  dieni;  ^)  die  römi-'^J'^'^^j;^" 
sehen  Truppen  zerfallen  in  Legionen,  und  diese  wieder  in  Mani-  ^äinaru. 
peln,  die  Bundesgenossentruppen  in  Gehörten  ;*)  wie  der  Mani- 

1)  DobbeUn  a.  a.  O.  p.  25. 

2j  In  der  Schlacht  bei  MagneBia  am  Sipylos  (564  =  190)  waren  die  Flügel 

^^s  Heeres  aus  Reiterei  und  griechischen  Truppen  gebildet;  die  italischen  Socii 

^^ren  als  zwei  Legionen   formiit.     Liy.  37,  39,  7:    Romana  acte»  unku  propt 

foftnae  fuii  et  homifium  et  armorutn  genere.     Duae  legkmea  Romanae,  duae  socium 

^  I'Otini  ncminia  erant :  quina  milia  et  quadringenos  »ingulae  habebarU.    Romani 

^"^^^iatn  aeienty  comua  Latini  temiemmi:  hastatorum  prima  Signa,  deinde  prinei- 

J***^  erant,    triarii  poatremos   elaudebant.     Es   scheint   demnach   unbedenklich, 

^^  Lipslns  2,  7  und  Salmasius  c.  9  anzunehmen,  dass  die  italischen  Socil  in 

p'^Ki,  prineipes  und   triarii  zerfielen;   neu  ist  nur,   dass  sie  hier  als  Legion 

wrmlrt  sind.     (Nissen  (Kritische  Untersuchungen  S.  196 f.)  sieht  in  dem  Livia- 

Qischen   dtme   legiones    aoeium  nur  eine   Uebersetzung   des   Polybianischen  S6o 

?^P^^^ice(a  Töv  au(A(td[YCDV,  welchen  Ausdruck  Polybius  10,  16,  4  gebraucht.  Zum 

^^^else,    dass  die  Coborten   der  «ocit  in  Manipeln  zerfielen,  führt  Nissen  (N. 

•'»li'b.  f.  Phil.  B.  123  S.  133  Anm.  16)  mit  unrecht  Polyb.  15,  9,  7  an.) 

3)  Cumanae  eohories  Liv.  2,  14,  7 ;  so  auch  28,  46,  20 :  Camertos,  cum  aequo 
iP^^ere  cum  Romania  eaaent,  eohortem  armatam  aeaeentorum  hominum  miaerunt; 
j»  7,  4:  quadringenariae  octo  eohortea  QJemiconmi);  10,  40,  6:  viginti  cohortes 
f^^^niUum  (^quadringenariae  ferme  erarU'),  Im  römischen  Heere  hatten  die  Gohor- 
^>  wie  die  turmae  equiiwn,  von  ihrem  Lande  den  Namen.  Liv.  44,  40,  5  f.  : 
rj*^«  eohortea  a  parte  Romanorum  erant  j  Marrucina  et  Peligna:  duae  turmae 
^^'"^Utium  equitum,  quihua  praeerat  M.  Sergiua  8üua  legatua :  et  aUud  pro  eaatria 
^*tynm  erat  praeaidium  ati  C.  Cluvio  legato,  trea  eohortea,  Firmianaj  Veatina, 
r^^fionenaia,  duae  turmae  equitum,  Piacentina  et  Aeaemina.  Die  cohora  Peligna 
"*^  einen  praefectua  nnd  ein  vexiUum  (Plut.  Aem.  Paul,  20).  Liv.  10,  33,  1 : 
^^^orUa  duaa  aociorum  Lucanam  Sueaaanamque,  LIt.  33,  36,  10:  cohora  Idarao- 
"•*»*-  41,  1,  6:  cohora  Plaeentina.  29,  19,  9:  quatuor  eohortea  aociorum  Latini 
*'^^Mf .   23,  14,  3 :  eohorteaque  ex  agro  Pieeno  et  OatUco  coUeetaa, 

4)  Dies  lässt  sich  deutlich  aus  Livius  erkennen,  der  mehrfach  die  Legions- 
^Idaten  als  manipuli  den  eohortea  der  Bundesgenossen  gegenübersteUt.  10,  33,  1 : 
^^»ul  tumuUu  exeitua  eohortea  duaa  aociorum  Lucanam  Sueaaanamque,  quae 
^%ti?Mi€  forte  erant,  tueri  praetorium  iübet,  manipuloa  Ugionum  prineipali  via 
rj*<«4?i.  25,  14 ;  27,  13,  7 :  An,  ai  eoadem  anhnoa  habuiaaetia,  terga  vestra  vidiaaet 
^^*^?  aigna  alicui  manipulo  aut  eohorti  ahatuliaaet?  41,  1,  6:  cohora  Plaeentina 
**JPo«tta  inter  mare  et  caatra  et  —  Jlf.  Aebutiua  tribuntia  militum  aecundae  legio- 
^  duoa  manipuioa  miUtum  addueere  htatua  eat,  41,  2,  3:  (/stH)  duo  aimul  prae- 
''^^^.  Plaeentinae  cohortia  et  manipulorum  aecundae  Ugionia  adgrediuntur. 


—     398     — 

pulus,  so  ist  auch  die  Gohorte  unter  eiuer  Fahne  vereinigt^) 
und  wird  im  Lager  als  eine  zusammengehörige  AbtheiluDg  be- 
trachtet.^) Will  man  Legionstruppen  theilweise  verwenden,  so 
detachirt  man  einzelne  Manipeln, 3)  oder  alle  Manipeln  der  hastaU 
und  principes ;  ^)  von  Gehörten  in  der  Legion  kann  man  dagegen 
erst  seit  den  Zeiten  des  Marius  reden,  welcher,  wie  wir  in  der 
folgenden  Periode  sehen  werden,  die  Gehörte  durch  Zusammen- 
fügung dreier  Manipeln  in  die  Legion  einführte,  und  dadurch  die 
früher  den  sacii  eigenthümliche  Organisation  auf  die  römischen 
Truppen  übertrug. 

Wenn  somit,  wie  wir  gefunden  haben,  die  Fusstruppen  der 
Bundesgenossen    in  dem  Verhaltniss  gestellt  wurden,   dass  auf 
vier  Legionen  Römer,  d.  h.  46,800  Mann  20,000  sociij  also  auf 
zwei  Legionen  oder  8400  M.  10,000  ^octi  kamen,  und  wenn  bei 
der  Aufstellung   die    Legionen    und   socii    entsprechend   formirt 
wurden  (S.  396),  so  sind  in  Beziehung  auf  das  Verhältniss  der 
socii  ordinarii  und    extraordinarii   nur    zwei   Ansätze  naöglich. 
Entweder   betrugen   für  ein   einzelnes   consularisches   Heer  die 
ordinarii  8400  und   die  extraordinarii  4600,   oder  die  ordinarii 
8000   und   die   extraordinarii  2000.     Der  letzte  Ansatz  stiffliai 
genau   zu  dem  Wortlaute  der  Angaben   des  Polybius;    es  fragt 
sich  aber,  ob  Polybius,  der  feste  Zahlenangaben   in  Betreff  der 
socii  durchaus  vermeidet  und  die  Grösse  ihres  Contingentes  nach 
dem  Bedürfniss  bestimmen  lüsst,  das  von  ihm  angegebene  Fünftel 
so  genau  hat  verstanden   wissen  wollen.     Denn  in  Betreff  der 
Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  und  der  Unterbringung 
desselben  im  Lager  empfiehlt  sich  durchaus  die  erste  Annahme, 
nach   welcher  die  ordinarii  der  Legion    an   Stürke   gleich,  die 
extraordinarii  4  600  Mann  stark  sind,  und  nur  in  dem  allerdings 
möglichen  Falle  mehr  betragen  können,  wenn  das  ganze  Aufgebot 
der  Bundesgenossen  die  angegebene  Zahl  übersteigt.^) 

Setzen  wir  also  die   ordinarii  auf  8400  M.,   so   hatte  jede 
ala  40  Gehörten^)   zu  420  M. ;    die  extraordinarii  aber  bildetet 


1)  LiT.  26,  14,  4 ;  27.  13,  7.  2)  S.  unten  S.  410. 

3)  LW.  41,  1,  6.  4)  Liv.  7,  34,  5;  10,  14,  14. 

Ö)  Wenn  die  exiraordinarUf  wie  Klenze  und  Nissen  p.  36  wollen,  2100 1^- 
betnigen,  und  dies  ein  Fünftel  des  Contingents  sein  soll,  so  muss  dss  p^*^ 
Contingent  auf  10,500  Mann  gesetzt  werden. 

6)  Liv.  10,  43,  3 :  D.  Brutum  Seaevam  legaium  eutn  legione  jtrima  ei  iteem 
eohoTiihut  alariia  equitaiuque  are  advenuM  iub$idimn  ko$Uum  iussit    30,  41«  ^ 
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i-     Cohorten,   wie  ausdrücklich   bezeugt    wird,^)  und    zwar   von 
400    M.     Dies  darf  nicht  auffallen,  da   die  Starke   der  Gehörten 
nach  BedUrfniss  regulirt  wird  und  zwischen  400  und  600  diffe- 
rirt.5)    Jede  Cohorte  wird  befehligt  von  einem  praefectus  cohor-  Pr»«rectcn 
tis  ;    jede  ala  von  drei  praefecti  socium ,    von   denen   einer  auch  cohonen. 
bei    einzelnen  Expeditionen  mehrere  Cohorten  anführt.^)    Dass  die 
Clohorle  in  drei  Manipeln  und  sechs  Genturien^)  zerfiel,  ist  nur 
ixn vollständig  bezeugt;  ^)  dass  in  ihr  die  vier  Truppengattungen 
der   iriarn,  principes^  hastati  und  velites  unterschieden  wurden, 
^^ird  nicht  erwähnt.    Das  erste  ist  indessen  kaum  zu  bezweifeln, 
da  Cenlurionen  auch  bei  den  Bundesgenossen  unentbehrlich  waren, 
das   zweite  ist  wenigstens'  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Gontingent  der  Reiterei,  welches  für  ein  Heer  von  zwei 
^gionen  nach  Polybius  4800  Mann  stark,  häufig  aber  geringer 
(S-  334.  335)  war,  theilte  sich  in  sechs  Schwadronen  (im  enge- 
^i>    Sinne  alas  genannt),  nämlich  vier  zu   dem  Hauptheere   ge- 

T^Meu  einer  Legion  15  cohortea  Laiinorum  beigegeben.  Cokortu  alariae  (Lir. 
^^1  4-0,  8.  41,  ö.  43,  3)  heissen  die  der  ordmarU  im  Gegensatz  zu  den  eohor- 
^*  ^^traordinariae. 

1)  LiT.  40,  27,  3:  Quatuor  extraordlnarii$  eohortibua  duas  adiunxU.  Sonst 
J««^en  die  extraordinarii  noch  erwähnt  27,  12,  14;  34,  47,  3.  (Wie  Fröhlich 
^'^  Qardetruppen  der  romischen  Repoblik.  Aarsn  1882.  S.  4  bemerkt,  sind 
^f  bei  LiTius  ausserdem  noch  genannt:  35,  ö,  If.;  40,  31,  3;  42,  öS,  13. 
^^i»ao   bei   Polybins   10,  39,  1.     Fröhlich  erkennt  die  extrciordmarii  in  einer 

^^e   des   Plnt.   Aem.   Paul.    15:    o(  fiev   ix-zh^  TcCEewc  'kaXtxol  Tpta^(Xiot  zb 
dfc?^^  •Jjaav,   TÖ  h^  e6«livufAOV  x^pac  clc   icevtaxto^tX(ou<.     Die   equites  extraor- 
Mj^y^^i  eehelnen  in  zwei  Abtheilungen  zu  zerfallen ;  wenigstens  erwähnt  Liyius 
^'«    Bl,  3:  equitea  extraordinarii  äiniitrae  alae.) 
^        "2)  Ooborten  Ton  400  Mann  fahrt  Ll?lus  7,  7,  4;  10,  40,  6  an.     Die  Co- 

^^^n  des  Königs  Deiotams ,    welche   auf  römische  Art  bewaffnet  und  exercirt 


Zf^en  (de.  Fhü.  11,  13,  33),  hatten  ebenfalls  400  Mann.   Cic.  ad  AU.  6,  1,  14. 
5>^e   Peruaina  eohort  von  460  M.  s.  Liv.  23,  17,  11 ;  eine  PraerusiirM  von  500 
^*^-  23,  17,  8,  eine  eohora  der  Camertes  von  600  Mann  Liv.  28,  45,  20. 
^^^  3)  Liv.  24,  20,  1 :    Cfraeehua  in  Lueania  aliquot  cohortea  in  ea  regione  eon- 
^^toB  cum  praefeeto  aoeium  in  agroa  hoatium  praedatum  miait. 

4)  So  erzählt  Liv.  25 ,  15 ,  9 :    M.   Atiniua   Tkuriia  cum  modico  praeaidio 
ratf  (juem  faeHe  eliei  ad  certamen  temere  ineundum  rebantur  poaae,  non  mi- 
^  ,    quoa  perpaueoa  habebat,   fidueia  quam  hsventutia  ThurinM;   eam   ex  in- 

^^*^^<a  eeniuriaverat  armaveratque.    Die  equitea  aoeiorum  zerfielen  in  turmae  unter 
iT^^ionea,  und  auch  bei  Caesar  b.  O.  1,  23,  ' 


2  kommt  ein  deeurio  equitum  Oal- 
rr^"!  vor,  ebenso  werden  die  peditea  der  Genturionen  nicht  haben  entbehren 
f^'^nen,  und  bei  Polyb.  6,  30,  4  darf  man  daher  die  ov^fiatou  der  Bundesgenossen 

^  ^nanipuli,  die  (5)  ta^tap^oi  für  eenturionea  erklären. 

^         5)  Polyb.  11,  23,  1  sagt  allerdings,  dass  die  Gehörte  aus  drei  Manipeln  be- 

*  ^ht :  Tpetc  OTcetpa^  (Manipeln),  touto  li  xaXeiTai  rh  o6vTa7)jia  twv  neCwv  napd 

^^|Aa(oic  xoöpTic.  (Nissen  (N.  Jahrbb.  fOr  PhU.  B.  123  S.  133  Anm.  15)  fasst 

^cTpa  als  Gehörte   mit  Berufung  auf  Liv.  28,  14,  17    vgl.  auch  Welssenbom 

^'^^  Stelle.) 
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der&Jn<feif-*^^'*^ß®  (c^u//6s  uluresy)  und  ZV/ el  (Uoe  extraordtnariae.    Die  a/^/ 

genosaen.   vvolche   als   CavallerieabtheiluDc   den   Bundesgenossen    eben    s^^^o 

eigenthttmlich  ist,  wie  die  cohors  als  Infanterieabtheilnng  (denv  .«in 

die  Legionsreiterei  bildete  keine  ala),  hatte,   wie   man   aus  de ^tr 

Lagerbeschreibung   des  Polybius  ersieht,  300  Mann,   welche  ir  S^in 
fünf  Doppelturmen,  d.  h.  Türmen  zu  60  Mann  getbeilt  waren. ^  ^.,5) 
Da  übrigens  ala  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  ein  Gavallerie^^  ie- 
corps  ist,    wie  cohors  für  eine  Abtheilung   von  Fusstruppen,  s^s    so 
finden  sich  auch  alae  von  400  ^)  und  500  ^)  Mann  erwähnt,  nn^rzHod 
die  letzte  Zahl   ist  in   der  Kaiserzeit  die  regelmässige;    dass  sr.^5ie 
aber  nicht  die   ursprüngliche   ist,    sieht  man   daraus,    dass  dr^  .Slie 
Zahl  der  turmae  in  ihr  auf  46  statt  40  gebracht  ist,   wobei  d  JHlie 
turmae  die  unveränderte  Starke  haben. ^)  Darin  ist  die  ala  ihr^^^er 
Organisation  nach  von  der  cohors  wesentlich  verschieden,    dar  ^ss 
Sie  nicht  aus  Soldaten   eines   Stammes,    sondern   verschiedene   ^er 
Nationalität  zusammengesetzt  ist,  weshalb  sie  nicht  ein  genieii 
sanies  Signum,  sondern  für  jede  Turme  (Doppelturme]  eine  Fahi 
hat. 7)     Es  ist  wahrscheinlich,  dass,  wenn  in  dem  Lager  neb« 
einer  Cohorte  immer  eine  Doppelturme   liegt,    dies  darauf  hii 
deutet,  dass  diese  von  demselben  Stamme,  wie  die  Cohoi'te,  g 
stellt  ist,  und  dass  somit  eine  cohors  und  eine  Doppelturme  a 
ein  zusammengehöriges  Contingent  betrachtet  werden  dürfte.^) 

1)  Liv.  35,  5,  8 :   C.  Livitan  Salinatoremy  qui  praeerai  alariis  eqtätihuM, 
eoncUatiMimo9  equoa  immitUre  iuhet :  et  legionarios  equitea  m  subtidiu  esae,    U 
hernach  (12) :  tum  ad  persequendos  eos  UgionarU.  equites  immiui.    Liv.  40,  40, 
Et  alarii  equitea ^  postquom  Romanorum  equitum  tarn  manorabile  facnwu  vid 
et  ipsi  —  in  —  hoites  equo»  immitturU.    Auch  in  der  Kaiserzeit  hUeb  diese  B^ 
Zeichnung.    Equitea  alarii  Tac.  ann.  3,  39;  12,  27;  13,  35;  turmae  aoeialta 
teaque  Ugionum  ib.  4.  73;  alarea  Pannoniiy  robur  equitatua  15,  10. 

2)  Gincius  bei  Gell.  16,  4,  6:   alae  dictae  exereitua  equitum  ordmea^ 
eireum  legionea  dextra  ainiatraquey  tamquam  ala€  in  avium  eorporibuay  loeab€mtu 
Veget.  2,  1 :  equitum  alae  (so  scheint  zu  lesen)  dicurUur  ah  €0,  quod  ad  at 
Utudinem  alarum  ah  utraque  parte  protegunt  aeiea. 

3)  Liy.  33,  36,  10:  equitum  lAitinorum  omnea  turmae,  44,  40,  5:  du 
turmae  Samnttium  equitum.  Dass  immer  60  Mann  zusammengehörten,  zeigt  d 
Lager  des  Polybius.  4)  Auct.  6.  Afr.  78,  7. 

5)  ala  Campanorum,  quingenti  equitea  Liv.   10,  29,   12. 
>) 


6)  Nämlich  entweder  30  Mann  und  1  Decnrlo,   also  16x31  «=  496,  od 
30  Mann  und  3  Decurionen,  also  16x33  a  528.   Hygin..  de  mun.  caatr.  %  16 
ala  D  (a.  L.  ad  die  Handschr.  ss  qiUngenaria)  turmaa  habet  XVI  deeurionea 
reliqua  prout  numerum  turmarum.     Der  zweite  Decurio  hiess  nämUch  dam 
duplieariua,  der  dritte  aeaquiplieariua.    Arrian.  Taet.  c.  42,  1.    Hygin.  l.  l. 

7)  Liv.  27,  12,  17:  aigna  militaria  quattuor  de  ala,  prima  quae  fugit  — 
(Wie  der  Zusammenbang  zeigt  (27,  12,  14 :  eedere  inde  ah  Ronumia  dextra 
et  extraordinari  eoepere)  beziehen  sich  diese  Worte  auf  die  peditea  der  ala  dexi 
Die  Ansicht,  dass  die  equitea  aociorum  in  atae  gegliedert  waren,  Ist  unhaltbar^ 

8)  Vgl.  Liv.  29,  15,  6,  wo  jede  latinische  Golonie  ausser  dem  doppelte 
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C.    Auxilia. 


Bis  zu  den  panischen  Kriegen  bestand  das  römische  Heer 
aus  den  beiden  Haupttheilen ,  von  welchen  wir  bisher  geredet 
haben,  den  Legionen  und  den  italischen  Bundesgenossen.  Seit- 
dem der  Schauplatz  der  Kriege  aber  in  ausseritalische  Länder 
verlegt  ward^  nahm  man  in  das  Heer  als  einen  neuen ,  dritten 
Bestandtheil  leichte  Truppen i]  derjenigen  Länder,  in  welchen 
der  Krieg  geführt  wurde,  entweder  fttr  Sold  ^)  oder  als  Bundes* 
genossen  in  Dienst,  und  diese  sind  es,  welche  als  auxüia  von 
den  italischen  socii  genau  unterschieden  werden. ')  Ihre  Zahl 
stand  zu  den  Legionen  in  keinem  bestimmten  Verhältnisse,  son- 
dern war  nach  dem  Bedürfnisse  verschieden,  nahm  indess  seit 
den  punischen  Kriegen  in  dem  Maasse  zu,  dass  die  ursprüngliche, 
auf  sie  nicht  berechnete  Form  des  römischen  Lagers  eine  Umge- 
staltung erfahren  musste,  um  auch  ihnen  Raum  zu  gewähren. 
Als  mit  dem  Beginne  der  folgenden  Periode  die  italischen  socii, 
nachdem  sie  alle  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten,  einen  eigenen 
Bestandtheil  des  Heeres  zu  bilden  aufhörten,  gab  es  wieder  nur 
%^ei  Classen  von  Soldaten,  nämlich  Römer  und  auxiliares. 

D.   EliteoorpB  des  Feldherm^). 

Den   regelmässigen  Truppen,    aus   welchen  das   Gros   des 
Heeres  besteht,  sind  endlich  noch  hinzuzufügen  die  Elitecorps, 

—  • 

^^^ntingent  an  FasBtnippen  120  Reiter  stellen  muss,  was  wohl  ebenfalls  als  das 
doppelte  des  gewöhnUchen  Oontingents  von  einer  Doppeltnrme  (60  M.)  anzn- 
■«^en  igt 

1)  Im  Jalure  217  y.  Chr.  sagt  Hieio  bei  Liv.  22,  37,  7:  MOiU  aique  eqtäte 
^ir^,  fijjj  Romano  Latinique  nominia  non  uti  populum  Bomanum:  levium  armo- 
^"^    auxüia  etiam  externa  vidisse  in  eastris  Romania. 

.  2)  Söldner  werden  znerst  erwähnt  im  ersten  panischen  Kriege.  Zonaras  8, 

}^  '  (UTaottfvToiC  Si  ditb  T»v  Kapyrrflosicn  Takdxaz  xal  dtXXouc  töbv  a^wv  ouufjLa- 
Xj*v  Tivdc  orPojJiatot  ivX  fjitodotpop^  npooeXdßovto ,  fjn^ir«  irpÖTßpov  tp£?povT6c  cevi- 
*^'*-  {Anders  nnd  richtiger  berichtet  darüber  Polybius  2,  7,  5  f.)  In  der  Schlacht 
^  ^rasimenns  kämpften  im  römischen  Heere  600  cretensische  Bogenschützen, 
*''"    -      _.__.-  welche  Polyb.  3, 


r^  Xiy.  24,  30,  13  erwähnt.    (Es  sind  dies  Jene  Hilfstrappen,  welch 
r>    7  erwähnt  (iTZta^ot^  Ik  xa\  npic  *  Hposva  irspl  ^orfitia^,  8c  xal  Trevraxcatouc 

?^^^T;  d^aR^oreiXe  Kp^ac  xal  ^^iXtouc  ireXTo^6pou;.     Ebenso  vor  der  Schlacht 

^^     Cannae:   Liy.  22,    37,  8  n.   13.)     Später  nahm  man   Geltibercr  in  Sold. 

^*^-   24,  49,  8. 
.        3)  Yarro  de  l,  L.  5,  90:    Auxilium  appellatum  ab  auctu^  quom  aecesserant 

j    9Ui  adiumento  easent  alienigenae.    Festi  epit,  p.  17  M. :    Auxiliarea  dicuntur 
**  ^eüo  aocH  Romanorum  exterarum  nationum,   Liv.  40,  31,  1 :  provincialia  auxilia, 

_       4)  Mommsen ,   Hermes  XIV  S.  25  ff. ;   Fr.  Fröhlich  Die  Gardetrappen   der 

^^ischen  Repnblik.    Aaran  1882. 

^m.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  26 


L 
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welche  als  extraordUnarii  denen,  die  in  ordine  dienten,  entgegen- 
gesetzt werden,  und  in  dem  Lager  von  jenen  räumlich  geschie- 


den sind.    Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  socii  ausser  ihre 
Hauptcontingent  noch  ein  Corps  von  4  cohortes  extraordmaria^ 
zusammen  etwa  \  600  Mann  und  von  2  alae  extraordinariae,  zul- 
sammen  600  Reitern  stellten ;  ^]  ebenso  gab  es  in  dem  römische 
Theile  des  Heeres  ausserhalb  der  Legionen  eine  delecta  mam^^^ 
«torSi    i'^f^oioris  oder  cohors  praetoriaj  welche  zu  verschiedenen  Zeit^^^ 
verschieden  organisirt  gewesen  zu  sein   scheint.     Dass  dieselb»^ 
eine  alte  Einrichtung  jst,  lässt  der  Name  praetoria  cohors  schlieft-« 
sen,^)  der  auf  eine  Zeit  zurückgeht,  in  welcher  der  Gonsul  noo^lt 
den  Namen  praetor  führte,']  und  nehmen  auch  unsere  Queü^ti 
an,   in  welchen  sie  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt, 
wird.^]     Sie   scheint  namentlich  aus  Leuten  ritterlichen  Standes 
ausgewählt  worden  zu  sein    und  aus  Gavallerie  bestanden   zix 
haben,  &]  auch  der  jüngere  Scipio  nahm  bei  seinem  Abgänge  in 
den  nümantinischen  Krieg  500  dienten  und  Freunde  mit,  welche 
er  zu  einer  ala  formirte.®)     Am  Ende  der  Republik  hatte  jed^x- 

selbständige  Commandeur  seine  praetoria  cohors,'')  welche  au^ 

■  ■    ■   ■■     I »~— ■ » ■  I  — — ^»^»1^^^»»^—^— p— ^— — »»i^i»^^    I  ■■■  11       ■ 

1)  (Nach  Mommsen's  Meinung  (a.a.  0.  S.  25),  dem  Fröhlich  folgt,  lin  ^^ 
die  extraordinaTii  zunächst  für  die  Bedeckung  des  Hauptquartiers  und  der  Pe^^^— 
Bon  des  Feldherrn  bestimmt.  Doch  spricht  dagegen  besonders  die  MarschoiS^  - 
nung.    Polyb.  6,  40,  4  u.  8.) 

2J  WoelffUn  im  Philologus  XXXTV  (1875)  S,  413. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  11^,  71. 

4)  LIy.  2,  20,5:  Dietaior  Pottumiu»  —  eohorii  tuae,  quam  ddedam 
praesidü  eauta  eirea  se  habebat,  dat  Bignunij  und  weiter:   eohora  tUctatorU 
primum  protlium  iniit.    (Dieser  unhistorische  Bericht  ist  ohne  Beweiskraft  Vi 
über  den  Namen  Mommsen  a.  a.  0.  S.  27  Anm.  2.) 

ö)  Dionys.  9,  65 :  8  ^^  ßitaxoc  xal  ol  a6v  auTcji  TofMitoiv  ItrittU  iidhxm^^^' 
Liv.  22,  49,  2  Ton  der  Schlacht  bei  Cannae :  FauUiu  —  aliquot  loeU  pndim^=^^ 
reetituitf  protegentibus  eum  eqtätibu$  BomanU.  (Mit  Recht  bemerkt  FiohUcK;^ 
a.  a.  0.  S.  33,  dass  an  der  letzteren  Stelle  nicht  tou  einer  Leibwache  di^--^ 
Bede  ist.) 

6)  Appian  Http.  84:  xal  TieXdlTa;  i%  'PdbuTj^  x«l  ^IXouc  irsvroxooCouc  (i? 
idr^&zn),  oÖ«  ii  IXrjv  »aTaXd^a«  ixdXci  <p(Xwv  IXtjv.  FesU  eptt.  p.  223  M.:   Prae--^ 
toria  eohora  est  dicta,  quod  a  praetore  non  discedebaU  Scipio  enim  Africanu$  pn-^^^_^ 
mu$  forti98imum  quemque  delegit,   qui  ab  to  in  beUo  non  diteedcrent  et  eelerc^^ 
munere  militiae  vacarent  et  Htquiplex  Stipendium  acciperent. 

7)  So  Cicero  in  Cllicien  (Oic.  ad  fem.  16,  4,  7)  und  die  yerschiedeneic^^ 
Befehlshaber  in  dem  mutinen sischen  Kriege  711  b=s43.  S.  Galba  in  Cic.  ep.  oT  '  ^ 
fam,  10,  30 :  Antonius  legiones  eduxit  duas  —  et  cohortes  praetorias  dtioJ, 

suam,  alteram  Silani, legionem  Martiam  —  et  duas  cohortes  praetorUu  näsera 

Birtius  nobis  (jeder  Gonsul  hat  also  seine  coftor«  praetoria^  —  $  4:     /n  ^ 
Aemilia,  ubi  cohors  Caesaris  praetoria  erat,  diu  pugnalum  est.  Der  Silanus.  desse 
cohors  pr.  am  Anfange  der  Stelle  erwähnt  wirii,  war  nur  ein  tribunus 
durch  welchen  Lepidus  dem  Antonius  ein  Hülfscorps  sendete  (Dio  Cass.  46, 
Henzen  Annali  d.  Inst.  1855  p.  5  Anm.);  aber  als  Anführer  hatte  er  auch  ci 
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Fusstruppen  und  Reiterei  ^)  bestand.  Denn  es  dienten  in  ihr 
thoils  Veteranen ,  die  dem  Feldherm  zu  Liebe  fttr  höheren  Sold 
froi^llig  Dienste  nahmen  (evoccdi)  und  in  den  Kriegen  der  Re- 
pi^&lslik  auch  besondere  Corps  bildeten  ,2)  theils  ausgewählte 
^^^M^itei  extraordifiarii  sociorum ,  welche  man  ihres  Ranges  oder 
Vox-tlienstes  wegen  in  die  LeQ)wache  des  Feldherm  aufnahm,  ^j 
^l^^ils  endlich  römische  Ritterj  welche  durch  den  Eintritt  in  diese 
Cobors  dem  Dienste  des  gemeinen  Soldaten  entgingen,  so  dass 
^^  dieser  Zeit  die  Feldherrngarde  zu  einer  beträchtlichen  Stärke 
8^1«ngte.*) 

E.   Das  verbundene  Heer. 

Das  gewöhnliche  consularische  Heer  von  2  Legionen  hatte 

^o,  wenn  die  Legion   4S00  M.  zählte ,   mit  Hinzurechnung  der 

;ii  gehörigen  Truppentheile   etwas  über  48,000  M.  Infanterie 

^x^c]  S400  M.  Cavallerie,    konnte  aber  durch  Verstärkung  der 

;ion  auf  5000  M.,  durch  entsprechende  Vermehrung  der  socii 

Herbeiziehung  fremder  auxilia  auf  20,000  bis  94,000  M. 


erbracht  werden.  Das  Commando  des  Heeres  führten  bis  zum  ^  i>u  , 
-"^K^cie  des  ersten  punischen  Krieges  ausschliesslich  die  Gonsuln 
^^^^Uirend  ihres  Amtsjahres.  In  den  von  dieser  Zeit  an  ent- 
^^-^liienden  Provinzen  geht  dasselbe  an  die  Statthalter  über ,  und 
^^^  Gonsuln  commandiren  seitdem  nur  noch  in  Italien  und  im 
'^^Xslande ,   bis  sie  unter  Sulla  das  militärische  Imperium  ttber-« 

^^^>3wac]ie.  {Beim  Einzng  in  Rom  hat  jeder  der  drei  Triumvlren  eine  praetorische 
^^^^orte.   Appian   &.  e.  4,  7.)     Ebenso  f&hrt  Petreias,  der  Legat  des  Consnls 
:>niaB  in  der  Schlacht  gegen  Catilina  eine  praetoria  eohort  (BaU.  Cai,  59,  ö. 
6.  61,  3). 

1)  SaU.  lug.  d8,  1 :  Neque  in  eo  atpero  negoUo  Marius  territm  —  fuUj  9td 
turma  tua,  quam  ex  fortUiumU  magis  ptam  familianitumU  paraverat,  va- 
^^*^^i  passhn  ae  —  laboranUb%u  9ui$  iueeurrere. 

2^  S.  oben  S.  887. 
^  3)  Polyb.  6,  31,  2:  o\  t9>s  inikhxm^  lintinv  dn^XexTOi  xal  tiv8C  t6»v  i^i- 

^J^^^-Hjv  OTpaTcuopivov  Tj  TÄv  öirdrcov  x^P'*^^    (Doch  hat  Polybins  ohne  Zweifel 
^^   2^it  Tor  der  Einführung  der  eohon  praetoria  im  Auge.) 

4)  OctaTian  führte  dem  Antonins  zu  orpaTtdbrac  iiciX£xTOUC  oioyiXlouc  ci« 

^P<krF)Ytxdc  oitcCpac  xexoo(jiY)(i.^ouc  hifcpsic^ct  itavonXiaic.    Plnt.  Ant.  o3.  (Nach 

^^    Schlacht  Ton  Phillppi  bildeten  Antoniiu  und  Octavian  aus  8000  Veteranen 

^*^^  Anzahl  praetorischer  Cohorten.   Appian  6.  c.  5,  3.    Die  Cohorten  des  Octa- 

T*^Y^  erwähnt  Appian  6.  e.  6,  24.   34,   die   des  Antonius   6.  e,  5,   59  n.  Plut. 

'^^^.  39.    Vgl.  auch  die  Münzen  des  Antonius  mit  der  Aufschrift:   eohartkan 

^^e<or<aftim  (Eckhel  6,  52).     Scharf  zu  trennen  ist  in  der  späteren  Entwiokelung 

^^    eohori  praetoria  amieorum  von  den  eohortee  praetoriaey   worüber  Mommsen 

^    *.  0.  S.  27  ff.) 

26» 


—     404     — 

haupt  verlieren  und  erst  als  Proconsuln  erhalten.^)  Allen  Ob< 
feldherren  werden  ein  quaestor^)  und  mehrere  Ugati  beigegebei 
welche  letzteren  in  der  Schlacht  den  Befehl  über  die  verschieb 
nen  Heerestheile  nach  Anordnung  des  Feldherm  ttbemehmen 
Auch  der  dictator  hatte  ausser  dem  magister  eqintum  mehri 
legati,^)  Zogen  beide  Consuln  mit  ihren  Heeren  zu  einer  gerne 
samen  Unternehmung  aus,  so  wechselte  der  Oberbefehl  über  ( 
ganze  Heer  unter  ihnen,  insofern  sie  sich  nicht  anders  vi 
glichen,  Tag  um  Tag.®) 

Wir  haben  im  Folgenden  in  Beziehung  auf  das  verbünde 
Heer  drei  Punkte  zu  erörtern:  die  Lagerordnung,  die  Mars< 
Ordnung  und  die  Schlachtordnung. 

4.  Die  Lagerordnung. 

Die  Beschreibung,  welche  Polybius^  von  einem  römisch 
Lager  für  ein  consularisches  Heer  von  zwei  Legionen  und  d 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen  gibt,  ist  als  vortrefflich  an< 
kannt,  aber  nicht  gleich  genau  für  die  beiden  Haupttheile  d 
Lagers.  Sie  behandelt  denjenigen  Theil,  in  welchem  die  beid 
Legionen  und  die  regelmässigen  socii  liegen,  als  den  wesei 
liehen,  ist  dagegen  unvollständig  und  nur  andeutend  für  d 
andern  Theil  des  Lagers ,  in  welchem  ausser  den  Officieren  ( 
extraordinarii  j  die  et;oca^'  und  die  fremden  auxilia  campire 
für  welche  ein  normales  und  constäntes  Zahlenverhältniss  ni< 
vorhanden  war,  und  lässt  also  Fragen  offen,  welche  von  d 

1)  Mommsen  Staatsrecht  112  s.  90. 

2l  Th.  P  S.  528.  3)  Th.  I«  8.  626. 

4j  LIy.  10,  40,  6  f. :  aub$idiaque  $ui3  quaeque  locis  et  praefeetoa^  9ub»U 
aUfibuerat:  dextro  eomu  L,  Volumnium,  tiniHro  L,  Scipionem,  equitänu  lege 
alio$  C.  CaedUium  et  [T.]  Trebonium  praefeeit^  10,  43,  3 :  D.  Bruium  8c 
vom  legatum  cum  legione  prima  et  deeem  cohorUbiu  alariia  equitatuque  ire  • 
vernu  tubstdhun  hottium  iusiit.  81,  21,  8:  Jf.  Furhu  dextrae  alae,  Ugiom 
Af.  CoeeiZftM,  eqtäUbu$  X.  Valerku  Flaecut  (legati  omnes  ercaW)  praepotUL 
5,  1:  8ini$tra  »oeiorwn  ala  et  extraordinarii  prima  in  aei£  pugnabafU^  praeer 
duo  conaulareB  legati  M,  Mafcelku  et  Ti,  Semproniua,  —  (3)  equite»  —  ea 
aciem  in  loeum  patentem  Q,  ei  P,  Minueioa  tribunot  militum  educere  iustit,  i 
der  letzten  Bemerkung  ersieht  man,  dass  die  nicht  in  regelmässiger  Fnnct 
stehenden  Tribnnen  ebenfalls  ein  besonderes  Commando  erhielten. 

51  Liv.  2,  20,  8;  4,  17,  10.  6)  Mommsen  Staatsieoht  P  S.  * 

7)  Polyb.  6,  27  —  82.  Eine  Beschreibung  des  Lagers  der  Kaiserzeit ,  i 
welche  wir  zurückkommen,  findet  sich  in  Hygini  Gromatici  Über  de  mimjtioi 
bu$  eastrorumj  herausgegeben  Ton  G.  B.  L.  Lange.  Oottingae  1848.  8.,  nea< 
dings  Yon  W.  Gemoll  Leipzig  1879.  Ausserdem  handelt  vom  römischen  L^ 
losephus  &.  lud,  3  c.  5  und  Vegetius  8,  8. 
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3m  Forschem^)  mit  grossem  Eifer  discutirt  worden  sind, 2) 

*  um  so  unbefangener  .behandelt  werden  können,  als  es  sich 

3i  schliesslich  um  eine  Rechnung  handelt,    auf  welche  Poly- 

1  keinen  Werth  gelegt  hat,  und  deren  Zweck  für  uns  nur 

den  Umfang  des  Lagers  und  die  Abgrenzung  desselben  in 

i  Haupttheile  nach  bestimmten  Maassen  anzusetzen. 

Die  Absteckung  des  Lagers  geschieht  in  derselben  Weise,  ^^^ 

die  Anlage  der  Colonie,  nach  den  Regeln  der  Limitation 

P  S.  427).    Das  Lager  bildet  ein  Quadrat, 3]  dessen  Seiten, 

en  Regeln  gemäss,  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt 

sollen.    Die  Frontseite  liegt  nach  Osten,  ^)  die  Rückseite  nach 

L)  Die  Htnptschriften  sind:  Fr.  PatzieU  Ret  mil.  Born,  ex  lingua  Jtal,  in 
versa  a  Lud.  Neocoio  in  GraeTii  iht»,  A.  B,  X  p.  821  sq.  Lipsins  De 
Rom.  y  c.  1 — 12.  SteweoMns  in  Beiner  Ansg.  des  Yegetias.  Antw.  1585. 
u  Chonl  Diseoura  <tir  la  eastranUtation  et  diteipline  milUaire  de$  Romain$. 
1  1672.  4.  Rettig  Polyhii  eaitrontm  Romanorum  formae  interpretatio, 
OY.  1828.  4.     Nast  nnd  Bosch  Rom.  Kriegsalterth.   S.  179  ff.  Roy  The  mi- 

anti^ities  of  t&e  RomasM  <n  RriUkin  and  pariieularly  their  andent  ty$tem 
strametation,    London  1793.    Klenze  Das  römische  Lager  und  die  Limita- 

in  Klenze  Philolog.  Abhandl.  heransg.  Ton  Laehmann.  Berlin  1839.  8. 
)6iL     Planer  De  eastris  Romani».  Beiol.  1842.     Lauge  Eist,  mut,  rei  mil. 

p.  63  ff.  Masquelez  £tude  aw  la  eattramitation  dea  Romaina.  Paris  1864. 
ind  Torher  Im  Speetaieur  miUtaire  Tome  41.  42).  H.  Nissen  Das  Templum. 
Q  1869.  8.  S.  22—53.  Nissen  hat  sich  um  den  Gegenstand  ein  entsohie- 
( Verdienst  erworben  und  die  Hauptfragen  über  den  Umfang  des  Lagers  und 
(amen  der  Thore  mit  grosser  Sorgfalt  und,  wie  ich  glaube,  mit  Erfolg  be- 
elt  Ich  habe  hienach  meine  frühere  Daxstellung  in  allen  Punkten,  in 
len  ich  mich  TonNissen's  Besnltaten  habe  überzeugen  können,  yerbessert, 
werde  die  Differenzen,  welche  noch  geblieben  sind ,  besonders  bezeichnen. 
[.  Drofsen  in  den  Comment.  in  hon,  Th.  Mommaeni  S.  34 — 46.  Hankel 
ahrbb.  f.  PhU.  B.  121  S.  737—763.  Nissen  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  B.  123 
1% — 138  gegen  Hankel  und  Marquardt's  Ansätze  für  den  Yordertheil  des 
rs  durchaus  billigend.  Nochmals  Hankel  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  B.  123 
0—867. 

l)  Masquelez,  der  kein  Philolog  ist,  spricht  hierüber  seine  Verwunderung 
).  129:  Preaqxu  toua  {Ua  eommtniaieura)  diaevUni  avee  paation  Ua  opirUona 
8  par  leura  adveraairea  et  ae  laiaaent  aller  h  dire  h  eeux-d  quHla  aont  foua 
mrdea.  Man  darf  nicht  übersehen,  dass  die  Regeln  der  Limitation  in  der 
s  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  gehandhabt  wurden.  Polybius  selbst 
ttet  6,  32  verschiedene  Modiflcatlonen  seiner  eigenen  Theorie;  der  Qrund- 
die  Limitation  nach  den  Himmelsrichtungen  Torzunehmen,  konnte  bei  dem 
r  nie  unbedingt  zur  Anwendung  kommen ,  und  der  Satz ,  dass  die  groma 
Mittelpunkt  des  Lagers  bildet,  kann  theoretisch  immer  richtig  sein,  wenn 
,   wie  Nissen  mit  Recht  gegen    mich  geltend  macht,  in   der  Praxis  dies 

der  Fall  war. 

5)  Polyb.  6,  31,  10:  tö  [i.ev  o6fi.ira'^  ^^V^  Ylverai  Tfj«  orpaToiccScCac  tc- 
rvov  io^itXeupov.    Joseph,   b.  lud,  3,  5,  1 :   StafierpetTai  hk  f:apefißoX9)  rt- 

V)  Hygin.  de  lim.  eonat.  p.  169:    poatea  placuit  omnem  religionem  eo  eon- 
•e,  ex  qua  parte  eaeli  terra  inluminatur.    Sic  et  limitea  in  Oriente  eonatituun- 
Ausführlich  handelt  hierüber  Nissen  S.  11  ff. 
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Westen,  die  rechte  Seite  nach  Sttden,  die  linke  nach  Norden.  .aiKr^n, 
und  die  Linien,  durch  welche  das  Lager  in  seine  Abtheilungeor^» gen 
zerlegt  wird,  sind  die  decumani,  welche  von  Osten  nach  Westen.  Ms-^n, 
und  die  cardines,  welche  von  Norden  nach  Süden  gehen.  AUeicvf^^ein 
diese  allgemeine  Theorie  musste  bei  der  Gastrametation  militd— JS^^itä- 
rischen  Rücksichten  weichen,^)  und  sowohl  Polybius,  als  Hygicrf^^gin 
sehen  von  derselben  ganzlich  ab.  Nach  dem  ersten  ist  die  Front-^  ^dc  nt- 
Seite  des  Lagers  diejenige,  welche  für  die  Zufuhr  und  das  Wasser-"-K^^4er- 
holen  am  bequemsten, 3)  nach  dem  zweiten  diejenige,  welche  dencx^»  Jeoi 
Feinde  zunächst  liegt, 3)  und  beide  nennen,  ohne  Rücksicht  aujc^j^auf 
die  Himmelsgegenden,  die  Richtung  des  cardo  die  Rreite,  di^miJt^die 
Richtung  des  decumanus  die  Länge  des  Lagers.^) 

Das  Verfahren  bei  der  Anlage  ist  folgendes:    Zuerst  wir^'s.^ird 
durch  eine  Signalfahne  die  Stelle  bezeichnet,  welche  das  prae^sii^Qe- 
torium  erhalten  soll.      Der  Platz  für  dasselbe  ist  ein  QuadratB* ^^s.^'at, 
dessen  Seiten  SOO  Fuss  betragen.  ^)    Parallel  mit  der  Frontseite  S:  ^He 
desselben  und  50  F.  von  derselben  entfernt  wird  eine  Linie  ge^^  ge- 
zogen, welche  für  die  Zelte  der  <nbum  bestimmt  ist.  Vor  diese ^^^en 
Zelten  läuft  von  Wall  zu  Wall  eine  der  beiden  Hauptstrasso-g:»  "gen 
des  Lagers,  die  via  principaliSy^  auch  principia  genannt, 7}  welctirC^^^be 
eine  Breite  von  400  F.   hat^)  und   das  Lager  in   zwei  Hälflecv^s^Oi 
die  vordere   Hälfte  und   die  hintere  Hälfte   theilt.      Der  carci^^^^o 


1)  Daher  sagt  Yeget.  1,  23:    Porta  autenif   qwu  appeUatur  praeiorta,  a 
orientem  Bpectare  debetj  aui  iUwn  loewn,  qui  ad  hostea  rupicit.     Der  letzte  Fa 
war  der  gewöhnliche.    Als  z.  B.  bei  der  Belagemng  von  Nenoarthago  Scipio  ae' 
Lager  im  Norden  der  Stadt  anfachlng,  war  die  Front  desaelben  naoh  Süden  g» 
richtet.    Polyb.  10,  9.  10. 

2)  Polyb.   6,  27,  3:    toutou   li  toü   o^V](jiaTOC  (des  praetofiurn)  dsX  tia^ 
fjilav  ^itttpdvstov  «al  iiXeupdSv,  inti  aiv   iTrinri^eiordtT]   fav]Q  irpöc  X9  xä^   6^pcl 
xal  iipovo(Aa(,  icapaßdlXXetat  ta  'pQopiaixd  orpat^icefta  (die  Legionen).     Die«< 
Theil,  in  welchem  die  Legionen  Uegen ,  bezeichnet  er  noch  zweimal  als  Fro: 
Seite:  c.  27,  6:    al   (e  o%T]^a(y>ToO  fcpoeipr^ti^ou  avVjpiaToc  cU  ToG{&icaXi^  izr:^ 
OTpaufjii^at,  irff/uvrat  rpöc  t^v   i%xhi  ^TCt^avctav,  fi  vosla^oi  «al  xaXcta^oa  » 
xadecTcaS  i^piiv  osl  xoii  icovröc  o^'/)(&aToc  «axd  'icp^araitov.  c.  29,  7:  guttat  X-^tous« 
ht  icpöc  vfyt  xaTavTtxp^  t6bv  ^iXidp^oiv  icXsopdv  toü  Yt^axoc ,  -f^v  ii  »9X^^  uTrc^i 
|U&a  xaTd  Tcpöooiirov  elvai  tou  icavcöc  ox^piaTO«.    Die  Bückteite  nennt  er  d^ 
gegen  r^v  ^nio^c  irXsupiv  6,  31,  7,  oder  t9jv  dniaco  ini^vciav  r9ic  (^Xv^c  ffapcg 
BoX^c  6,  32,  6.  3)  Hygin.  c.  56. 

4)  Polyb.  6,  27,  7 ;  6,  30,  3.    Hygin.  c.  21 ;  c.  32. 

5)  Polyb.  6,  27,  2. 

6)  LlT.  10,  33,  1.     Hygin.  10.  11.  12.  15.    Den  Namen  leitet  Hygin. 
ab  a  prineipiiij  d.  h.  dayon,   dass  an  ihr  die  prineipia  (Ammian  22,  3,  2; 
5,  16),  d.  h.  der  tmperalor,  die  legati^  ttibuni  n.  s.  w«  lagern. 

7)  LiY.   7,    12,   14 ;    28,   24,  10.    26,   5.    Tac.  hUt.    3,   13.    Griechl 
dipxeTa  Plnt.  Galba  i%  8)  Polyb.  6,  28,  1. 
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maccimus^  auf  welchem  diese  Strasse  liegt,  muss,  wenn  er  als 
mathematisohe  Linie  gezeichnet  wird,  in  der  Mitte  der  Strasse, 
also  50  F.  von  den  Zelten  der  Tribunen  angesetzt  werden.  Durch 
den  Mittelpunkt  desselben,  welcher  vor  dem  Eingange  des  prae- 
torium liegt,  wird  darauf  mit  Hülfe  eines  dioptrischen  Instru- 
mentes, groma,  ^]  von  dem  dieser  Punkt  selbst  den  Namen  groma  ffr<ma. 
erhalt,^)  eine  den  cardo  im  rechten  Winkel  schneidende  zweite 
Linie;  der  decumanus  maximus  gezogen,  und  auf  ihm  eine  zweite, 
50  Fuss  breite  Strasse  angelegt,  welche  das  Lager  der  Länge 
nach  durchschneidet  und  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt. 
In  dem  vorderen  Theile  des  Lagers  lagen  die  beiden  Legionen 
und  die  beiden  akte  sociorum,  und  zwar  in  jeder  Hälfte  desselben 
eine  Legion  und  eine  cUa  sodorum.  Zu  diesem  Zweck  zerfiel  der 
Verde rtheil  des  Lagers  in   sechs  doppelte  Zeltreihen  (strigas,^)     ungM. 

1)  Bndorff  Feldmesser  2,  33Öff.  FesÜ  ep.  p.  96:  Oroma  appeUatw  genu$ 
maehinolae  euiiMdam,  quo  regioneM  agri  etäutque  eognosei  poBsuntj  quod  genua 
Oraeei  YV(6(&ova  dieunt.  Nonins  p.  63  M. :  Ett  autem  gruma  meiuura  quaedam^ 
qua  fixa  viac  ad  lineam  dirigantufy  ut  e$t  agrhnentorum  et  ialium.  Ermius  üb. 
XVI II,  gruma  dirigere  dixit,  degrumari  ferrum,  iMciUua  Hb.  III:  viamque 
DtgrumabiSj  ui  eaatrU  mentor  faeit  olim.  Du  grieoMache  yv<6)j^  (SuidM  s.  v, 
Hesych.  «.  v,  East&th.  ad  Od.  I  p.  1404  extr.)  scheint  damit  identisch.  Gloss. 
Labb. :  Gruma,  ßaoiXixi^  fV<6fA'V]»  'p(6p.(ov,  ^i^ircpa  if]  Träv  YeoDfxerpmv.  Saidas  I 
p.  1122  Bemh.  a.  v.  y^(6|i.y)  *  Xe^erac  hk  %a\  "fvc&fAQov  «avövtöv  tc  (iTj^avtxöv,  xal 
^  xai  Tt  o^^pA  YS<DH^'^p(3i^^  %>^  StOTCTptxoü  dpfavou  fjiipoc.  Daa  Instrument 
selbst  ist  so  zu  denken :  Auf  einem  eisernen  Fussgestell  oder  Messtisch  (ferra- 
mentum  Qtom.  Vet.  p.  191,  18;  285,  16),  wovon  auch  das  ganze  Instrument 
benannt  wird  (ib.  33,  3;  183,  6.  10.  14),  ruht  ein  doppeltes  DiopterUneal, 
zusammengesetzt  aus  zwei  sich  rechtwinklig  schneidenden  Armen.  An  den  vier 
Enden  (eomieuUi)  waren  Perpendikel  (neroiatj  ßae  perpendiculi  32,  20;  33,  5; 
192,  9;  normae  286,  2)  mit  Gewichten  (jxmdera  32,  19)  angebracht.  Mit  ihrer 
Hülfe  geschieht  das  Richten  (petpendert)  des  Instruments. 

2)  Nonins  p.  63  M. :  grumac  tuni  loca  media,  in  quae  direciae  quattuor  eon- 
gftgantur  et  eonvenHinf  viae.  Hygin.  de  mtm.  ca»tr,  12:  in  introitu  praeiorii 
pariiB  mediae  ad  viam  prineipalem  gromae  locus  appellatur  quod  iurba  ibi  con- 
gfuat,  eive  in  dieiatione  metarum  posito  in  eodem  loeo  ferramento  groma  super- 
ponaiur,  ut  portae  easirorum  in  eontpeetu  rigoris  atellam  cffieiant.  Hygin.  de 
IhniL  oofMt.  p.  180:  quibwdam  eöloniii  postea  eonstitutiSy  sieut  in  AfHca  Ad- 
mederae ,  decimanua  maximuB  et  kardo  a  eivitate  oriuntur  et  per  quaUuor  porUu 
in  mortm  eastrorum  ui  viae  ampliaaimae  Umitibue  diriguntur,  Haee  est  eonsU-' 
tuendorum  limitum  ratio  puleherrima,  Nam  eolonia  omnes  quattuor  perticae  regio- 
nee  eofVtinet  et  est  eolentüms  vieina  undique,  ineolis  quoque  iter  ad  forum  ex  omni 
parte  aequale.  sie  et  in  eastris  groma  ponitur  in  tetrantem,  qua  velut  ad  forum 
eonvenialur.  Suldas  I  p.  1122  Bemh. :  Fv&fjia  6XC70V  l^onipto  Tf)c  vzpkrrjf^iho^ 
axt]v^C  x^P^^*^  ^  &97rcp  dfopd  dizMteix'zo,  Ö  69|  'p&pia  irpooTj^opeiSeTO.  ixeloe 
Ik  al  itpespelai  %a\  al  d'^reXlai  xal  8Xa  ifivovro. 

3)  Striga  ist  ein  Rechteck ,  dessen  Längenseiten  parallel  mit  der  Längen- 
seite de«  vermessenen  Territoriums,  also  mit  dem  decumanus,  liegen,  während 
ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  per  laUtudinem,  also  parallel  mit  dem  cardo 

liegen,    seamnum  heisst.  Frontin.  de  agr.  quäl.  p.  3:   quidquid in  longi- 

Uidinem  est  delimitatum,   per  strigas  appellatur;  quidquid  per  latitudinem,  per 
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^u(iai)  ^) ,    welche    zu  der   via  principaUs  im    rechten   Wink^  1 
lagen,  durch  fünf  50  Fuss  breite  Wege^j  der  Länge  nach  g^ — 
trennt  und  durch  einen  der  via  principalis  parallelen  Qaerw^^ 
von  derselben   Breite   (via  quintana)^)  der  Breite  nach   durd^^ 
sdmitten  wurden.     In  jeder  Doppelreihe  lagerten  zwei  Truppec^^ 
gattungen  mit  der  Fronte  der  Zelte  nach  den  Wegseiten,  Rttcken 
an  Rücken,  und  zwar  so,  dass  die  Truppentheile  auf  der  rechten 
und  linken  Seite  entsprechend  vertheilt  waren.    Zwischen  dem 
ersten  oder  mittelsten  und  dem  zweiten  Wege  lagen  die  equites 
Romani  und  ihnen  im  Rttcken  die  triarii,  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  die  principes   und  ihnen    im   Rttcken  die   hastaii, 
zwischen  dem  dritten  und  der  Wallseite  die  Reiterei  der  socü 
und  ihnen  im  Rttcken  die  Fusstruppen  derselben.     Alle  zwtif 
strigae  haben  gleiche   Länge  ,^]  nämlich,   die  via  qtnntana  von 
50  Fuss  eingerechnet,  4050  Fuss;  ihre  Breite  ist  aber  nach  der 
Zahl  der  Truppengattung,  fttr  welche   sie  bestimmt  sind,  ver- 
nie      schieden.    Alle  zerfallen  in  1 0  Abtheilungen ,    nämlich  bei  der 

Ldgloneii. 

romischen  Reiterei  fttr  die  10  turmaej  bei  den  drei  Truppengattun- 
gen der  Legion  fttr  die  4  0  manipuli ;  bei  den  socii  fttr  4  0  Cohor^ 
ten  Infanterie  und  4  0  Doppelturmen  der  Cavallerie.  Nach  dieseock 
verschiedenen  Bedttrfhisse  haben  auf  jeder,  sowohl  der  rechten 
als  der  linken  Seite 

die  equites  Romani  40  Quadrate     400'  lang  400'  breit, 
-    triarti  40  Rechtecke  400'    -        50'      - 

aeamna,  Hygin.  de  lim,  conti,  p.  207.  Boethins  p.  397.  Bei  dieser  Definition 
ist  ganz  abgesehen  Ton  den  Himmelsgegenden,  nach  welchen  bei  Hygin.  de  Umtt. 
p.  110  unterschieden  ward :  Strigahu  ager  est,  gut  a  »eptentrione  in  Umgitudmem 
in  meridianum  deeurrit;  icamnatue  atitem,  quid  eo  modo  ab  oeeidenU  in  orioh 
tem  creecit.  Von  den  Lagerlinien  braucht  den  Ansdrack  Hygin.  de  m.  eoMtt.  7. 
8.  9.  14.  19.  24.  40.  43;  ganz  allgemein  Ton  einer  Beihe  Festl  <p.  p.3i5M.: 
Strigae  appellaniur  ordinee  rerum  inter  $e  eonlinuate  eoUoeatarum  a  etringenik 
dictae.  Vgl.  Colnmella  %  18,  2 :  foenum  coartcare  in  st^igam.  Falsch  ist  di« 
Ableitung  des  Wortes  bei  Charislus  Oramm.  lat.  I  p.  109,  14  Keil:  Ohga 
autem  eastrenae  eti  vocabuJlum^  intervaUum  iurmarum  $ignifio(jna,  in  quo  €^ 
Btringuntury  und  auch  Klenze  S.  116  yersteht  darunter  fälschlich  die  Wege  des 
Lagers.  S.  Lange  ad  Bygin,  p.  108.  Budorff  Die  Schriften  der  Born.  Feld- 
messer U  S.  291. 

1)  Polyb.  6,  29—32.  34.  41.    Joseph.  6.  lud.  3,  5,  2.   Leo  Tact.  ii,  17. 

21  Polyb.  6,  28,  2 ;  6,  29,  6 ;  6,  30,  1 ;  6,  30,  4. 

3)  Sie  hat  ihren  Namen  davon,  dass  sie  zwischen  den  fünften  und  sechsten 
manipuli  liegt.  Polyb.  6,  30,  6:  ^v  xoXoüoi  ir^jxirnjv,  Sia  tö  icapd  xd  sifiCTa 
Td^iAaTa  irap'/^xeiv.  Erwähnt  wird  sie  bei  Liy.  41,  2,  11.  Im  Lager  der  Eaiser- 
zeit  ist  dagegen  die  via  quintana  jene  Strasse,  welche  die  reterUura  tod  den 
latera  praetorii  trennt.     Hygin.  de  m.  cattr.  17. 

4)  Polyb.  6,  29,  ö.  9;  6,  30,  3. 
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die  principes  40  Quadrate     100'  lang  400'  breit, 

-    haskUi  40  Quadrate    400'    -      400'      -  i) 

Die  velües  j  für  welche  hienaoh  kein  Raum  vorhanden  war^ 
^^«rten  nach  Polybius  als  Vorposten  ausserhalb  des  Lagers,  wo 
^^^  sich  wahrscheinlich  besonders  verschanzten,  und  stellten  auch 
^^  Aussenwaohe  vor  den  Thoren.^) 


1)  Polyb.  6,  28,  3.  4;  6,  29,  4.  Klenze  S.  118.  NlsBen  S.  33  theilt 
^en  tquiU»  Somani^  Wie  mir  scheiiit,  im  Widenprnch  zn  Polybius,  nur  10  Recht- 
ecke von  lOO'  Länge  nnd  50'  Breite  zn,  wie  sie  die  triarii  erhalten.  Er  bemft  sich 
^nf  Hygin,  der  $  26  für  die  Reiter  das  272  fache  des  Raumes  ansetzt,  welchen 
^r  FuBBoldat  empfingt,  wählend  bei  Polybins  dem  eques  Bomanua  der  Tier- 
fache Ranm  angewiesen  wird,  aber  er  übersieht,  dass  die  romischen  Ritter  der 

~~^lybianlschen  Zelt  TOmehme  Leute,  die  Reiter  der  hyginischen  Zeit  aber  Pro- 
^rineialtruppen  sind,  welche  keine  besondere  Rücksicht  erforderten. 

2)  Polyb.  6,  35,  5 :  TiPjv  V  ixT^c  im^stiv*  ol  fpoü^oiuiyfoi  icXTjpouoi,  rap* 

^ov  XO0*  if)|i£pav  TÖv  )^dlpaxa  napaxoiTOÜvxec.    a&n]  fo^p  eTcixeTaxTai  to6toi;  1^ 

^xctoupfCo,  iizi  [te]  xdbv  eloöSoiv  dvot  hhui  icoiouvrat  to6toiv  aOxdv  xdc  icpoxotTfa;. 

3{an   hat  hieran  yersohiedenen  Anstoss  genommen,   obgleich  das  Zeugniss  des 

:Tolybins  ausdrückUch   bestätigt  wird  durch  Cato  bei  Festus  p.  253«:  Procubi- 

^ores  dieunitur  fem  veUUs,   qui  noelu  euitodiae  caiaa  ante  eattra  exubant,   eum 

^soitra  hoetiwn  in  propinquo  aufUj  ut  Af.  Cato  in  eo,  quem  dt  re  mÜitari  eeripeit, 

iSipsins  5,  4  lisst  die  velitea  innerhalb  des  Lagers  am  Walle  ihre  Stelle  haben : 

Schneider  De  eeru.  hast.  p.  42  Anm.  76  weist  ihnen  ihren  Ort  bei  den  Manipeln 

^er  hoitaU,  principes  und  triarii  an,  denen  sie  beigeordnet  waren  (Polyb.  6,  24,  3. 

-^J  nnd  emendirt  bei  Polybius  TcXt^poDot  in  rr^pcüot,  und  Masquelez  p.  202  be- 

^Kneri^t,  dass,  da  die  Römer  2400  und  die  Bundesgenossen  wahrscheinlich  eben- 

^^^■Us  2400  velites  stellten,  ein  Corps  Ton  4800  Mann  zur  Stellung  der  Anssen- 

posten  gebraucht  worden  wäie,   während  hiezu  eine  kleinere  Anzahl  genügte. 

^'   glaubt  daher,   dass  die  velites  thells  ausserhalb  des  Lagers  theils  innerhalb 

^es  Wallweges  gelagert  hätten.     Allein  Polybius  sagt  hieven  nichts,  sondern  er- 

^^H.nt  im  Gegentheil ,  dass  die  velites  im  Lager  keine  Dienste  thun  (6,  33,  8), 

^^^«gen  aber  die  äusseren  Thorwachen  beziehn  (6,  35,  5),  und  wir  wissen,  dass 

,^^^;ppentheile,  welche  der  Strafe  wegen  degradlrit,  d.  h.  unter  die  velites  venetzt 

7^*^^^en  (Schneider  l.  L  p.  42),  ebenfalls  extra  vaUum  tendere  iubebantur  (Polyb. 

>  38,  3),  nnd  zwar  ohne  sich  zu  yersohanzen.  Llv.  10,  4, 4 :  eohortes,  quae  siffna 

^^^'^^^irant  t  txira  vaüum  sine  tentoriis  desUtutas  inoenit.    Frontin.  str.  4,  1,  18: 

'^9^1>ü  Claudii  $enUnUa  senatus  eos,  qui  a  PyrrhOy  Epirotanan  rege,  eapti,  et  postea 

^^^^^issi  erant,  equitee  ad  peditem  redegit\  pedites  ad  leoem  ofmaturam^  cmnibfis 

^^*''^a  vaiUtm  iussis  tendere.     VgL  19,  21.  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Cum  magnum 

^**i>«oontm  dvium  suorum  numenan  a  JPyrro  rege  uUro  missum  reeepissent,   de-- 

^^^«nifU,  ut  ex  ii«,  qui  e^iio  meruefam^  peditum  nwnero  müitarentf  qui  pedites 

2*^*^*a>^  ^  fiinditorum  auxilia  transseriberenlur  neve  quis  eorum  intra  eastra  ten- 

^^«t,   noft  loeum  extra  adsignatum  vdUo  aut  fossa  eingerety   ntoe  tentorium  ex 

^^^tus  haheret,    Beeursum  autem  iis  ad  prisUnstm  müitiat  ordinem  proposuerunt^ 

vJf    9«<if  (tfia  spoUa  ex  hosUbus  tuUsset,     Auch  später  noch  erwähnt  diese  Strafe 

2  ^^«  ofifk  13,  36 :    Paeeium  et  praefectos  miUUsque  tendere  extra  vdUum  iussit. 

^^    ^er  zweiten  Periode,  als  es  velites  bei  den  Legionen  nicht  mehr  gab,  wurden 

^^Ondere  Truppentheile,  immer  in  grosser  Anzahl,  zu  den  Aussenwachen  be- 

|5^QTt.     Gaes.  6.  e.  1,  21,  3:    ipu  in  iis  operibus^   quae  faeere  instUuerat,  mi- 

*^^9  disponitj  non  eertis  spatiis  intermissiSj  ut  erat  superiorum  dierum  eonsuetudo^ 

***^  perpetuis  vigiUis  stationibusquef  ut  eontingarU  tnter  se  atque  omnem  munitio-' 

^^  estpUani,    SalL  lug.  100,  4.    Tac.  ann,  2,  13:    tertia  ferme  vigiUa  adsul- 

^^^m   est  eastris  sine  eoniectu  fe/f ,  postquam  erebraB  pro  munhnentis  eohortes  et 
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Die  iocu.  p^p   jiß  5o^,j  gibi;  Polybius  nuT  die  Länge  der  sirigae  m^äVs 

übereinstimmend  mit  der  der  übrigen  an,  die  Breite  bezeichn  ^^el 
er  als  willkürlich  und  veränderlich  nach  der  Zahl  der  Bunde-  ^ss- 
genossen;  er  bemerkt,  dass  denselben  erförderlichen  Falles  no^    ^eh 
eine  neue  striga   angewiesen   sei,^)    wobei  von   der   normalem -ien 
Form  des  Quadrates  natürlich  factisch  abgewichen  werden 
Die  Reiterei  der  Bundesgenossen ,  welche  nach  Polybius  dopp< 
so  stark  war,  als  die  rtfmische,  kann  vielleicht  etwas  enger  g»> 
legen  haben,  als  die  letztere,  und  man  kann,  wiewohl  dies  gas: 
willkürlich  ist,  für  sie  einen  um  die  Hälfte  grösseren  Raum,  al 
je  zehn   Rechtecke  von   400'  Länge  und   150'  Breite   ansetzei 
die   Fusstruppen   der  socii   dagegen,     welche    den    Legionär» 
gleich  waren,  müssen  denselben  Raum  wie  jene  erhalten  hab< 
Dass  die  socii  in  triarüj  principes,  hastati  und  velües  zerfiele 
ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.     Jedenfalls  mussten  si 
wie  sie  die  Herstellung  des  Walles  und  Grabens  zur  Hälfte  tibi 
nahmen,  auch  die  Aussenposten  zur  Hälfte  stellen  und  dazu  ein« 
den  römischen  vdites  entsprechenden  Theil  ihrer  Mannschaft  v< 
wenden,  so  dass  der   zurückbleibende  Theil   genau    dieselb 
strigae  erforderte,  wie  die  hastatij  principes  und  iriarii  der  Leg: 
nen,  also  eine  Breite  von  250'.') 

Küi'zer  und  weniger  genau  behandelt  Polybius  die  Hinte=3r" 
Seite  {pars  postica)  des  Lagers,  welche  von  der  Vorderseite  dur-  -ch 
die  via  principalis  getrennt  wird.    Zunächst  an   der  via  prin -c*" 


nihü  rtmismtn  umere,  Caes.  b,  e.  3,  50,  1.  Bei  stehenden  Legem  (i 
itativa)  pflegte  man  zn  demselben  Zwecke  Aussen verke  (vroeettria)  anzideg"'*^" 
welche  ihre  besondere  Besatzung  erhielten.  Fest!  ep.  p.  225 :  AeUus  proeei^^^^ 
atdifieia  dixit  esse  extra  portam;  ArUmus  ptocetiria,  quae  $unt  ante 
Etiam  qui  non  habent  eoHra,  pwptignaeula,  quibus  pro  ctiHrii  uAmtur,  O/edi^ 
Schwierig  ist  in  Betreff  der  velitea  nur  der  Umstand,  dass  dieselben  keine 
nen  Corps  bildeten,  sodass  wir  nicht  wissen,  wer  sie  eommandlrte.  Da  sie  '^ 
dessen  auch  in  der  Schlacht  nicht  immer  in  den  Intenrallen  der  Manlpoll,  ^ 

denen  sie  gehörten  (Lir.  23,  29,  8;  30,  33,  3.  Frontin.  «trat.  2,  8,  16;  _^^* 
3,  20),  sondern  auch  selbständig  aufgestellt  und  In  den  Kampf  geführt  ii  ui^^**J* 
(Liv.  38,  21,  2.  22,  4;  inUr  vtUium  ordhfui  30,  33,  14  [vgl.  Polyb.  15,  9,  _fl 
Tale  T€9V  Ypoo^oMx^»^  oiteCpoKc] ;  31 ,  35 , 2),  so  müssen  sie  theUs,  wenn  a^^^^ 
keine  Oentuxionen,  so  doch  untergeordnete  Offleiere  für  kleine  Abtheüun^tf^*^ 
gehabt  haben,  Ton  denen  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  theüs  einen  hChes-^^y^ 
Offleier  als  Commandeur  für  die  Yorposten  erhalten  haben,  wie  sie  diesen  *^^^ 
in  der  Sehlacht  erhielten,  wenn  es  nothlg  war.  1)  Polyb.  3,  82,  ä^^* 

2)  (Hankel  N.  Jahrb.  f.  Phü.  B.  128  S.  864 ,  dessen  Resultaten  ich  sc^^f* 
nicht  zustimmen  kann,  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  diese  Ans&tze  für  die  iu«^'*" 
welche  Nissen's  Lagerbreite  von  2150'  düreh  Correctur  der  Einzelposten  reM^^'' 
sollen,  dorchans  hypothetisch  bleiben.) 
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pcUis  lagen  die  Zelte  der  42  zu  zwei  Legionen  gehörenden  ^t- 
bunt  milüum  in  gleicher  Entfernung  von  einander,^)  den  vier 
mittleren  Doppelstrigae  der  pars  anticaj  also  den  Zeltreihen  der 
Legionen  gegentd)er  in  einer  Linie  von  800'  Länge ;  in  der  Fort- 
setzung dieser  Linie  nach  beiden  Seiten  hin,  gegenüber  den 
Zeltreihen  der  socü  müssen  nothwendig  die  sechs  prc^ßfecti  socium 
(S.  396),  welche  Polybius  zu  erwähnen  vergessen  hat,  ihre  Zelte 
gehabt  haben,  und  zwar  auf  jeder  Seite ,  ihrer  cUa  gegenüber 
drei  praefectu  In  derselben  Linie  ist  auch  Raum  vorhanden  für 
die  Zelte  der  legatij  von  denen  Polybius  zwar  angibt,  dass  sie 
eine  doppelte  Wache  von  vier  Mann  erhielten,^)  über  deren  Lage 
er  aber  keine  Bemerkung  macht.  Die  Tiefe  dieser  Zeltreihe 
beträgt  50',  da  Pferde,  Bagage  und  Bedienung  der  Officiere  Raum 
erforderten. 

Weiter  rückwärts  folgt  ein  Abschnitt,  welcher  die  ganze 
Breite  des  Lagers  einnimmt  und  eine  Tiefe  von  SOO'  hat. 3)  In 
der  Mitte  desselben  liegt  das  prcietorium  und  in  demselben  das  praetorium. 
Zelt  des  Feldherm,  ducis  tabemaculum  j^)  arpavf^'^oo  axTjvr,^) 
, welches  nebst  seiner  Einrichtung  vom  Staat  geliefert  wurde.®} 
Josephus  beschreibt  dasselbe  als  ein  mit  einem  Dache  versehenes 
Haus  von  dem  Ansehn  eines  Tempels,^)  und  Caesar  führte  zur 
Ausstattung  desselben  MosaikfussbOden  mit  sich.®)  Die  Front 
desselben  war  der  gromaj  also  der  Mitte  der  via  prmcipalis  zu-  .  t{*^,. 
gewendet,®)  auf  welcher  sich  das  ganze  Treiben  des  Lagers  con- 
centrirte.     Hier  hörten  die  Tribunen  die  Klagen  der  Soldaten  ^^) 

1)  Polyb.  6,  27,  4—7.  2)  Polyb.  6,  36,  4. 

S)  Polybius  gibt  dieses  Maass  nur  für  das  Praetorium  au ,  es  wird  aber, 
wie  Nissen  mit  Recht  bemerkt,  für  den  ganzen  Lagerstreifen  anzunehmen  sein. 

41  Tae.  onti.  1,  29.   QuintU.  8,  2,  8.  5)  Polyb.  6,  27,  1. 

6j  Liy.  30,  17,  13 :  Masiniuac  deerev€r%mi iabemaeula  miUta)remque 

mppeUeetUem,  queiem  praeberi  eonauU  mos  euet,  42,  1,  9:  ideo  magUiraHu 
mulU  tabemaeuliBque  et  omni  dio  inatrumento  müiiari  omahatUu/tj  nt  q^id  iaU 
imferarefU  soeiU. 

T)  loeeph.  5.  /.  3,  5,  2 :  t6  oTpat^Y'®'^'  ''^V  iropaTcXifjffiov.  VgL  Varro  dt 
l,  L.  0»  161  :  eavum  aedium  dictum,  giii  locus  tutua  intra  parietes  rtlinquebatur 
patulus,  ^  esset  ad  eommwnem  omniwm  usum.  In  hoe  locus  si  nuUus  rtlictus 
erat,  suh  divo  qui  esset,  dieebcAwr  tesiudo  ab  iestudinis  simiUtudine,  ut  est  in 
praetorio  in  eastris,  8)  Suet.  Caes,  46. 

9)  LIt.  7,  12,  14:  nee  in  eiteuUs  modo  fremere,  sed  iam  (n  princ^iis  ae 
praetorio  in  unum  sermones  eonfundi  atque  in  conUonis  magnitudinem  ereseere 
tufba.  Liv.  28,  25,  5 :  eircumeuntes  enim  tentoria  pHmo,  deinde  in  prineipiis, 
praetorio,  ubi  sermones  inter  st  serentium  circulos  vidissent,  aUoquebantur, 
Vgl.  Caes.  6.  e.  1,  76.  1:  ß  eeUriier  eoneursus  in  praetorium. 

10)  Dig.  49 ,  16 ,  12  S  2 :    officium  tribunorum  est ,  —  prineipiis  frequenttr 
ifUeresse,  querellas  commiUtonum  audire. 
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trumnta.   und  sprachen  Recht;  ^)   hier  machten  die  Soldaten  ihi*e  Tes 
mente^)    und  erlitten  ihre   Strafen«')    Auf  der   Frontseite  d 
Praetoriums  lag  der  Altar ,  an  welchem  der  Feldherr  opfert« , 
ara.      an   der  linken  Seite  desselben,    nach   dem   forum   hin,^)    a 

welchem  die  cantio  gehalten  wurde,  war  das  trUmnal  angebrachc^ 
auf  welchem  der  Feldherr  zu  den  Truppen  redete  und  Reclm^ 
sprach,  während  das  augurale^)   oder  auguratorium ,'')  welche- 

augurau.  im  Lager  nur  für  Htthnerzeichen  {auspicia  ex  triptidiis)  benutc 
wurde,  ^)  an  der  rechten  Seite  des  Praetoriums,  dem  Quaestorinn 
gegenüber  lag.®) 

Rechts  und  links  nämlich  von  dem  Praetorium  liegt    dan 

quaetuh    Quaestorium  und  das  Forum,  von  welchen  das  erstere  die  Inteufe. 

forum,  dantur  und  den  ganzen  Train  enthält.  Zwischen  dem  Foru 
und  dem  Walle  und  auf  der  andern  Seite  zwischen  dem  Qua 
storium  und  dem  Walle  sind  die  zur  Leibwache  des  Feldherr  m^jm 
gehörigen  Elitetruppen  (S.  404)  untergebracht,  römische  Rittesr-^ 
ausgewählte  Leute  der  equites  extraordinarii  sociorum  und 
catij  und  zwar  ,so ,  dass  die  Zelte  der  Reiter  ihre  Front  na« 
dem  Quästorium  und  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Forum,  d^m 
Zelte  der  Fusstruppen  dagegen  nach  der  Wallseite  haben. ^oj 

1)  Liv.  28,  24,  10:   forma  tarnen  Romanorum  eastrorum  cofiBtabat  una 
re,  quod  triburu>8  —  iura  rtddere  in  ffrineipüs  ainebarU. 
2J  Florn«  1,  45,  12. 

3)  Namentlich  rnnss  ein   Soldat  zur  Strafe  dUcinctua  ad  principia  ade 

Saler.  Max.  2,  7,  9);   npö  xou  orpary^ielou  XuoiCdliNouc  iorö^ai   (Polymen. 
,  3);    Start  aikte  Tpraeiorium  (Säet.  Aug.  24);   petstare  in  prineipiia  (l^onl 
atrat.  4,   1,   26.  27.  28).    Aach  Todesstrafen  werden    hier  vollzogen.     Sn 
Oifio  1. 

4)  Geopfert  wird  ante  praetorium,  Yal.  Max.  1,  6,  4.  Der  Altar  kom^^^^ 
vor  Dlo  Gas».  56,  24,  4.  loseph.  6.  lud,  7,  1,  3.  AmmUn.  24,  6,  17.  C^^^ 
atrtieta  ante  augurale  ara  bei  Tac.  ann,  15,  30  scheint  ein  augenhUcklich  ^^^ 
richteter,  von  der  Ara  des  Lagers  verschiedener  Altar  zu  sein,  auf  dem  Corbi^-'^ 
naoh  der  Goena  opferte. 

5)  Es  liegt  nach  Hygin.  11  an  der  linken  Seite  des  praetorium  und  hei^^^ 
auch  iuggeatua  (Caes.  h,  O,  6,  3,  5  u.  5.);  es  war  von  Erde,  mit  Rasen  bel^  ^ 
(Plin.   Paneg,  56),    nnd  daranf   stand  für  den  Feldherm  eine  Hlla  eaetrenm  ^^' 
Liv.  8,  32,  14.     Säet.  Galba  18.     Erwähnt  wird  das  trihunal  häufig.     S.  ^^^ 
Stellen  bei  Lange  ad  Hygin,  p.  144. 

6)  Tac.  ann.  2,  13 ;  15,  30. 
71  Hygin.  de  mun.  ea$tr.  11.     C.  i.  L.  VI,  976. 
81  Mommsen  Stoatsrecht  I^,  80  ff. 
9j  Nach  Hygin.  e.  11  parte  dextra  praetorii  ad  viam  principalem.    Dies     ^*^ 

indessen  weder  für  das  Lager  des  Polybins  maassgebend,  noch  Übereinstimme'*^ 
mit  Tac.  arm.  2,  13,  welche  Stelle  lehrt,  dass  das  augurale  nicht  auf  die  gr^  ^^^ 
Strasse  und  die  Wachposten  führte. 

10)  Polyb.  6,  31.    Die  Ansätze  bestimmter  eohorte»  der  peditea  delecti^    ^^ 


*. 
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Von   den  bisher  beschriebenen  Theilen  des  Lagers  trennt 

Weg  von  400'  Breite,  welcher  parallel  mit  der  via  prtnci- 
p€M.i,i$  die  ganze  Breite  des  Lagers  durchläuft,  den  letzten^  nach 
d^xn  hinteren  Walle  zu  liegenden  Theil  ab.  In  diesem  lagern 
di^  extro/ordinarii  sociorum  in  zwei  Abtheiluncen,  welche  durch  «*'•*«*»•*««- 
^i^s^e  50  breite,  von  dem  Praetorium  nach  dem  Hinterthore  gehende 
S^x^asse,  den  decumanus  maximuSj  getrennt  werden,  die  Reiter 
natch  dem  Forum  und  Quaestorium,  die  Fussoldaten  nach  dem 
W^ille  zu.  Die  Reiter,  600  M.  stark,  bildeten  i  0  Doppelturmen 
zia.  60  Mann,  stellten  aber  davon  ein  Contingent  zur  cohors  prae^ 
^<^^^a.  Nehmen  wir  an,  dass  dieses  aus  zwei  Doppelturmen  be- 
^^^isd,  so  blieben  noch  8  Doppelturmen  übrig,  welche  als  Elite- 
^■"Oppen  einen  bequemen  Raum  erforderten^)  und  wenigstens 
so  ^iel  Platz,  als  die  römischen  Legionsreiter,  d.  h.  16  Quadrate 
Von  400'  einnahmen.  Die  Fusstruppen,  welche  wir  S.  398  auf 
^  6O0  H.  angenommen  haben,  mussten  wenigstens  die  Dimensionen 
dep  Legionare  erhalten.^  Es  blieb  dann  noch  an  beiden  Ecken 
®*tk  Raum  übrig,  welcher  den  Auxiliartruppen  angewiesen  wer- 
^^xä  konnte.») 

Der  Wall,  welcher  das  Lager  umgibt,  liegt  nicht  unmittel-  Der  waii. 
<>ar  an  den  Zeltreihen,  sondern  ist  von  denselben  auf  allen  vier 
Seiten  getrennt  durch  einen  freien  Raum  von  200'  Breite,  welcher 
^^stimmt  ist  für  den  Aufmarsch  der  Truppen  beim  Ein-  und 
-^tiszuge,  zur  Unterbringung  des  zusammengetriebenen  Viehes 
^^^d  der  Beute,  sowie  zur  Sicherung  der  Zelte  gegen  Feuer  und 
^^schosse  bei  Angriflfen.^) 

Die  Thore  erwähnt  Polybius  weder  der  Zahl  noch  dem  Namen  nie  Thore. 
^^ch.     Er  setzt,   da  er  das  Lager  seiner  ganzen  Anlage  nach 
**^H  einer  Stadt  vergleicht,*)  als  bekannt  voraus,  dass  nach  den 
^^geln  der  Gromatik  vier  Thore  angelegt  werden  müssen,    in 
^'elche  die  beiden,  sich  rechtwinklig  schneidenden  Hauptstrassen, 


^^^e8torzelte8  und  der  praefecti  bei  Nissen  beruhen  nicht  auf  Polybius  und  ent- 
^^x^en  auch  der  Wahrscheinlichkeit. 

1)  Auch  bei  Hygin.  6  .wird  den  eohorte$  praetoriae  eine  dupla  pedatura  an- 
Leaen. 

2)  Der  auf  der  Zeichnung  angegebene  Raum  fasst  nach  diesem  Verhältnis^ 
^^^  1440  Mann;  indessen  konnten  die  beiden  Wege,  welche  ich  der  Symmetrie 

^^u  angenommen  habe,  fortfallen. 

3)  Polyb.  6,  31.  4)  Polyb.  6,  31,  11. 
5)  Polyb.  6,  31,  10. 
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der  cardo  maooimus  und   der  decumanw  maximuSf  auslaufen^ 
Die  beiden  Seilenthore,  in  welchen  der  cardo  fnaximus  des 
gers,  d.  h.  die  via  principalis,  endet,  sind  die  porta  prindpaE^ 
dextera  und  die  porta principalü  smistra;^]  ttber  die  Namen  d< 
beiden  andern  Thore  dagegen,  welche  an  den  Enden  des  decrn^  ^ 
manus  maximiiSj  d.  h»  an  der  Front-  und  der  Rückseite   d^  a 
Lagers  liegen,  herrscht  eine  Dififerens  der  Ansichten.']   Tnilnii  u  i^ 
scheint  mir  nach  der  Ausführung  von  Nissen  nicht  zu  xweifeLi:^.  ^ 
dass  das  Thor  an  der  Frontseite,    dem  Feinde  gegenüber,  di-^ 
porta  praetortüy^)  das  Thor  an  der  Rückseite >  von  dem   FeincL^ 
abgewendet,  die  porta  decumanaj^)   auch  quaestoria  genannt  ^^J 
ist.    Wird  das  Lager,  was  sich  besonders  empfahl,  am  Anber^^^ 


1)  Hygin.  de  Um,  comt,  p.  180 :  quünudam  eoloniU  pottea  eonstituUiy 
in  Africa  Admederae,  deeimanus  maxhnua  et  kardo  a  eivitate  orhaUur  et  per  quatiuo^ 
poria$  in  moretn  eastrarum  fd  viae  camplU^imae  limUXbus  diHpunlur.  loseph.  h.  /«f«:2. 
3,  5,  1:  ic6Xai  hk  ivoixoSofi.oOvTat  (in  dem  Lagez)  T^ooapcc,  %a.%^  fxaoTov  to^ 
TiepißöXou  7iX((xa,  irpöc  Te  c(oö$ouc  t&v  üitoCu^loav  e^i^apelCi  xal  npö«  dx^pofx^^ 
aördiv,  e(  xaxe^ti-^fn^  icXaTclat.  Liv.  40,  27,  2 :  ad  ^tiattiior  poriaa  txereiium  i^ 
8tf%txU.  FronÜn.  »trat,  3,  17,  2:  AemiUm  PauUw,  univertis  Liguribue  impr€>^ 
vi90  adortis  eastra  eius ,  —  militem  diu  continuit :  deinde  —  qfioUtor  porüa  erc- 
ptione  facta,  atravit  eepitque  Ligures. 

2)  Hygin.  de  m.  caetr,  14 :  Via  prineipali»  quae  e$t  inUr  poriae  dexterior^^ 
et  siniatriorem.  Liv.  4,  19,  8:  Fabius  Vtbulanus  —  egreesuB  dextra  pHneip^*^* 
cum  triariii ,  repenU  invadiL  34,  46,  9 :  Duo«  legitmee  duaXfWi  prine^alib^^ 
portie  tigna  efferre  <immw.  40,  27,  4 :  Ad  dexteram  principalem  hastatoe  legiar^^ 
primae  instruxit. 

3)  Die  Yezanlassang  zu  dieser  Differenz  ist  die  Stelle  des  Hygin.  %  1^  ' 

Quae$torium  dicitur quod  eet  wpra  praetorium  in  rigore  portae^   qudß^ 

cöhortihue  deeimU  ihi  tendenUhue,  dedmana  est  appellata,  welche  man  auf  ^^^ 
Lager  des  Polybios  anwenden  zn  können  geglaubt  hat,  weil  in  diesem  die  10*^** 
Manipeln  der  triarii,  prineipes  und  hattati  ebenfalls  nach  dem  Thore  zu  lieff^'' 
fPolyblns  6,  34),  in  welchem  man  die  porta  deeumana  zn  erkennen  glaul^^ 
(Lange  ad  Hygin,  p.  169).  Richtiger  wäre  es  gewesen,  sieh  an  die  Erwihn^^^ 
des  quaeetorium  zu  halten,  das  in  beiden  Lagern  in  der  Nähe  der  porta  dsc**^ 
mana  liegt,  während  die  Legionen  des  Hygin  ganz  anders  vertheilt  sind  als  ^^^ 
des  Polybins. 

4)  Yeget.  1,  23:  Porta  autem,  quae  appeüatur  praetoria,  aut  orientem  tp^^" 
tare  debet,  aut  iüum  locum  qui  ad  hoatee  respidt;  aut  si  iter  agitur,  iUam  p^*^^ 
tem  dehet  adtendere,  ad  quam  ett  profeeUurue  exereitue.  Hygin  de  m.  c.  56 :  PO^^ 
praetoria  aemper  hostem  epeetare  dehet.  Fest!  ep.  p.  223:  PraeUjria  porta  'T 
castriB  appeUatur,  qua  extreitue  in  proelium  edueitur.  Die  porta  extraordirUf^^^ 
bei  LiY.  40,  27,  3  beraht  auf  einer  falschen  Lesart,  es  ist  nach  dem  Cod.  if^^' 
zn  lesen:  erumpere  praetoria  porta  iueaii. 

5)  LiY.  10,  32,  8:  Ab  tergo  eaitrorum  deeumana  porta  impetue  A*^^*^-) 
itaque  captum  quaeBtorium  quaeetorque  ibi  L,  Opimiue  Panea  oeeimu,  —  C^*^^ 
Conaul,  tumuUu  exeitue  eohortes  dua»  eoeiontm  —  quae  proximae  forte  ^^^^^%^ 
tueri  praetorium  iubel,  manipuloe  legionum  prineipali  via  indueiL  Caesar  b^  ^ 
3,  25,  2,  wo  Yon  einem  Lager  der  Gallier,  das  nach  römischer  Art  angelegt  ^^ 
gesagt  wird:  equites  eireumitie  hoetium  ciutriB  Craeeo  remintiaverunt ,  non 
eaae  diligentia  ab  deeumana  porta  eaetra  munita. 

6)  LiY.  34,  47,  1 ;  40,  27,  7. 
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gelegl,  80  liegt  die  parta  praetoria  in  der  Ebene, ^)  die  porta 
d&cnmana  auf  der  Höhe ;  ^)  kommt  es  zur  Flucht,"  so  wendet  man 
sfcsli  zur  porto  decumana,^)  aus  welcher  man,  wenigstens  in  spater 
Zeit,  auch  Yerurtheilte  zur  Execution  hinausführte.^) 

Nach  der  Feststellung  der  einzelnen  Theile  des  Lagers  hat  ^^e  Maawe 
es  noch  immer  eine  Schwierigkeit,  den  gesammten  Grundriss <i««  Lagen. 
desselben  zu  entwerfen  und  namentlich  die  Longe  der  Seiten 
genau  zu  bestimmen.  Bei  Polybius  findet  sich  eine  sichere 
Zahlenangabe  nur  für  den  Theil  der  Längenseite,  welche  von 
der*  via  principalis  bis  zum  Walle  der  Front  reicht.  Ich  hatte 
i^un  früher  angenommen,  dass,  wie  es  bei  späteren  Coloniean- 
lagen  geschah,  die  groma^  d.  h.  der  Schnittpunkt  der  beiden 
Haxiptstrassen,  den  Mittelpunkt  des  Quadrates  bildete.  In  diesem 
Palle  würden  wir  bei  Polybius  das  Maass  für  eine  halbe  Seite 
und  sonach  auch  für  den  Umfang  des  Lagers  haben.  Nissen  be- 
i&erkt  dagegen  mit  Recht,  dass  diese  Lage  der  groma  für  das 
I^ger  selbst  weder  bezeugt,  noch  auch  an  sich  wahrscheinlich 
^sty  da  man  aus  der  Zahl  der  lagernden  Truppentheile  schliessen 
^Uss,  dass  der  vordere  Theil  des  Lagers  bei  weitem  grösser 
"^ar,  als  die  pars  postica  desselben.  Er  hat  deswegen  eine 
^Qdere  Methode  der  Berechnung  versucht,  welcher  ich  folge, 
jedoch  mit  einigen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ansätzen, 
Welche  mir  nOthig  scheinen. 

Für  die  Frontlinie,  d.  h.  also  für  eine  der  Breitseiten  des 
Quadrats  sind  die  von  Polybius  gegebenen  und  mit  *  bezeich- 


1)  T&c.  hist.  4,  30:  turrim — praetoriae  portae  {i8  aequistirrau  loeu$)  propin' 
9^*ontem.  Ammian  25,  6,  7  erzählt,  Jalian  habe  ein  Lager  aufgeschlagen,  das 
3^1^  drei  Seiten  von  Felsen  eingeschlossen ,  nur  an  einer  Seite  zugänglich  war. 
^^Hn  sagt  er:  auti  denique  inter  haee  cfuitum  cuneij  porta  perrupta  praetoria^ 
^f9pc  iptum  iahemaeulum  prineipis  advenire  oeeUU  mulUs  itiorum  et  vulneratia 
^^  ^^puUi  tunt  magna. 

*£)  Hygin  66:  nam  quod  attinet  ad  soll  eleeUonem  in  statuenda  metatione, 
^*^>n!um  locum  habent,  quae  ex  eampo  in  emtneniiam  Uniter  attoUuntur,  in  qua 
^*^*Uione  porta  deeimana  «ninentisaimo  loeo  eonstituitur,  ut  regiones  eaatria  suhia- 
^^^'»it,  Caes.  6.  (r.  1,  24;  2,  8,  3:  ia  eoUis,  ubi  castra  positn  erant,  paululum 
^  t>lanüU  editua  —  in  latitudinem  pcOebat,  Vgl.  2,  18,  1 ;  2,  24,  2:  ealonea,  qui 
^^  *i€cumana  porta  ac  mmmo  iugo  eolUe  noHroe  vietorea  ftumen  tramiaac  eon* 
*^^^eran(.  3,  19,  1:  locua   erat  caatrontm  editua  et  paiUatim  ab  hno  aeelivia. 

3)  Tac 'ann.  1,  66:  tanta  inde  eonaiematio  inmpiaae  Oermanoa  eredentium, 
^  ^uncti  ruerent  ad  portaa,  quarum  dceumana  maxime  petebatur,  averaa  \oati  et 
'^UnUbM  tutior. 

4)  Yeget.  1 ,  23 :  deeumana  porta  quae  appeUaturj  poat  praetorium  eat ,  per 
^^*<>*n  delinquentea  militea  educuntur  ad  poenam.   Tgl.  Anct.  belli  Afr.  46,  2. 
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neten,    sowie  die   nach  den   vorhergehenden  AusftthrungeD  zu 
machenden  Ansätze  folgende: 


Intervallum 

*200 

Pedües  sociorum 

250 

Equües  sociorum 
Decumanus 

450 
*50 

Hastati 

*400 

Principes 
Decumanus 

*400 
*50 

Triarii 

*50 

Etiles  Romani 
Decumanus 

400 
*50 

Equües  Romani 
Triarii 

400 
*50 

Decumanus 

*50 

Principes 
Hastati 

*400 
*400 

Decumanus 

*50 

Eqriites  sociorum 
Pedites  sociorum 

450 
250 

Intervallum 

*200 

Breite  des  Lagers      2450 
Längsseiten  haben  wir  dagegen  die  M 
Intervallum                              *200 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  quintana 
Pedites  sociorum 

*50 
*500 

Via  principalis 
Tribuni 

*400 
*50 

Praetorium 

*200 

Cardo 

*400 

Extraordinarii  und  auxilia 

250 

Intervallum 

*200 

Länge  des  Lagers     2450 

Diese  Zahlen  bezeichnen  natürlich  nur   eine  allgemeine  No^> 

von  welcher  in  der  Praxis  mehr  oder  weniger  abgewichen  wuru®' 

Denn  einmal  konnten  die  Legionen  selbst  stärker  sein  ^" 

4200  M.,^)    sodann  konnten  sowohl    die  regelmässigen  sociij^ 

IJ  Polyb,  6,  28,  5. 


I 
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le  auxiUa  durch  ihre  grössere  Anzahl  eine  andere  Disposition 
Dthig  machen,  in  welchem  Falle  fttr  die  ersteren  eine  striga  zu- 
»legt,  fttr  die  letzteren  ein  Theil  des  Forum  und  Quaestorium  in 
Dspruch  genommen  wurde ;  ^)  endlich  kam  es  vor ,  dass  beide 
onsuln  ihre  Heere  vereinigten,^)  und  dies  war  nach  Polybius  in 
>ppelter  Weise  möglich.     Behielten    beide  Consuln  ihr  Com- 
lando,  so  wurden  die  Lager  an  der  Rttckseite  zusammengelegt 
>  dass  die  porta  decumana   fortfiel;   ttbernahm  aber  das  Codi- Lager  für  ein 
lando  abwechselnd  einer  der  Consuln,   so  wurde  das  Praeto-  co?saiari- 
iam  in  der  Mitte  des  combinirten  Lagers  aufgeschlagen,^)  wobei  ^'' 

tatürlich  Aenderungen  in  der  Anordnung  der  anliegenden  Lager- 
beile  eintraten,  auf  welche  Polybius  nicht  weiter  eingeht.'*) 

Die  Absteckung  des  Lagers  geschah  zu  Polybius'  Zeit  durch  Im  L^mf 

11  Polyl>.  6,  32,  4. 

2j  Die  Formel  ist:  ConmUt  ca$tra  eoniungunt  Liv.  3,  8,  11,  und  dies 
;ommt  öfters  Tor,  auch  noch  in  späterer  Zeit.  BtlL  Äfr,  24,  1. 

3)  Polyb.  6,  32,  6:  tcdynov  Ik  t&v  trrcdpeBV  9TpaTon£Si»v  (d.  h.  Legio- 
en)  xal  tövv  Oicdkcsv  d\kffvti^m^  clg  £va  ^dpoxa  ouvadpoiod^osy,  o6&ev  Sxspov 
tl  voctv  TiKii^  d6o  OTpaTidc  xaTd  xöv  dfprt  X6yov  7:apepLßeßX7]xuiac  divTeorpapi- 
ivac  a&Totc  ouvT]p(A^avat,  ouvairco^oac  xard  xoc  xAv  iirtXfoxcav  ixaxipou  toD 
TpaTOTC^Sou  7tapepißoX(£ci  odc  ^noioüpLev  eU  x^  ÖTcCoca  ßXiicovxac  ^n^iveiav 
ffi  SXt^c  icape(tBoX'7)c,  oxe  S^j  oupißaCvet  flveadat,  xö  (a^v  oyijfia  icapoEpiTjxec ,  x6 
t  ycbpIov  StirXooiov  xou  itpöodcv,  x^v  (^  ircplpiexpoN  i^f&iöXtov.  ''Oxav  piev  ouv 
ifApaivg  xo6c  ^Tüdfxouc  dift^oxipouc  6  pt  o  u  oxpaxoTre^eueiv ,  olixosc  diet  ypä>vxat 
xTc  oxpoToiccMau*  Sxav  Se  }^o>p(C)  xdlXXa  fjiiv  (Daa6x(D;,  x^^v  ^*  dlYOpav  tax 
^  xapiislov  xal  x6  otpatifj^iov  piiaov  xtft^ai  x&v  Sustv  oxpaxoicI&cBV.  Diese 
teUe  hat  grosse  Schwierigkeiten,  da  sie  weder  kritisch  sicher,  noch  an  sich 
entlieh  ist.  Was  6piou  oxpaxoireSeuciv  und  x<)op^(  axpaxoire&e6etv  heisst,  erklärt 
olyhins  genau  in  der  Geschichte  des  Prodietators  Fabius  Maximus  und  seines 
\agUtef  equUum  M.  Minudus.     Fabius  Usst  dem  letzteren   die  Wahl  ^  xaxd 

ipoc  ^PX^'^  ^  (tsXöpMvov  xdc  SuvolpLStc  XP''!^^'  "^^^^  o^rr^potc  9xpaxoii£^oic 
axa  rfyt  a6xoü  npoalocatv.  Das  Letztere  wird  beschlossen:  (teXöpi^voi  x6  i^Xf^ 
o;  yoplc  ^oxpaxoic£oeuoav  dXXifjXov,  dniyoszt^  uk  hbhtxa  nahioM^  (3,  103,  7j. 
achtem  aber  Fabius  den  Mlnucius  aus  der  Gefahr  befreit  hat,  heisst  es  3, 
35,  10:  xal  ßoXöpLCVoc  x^pccxa  TtdlXiv  Sva  TcdEvxs«  £oxpaxoit£5euoav  6pb6oe. 
benso  sagt  er  3,  72,  12,  das  vollständige  romische  Heer  bestehe  aus  vier 
egionen,  fixav  6piou  xouc  6rdxouc  ixaxipouc  oi  xaipol  wsdr(m9tj  in  welchem 
alle  also  abwechselnd  ein  Gonsul  das  ganze  Heer  commandirt.  Hiemach  wird 
,  32,  6  zu  lesen  sein:  ''Oxav  uev  ouv  oupißaCv-Q  xouc  uiteCxouc  dpi^ox^pouc  x^pic 

rpaT0ire(e6civ Sxav  ^e  Opt,oü  — .     Zweitens   kommt   in  der  angeführten 

teile  das  Wort  oxpox^nc^ov  dreimal  vor:  zweimal  bedeutet  es  die  Legion,  das 
ritte  Mal  ein  Heer  TOn  zwei  Legionen.  £s  Ist  daher  wohl  erklärlich,  dass  man 
en  Sehluss  der  Stelle  auch  so  verstanden  hat,  dass  das  Praetorium  und  Quaesto- 
inm  in  den  Weg  zwischen  die  Legionen  verlegt  worden  sei.  Allein  der  ganze 
usammenhang  der  polybianisehen  Stelle  lasst  nicht  zweifeln,  dass  bei  einhelt- 
chem  Commando  nur  ein  Praetorium  und  zwar  In  der  Mitte  des  combinirten 
agers  errichtet  wurde. 

4)  Der  doppelte  Wallweg  an  den  zusammengelegten  Seiten  des  Lagers 
el  nach  Polybius  nicht  fort;  er  wird  aber  anders  verwendet  worden  sein,  da 
dt  dem  Praetorium  auch  die  eohoricB  praetoriae  verlegt  werden  mussten. 

Born.  Altertb.  V.  2.  Aufl.  27 
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einen  Tribunus  und  einige  Centurionen,^)  was  auch  unier  Caesar" 
noch  vorkommt ;  ^)  unter  Antonius  wird  euerst  ein  castrorum  me 
tator  von  Profession  erwähnt, ')   und  unter  den  Kaisem  wäre 
fttr  den  Dienst  im  Lager,  wie  für  die  bei  der  Administraiio 

vorkommenden  Vermessungen  Techniker  als  Feldmesser  (metaio 

res)^)j  später  mensot''€$   agrarii  oder   agrimensores^)   angestellte 
Zuerst  wurde  ein  fttr  das  Praetorium  passender  Platz  gewählt,  ^^ 
dann  die  Vermessung  vorgenommen,   die  Stelle  des  Praetorium^ 
durch  ein  weisses  Fähnchen,    die  andern  Linien  durch  farbig 
Pähnchen   und  Lanzen  bezeichnet  ?],   sodass    beim  Anzüge   d& 
Heeres  jeder  Truppentheil  seine  Stelle  angezeigt  fand.   Das  ack 
gekommene  Heer  beginnt  zuerst  die  Befestigung  des  Lagers, 
Wall   und   Graben    der  Längsseite  die  socti,    den  der   beide ^rii 
Breitseiten  die  beiden  Legionen ;  ®}  wobei  die  Specialaufsicht  de 
Centurionen,  die  Prüfung  der  Arbeit  und  Oberaufsicht  den  beide 
fungirenden  tribuni  und  praefecti  sociorum^)  obliegt.     Nach 
Beendigung  des  Walles  wurden  die  Zelte,  welche  von  Leder 
sein  pflegten  (daher  sub  pellibus  habere  milites) ,  ^^)  abgeladen  vtiad 
aufgespannt.     Auf  gleiche  Weise  begann  der  Abbruch  des  Lag^srs 
bei  dem  ersten  Signal  mit  dem  Abnehmen  und  Packen  der  Z^lte 
[vasa  colligere) ,  ^^)  wobei  mit  dem  Praetorium  und  den  Zelten  ^der 
Tribunen  der  Anfang  gemacht  wurde  ;^*)   auf  das  zweite  Si^r^al 
wurden  die  Zelte  auf  Lastthiere  und  Wagen  geladen,   auf     ^^^ 
dritte  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung.  **) 


1)  Polyb.  6,  41,  1. 
2) 


2)  Gaes.  6.   (?.  2,  17,    1 :  nploratoret  eentutiofu$qu€  praemiUHj  qui 
idoneum  eastrU  deligant. 

3)  Clc  Phil.  11,  ö,  12. 

4)  Veget,  2,  7.    Fiontiii.  $trat.  2,   7,   12.    Lydua  dt  mag,  1,   46:    1*^^     .-- 
Top6c  '>(mpo\Uxpf3n,     Bei  Leo  Taet.  9,  7  helssen  sie  (AtvoopdiTopec.     Vgl.  12,     ^^„ 

5)  Ofom,  Vet.  p.  251,  15.  244,  2.     AmmiÄn.  19,  ll,  8.  Gasslodor.  ^^' 
3,  52.     Genaiieres  hierüber  6.  bei  Mommsen  Die  rom.  Feldmeesei  8.  176 

bei  Radorff  daselbst  S.  321  f. 

6)  Polyb.  6,  41,  2.    Veget.  3,  8. 
7l  Polyb.  6,  41,  9  f.  8)  Folyb.  6,  34,  1.  2. 
9)  Auf  die  Details  der  Lagerbefestigimg  (munitio  ea$trorwn)j  die  Beschi 

heit  des  Grabens,  des  Walles,  der  Palissaden  und  der  besonderen  Vertbeidig.-^ 
mittel  lasst  sich  nicht  eingehen  ohne  Erörterung  technischer  Fragen,  welche  '^   ^^ 
zu  weit  führen  würden.    Ausführlicher  als  Polybius  handeln  davon  Hygin  $  1^^=="^^ 
und  Vegetius  im  4.  Buche,   und   eine   sachkundige  Darstellung  dieses  gac— ^?J5P 


en- 


Gegenstandes -findet  man  bei  Masquelez  Ca$tramit(Uion  des  Bomain»  p.  152— ^i— —  1' 
10)  Festi  ep,  p.  12  M.  «.  v,  Adtibemalii.  p.  38  s.  v.  eontuhemale$,  Liv.  5  ^f^^ 
7 ;  37,  39,  2.    Tao.  ann,  13,  35.    Florus  1,  12,  8  u.  ö. 

Auch  Vasa  conelamare  Gaes.  6.  c.   1 ,  66,  2;   3,  37,  4.   38,  1.  75    ^^  ^ 

Polyb.  6,  40,  2.  13)  Polyb.  6,  40,  3. 


12) 
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In  Beziehung  auf  den  Dienst^)  zerfallen  die  Soldaten  in  muni-  ?^'^JJ.** 
fices  j  welche  alle  Dienste  thun,^)  und  immunes,  qui  vocattonem*"!*"^"*^- 
nt%tw%eris  habent.    Die  vacatio  hatten  regelmässig  alle  dem  Range 
nacli  ttber  dem  Gemeinen  Stehenden  (spöter  prindpaUSj^)  prtH 
f>u>ti)^)j    sowie   gewisse   bevotiugte   Truppentheile ,    die  eguites 
Romanif   die  deUcia  manus  des  Imperators,   die  extraordinarii 
^^^dontm;  endlich  wurde  sie  auch  als  Belohnung^)  oder  besondere 
^Uast  der  Tribunen  oder  des  Feldherrn ^)  verliehen.    Der  Dienst, 
Welcher  muntis  gmiannt  wird,  besteht  hauptsächlich  in  zweierlei, 
^««r  Schanzarbeit  und  döm  Wachdienste.     Bei  dem  Aufwerfen    ^J^^J?" 
**^a  ErdwaUes  [agger],  welcher,   wenn  Zeit  dazu  da  war,   mit 
^^sen  belegt  wurde,  ^  arbeiteten  die  Soldaten  inWaffen  (accincUj;^) 
^*^  Schanzpfähle  (vaUij^)  sudes)  j^^)  von  welchen  an  derAussen- 
^^ite  des  Walles  ein  Verhau  gebildet  wurde,  trugen  sie  s^st 
^^^  dem  Marsche,  zuweilen  mehrere  zugleich.  ^^)     In  Beziehung  ^J|^«j**^ 
^^f  den  Wachdienst  werden  Tageswadien  [excubiae]  und  Nacht-    wv^/ia«. 

1)  Ueber  den  Lageidlenst  findet  man  eine  ansfühilielie  und  saclikundige 
^tosterang  bei  Masqnelez  p.  146  fr. 

2)  Featl  ep.  p.  33 M.    Veget.  2,  7.   Digest.  50,  16,  18.    Cod.  Tb.  8,  5.  2. 
-AamiMi.  16,  5,  3;  26,  2,  2.    Vgl.  Fiontln.  4,  1,  81. 

3)  Veget.  2,  7:  £f<  sunt  nUUU$  jM-ineipak«,  qui  prMUgUa  rmmiuntur. 

4)  Cod.  Th.  8,  5,  2.  5)  Liv.  25,  7,  4. 

6)  HioTon  baben  die  heneficiarii  ibien  Namen,    yon  welcben  unten  weiter 
^bandelt  wird.    Feati  ep.  p.  33 :    Benefieiarit  dieebaniur  tntliUt ,    qui  vaeabant 

fnunerit  (liea  munere  oder  mimeH&u«)  heneßeio :  t  toniratio  munifiees  voeabantur^ 
^i  non  vacabarU,  Qulntil.  deil.  3,  6 :  trcaueo  <iblatam  noUnti  mufMrvm  vacaiionem 
^  hlandiutf  quam  milUiae  diidplina  pottulaiy  adulaUim  miUU  tribunum, 

7)  Plln.  N.  H.  35,  169.  Veget.  1,  24. 
Sl  Tac  arm.  11,  18.    Yeget.  3,  8. 

9)  Varro  de  l.  L,  6,  117.  Isldor.  orig,  15, 9,  2:  vaUi  /Wm  auiU,  quibus  vallum 
^nimitfir.  Polyb.  18,  18  und  naob  ibm  LIt.  33,  5,  9 :  Bomamu  levei  et  hifureos 
pleroeque  et  irium  aui  eum  plurhnum  qwUtuor  ramorum  vaUoe  eaedtt,  ut  et 
sutpenei»  ab  ierffo  armia  ferat  plures  simul  apte  miles.  Et  ita  deneoB  obfigunt 
impUeant^lue  tamoi^  %d  fie^tie,  quae  culueque  tUpiiU  palma  »it^  peroideri  poMtit ;  et 
adeo  aeuti  aJLhuque  per  aüiwn  immieti  ftiiii  looiim  ad  inurtndam  momim  non 
rellfifutmt ,  tif  neque  prehendi,  quod  trahatur,  neque  irahl,  eum  inUr  se  innexi 
ranä  vineulum  invieem  praebeantj  poaeit;  et,  ti  evulmu  forte  eet  unus,  nee  loei 
tnullMm  aperit  et  alium  reponere  perfacHe  est.  Die  vaUi  varen  also  Banmatamme 
oder  Aeate,  die  so  tu  Stangen  zngebanen  wnrden,  dasa  aie  am  Ende  nocb  zwei 
oder  drei  Zweige  bebielten,  weabalb  aie  ancb  eervi  oder  eervoU  Ton  der  Aebn- 
liehkeit  mit  dem  Hiraebgeweib  beiaaen.  Yairo  l,  U  Caea.  &.  G.  7,  72,  4. 
Vgl.  Fiontln  Hr,  1,  5,  2.  SUina  Ital.  10,  413.  Tibnll.  4,  1,  84.  Hygin.  de 
-mtun,  eattr.  §  51. 

10)  Caea.  6.  G.  6,  40,  6.    Veget.  1,  24;  3,  8.    Verg.   Oeorg,  2,  26. 
11  j  Polyb.  {.  l,   LiT.  {.  L  nnd  ep.  57:    militem  cotidie  in  opere  habuit  et 
MrighUa  dierum  frumentum  ad  eepteno»  vallot  ferre  eogebat,    Cic  Tute.  2,  16,  37 : 
feinde  qui  la&or,  quantue  agminie!    ferre  plus  dimidiati  menais  cibaria,  ferre,  $i 
^tiid  ad  wum  velint:  ferre  vallum, 

27* 
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wachen  [vigilicLe)  unterschieden.  ^)  Beide  liegen  grössientheils 
den  hastati  und  principes  und  wahrscheinlich,  obgleidi  dies 
Poiybius  nicht  erwähnt,  den  Fusstruppen  der  socü  ob,  ^)  während 
die  equites,  die  extr<wrd%narii  und  die  cohors  praetoria  ganz,  die 
triarii  theiiweise  davon  befreit  sind.  Die  hctsUUi  und  prindpei 
beider  Legionen  (es  sind  40  Manipeln)  stellen  nämlich  vier 
Manipeln  zur  Instandhaltung  und  Reinigung  der  via  prtncqndis; 
von  den  ttbrigen  36  Manipeln  werden  jedem  der  42  ^rt&um  drei 
Manipeln  angewiesen,  welche  die  Zelte  der  Tribunen  aufstellen 
und  abbrechen  und  täglich  vor  und  hinter  jedem  Tribunenzelte 
4  Mann  Posten  stellen;  die  Triarier  dagegen  geben  nur  einen 
Posten  hinter  jeder  ihrer  Abtheilungen,  welcher  die  dort  stehen- 
den Pferde  der  equües  Romani  zu  beaufsichtigen  hat.')  In  dem 
Praetorium  zieht  täglich  ein  Manipulus,  abwechselnd  aus  allen 
drei  Truppengattungen,  auf  Wache ,^)  und  ausserdem  steht  bei 
jedem  Manipulus  ein  Posten ;  bei  dem  Quaestorium  stehen  drei, 
bei  jedem  Zelte  del*  Legaten  zwei.^) 
Signale  für  Eiu  Wachposteu  besteht   fOr  die  Nacht  jedesmal  aus  vier 

nnd  andere  Mann ;  <^)  dcuu  die  Nacht  zerfallt  in  vier  vigiliae  (Ablösungen)^ 
sodass  jeder  Mann  den  vierten  Theil  der  Nacht  auf  Posten  steht, ^) 
während  die  andern  drei  schlafen.^  Zur  Ablösung  liessen  die 
beiden  primipili  der  Legionen  abwechselnd^)    durch  den  bm- 

1)  Isidor.  ori$,  9,  3,  42:  Ezeubiae  autem  diumae  mnl,  vigiliat  noeteriMK. 
Von  den  Entern  handelt  Polyb.  6,  33,  7—12,  ron  den  Lettteien  6,  35. 

2)  Sie  mnisten  die  Wache  für  die  pftufecU  stellen  und  wahzicheinlich  neb 
den  Theil  dei  via  prineipäU$j  welcher  Tor  den  Zelten  der  praiftcti  kg,  nia 
halten. 

3)  Polyb.  6,  33,  7— i^  4)  Polyb.  6,  33,  12 ;  36,  2. 
51  Polyb.  6,  36. 

6)  Polyb.  6,  33,  7.  Ada  apoH,  12,  4.  lohann.  Evcmg,  19,  23.  Linge  ai 
Hyg,  p.  110. 

7)  Hieronymns  tpUt.  140,  8:  Nax  in  quatuor  vigiUa»  dtotdilur,  pue  nur 
gtUae  trium  horarum  $p<Uio  ntpputantur,  Yeget,  3,  8:  de  nnytiZif  eoiteriit 
quaUrrU  —  exeubüum  noctibu$  faeiurU,  Ei  guia  impouibile  videbatttr  in  ipeev- 
li$  vigilanU»  Bin^fuloa  permanere ,  ideo  in  ptatuor  partes  ad  depsiydram  mmt  dt- 
vMae  vigiliae  j  ut  nion  ampliu»  quam  tribuB  hori$  noctwniM  neeeeee  nt  vifHarL 
Aeneas  Taet.  e.  18  Tgl.  c  22.    Ueber  die  eleptydra  s.  PiiTatleben  S.  773 iL 

8)  Onosand.  stnU.  10,  10:  ^tSXaxac  ^  xatatarrixa»  %aX  irXe(o*Jc,  ?v'  ti  (lifct 
(icX6fjb€voi  vhi  Tijc  vuxTÖc  &pav,  oi  uiv  önvoüv,  ol  hk  "{^lopev*  alpovcai.  Islitf 
Afr.  0.  74.  77.  Leo  c.  14,  34.  c.  17,  102.  103.  Häufig  werden  diese  vigiU» 
als  Zeitbestimmung  gebraucht;  so  neunda  vigiUa  Gic.  ad  /bm.  3,  7,  4;  kiiu 
VigiUa  Gaes.  6.  O.  1,  12,  2.  6.  e.  2,  30,  3;  und  oft  bei  liyius:  vig.  prima 
6,  44,  7;  9,  36,  9;  10,  34,  13;  21,  27,  2;  23,  35,  17;  27, 15,  13;  30,  6,  3j  «• 
Clinda  7,35,1;  tcrd'a  9,  44,  10;  10,20,6.40,2;  25,38,15;  27,42,10; 
quarta  9,  37,  7;  21,  48,  4;  24,  46,  2. 

9)  Dies  schliesst  Lipsius  5,  9  p.  308  mit  Recht  aus  LiT.  27,  47,  5,  woiueb 
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nator^)  des  ersten  Manipulus  der  Triarier  blasen; 2]  jeder  Posten 
wurde  in  jeder  vigilia  durch  vier  equües  Romani  inspicirt.^)  Die 
Tageswachen  scheinen  nicht  viermal,  sondern  nur  zweimal  ge- 
wechselt zu  haben  .^)  Ihr  Ende  wurde  durch  ein  von  allen  Hor- 
nisten vor  dem  Praetorium  geblasenes  doppeltes  Signal  bezeich- 
net ;  ^)  bei  dem  ersten  begann  die  coena,  bei  dem  andern  endete 
sie;  der  Feldherr  entliess  dann  seine  Umgebung  (praetarmm 
dimittitur)^)  und  die  Soldaten  begaben  sich  aus  den  principia 
in  ihre  Zelte  J)  Für  die  Nacht  wurde  die  Parole  {tessera)^  welche  ^**«>«- 
der  Feldherr  gab,^)  von  den  Tribunen^)  jedem  Manipulus  und 
jeder  Turma  durch  einen  in  jedem  Corps  dazu  besonders  be-. 
stimmten  immunis  ^^)  oder  principalü^  welcher  den  Titel  tessera- 
rius^^)  fuhrt,  schriftlich  auf  einem  Holztäfelchen  zugefertigt, 
worauf  alle  tesserae  von  dem  40.  Manipulus  und  der  40.  Turma 
die  striga  hinauf  von  Abtheilung  zu  Abtheilung  an  den  Tri- 
bunus  zurückgeschickt  wurden.  ^^)     Aehnliche  tesserae   dienten 

^ ^ _ _^ , . , ^ _  ^  ^^^  ^^    I  ■  M  I 

ein    doppeltes  Signal  nur  bei  einem   doppelten  consniarischen  Heere  gegeben 
vnzde. 

1)  LIt.  7,  35,  1 :  übi  tecundae  vigiliae  hueina  datum  tiffman  estei,  26,  15, 
6 :  fit  ad  teriiam  hueinam  pr<u$to  eaaerU,  Propert.  5 ,  4,  63 :  Set  iam  quarta 
eanU  venturam  bueetna  lueem.  Sillna  7,  154:  mediam  aomni  cum  hueeina  mxs 
tem  Divid€ret ;  iamq^t  excubias  aortittu  iniqwu  TertiuB  abn^ta  vigil  iret  ad  arma 
quieU.   Frontin  «traf.  1,  5,  17.    Caeg.  h,  c.  2,  35,  7.  Leo  Taot.  11,  21,  27. 

2)  Polyb.  6,  35,  12.  Tac.  ann.  15,  30:  irätia  vigiliantm  per  eenturionem 
nuntiari\  hlsU  2,  29.  Veget.  3,  8  gibt  ein  doppeltes  Signal  an:  A  tubieine 
tmtnts  vigüiae  eommitturUur^  et  finiti»  horU  a  comicine  revoeantur, 

3)  Polyb.  6,  35,  8—12. 

4)  Wenigstens  sagt  dies  Ton  Reitern ,  die  auf  Aussenposton  standen ,  LIt. 
44,  33,  10 :  StatUmum  quoque  morem  muiavit  (Aemilins  Panllns).  Armati  orrmet 
€i  frenaUa  equia  equUes  diem  totum  perttahani.  Id  cum  aesthii»  diebuB  —  /!eret, 
tot  horarwn  ae$tu  et  languore  ipaoi  equoaque  feaao»  integri  aaepe  adorii  hoatea  — 
vtxäbafU,  liaque  ex  matutina  ataUone  ad  meridiem  decedi  et  in  poatmeridianam 
sucetdert  alioa  iuasit.    Und  dasselbe  sebeint  anob  Vegetins  3,  8  zn  sagen. 

6)  Polyb.  14,  3,  6:  lori  -y^P  '^€  'Pwiiatotc  xaxd  tov  toQ  5e(iivou  xatpov 
to^C  püxavTjTÄc  xaX  oahzvfit.'zdLQ  icefvrac  07]p.aivciv  Tropd  t9jv  toU  orpoTTjYOü  ffxt)v9)v 
Ydlpcv  Tou  Toic  vuxteptvdic  9uXaxd^  xaxd  tov  xatpov  to&tov  Toraodai  xard  tou; 
loCooc  T^nouc.   Tac  arm,  15,  30. 

6)  Liy.  26,  15,  6 :  dimiitena  praetorium.  30,  5,  2 :  u&t  praäorio  dimiaao  aigna 
eoneimdaaent,  37,  5,  2:  pHuaquam  praetorium  dimitteretj  denuntiavit,  ut  ante 
lueem  armaU  paratique  eaaent, 

7)  Frontin.  ttr.  2,  5,  30 :  tempua  eUgit ,  quo  miaaa  prineipia  qtUetem  omnibua 
eaetrenaibua  dahant,  praetoriumque  aeeretiua  praeatahant.  Tgl.  Tac.  arm,  2, 
12.  13. 

8)  Onosand,  atr,  25,  26.  Aen.  Tact.  24.  LIt.  28,  27^  5.  Tac.  ann.  1,  7 
und  tonst  bänlig. 

91  Polyb.  l.  l.  LiY.  28,  24,  10.  10)  Polyb.  6,  34. 

11)  Der  teaaerariua  kommt  bei  allen  Tmppentbeilen  aucb  in  der  Kaiserzeit 
vor.     Mebr  s.  unten. 

12)  Polyb.  l.  l.  Vgl.  LlT.  44,  33,  7. 
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auch,    schriftliche  Befehle  an  die  eineelnen  Corps  gelangen  in 
lassen.^) 

2.  Die  MarschordDung 

agmen.  Die  Art,  wic  das  Heer  nach  Abbruch   des   Lagers  sich  in 

Marsch  setzte  ,^)  hieng  zusammen  mit  der  Ordnung  des  Lagers 
selbst.  Das  Heer  marschirte  in  der  Regel  in  einer  Colonne.  Den 
Vorlrab  bildeten  die  extraordinarn.  Ihnen  folgte  die  ala  dextra 
sociorum  mit  dem  Train  der  genannten  Truppentheile ;  darauf 
die  erste  Legion,  dann  deren  impedimenta;  dann  die  zweite 
Legion  und  hinter  derselben  ihr  eigenes  Gepäck  und  der  Train 
des  Nachtrabes,  welchen  die  sinistra  ala  sociorum  ausmachte. 
Die  Reiterei  folgt  hinter  dem  Truppentheil,  zu  welchem  sie  ge- 
höi*t,  insofern  sie  nicht  auf  die  Flanken  des  Trains  commandirt 
wird ;  erwartet  man  einen  verfolgenden  Feind ,  so  werden  die 
extraordinarn  zum  Nachtrabe  entsendet.  Die  beiden  Legionen 
und  die  beiden  alae  sociorum  wechseln  täglich  ihre  Stelle  im 
agmen^  um  die  Vortheile  des  frtiheren  Ankommens  an  dem  neuen 
Lagerplatze  gleichmässig  zu  erhalten,  ^j  Natürlich,  dass  man  nach 
Bedürfniss  hierin  änderte ;  es  wird  namentlich  zweitens  erwähnt, 
dass  man  in  Erwartung  eines  Angriffs  die  hastatij  principes  und 
triarii  in  di*ei  Colonnen  nebeneinander  marschiren  Hess,  wobei 
jeder  Manipulus  seinen  Train  vor  sich  hatte ;  zeigte  sich  der 
Feind,  so  zogen  sich  die  Manipeln  rechts  oder  links  aus  dem 
Gepäck   und   formirten   vor  demselben   die   ocies,  *)     In  andern 


1)  Uy.  ly  35,  1 :  VigmB  deinde  diapoiUU  eaerU  omnibm  teueram  dofi  iuhd, 
ubi  seeundae  vigiliae  buema  datum  sigtwm  esset,  armaU  tum  silentio  ad  u  eon^ 
venirent  Vgl.  36,  7 ;  9,  32,  4 :  extemplo  iesseram  dort  iubet,  ut  prandeat  mila. 
Andere  Beiapiele  27,  46,  1;  28,  14,  6;  Tgl.  44,  33,  7.  Säet.  Oalb.  6.  TgL 
Suet  Tib.  18.  tacUum  sigmim  bei  Llyius  39,  30,  4  und  SlUne  15,  47Ö :  taettam 
dat  iessera  Signum, 

2)  AnflfOhrUoher  handelt  dayon  Nast  a.  a.  0.  S.  206  ff. 

3)  Polyb.  6,  40.  Caet.  6.  G.  2,  17,  2:  quidam  ex  his  ^  ad  Nenlos  fsf 
venerunt  aique  his  demonstrarunt  inter  singulas  legümes  impedimeniorwn  ma- 
gnum  numerum  intereedere.  Anf  UmUohe  Weise  ffilizt  Yespaaian  das  Gepick 
in  Jndaea.  loseph.  b.  lud.  3,  6,  2.  ond  ebenfalls  Titas  loseph.  6.  hd. 
6,  2,  1. 

4)  Polyb.  6,  40,  10—14.  Leo  Taot.  9,  6,  6.  Nast  8.  214.  Denerte 
Marsch  kommt  mehrfach  bei  Caesar  vor.  6.  6.  1,  49,  1 :  aeieque  ^ipUei  iüifiwta 
ad  eum  locum  venit.  1,  51,  1 :  ipse  iripliei  instrueta  aeie  usque  ad  castra  hosüum 
aeeessii.  b.  o.  1 ,  41 ,  2 :  posUro  die  omnibus  eopiis  tripUei  i$utrueUi  eeU  od 
Jlerdam  proficiscitur.  Alle  diese  Stellen  sind  so  zu  verstehen ,  dass  der  AH' 
marsch  in  drei  Colonnen  geschieht,  welche  sich  durch  eine  einfache  Bewsgaog 
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Fällen  verfuhr  man  anders;  Caesar  pflegte  den  Haupttheil  des 

Heeres  nnmittelbar  auf  den  Vortrab  folgen  zu  lassen,  dann  den 

ganzen  Train,  dann  den  Nachtrab.*)    Einer  besondem  Erklärung 

bedarf  nur  noch  diejenige  Art  des  Zuges,   welche  man  agmen ^^araulm, 

qiUMdratum  nennt,  ^j  und  bei  welcher  zweierlei  zu  unterscheiden 

ist.     Quadrare  heissiim  militärischen  Sprachgebrauch  richten, 

und  wie  man  sagt  quadrare  abietem  (behauen)  9)  und  quadraJtum 

suxum  ein  regelmässig  bebauener  Stein  mit  rechten  Winkeln  ist, 

ohne  dass  er  nothwendig  ein  Cubus  zu  sein  braucht,  so  ist  quadrus 

oder  quadratus  exercitus  ein   in  gerader  Fronte  gerichtetes,  die 

Form  eines  Rechtecks  bildendes  Heer,^)  und  agmen  quadratum 

die  zweite  erwähnte  Marschordnung,  aus  welcher  sich  unmittel-* 

bar  die  triplex  actes  entwickelt.^)     Im  Falle  eines  erwarteten 

Angriffs  oder  eines  Rückzuges  in  der  Ebene,    gegentiber  einem 

Feinde,  der  mit  Reiterei  oder  leichten  Truppen  den  Zug  angreift, 

wird  indessen  auch  ein  wirkliches  hohles  Viereck  (icXaioiov  {90- 

irAeupov)  ^)  gebildet,  das  ebenfalls  durch  den   Ausdruck   agmen 


zu  einer  dieifaehen  aciei  fonniren.  S.  hierüber  das  Nähere  bei  Nast  S.  226 — 
233.  In  Beziehung  anf  den  Ausdruck  vgl.  Tac.  ann.  2,  16:  intentua  paratuaque 
miles,  ut  ordo  agmmU  in  aeient  adnsteret. 

1)  Gaes.  b.  Q,  2,  19,  1  mltBezng  auf  die  eben  angeführte  Stelle:  sed  ratio 
ordoqut  agmini»  <üiUr  h  hahthat^  ac  Belgae  ad  Nervios  detuUrani.  Nam  quod 
ho$ti  adpropinquahat,  eonmetudine  awi  Caeiar  sex  legiones  expeditas  dueehat ;  poat 
tas  toiiuB  exercituB  impedimenta  eorUocarai ;  inde  duae  Ugionea^  qxtae  proxume  con- 
teripiae  tränt,  toturn  agmen  daudebant  praeaidioque  impedimentia  erant.  In  glei- 
cher Weise  beschreibt  den  Zug  Arrlan.  IxTo^tc  S  ^ — ^• 

2)  Servins  ad  Aen.  12 ,  121 :  Varro  rerum  humanarum  .  .  .  duo  genera 
agminum  dicit :  quadratvm,  quod  immixtia  etiam  iumentia  ineedHy  ut  übivia  poaait 
conaidere:  pttoium  aUerum,  quod  ain€  iumentia  kioedit^  aed  inter  ae  denaum  eat, 
quo  faeiUua  per  iniquiora  loea  tramittatur.  Er  beschreibt  dieselben  beiden  Arten 
des  Zuges,  die  Polybius  a.  a.  0.  anführt  S.  über  das  agmen  quadratum  Nast 
S.  233  ff.  3)  ColumeUa  11,  2,  13. 

4)  Cato  bei  Nonius  p.  204  M. :  una  depugnatio  eat  fronte  longa ,  quadrato 
exercitu.  Yeget.  3,  20 :  una  depugnatio  eat  fronte  longa,  quadro  exereitu.  —  ae* 
cunda  depugnatio  eat  öbUqua,  3,  26:  Qut  multitudine  et  virtute  pra^eedit,  qua- 
drata  dimieet  fronte. 

5)  So  ist  bei  Livlus  das  agmen  quadratum  immer  das  in  Schlachtordnung 
im  Seitenmarsche  sich  bewegende  Heer.  Lir.  10,  14,  7:  Fabiua  impedimentia 
in  loeum  tutum  remotia  —  prMmonitia  militibua  adeaae  certamen  quadrato  agmine 
ad  praedietaa  hoatium  latebraa  aueeedit.  Liv.  21,  5,  16 :  Hannibal  agmine  quadrato 
amnem  ingreaaua  fugam  ex  ripa  feeit.  21,  57,  7;  39,  30,  9:  inde  iertia  vigilia 
tuMatia  aignia  quadrato  agmine  prineipio  lueia  ad  Tagi  ripam  pervenerunt.  31, 
37,  1 :  Conaul^  eqiutibua  iuaaia ,  qua  quiaque  poaaet,  opem  ferre  laborantibua  ipae 
legionea  e  eaatria  educit  et  agmine  quadrato  ad  hoatem  dueit.  Dass  das  quadraUim 
agmen  nicht  noth-weudig  ein  Quarrt  mit  vier  Fronten  ist,  zeigt  deutlich  die  Be- 
schreibung bei  Liv.  44,  9,  6.    Ygl.  über  alle  diese  Stellen  Nast  S.  236  ff. 

6)  Kochly  und  Rüstow  a.  a.  0.  S.  186. 
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quadraium  heteichnei  wird.^j  Die  Griechen  haben  diese  Stellung 
sowohl  in  der  Schlacht, ^j  als  beim  Rückzuge  angewendet;  in 
der  römischen  Taktik  scheint  sie  erst  seit  den  Kriegen  in  Spanien') 
und  Afrika  gebräuchlich  geworden  zu  sein.  Die  alteren  Schlach- 
ten wurden  vor  den  Lagern  geliefert,  welche  den  Rücken  deck- 
ten und  die  Bagage  schützten;  der  Krieg  gegen  die  Numidier 
und  später  gegen  die  Parther  machte  aber  häufig  eine  Verthei- 
digung  während  des  Zuges  nöthig,  ^)  und  seitdem  Metellus^)  und 
Mari  US  diese  Stellung  gegen  Jugurtha  angewendet/)  geschieht 
ihrer  später  vielfach  Erwähnung,  ^j  Das  consularische  Heer  von 
zwei  Legionen,  wie  es  Polybius  beschreibt,  hätte  ein  agmen 
quadratum  so  bilden  müssen,  dass  die  beiden  Legionen  die 
Vorder-  und  die  Rückseite,  die  beiden  alae  sociorum  die  Flanken 
einnahmen,  die  auxilia  aber  in  das  Viereck  genommen  wurden ; 
das  Quarrt  des  Crassus  im  Partherkriege  hatte  42  Gehörten  auf 
jeder  Seite, ^)  die  leichten  Truppen  im  Innern,  von  wo  aus  sie 
zum  Angriff  durch  die  Gehörten  der  Frontlinien  durchmarschir- 

1)  Onosander  c.  6,  5 :  -h  hk  ouveoTaXfj.fvT]  i:ope(a  xal  TrrpdYOBVoc  i^  (ai^  itdvu 
Tcapaui^T];  eU  rzdrrta  «aipov  e6(jircaye(ptOTO(  iori  xal  doo<xXi^c-  Loo  Tact. 
9,  34 :  1^  hi  auv60TaX(xiv7)  ttodeU  xal  TrcpdlYcovo^  i^  icapaf&i^inc  piv ,  (jiV)  cdvu 
hi  TOUTO  e)^ouoa  tö  0)^^fAa,  dXXa  o6p.^eTpov,  cU  ncEvra  xaipöv.  Seneca  ep.  59,  7 : 
ire  quadrato  agmine  txereitum^  ubi  hoHU  ab  omni  parte  tutptetus  est,  pufffuu  pa- 
ratum,  TlbnU.  4,  1,  101:  8eu  iit  opus  quadratum  acUs  consiatat  m  agmtn 
BeetuB  ut  aequaUa  decurrat  frontibua  ordo, 

2^  Bei  SyxaciiB.    Thncyd.  6,  66,  67. 

3)  Tom  Zuge  des  Consuls  Lnculliu  gegen  die  Celtibezex  603  iv  151  sagt 
Appian  Hiap,  55:  diropcb^  he  TpocpAv  6  Ao6xoXXo<  dveCcuYVU,  TerpdYarvov  ii 
iiXivft(q>  TÖv  OTpaT^v  dfm'^,  iito(j«v<»v  a^xip  xal  töte  t&v  floXAa'VTdBV. 

4^  Naflt  S.  242  ff. 

5j  SaU.  Jug,  46,  6 :  Neque  MeteUus  ideireo  mfniM,  «ed  pariUr  ac  m'  hoite» 
adeasentf  munito  agmine  ineedere.  —  (7)  Jtaque  ipee  cum  expeditis  eohortibuB,  item 
funditorum  et  aagittariorum  deleeta  manu  apud  primoi  erat,  in  poattemo  C.  Aia- 
riu$  legatus  cum  equitibus  curabat,  in  utrumque  laku  aMitüiarios  equitea  tribuni» 
legionum  et  praefeeUa  eohortium  diaperiiverat ,  uti  cum  eis  permixU  veUtee^  quo- 
eumque  adeederentf  equiiatue  hoetium  propulea/renU 

6)  SalU  lug,  100,  1 :  8ed  pariter  atque  in  eonapeetu  hoetium  quadraito  agmine 
ineedere,  8uUa  cum  equitatu  apud  dextumos,  in  iinistra  parte  A,  Manliu»  cum  fkmdi" 
toribue  et  aagittariis^  praeterea  eohortea  Ligurum  eurdbat ;  primoB  et  extremoe  cum 
expeditis  manipuUs  tribuno»  loeaverat,  101,  3 :  Jta  Jugurtham  epe$  /VtMtfota,  qui 
eopias  in  quattuor  parte»  distribuerat ,  ratua  ex  omnibua  aeque  aliquoe  ab  tergo 
hoatibut  venturot.  Die  Art,  wie  Nast  S.  245  dieses  Viereck  zusammexiBetzt,  ist 
nicht  nur  unbegründet,  da  die  einzelnen  Theile,  aus  denen  es  bestand,  nicht 
vollständig  bekannt  sind,  sondern  enthält  auch  einen  entsohiedenen  Fehler,  der 
mit  der  Ansicht  des  Verf.  über  den  Begriff  der  Cohorte  zusammenhängt,  woron 
weiter  unten. 

7)  Ausser  den  gleich  zu  erwähnenden  Fällen  s.  Hirtius  6.  G.  8,  8,  3. 
Auct.  b,  Afr.  12-— 17  mit  der  Erklärung  bei  Nast  S.  253  ff. 

8)  Plut.  Cra$8.  23. 
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^o. ;  1)  das  Viereck,  welches  Germanicus  mehrmals  in  den  deut^- 
scb^en  Kriegen  formirte,  hatte  auf  jeder  der  vier  Seiten  eine 
l^S^on,  die  Auxiliares  machten  den  Vortrab  und  Naohtrab  aus.^) 
Ausser  dem  agmen  qtmdratum  kommen  noch  einige  beson- 
deire  Stellungen  vor,  welche  man  entweder  bei  dem  Rückzuge 
oA^r  bei  dem  Angriffe  einnahm.  Hieher  gehört  der  orbis^  orb%$. 
wo:runter  man  ein  volles,  nicht  hohles  Quarrt  zu  verstehen  hat^ 
ii^  welches  sich  das  Heer,  gedrängt  von  der  Uebermacht  des 
Prüdes,  zurückzieht ;3j  die  testudo,  welche  entweder  das  ganze  «««tedo. 
H^^r  bei  einem  heftigen  Angriff  durch  Wurfgeschosse,  oder  eine 
eix^zelne  Abtheilung  bei  einem  Sturm  auf  Wall  und  Mauer  bildet, 
ui<3.«m  die  vordersten  Glieder  dicht  geschlossen  Schild  an  Schild 
^^S^i^)  ^^^  übrigen  aber  die  Schilde  über  den  Köpfen  aneinander- 
i^a^tend  sich  von  oben  decken;^)  endlich  der  globus,  ein  abge-  9Mu; 
sox^dertes  Corps,  welches  zur  Ueberflügelung  des  Feindes  oder 
^uici  die  feindliche  Stellung  zu  durchbrechen;  als  Angriffscolonne 
ci^^sendet  wird.^)  Von  dem  cuneus,  der  in  die  eigentliche  acies 
S^lilSrt,  wird  unten  die  Rede  sein. 

1)  Flut.  Croit.  24.     Vgl.  Plnt.  Anton.  42. 
21  Tac.  ann.  1,  51 ;  1,  64.    Vgl.  13,  40. 

3j  Veget.  1,  26:  lübeiur  etiam,  ut  inatruani  orhea  j  quo  generCj  cum  via 
^^•Cifcin  iniemperit  adem  reaiati  ab  extreiiaUB  müiUbw  eonauevit^  ne  omnia  mul' 
^*<ic<2o  fundatur  in  fugam.  Vgl.  Gell.  10,  9,  1.  Dabei  Ofhtm  volvere  von  Fliehen- 
^exK  LiT.  4,  28,  3.  Beispiele  sind:  Ut.  21,  56,  2.  SaU.  lag.  97,  5,  wo  es  bei 
^l^exn  Ueberfalle  beisst:  denique  Bomani  veterea  et  ob  ta  aeüentta  billig  ai  quo» 
'^^M«  cBui  eaaua  coniMtueraty  orbta  faeert^  oiqut  iJLa  ab  omnibua  partibua  aimul 
^^ti  gt  inatrueU  hoatium  vUn  auateiUabant,  Caes.  6.  0,  2,  25,  1 :  übt  auoa  urgtri 
^^^^^Msgue  in  tmtim  loeuni  eordatia  duodeeimae  Ugionia  eonfertoa  militea  aibi  ipaoa 
2^  jHi^fuim  eaae  imptdimenio  vidit  — .  4,  37,  2:  Cum  Uli  orbe  facto  aeae  defen- 
^^ent.  5,  33,  3 :  Cum  propter  Umgitudinem'  agminia  minua  faeiU  omnia  per  ae 
^°»*^  —  poaaeni^  iuaaerunt  pronuntiare,  lU  impedimenta  relinquerent  atque  m  or- 
^*'»a   conaiaterent, 

.  4)  Sie  wird  eiwäbnt  und  bescbrieben  LiT.  34,  39,  6 ;   44,  9,  6.    Tac.  ann, 

**>  35;  13,  39;  hiat.  3,  27.  28.  31;  4,  23.    Caes.  6.  O.  2,  6,  2.   Verg,  Aen.  9, 

T^^.  514.   Ammian  26,  8,  9 ;  am  ansffibxlicbsteii  toh  Dio  Cass.  49,  30,  welcber 

^^ei  zwei  Alten  Scbllde  nnterscbeidet,   welcbe  zu  seiner  Zeit  üblicb   waren : 

"    ^e  Wj  y^tkdrtri  aürn  TOidEe  t(c   im  %a\  xiste.  töv  xpöiiov  •y^'peTau    Toi  piv 

^^Uo^pa  xal  Ol  «piXol  ol  ts  iTtucT«  ^v  pi^oip  toö  0TpaTe6(AaT0c  'zexdyaxai'   x&v 

^itXiT&v  ol  (lev  Täte  irpofi'^xeotv  doiilot  Tal;  xoCXaic  täte  oaiXt)voei8^t  ]^pi6fievoi 

3^P^  xe  td  loYora  &oirejp  iv  icXiv^ttp  xtvl  xdooovtai,  xai  tou;  dfXXouCi  2?w  tc  ßXi- 

^^^'Tec  xal  xd  orXa  TtepipeßXr^fji^oi,  Tcepti^^ouot '  ol  V  Ixepoi  ol  xdc  icXaxelac  doTziha^ 

^X^vtcc  Iv  xe  X(j)  uA^  ooaTretpo^vxai  xal  ixtisa^  xal  &irep  iaux&v  xal  &iicp  xaiv 

?^u»v   dird^xoiv   uitcpalpouotv ,    &»re    ji-^jx*   d^Xo   xt   itX^jv   doTzilür*   htä  ndoTj; 

^"'^^<«K  ffi?  ^tfXaffoc  6päo&ai,  xal  iv  oxirrQ  xöv  ßeX&v  irdvxos  a6xo0c  ^Tii  x^g 

r^'^^^XTjxo;  xfjc  cuvxclEem;  ^iTveoftau    Dasselbe  wiedeibolt  Zonaras  10,  26.    Vgl. 

^<^>^  Dio  Cass.  74,  7,  5.   Onosander  atrat.  20.   Aelian  p.  308  Kocbly.  Dargestellt 

j      eine   die   teatudo    formiiende  Stnrmcolonne    auf  der  Colonna  Traiana.     S. 

^^  eolonne  Trajane  diente  pat  Froebner.  Paris  1865.  8.  p.  117. 

5)  Der  globua  scbeint  eine  bestimmte  Form  nicbt  zn  baben,  sondern  nber- 
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Gepäck.  Fttr  den  Soldaten  gehörte   dar  Marsch  zu  den  grössten  Be- 

schwerden  des  Dienstes,  da  nur  das  schwere   Gepäck,   Zelte, 
Lagergerathe,  Handmtthlen  ^)  u.  s.  w.  auf  Mauleseln  oder  Wagen 
befördert  ward,  Alles  aber,  was  der  Soldat  selbst  brauchte,  i 
selbst  zur  Last  ßel.^)    Er  trug  nämlich  ausser  seiner  YoUen  Be- 
waffnung einen  Yorrath  an  Getreide,  hemadi  an  Brot,^)  gewöhn 
lieh   für  47  Tage,  ^)  zuweilen  ftir  einen    ganzen  Monat;  ^)  eine 
oder  mehrere  Schanzpfähle;     ausserdem    wurden,    wenn   au 
vielleicht  nicht  von  allen,  so  doch  von  einem  Theile  der  Soldate 
Sägen,  Körbe,  Spaten,  Beile,  Taue  und  Sicheln  mitgefohrt,^) 
dass  eine  lange   Uebung    erfordert  wurde,    um    einen  Marsci 
unter  diesem  Gepäck  zu  machen,  und  fremde  Hülfstruppen  daz 
ganz  unfähig    waren. 7)    Das  Gewicht  des  Gepäckes  gibt   noc 
Vegetius  auf  60  römische  Pfund  an ;  ^)  die  Art  es  zu  tragen  e 
leichterte  Marius  dadurch,  dass  er  es  an  einer  Stange  befestig 
und  durch  ein  kleines  Brett  breit  auseinander  gehalten  auf  decr 
Schulter  führen  liess,^)    was  zugleich  den  Yortheil  hatte,   dasr 
man    beim  Beginne  der  Schlacht  es    ohne   Zeitverlust  ablege 
konnte,  lö) 


■i- 
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haapt  einen  Hänfen  zn  bedeuten.  LW.  4,  29,  1 :  Measium  impetu$  per  stratot  ca 
hoates  cum  globo  fortiMimorum  iuvenum  cxtvlit  ad  catira  Volaeorum,     Tac.  am 
2,  11;  4,  50;    12,  43:   militum  globo  infenaos  perrupit;    14,  61:  «miMt  militm 
giohi  —  iurbatoa  dUiectrt,     Veget.  3,  17:   ai  globua  hoatium  atparatua  out  a 
tuam  aut  pariem  aliquam  urgere  eoeperit,     c.  19:    Olobua  autem  dteifur,    gut 
atta  acie  aeparatua  vago  auperoentu  ineuraat  inimicoa,  contra  quem  alier  populoai^ 
vtl  foriior  immittitur  globua, 

1)  Im  Heere  Plnt.  Ani.  4Ö. 

2)  Glc.   Tuae.  2,  16,  37 :  deinde  qui  labor,  quaniua  agminia :  ferre  plua  d 
midiati  menaia  cibaria,  ferre  ai  ^id  ad  uaum  velirU^  ferre  vaÜum.    Nam 
gladium,  galeam  in  onere  noatri  miliUa  non  plua  numerant,  quam  humeroaj  laee 
toaj  manua.     Viig.  Oeorg,  3,  346 :  Non  aecua  ac  patriia  acer  Bomanua  in  a 
Jniuato  aub  faace  viam  cum  earpit, 

3)  Spaitian.  Peacenn,  Nig.  10,  4.     Ammian.  17,  8,  2. 

4)  Clc.  TtAae.  U  l.     Lamprid.   Alex.   8ev.  47,  1,  Ammian.  17,  9,  2. 
22  Tage  Caes.  6.  c.  1,  78,  1.  5)  Llv.  44,  2,  4;  epit,  67. 

61  loseph.  b,  lud,  3,  5,  5:  Tcp(ova  xal  xö^ivov  £(1.7]^  xe  xal  itikstM'i 
hk  l^VTa  xal  (p^Tiavov  xal  äXuoiv. 

7)  Caes.  b.  c.  1,  78,  1.  8)  Veget.  1,  19. 

9)  FesÜ  ep.  p.  148  M.:    Muli  Mariani  did  aolent  a  Mario  inaütuU,  cuiu — -^ 
militea  in  furca  interpoaiia  tabella  varicoaifAa  onera  »ua  portare  aasueverant,    Id...^'^ 
p.  24:    Aerumnula*  Flautua  refert  fureiUa»,   quibus  religataa  aareinaa  viatore^^ 
ger^ant,     Quorum  ueum  quia  Gaiua  Mariua  rettulit,  muli  Mariani  poatea  appd-"^ 
labaniur,     Frontiu.  atr.  4,  1,  7:  C.  Mariua  recidendorum  impedimentorum  gratia, 
^ibua  maxime  exercitua  agmen  oneratur^   vaaa  et  eibaria  militum  m  faaeieuloa 
aptata  furcia  impoauii^  aub  quibua  et  habile  onua  et  facilia  requiea  eaael. 
10)  LiT.  3,  28,  1  n.  ö. 
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Der  Transport  des  schweren  Gepttcks  wurde  durch  FaelL^impedimenta 
t^liiere  [iumerUa],  d.  h.  Pferde  oder  Maulesel  bewirkt,  welche 
^fne  grosse  Zahl  von  Trossknechten  (ccUones)  nöthig  machten. 
Zu  diesem  Gepäck  gehörten  namentlich  die  ledernen  Zelte.  Je 
zehn  Mann  hatten  ein  Zelt  und  bildeten  ein  contubemium.^)  Die 
Cüenturionen  erhielten  aber  jeder  ein  Zelt,  und  die  höheren  Officiere 
Euehrere;  es  waren  also  fttr  ein  Heer  von  80,000  Mann,  wenn 
Jedes  Zelt  ein  Packpferd  erforderte,  allein  zu  diesem  Zweck 
^twa  2000  Packpferde  erforderlich,  und  dazu  kam  noch  die  Foi*t- 
schaffüng  von  Waffen,  Vorrttthen,  Beute  und  Officierbagage, 
später  auch  von  Geschützen,  so  dass  der  Tross  (impedimenta) 
bei  jedem  Marsch  eine  erhebliche  Schwierigkeit  verursachte. 

3.     Die  Schlachtordnung. 

Bei  der  normalen  Aufstellung   des    consularischen  Heeres 
bildeten  die  beiden  Legionen  das  Centrum,  die  ala  dextra  sodo^ 
rum  den  rechten,  die  ala  sinistra  sociorum  den  linken  Flügel. 
An  den  linken  Flügel  schloss  sich  die  Reiterei  der  socii,  an  den 
rechten  die  der  Legionen^)  und  die  equites  extraordinarii.^)  In- 
dessen war  die  Stellung,  welche  den  einzelnen  Truppentheilen 
iß  der  Schlacht  angewiesen  wurde,   nach  Bedürfniss  sehr  ver- 
schieden.    Zuweilen  stellte  man  die  Reiterei  hinter  die  dritte 
Qcies  und  ordnete  die  Intervalle  zwischen ,  den  Legionen  so ,  dass 
dieselbe,  zuerst  verdeckt  durch  das  Fussvolk,  plötzlich  gegen  das 
Centrum  des  Feindes  vorbrechen  konnte;^)  zuweilen  kämpften 
die  Sücü  im  ersten  Treffen,    die  Legionare  standen  in  siAsidiiSj 
wobei  die  alae  sociorum  wieder  die  Legionsreiterei  im  Rückhalt 
hatten,^)  und  ebenso  pflegte,  wenn  ein   doppeltes  Heer  unter 

1)  Folybins  erwähnt  dies  nicht.  Hygin.  g.  1  rechnet  8  M.  auf  ein  Zelt, 
weil  Immer  2  auf  Wache  atnd.  Auch  loiephus  b.  lud.  3,  6,  2,  and  Spartlan 
o.  Pescenn,  Nigri  10,  6  nehmen  10  M.  für  ein  Zelt  an. 

2)  Liv.  22,  45,  7. 

3)  Dass  die  equiie»  extraordinarii  auf  dem  rechten  Flügel  standen ,  zeigt 
LlT.  27,  12,  14. 

4)  Liy.  10,  6}  6:  9ed  reliquerat  intervaüa  hUer  ordinea  pedlturrij  qua  $00$ 
laxo  spatio  equi  permitti  po9$ent.  ParUer  $u$tulii  elamorem  acie$y  et  emi$$u$  eque$ 
ttbero  cur$u  in  hostem  invehitur  ineompo$iU8qu€  adv€r$u$  eque$irem  proetüam  $ubi* 
tum  pavorem  offundU,  (Koch  anders  stehen  die  equiUa  bei  Llv.  28,  14,  13.) 
29,  2,  6 :  et  Romani  more  auo  exercitum  cum  in$truxi$$ent ,  id  modo  ho$tiuin 
imitati  $unt,  ut  inter  l€gione$  et  ip$i  patentea  equiii  relinquerent  via$, 

Ö)  LiY.  35,  5,  8;  27,  12,  14:  eedere  inde  ab  RomanU  dtxtra  ala  et  extra- 
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zwei  Feldherren  zusammen  war,  das  eine  den  Rückhalt  des 
andern  zu  bilden. i)  Der  Formen  der  Schlachtordnung  selbst  sählt 
Yegetius  nach  Cato's  Buche  de  re  militari  sieben ;  ^j  zuerst  die 
Aufstellung  in  gerader  Linie  {fronte  longa,  quadro  exercüu),  deren 
man  sich  in  älterer  Zeit  ausschliesslich  bedient  zu  haben  scheint; 
zweitens  und  drittens  die  schiefe  Schlachtordnung  {obliqua),  wo- 
bei das  Heer  in  einen  Offensivflügel  und  einen  Defensivflflgel 
getheilt  wird,  von  welchen  der  erstere  zum  Angriffe  vorgeht, 
der  letztere  anfangs  ausser  dem  Kampfe  bleibt.  Ist  der  Offen- 
sivflügel der  rechte,  so  heisst  die  Stellung  die  rechte  schiefe 
Schlachtordnung,  ist  er  der  linke,  die  linke  schiefe  Schlaeht- 
Ordnung. 3)  Die  vierte' und  fünfte  Form,  zwischen  welchen  Yege 
tius  nur  einen  geringen  Unterschied  macht,  ist  die  sinucUa  ades,*] 
bei  welcher  beide  Flügel  den  Angriff  zugleich  machen,  das 
Centrum  aber  zurückbleibt  und  erst  vorrückt,  wenn  die  Flügel 
des  Feindes  umgangen  und  geworfen  sind.  Scipio,  der  im  Jahre 
548=206  diese  Stellung  gegen  den  Hasdrubal  bei  Ilipa  einnahm, 
stellte  gegen  die  sonstige  Gewohnheit  die  römischen  Truppen 
auf  die  Flügel,  die  spanischen  auxiliares  ins  Centrum. ^)  Bei 
der  sechsten  Schlachtordnung,  die  man  namentlich  bei  einem  auf 
dem  Marsche  sich  entwickelnden  Gefechte  zur  Anwendung 
brachte,^]  führt  man  das  ganze  Heer  in  Colonne  auf  die  linke 
Flanke  des  Feindes  zu,  zieht  sich  derselben  in  schräger  Rich- 
tung vorbei,  um  sie  zu  überflügeln,  und  macht  dann  erst  Fronte 
in  einer  Linie,  welche  mit  der  feindlichen   Linie   einen  spitzen 

^ : 

ordinarii  eoepere.     Quod  übi  Mareelliu  vidit,  duodevicesimam  Ugicnem  m  fnmm 
aciem  indueit, 

1)  LiT.  30,  18,  1 :  P.  QuincUliui  Varui  praetor  et  M.  ComiUut  proeomi 
in  agro  Inmbrium  Gaüorum  ewn  Magone  —  pugnaruni,  Praetoris  legiontt  m 
prima  acie  fuerunt,  Cornelius  twu  in  subaidiis  tenuit.  Und  hernach  (9):  nia 
tub$idiis  tertia  deeima  Itgio  in  primam  aeiem  inducta  proelium  duhium  exeepiM$ei. 

2)  Veget.  3,  20.  Dass  Vegetioa  Gato*8  Buch  de  re  müitari  benutzt  hat, 
8ag;t  er  mehrmals  1,  8.  13.  15;  dass  er  es  hier  gebraucht  hat,  zeigt  ein  e^ 
haltenes  Fragment  des  Cato,  das  Vogetius  wörUich  wiedergibt.  Die  £rklanin| 
der  Stelle  des  Vegetius  s.  bei  Nast  S.  351.  387  ff. 

3)  S.  Köohly  und  Rflstow  S.  179.  So  begann  Caesar  die  SchUeht  bei 
Pharsalns ,  indem  er  mit  seinem  rechten  FlQgel  auf  den  Unken  des  Pompejas 
den  Angriff  machte.     Caes.  b.  c.  3,  91  ff. 

4)  Seneca  de  vit.  beat,  4,  1 :  quemadmodMim  idem  exereitue  modo  IcAhu  poA- 
ditur^  modo  in  €mifustum  coartatw  et  aui  in  eomua  eimuata  media  parte  cvr- 
vaiur,  aut  retsta  fronte  expUcatur  — .  Vegetius  hat  den  Namen  nicht.  Doeb 
vgl.  Liv.  28,  14. 

51  S.  die  Besehreibong  Polyb.  11,  20-24.    Liv.  28,  14ff. 
6)  Veget.  L  L:  Quo  genere  in  itineribiu  eaepe  confligitur. 


I 
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liVink61  bildet.  Als  die  siebente  Stellung  wird  endlich  diejenige 
bezeichnet^  in  welcher  man  einen  Flügel  an  einen  festen  Punkt, 
einen  Berg,  Fluss,  See  oder  eine  befestigte  Stadt  anlehnt,  so 
dass  er  vor  dem  Umgangenwerden  geschützt  ist.  Eine  achte 
Stellung,  welche  Hannibal  in  der  Schlacht  bei  Cannae  wählte, 
indem  er  sein  Gentrum  in  Form  eines  Halbmondes  vorrücken 
liess,^)  erwähnt  Vegetius  nicht,  sondern  rechnet  sie,  wie  es 
scheint,  zu  der  Form  des  cuneus,^  der  keilförmigen  Angriffs- 
stellungy  welche  bestimmt  ist,  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen, und  abgewehrt  wird  durch  die  entgegengesetzte  Stel- 
lung des  hohlen  Keiles^  forfex,  der  die  Figur  eines  V  hat,  und 
den  Angriff  auf  die  Seiten  des  eindringenden  cuneus  gestattet.') 


Zweite  Periode. 

Die  Heerorganisation,  welche  wir  aus  Polybius  und  den  auf 
uns  gekommenen,  bis  zum  Jahre  587=467  reichenden  Büchern 
des  Livius  kennen  gelernt  haben,  erhielt  sich  nicht  bis  zum 
Ende  der  Republik,  sondern  erlitt  seit  dem  Beginne  des  letzten 
Jahrhunderts  derselben  eine  Umgestaltung,  welche  in  den  ver- 

i)  Polyb.  3, 113y  8 :  {AV^voeiSic  nototv  tö  xuprofia.  Die  Romer  diingten  den 
ewuua  des  Hannibal  zoiück,  wodurch  sie  selbst  anflengen,  einen  cuneua  zu  bilden, 
und  ihre  Flanken  zn  entblössen,  worauf  Hannibal  sie  Ton  beiden  Seiten  angriff. 
Polyb.  3,  116. 

2)  LIy.  22,  47,  8  bedient  sich  ebenfalls  in  der  Beschreibung  der  Schlacht 
des  Ausdrucks  etmeus.  Wir  reden  Ton  dem  Begriffe  des  cuneiu  in  seiner  tak- 
tischen Bedeutung;  denn  eun«u$  braucht  man  auch  aUgemein  von  Jedem  in 
geschlossenen  Qliedem  anrückenden  Truppentheile.  Jn  cuneoa  eongrtgari  Tac. 
hUi.  4, 20.  So  heissen  die  Manipeln  in  der  acies  etind.  Liv.  7,  24,  7 ;  8,  10,  6. 
FronÜn.  «tr.  2,  3,  20;  die  maoedonische  Phalanx  cuneus.  Liv.  32,  17,  11; 
und  cunstts  ist,  wie  numttut,  eine  Abtheilung  Soldaten.  Augustin.  dt  ordint 
2,  18,  48:  tx  muUi»  miliWÄiB  fit  unu$  exercitus,  Nonne  quaevis  multHudo  eo 
mimu  vineitwr  quo  magis  in  unum  eoH  ?  unde  ipsa  eoiiio  in  unum  euneus  nomi^ 
natus  e$i  quasi  Couneus^  und  daraus  Isidor.  oriy«  9,  3,  61.  Mehr  s.  bei  Böcking 
od  Not.  Dign,  U  p.  664.  —  Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  231  ff.  und  W.  Scherer 
in  den  Sitzungsb.  der  berl.  Akad.  1884,  XXV. 

3)  Veget.  3,  19:  Cuneus  dieitur  muUitudo  ptditum,  quae  iuneta  cum  acie 
prtmo  angwiior^  deinde  latior,  proeedit  et  adversariorum  ordinee  rumpiU  —  Quam 
rem  mUitee  nominani  caput  poreinum,  (Vgl.  Ammian.  17, 13,  9.)  Contra  quod 
ordinaiio  ponitury  quam  forfieem  vocant,  Nam  ex  leetiBtimis  miUtibua  conferiis 
m  shnÜitudinem  V  lüterae  ordo  eomponitur,  et  iUum  euneum  exeipit  atque  ex 
^raque  parte  condudit.  Vgl.  3,  20  a.  £. :  sive  in  medio  cuneoa  faeere  voluerie. 
Gemus  10,  9,  1.  Ein  Beispiel  des  euneus  und  forfex  s.  Liv.  39,  31.  Vgl. 
Veget.  3,  17. 
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änderten  politifichen  Yerhältnissea  und  oiUitärischeD  Bedürfaissen 
ihren  Grund  hatte  und,  wenn  sie  sieh  gleich  allmäälidi  volliog, 
doch  der  HauptsMiohe  nach  auf  zwei  chronologisch  sichere  Thatr- 
sadien  zurückgefohrt  werden  kann. 
dtr  Aulbe-         Nach  der  auf  den  servianischen  Einrichtungen  begründeUn 
^^^^^^  timokratischen  Verfassung  war  der  Kriegsdienst  ein  Efarenreehi; 
der  besitzenden  Stände  gewesen,   deren  Vermögen  dem  Staate 
für  ihre  Zuverlässigkeit  eine  Gewähr  gab.^)    Die  Veränderung  in 
den  Besitzyerhältnissen  der  römischen  Bürger,  welche  Th.  P  S.  9^ 
ausführlich  besprocdien  worden  ist,  die  anwadisende  Menge  des* 
ärmeren  Bevölkerung  und  die  Nothwendigkeit,  diese  zum  Kriegs — 
dienste  heranzuziehen ,  hatte   indessen  schon  vor  Polybius'  Zeit, 
dazu  geführt,  dass  man  als  niedrigsten  Census  statt  der  44,000 
Asse  des  Servius  Tullius  4000   ansetzte^)    und  dadurch  einen 
grossen  Theil  der  Aermeren  zum  Dienste  fähig   machte.    Seit 
Marius  hörte  der  Census  gänzlich  auf,  die  Grundlage  des  diledus 
zu  bilden.     Die  Begüterten  entzogen  sich  dem  gemeinen  Kriegs- 
dienste,^)  und  die  Legionen  wurden  zwar  aus  Bürgern,  aber 
grösstentheils  aus  capite  censi  conscribirt,^)  eine  Neuerung,  welche 

1)  Qell.  16,  10,  11:  ted  qwmiam  tu  peewniaqut  famiUaria  chsidii  vhm 
pignerisque  €$$e  apud  rsriq».  i^idebatur  amoriique  m  jHxtriann  fid€$  quaedam  in  ta 
firmamentumque  eral,  neqtte  proUtarii  neque  eapiU  ceiui  militei  nui  in  tunwik 
maximo  ieribd>antur ,  quia  famiUa  pteuniaque  hia  aut  Umäs  aut  mdla  eitä. 
Flut.  Mar.  9. 

2^  Polyb.  6,  19,  2,  welcher  400  Dnchmen,  d.  h.  4000  As  angleM. 

3j  Sali.  Jug.  85,  3 :  eogere  ad  m&iUam  «m  ,  quo8  nolU  offendirt  —  lupt- 
Tiu$  e$i.  Gesetelich  bestand  noch  immer  die  sUfemeine  Dienstpflioht,  und  soeh 
in  Gsessr's  lex  munieipalis  Tom  J.  709  —  45  wird  (C.  /.  L.  1 ,  206  lin.  100) 
angeordnet ,  dass  Niemand  duumvir  oder  quaiuorvir  werden  solle ,  futi  fuä  lü- 
pendia  equo  in  legione  III  aiut  Hipendia  pedutria  in  Ugione  VI  feurU,  alberii 
der  Praxis  war  diese  Anordnung  nicht  mehr  anifQhrbar. 

4)  SaU.  iuy.  86 ,  2  yom  J.  647  »  107 :  Ipae  inierea  mOUea  aeribm  so» 
more  maiorum  neque  ex  dUueÜme  aed  uti  euhteque  Uibido  erof,  capite  emaoa  fU' 
foaque.    Plat.  Mar.  9 :    i^rpaToX^Y» ,   izapä  töv  vöfjiov  %a\  r)|v  ouvifj^un  imXwi 

vcfjLdvToiv,  lvi)^upov  rivi  Oralav  ^dforou  Tt^at  l^oncolmoc.  Valer.  Msx.  2,3^1: 
Laudanda  eUam  popml  vereeundia  eat,  qui  imptgre  ae  UAofihua  et  ptriatMa  «flf- 
iiat  offerendo  dabai  operam,  ne  hnperator^ua  eapiU  cenaoa  aaeramento  rogoteaiä 
neeeaae ,  quorum  nimia  inopia  atiapeela  erat ,  ideoque  hia  puHiea  arma  noA  aomr 
mUiebant.  8td  hone  diutina  uaiurpatione  firmaiam  eonaueiudlnem  C.  JfartM  copifc 
ecnnmi  legendo  müitem  ahrupit.  Gellins  16,  10,  14:  Capite  eeneoa  outem  priiMM 
0.  Mariu$f  ttt  quidam  fenuU,  heUo  Cimhrieo  —  vel  potiua^  ut  SiOhuHmel^ 
hello  lugurthino  militea  acripaiaae  traditur,  cum  id  factum  ante  in  nuUa  nutmn^ 
extaret.  Floms  1,  36, 13.  Lydus  de  mag.  1,  48.  Qnintil.  deel.  3,  6.  DieNtA- 
rieht  des  Flntarch ,  dass  er  auch  Sclayen  ausgehoben  habe ,  scheint  aof  ebwr 
Verwechselnng  mit  dem  zu  bemhn,  was  später  in  den  Bürgerkriegen  geidab. 
Plut.  Mar.  41 ;  8uUa  9.     Floms  2,  9,  11. 
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den  durehgreifendsten  Folgen  sowohl  far   die   Natur  des 
res,  als  fUr  dessen  äussere  Organisation  wurde :  für  die  Natur 
d^s   Heeres,  weil,  seitdem  die  besseren  Klassen  der  Bevölkerung 
sicli  vom  Dienste  surttckzogen ,  die  ärmeren  aber  in  demselben 
eine  Abhtllfe  ihrer  Noth,  d.  h.  eine  Erwerbsquelle  fanden,  das 
Btirgerheer    sich  dem  Wesen  nach    in  ein  Söldnerheer  umge- 
staltete ,   das  nicht  dem  Staate,   sondern   dem  zahlenden  Feld- 
herm  zu  Gebote  stand  ^)  und  unbekümmert  um  die  Interessen 
des  Vaterlandes  zu  allen  Diensten  bereit  war,  welche  ihm  selbst 
Beute  und  Lohn  in  Aussicht  stellten; 2)  für  die  äussere  Organi- 
sation  des  Heeres,   indem  die  Aushebung  ohne  Rücksicht  auf 
die  bis  dabin  nOthigen  Erfordernisse  vollzogen,  die  vier  Arten 
der    Legionssoldaten   abgeschafft,    und    somit  ein    vollkommen 
neues  Princip  in  der  Zusammensetzung  des  Heeres  durchgeführt 
^«^lupde. 

Das  Zweite  war ,   dass ,   nachdem  durch  die  lex  IvAia  des  ^jJ^M^elf' 
Jahres  664=90  und  die  lex  Plautia  Papiria  des  folgenden  Jahres  ^^^^^Ij^^ 
(Th.  P,  60)  das  Bürgerrecht  allen  Italikem  verliehen  war,   die  l««*»»«»- 
i^alisdien  Bundesgenossen,   welche  bisher  einen  Haupttheil  des 
Haeres  gebildet  hatten,  ebenfalls  in  die  Legionen  eintraten,  so 
dass  von  nun  an  die   römische  Armee  nur  zwei  Bestandtheile 
^at,  nämlich  Legionssoldaten  und  die   auxüia  der  Provincialen 
^i^d  der  verbündeten  Könige  und  Volker. 

In  diesen  beiden  Thatsachen  lag,  wenn  auch  nicht  die  all-  AMhebung 

,  *"  von  Bürgern 

®*Jaige,  80  doch  die  nächste  Veranlassung  zu  den  Aenderungen,  ^^«^^^J|J«J- 
Welche  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  den  Militär-  ^"^^Jj"*'. 
^'^stitutionen  vorgiengen,  und  welche  wir  nun  zu  betrachten  haben.  3)  ®*g|i"^^*^ 

1 .  Was  zuerst  die  Aushebung  anbetrifiFt,  für  welche  wir  ein 
^^eelmässiges  Verfahren,  das  sacramentum ,  und  ein  doppeltes 
ausserordentliches  Verfahren,  die  coniuratio  und  evocatio  kennen 

1)  Sali.  iuy.  86,  3 :  homini  poierUiam  qwMrenti  effenUuumui  qui$que  oppor- 

2)  Appian.  b.  c,  5,  .17:  Atnov  l'  ^v,  Zxt  xal  ol  cxpaTTj^ol  dyeiporövTjTOi 
p^QN  ol  nktioMZ  db^  ti  l|A^uX(ou»  xal  ol  orpaxol  aOröv  0!i  toic  irarplotc  l^catv 
T^  xaToX^Y^^  ouv/)70VTo,  ou5'  im  /peta  Tfjc  icoxpttoCT  o6oe  tip  &72(jLOo((p  orpoetcu- 
^H-^oi  (Ao^ov  ^  Tou  ouveÜYOuoiv  auxouc  |a6voic,  ouoc  tq^toic  \>tz^  dsdrpLXi  v6(jloiv, 

t^lÖvouc,   dXXd  noXlxa«  xal  öfxoxlpioü;.    Vgl.  4,  93;  1,  2;   3,  48.  65.     Plut. 
*-v<ttü.  14.  17;  Sulla  12. 

3)  Sozgfaltig  und  ausfuhzlicli  handelt  über  dieselben  Lange  Hiatoria  mili- 
^^i*  Romanorum  inde  ab  interitu  reipublicae  utque  ad  ConttanUnum  Magnum. 
^*^tttngae  1846.  4. 
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gelernt  haben  [s.  S.  385  ff.),  so  wurden  fttr  dieselbe  die  zulel^^ 
genannten,  bisher  nur  in  tumtUtu  angewendeten  Arten  des  düu^^ 
tus  zur  Regel.    Seitdem  ganz  Italien  zum  Dienst  in  den  Legion^d 
herangezogen  wurde,  fand  der  däectus  für  die  Legionen  md».t 
ausschliesslich  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  durch  c(mqm^^ 
iores  statt,  i)  welche   sich   zwar   der  officiellen  Listen  über  d£^ 
kriegsfKhige  Mannschaft  noch  bedienten,^  aber  immer  mehrd&'xi 
Charakter  von   Werbeofficieren  annahmen, 3}    bereit  aus  Gan^E^t 
oder  auch  für  Geld  den  Unlustigen  die  vacoAio   zu  ertheilen,^} 
und  bemüht,   Freiwillige    durch  Versprechungen   zu  gewinneck, 
namentlich  wenn,   wie  dies  in    den  Rürgerkriegen  immer  g^n- 
wohnlicher  wurde,  sie  ohne  öffentliche  Vollmacht  für  die  Häupter 
der   Parteien  warben.     Nachdem   man   einmal   von   der  alten 
Strenge  des  däectus  abgewichen  war,  schritt  man  am  Ende  der 
Republik  zu  immer  grösserer  Willkür.   Man  hatte  die  capüe  censt 
zum  Dienste  zugelassen;   in  dem  Bundesgenossenkriege  nahm 
man  die  Libertinen,  welche  früher  nur  auf  den  Flotten  dienteo, 
zwar  nicht  in  die  Legionen,   aber  doch  in  das  Landheer  auf,^) 
in  welchem  sie  in  Cohorten  formirt  wurden,^)  und  dies  geschah 
auch   spater;  7)   in    den  Bürgerkriegen   kommen  Legionen  vor, 

—  --     —  ^  -         —    _  - 

n  S.  oben  S.  387  A.  1.    Cic.  pr.  Mü.  25,  67;  ad  AU,  7,  21,  1. 

2)  Appian.  6.  e.  3 ,  91.  Unter  dem  xardiXoYoc  versteht  man  später  zwir 
nicht  die  bei  der  Aushebung  zu  Grunde  gelegte  Liste,  sondern  die  Liste  der 
ausgehobenen  Soldaten  (Dio  Cass.  I  p.  151  Dind.J  und  xotdXoYOv  notttsdai  hei«t 
geradezu  diUetum  habere  Dio  Cass.  36,  37,  2;  39,  39,  3;  40,  60,  1;  41,9,7; 
46, 36, 2;  63, 16, 6. 17, 6) ;  aber  dass  dies  nicht  ursprünglich  ist,  sagt  sowohl  Appiio. 
6.  c.  6,  17,  nach  nelchem  in  den  Bürgerkriegen  oi  orpaTol  ou  toic  ^orploic 
l^eotv  ix  xaTaXö^ou  wjYti-^oszOy  also  unter  xstöIXoyoc  die  Gensusliste  Tersttttdea 
wird,  als  auch  geht  es  daraus  herror,  dass  auischliesslich  die  Legionen  ret  htta 
xaToXÖYoi»  0TpaTÖicc5a  heissen,  im  Gegensatze  zu  den  Auxiliartruppen  (Applan. 
Mithr,  94 ;  6.  c.  2, 32.  Wo.  Cass.  40, 18, 1 .  27, 3. 66, 1 ;  43, 28, 1 ;  62,  33, 2 ;  69, 4, 3> 

3)  Digest.  49,  16,  4  $  10 :  Qui  ad  diU^m  oUm  non  retpondebant,  «( pro- 
ditores  Ubertati»  in  ierviUOem  rediffebatUur.  $ed  mutato  statu  miUtiae  reee$nm  a 
capitis  poena  est,  <päa  pleramq^  voUtnia^io  miUie  numeri  suppleniur. 

4)  Sallust.  ad  Caes,  de  rep.  or.   8,  6:   Item  ne ,  uti  adhue,  rmlitia  iniwU 
aut  inaeqftalii  sU,  «um  diu  Mginta,  pan  nuUum  stipendUum  faeieni.    Ton  deoL 
Erlass  des  Dienstes  gegen  Geld  kommen  Beispiele  namentlich  bei  Aushebimgeik. 
In  den  ProTlnzen  vor.   Plut.  Cra$s.  17.  Hirt,  b,  Alex,  66,  4.  Doch  eiwahDfdie^ 
Sache  allgemein  Clo.  Parad»  6,  2,  46.    (Wenn  nicht  mit  Manntlus  und  andereK 
edietum  statt  eUieetum  zu  lesen  ist.) 

6)  LIt.  ep.  74:  C.  Marina  cum  Marsis  dubio  eventu  pugnavit,  UbeiÜi^^ 
iune  primum  vniUtare  eoeperitnt.  Applan.  (.  e.  1 ,  49 :  ih  ßouX-^  —  Tifjv  (tiv  H'^ 
Xaooav  dcpoo6pei  dbv  d:rö  K6fj.t]c  ItcI  t&  doru  hC  dixktMüipms,  ri/vt  Tipdtov  Sc 
OTpaTetav  oi^  dicoptav  dvEpwv  xaToXe^ivrov. 

6)  Macrob.  sat.  1,  11,  32:    BeUo  soeiaU  cohoHitsm  duodeehn  ex  ÜbetiiM     g^ 
eonseriptofum  opera  memorabiliB  virtvtiB  apparuü. 

7)  Cato  hob  in  Utica  Libertinen  aus.    6.  Afr,  36,  1. 
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w^elche  in  den  Pi*ovinzen  ausgehoben  waren  *)  und  legiones  ver- 

ncuMlae  genannt  wurden, ^j   deren   Soldaten  die  Civität  als   ein 

persönliches  Recht  ertheilt  worden  war; 3)  endlich  bildete  man 

auch  aus  Gladiatoren  ^)  und  andern  Sclaven  ^)  militärische  Coi*ps, 

was    vorher   nur  einmal   in  höchster  Noth,    nämlich  nach  der 

Sehlacht  bei  Cannae,  gewagt  worden  war.«) 

S.  Die  Sitte,  innerhalb  der  Zeit  der  Dienstpflichtigkeit  eine  ^jäbrigf' 
gewisse  Zahl  von  Feldzttgen  mit  Unterbrechungen  zu  machen,  ^d"^Sjh- 
nämlich  16  in  der  Infanterie,  10  in  der  Cavallerie  (S.384),  war  ""tüfrafr" 
schon  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege,  seit  welchem  man  Zt 
die  Heere  länger  beisammenhielt,  allmählich  abgekommen;  seit 
Marius  blieb  der  Soldat  nach  dem  Eintritte  46  Jahre  lang  un- 
unterbrochen bei  dem  Heere,    insofern  er   nicht  ausserordent- 

1)  Yon  PompeJuB  sagt  dies  Gaes.  b.  e.  3,  4,  1.  Caes»  selbst  aber  war  es, 
d^  zuent  eine  Leg:ion  ans  laater  Provincialeo  bildete  (Sueton.  Cae$.  24:  unam 
^^tn  tx  Tranaalpinia  eonacripiam  voeabulo  quoque  Oallico :  Alauda  enim  appeUa- 
Jf«*».  Vgl,  Plin.  N.  H.  11,  m.  Cic.  PA«.  1,  8,  20;  5,  5,  12;  13,  2,  3; 
^^»  18,  37;  ad  AH.  16,  8,  2),  welcher  er  im  ersten  Bürgerkriege  die  Civität 
^^hellt  zu  haben  scheint.  Provincialen  nahm  anch  Labienns  (Auct.  b.  A/V. 
^^>    3.  35,  4)  und  Brutus  (App.  b.  e,  3,  79)  in  die  Legionen  auf. 

„.      2)  Dass  dieselben  aus  Nichtbürgem  bestanden,  schliesst  Lange  mit  Unrecht  aus 

^^>  &.  Hi9p.  7,  5,  wo  yier  Legionen  aufgezählt  werden,  nämlich  duae  vemacuUu, 

*"^  facta  ex  cotonit«,  quae  fuerufU  in  hU  reyioni&us,  quarta  fuit  Aftaniana  ex  Afriea, 

'^  ^enn  nur  das  angeborene,  nicht  das  Bürgerrecht  überhaupt  wird  ihnen  ab- 

^^^lochen.    Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  13   Anm.  2.    Die  vemaeukie  kom- 

™^^  Yor  Caesar  &.  o.  2,  20,  4.     b,  Alex,  53,  Ö:   nemo  erUm  aut  in  provineia 

?^^*a«  aut  (über  die  Lesart  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.)  vemaeidae  legionU  mUes  aut 

y^^tmitaie  iam  facta»  prwincidUa  —  non  cum  omni  prooincia  cofuefuerot  in 

^5^   CoMii,     Vgl.  54,  3.  57,  1;  6.  Hitp.  10.  3,  12,  1.  20,  2.     In  einer  andern 

^^«utung  braucht  das  Wort  Tac.  amn.  1,  31 :   Igitur  audito  fine  AugutU  vema- 

?^^«  miuUitudo,  nuper  aeto  in  urbe  dUectu,   Uuciviae  tfieta,   laborum  iniolerana, 

T^f*^€re  ceterorum  rüdea  animos,  wo  die  in  Bom  ausgehobenen  Leute  gemeint  sind. 

^j^^inmsen  ist  der  Ansicht,   dass  auch  Tacitus  den  Ausdruck  im  castrensischen 

^^^tie  gebraucht  und  eine  Aushebung  aus  städtischem,  des  Bürgerrechts  entbeh- 

'®«^aem  Pöbel  meint   Hermes  XIX  S.  15  Anm.  1.)- 

3)  Diesen  Ursprung  haben  unter  den  Legionen  der  Kaiserzeit  die  Ug,  V 
C^^*dae  rOrotefend  in  Pauly's  Realenc.  IV  S.  880)  und  leg,  XXII  Deiotariana 
~^^^'  S.  899.  (In  gleicher  Weise  bUdeten  die  TriumYim,  wie  ihre  Gegner  Le- 
^^<ien  aus  Nichtbürgern.     Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX,  S.  11 — 14.) 

4)  Gladiatoren  hatte  D.  Brutus  bei  Muttna  (App.  b.  e.  3,  49)  und  L.  An- 
^1^1  lu  im  perusinischeu  Kriege,  ib.  5,  30.  33. 

^  5)  So  rief  im  Bürgerkriege  Marius  die  Sdaren  zur  Freiheit  auf  (Plut.  8ull. 
y  Mar,  41)  und  bildete  aufc  ihnen  das  Corps  der  Bardyaei  PluL  Mar.  43.  44. 
^plan.  b.  e.  1 ,  74.  Später  kommen  Sclavefk  vor  im  Heere  des  Pompejns 
l^es.  b.  e.  1,  24,  2),  Labienus  (6.  Afr.  19,  3),  Cn.  Pompejus  (App.  b.e,  2, 
jT^^i  Brutus  (Plut.  Brut.  45)  und  S.  Pompejus,  welche  letzteren  Octavian  ihren 
^^^en  später  zurückgab.     (App.  b.  e,  5,  131.) 

6)  SeXT.  ad  Aen.  9,  546:  Servos  aane  nunquam  müitasH  constat  nisi  »ervi- 
^^  dtpoatta,  excepto  Hannibalia  tempore ,   cum  post  Cannenae  proeUum  in  tanta 

^m.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  28 
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lieber  Weise  frflher  den  Abschied  erhielt.^)  Daher  bezog  sic^K-^I 
auch  das  sacramentum  nicht  mehr  auf  den  bevorstehenden  Feld — ^ 
zug,  sondern  auf  die  ganze  Dienstzeit, ^j  welche  ebenfalls  zu — ^m 
weilen  swramentum  genannt  wird,  weil  das  solvere  sacrameni^^^Mi 
nur  bei  der  missio  eintrat.  3)  Durch  die  Formel  des  einen  Schwures 
der  seit  Marius  üblich  war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten 
re  publica  se  esse  facturos  nee  recessuros  nisi  praecepto  constUC^^ 

post  completa  Stipendiat)  Aber  auch  nach  Vollendung  der  Dienst 

zeit,  mit  welcher  die  Soldaten  aus  der  Legion  traten ,   pflegtei 
sie  noch,  weil  sie  dann  gerade  am  brauchbarsten  und  tüchtigste 
waren,  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  theils  indem  man  si< 
ehe  sie  in  eine  Militärcolonie  geschickt  wurden,  in  besondere 
Haufen  als  veterani  zusammenhielt,^)  welche  von  dem  vexillui 
ihrer  Compagnie   in  der  Kaiserzeit  vexillarii   genannt   werden:^, 
theils  indem  man,    wenn  sie   schon   mit  Land  versorgt  warer^, 
sie  unter  günstigen  Bedingungen  als  evocati  wieder  einzutret^^ :» 
veranlasste;  ein  Verfahren,  das  in  beschränkter  Weise  schon  £.  n 
früherer  Zeit  vorkommt,    in  den  letzten  Jahren  des  Freistaat^^s 
aber  in  grossem  Haasstabe  angewendet  wurde  (s.  S.  387). 
Qieicbstei-  3.  In   der  Legion  selbst  gieng  eine  vierfache  Veränderung^ 

ha*tatij>rin- \or.     Einmal   hörten  die   in  den  vier  verschiedenen  Trupper»- 
jind'veHtet.  gattungou  erhaltenen  Census*  und  Altersunterschiede   gänzli«?!^ 
auf;  die  velites,  welche  zuletzt  im  jugurthinischen  Kriege  erwüh^^^ 


werden,®)  kommen  nicht  mehr  vor,  und  hastati,  prinöipeSj  triaf^^ 
und  velites  werden,  wie  an  Bewaffnung ,   so  an  Rang  gleichg^^^ 

/ 

neeeuitiUe  fuit  urbs  Roma,  ut  ne  Uberandorum  qtädem  $ervorum  daretur  faeutUM-^' 
Liy.  22,  67,  11;  23,  32,  1.  35,  6;  24,  14,  3;  25,  20—22;  27,  38,  10.  Fe^^ 
ep.  p.  370  M.  Maciob.  aat.  1,  11,  30.  Fron  tili,  atrat.  4,  7,  24.  Uidor.  orä^- 
9,  3,  38. 

1)  AppUn.  6.  e.  ö,  128.  129.    Anderes  bei  Lange  p.  8. 

2)  Dies  geht  ans  der  angeführten  Stelle  des  Appian  herror,  in  welcher  AS^ 
den  Abschied  yerlangenden  Soldaten  an  den  geleisteten  Eid  rerwiesen  werd»**- 

3)  Daher  helsst  es  bei  Tac.  cmn,  16,  13:  aeiate  vd  valetudine  ftiao»  m^' 
eramerUo  solvere.  kUt,  1,  5:  miles  urbamu  Umgo  Caeaarum  aaeramento  imb%Ut0^' 
luTen.  16,  36:  praemia  aaerctmerUorum, 

4)  Serv.  ad  Aen.  8,  1 ;  7,  614.    Isldor.  orig.  9,  3,  63. 

5)  Sie  kommen  zuerst  nach  dem  Tode  Caesar's  yor.  Appian.  b.  e.  2,^li^^- 
120.  Damals  hielten  sich  in  Rom  auf  oi  ^OTpaxeufilvot  t<{)  Kaloapi,  —  dtptt  r^ 
OTparelac  d^etu^voi  xal  ic  «XT^pou^ioc  (loreTaYfiivoi.  Jede  Colonie  stand  6^'  ^ 
07]pLe((p  xal  &7  dvl  dp^ovri  rTjc  dnotxlac  Nach  der  Schlacht  bei  PhiUppl  en^ 
Hess  Octayian  die  ausgedienten  Soldaten,  doch  behielt  er  8000  Veteranen ,  ^^^ 
er  in  die  eohortes  jtraetoriae  aufnahm  (Appian.  5,  3) ;  sie  heissen  bei  Appian*  A 
110  xXTjpouYoi  o^uuiaYot  YCDpU  xaTaXÖYOU. 

6)  SaUust.  lug.  46,  7.  105,  2.  1   i 
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eilt,  so  dass  die  Legion  nunmehr  eine  gleichartige  Truppe 
Ideij  in  welcher  die  alten  Rangunterschiede  sich  nur  noch  in 
n  Titeln  der  Centurionen  erhalten  (s.  S.  370 ff.). 

4.  Die  zweite  Aenderung  ist  eine  taktische.    Die  Aufstellung  Einführung 

Cohorten- 

(S  Marius  als  ihr  Urheber  zu  betrachten  sei,  ihre  Berechtigung, 
»nn  Livius  in  der  früheren  Zeit  der  Republik  Von  Gehörten 
Theilen  der  römischen  Legion  redet, 2)  so  hat  er  sich  durch 
;  griechische  oiceTpa  täuschen  lassen,  das  er  in  seinen  Quellen 
-fand,^)  und  das  bei  Polybius  den  Manipel,^)  aber  später  die 
lorie  bezeichnet.^)  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  der  Name 
orSy  welcher  jedem  beliebigen  Truppenkörper  gegeben. werden 
in,*)  nicht  nur  von  den  Abtheilungen  der  Bundesgenossen, 
*  ipvelche  er  der  technische  ist,  sondern  auch  von  bestimmten 
liheilungen  der  Legion  gebraucht  wird.*^)  Polybius  sagt  aus- 
licklichy^)  und  es  geht  ebenfalls  sowohl  aus  einer  Stelle  des 
ontin,   welcher   auf  die  ältere   Legion  40  Gehörten  rechnet,^) 

1)  In  dem  Heere  des  Oaetai  ist  die  Goborte  die  fsctische  Einheit.  Die 
Tke  der  Tnippenzahl  wird  nach  Cohorten  angegehen  (Plut.  SüLl.  17;  LmcuII. 

Sali.  Cai.  69,  6;   6.  Ö.  8,  15,  2;   6.  Afr.  11,  3;  5.  c.  1,  83,  2);  cohorten- 
Ue  wird  gekämpft' (6.  O.  5,  34,  2.  36,  1;  8,  36,  ö;  6.  e.  2,  41,  6;  h.  Afr. 
1.  18,  5);  Cohorten  werden  zu  Hülfe  geschickt.   6.  O.  6,  16,  4. 

2)  LiY.  3,  5,  11  (die  eohorte»  dtUetat  2,  11,  8  nnd  die  cohors  dietatoris  2, 
6  sind  von  dem  Eliteoorps  des  Feldherm  zu  yerstehen);  9,  27,  9;  34,  15,  1. 

3)  Das  deutlichste  Beispiel  hievon  gibt  er  bei  der  Beschreibung  der  Schlacht 
Zama  30,  33,  1,  wo  er  aus  Polybins  15,  9,  7  übersetzt,  und  oiretpa  durch 

or«  wiedergibt,  während  es  bei  Polybius  maniptdua  bedeutet. 

4)  Polyb.  6,  24,  5;  11,  23,  1. 

5)  Dionys.  Hai.  9,  63.  71 ;  10,  43.  Dio  Cass.  fr.  ür$.  175 ,  und  häufig 
Insohriften  der  Kaiserzeit,  z.  B.  YiXlap^oc  oireipac  npcGiTjc  KiXIxcdv  C.  /.  Qr. 
^7.    Inap^ov  onetpT^c  irptOtTjc  pteiAa[plJac  0pax«v  C.  /.  Or,  3132, 

6)  Yarro  de  l,  L.  5,  8i8.  Daher  nennt  Liv.  4,  38,  3  die  abgesessenen  Reiter 
e  ipyirmata  eohora,  wie  Yerg.  Aen.  11,  500. 

7)  Sali.  lug.  51,  3:  eohortia  Ugionaria»  qwUiuor  advorawn  ptdite$  hoatium 
Ictid,  LiY.  22,  5,  7 :  üt  in  tua  legione  miU$  aut  eohorU  aut  numipulo  e$aet. 
Segen  27,  41,  6 :  quinque  eohortia  additia  quinque  manipulia  nocte  iugwn  auperare 
e|,  sind  eohoriea  aoeium  zu  verstehen,  da  ihnen  ein  praefectua  aocium  mitge- 
*«n  wird.  Frontin.  atr,  1,  6,  1 :  Fulviua  legionem,  de  qua  aupra  dictum  eat, 
■i^tK  eohortea  in  dextram  viae  partem  dirtxit,  quinque  ctd  ainiatram.   Die  Stelle 

Gincius  bei  Gell.  16,  4,  6:  in  legione  naü  eenturiae  aexaginta^  manipuli  tri- 
Co,  eohortea  deeem  ist,  da  Cincius,  der  Verf.  der  Bücher  de  re  militari ,  wie 
acheint,  in  Yarro's  Zeit  zu  setzen  ist,  für  die  ältere  Zeit  nicht  beweisend. 

8)  Px>lyb.  11,  23,  1:  Tpelc  oireCpac  (toOto  ht  «aXeirai  xh  O'jvrafpia  t&v  ntf^m^t 
f^  PeD{Mi(oic  xQopric).  9)  Frontin.  atrat.  1,  6,  1. 

28* 


\ 


436 


als  aus  der  Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  bei  Magnesia,  ^\ 
als  endlich  aus  der  Anordnung  des  Lagers  deutlich  hervor,  da^-^ 
der  einer  Gehörte  der  Bundesgenossen  entsprechende   und  de^^^ 
halb  ebenfalls  cohors  benannte  Legionstheil  aus  einem  maniffuh^e. 
hastatorumy   einem  manipulus  prindpum  und    einem  manipuli^B 
triariorum  bestand ;  allein  diese  Cohorten  hatten  nur  im  agmas^ 
nicht  in  der  acies  eine  Bedeutung,  solange  die  Manipularstellui^h^ 
in  der  Schlacht  gebräuchlich  war.     Die   eigenthttmliche  Krie^ 
führung   der   Cimbem,  welche   im   ersten  Angriff  den  Sieg  i^i 
erfechten  pflegten, 2)  und  welchen  die  Intervalle  der  Manipula^«'. 
Stellung    die  Durchbrechung    und    Verwirrung    der    römisch^t; 
Schlachtordnung   erleichterten,   während    die    auf  einen    lan^f 
dauernden  Kampf  berechnete  dreifache  Ordnung  gegen  sie  ohne 
Nutzen  war,  veranlasste  den  Marius,   wie  die  ganze  Legion,  so 
auch  die  Theile  derselben  zu  verstärken  und  die  besten  Truppeo 
aus  dem  Hintertreffen  in  die  ersten  Reihen  zu  stellen,  um  der 
Wucht  des  ersten  Angriffs  gewachsen  zu  sein.     Indem  er  also 
die  dreifache  cu^ies  aufgab,  formirte  er  die  Legion  in  4  0  Cohorten, 
deren  Aufstellung  urspilinglich  in  einem  Treffen  geschah.  Zwar 
hat  man    später    auch    bei   der  Cohortenstellung   die   dreifadie 
Schlachtordnung  häufig  und  sogar  gewöhnlich  in  der  Art  ange- 
wendet, dass  von  den  10  Cohoi*ten  einer  Legion  vier  das  erste. 
drei  das  zweite  und   drei   das   dritte   Treffen  bildeten;'}  allein 
dass  diese  Stellung  nicht  mehr  die   ausschliessliche  war,  sieht 
man  daraus,  .dass  neben  ihr  Caesar  sich  auch  des  einfachen,^) 
zweifachen^)  und  vierfachen  Treffens^]  nach  Umständen  bedient 


1)  Nach  LW.  37,  39,  7  bildeten  in  dieser  Schlacht  Römer  und  itaüBche  toeä 
zusammen  eine  iusta  aeita.  Duat  legkmea  Bomanaej  duae  «oetum  ae  Latini  no- 
minis  erant:  quina  müia  et  quadrinffenoa  «ingulae  habtbairU,  Romani  mtdim 
aciem,  eomua  LatirU  tenuerunt:  hastaiorum  prima  tigna,  deinde  prineipumenmt: 
triarii  postrtmoa  claudtbant.  Bei  dieser  Aufstellung  mussten  drei  zusammen- 
gehörlge  Bianipeln  einer  Gehörte  der  aoeü  entsprechen. 

2)  Dies  war  gemeinsame  Kampfweise  der  GalUer,  welche  schon  im  J.  223 
V.  Chr.  den  Flaminius  in  der  Schlacht  gegen  die  Insubrer  veranlasste,  die  Spieue 
der  Tziarler  den  ersten  Gliedern  zu  geben  und  so,  wenn  auch  vorübergehend, 
die  gewöhnUche  Art  der  Schlacht  zu  andern.    Polyb.  2,  33,  4. 

3)  Caes.  b.  c.  1,  83,  2:  Caeaaria  tripUx  (aciea  fuU);  aed  primam  aäem  fm- 
temae  eohortea  ex  quinque  Ugionibua  tenebant ,  haa  eubaidiariae  temae  et  rvnuf 
aliae  totidem  auae  cuiuaque  legionia  aUbaequebantur ;  aagütarii  fundiioreaqui  nudU 
contintbantur  aeie,  equUatua  laiera  eingebai.  Ebenso  b,  O.  1,  24,  2.  49,  i.  51, 
1;  4,  14,  1;  6.  c.  1,41,  4;  3,89,3. 

4)  6.  Afr.  13,  2.  ö)  6.  e.  3,  67,  3;  6.  G.  3,  24,  1. 

6)  6.  c.  3,  89,  3;  93,  4.  Plut  Caea,  44;  Pomp.  69.  71.  Appian.^  b.  e.  % 
76.  78 ;  6.  Afr.  81,  1.     Ausführlich  handelt  hierüber  RQstow  S.  118ff. 
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"^^-  Dass  aber  Marius  der  Schöpfer  dieser  taktischen  Reform  ist, 
l^sst»  sich  auch  daraus  schliessen,  dass  die  Manipularsteilung 
*^*^tzt  von  Metelius  im  jugurthinischen  Kriege  angewendet 
^^^rde,*)  dass  seitdem  die  Cohortenstellung  mehrfach  erwähnt, 
^*^^  von  diesem:  Zeit  die  Angabe  der  Stärke  des  Heeres  nach 
^^^fcorten  gewöhnlich  wird.^)  Dazu  kommt,  dass  Marius  auch  in 
erer  Beziehung  als  Reformator  des  Kriegswesens  bekannt  ist;  er 
es ,  der  das  pilum  veränderte ')  und  zur  gemeinsamen  Waffe 


^^^«r  Legionare   machte  ^   während  vor  ihm  die  Triarier  mit  der 
^^-«to  bewaffnet  waren,  der  die  parma  hei  den  Auxiliartruppen  ab- 
^^fcaffte*)  und  eine  neue  Art  das  Gepäck  zu  tragen  einführte.*) 
Die  Stärke  der  Gehörte  betrug  unter  Marius,  welcher  seine 
*^^gion  auf  6000  M.  brachte,«)  600  M.,  und  diese  Zahl  erscheint 
^och  später  als  die  normale,  7)  aber  die  Feldstärke  der  Legion, 
^^10  sie  sich  nach  mehreren  Feldzügen  herausstellte,   war  oft 
^161  geringer,    und  Caesar's  Legionen  hatten  zu  verschiedenen 
leiten   nur  etwa   3000  bis   3600   Mann,^)  seine  Gehörten  also 
300  bis  360^  und  in   der  Schlacht  bei  Pharsalus  erreichten  sie 
auch  diese  Stärke  nicht. ^)     lieber  die  Gefechtsstellung   der  Ge- 
hörten ist  man  in  Ermangelung  specieller  Nachrichten  auf  Yer- 
muthungen  angewiesen.   Nach  Rüstow's  Ansicht  standen  die  drei 
Manipeln    der  Gehörte    nebeneinander,    in   jedem  Manipel    die 
zweite  Genturie  hinter  der  ersten,  jeder  Manipel  hat  IS  Rotten 
und    40  Glieder  und   in  jeder  Gehörte   von   360  Mann    beträgt 

1)  S»U.  lug.  49,  6.  2)  S.  S.  435  A.  1.  3)  S.  S.  341. 

4)  Festus  p.  238  M, :  ParmüliB  fmgnare  militea  aolili  aurU,  quarum  usum 
mHulit  C.  Aforhifl,  dcUia  in  vicem  earum  BruHiania.  Diese  Neuerung  scheint 
sich  auf  die  Bewaffnung  der  socii  zu  beziehen,  da  In  der  Legion  bruttlsohe  Soliilde 
nicht  vorkommen  konnten.  6)  S.  S.  426. 

61  Fest!  ep.  p.  336.    S.  oben  8.  334. 

7j  Lange  p.  18.  Plutarch  gibt  das  Heer  des  Sulla,  von  derselben  Zeit 
redend,  einmal  auf  6  xd^fiaTa  T^ia  (Flut.  8uU.  9),  an  einer  andern  Stelle 
(Mar.  35)  auf  35,000  Mann  an.  Lucullus  hat  5  Legionen,  zusammen  30,000  M. 
Appian.  b.  Miihr.  72.  Cicero  hatte  in  CUicien  2  Legionen  (Cic.  ad  AU,  5,  15,  1) 
oder  12,000  Mann   (Flut  Ck.  36). 

8)  Die  Normalstarke  der  Legionen  Caesar's,  über  welche  eine  Nachricht  nicht 
vorliegt,  taxiien  Lange  p.  18  und  v.  Goeler  S.  43  auf  5000  M.,  namUch  10 
Cohorten  zu  480  M.  und  300  anUsignam.  Dieser  Annahme  liegt  zu  Grunde, 
dass  Caesar  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  bei  Ariminum  nur  die  13. 
Legion  bei  sich  hatte  (b.  e.  1,  7,  7),  nach  FluUrch  Caet.  32:  5000  Mann.  Die- 
selbe Zahl  geben  Flut.  Pomp.  60.  Appian.  6.  c.  2.  32.  Caesar  selbst  rechnet 
6.  G.  5,  49,  7  (vgl.  48,  1)  zwei  Legionen  und  etwas  Reiterei  auf  7000  M. 

9)  Bei  Fharsalns  führte  er  80  Cohorten  in  den  Kampf,  welche  er  b.  e,  3, 
89,  2  auf  22,000  M.  veranschlagt.   Diese  Cohorten  zählten  also  noch  nicht  300  M. 
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die  Fronte  36  M.,  die  Tiefe  10  M.,  so  dass  sie  ein  Rechtecke 
von  120'  Front  und  iO'  Tiefe  bildet.  Bei  der  Aufstellung  d(^K 
Legion  in  zwei  Treffen  kommen  5  Cohorten  auf  das  erste,  5  a 
das  zweite;  bei  der  Aufstellung  in  drei  Treffen  kommen  ai 
das  erste  4,  auf  das  zweite  3,  auf  das  dritte  3  Cohorten.  Di 
Intervalle  sind  wahrscheinlich  gleich  der  Front  der  Gehörte;  di 
Cohorten  des  zweiten  Treffens  stehen  in  den  Intervallen  d 
ersten,  die  des  dritten  Treffens  lassen  sich  nach  Bedttrfniss  ve 
schieden  disponiren  und  bilden  eine  Reserve,  über  welche  d 
Feldherr  sich  die  Verfügung  vorbehält,  i] 


I  I 


Der  Adler  5.  Eine  Weitere  Neuerung   fand  in  Bezug   auf  die  Fabneo 

rad  die*^  statt.     Zu   Polvbius'   Zeit  hatten  nur  die   Manipeln  Feldzeichen 
dercoborten  (ft^na.  S.  345),  scit   MaHus  (S.  354)  gab   es  ein   gemeinsames 
*  "**      •  Feldzeichen  der  ganzen  Legion,  nämlich  den  Adler ,    und  diesen 
behielt  die  Legion  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch.    Der  Adler  war 
aus  Silber  gearbeitet, 2)   in  der  KaiserZeit  auch  wohl  von  Gold,') 
er  wurde   von  dem   aquilifer  in   der   prima    acies    unter  dem 
Schutze  des  primipüus  (S.  353)  auf  einer  Stange  mit  verschiede- 
nen Verzierungen,  zuweilen  mit  einem  vexülum  versehen,  ge-- 
tragen,^)  während  der  Republik  in  Friedenszeiten  im  Aerariuia 
aufbewahrt,^)  im  Lager  aber  in  einer  kleinen  Capelle  aufgestellt/) 
wo  er  als  das  numen  legionis'^)  eine  religiöse  Verehrung  genossO 

1)  Wegen  der  Begründung  dieser  sehr  bestrittenen  Annahmen  verweise  lA» 
auf  Rüstow  S.  41  ff. 

2)  Cic.  Caül,  1,  9,  24.     8aU.  CaU  69.     Appian.  6.  c.  4,  101. 

3)  Heiodian  4,  7,  7.  Nach  Dio  Gass.  40,  18,  1  hatte  schon  Graasas  In  seinecxa 
Heere  goldene  Adler.  4)  Adler  mit  oextUtim  Bartoli  Arcu%  31. 

5),  Wenigstens  standen  dort  die  früheren  signa  {eyfonttm.  LIt.  3,  69,  &  ? 
4,  22,  2;  7,  23,  3. 

6)  Dio  Gass.  40,  18,  1.    Herodian  4,  4,  5;  5,  8,  6.     Gic.  CaUl.  l,9,2i. 

71  Tac.  com,  2,  17.     Vgl.  Veget.  2,  6. 

8)  Saeraiae  aquüae  Yal.  Max.  6,  1,  11.  Vgl.  die  Inschrift  bd  Becker 
Inschr.  von  Mainz  n.  79:  Fortunam  superam  honori  aquUae  UffCkmi»)  IX/' 
Pr(imigenia€) M,  Minueius [pomit].     C.  /.  L.  UI,  6224. 
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und  als  Asyl  betrachtet  wurde. i)  Seitdem  die  Legion  in  Cohor- 
ien  zerfiel,  welche  als  selbständige  Truppenkörper  galten,  werden 
auclx  diese  eigne  signa  erhalten  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
''^^''>  die  Nachrichten,  welche  diese  Cohortenfeldzeichen  erwähnen, 
*^   bezweifeln.2) 

6.  Wahrend  der  früheren  Periode  waren  die  Legionen  zwar  j^^«J°^^J*^ 
duTeh  Zahlen  von  einander  unterschieden  worden  (S.  380),  allein  *•  ^®ß'°°»°- 
di^se  Zahlen  galten  nur  für  ein  Jahr,  da  die  Legionen  jährlich 
neu  formirt  wurden,  und  man  konnte  niemandem  das  stehende 
^''^dicat  eines  Centurio  oder  Soldaten  einer  bestimmten  Legion 
t^eilegen.  Aus  der  Zeit  Caesar's  haben  wir  dagegen  Inschriften 
^ovi  Soldaten^]  und  Officieren^]  mit  Bezeichnung  der  Legion, 
^^^Icher  sie  angehörten,  woraus  sich  ergibt,  dass  damals  bereits 
d^6  Legionen  feste  Truppenkörper  waren,  welche  nicht  jährlich 
^^^fgelöst  wurden,  sondern  nur,  wenn  es  nöthig  war,  eine  Er- 
g^itizung  erhielten.  Die  Legionen  des  Caesar  conserviren  ihren 
^^ixien  und  ihre  Zahl  während  des  gallischen  und  des  Bürger- 
^^B^s ;  und  die  Zahlbezeichnung  bezieht  sich  ursprünglich  nicht 
^^Sschliesslich  auf  seine  Legionen,  sondern  ist  eine  fortlaufende 
^^^  alle  römischen  Heere,  wie  sich  aus  dem  Umstände  heraus- 
stelle^   dass  unter  den  elf  Legionen,   welche  er  in  den  letzten 

1^  Tac.  ofm.  i,  39. 

^)  Wenn  Liv.  27,  13,  7  sagt :  An  —  hoslUf  aigna  alioui  manipulo  aut  cohorti 
^^^*t42w«el,  so  bezoichnet  er  die  Hgna  Ugionia  als  aigna  manijmtorumy  die  cokortes 
*r^^  Bundeagenossen,  welche,  wie  man  auch  ans  andern  Stellen  weiss  (S.  398  A.l), 
^^■^e  $igna  hatten;  aber  Gaes.  b,  0.  2,  25,  1  scheint,  doch  wirklich  von  einer 
'^^HoTtenfahne  zu  reden :  ubi  auo»  urgeri  signUque  in  unum  loeum  conUUia  duo- 
^^>n<ie  legionia  confertoa  müitea  aibi  ipiO$  ad  pugnam  esae  imptdimenU)  vidit^ 
^**^*^Ca<  eohortia  omnibua  eenturiombua  oeeiaia  tigniferoque  inUrfecto,  aigno  amiBao  — , 
°^^  ich  hin  daher  der  Meinung,  dass  auch  hei  Tac.  aim.  1,  18  die  aigna  co- 
^^^^Ham  nicht  als  signa  der  in  den  Gehörten  enthaltenen  Manipeln,  wie  Lange 
^^^^^  Nipperdey  annehmen,  sondern  als  GoJiortenfahnen  zu  verstehen  sind.  Die 
f?.^^>rt€a  praetoriae  hatten  ihre  aigna  (s.  das  bei  Marini  her.  Alb.  p.  120  abge- 
^^^«te  Belief,  auf  welchem  zwei  aigna  mit  der  Inschrift  Coh.  III  fr.  dar- 
^^^^Ut  sind)  und  die  im  Original  oder  Abbildung  erhaltenen  signa  dürften 
^^^t  ohne  Weiteres  für  Zeichen  der  Auzlliarcohorten  zu  halten  sein.  S.  über 
?\^^e  Bernd  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.  Bonn  1841.  8.  S.  88  ff. 

I  ^^ensehmit  Alterth.  I  Hft.  7  Taf.  5,  wo  Ton  einem  Feldzeichen  eine  Silber- 
*^^^te  Ton  getriebener  Arbeit  und  eine  Silbertafel  mit  der  fragmentlzten  In- 
■^^nrt  Coh.  V  abgebUdet  ist. 

3)  C.  /.  L.  X,  3886  =  I  u.  624 :  C.  CanuUi\u^  Q.  f.  leg,  VII  eoocai.  — 
IT^    Q.   CamUeius  Q.  f.   leg.   VII.   oeeeis.   in  Oal.     Die  siebente  Legion  diente 

^^»  Caesar.  Gaes.  6.  Ö.  8,  8,  2.    Drumann  3,  286. 
I»        4)  C.  /.  L.  III  n.  6641»:    N.  Qranoniw   N.  f.  Cai(ulua?)  domo  Lueeria, 

2^   vir,  cenlurio  Comdei  BpiiiJ(t\Bfi  Ugio{rU)  XIIX  et  Cn.  Pompei  Mag(nei)  le- 

^^'^  seeundOj  und  daselbst  Mommsen. 
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Jahren  des  gallischen  Krieges  halte,  auch  die  IS.,  43.,  44.  und 
45.  Legion  sich  befanden. i)  £rst  in  dem  zweiten  Bürgerkriege 
beginnen  die  Ftthrer  ihre  eigenen  Legionen  selbständig  zu  zählen, 
so  dass  Augustus  bei  seiner  neuen  Heereseinrichtung  verschiedene, 
mit  denselben  Zahlen  bezeichnete  Legionen  vorfand. 
^^mischen'  '7.  Die  römischo  Reiterei  gieng  gänzlich  ein,  so  dass  die 
B«iterei.  j^^gj^Q  ausschliessHch  aus  Fusstruppen  bestand,  und  man  ersieht 
namentlich  aus  Caesar,  dass  römische  Ritter  nur  noch  entweder 
in  der  cohors  praetoria  des  Feldherrn  oder  als  tribuni  legionum 
und  praefecti  cohortium  dienten  oder  endlich  als  Adjutanten  ver- 
wendet wurden.^)  Ob  auch  diese  Neuerung  von  Marius  her- 
rührt, ist  sehr  zweifelhaft.^)  Die  römischen  Ritter  waren  eine 
der  Zahl  nach  unbedeutende  und  dabei  vornehme  Truppe,  deren 
Ansprüche  grösser  waren  als  ihre  Leistungen.  Als  in  Folge  des 
Bundesgenossenkrieges  die  Italiker  das  Bürgerrecht  erhielten,  hät- 
ten die  equües  derselben,  welche  ebenfalls  nach  Geburt  und 
Vermögen  unter  ihnen  den  ersten  Rang  einnahmen,  in  die  cen- 
turiae  equüum  Romanorum  eintreten  müssen.  Allein  dies  war 
ohne  Zweifel  von  noch  grösserer  Schwierigkeit,  als  die  Auf- 
nahme der  neuen  Bürger  überhaupt  (s.  Bd.  P  S.  60),  und  in 
militärischer  Hinsicht  unzweckmässig,  zumal  da  schon  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  die  vereinte  römische  und  italische 
Cavallerie  sich  für  den  Kampf  gegen  ausseritalische  Feinde  als 
unzureichend  erwiesen  hatte.  Die  Schlachten  am  Ticinus,  an 
der  Trebia  und  bei  Cannae  wurden  hauptsächlich  durch  die 
überlegene  Reiterei  des  Hannibal  entschieden;^)  den  Sieg  bei 
Zama  erreichte  dagegen  Scipio  nur  durch  die  Mitwirkung  einer 
zahlreichen  Cavallerie,  zu  welcher  das  Hauptcontingent  Masinissa 
stellte.^)  Unter  diesen  Umständen  entschied  man  sich,  auf  die 
römische  und  italische  Cavallerie  ganz  zu  veraichton  und  nur 
unrömische  Reiter,  welche  man  doch  nicht  entbehren  konnte, 
diese  aber  in  grösserer  Anzahl  als  früher,  zu  verwenden.  In 
Caesar's  Heeren  ist  sie  durchschnittlich   so  stark  als  ein  Viertel 


1)  Die  elf  Legionen  des  Caesar  waren  nach  Nipperdey  Quae$t.  CatBarianat 
(vor  der  Ausgabe  de»  Caesar)  p.  117  ff.  Leg.  L  VI.  VII.  VIIL  IX.  X.  XI. 
XII.  XIII.  XIV.  XV. 

2)  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Stellen  sind  eingehend  behandelt  tou 
Madvig  S.  501  A.  1.     Bei   Appian  6.  g.  1 ,  22«  103;   4,  5  helssen  daher  die- 
equites  Bomani  ol  xaXo6fie^oi   i7Circlc>   da  sie  in  Wirklichkeit   nicht  mehr  zim 
Felde  ziehen.  3)  Madvig  S.  602. 

4)  Nast  a.  a.  0.  S.  107.  ö)  Liv.  30,  33  und  35. 
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InfaDterie,^)  und  io  der  Schlacht  bei  Philippi  kamen  auf 
^  ^  H-egionen,  welche  beide  Theile  hatten,  im  Heere  des  Octavian 
^^»OOO,  im  Heere  des  Brutus  20,000  Reiter,   in   dem   letzteren 

auf  eine  Legion  mehr  als  1000.^) 

Ausser  den  Legionen  hatte  das  Heer  in  dieser  Periode  nur  civaiferie 
einen  Bestandtheil ,   nSmlich   die  Auxiliartruppen ,   welche  ^1*^^*®?*!*,^*!^' 
•■^     Infanterie  und  Cavallerie  zerfielen.     Sie  wurden  theils  in  den   *'»»pp«" 
^^"O'V'inzen  ausgehoben,   theils  auf  Grund    eines   Vertrages   von 
^^«*l>ttndeten  Völkern  oder  Fürsten   gestellt,    theils  endlich  aus 
nocsli  unabhängigen  Nationen  angeworben.  Die  Stärke  der  Auxiliar- 
^^f^nterie  steht  in  keinem  bestimmton  Verhältniss   zu   der  Zahl 

Legionen ;  man  requirirte  so  viel ,  als  man  bedurfte  oder 
ommen  konnte.  Die  Truppe  war  formirt  in  Gehörten,  über 
'^n  Organisation  und  Gommando  wir  nicht  weiter  unterrichtet 
^***€i  .  Nicht  alle  Gehörten  waren  römisch  disciplinirt  und  bewaflf- 
"^^t  ^  ein  Theil  führte  seine  nationalen  Angriffs-  und  Vertheidi- 
^'^■^gswaffen,  und  es  werden  daher  unter  ihnen  die  Schleuderer 
if^^^ditores) ,  die  Bogenschützen  {sagiUarii]  ^)  und  die  cohortes 
c^€^c»/a6*)  und  scukUae^)  unterschieden,  so  dass  sie  nicht  allein 
"^**  Zahl,  sondern  auch  der  Waffengattung  nach  ein  Supplement  . 
des  römischen  Heeres  ausmachten.  Die  Reiterei  dagegen  bestand 
g^Ck^^aus  Auxiliartruppen^)  und  musste  immer  in  angemessener 
St^^^g  gestellt  werden.    In  derselben  finden  sich  in  den  Bürger- 


,.  1)  Er  hat  auf  6  Legioneu  4000  (6.   G.  1 ,  15,  1);    auf  3  Legionen  2000 

K^-     C^.  5,  8,  1),  auf  5  Legionen  5000  (6.  c.  1,  39,  1).     VgL  Rüstow  S.  25. 
^)  Appian  b.  c,  4,  108. 

3l  S.  oben  S.  343.  4)  Caes.  6.  c.  1,  39,  1.  48,  7.  75,  2. 

^  öj  Caes.  6.  c.  1,  39,  1.     Uebei  die  nichtromischeu  Waflfen,   welche  viel- 

«»^'^      erwähnt   werden   und  auf  Monumenten   vorkommen ,    s.  Borghesi  Oeuvres 

I*-   334.     Die  ceira  deflnirt  Servius  ad.  Aen.  7,  732  als  ein  scutum  loreunif 

^*^    ^lufrtwr  Afri  et  fli>pant.     Vgl.  Liv.  28,  5,  11 :   pelta  eetrae  haud  diaBimilia 

f,   "        Sie  i«t  dargestellt  auf  den  Denaren  der  gens  Sulpieia.     S.  Borghesi  p.  336. 

jj^***«»«!*  kommen  auch  bei  Liv.  vor  21,  21,  12;   44,  41,  2  n.  ö.     Ueber  andere 

L  ^*^^e  Waffen,  iragulae^  d.  h.  gallische  Wurfspiesse  mit  einem  amentwn  (Caesar 

^.  ^«   5,  35,  6.  48,  5),  aclydes^  gaeaa,  apara,  conti  s.  Nonius  p.  552 ff.    Isidor 

'^*«^.    18,  6  u.  7. 

B)  Ueber  das  Heer  des  Caesar  gibt  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  der 
^^^^^ndenen  Notizen  L.  Müller  De  re  militari  quaedam  e  Cae$ari$  commentariis 
g^/^^*ty>to.  Kiel  1844.  4.,  der  über  den  equitattu  p.  15  handelt.  Hauptstellen 
_^^Caes.  6.  6.  1,  15,  1 :  Caesar  equitatum  omnem  ad  ntanerum  ([uattuor  miUum, 
^  ^''*  ex  omni  provivhcia  et  Aeduis  atque  eorum  aociis  coactum  habebat,  praemittit. 
^2  '^^y  5 :  Caesar y  fuod  neque  eoUoquium  (cum  AriovisU))  —  tolU  voUbat^  neque 
*"'!fn  8uam  GaUorum  equitatui  eommittere  audebat^  eommodissimum  esse  siatuit. 


^^^^^^6fM   equis  OaUis  equitibus   detroßtiSy   eo  legionarios  milites  legionis  decimae 
^*^>*i<re.     2,  24,  4,    wo  zusammengestellt  werden  Colones,  equites,  furhditoresy 
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kriegen  auch  Italiker,^)  welche  man  für  Freiwillige  wird  halt^^n 
müssen,  wie  sie  auch  in  der  Kaiserzeit  vorkommen;  aber  <S:?^ 
Hauptmasse  waren  Gallier ,2)  Spanier,»)  Thraker,*)  Numider^  ^) 
auch  deutsche  Miethsoldaten  ,  ^)  theils  nach  römischer  ÜVei^^^ 
disciplinirt,  theils  undisciplinirte  und  in  heimischer  Weise  b^^" 
waffnete  Truppen;  sie  bildeten  alae  von  300 — 400  Mann,  '^i 
welche  in  iurmae  zerfielen, 8)  und  von  praefecti  equitumj^)  i\ 
weilen  ihrer  Nation,  ^<))  commandirt  wurden. 


Dritte  Periode. 

Entei  Abschnitt. 

Die  römische  Monarchie,  durch  Gewalt  der  Waffen  errungen^ 
hatte  ihre  Stütze  nicht  in  einem  anerkannten  Rechte;  das  Heer ^ 
welches  sie  erkämpft  hatte,  konnte  nicht  mehr  entlassen  werden 
ohne  die  Existenz  der  Kaiserherrschaft  in  Frage  zu  stellen.  ^>]  Mi 
der  Monarchie  verwandelte  sich  die  Armee  aus  einer  Söldner 
truppe,  welche  auf  unbestimmte  Zeit  verpflichtet  war,  um  bei 
eintretendem  Frieden  entlassen  zu  werden, ^^)  in  ein  stehendes 
Heer,  13]  welches  im  Frieden  zusammen  blieb,  dem  Kaiser  als 
alleinigen  imperaior  ^^)  den  Eid  schwur,  **)  und  in  dessen  Namen 

Numida/t,  Ueber  das  Heer  des  Antonius  s.  Plut.  Ani,  37:  'PonfiatcDV  ^b*  ainw 
eSaxtO(ji6piot  ireCol  xal  tö  'PcntAa(oic  ouvreTaYfif^ov  litirtxov,  Iß^pcov  xoil  KcXtö^ 
(x6pioi.  Anderes  s,  bei  Madvig  S.  501  f.  —  Schambach :  Die  Reiterei  bei  Caesar 
Oymn.  Progr.  Mühlhansen  18öi.  1)  Appian  h.  c.  2,  70. 

2)  Caes.  6.  O.  1,  15,  1 ;  Ö,  6,  3.     Lange  p.  24. 

3)  Caes.  h.  O.  ö,  26,  3.    Plat.  Anton,  37. 

4)  San.  lug,  38,  6.     Plut.  LueulL  28.     Appian  b.  0,  4,  108. 
6)  SaU.  Jug.  68,  2.     Appian  6.  e.  1,  42.     Anct.  b.  Afr.  19,  4. 

6)  Caes.  b.  G.  7,  13,  1  n.  ö. 

7)  400  Mann  b.  Afr.  78,  7.     Ueber  die  andere  Zahl  s.  Lange  p.  25. 

8)  Caes.  6.  0.  1,  23,  2;  6,  8,  5;  8,  18,  3;  b.  Afr,  29,  1. 
91  Caes.  &.  O.  3,  26,  1;  4,  11,  6;  8,  48,  6. 

10)  Caes.  b.  O,  8,  12,  4.    Einen  eigenen  Anführer  hatten  TieUeicht  nnr  die 
alae,  welche  von  Terbündeten,  noch  nieht  unterworfenen  Stammen  gestellt  warden. 

11)  (Ueber  die  Militärreformen   Caesar's  Tgl.  Mommsen    Das  Militarsystem 
Caesar's  in  SybeFs  Historischer  Zeitschrift  1877.  S.  1—15.) 

12)  Saeton  Cae$.  28.  , 

131  DioCass.52,27, 1 ;  56,40, 2  bezeichnet  dasselbe  als  orpaTubra;  ddavdkouc. 

14)  Mommsen  Staatsrecht  11 !,  818  f. 

15)  Die  Formel  war  yon  Augustus  yorgesohrieben.     Dio  Cass.  57,  3.    Yeget. 
2,  5  sagt  davon :  /tirant  auiem  mUHe$,  omtUa  ae  strenut  facturo$j  qttae 
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in  der  Regel  yod  den  Statthaltern  der  kaiserlichen  Provinzen, 
dei^  Ugati  Augtisti  pro  praetore  (Bd.  HS.  548),  in  Rom  aber 
VOI&  den  neu  eingesetzten  drei  praefecti^  dem  pr.  praetorio^  dem 
P^*  «ir6i  und  dem  pr.  vigüum^)  befehligt  wurde.  Bei  dieser 
W'iolitigkeit  des  Heeres  musste  sich  die  bewunderungswürdige 
^^B^iiisirende  Thätigkeit  des  Augustus,  welche  alle  Gegenstände 
der  Verwaltung  einer  durchgreifenden  Reform  unterwarf,  ins- 
besondere dem  Militärwesen  zuwenden,  welches  er  denn  auch 
iK^  «lUen,  selbst  den  speciellsten  Beziehungen^)  regelte.  Die k^sMUche? 
Res^tate  dieser  neuen  Organisation  sind  unmittelbar  erkennbar  ^'^^'^' 
aus  dem  Bestände  der  neuen  kaiserlichen  Armee,  in  welcher 
sieb  sechs  Haupttheile  unterscheiden  lassen,  ttber  welche  wir  im 
^ix^zelnen  zu  handeln  haben,  die  Legionen,  die  Auxilia,  die  in 
d^P  Stadt  Rom  und  deren  Umgegend  stehenden  Truppen,  die 
Flotten,  die  Artillerie  und  das  Handwerkercorps,  endlich  die 
^^öicipal-  und  Provincialmiliz. 

1.    Die  Legionen.  3) 

Die  Zahl  der  Legionen  war  während  der  Bürgerkriege  theils 
dui-ob  eine  unregelmässige,  theils  durch  eine  äusserst  drückende 

^'*^«^<or,    fwnqwxm  destrturoSy  neo  morUm  reeuaaiuroi  pro  Bomana  repubUea. 

**  tiirore  in  nomen  hnptratoria  kommt  regelmässig  bei  dem  Regierungsantritte 
r^^  Cl^o  Cass.  l.  l.  losephus  atU.  19,  4,  2.  Tacitus  ann.  14,  11 ;  hUt.  i,  53. 
ö*»etoti  Claud.  10;  Oalb.  11,  16;  Otho  8;  ViUÜ.  15;  Vup.  6);  der  Schwur 
T^^^«  Jährlich  am  Jahrestage  des  Regierungsautrittes  (Plin.  ad  Trai.  52  vgl. 
J^*  &3.  103)  und  am  ersten  Januar  wiederholt.  (^Solemne  Kcdendarwn  Janua- 
r?**^  sacramentum.)  Tac.  hUt,  1,  55.  Suet.  Oalh.  16.  Plut.  Galt.  22;  vgl. 
*^^*«»J>isen  Staatsrecht  II 2,  768  f.  792.  820. 

1^  Mommsen  SUatsreoht  II 2,  828.  1010.  1012. 
^^^     ^J  Vegetlus  1,  8;  1,  27  erwähnt  unter  seinen  Quelleu  AuffusU  Constitution 
^Z^   ü.  h.  ein  Dienstreglement,  welches  auch  Maoer  Digest.  49,  16,  12  j^  1  so 
Q      ^^Tt:  In  diseiplina  Augusti  ita  cavetur.     Vgl.  Suet.  Aug.  24.   Tac.  ann.  6, 

T_^o  es  in  Betreff  der  Belohnungen  der  Praetorianez  heisst:  repperisse  proraiM, 
'^^^^^  divus  Augustus  non  providerit 

.  3)  Die  Hauptuntersuchungen,  deren  Resultate  ich  hier  benutze,  sind :  Bor- 
^r^i  SulU  Iserizioni  Bonume  itl  Reno  dd  prof»  Steiner  e  suHe  legioni  ehe  stan- 

t^*»no  neUe  due  Oermcmie  da  Tiberio  fino  a  OaUieno.  Roma  1839.  a  56  Seiten. 
J^^^dt.  aus  Annali  d.  Inst  X  p.  128  ff.,  Jetzt  Oeuvres  IV  p.  182—265.  Grote- 
|.  ^^  Kurze  Uebersicht  der  Geschichte  der  Rom.  Legionen  von  Caesar  bis  Gal- 
scK^^"  in  Zeitschr.  für  Alterthumswisseusch.  1840.  p.  641—668.  Derselbe :  Ge- 
8  ^^^^  ^^'  einzelnen  röm.  Legionen  in  der  Kaiserzeit,  in  Pauly's  Realenc.  IV, 
fi^^ — ^^'  Derselbe:  Zur  rom.  Legionsgeschichte  in  Jahrb.  der  Alterthums- 
^^ode  im  Rheinlande  XI  (1847)  S.  77—84.  Mommsen  Res  gestae  Divi  AugusU 
^-^Ufl.  p.  68  ff.  und  im  C.  i.  L.  besonders  Vol.  III.  Ch.  Robert  Les  Ugions 
jr    .'^^m.  Paris  1867.  4.  (enthält  nur:    Jntroduction,  coup  d'oeil  ginital  sur  les 

^«ot4^  gomaines).  Derselbe:  Sur  les  Ugions  d' Auguste  in  Comptes  rendus  1868 
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und  für  Italien  wie  für  die  Provinzen  verderbliche  massenhafte  ^4( 
Aushebung  auf  ein  Maximum  gebracht  worden,  dessen.  Fortdauer  "m^r 
nach  dem  Frieden  ebenso  unmöglich  als  unnOthig  war.^)  Caesar 
hinterliess  bei  seinem  Tode,  nachdem  er  mehrere  Legionen  auf- 
gelöst und  in  MiliUircolonien  vorsorgt  hatte,  über  vierzig  Legio- 
nen ;  2)  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  hatte  Octavian  4  7,  Antonius 
16,  Lepidus  40  Legionen, s)  Brutus  und  Gassius  47  Legionen^)  C^^ 
und  20  Gehörten,  oder,  wie  Appian  rechnet,  49  Legionen;^)  C^^j 
ausserdem  standen  noch  vier  in  Africa;^)  im  J.  748  =  36  ^^«6 
brachte  Octavian  sein  Heer  auf  44  bis  45  Legionen,^  während  iE:»  id 
Antonius  etwa  30  hatte. ^)  Die  Stärke  der  Heere  in  der  Schlachte  j«=]t 
bei  Actium  ist  nicht  genau  bekannt;  nach  dem  Siege  aber  hatte^^^^dto 
Octavian  wenigstens  ttber  50  Legionen  zu  verfügen.^)  Von  diesenc^K^^n 


-sl. 


t- 


p.  93 — 107.  Derselbe :  Lea  armics  Romainea  et  lew  emplacemenl  pendant  Vemphrt^- 

gelesen  1871,  zuletzt  gedruckt  in  Oh.  Robert  M^ianyes  d^arehSologu  et  d'histot 

Paris  1875  p.  37 — 56.     Vgl.  aach  Pfltzner    Cotnm.  (juot   quibuaque  numeris 

signea  legionea  inde  ab  Auguato  uaque  ad  Veapaaiani  principatum  In  Oriefäe  t 

tenderint,  Neiibrandenburg  1844.  4.     Ders.  in  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss.  1846 

n.  1 — 3.    Ders.  De  Icgionibua^    quae   inde  ab  Augtiato  uaque  ad  Hadrianum 

lUyrieo  tetendeHnt,  Berol.  1846.  8.     Klein  lieber  die  Legionen ,    welche  uebei 

und  nach  einander  in    Oermania   inferior  standen,   in  Jahrb.   des  Veielns  voi 

Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XXV  (1857)  S.  72  ff.  Derselbe :  Ueber  die  Legionen 

welche  in  Obergermanien  standen.  *Malnz  1853.  4.    Ueber  die  Legionen,  welche 

in  Britannien  standen,  s.  Hühner  im  Rhein.  Museum,  N.  F.  XI  (1857)  S.  19 

XII  (1857)  S.  85.     XIV  (1859)  S.  350  und  C.  /.  L.  Vll  p.  5.  —  O.  Stille  Hu 

ria  legionum  auxüiorumque    inde  ah  exeeaau  divi  Auguati  uaque  ad    Veapasiafi^  "J_ 

tempora,     Kiliae  1877.     W.  Pfltzner  Geschichte   der  römischen   Kaiserlegione 

von  Augustus  bis  Hadrianus.  Leipzig  1881.  Ueber  diese  unkritische  Arbeit  vgl 

Die  Bemerkungen  Hübner's  Hermes  XVI.  Das  römische  Heer  in  Britannien  S.  513 

584    und  Mommseu's   Ephemeria   epigraphiea  IV   p.  528  Anm.  3.    H.  Düntze 

Die  Legionen  am  Rheine  ^on  dem  Kampfe  Oaesar's  gegen  Pompejus  bis  zur  Er — 

hebung  des  Vitellins  Rhein.  Jahrb.  LXXIII  S.  10 — 48.    Brambaoh  Corpua  Jnaer 

Rhen,  p.  VII — XIV.  Unzureichend  E.  Desjardins :  ligiona  Romainea  in  den  mäan — 

gea  Oraux  p.  673 — 676. 

1)  Eine  sorgfaltige  Untersuchung  hierüber  findet  man  in  J.  Q,  Krohl  B 
legionibua  reipublicae  Romanae,    Dorpati  1841.  8. 

2)  Ueber  die   Legionen,   welche    Caesar   in   Gallien   hatte,    s.   Nipperde 
Quaeat.  Caea.  in  seiner  Ausgabe  des  Caesar  p.  118  ff. ;- über  die  Legionen  dem 
Bürgerkriege  Grotefend  Zeitschr.  f.  A.  a.  a.  0.    S.  643.  644. 

3)  Appian  b.  e.  4,  3 ;  5,6.  Grotefend  S.  649.  Zumpt  Comm.  epigr.  p.  327^ 
4}  VelleL  2,  65,  1.  69,  2.  5)  Appian  b,  c.  4,  88.  Grotefend  8.  650.^ 
6)  Appian  b.  e.  5,  75.                 7)  Appian  6.  c.  5,  127.    Grotefend  S.  651. 

8)  Grotefend  S.  652.  Legionsmüuzen  des  Antoniua  sind  vorbanden  von 
Leg.  I  bis  XXV,  XXVII,  XXIX,  XXX.  (Mommsen  Ä.  g,  d.  Aug.  p.  75  Anm.  1.) 
Und  etwa  ebensoviel  hatte  er  im  J.  31.  In  der  Schlacht  standen  19  im  Land- 
heere (Plut.  Ant.  68),  acht  auf  der  Flotte  (Gros.  6,  19),  mehrere,  nach  Orosius 
4,  in  Aegypten.     Dio  Oass.  51,  5,  6. 

9)  Das  Laudheer  des  Octavian  gibt  Plut.  Ant,  61  auf  80,000  M.  Fosa- 
truppen  und  eine  der  feindlichen  gleiche  Reiterei  an;  dies  würden  kaum  20 
Legionen  sein,  da  Octavian  ohne  Zweifel  auch  Auxiliartruppen  hatte,  aber  man 
wird  auch  ohne  ein  bestimmtes  Zeugnis«  annehmen  können,  dass  das  Heer  des 


—     445     — 

v^urde  ein  Theil  entlassen  und  in  Golonien  versorgt;  ^)  ein  Theil 
dagegen  beibehalten  und  nunmehr  zur  Gründung  des  stehenden 
Heeres  verwendet  und  zwar  verfuhr  Oetavian  hierbei  in  der  Weise, 
dass  er  nicht  aus  der  Masse  der  disponiblen  Truppen  neue  Legio- 
nen bildete,  sondern  die  alten  Truppenverbände  unter  ihren 
alten  Namen  bestehen  liess.  Er  hatte  bereits  im  J.  748  =  36 
zwanzig  oder  zweiundzwanzig  Legionen  des  Lepidus  übernom- 
men,^) welche  in  Sicilien  zu  ihm  übergiengen,  und  von  denen 
acht  früher  unter  S.  Pompejus  gedient  hatten ;  ^)  die  letzteren 
hatte  er  aufgelöst'')  und  auch  wohl  mehi*ere  von  dem  Heere  des 
Lepidus,  aber  andere  befanden  sich  noch  in  seinem  Heere;  als 
nach  der  Schlacht  bei  Actium  auch  die  Truppen  des  Antonius 
ihm  zufielen,  disponirte  er  über  Legionen  drei  verschiedener 
Heere,  woraus  sich  erkläi*t,^)  dass  bei  der  neuen  Armeeorgani- 
sation drei  Legionen  durch  die  Zahl  III  und  je  zwei  durch  die 
Zahl  IV,  V,  VI,  X  bezeichnet  und  nur  durch  Beinamen  unter- 
schieden wurden,  lieber  die  Gesammtzahl  der  Legionen,  aus 
welchen  Augustus  sein  Heer  formirte,^)  und  deren  Dislocirung 
erhalten  wir  eine  bestimmte  Nachricht  erst  im  Jahre  83  n.  Chr., 
also  neun  Jahre  nach  Augustus'  Tode ,  in  welcher  Zeit  der  Be- 
stand der  Legionen  folgender  war :  ^) 

OctaYian  nicht  viel  schwächei  war ,   als  das  des   Antonius,   und  dass   überdies 
auch  in  den  Provinzen  noch  Trappen  standen. 

1)  Znmpt  Comm.  epigr.  I  p.  343  fP.  Die  entlassenen  Trappen  führen  den 
Namen  Aetiaci,  C.  /.  L.  Y  n.  »90.  2501.  2503 ;  die  Legionen  selbst  aber ,  zu 
denen  vielleicht  die  Ug,  V,  urb(ana)  (C.  /.  L.  V  n.  2514,  2518,  Borghesi  Oeuvres 
VII,  125.  201.),  die  Ug,  XII  antiqua,  leg.  XVII  eUusica,  Ug.  XVIII  Libyca 
(auf  Münzen),  Ug.  VIII  MutinemU  (C.  I.  L,  X,  4786),  //  Sabina  (C.  /.  L.  X, 
4876),  IV  Sorana  (C.  I.  L.  X,  5713),  die  Ug.  X  Veneria  (C.  /.  L.  V  4191) 
kff.  XXVI  (C,  /.  L.  VI,  1460),  Ug.  XXX  Clasaica  (C.  I.  L.  X,  18),  Ug.  XXXIII 
(C.  7.  L.  IX,  2770),  Ug.  XXXXI  [BuU.  deW  Inst.  1880)  p.  70  gehören,  kommen 
naeh  dieser  Zeit  nicht  mehr  vor. 

2)  22  gibt  Appian  b.  e.  5,  123,  mehr  als  20  Velleius  2,  80,  20,  Saeton 
Aug.  16  an.  3)  Dramann  I,  21.  4)  Dio  Gass.  49,  12,  4. 

Ö)  S.  Mommsen  Res  g.  D.  Aug.  p.  73  f. 

6)  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  75  stellt  die  Vermuthung  auf,  dass  Oetavian 
Qaeh  dem  Frieden  nur  18  Legionen  behalten  hatte,  deren  Zahlen  nur  von  I  bis 
Xil  giengen :  nämlich  zwölf  eigene  und  sechs  aus  den  Heeren  des  Lepidus  und 
Antonius,  deren  Zahlen,  ebenfalls  nicht  über  XII  gehend,  unverändert  blieben ; 
<la88  dagegen  die  8  Legionen  XIII  bis  XX  erst  seit  dem  J.  757  es  4  wegen  der 
Kriege  gegen  die  Germanen,  den  Maroboduus,  die  Pannonier  undDalmater^Bd.I'^, 
291.  298)  errichtet  worden  seien.  (Dass  die  Ug.  XXI  und  XXII  erst  nach  der 
Niederlage  des  Yarus  formirt  sind,  ist  ohne  Zweifel.)  Ueber  die  von  Robert 
in  der  angeführten  Abhandlung  Sur  Us  legions  d'AugusU  erhobenen  Einwände 
Vergleiche  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  73  Anm.  1. 

7)  Tac.    ann.  4,  5.      Ueber   die   Bestimmung  der   einzelnen   Legionen   s. 
Borghesi  a.  a.  O.  und  Grotefend  a.  a.  U.  8.  658. 
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Id  Germania  iDferior  4  Legio       1.  ohne  Beinamen.^) 

V.  Alaudae^,) 

-  XX.   ValeHa  Victrüp^) 

-  XXI.  Rapax^) 
In  Germania  superior  4 :              -  II.  Augusta.^) 

XIII.  Gemina.^) 

-  XIV.  Gemina  Martia  VictrJ\ 

-  XVI.  ohne  Beinamen.*) 
In  den  spanischen  Provinzen  3  :  -  IV.  Macedonica.^] 

VI.  Victrix.^^ 

1)  Mit  Recht  nimmt  man  an,  dasa  dieae  Legion  erst  nach  der  VaruMchlaeJit 
errichtet  sei,  weil  Tac.  ann.    1,  42  aagt,  sie  hitte  ihre  9igna  Ton  Tiberiiu  er- 
halten.   Mommsen  R,  g,  d.  Aug.  p.  68   bezweifelt,   dasa  unter  den  Leg:iooeji 
des  Angnstns  eine  erste  Legion  ganz  gefehlt   habe,   und  ^ermuthet,  da»  die 
Leg.  I  an  der  Niederlage  des  Varos  irgendwie  betheiligt  gewesen,  deshalb  roo 
Tiberius  aufgelöst  und  durch  eine  neu  errichtete  gleicher  Nummer  ersetzt  wor- 
den sei.  (Germcaüca  heisst  sie  nur  In  einer  Inschrift  aus  Grenoble  (Orelli  3369 
s  C.  /.  L.  XU,  2234),   während   der    Beiname    fehlt    auf   den   RheiDiieheo 
Steinen  sowie  auch  in  der  Qrabschrift  ihres  Tribunen,  des  bekannten  C.  Dillias 
Vocula  C.  /.  L,  VI,  1402 :  C.  DiUio  A,  f,  8er.   Voeulae  «ri6.  mU.  Ug.I  —  Ug. 
in  Oetmania  leg.  XXII  Primiglniat.)    Unter  Yespasian  gieng  sie  ein. 

2)  Legio  V  Alaudae  (von  Caesar  aus  Transalpinem   gebildet  Säet.  Caee. 
24)  heisst  sie  in  der  Inschrift  C.   VaUriw   C.  f.  Aem.  Areaeee  Ugione  V  iitou- 
dae  C.  I.  L.  IX,  1460,  und  auch  C.  /.  L.  II,  4188  ist  wohl  so  zu  lesen,  to 
HQbner  itih  mit.  iegioni»  V  Alauda\f{um)'\  ergänzt.  Sie  ist  wahrscheinlich  identiick^ 
mit  der  V  Qall{ica^  C.  I.  X.  III,  293.  294.    Vgl.  auch  Orelli  750. 

3)  Wahrscheinlich  so  benannt  nach  Valerius  Messalinus,  unter  dem  sie  iE» 
pannonischen  Aufstande  mit  Auszeichnung  focht  (Velleius  II,  112).  lieber  di^ 
Geschichte  dieser  Legion  s.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  280,  und  Hübner  im 
Hermes  XVI  S.  537. 

4)  S.  H.  Meyer  Geschichte  der  XL  und  XXI.  Legion,  in  Mittheilungen  i . 
antlquar.  Gesellschaft  in  Zürich  VU,  5.  Zürich  1853.  4.  Wilmanns  1I2>- 
In$er.  Belv.  259.  Die  vier  Legionen  Ton  Oermania  inferior  nennt  Tac.  awa- 
1,  31.  37  und  die  Inschr.  Henzen  n.  6453  «  Borghesl  Oeuor.  5.  p.  8:  tn^> 
vexiUarQoruni)  [Ug(ionum)  q'}uaituor  I  V  XX  XXI. 

5)  C.  L  Rh.  946.    Unter  Claudius  nach  BriUnnien.    Hübner  Herme»  xrX 
S.  530  f.   (Vgl.  Bull,  epigr.  de  la  OauU  3.  p.  226:  vexil.  l[<]?ioim[m]  7/,  F/J[/i]-> 

6)  Ueber  sie  s.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  160.  482.  580.  Boecklng  ad  üom^ 
Dign.  II  p.  571  ff. 

7)  Mommsen  C.  I.  L.  IH  p.  416.     Hübner  Hermes  XVI  S.  533  f. 

8)  Sie  heisst  legio  XVI  Oemumiae  C.  I.  L.  III,  6074;  VI,  3560  aueli  U^- 
XFi  Öai(M«i)  C.  i.  L.  VI,  2725;  X,  1711.  Vespasian  löste  sie  auf  und  eraetrteii« 
durch  die  leg,  XVI  Flavia  Firma.     S.  Borghesi  Oeuvrea  IV  p.  139.    Mommsc«» 
C  i.  L.  III ,   6074.    Die  vier  Legionen   von    Oermania   euperior  nennt  Tie. 
ann.  1,  37.     {Die  Legionen  Obergermaniens  in  flayischer  Zeit  gibt  der  Ziegel— 
Stempel  BuU.  epigr.  de  la  OauU  3.  p.  225 :  vexil.  Ugion[um]  VJIJ,  XI,  XlU^f 
X[XI];   so  wahrscheinlicher  als  X[XII].) 

9)  C.  I.  L.  II,  1681 .  2916;  III,  399.  Unter  Claudius,  wie  es  scheint,  nach  Ober- 
germanien. Jnacr.  Helv.  179.    Orelli  1549.  Wilm.  1429.   Vespasian  loste  sie  sa£ 

10)  C.  I.  L.  II,  490.  1614.  Wilm.  1165.  1617.  Unter  Vespaaian  nach  Ger- 
mania inferior  (Tacit  Mal.  4,  68)  C.  I.  Rh.  660.  662,  unter  Hadrlao  Wih 
Brittanien  C.  I,  L.  VI ,  1549.  Hübner  Hermes  XVI  S.  346.  C.  i.  JL  IX; 
2648  leg.   VI  gemella,  von  der  VI  Victrix  wohl  verschieden. 
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leg.       X.  Gemina^) 
In   Africa  2:  -        III.  Augusta.^ 

IX.  Hispana.^) 
In   Aegyptus  2*):  -        III.  Cyrenaica,^) 

-  XXII.  Deiotariana,^) 
In   Syria  4:                                      -        III.  Gallica.T] 

VI.  Ferr(rfa.8) 
X.  Pretensis.^) 

-  XII.  Fw/mtnota.io) 

1)  C.  7.  L.  IX,  3610.  Tac.  Mit.  2,  58.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  482. 
X].  P.  Bolfsevain:  De  re  miliari  provindarum  Hitpaniarum  aetaie  imperatoria 
AmtUIüdami  1879. 

2)  lieber  diese  in  zahlreichen  Inschriften  erwähnte  Legion  s.  Bd.  I^  S.  468  ff. 
—  C.  i.  L.  YIII,  p.  XIX  ff.  p.  283  f.  G.  Wilmanns  in  den  Comm,  in  hon.  Momm- 
«eni  S.  190  ff.     M.  Flegel   Bistoria  legionu  III  AuifUsUu.  Berlin  1882. 

3)  Tac  ann.  3,  9;   4,  23.     Der  Name  Hhpana  ist  anggeachrieben  in  den 

Jnsehriften  C.  i.  L.  Y,  7159 ;  VI,  1333.  3639.    Sie  ist  wohl  identisch  mit  der 

^.  IX  Maeedoniea.     C.  7.  L,  III,  561  und  der  leg.  IX  triumph(aliB)  C.  I.  L. 

^f    397.    üeber  die  Geschichte  derselben  s.   Borghesl   Oeuvres  lY  p.  110  ff. 

0.  J,  L,  III  p.  482.  Habner  im  Hermes  XYI,  536  f.   Wilm.  1161. 

4)  Unter  Angustus  standen  drei  Legionen  in  Aegypten ;  seit  Tri^an  genügte 
«Ine.    S.  Bd.  I^  S.  442.     YgL  besonders  Mommsen  Ephem.  epigr,  Y,  16. 

ö)  Tac.  hUt.  6,  1  and  die  Inschrift  des  Jahres  33  C.  I.  Or.  n.  5101.    Ygl. 
BoeckiDg  N.  D.  I  p.  366. 


6)  Tac.  hUt.  ö;  1  Tgl.  S.  436  Anm.  4. 


^  Unter  Qnintilius  Yarus,  d.  h.  von  748—750  (Bd.  12  S.  418)  sUnden  in 
Syrien  nnr  drei  Legionen.  loseph.  ant.  17,  10,  9;  bell.  lud,  2,  3,  1.  Yon 
^^  4  Legionen,  welche  Tacitos  für  Syrien  ansetzt,  nennt  er  nnr  zwei,  die  YI 
^^9^ni^  ^^ann.  2,  79)  und  die  X  F^retenais  (ann.  2,  57);  die  beiden  anderen 
'^^4  wahrscheinlich  die  ///  Oaüiea  und  die  XII  Fulminata  (vgL  Mommsen  B. 
9-  d.  ^^.  p.  68).  Die  /F  Seythiea  (im  J.  33  in  Moesien  C.  /.  L.  lU,  1698. 
l§^*  auch  Wilm.  1138)  ist  erst  im  Jahre  54  nach  Syrien  gekommen.  (Tac.  ann. 
r^»  35.)  S.  Borghesl  Oeuvret  lY  p.  213.  Grotefend  Jahrb.  d.  Yereins  von 
-^^terthumsfrennden  im  Rheinlande  XI  p.  77 — 84.  Zumpt  Comm,  epigr.  II 
^"  ^.  Benzen  Ann.  1859  p.  18.  Es  scheint,  dass  die  leg.  III  QaUiea  unter 
^'^Sal>al  aufgelöst  (Dlo  Gass.  79,  7)  und  Soldaten  derselben  in  die  in  Namidien 
"^^ende  Ug,  III  Augwta  eingereiht  wurden.  S.  Henzen  BuU.  deW  Inst,  1865 
^'  %.  (Doch  ist  sie  später  wiederhergestellt  worden  C.  /.  L.  III,  206.)  Unter 
^^'^'^ian  findet  sich  in  Spanien  eine  legio  tertia.  Yopiscus  Aurel.  31,  7.  Zu 
^■*»er   Geschichte  vgl.  auch  Eph,  ep.  Y,  35. 

_       Q)  C.  /.  L.  YIII,  10230.    In  einer  Inschrift  aus  Moesia  superior  Arch.  epigr. 
*»*th.  Yin   S.  84:     Ug.  VI  ferr.  in  8yr(ia\ 

9)  Mit  Beinamen  Wllmanns  1146.  1186.  Die  Erklärung  des  Namensrist 
?7^^^c1ier.  Boecking  ad  iV.  D,  1  p.  349  leitet  ihn  von  fretu$  ab.  Ygl.  auch 
^^««^iiisen  C.  /.  L.  Y,  397. 

10)  Tac.  ann.  15,  6.  26.  Naoh  Henzen*s  (BuU.  d,  InH.  1867  p.  179) 
?f^^«eheinlichex  Yermuthung  ist  dies  die  Ug,  XII  des  Caesar  (&.  O.  2,  23,  4). 
^^^  findet  sich  ohne  Beinamen  C.  I,  L,  Y,  2502.  4377.  Im  Heere  des  Ante- 
^^^«  helsst  sie  Ug.  XII  aniiqua  (Eckhel  B,  N,  YI  p.  51)  und  im  Heere 
^    Octavlan   leg,   XII  patema  (Henzen   a.  a.  0.    Wilmanns   n.  1448).     Noch 

^ter  Augustus  erhält  sie  den  Beinamen  fulminata  (nicht  fulminatrix)^  welcher 
'^^t  durch  drei  Inschriften  gesichert  ist:   C  7.  L,  III,  30;  Wilm.  1165;  C.  7.  L. 

*IJ,  7079.     Hiernach    ist  zu  berichtigen,    was  Boecking  iV.  7).  I  p.  422  über 
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In  PaDDonia  2:  leg.    VIII.  Augusta.^) 

XV.  Apollinaris.^) 
Id  Dalmatia  2 :  -        VII.  ohne  Beinamen. 

XI.       -  -         ») 

In  Moesia  2 :  -  V.  Macedonica. 

-  *      IV.  Scyihica,^) 
Dies  sind    die   25  Legionen ,   welche  Augustus   bei   sein^ 
Tode  zurUckliess,*)  nachdem    drei  Legionen,    die  XVII.,  XVIIC 
XIX.,  in  der  Varusschlacht  gefallen  waren. ^)    Hiezu  kamen  un 
Claudius   zwei,    die    AT.   Primigenia   und    XXII.    Primigenia,       ') 
wahrscheinlich  entstanden   aus  einer  Theilung  der  beiden   vo 
handenen   Legionen   dieser  Nummer,^)   untei^   Nero  die  /.    I\ 


-  -» 


diese  Legion   sagt,   und   anch  in   der  iV.  D.  I  p.  96  za  schreiben  FviminaX 
Ueber  sie  vergleiche  auch  C.  /.  L.  III  p.  95.     Unter  Yespasian  nach  Melltev  '^^ 
am  Euphrat  loseph  h.  lud.  7,  1.  3. 

1)  S.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  280. 

2)  S.  Mommsen  a.  a.  0.    0.   Hirschfeld  Arch.    epigr.    Mitth.   V   S.  2(^^=3- 
Beide  Legionen  bei  Tac.  ann.  1,  23. 

3)  Beide  erhielten  im  J.  42  wegen   ihres  Verhaltens  bei  dem  Aufstan^S« 
des  Legaten  von  Dalmatlen  Fiirius  Gamillus  Scribonlanus  den  Beinamen  CUtwF  ^^ 
pia  ftdelis.     Dio  Cass.  60.  16  4,  vgl.  55,  23,  4.     Die  Ug.  VII  Claudia  ist  wfr^»i^ 
identisch  mit   der  Ug.   VII  Maeedoniea   C.  /.  L.  X,    1711.  4723.  8241.  Ef^  ^ 
ep,    y,  229.    Ueber  diese  Legionen  vgl.    Mommsen   C.  1,  L.  III  p.  264  ni 
p.  280—283  und  R.  g.  d.  Aug.  p.  69.     H.  Meyer  Geschichte  der  XI  und  X: 
Legion  in  Mittheilungen  der  antiq.    Gesellsch.   Zürich   YII,   5.     Eph.  ep. 
p.  528.     Arch.  epigr.  Mitth.  VI  S.  3. 

4)  Die  V  Macedonica  lag  im  zweiten  Jahrhundert  zu  Troesmis  in 
inferior  und  wurde  unter  Severus  nach  Dada  verlegt.     S.  Benier  Intenptio^^^^^, 
de  Troesmia»    Paris  1865.     Extrait  des  Comptes  rendut.    Mommsen  C.  I.  L.  l--^3— ? 
p.  160.  172.  999.    0.  Hirschfeld  Epigraph.    Nachlese  zum  C.  /.  L.  Wien  187  ^ 
8.  p.  51.     Ueber  die  Ug.  IV  Seyth.  s.  oben  S.  447  A.  7. 

5)  Wenn  Dio  Cass.  55,  23,  2  sagt:  xpia  hi  hi]  töts  xal  ctxooi  orpaTÖitcSa 
&i  Y^  Ixspot  X^Y^^^^'   ^^'^£  %a'i  etxoot  iroXtTixd  i-cpi^exo,   so  erklärt  sich  di« 
wie  schon  Grotefend  Zeitschr.  für  Alterthumswiss.  1840  S.  659  bemerkte,  di 
raus,   dass  nach   der  Varusschlacht  23,-  bei   dem  Tode  des  Augustus  aber 
Legionen  vorhanden  waren.    Vgl.  Mommsen  R.  g.  d,  Aug.  p.  70. 

6)  Ueber  die  Ug.  XIX  s.  Tac.  gnn.  1,  60   (vgl.  Murat.  785,  3  «=  C.  /. 
XI,    348;     VI   3530);    über    Ug.    XVIII   die    Inschr.    C.    I.   Rh.    209: 

Cadio  T.  f. {cevUwionC)  Ug.  XI IX  —  [ce]ctdtt  htUo  Vatiamo.     Ueber  di 

XVII   liegt  ein  Zeugniss  nicht  vor.     Auch  diese  ist  indessen  nicht  zweifelhi 
S.  Borghesi   Oeuvret  IV  p.  242,   Grotefend   in   Pauly's  Realencycl.  IV  S.  8i  .^ 

und  in  /Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.   im  Rheinlande  XI  S.  81.    D^^^  . 
auf  Münzen   des  Gallienus  und  Carausius  vorkommende   Ugio  IIXX  ist   nicb^"  ^.^ 
wie  Eckhel  D.  N.  VII  p.  403  und  nach   ihm  Mionnet  annahm,  die  duodevi^^  "**' 
eeiima,  sondern  die  duoeivietsima.     S.  Gavedoni  in  Borghesi  Oewore»  IV  p.  25( 

7^  Borghesi  a.  a.  0.  p.  244.     Grotefend  Bealencyd.  IV  S.  895. 

8)  Grotefend  nimmt  an,    dass  dexjenige  Theil  der  Legion,    der  den  alte 
Adler  behielt,  den  Namen  primigenia,  die  ursprüngliche,  bekam,  w&hrend  d 
alte  Name  auf  die  neugebildete  Legion  übergieug.     Ueber  die  Ug.  XXII  s.  b 
sonders  Wiener  De  Ugione  Romanorum  vicesima   seeunda.    Dannstadt  1830. 
und  die  Recension  darüber  in  Seebode's  Krit.  Bibl.  1830  S.  538 ff. 
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^)  und  —  um  die  von  Clodius  Macer  errichtete  /.  Macriana, 
'he  keinen  Bestand  hatte,  ^)  zu  llbergehen  —  unter  Galba  die  /. 
ttrix^)  und  VIL  (später  Gemina  genannt).^)  Yespasian  fand 
nach  SO  Legionen  vor,^)  und  nicht  nur  er  behielt  diese  Zahl 
indem  er  statt  dreier  Legionen,  welche  unter  ihm  ein- 
gen  [leg.  I Germanica,  leg.  IV Macedonica,  leg.  XVI)  *),  drei  neue 

l)  Dio  Cm8.  55,  !U,  2.     C.  J.  L.  Ul  p.  992. 

21  Tac.  hUU  2,  97  vgl.  1,  11.  Von  Galba  entlassen,  Yon  Vltellius  re- 
rt,  wurde  sie,  wie  es  scheint,  von  Yespasian  wieder  aofgeldst.  (Mommsen 
L.  VIII  p.  XX  hält  die  Itgio  I  Macriana ,  welche  nnr  auf  Münzen  ge- 
t  wird  Eckhel  D.  N.  YI  p.  288  und  Müller  Nwniamatique  de  l'ancienne 
ti€  II  p.  170  f.,  für  identisch  mit  der  legio  III  Augusia.) 

3)  Dio  Cass.  55,  24^  2.     Genauer  handelt  darüber  Grotefend  Die  legio  I  Ad- 
yon  Galba,  nicht  yon  Nero  errichtet.    Hannover  1849.  8.  und  in  der  Replik 

i  F.  Ritter  in  Jahrb.  derAlterthumsfreunde  im  Rheinlande  XYII  3.209—217. 
»ach  Die  röm.  Legionen  Ptima  und  Seeunda  adi.   Sitzungsber.  der  Wiener 

XX  S.  290ff.  Ygl.  besonders  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  907.  Zu  ihrer 
Lichte  ygl.  Mommsen  Hermes  III  S.  119.  C.I.  L.  m,1628.  Y,  7425.  C.  /.  Rh. 

und  die  zahlreichen  Mainzer  Steine.  (Sie  ist  auch  genannt  auf  einem 
ilstempel  aus  Obergermanien  BuU.  epigr.  4  p.  66  vexil.  leg^onurri]  I,  YIII, 
XpIU,  XXI]  und  [v]exü.   Ugionum  [I],   YIII,  XI,  XIIII,  XXI.) 

4)  Dio  Cass.  55,  24,  2.  Tac.  hist.  3,  2o.  Henzen  Annali  1864  p.  216—219. 
)fend  Rhein.  Jahrbücher  XX YI  S.  125  f.    C.  /.  L.  YIII  p.  XXII.    Henzen 

Hübner  in  Borghesi  Oeuvres  lY  p.  220.  Boecking  N.  D.  II  p.  1026  IT. 
.  L.  II  p.  369. 

5)  Nach  der  Zusammenstellung  yon  Borghesi  Oeuvres  lY  p.  240  waren 
),  wie  aus  Tac  hist,  hervorgeht,-  folgendermaassen  yertheilt : 

in  Germania  inferior:  I.  Y  Alaudae.  XY  Primigenia.  XYI  (Tac  hist.  1,  55). 
in  Germania  superlor:  lY  Maced.  (1,  18).    XXII  Primigenia  (1,  18.  55). 

XXI  Rapax  (1,  61> 
Ln  GalUa  Lugdunensis:  I  Italica  (1,  59.  64.) 
In  Britannia  (2,    100):    II  Augusta  (3,  22.  44).    IX  Hispana  (3,  22). 

XX  Yaleria  (1,  60;  3,  22). 
Ln  Hispania  (2,  47):  I  Adiutrix  (2,  67;  3,  44).  YI  Ylctrlx  (3,  44;  4,  68). 

X  Gemina  (2,  58;  3,  44;  4,  68). 
Ln  Africa  (2,  97):   III  Augusta  (4,  48). 

tn  Pannonla :  XIII  Gemina  (2,  86 ;  3,  1).  YII  Gemina  (2,  86). 
in  Dalmatia:  XI  Claudia  (2.  67;  3,  50>  XIY  Gemina  Martia  Yictrix  (2,  32). 
Ln  Moesia  (1,  79):   YII  Claudia.   YUI  AugusU.  UI  Gallica  (2,  85). 
Ln  Aegyptus  (2,  6) :   XXII  Deiotariana.   III  Cyrenaica  (5,  1). 
Ln  Jndaea:  Y  Macedonica.  X  Fretensis.  XY  Apollinaris  (5,  1). 
In  Syria  (1,  10;  2,  4):    XH  Fulminata  (5,  1).   YI  Ferrata  (2,  83;  3,  46). 

lY  Scythioa  {ann.  16,  26). 
etreff  der  yierten  syrischen  Legion,  welche  die  31.  sein  würde,  fügt  Bor- 
hinzn:  „Qui  diffalta  la  quarta  ehe  offrirehbe  tma  ripetisione^  per  eui  da 
1  diverrebbero  irentuna.  La  matuianU  i  la  III  OaUiea  cK  era  veramente 
nata  aüa  Siria  (3,  24;  4,  39)  e  soggeUa  a  Mueiano;  onde  lo  storieo  la 
rende  piU  voUe  fra  le  aue  legioni.  Ma  ai  primi  moii  eivili  era  stata  awiata 
Mesia,  ove  di  passaggio  s'  ineontrb  a  dover  combaitere  coi  Sarmatij  per  cui 
aliro  luogo  auperiormente  eitato  ei  C  ha  congiunta  aUe  mesiehe." 

6)  Die  leg.  I  {Oermaniea')  kommt  zuletzt  70 n.Chr.  vor  Tac.  hist.  4,  77.  Bor- 
l  a.  a.  0.  p.  202  nimmt  an,  sie  sei  erst  unter  Domitian  aufgerieben  worden. 
T  die  leg.  XVI  und  IV  Maeed.^  welche  seit  Yespasian  nicht  mehr  erwähnt 
en,  s.  Borghesi  ^.  208. 

•öm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  29 
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schaf,  die  //.  Adiutrix,  IV.  Flavia^  XVI .  FUwia  Firma, ^)  son- 
dern auch  später  blieb  diese  Zahl  unverändert ,  obwohl  in  den  j 
Legionen  selbst  noch  mehrmals  ein  Wechsel  eintrat.  Unter  Do-             . 
mitian  scheint  die  V.  Alaudae  in  dem  Sarmatenkriege  vernichtet^)              a 

und  an  ihre  Stelle  die  /.  Minervia  getreten;  ^j  unter  Trajan  schei-  

nen  die  beiden  getheilten  Legionen  XY.  und  XXII.  wieder  zu-  

sammengezogen  zu  sein.  ^)  Denn  die  XV.  Frimigenia  und  XXIL  _ 

Deiotariana  verschwinden  in  dieser  Zeit;  während  die  //.  TVo-         

iana^)  und  XXX.  Ulpia  Victrix  von  Trajan  neu  errichtet  wurden,^) 
die  letztere  als  dreissigste  bezeichnet  mit  Bezug  auf  die  Gesammt- 
zahl  der  Legionen,  welche  auch  unter  Hadrian  fortbestand.^  Zur 
Zeit  des  M.  Aurel  war  die  IX.  Hispana  und  XXI.  Rapcuü  ein- 
gegangen,®) dagegen  die  //.  Italica  und  HL  Italica  neu  gebil- 

1)  Dio  Cm8.  65,  24,  3  Bekkei :  OOeairaoiavö«  t6  t<  (e6Tepov  t6  ^Tctxauptvov 
t6    iv  üawovlqL  TJ  xd^Tcu   xal  zh  T^Tapxov  tö  ÖXaouCetov  t^  h  Muolqi  xn  df^o»,    ^ 
T^  TC  ixxaiSixaTov  t6  OXaouCeioN  t6  dv  XupCqi.     Diese  Stelle  ist,  obgleich  üand- 
schriftlich  sicher,  in  aUen  früheren  Aasgaben  lückenhaft,  war  aber  von  Borgheil. 
OeuvTu  IV  p.  140  und  Grotefend  bereits  Tor  Bekker  restituirt  worden.    Uel 
die  leg,  II  adiutrix  s.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  416.     Urlichs  Dt  vita  et  hono- 
ribu8  Agrieolae.    Wirceburgi   1868.   4.    p.  17.   Hübner  Hermes  XVI    S.  539^ 
über  die  IV  Flavia  Felix  s.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  264;  über  die  leg.  XVI 
8.  oben  S.  446  A.  8. 

2)  Von  den  Sarmaten  wnrde  eine  ganze  Legion  mit  ihrem  legaiui  nieder — 
gemacht.    Säet.  Domit.  6.    Entrop.  7,  15.   Tac.  Aar.  41.     Dies  kann  der  Zeltt 
nach  die  V  Alaudae  sein.   (Mommsen  setzt  ihre  Anilösnng  anter  Vespasian  Eph^^ 
ep.  V.  p.  214.) 

31  Dio  Gass.  56,  24,  3.     Vgl.  Henzen  in  Borghesi  OeuvreB  IV  p.  203. 

4j  Dies  ist  Grotefend's  Ansicht    Borghesi  Oeuvres  IV  p.  264  verrnnthet,  dl» 
XXII  Deiotariana  sei  die  Legion  gewesen,  welche  im  J.  162  Yon  den  Parthei 
vernichtet  wurde,  v,  Verl  6,  8.  Dio  Gass.  71,  2,  4.  Lndan  hist.  26.  Fronto  p.  209 
Naber.    (Aus  diesen  SteUen  kann  die  ToUstandige  Vernichtung  einer  Legion  nich^^^^^^kt 
gesehlossen  werden.   Die  Jüngste  Inschrift,  in  welcher  die  legio  XXII  Deiotariant»  ^''^'^ 
genannt  wird,  ist  C.  /.  L.  III,  36  aus  dem  Jahre  84  n.  Ghr.    Da  es  an  Zeugnisse]^" 
für  die  Fortdauer  der  Itgio  XV  Frimigenia  in  der  Zeit  nach  Vespasian  fehlt, 
scheint  es  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  sie  wegen  ihres  Abfalls  zu  GiTilis  voi 
Vespasian  aufgelöst  wurde,  vgl.  Pfltzner  a.  a.  0.  S.  262.) 

6)  Sie  führt  die  Beinamen  ForUe  und  Oermanica  Eph.  ep.  II,  327.    Dii 
»teste  Inschrift  aus  dem  Jahre  109  C.  /.  L.  III,  79. 

6)  Dio  Gass.  56,  24,  4.    Ueber  die  Ug.  XXX  s.  Mommsen  C.  /.  L.  HI  p. 

71  SparÜan  Hadr.  16,  13  Eckhel  D.  N.  VIU  p.  490. 

8j  Zuletzt  ist  die  leg.  XXI  Sapax  nachzuweisen  unter  Domitian.    Borghc 
Oeuvres  IV  p.  247 ;  die  IX  Hiepana  unter  Hadrian.    Henzen  in  Borghesi 
IT  p.  261.     Hübner   Hermes  XVI  S.  636.     Die   Ug.   XXI  ülpia    Victrix  ai 
Münzen  des  Garansius  bei  Gehen  beruht  auf  falscher  Lesung.    Es  ist  die 
XXX  ülpia  Vietrix.    (Der  Name  der  legio  XXI  Bapax  ist  in  einer  Inschrift  ai 
Vindonissa  Inacr.  Helv.  n.  248  eradirt;  es  ist  daher  nach  der  Analogie 
Legionen  (besonders   der  legio  III  Augutta  Tgl.    C.  I.  L.  VIII  p.  XX)  sei 
wahrscheinlich,    dass  diese  Legion    strafweise    aufgelöst  wurde.     Bergk 
Geschichte  und  Topographie  der  Rheinlande  in  römischer  Zeit.   1882.   S.  70] 
▼ermuthet  wohl  mit  Recht,   dass  ihre  Auflösung  in  Folge  der  BetheiUgnng 
dem  Aufstande  des  Antonius  unter  Domitian  erfolgte.) 


^ 
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^^•*)  Die  Gesammtzahl  war  noch  dieselbe,  wie  aus  eioem 
^^^^^  inschriftlidi  erhaltenen  Legionsverzeichnisse  dieser  Zeit  er-- 
**^*^t.Hch  ist;^)  erst  Septimus  Severus  erhöhte  dieselbe  durch 
^^^»liebung  dreier  neuer  Legionen,  der  leg.  L  IL  IIL  Par-^ 
^)  auf  33  und  verlegte  die  zweite  parthische  Legion  nach 
^«n,^)  welches  bis  dahin  keine  Legionstruppen  gehabt  hatte, 
zwar  in  die  unmittelbare  Nahe  Roms  nach  Alba,  wo 
^wahrscheinlich  bis  auf  Diocletian  verblieb.  ^)  Die  Zahl  33 
auch  Dio  Gassius  55,  S3.  24  in  dem  Verzeichniss  der  unter 

1)  Dio  Cu8.  56,  24,  4.  (Auf  sie  bezieht  sich  C.  /.  L.  III,  1980  vexiüaüonea 
-      JI  Fiae  et  III  OmeonUac  aus  dem  Jahre  170  n.  Ohr.) 

2)  Dietea  befindet    sich  auf  einer  im  Vaticanischen  Mnsenm  aufbewahrten 
^^^\«  C.  /.  L.  VI,  3492  a.  b.     Vgl.  Borghesi  Oewre«  IV  p.  259  ff.     Das  Ver- 

^^^nias  scheint  zwischen  120 — 170  p.  Chr.  gemacht  zu  sein,   and  enthält  in 
ST^phischer  Ordnung  28  Legionen,  nämlich 

^  in  BriUnnia:  II  Angusta.  VI  Victrlx.  XX  Valeria  Vlctrix. 
^  in  Germania  sap.:  VIII  Angusta.  XXII  Primigenia. 
^  in  Germania  inf.:  I  Minervia.  XXX  Ulpla. 

^  in  Pannonia  snp. :  I  Adintrix.  X  Gemina.  XIIII  Gemina. 

^  in  Pannonia  Inf.:  II  Adintrix. 

^  in  Moesia  snp. :  IV  Flayla.  VII  Glandia.  , 

^  in  Moesia  inf. :  I  lUlica.  V  Macedonica.  XI  Glandia. 

1  in  Daoia:   XIII  Gemina. 

12  in  Cappadocia:  XII  Fulminata.  XV  Apollinaris. 
1.  in  Phoenioe:  III  Gallioa. 

2  in  Syria:  IV  Scythica.    XVI  Plasia. 
2  in  Jndaea:  VI  Ferrata.   X  Fretensis. 
1  in  Arabia:  III  Cyrenaica. 
1  in  Aegyptns:  II  Traiana. 
1  in  Numidia:  III  Angusta. 
1  in  Hiapania:  VII  Gemina. 

^titer  diesen  28  folgen  ausserhalb  der  geographischen  Ordnung  die  n  Italica, 
^ie  in  Noricum,  die  III  Italica,  die  in  Raetia  lag,  zuletzt  sind  als  zweiter  Nach- 
trag die  drei  parthischen  Legionen  hinzugefügt,  Ton  denen  die  I  und  III  in 
Mesopotamien  lagen. 

31  Dio  Gass.  55,  24,  4.  4)  Dies  sagt  Dio  ausdrflcklich  a.  a.  0. 

5j  S.  Henzen  La  Ugione  aeeonda  Partiea  e  la  iua  staaione  in  Albano  in 
Annali  1867  p.  73  ff.  Dass  in  Alba,  wo  die  Kaiser  selbst  sich  häufig  aufhielten, 
wie  z.  B.  Augustus  (Dio  Gass.  53, 32, 3).  Tiberius  (Dio  58, 24, 1),  Nero  (Snet.  Nero 
%\  Domitian  (Dio  Gass.  66,  3,  4.  9, 4 ;  67,  1,  2. 14,  3.  Albanw  seeeuua  Snet.  Dom. 
i9)  nnd  spätere  (Vulcac  Gallican.  v.  Avid.  Can,  9,  8)  ein  zahlreiches  Gorps  sta- 
tionirt  war,  wusste  man  schon  früher.  Es  wird  erwähnt  Spartian  Carae.  2,  7: 
Pars  militum  ajmd  Albam  Oetam  oeeiaum  aegerrime  aecepit,  Herodlan  8,  5,  8: 
fto£c  Tolc  OTpaTtdbrau,  ot  itpic  'tq 'Po}{Aa((»v  Tc6Xei  orporöiccdov  el^ov  &icö  t6 
xaXo6tx£N0v  'AAßaNÖv  —  cpoveOoai  t6v  Ma^tfj^Ivov.  Oapitolin.  Maximin.  duo  23,  6 ; 
nnd  die  Soldaten  desselben  werden  ol  ^AXßavioi  genannt.  Dio  Gass.  78,  34,  2.  5 ; 
79, 2,  4.  4,  3.  Neuerdings  ist  nun  in  Albano  ein  Begräbnissplatz  dieses  Gorps  ent^ 
deckt  worden,  aus  dessen  Inschriften  man  ersieht,  dass  dasselbe  die  Icp.  II  Par^ 
ikiea  war,  wie  denn  auch  Dio  Gass.  78,  13,  4  aTpctT6iccSov  ^AXßeiviov,  d.  h.  Ugio 
Alhana  nennt.  Ueber  die  spätere  Geschichte  der  Legion  s.  Henzen  a.  a.  0. 
p.  81  ff.     Vgl.  auch  C.  /.  L.  VI  p.  792f. 

29* 


Ik^l 


N?e 


Acfces 


vo» 


jode* 


Uft^o^'f  L,  iVesW»^ 


jode« 


8e' 


des»«* 


atxdetW 
i%3 


U6^ 


ooe« 


lebt  IS- 


}Iotit«a 


det 


Jor« 
d\e 


9 


t^eW  ^!r;^v,eVcbe-  --,  sar«f  -  '^^o  ^f^" 


beW 


red®^ 


']!T  «»?!:;-r;;...'^  r  i^  *«  ^"'" 


det 


det 


rts 


wtxA 


\ctA^® 


04 


\>«J^^^.*\ 


Ä\^ 


«        L 


"«^!"  ^5'Ä^^^%:  ^-l^r.*^^^^^  '^-'^*"' 


*«C 


«l&i^ 


iV  V- 


tf*' 


tlÄ- 


3. 


^ou  nr^N 


X)\o 


453 


0 

P 

4 


O 


Od 


50^ 


» 

S 


"*  'S     M« 

©SSO 


S 


S3 


03 

CO 


I 


1 1 

Sco 


s;    ► 


00 

o 

CO 
•CO 

•   »i  lO 

so 

►^  H  15 


00 

eo 


cO-^g 


CO 


CO 


8 


CO<^ 
CO 

u 

OB    4 


I 


^o 


5« 


5|« 
'S  J  S 


8    - 

CO    ^ 

ll 


HK^>4MXt^ 


^  -  S  8 

^  ä  « 

Hi   ^N   »-H   1-4 
^H  ^H   M   Ni4 

-^C^CO^ 


s 


0 

H 


O 


4     OB 


M    1^  N^   M 


1 

o 

?  ^Iss 

•SS^tSsa 

00  ^  HH  t:  >► 

^d     karf     ^^      kirf 


•c 
3 


•c 


&  ? 


« 

k 


CD      r^aOosO      — ' c* CO ^  o  CO r^      ao 

^p^  ^1^  ^^  ^^^  ^1^  ^^  ^^^  ^P^  ^^^ 


•-3 


H4   l-H   »-4  H 


H 

OD 


•     •      •      •  • 

-*^C«CO'^        o 


» 

m 

> 

m 

CO 


M*  •-;  A  s      .  .  M*  a  a  s  >- 

•     •••  •••••••        _^ 

»>aooao      th  c^  CO  ^  »o  CD  t*-      oo 


H 


H 


H 


-  8 


§|8 


e 

o 


S  Pf  o 


454 


Öl 

CO 

o 

CO 


eo 


QQ 


o 

00«^ 
Od 


.•  a 


CO 

eo 


^eoO 


CO 

O 


CO 


»4 

o 

s 

M 


s2 

CO 

(SO 

H4 


gco 


CD 
CO 


5' 


ll 


I 


■a 

«• 

I 


s  l 


a 

d 
«> 

a 

0 
s 


8 

M 

3 


SS      5 

3  3 


^     I 


H  Ca 


5 

0 


9 

0 


s  s 


8 


Sgl*. 

*^  ^^  t^ 

1^  1^  rN 


09 

g 


cö 
c« 


00  eo 


S^ 


c« 


a 

O 


OSO 

c^co 


—     455     — 

bei  der  primigenia ,^}  oder  Zusammenlegung,  wie  bei  den 
mes  gemellae,^)  von  der  Recrutirung,  wie  bei  den  aus  Flotten- 
aten  formirten  legiones  adiutrices^)  oder  von  einem  Insigne, 

bei  den  Alaudae  und  vielleicht  bei  der  hg.  fulminata,^) 
\  insbesondere  die  Kaisernamen  betrifft,   so  scheint  anfangs 

Name  Augusta  und  noch  später  die  Beinamen  Claudia, 
moda  als  eine  Auszeichnung  wie  auch  die  Prädicate  pta, 
is^  constans,  vindeXy  aetemay  felix,  victriXj  firma  verliehen 
lein,  allein  die  Plaviaey  ülpia,  Traiana  führen  diese  Be- 
linung  nach  ihren  Gründern  und  von  Caracalla  an  wird  es 
)y  dass  alle  Legionen  den  Namen  des  regierenden  Kaisers 
ihmen  und  sich  demnach  Antpninianaej  Severianae,  Alexanr- 
nae,  Maximinianae,  Gordianae,  PhilippianaejGcUlienaenennen.^) 
lieber  die  Stärke  der  Legion  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  ^g^n^^r' 
.  es  an  einer  Nachricht,  später  wird  dieselbe  noch  immer  zu^^^on? 
I — 6000  Mann  gerechnet, <^)  welche  in  40  Cohorten  und  60 
;urien  zerfallen.'^)  Im  Uebrigen  aber  erfuhr  durch  Augustus 


e 


S.  oben  S.  448  Anm.  8. 

Caesu  b,  e.  3,  4,  1 :  legione*  efftetrai  civium  Romanorum  Villi:  —  %»nam 
Üeia  veUranam^  ijuam  factam  ex  duabus  gemtUam  appellabat,  Dio  Gms. 
3,  7 :  rd  ^o^p  ^  XoiTcd  (orpaTÖneSo)  xd  uht  TcavreXä»^  5icX6072 ,  xd  hi  xal 
[C  Tiolv  —  dstuXyfirif  d^^  ounep  xal  ^(oufia  tf)VOfAaO|Uva  vcv^p,tOTat.  (Mommsen 
;.  d.  A.  p.  73  Anm.  1  ist  der  Ansicht ,  dasi  die  legio  XIII  Qemina 
ZIIII  Oemina  Ihren  Beinamen  deshalb  erhielten,  well  sie  zugleich  errichtet 
m,) 

l)  Hülfsleglonen  heissen  diese,  weil  die  Flottensoldaten  peregrini  waren, 
e  erst  bei  ihrer  Entlassung  das  Bürgerrecht  erhielten  (Dipl.  lY.  Y.  VI. 
L,  III  p.  846—849)  und  also  eigentliche  Legionen  nicht  bilden  konnten. 
l)  Henzen  In  Borghesl  Oeuvrt$  IV  p.  233.  Die  fulminata  heisst  bei  Dio 
ÖÖ,  23,  4:  TÖ  xepauvo^6pov.  (Dass  die  Itgio  V  Alaudae  die  Lerche  als 
te  geführt,  ist  nicht  nachweisbar;  das  Blitzbündel  als  Schildzeichen  ist 
Legionen  gemeinsam.  Vgl.  Fröhner  La  eolonne  Trc^eme,  Llndenschmlt 
n.  h.  Vorz.  I,  4,  6,  1  nnd  viell.  III,  6,  5.) 


))  S.  hierüber  Henzen  Annali  1857  p.  27. 
)  Hygin. 


$  1.  2  rechnet  die  Ceutarie  zu  80,  die  Ck>horte  zn  480  M.  Da 
Sei  ihm  die  erste  Gehörte  doppelt  so  stark  ist,  als  die  andern,  so  ist  seine 
a  5280  M.  stark.    Alexander  Sevenis  bildete  eine  Phalanx  yon  6  Legionen 

00  M.  (viUi  Alex,  50,  5.)  Bei  späteren  Schriftstellern,  deren  Angaben 
ine  bestimmte  Zelt  nicht  zurückgeführt  werden  können,  werden  6000  M. 
Bl>en  d.  h.  die  Zahl  der  Marianlsohen  Legion.  Suidas  II,  619  Beruh.: 
V  irapd  TcDfialoic  iSaxio)^(Xtol  orpaTiaTat.  Veget.  1,  17;  2,  2.  Serv.  ad 
7,  274.  Isidor  orig.  9,  3,  46:  legio  sex  milium  armaiofvm  eaU  Lydus 
ig.  1,  46.     (Suetonius   ed.  BeifT.  278:  legio  dicitur  virorum  eleetio  fortiwn 

rtui  miUtum  nwntfU9^  id  e$t  V.  DC,  Vgl.  Mommsen  Arch.  epigi.  Mitth. 
1.  188ff.> 

")  60  Centurien  hatte  die  Legion  unter  Tlberlus  (Tac.  anm.  1,  321  und 
3vlel  hat  sie  bei  Hygin.  1.  2.    Zu  welcher  Zelt  die  erste  Cohorte  10  Gen- 

1  erhalten  hat,  welche  ihr  Vegetius  2,  8  zuschreibt,  Ist  unbekannt.    (Die 
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die  Legion  mehrfache  Veränderungen. .  Von  Marius  und  Ca 
war  die  Armee  für  die  Zwecke  des  grossen  ELrieges  organisiri, 
und  im  Zusammenhange  damit  die  Cavallerie  von  dem  Legions- 


/ 


verbände  gelöst  und  zu  einem  selbständig  verwendbaren  Corp 
vereinigt  worden,  bei  dem  Beginne  der  Monardiie  war  dagege 
im  Lande  der  Frieden  hergestellt  und  ein  auswärtiger  Krieg 
die  nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Es  kam  vielmehr  darauf  an 
das  nunmehr  stehende  Heer  in  zweckmässig  gelegene  befestigti  ■  ^ 
Standquartiere  zu  dislociren,  die  getrennt  liegenden  Detachement  i  1 1 
in  einer  für  Yertheidigung  und  Bewachung  der  Grenze  geeignetenzar  d 
Weise  zu  combiniren  und  auf  die  Ordnung  des  Garnisondienste^K-^s 
eine  besendere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Diese  Rttcksich — ^^- 
ten  waren  für  die  Neuerungen  maassgebend,  welche  wir  jetzt  zii^^u 
betrachten  haben, 
sieerh&it  4.  Die  Legion  erhielt  wieder  eine  kleine  Anzahl   Reiter,*-*"  J] 

Reiterei 


erste    Gehörte    hatte    nntex   Septimias   SeyeraB   nar   5    Centarien,     Tgl.    0 
S.  372  Anm.  3.     Die  Inschrift   Eph.  tp,  V,  16,    wohl  ans  der  Zelt  des  A 
gustns  oder  Tiberias,  nennt  6  Centarien  in  der  4.,  5.  und  6.  Gehörte.    Ehe 
finden  sich  in  einer  Liste  Ton  Legionären,  welche  im  Jahre  194  entlassen  we 
den,  6  Centarien  In  der  %  Gehörte,  Eph.  tp,  V  p.  269  ff.     Vgl.  auch  Mommser^ 
Eph,  ep,  IV  p.  226  ff.     Die  Legion  zählte  wohl  immer  10  Gehörten.     C.  /. 
m,  617B;  VUI,  2536—2641;  BuUeUn  irmteatria  des  aniiquiUi  afrieahnM  F; 
Vra  p.  204  n.  474.) 

1)  Diese  sind  fast  für  alle  Legionen   ans  Inschriften  nachzuweisen, 
findet  sich  ein  tq%ua  leg,  1  Rh.  Jahrbb.  1874  S.  184;  equea  Ug,  I  Ad.  C.  I.  L.  I 
3396;  eq.  Ug.  II  Ad.  p,  f,  C.  /.  L.  m,  3420 ;  equea  (In  d.  Ug,  II  Partk.)  C,  /.  L.  V 
3409;  equitee  d.  Ug.  III  Aug.  vgl.   C.  /.  L.  p.  VIII  p.  1079;  eq.  Ug.  III  I\ 
C,  I.  L.  III,  6942.  6947;  Ittttcöc  Xe(Yiavoc)  f  Waddington  n.  2228;  equea 
IUI  Mao.  C.  I.  L.  V,  6879;  equiUa  d.  Ug.   V  Mae.  C.  I.  L,  III,  6178—61 
eq,  Ug,  VII  C.  p.  f,  C,  I.  L.  lU,  3162»;  equea  vet.  Ug.  VII  [C]  p.  f.   C.  I, 
III,  1814;   equiUa  Ug.  VII  gem.  Ant.  p.  fei,  C.  I,  L.  11,2663;  eq,  Ug,   VI 
Aug.  C,  I,  L,  m,  4858.  V,  2162;    equ.    Ug.  XI  C.  I.  L.  111,  6416;  equeä 
Ug,  XJ  Cl,  C.  I,  L.  V,  896;  equ.  Ug.  XIII  [g.]  C,  I  L.  III,  1200;  eq.  Ug.  XIIII 
C. /. L.  m,  4172. 4480 ;  C.J.  ÄA.1196;  eq.Ug.XVIC.I,Rh,*ifi9.S9S;  eq,Ug.X 
pr.  C.  I.  L.  III,  269,  C.  I.  Rh,  1034.  1209.     Die  Zelt,  In  welcher  diese  Einri 
tnng  bestand,   ergibt  sich  aas  einer  Reihe  datirbarer  Inschriften.      Im   e 
Jahrhandert  sind   sie  nachweisbar  Ton  Angastus  bis  zar  Regierang  Vespasian 
C.  I.  L.  n,  1681;   III,  1814.  3162a.  4061.  4868.  6416;   V,  6879;    C.  LR 
269.  898.  1196:  Rhein.  Jahrbb.  1874  S.  184.    Dann  unter  Hadrian  C.  /.  L.  VII 
2632  Ba  (a.  129);    C.  /.  L,  UI,  6178  (a.  134).  Unter  Antonlnus  Eph.  ep.  I 
p.  624  (a.  166);  Gommodus  C.  /.  L.  vm,  3163;  Septlmlus  Severas  C.  /. 
VIII,  2560  (a.  198);  Caracalla  C.  1.  L.  II,  2663  (a.  216),  C,  I.  L.  III,  4173 
Severas  Alexander  C.  I,  Rh.  1034  (a.  231) ;  Gordlan  C.  /.  L.  III,  6942  (a.  WfJ 
Hiernach  darf  man  nicht  zweifeln,   dass  diese  Reiter  gemeint  sind  bei  T 
ann.  4,  73:    qui  iam  aeie  eompoaiti  peUunt  iurmaa  aoeiaUa  equUeaque 
aubaidUo  miaaoai   hut.  1,  67:  Fabiua  VaUna  (UgaUu  l^ionU  primae')  —  dU 
ximo  eoloniam  Agrippinenaem  cum  equUibua  Ugionia  auxiUorumque  ingreeeua  hn^ 
peratorem  ViUlUum  eonauUavH,     Ebenso  werden  sie  erwähnt:   Arrian  '£x' 
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nämlich  420,^)  also  vier  Türmen,  ebenso  wie  die  weiter  unten 
zu  besprechenden  Cohorten  der  Praetorianer  alle  mit  einer  kleinen 
zur  Geborte  selbst  gehörigen  Abtheilung  Reiten  versehen  waren. 

S.  Einen  bleibenden  Goromandeur  hatte  zur  Zeit  der  Re-  und  einen 
publik  die  Legion  nioht  (S.  364),  aber  schon  Gaesar  pflegte  nicht  comman- 
nur  an  Schlachttagen  ,2)  sondern  auch  für  längere  Zeit')  den 
Befehl  einem  seiner  Legaten  und,  wenn  deren  Zahl  nicht  aus- 
reichte, auch  seinem  Quaestor  zu  übergeben.  Seit  Augustus  steht 
jede  Legion  unter  einem  legatuSj  der  zum  Unterschiede  von  den 
anderen  legati  (Bd.  P  S.  550)  kgatus  legiofiis  heisst,^)  und  die 
Statthalter  der  kaiserlichen  Provinzen  haben  so  viel  Legaten  als 
Legionen  (Bd.  P  S.  550  Anm.  6).  Diese  Legaten  sind  sena- 
torischen Ranges,^)  gewöhnlich  praeUnii;^)  selten  bekleiden  sie 
die  Stelle  vor  der  Praetur,^  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat 


%A  —  ot  ditb  tTJc  (piXocf  y^C  imteic.  XTeber  die  LegionsreiteTei  handeln :  S.  Dehner 
Hadriami  reliquiae.  Parüeula  J.  Bonn  1888  S.  26  ff.  N.  af  Uisin  De  eastrU 
Hygini  qui  fertur  quaettionct,    HelBingforsiae  1881  p.  20  sq. 

1)  loseph.  6.  lud.  3,  6,  2:  YStot  y^P  ixdorou  TdtYfxaTOc  etxooi  np^c  toic 
itax^s  IniztU.  (Die  GUedemsg  in  Tnrmen  iat  nnr  von  Vegeüns  (II,  6  n.  14)  be- 
zeugt ;  doch  scheint  sie  durch  das  Vorkommen  von  Decurionen  iu  den  Legionen 
gesichert.  So :  deewrio  eq.  —  leg,  JIJI  C,  I,  L,  U,  1681  (aus  der  Zeit  yor  Olau- 
dins),  deeurio  in  einer  vcxillat(i6)  leg(ioni8)  XI  Cl(audiae)  aus  dem  Jahre  166 
Eph.  ep.  IV  p.  624.  Schwierigkeit  macht  nur  die  Inschrift  AeL  Severw  eq, 
leg.  111  Aug,  •;  JwZ.   CandidL     C.  1.  L.  VIII,  2593.) 

23  Caes.  &.  O,  1,52  1:  Caesar  »ingulii  legiorUbw  singuloa  Ugaioe  et  quae- 
fiorem  praefeeit,  uti  eos  testes  tuae  quisque  virtutU  kaberet ;  2,  20,  3 :  täe  diffletdia-' 
tibus  duae  res  erant  subsidio,  seientia  atque  usus  militum  —  et  quod  ab  opere 
tinguUsque  legionibus  singulos  legato»  Caesar  diseedere  räsi  munitis  eastris  vetueral, 

3)  Caes.  b.  G.  5,  1,  1 :  discedens  ab  hihemis  Caesar  in  Italiam  —  Ugaiis  im- 
peraty  quos  legionibus  praefeeerat^  uii  —  naves  —  refleiendas  eurarent;  5,  25,  6: 
Interim  ah  omrUhus  UgaUs  quaestoreque ,  quibus  legiones  tradiderat,  eertior  f actus 
ut  — ;  Ö,  47,  2 :  Crasswen  Samarobrivae  praeficit  legionemque  attribuit, 

4)  Dio  Cass.  62,  22,  2.  So  kommen  vor  legatus  Ugionis  primae  Tac.  arm.  1, 
44;  Ugaius  quintae  Ugi(mie  4,  73;  legatus  Ugionis  nonae  14,  32.  Andere  Bei- 
spiele 8.  Suet.  Aug.  23;  Tib.  19;  Vesp.  4  und  die  Indices  des  C.  /.  L.  (der 
ToUe  Titel  ist  legatus  Aug.  legionis.  Von  Interesse  ist  es,  dass  T.  Aurelius  Fulvus, 
der  bei  Tacitus  (hist.  1 ,  80)  im  Jahre  69  als  Legat  der  Ugio  III  QaUiea  ge- 
nannt wird,  dieses  Amt  wie  eine  Inschrift  Eph,  ep.  V,  35  lehrt,  bereite  anter 
Gorbulo  im  Jahre  64  bekleidet.     Vgl.  Mommsen  im  Hermes  XV  S.  296.) 

6)  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  138  ff. 

6j  Beispiele  finden  sich  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  der  des  Burbuleius, 
C.  J.  L.  X,  6006,  des  Neratius ,  C,  L  L.  IX,  2457 ;  Vgl.  C.  /.  Or.  4029.  Tac. 
ki§t.  1,  48 :  legiofU  post  praeturam  praepositus.    Bull,  epigr .  4  p.  12. 

T)  Tac.  ann.  2,  36 :  censuit  (Oallus)  in  quinquermium  magistratuum  eomitia 
habenda,  utque  legionum  legati,  qui  arUe  praeturam  ea  militia  füngebantur,  iam 
tum  praetores  destinarentur.  14,  28 :  Comitia  praetorum  arbitrio  senatus  kaberi 
moUiOf  quod  aeriore  ambitu  exarserant^  prineeps  eomposuit,  triSy  qui  supra  nume- 
vtun  petebant,  legipni  praefieiendo.  Suet.  Ner.  15.  Ein  praetor  designatus  wird 
unter  Vespasian  legatus  leg.  Wilm.  1149. 
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können   sie  das  Commando  nur  als  pro  legcUo  fttbren.^)     Um'fc.^i* 
ihrem  Befehl  steht  aber  nicht  die  Legion  allein,   sondern  a«3L<s:ft 
das  Detachement  von  Auxiliartruppen,  welches  derselben  bei^^e- 
geben  und  in  der  Regel  ebenso  stark  als  die  Legion  ist;^      sie 
sind   demnach  Divisionscommandeure ,    unter  welchen  die  aE^eo 
Oberofficiere  der  Legion,    die  tribunt  fnüitum  in  unverände:K^r 
Weise  als  Legionsoberste  fortfungiren. 

^^^  min-'  ^'  ^^^^^^^^   machte   die  Verlegung    der  Truppen   in   fitste 

t^iituM  Standquartiere  die  Einführung  einer  ganz  neuen  Classe  von  C^ffi- 

eattrorum,  ciercu  uOthig,  uämlich  der  Piatzcommandanten,  welche  im  er^^ten 
Jahrhundert  praefecti  castrorum  hiessen.']  Zu  diesen  Stellen 
wurden  langgediente  Genturionen,^)  namentlich  primipili  am  El~M)de 
ihrer  militärischen  Laufbahn^)  promovirt,  die  sich  also  «3em 
Stande  nach  von  den  senatorischen  Legaten  wesentlich  ui&.  ^Ver- 
schieden. Der  Name  einer  Legion  wurde  ihrem  Titel  nicht  ^S3ei- 
gefügt,  so  lange  noch,  was  im  ersten  Jahrhundert  häufig  York.<sm, 
mehrere  Legionen  in  einem  Lager  concentrirt  wurden,^)  da  das 
ganze  Lager  nur  einen  praefectus  hat,  gleichviel  ob  die  Garm^^son 
aus  einer  Legion,  mehreren  Legionen  oder  auch  nur  aus  y^:xil- 
lationen  oder  Cohorten  besteht,  und,  wenn  ein  Heer  zum  Zw^scke 
eines  Feldzuges  zusammengezogen  wird,  ebenfalls  nur  ein  j^^(^ 

1)  Tae.  arm.  15,  28 :   Vinieianus  Atmiua,  gener  CorhuUmltf  nondum  wn^^^^ 
aetate ,   aed  pro  legato  qufrUae  Ugioni  impositus.     Dagegen  hiaU  3,  52 :    PC^^'t^n 
Oriphum  nuper  a  Veapaaiano   in  aenatoriutn  ordinem  adacitum  ae  Ugioni 
poaitum.    Mommsen  Staatsr.  11^  S.  680  Anm.  5. 

2)  Tac.  hiat.  1,  59 :  oeto  Batavorum  cohortea,  guartae  deeimae  Ugionia 
lia.  Suet.  Tib.  16 :  quod  graviaaimum  omnium  extemomm  hellorum  post  i'^m.\nka 
per  quindeeim  Ugionta  paremque  auxiliorum  eopiam  iriennio  geaaiU  Tao.  ^* 
1,  57:  Fabiua  Valena  —  cum  equitibua  legionia  auxUiorumque  —  impert^^^^'^ 
ViUUium  eonaalutavit.  Inschr.  bei  Meyer  Geschichte  der  XI  und  XXI  L»^^^^ 
p.  153  n.  20  (Im  FacaimUe  publiclrt  v.  P.  Ch.  Robert  in  den  Milangea  (?-^^- 
Paris  1884,  p.  330):  Herculi  Saxaano  vexillaH  U^gionia)  XXI  Ra(paeia)  et  o^^^j 
eofum  eohortea  V,  qui  aunt  aub  X.  Pompeio  Secundo  (eentwrione')  legionia}  ^^^ 
v(otum)  a(plverunt)  l.  m.  —  C.  /.  L.  VIII,  2637 :  Pro  aaluU  ArUonini  Aug.  ^^ii? 
aenati  p.  B.  etFuaeini  leg.  c.  v.  et  leg.  III  Aug.  et  auxiliaehia.  C./.Z,.  III,  ^33*0. 

3)  TJeber  den  praefeetua  eaatrorum  nnd  praefeet.   legionia  hamdeln  K^^nier 
Mim.  de  Vinatitut  imp.  XXVI  (1867)  p.  302«.,   welcher  beide  Titel  auf"    ^ 
Bchiedene  Personen  nnd  zwar  den  letzten  anf  einen  praefeetua  egulftim  U^^'^"^ 
bezieht,  was  ans  mehreren  Gründen  unmöglich  anzunehmen  ist,  femer  Moop^  ^^'^ 
in  Archaolog.  Zeitung  XXVII  (1869)  S.  123  ff.  und  ausführlich  WÜman«=»;  ^ 
Ephem,  epigr.  1  (1872)  p.  81  ff.    In  der  letzten  Abhandl.   sind  alle  Qu^^J"' 
Zeugnisse  yoUstandig  zusammengestellt,   weshalb  ich  nur  einige  Beweiss*^^^' 
anführe.  4)  Tac.  ann.  1,  20.     Veget.  2,  10. 

5)  Ein  Ayancement  yom  praefeetua  eaatrorum  findet  In  der  Regel  nicht  xv^ 
statt,  ausser  zum  praefeetua  fabrum  oder  praefeetua  clauia.     Wilmanns  p.  ^' 

6)  Tac.  ann,  1,  16. 
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Hecius  ccatrorum,  oder,  wenn  das  Heer  getheiH  wird,  etwa  zwei 
prctefecH  mitgehn,  die  übrigen  aber  an  den  Garnisonsorten  zu- 
rttekbleiben.^)     Seit  Domitian  aber  hatte  jede  Legion  ihre  eige- 
oen  casira^)  und  ihren  eigenen  Platzcommandanten ,   der  nun-  . 
mehr   auch  zu  den   Officieren  der   Legion    gerechnet   und   als 
solcher  bezeichnet,  also  z.  B.  praefectus  castrwrum  legionü  I  ge- 
nannt wird,  wofür  allmählich  der  abgekürzte  Titel  praefectus  legi- 
onis  so  aUgemein  gebräuchlich  wurde,  dass  seit  Septimius  Seve- 
rus  der  ältere  Titel  praefectus  castrorum  nicht  mehr  vorkommt.') 
Unter  Gallienus  endlich  giengen  die  senatorischen  legcUi  legionum 
ein  *)  und  den  praefecti  legionum  wurde  überhaupt  das  Commando  "^S^t^^^ 
der  Legion  übertragen. &)     Auch  diese  letzte  Entwickelung  des    '•^i^^- 
Legionscommando's  hat  ihr  Vorbild  in  einer  Einrichtung,  welche 
Augustus  speciell  für  Aegypten  getroffen  hatte.    Denn  da  Aegyp- 
ten  von  römischen  Senatoren  nicht  betreten  werden  durfte  und 
selbst  unter  einem  Statthalter  ritterlichen  Ranges  stand  (s.  Bd.  P 
S.  44S),  so  konnten  auch  die  ägyptischen  Legionen  nicht  von 
senatorischen  Legaten  befehligt  werden,  sondern  erhielten  schon 
unter  Augustus  zum  'Commandeur  den  praefectus  castrorum.^) 
Das  dienstliche  Yerhältniss  des  praefectus  castrorum  zum  Legaten 
und  den  Tribunen  war  durch  ein  bestimmtes  Reglement  festge- 
stellt: seine  Hauptthätigkeit  bezog  sich  im  Frieden  auf  den  Gar- 
nisondienst, die  Vertheilung  der  Wachen ^j  und  übrigen  munera,^) 
im  ELriege  auf  die  Anlage  des  Lagers,    die   Fortschaffung  des 
Trains')  und  den  Wege-,  Brücken-  und  Schanzenbau J<^)   Inr  der 
Schlacht  hat  er  kein  Commando^  sondern  bleibt  im  Lager  bei 
der  Reserve.  *i) 

1)  Die  zahlreichen  BeweissteUen  s.  bei  Wilmanns  p.  92.  Zwei  praefecti 
hatte  Varna  bei  seinem  Heere  zur  Zeit  der  Niederlage.     Vellei.  2,  119,  4. 

2)  Suet  Dom.  7:  Oeminari  UgUmum  eoitra  prohihuit,  nee  plus  ftiom  müle 
mtmmoi  a  quoquam  ad  signa  deponi,  quod  L.  Anionku  apud  duarum  Ugionum 
kibema  tt»  novaa  moUem  fidueiam  eepiase  etiam  ex  depotiionun  tumma  videbatur, 

3)  WUmanns  p.  96  ÜT.  (Eine  Erweitening  der  Gompetenz  mit  dieaer  Aen- 
dening  des  Namens  verrnnthet  0.  Hirsohfeld  Verwaltungsg.  S.  249  Anm.  5.) 

4)  Am.  Vict.  Caea,  33,  34:  et  patrtt  quidem,  praeter  commune  Romani 
maium  orhie,  ithnulabat  proprii  ordkii»  contumelia^  quia  primu»  ipee  motu  tocor-' 
diae  nuUf  ne  imperium  ad  optlmoB'  nobUium  Irans ferretur^  senatum  müUia  vefuit, 
etkam  adife  exereiitun, 

Ö)  Veget.  2,  9.     Wilmanns  p.  102. 
6)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  126.    Wilmanns  p.  90. 
71  Tac  ann.  1,  32;  hisU  %  29. 

81  Tac.  ann.  1,  20;  Msi.  3,  7.  9)  Veget.  2,  10. 

10)  Tac.  ann.  1,  20;  12,  3a  •  11)  Tac.  Usi.  2,  26. 
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^'ung^r  In  der  Stellung  der  Tribunen  {tribuni  legtonis,  tribuni  müh 
tribuni.  i^ffi^  tribuni  militum  legionis)  ^)  lässt  sich  für  die  Kaiserzeit  keine 
andere  Veränderung  aufweisen,  als  dass  dieselben  nicht  mehr 
.  direct  unter  dem  Oberfeldherrn,  sondern  nunmehr  unter  dem 
legatus  legionis  stehen  und  da,  wo  es  einen  praefectus  ccutro- 
rum  giebt,  gewisse  Functionen ,  welche  früher  ihnen  obgelegen 
hatten,  an  diesen  abgaben.^  Ob  es  noch  sechs  Tribunen  in  der 
Legion  gab  und  ob  diese ,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  im 
Befehl  wechselten,  wissen  wir  nicht;  im  Uebrigen  sind  sie 
noch  immer  die  Ftlhrer  der  Legion  auf  dem  Marsche')  wie 
in  der  Schlacht :  ^)  die  Repräsentanten  derselben  dem  Feld- 
herm  gegenUber^]  und  regelmässige  Mitglieder  des  Eriegs- 
rathes.^j  Im  gewöhnlichen  Dienste  sind  ihre  Hauptgeschäfte  die 
Führung  der  Listen,  7)  die  Entlassung  der  verabschiedeten  Solda- 


1)  Vgl.  die  IndiceB  des  C.  /.  L, 
^1 


2)  Dies  wild  «ueh  in  der  Htaptatelle  des  Mtcer  Ubro  ^tmo  de  re  tmUtori». 
Dig.  49|  16,  12  $  2  angedeutet :    0/ficium  iribunorum  eit  vel  eorum,  qui  att^ 
ciiui  praetuntf   miUtea  in  eastris  eorUinerCj    ad  exereiiaUonem  produeertf  dme^ 
portarum  «use^ere,    vigiUa»  interdum  «ireumire,   frumeniaiiombuB  eommüiktmim 
mteresse,  frumentum  jtrobare,  men$orum  fraudem  eoercerCf  dtUeta  weundum  luoc 
auetorttatis  modum  eaiiigare,  prineipiis  frequenter  interesst,  quereüaa  comn^tomam. 
andtre^  vaUtudinarioa  inipieere.    Die  SohlQssel  des  Lagers  und  die  YertheQaog' 
der  Wachen  konnte  der  Tribun  nur  da  haben,  wo  es  keinen  pratfectui  cattnrwn 
gab,  oder  wo  dieser,  wie  in  Aegypten,  statt  des  Ugatua  legionis  fungirte. 

3)  Lamprid.  AI,  Sev,  60,  2 :  (^eumque  iter  Ugiones  faeiebant,  Crtfrimi  iaeäi, 
eenturione»  vereeundi^  militea  amabile»  erant, 

4)  Dies  war  auch  in  der  zweiten  Periode  Regel.  Plin.  n.  &.  22,  11: 
primum  pilum  i»  (Cn.  Petrtitu  Aiinaa)  eape$ten$  $ub  Catvlo  exehuam  ab  kfU 
legionem  $wjan  hofiaiua  iribunum  euum  dvbiianUm  per  eaUra  hoaiium  entmpen 
interfeeit  legionemque  eduxit.  Horat.  aerm,  1,  6,  48:  Quod  mihi  parereikfio 
Romana  tribuno.  Und  so  blieb  es  in  der  Kaiserzeit:  Tac.  kiat.  3,  9:  Ufictii 
{VJI  Claudiae)  tribunua  Vipatanua  Meaaala  prcuerat.  Allerdings  war  der  Legst 
dieser  Legion,  Tettius  JuUanus,  geflohen  (Tac.  kiat.  2,  85),  allein  wir  haben  eben 
gesehen,  dass  dieser  als  Geiieral  nicht  blos  die  Legion,  sondern  aueh  die  dtzn 
gehörigen  Auxiliartmppen  befehligte.  Messala  war  also  auch  unter  ihm  Oom- 
mandeur  der  Legion.  Nooh  bei  Yopiscus  Aur.  7,  1  helsst  es :  Jdem  (AiireUamii) 
apud  Mogontiaeum  tribunua  legionia  aextae  OaUieanae  Franeoa  inmiienUa  —  « 
adfiixii^   ut  treeerUoa  ex  hia  eapioa  aepUngentia  interempüa  aub  eorona  vendidarit. 

5)  Gaes.  6.  &.  1,  41,  1 :  deeima  legio  per  tribunoa  müitum  ei  (Caeaari)  grtäiu 
egit,  quod  —  6)  Caes.  6.   O.  ö,  28,  3 ;  6,  7,  S, 

7)  Die  Listen  waren  so  eingerichtet ,  dass  die  Verstorbenen  durch  ein  6 
bezeichnet  wurden.  Isidor.  orig.  1,  24,  1 :  In  brevieuUa  quoque,  quibua  mülvm 
nomina  eontinebantur,  propria  nota  erat  apud  veterea^  qua  inapieeretury  quattio 
miUiibua  aupereaaeni,  quantique  in  bello  eeeidiaaent,  T  nota  in  eapite  veiM* 
auppoaita  auperatitem  deaignabat;  S  littera  vero  ad  unhueuiuaque  nomen  ds/tsMÜ 
apponebatur.  —  De  qua  Peraiua  (4,  13)  £%  potia  eat  nigrum  vitio  praefigert  Atta, 
Vgl.  Martial.  7,  37,  1.  Auson.  epigr.  79,  13.  Ruflnus  m  Hieronym.  II  p.  298 
ed.  Ben.  erklärt  diese  Buchstaben  durch  Oavdiv  und  nQpoufjiEVoc.  Vgl.  Oalen 
VoL  XVII,  1  p.  601  K.     Das  B  Ündet  sich  sehr  häufig,   s.  Marinl  Atti  p.  166. 
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^>^)  die  Ertheiluog  des  Urlaubs, 3)  das  Ausexercirea  der  Mann- 
^ften,')  die  Sorge  für  Zufuhr  und  Verpflegung,  die  Inspection  des 
^^areths,  die  Jurisdiction  im  Lager  ^)  und  fttr  die  militärisdie  Zucht 
ie  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Legionen  sind  die  Tribunen 
»rantwortlich«^)  Seit  Claudius  gibt  es  ausser  den  activen  Tri-* 
men  auch  nicht  active,  welchen  zwar  der  Bang  des  Tribunen, 
>er  BeJDreiung  vom  Dienste  durch  kaiserliche  Verfügung  ver- 
ihen  war.®)  Zu  diesen  gehören  in  der  späteren  Kaiserzeit  die 
bunt  vacanteSj  unter  welchen  man  Officiere  zu  verstehen  hat,  f^üiS^UM. 
»Iche  nach  Beendigung  ihrer  regelmässigen  Dienstzeit  von  dem 
enst  befreit,  mit  Gehalt  zur  Disposition  gestellt^)  und  im 
lle  eines  Bedürfnisses  mit  einem  ausserordentlichen  Gommando 
traut  wurden,®}  während  man  sonst  vacantes  solche  supernu- 
>räre  Beamten  nennt,  die  als  Aspiranten  auf  eine  noch  nicht 
edigte  Stelle  dienen. •) 

^»;  dagegen  wird  der  Lebende  in  lateinischen  Inschriften  durch  Y  (virit) 
eichnet.  8.  die  Sammlung  bei  Marini  Atti  p.  609  if.  auch  ausgeschrieben 
OT  VIXIT  ib.  p.  93.  269.  482  und  über  den  ganzen  Gegenstand  0.  Jahn 
lehnen  epigr.  p.  54  f.  Von  entlassenen  Soldaten  sagt  man  expungxmtur,  8cho- 
la  Pertii  2,  13:  Traetum  a  miUiibuSf  qiü  expuneti  dicuntur,  dum  foraa  a 
itia  emittuntur.  Plaut.  Curcid.  4,  4,  29:  MiU$  pulchre  eenturiatua  eat  eX' 
leio  in  manipulo.  (©  auf  den  Grabsehriften  ist  rielmehr  als  durchstrichenes 
,%i  Terstehen  und  o{hiUu)  zu  exUären.    Vgl.  C.  /.  L,  III  p.  1186 ;  V  p.  1203.) 

n  Tac.  amn.  1,  37.  2)  Cod.  Just.  12,  36,  13. 

3l  Capitolin.  Maximin,  duo  5,  Ö.    Veget.  2,  12. 

4j  S.  Macer  a.  a.  0.  und  über  die  Jurisdiction  Tac.  ann,  1,  44.  Quintil. 
L  3,  9.    Veget.  2,  9.    Isidor  orig,  9,  3,  29. 

6}  Spart.  Hadr.  10,  3 :    labantem  diseipUnam  ineuria  «uperiorum  prineipum 

nuit cum  tribunos  non  favor  militwn  «€<2  iustitia  eommtndarei  —  — 

rn)  nulli  vittm  niai  robusto  ei  honae  famae  daret  ncc  tribunum  ni$i  pleno  barba 
ere  aui  ems  <ietati8y  quae  prudentia  et  anniB  iribunatus  robur  hnpürei,  Capi- 
XI.  Max.  duo  Ö,  Ö:  (^Alexander  Severus)  illum  tribunum  Ugionit  quartae  —  tn 
c  verba  pravtxü :  —  habt»  Urone» :  ad  tu09  moreSy  ad  tuam  virtutem,  ad  iuum 
ntm  eo9  fae  miütiam  eondiseere,  ut  mihi  muUoa  Maximino»  —  toLua  effieia», 

6)  Suet.  Ciaud,  25 :  stipendiaque  intUUät  ei  ignaginariae  militiae  genuB,  quod 
aiur  aupra  nufnerum,  quo  a6«en£cs  et  iituJLo  tenu»  fungerentur. 

7)  S.  Gutherius  De  offieiU  domu$  Auguiiae.  Lips.  1672.  8.  Üb.  I  e.  14. 
l&ofr.  ad  Cod.  Thiod.  6,  18,  1. 

8)  Veget.  3,  17 :  Sed  optima  ratio  eit,  —  ut  leeii§$imo»  de  pedütbus  d  equi- 
iS  eum  viearii»,  eomitibu$  tribuniaque  vacanübus  habeat  dux  posi  adem  prae^ 
ato».  Ammian  erwähnt  sie  yiermal:  15,  3,  10:  Marinu$  [tribunu$]  ex  eam- 
yetore  <o  tempore  vacana;  16,  12,  63:  vaean$  quidam  tribunu»,  euiuf  non 
petii  nomen ;  18,  2,  2 :  Hariobaudem ,  vacaniem  tribunwn  fidei  fortitudiniaque 
3e;  31,  13,  18,  wo  in  einer  Schlacht  fallen  triginia  quinqut  tribuni  vaeantea 
'wumerorum  reetore».     Not.  Valentin.  III  tit.  6  de  tironibua  3  Q  1. 

9)  Gothofr.  ad  Cod,  Tkeod.  6,  27,  23.  Lampild.  AI.  8ev,  16,  3 :  lureiurando 
ide  $e  coiMtrMxtl,  ne  quem  adeeriptum,  td  e$i  vaeanUvum^  haberet^  ne  annonia 
tpublieam  gravaret^  dieena,  malum  populi  vilUcum  eaae  imperatoremj  qui  ex 
ierib%$a  provineiaHtm  hominea  non  neeeaaarioa  nee  reipublieae  uUlea  paaeeret. 
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centirionen  ^-  ^^^  cndlich  die  Coiitiirioiien  der  Kaiserzeit  betrifft 

ist  über  diese  bereits  S.  370  ff.  im  Zusammenbange  gehandelt 
insbesondere  bemerkt  worden,  dass  nach  Einführung  der 
gionscohorte  in  die  römische  Taktik  die  Genturionen  als  Co 
tenofficiere  bezeichnet  und  unter  ihnen  zwei  Classen,  diep 
oi^dmes  und  die  gewöhnlichen  tienturionen  unterschieden  we 
von  denen  die  primi  ordines  aller  Wahrscheinlichkeit  nac 
Führer  der  Cohorte  zu  betrachten  sind.  Dieselben  scheine 
ordiii9rii,  2u  sciu,  wclchc  Später  unter  dem  Namen  Ordinarii  vorkomm 

fi.  AuxiUa. 

Die  Veränderungen,  welche  die  augusteische  Constitutioi 
Militärwesens  herbeiführte,  scheinen  auch  auf  den  Begril 
auxiliaj  obwohl  derselbe  nirgends  ausdrücklich  definirt 
von  Einfluss  gewesen  zu  sein.  Denn  während  in  der  e\ 
und  zweiten  Periode  die  nicht  römischen, 2)  theils  in  den 
vinzen  ausgehobenen,  theils  von  verbündeten  Königen  und 
kern  gestellten  Truppentheile  mit  diesem  Namen  benannt 
den,  so  kann  man  in  der  Kaiserzeit  unter  den  auxilia  alle  C^rps 
verstehen,  welche  ausser  den  Legionen  in  den  Provinzen  stan- 
den, 3)  gleichviel  ob  dieselben  aus  römischen  Bürgern  oder  E^^re- 
grinen  conscribirt  waren.  Bei  der  immer  weiteren  Verbreitung 
des  römischen  Büi*gerrechtes,  welches  unter  Caracalla  allea  Be- 
wohnern des  römischen  Reiches  ertheilt  ward,*)  hörte  der  F^^re- 
grinenstand  immer  mehr  auf,  und  auch  die  atixilia  wäre*  i° 
der  späteren  Kaiserzeit  mit  Ausnahme  einer  Anzahl  barbari^-^her 

Trebell.  Poll.  trig,  tyr.  18,  11 :  E$i  et  alia  thu  epittola,  qua  gtatku  Baliittm^  ^ 
m  qua  doeet,  sibi  ^aeetpta  gubemandae  reipitbUcae  ah  €odem  data^  gauderu^  V^ 
eku  eon$Üio  nuttum  adaertpUeium^  id  ett  vaeantemy  haberetf  et  tribunum  f^^^^^^t 
stipatorem,  qui  non  vere  aliquid  ageret.  Den  Ansdnick  vaeantivu»  (ßcmi^^^^O 
hat  auch  Synesius  ep.  67  ad  TheophHum,  in  der  Ausgabe  der  Epistolo^^'^^ 
Oraeet  von  Herchei  p.  681,  (wo  jedoch  Yon  Priestern  die  Rede  ist). 

1)  Veget.  2,  7:  Ordinarii  dieuntur^  qui  in  proelio,  quia  primi  sufU,  0^0^^**^ 
duewU.  Capitolin.  Clod,  Alb.  11:  Nam  saepe  etiam  ordinario»  centuritm«m  ""^ 
erueem  nutuUt,  Orelli  3391 :  Florio  Baudioni  viro  daeenario  proUdori  ^^  ^ 
dinario  leg,  II  Ital,  Divit.  Die  übrigen  Inschriften  sind  von  Mommsen  i-^  ^^ 
EphemeriB  epigr.  IV  p.  239  f.  zusammengestellt. 

2)  Festi  ep,  p.  17:  AuxÜiaree  dicuntw  in  heüo  9oeii  Bomanorum  extr^'^''''''" 
nationum. 

3)  VeUei.  2,  112,  4:  Legionilnu  no$tri8  auxiliaribusque.  Suet.  Aug,  49  -  ^ 
militaribue  copOs  legi<me$  et  auxilia  provineiatim  dietribuit.  Vgl.  Böcking  ad  f^*  ^* 
I  p.  192.  205.    Veget.  2,  1. 

4)  Dio  Cass.  77,  9,  ö.    UlpUn  hig.  1,  5,  17  und  oben  S.  224.  268. 
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in  Sold  genommener  Truppen  aus  römischen  Bttrgern  gebildet. 
Die  Gesammtzahl  der  attxüia  wird  nirgends  angegeben;  doch 
wird  sie  der  Truppenzahl  der  Legionen  im  Ganzen  gleichgestellt, 
aber  als  wechselnd  nach  dem  Bedürfnisse  fbezeichnet.  ^)  Unter 
diese  Kategorie  von  Truppen  sind  folgende  verschiedene  Ab- 
theilungen zu  rechnen: 

4.  Die  Vexilla  veteranorum.^  Nach  der  durch  Au-^^J^t^^l^l^ 
gustus  eingeführten  Praxis  wurden  die  Soldaten  der  Legion, 
wenn  sie  nach  zwanzigjährigem  Dienste  ihre  Entlassung  erhiel- 
ten, theils  um  sie  in  Fällen  des  ELrieges  noch  länger  zu  be- 
nutzen, theils  um  die  zu  ihrer  Versorgung  anzuweisende  Geld- 
summe noch  eine  Zeit  lang  zu  sparen,  ^j  fttrs  erste  zur  Disposition 
gestellt.  Sie  traten  zwar  aus  der  Legion  jaus,  wurden  ihres 
Schwures  entbunden  (exauctarari)  ,^)  und  hörten  auf,  unter  dem 

1)  Dio  Gase.  65,  24,  5  kann  eine  bestimmte  Zahl  nicht  angeben.  Tac.  ann. 
4,  5:  <U  apud  idonea  provineiarum  aociae  triremea  alaeque  et  auxüia  eohoriiwm, 
neque  muUo  $eeut  in  iu  virium  (als  in  den  Legionen):  aed  ptraequi  inctrtum 
fuUg  cum  ex  U9U  Umpori$  huc  iUuc  mearentj  gliaeerent  numero  et  aliquando  mf- 
fiuereiifur.  Von  dem  illyrischen  Kriege  des  Tiberlos  sagt  Sueton.  Tib.  16: 
fuod,  graioUaimum  omnium  extemofwn  heUorum  poti  I\miea,  per  quindeeim  legio^ 
nee  paremque  auxiliomm  eopiam  triennio  gesait.  Eine  bestimmtere  Anschauung 
Ton  dem  Verhältnisse  der  Auxilia  zn  den  Legionen  giebt  das  Heer,  auf  welches 
Hygin  sein  Lager  berechnet.     S.  unten. 

2)  Was  Utere  Gelehrte  hierflber  beiläufig  geurtheilt  haben,  ist  verwirrt  und 
unbrauchbar,  wie  auch  die  Exposition  von  Waloh  Tacitus  Agrleola  S.  240 — ^268. 
Gut  dagegen  haben  den  Gegenstand  behandelt  Hertel  De  vexiUafiia  in  seiner 
Auagabe  des  Agrioola.  Lips.  1827.  p.  83—99  und  J.  Stauder  De  vexüU  et  vcxiZ- 
lariorwn  apud  Tac.  vi  atque  um.  Progr.  yon  Köln.  1863.  4. 

3)  Suet.  Tib.  48:  atque  eUam  miaaionea  veteranorum  rariaaimaa  fedt,  ex 
•enfo  mortem^  ex  morte  eompendium  captana.     Vgl.  Suet.  CaUg.  44. 

4)  Lipsius  De  mil.  JB.  1,  8;  6,  19  ninunt  in  der  Kaiserzeit  eine  doppelte 
Enüasaung  an,  nämlich  die  exauetoratio ,  durch  welche  die  Veteranen  von  dem 
Legionadienste  frei  wurden,   und  die  eigentliche  nüaaio  bei  der  Abführung  in 
die  Colonien.     Die  Sache  ist  unzweifelhaft,  nicht  so  der  Unterschied  der  beiden 
Ausdrücke.    Denn  nach  gewöhnlichem   Sprachgebrauch,   der  auch  bei  Tacitus 
unverändert  zu  sein  scheint,  bezeichnet  die  exauetoratio  die  Entlassung  aus  dem 
Dienste,  identisch  mit  der  miaaio,  Liv.  8,  34,  9 ;  36,  40,  14 :  militea  exauctoratoa 
dimiait,    Suet.  Tib,  30;  namentlich  auch  die  ignominioaa  miaaio.    Suet.  Au^.  24. 
Digest.  3,  2,  2.    Plin.  ep,  6,  31.     Lampr.  AI.  Sever,  12,  ö      Die  vexillarii  sind 
also  wirklich  als  entlassene,   jedoch  noch  unversorgte  Soldaten  zu  betrachten, 
welche,  statt  gleich  die  praemia  militiae  zu  empfangen,  bis  zum  Empfang  der- 
selben noch  unter  den  Fahnen  bleiben.     Hauptstelle  ist  Tac.  ann.  1,  17,  wo 
die  pannonischen  Soldaten  klagen,   ne  dimiaaia  quidem  ftnem  eaae  miUäaef   aed 
apud  vexUXum  tendenUa  aUo  vocaiido  eoadem  laborea  perferre,  ac  ai  quia  tot  eaaua 
viia  euperaotriif  irahi  adkuß  diveraaa  in  terrae,  ubi  per  nomen  agrorum  uliginea 
patudum  vel  inculta  montium  aeeipiant.    In  dieser  Stelle  wird  die  Entlassung 
und  die  erst  später  eintretende  Versorgung,   welche  die  vexillarii  empfangen, 
deutlich  unterschieden.     Die  Soldaten  wünschen,  ne  ulira  aiuh  vexiUia  tenerentur, 
sed   iadem  in  eaatria  praemium  peeunia  aolveretur ,    und  c.  26  tu  vetertnU  $ub 
vexillo  haherentur. 
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Befehle  des  legatus  legionis  zu  stehen,^)  blieben  aber  uDterde 
veanllum,  unter  welchem  sie  in  die  ihnen  bestimmte  Golonie 
geführt  werden  sollten,  vorläufig  vereinigt,  und  heissen  vo 
ihm  in  besonderem  Sinne  vexillartu^)  Denn  dieser  Name  h 
an  sich  (und  aus  diesem  Umstände  ist  in  der  Untersuchung  d 
Sache  eine  ausserordentliche  Verwirrung  entstanden)  eine  ga 
allgemeine  Bedeutung.  Jedes  Detachement  irgend  eines  beli 
bigen  Truppentheiles ,  wenn  es  auf  dem  Marsch  oder  in  d^ 
Schlacht  oder  in  den  Winterquartieren  ein  eigenes  Commanc^ 
bildet,  hat  sein  eigenes  vexillum^)  und  wird  vexillum  od 
vextUaHo  genannt, ^j  welcher  Ausdruck,  um  sicher  verstand 
zu  werden,  noch  der  Bezeichnung  der  Truppe  bedarf,  von  welch 
das  Corps  detachirt  ist.  Es  gibt  also  zuerst  vexüla  einzeln 
Legionen,^)  welche  innerhalb  der  Provinz  zu  besondern  Zweckes 
z.  B.  zu  Wege-  und  Festungsbauten  commandirt  ,^]  oder 
Deckung  der  Militärstrassen   in  weit  auseinanderliegende  Can 


tonnements  postirt,^)  und  auch  ausserhalb  der  Provinz  zur  Theil- 


1)  Dies  Mgt  ausdrücklich  Hygin.  de  m.  e,  ^  5. 
2) 


2)  Diese  Bedeutung  des  Wortes  ist  neu,  da  vexiltoriuB  sonst  der  FahneD- 
träger  genannt  wird. 

3)  Caesar  6.  (7.  6,  36,  3 :  Ex  quihiu^  qui  hoc  tpatio  dierrtm  eonvcduerant,  ck- 
eiter  CCC  sub  vexillc  una  mittuntur.  c.  40,  4 :  hoc  veiere$  non  prohttfU  miUtes^  jvo. 
9ub  vezillo  una  profeet09  docuimut, 

A^  vexillatio  kommt  bei  Taoitus  nicht  vor,  wohl  aber  häufig  in  Inschiiftsn^^*' 
6)  Tao.  hitt,  2,  24:  tertiae  decimae  legi(mi$  vexiUum;  arm.  14,  34:  S\ 

quarta  deeuma  legio  cum  vexiUariU  vieesimanU  ei  e  proxtnie  auxiUarei,    C.  I. 

VII,  1132:  vexülatio  Ug.  VI  Victr,  p.  f.;  C.  I.  Rh.  672:  VexsiUatio  leg, XXII 

6)  Tac.  arm.  1 ,  20 :   IrUerea  moniptiit  ante  coeptam  aediUonem  Naufortwm^^^ 
miMi  ob  itinera  et  pontei  et  alios  usus  —  vexUla  eonvelltmi.    C.  I.  L.  VIII,  10230 
vexil.  Ug.    VI  Ferr.  via  feeit.     C.  I.  L,  III,  3200:  euiue  viai  miUia  pastus 
CLXVII  rmmU(a)  per  vexiUarhs  Ug.  VII  ei  XI.     C.  I.  L.  III,  1980 : 
Ug.  II  Piae  ei  III  Coneordiae  (es  sind  die  Leg.  II  und  III  Italica)  ped(ei) 
(muri  feeerurU).     Vgl,  n.  1979,  wo  von  der  Befestigung  von  Salonae  die  Bed^^ — * 
ist.     (Die  Inschrift  Ephem.  epigr.  V,  16  aus  Coptos    in   Oberaegypten  gibt  hb^^^' 
Nachricht  Ton  dem  Baue  zweier  Strassen,  die  Ton  Coptos  nach  Myosbormos  w 
Berenike,  den  Häfen  am  rothen  Meere,  führten.    Wir  erfahren,  dass  an  dem  Bti 
sowohl  Legionssoldaten  als  Auxiliare  betheiligt  waren.    Das  Bruchstück  des 
zeichnlsses   der  Legionare  umfasst  die  4.,  Ö.  und  6.  Coborte   zweier 
und  zwar  stellte  jede  der  6  Centnrien  einer  Cohorte  Je  einen  Mann,  sa  di 
die  Anzahl  der  Legionare,  wenn  man  mit  Mommsen  10  Centnrien  auf  die  flisi 
Cohorte  rechnet,    etwa  128  Mann  betrug.     Von  den  Listen  der  Auxiliare  stai 
nur  die  Gtesammtzahlen  erhalten.    Aus  drei  Alen  waren  6  decuriones,  1  diipU=^ 
carius,  4  sesquiplioarii ,  424  equites  oommandirt,  aus  7  Cohorten  10  Ceotüii 
nen,  61  equites ,  787  milites  (d.  h.  pedites).     Die  Inschrift  ist  wahrsoheiaU^K<^ 
unter  Augustus  oder  Tiberius  geschrieben.    In  die  fiaTisdte  Zeit ,  wie  De^sidii^^ 
wiU  (BuU.  irim.  des  aniiq.  afrie.  Fase.  VIII  p.  183  ff.),  kann  die  Inschrift  tlebetf' 
nicht  gesetzt  werden.     Vgl.  die  ausführlichen  Darlegungen  Mommsen*s  a.  a»  0* 
p.  6—17.) 

7)  Die  Standquartiere  der  Truppen  lassen  sich  für  gewisse  Zeiten  rienlici      g'kä 


-S,« 
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ime  ^n  einem  Feldzuge  verwendet  werden,^)  während  der 
mm  der  Legion  in  dem  Hauptquartiere  zurückbleibt;  es  gibt 
ler  combinirte  Corps  von  Vexillationen  verschiedener  Legio- 
i  einer  Provinz,^)  es  gibt  femer  Vexillationen  von  Auxiliar- 
ppen,3)  und  ganz  allgemein  redet  man  auch  \on  vexüla  equi- 

ständig  nachweisen.  So  hat  Meyer  die  Milit'arstationen  der  leg.  XXI  nnd 
amf  einer  instractiyen  Karte  zasammengestellt  nnd  dies  liesse  sich  bei  den 
Uen  Provinzen  versuchen.  Besonders  iehrreich  ist  Tac.  Agr.  18.  Agricola 
e  die  Legionen  in  einzelnen  Detachements  in  die  Winterquartiere  geschickt 
rsi  per  provineiam  numeH) ;  er  beschloss  sie  wieder  zn  concentriren :  con- 
lUque  Ugionum  vexiUia  et  modica  atailiorum  manu  —  ercxit  aciem.  Eben- 
.  Ton  den  in  den  Quartieren  dislocirten  Truppen  Velleius  %  110,  6 :  Oppreasi 
r  Somani,  tmeidati  negotiatore$ ,  magnue  vexülariorum  numerus  ad  interne^ 
ent  ea  in  regione,  quae  pUtrimum  ab  imperaiore  aheratj  eaesus ;  nnd  so  ist  auch 
ielcht  zn  yerstehen  Tac.  ann.  1 ,  38 :  Ai  in  Chauci$  coeptavere  aeditionem 
üdium  agitantea  vexiUarii  diteordium  legUmum^  wo  wenigstens  nicht  noth- 
lig  an  Veteranen  zn  denken  ist.  (Hadrian  in  seiner  Bede  an  die  Truppen 
Lambaesis  (C.  /.  L.  VIII,  2532 Ab),  „quod  multae,  quod  diversae  Stationen 
distinmtf*,  was  die  Inschriften  bestätigen  C.  L  L.  VUI,  1.  3.  2482.  8796. 
Zusammensetzung  dieser  Vexillationes  lernen  wir  zum  ersten  Male  kennen 
einer  Inschrift,  welche  in  Moesia  superior  zu  Tage  gekommen  ist  und  von 
imsen  in  der  Ephemeria  epigr.  IV  p.  524 — 531  erläutert  wurde:  —  vexil- 
o)  leg(ionis)  XI  Ci(audicui)  sub  eura  Fl(aüi')  Maximi  (eenturionis)  leg(ionis^ 
Um  Severe  et  Sabiniano  co« (p.Chr.  155)  h(eneflciarius')  co?n)«(ui(irw),  Name  — ; 
eipales :  te8(8erarius')  Name ,  [t]u&({c«n)  Name ,  eomtc«[n]  Name ,  med(ieus^ 
le,  immunes  ven(atore8^  2  Namen ;  chor(ti8^  I  8  Namen ;  ehorQisy  II  6  Na- 
;    chor(tis)  III  8  Namen;    <jÄof(«is)  IUI  9  Namen;    ehor(tis)  V  37  Namen; 

iio ,  Name  eques  XI  Cl(audiae) —  Vexillationes  in  den  von  Rom  ab- 

Sigen  Fürstenthümern  C.  /.  L.  III  6052  u.  VIII,  619  und  dazu  die  Be- 
kungen  Mommsen's.} 

1)  So  waren  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  im  J.  70  2000  ^7c(XexToi 
den  in  Aegypten  stehenden  beiden  Legionen.  loseph.  h.  lud.  5,  1,  6  ygl. 
,  3.  Von  dem  britannischen  Kriege  unter  Nero  heisst  es  Tac.  ann.  14, 
Auxitque  eopias  Caesar  missis  ex  OermarUa  duobus  legionarium  müibus  — 
um  adveniu  nonani  legionario  milite  suppleti  sunt,  und  in  dem  britannischen 
^  des  Hadrian  wird  (0.  /.  X.  X,  5829)  erwähnt  ein  praepositus  vexil- 
nibus  milliariia  tribus  expeditone  Britanniea  leg(ioni8')  VII  Chmin.  (stand  in 
Lien),  VIII  Aug.,  XXII  Primig.  (standen  in  Germanien).  BuU.  epigr.  de 
4iuU  2  p.  29  ff. 

^)  S.  ausser  den  bereits  angeführten  Beispielen  Tac.  hist.  2,  100 :  postremo 
'Wie  unaetvieesima  Rapax  et  prima-  Italiea  ineessere ,  cum  vexülariis  irium 
cnnjcdfum  legionum.  3,  22:  cum  vexiUis  nonae  securidaeque  et  vieesimae  Bri- 
fear  um  legionum.  "Wilmanns  n.  1429 :  Vexillari  leg.  trixtm,  leg.  IUI  Mae., 
JCXI  Rap.y  leg.  XXII  Pr.  Grotefend  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr. 
lleinlande  XXVI  (1858)  p.  127  stellt  als  Regel  auf,  dass  diese  combinirten 
8  aus  Legionen  einer  Provinz  gebildet  wurden,  was  Mommsen  C.  1.  L.  II 
272  für  richtig  hält,  Henzen  dagegen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  221  be- 
telt.  (BuU.  delV  Inst.  1868  p.  60  —  praef.  vexillation.  eq.  Moesiae  infer. 
^aeiae  —  zeigt,  dass  die  Vexillationen  der  Auxilia  zweier  Provinzen  unter 
m  Commando  vereinigt  sein  konnten.) 

3)  C.  I.  L.  ni,  600:  M.  VaUHus  —  LoÜianus  —  praepotitus  in  Mesopo- 
o  vexiüatixynibus  equitum  electorum  alarum  (6  Namen)  item  eohortium  (15 
len).  1464:  praep.  vexill.  auxUiar.  Pann(oniae^  infer.  C.  I.  L.  VI,  1638: 
tiU.  elas(8i8\  Pr(aetoriae).  Tac.  hist.  3,  6 :  vexillarios  e  eohortibus.  Vgl.  Arch. 
r.  Mitth.  Tai.  S.  22  f. 

Söm.  Alterth.  V.  2.  Aaß.  30 
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tum^)    und    vexilla    tironum.^)     Die   vexäla   legtonum  werden^ 
mehrmals  auf  4  000  Mann   angegeben , ')    indessen    ist  im  All — 
gemeinen    die  Stärke  einer  Yexillation   willkürlich  und   dahe^^^ 
auch  der  Commandern*  derselben  bald  von  niederem,  bald  yok^ 
hohem  Range.     Gewöhnlich  heisst  er  praeposüus^)   und  ist  eixi 
Centurio,^)  bei  grösseren  Corps  findet  sich  aber  auch  ein  Le-. 
gionstribun, ®)  ein  legcUus'')   und  später  ein  dux^)  als  Befehls- 
haber.    Zum  Unterschiede  von.  allen  übrigen    vexilla   werden 
daher  diejenigen,  von  welchen   wir  reden,   in  genauem  Aus- 
drucke vexilla  veteratwrum  genannt;®)    wo  sich  dieser  Zusate 
nicht  findet,   ist  die   Bezeichnung   zweideutig,    im   Falle  nicht 
der  Zusammenhang,    in  welchem  sie  vorkommen,    Aufschluss 
gibt.     In  dem  Heere  der  Kaiserzeit  machen  die  Veteranen  ein 
Elitecorps  aus,  wie  in  der  früheren  Periode  die  evocaii;^^]  sie 
sind  vom  gewöhnlichen  Dienste  frei  und  nur  zum  Kampfe  yei^ 
pflichtet,**)  aber  eine  Kerntruppe,  welche  bei  Hygin  an  Stärke 
einem   Zehntel   der   Legionssoldaten   gleichkommt,  ^^)    zuweilen. 

1)  Tac.  hi8t,  2,  11.  2)  Tac.  arm.  2,  78. 

3)  C.  /.  L.  VUI,  2482;  X,  6829.    loseph  6.  lud,  6,  1,  6. 

•4)  C.  /.  L.  II,  4114;  III,  1464;  VI,  1408;  X,  1202  u.  ö.  Ausführlich  hindel« 
über  denselben  Henzen  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumafr.  Im  Rheinlande  XIIT 
(1848)  S.  64  und  Armali  1860  p.  40.     Vgl.  Mommsen  Epkem,  epigr.  I  p.  134C 

5)  C.  /.  Rh.  674.  C.  /.  L.  m,  1980.  Eph.  ep.  IV  p.  524  u.  5.  —  A.  MüUer. 
Abkommandirte  Geutnrionen  Philologus  XLI  S.  482 — 507. 

6}  Wilmanns  1161.    Henzen  6453  es  Borghesi  Oeuvr,  5.  p.  8. 

7)  C.  /.  L.  VUI,  7050:  leg.  Augg.  au[per]  vexillationei  in  Capp€{do]a(L 
IX,  2457:  L.  Neratio  —  leg.  leg.  XVI  Flaviae  fidel,  item  mUao  ab  itnp.  Atkh 
nino  Aug.  Pio  ad  d[e}dueen{d]as  vea^iyiationei  in  Syriam  oh  \h]eU.  [Paryjuaun, 

8)  C.  /.  L.  VI,  1408.  Ueber  diesen  Titel  s.  Mommsen  im  AnhsDg  zu 
Sallet  Die  Fürsten  Ton  Palmyra.  1866.  8.  Henzen  Seavi  nel  bo$eo  $aero  iä 
fraieUi  ArvaU.  Roma  1868.  fol.  p.  102. 

9)  Tac.  ann.  3,  21 :  VexiUum  veteranorum ,  non  ampUu»  quingenti  numcro. 
C.  I.  L.  V,  4903. 

101  Ueber  die  evocati  der  Kaisexzeit  Tgl.  S.  388  f. 

11)  Tac.  ann.  1,  36:  plaeitum  — ,  miBsionem  dari  vieena  sUpendia  mirilU\ 
exauetorari,  qui  aena  dena  fecisunH,  ae  retineri  sub  vexiüo  eeteromm  invmmet  nui 
propuUandi  hotiis. 

12)  Hygin.  de  m.  e.  $  6:  VexiUarii  Ugionum  eandem  pedaturam  aeeSpm 
debent,  quam  cohors  legionariaf  quia  ad  »excento$  homines  eomputofUur ,  d.  h. 
nach  der  normalen  Starke  haben  sie,  wie  die  Gehörte  einer  Legion  von  6000  )L, 
600  Mann;  in  Wirklichkeit  hat  die  Legionacohorte  bei  Hygin  nnr  480  Mann; 
nnd  bei  Hygin  $  30  werden  bei  der  Aufzählnng  der  Trappen  nach  der  Ton  Sekele 
nnd  Lange  aufgenommenen  Coniectur  genannt  legione$  IJl,  vexiUarii  ClOD^  eoAor- 
iea  praetoriae  IUI,  also  500  auf  die  Legion,  der  sie  unmittelbar  hinziigeftt0 
werden.  S.  Lange  ad  Hyg.  p.  128.  (Die  VexUlarii  legionum  des  Hygin  als  venüa 
veteranorum  aufzufassen ,  widerspricht  sowohl  dem  Wortlaut ,  als  der  Zeit  dM 
Schriftstellers.  Denn  die  Erwähnungen  bei  Tacitus,  sowie  die  Inschriften  CLL- 
ni ,  2817 :  •?  veteranorum  leg.  IUI  Mae.  C.  I.  L.  V,  4903  vexUlariu»  vtkr, 
leg.  IUI  geboren  der  ersten  Kaiserzeit  an.) 
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noch  stärker  ist.  i)  Seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhun* 
d^Ä-^s  erhielt  das  Wort  vexillcUio  eine  neue  Bedeutung.  >)  Es  ^•**^^^- 
b^aecichnet  weder  ein  zu  einem  besonderen  Zwecke  formirtes 
I>^t:*dchement,  noch  ein  Yeteranencorps ,  sondern  einen  regel- 
fcsigen  Truppentheil  und  zwar  eine  Schwadron  GaYallerie,^) 
in  diesem  Sinne  ist  es  in  den  juristischen  Quellen  zu  ver^ 

2.  Die  cohortes  Italicae  ctvium  Romanorum  voluntariorum,^)  c^i^%. 

mit  abgekürzter  Bezeichnung  cohortes  ctvium  Romanorum 

e  Zusatz   eines   anderen  Yölkernamens,  <^)  cohortes  voluntari- 

\y  cohortes  voluntariorum  ctvium  Romafiorum,'')  coh,   ingenio- 

^  coh.  ingeniorum  civium  Romanorum^)  (denn  alle  diese  Namen 

,   wie   es  scheint,    identisch),®)   bilden  eine  ebenfalls  erst 

dem  Beginne  dieser  Periode  vorkommende  Erscheinung,  da 

ler  römische  Bürger  ausschliesslich  in  den  Legionen  dienten. 

Soi^em  die  Legionen  in  den  Provinzen  recrutirt  und  in  Italien 

*^vi.r*   die  in  Rom  stehenden  Truppen  ausgehoben  wurden,   im 

^^l^«:'igen   aber   ein   regelmässiger   dilectus  nicht   mehr  stattfand, 

*^^Kannen  diejenigen,   welche  den  Dienst  als  ein  Gewerbe  be- 

.^  1)  TiberiuB  hatte  im  illyTischen  Kriege  10  Legionen  und  10000  Veteranen 

^^^1^.  Pat.  II,  113,  1.   (Mommaen  Kph,  tp.  V  p.  143  Anm.  1  erkennt  hierin  viel- 

^^^Y  evoeaii.     Ohne  Zweifel  mit  Recht,  da  es  kurz  vorher  heisst  (II,  111,  1): 

^^*^tti  itaque  diUettUy  revocati  tmdique  et  omnea  veterani,) 

.^         2)  S.  Kuhn  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  133.    Wahrscheinlich  ist  diese 

^^^entung  älter  als  Diocletian.    Denn  die  C.  /.  L.  VIII,  2716   vorkommende 

^^^UZolio  mtUtum  Maurorum  Caeaariensiwn  Oordianorum  wird  .durch  den  Bei- 

^^men  als  stehendes  Corps  bezeichnet. 

3)  Veget.  2, 1;  Lydus  de  mag,  1,  46.  C.  /.L.  111,405:  miütavit  annoa  XX  in 
'^^xiOatUm.  eqq.  Dal.  eomil.  AneialitafM,  C.  /.  L.  HI,  371 ;  V,  6784 ;  VUI,  9046. 9047. 
l^  Cod.  Jnst.  7,  64,  9;  10,  54,  3. 

5)  Goh.  1  lialiea  eivium  Bomanorum  voluntariorum^  coh.  VI  liaücoy  eoh,  mil. 

"^Malica  voluntariorum.  Vgl.  Eph.  tp.  V  p.  249.  Act.  Äpost.  10, 1 :  Kopvf)Xioc,  ixa- 

*^i»vTdlp^i)(  h.  oice(oT)c  tTjc  xoXoufiivT)«  'ItoXw^C  Arrian  IxtoEic  13.  ed.  Horcher:  ol 

^^C    oicetpoc  T^<   IxaXtxijc  iteCoL     £s  scheint  eine  eohora  equitaia  gewesen  zu 

%«in ,  da  9 :  ot  t»n  ixaX&v  Iniceic  genannt  werden. 

6)  Coh.  eivium  Bomanorum,   eoh.  I  eivium  Bomanorum  (equitata^,  eoh.  JI 
^ioiwrn  Bomanorum  equitata,  eoh.  II  eivium  Bomanorum.   Vgl.  Eph.  ep.  V  p.  248. 

7)  Coh.  I  vduptairia  (so)  eampanorum,  eoh.  I  eampcHris  voluntariorum  eivium 
-bomanorum,  eoh.  VIII  voluntariorum,  eoh.  XIII  voluntariorumj  coh,  XV  voUmtario^ 
^**um^  eoh,  XVIII  voluntariorum  eivium  Bomaru)rum,  eoh.  XXIII{i),  eoh,  XXIIII 
'^^oUtiniairiorum  {eivium  Bomanorum)^  eoh.  XXVI  voluntariorum  eivium  Bomanorum, 
^oik.  XXX  voluntariorum  (eivium  Bomanorum),  eoh.  XXXII  voluntariorum  (eivium 
'^amanorum').  Vgl.  Eph,  ep.  V  p.  249.  (Mommsen  Bet.  g.  d.  A.  p.  71  Anm.  1,  ver- 
^^nthet,  dass  die  eohortes  voluntariorum  ursprünglich  aus  Libertinen  gebildet 
^^^uxden;  Tgl.  Suet.  Aug.  25  und  Macrob.  aat.  1,  11,  33.) 

8}  Coh.   I  eivium  Bomanorum  tngenuorum,    eoh.   V  ingenuorum,    eoh.   VI 
^tn]fftnuorum  eivium  Bomanorum.     Vgl.  Eph.  ep.  V  p.  248. 
9)  Borghesi  Oeuvrea  IV  p.  197  f. 
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trachteten,  als  Freiwillige  in  Gehörten  zu  dienen,  um  so  mehr,^ 
als  nach  einer  Bemerkung  des  Vegetius  der  Dienst  in  den  Co — 
horten  leichter  als  der  in  der  Legion  war.^)  Die  Zahl  diesen 
italischen  Gehörten  geht  bis  XXXII.  2)  Dass  Reiterei  aus  frei — 
willigen  Italikem  gebildet  wurde,  lässt  sich  nicht  sicher  nach-« 
weisen.^)  Uebrigens  bezieht  sich  der  Name  der  BttrgercohorteEa 
nur  auf  die  ursprüngliche  Formation  derselben ;  ^)  denn  spätec: 
werden  sie  den  übrigen  Auxiliarcohorten  völlig  gleich  gestellt^ 
Die  Dienstzeit  in  denselben  beträgt  85  Jahre  und  der  EintriU^ 
ist  auch  Peregrinen  gestattet.^) 
coharus  3.  Den  Hauptbestand  der  Auxiliartruppen  machten  aber  di^^ 

in  den  Provinzen  ausgehobenen  Gorps  aus,   aus  welchen  nict::^ 
nur  die  ganze  Reiterei  des  römischen  Heeres  beschafift,  sonder-^Q 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Cohorten  der  Infanterie^  conscrib&r^ 
wurde.  ^]     Diese  Truppen  waren  theils  nach  römischer  Art  be- 

1)  Veget.  II ,  3 :    Magnui  m  iUis  (legioDibus)  labor  est  müitandi ,   graviora 
arma,  plura  munera,  severior  diseiplina.     Quod  vita$U€9  pUrique  in  auxiUii  fetth 
nant  militiac  sacramenta  percipere^  ubi  et  minor  sudor  et  maturiora  sunt  praemia. 
Die  leichtere  Bewaffnung,  welche  später  auch  den  Legionssoldaten  Immer  mehr 
zugestanden  wurde,  mochte  allein  ein  Beweggrand  sein. 

2)  In  der  griechisch-lateinischen  Inschrift  C.  /.  L.  III,  320  ist  mit  dem 
Herausgeber  XXXII  zu  lesen. 

3)  Mommsen  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswisscnsch.  XY,  3  S.  S66 
leugnet  es ;  es  wäre  indess  möglich,  dass  die  mehrmals  ohne  Zusatz  eines  Völke^ 
namens  vorkommenden  alae  I  eivium  Bomanofum  (C.  /.  L.  III  Dipl.  XI,  XU,  XXT, 
Eph.  ep.  V,  Dipl.  LXXIV)  ItaUker  wären. 

4)  Der  Einwand,  welchen  Harster  In  der  sogleich  anzuführenden  Schrift 
S.  36  gegen  die  hier  vorgetragene  Ansieht  Borghesi^s  macht,  dass  eine  in  I^ 
lien  ausgehobene  Gehörte  nicht  cohora  Italiea  sondern  cchor»  Italafvan  heisMQ 
würde,  da  die  Yölkernamen  bei  der  Gehörte  im  Genetiv  stehen,  wie  z.  B.  ct^-  ^ 
Thfaeum^  ist  ungegründet,  da  die  Einwohner  von  Itatien  in  dieser  Zeit  keine 
Yolkersohaft  sind,  welche  ItaU  genannt  werden  kann,  sondern  civet  EofMiM 
heissen ;  und  wenn  man  Ugio  whana^  und  in  demselben  Sinne  wohl  auch  U^io 
Maeedoniea  nach  dem  Recrutirungsbezirk  sagte ,  auch  eokon  Italiea  richtig  is^* 
Ausserdem  hat  Harster  ausser  Acht  gelassen,  dass  ein  und  dieselbe  Sohwadion 
ala  veterana  Oaüiea  und  ala  veterana  OaUorum  genannt  wird.  S.  MoininBeB 
C.  /.  L.  III  n.  14. 

ö)  Dies  geht  hervor  aus  dem  Diplom  des  Domltian  C.  i.  L.  III  p.  ^^t 
worin  das  Bürgerrecht  ertheilt  wird :  peditibw  et  eq^iätUma ,  qui  milUani  tu  co* 
horte  111  Alpinorum  et  in  Vlll  voUmtariorum  eivium  Bomanorumy  qui  peregrina^ 
eondicionis  probati  erant  -*<-  qui  qukia  et  vicena  atipendia  aut  plura  meriKtt«^' 

6)  Tac.  ann,  4,  5  tagt  von  ihnen:  at  apud  idonea  provineiatum  foäo^ 
trireme»  alae^e  et  auxilia  eohortiumj  neque  multo  ueua  M  iU  virium :  nd  ftf^ 
qui  ineerium  fuit,  cum  ex  usu  temporis  hue  illue  mearent,  gliteerent  numerod 
aliquando  minuerentur.  Eine  Zusammenstellung  der  vorkommenden  fdMj^^ 
eohorte$  findet  man  ausser  in  den  Indices  der  Inschriftensammlungen  bei  W. 
Harster  Die  Nationen  des  Römerreiches  in  den  Heeren  der  Kaiser.  Speier  1873.  (^ 
B.  Hassencamp  De  eohortibua  Rom.  auxiUariii.  Pars  I.  Götting«e  1869.  8;  »1*^' 
Setzung  dieser  Arbeit  Q.  Schuenemann  De  eohortibui  Rom,  üuxiUariia,  Halis  iB^* 
Ueber  einzelne  diese  Tnippentheile  betreffenden  Fragen  s.  Boulez  Du  ta^^ 
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wafifhet  und  disciplinirt ,  ^)  theils  hatten  sie  die  landesüblichen 
Waffen  ihres  Volkes,  und  brachten  durch  die  Verschiedenheit 
derselben,  nach  welchen  sie  als  sagittariij^)  scutati,^)  contarity^) 
f^otafracH,^)  funditores^)  benannt  wurden,  eine  grosse  Mannig*- 
faltigkeit  von  Truppengattungen  in  das  Heer,^]  deren  sich  die 
Feldherren  nach  dem  Bedürfnisse  bedienten,  obwohl  alle  leichter 
Als  die  römischen  Truppen  gerüstet  waren  und  mit  der  gemein- 

pent  foumi  par  Ut  peuplea  de  la  Btlgiqut  anx   armies  de  Vempire  Romain  (Af^m. 
<^    l^aead,  roy.  de  Belgique  Tome  XXYII),  Härtung  Römische  Auxiliartruppen 
*m  Rhein.  Th.  1.  2.  Hammelburg  1875.   4.  I.    L.  v.  Urlicbß  Die  Schlacht  am 
^eilge  Granpins.  Würzburg  1882.     Vaders  De  alia  exercitu$  Romani.  Halia  1883. 
lUBd    die  Hetansgeber  der   Müitaxdiplome ,    insbesondere    Henzen    Jahrb.    des 
'Vereins   von  Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XIII   S.  26  ff.  und  in   Annali  deW 
^^^9t^  1865  p.  22  ff.  V.  Sacken  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe  der 
^^ieucr  Acad.  Bd.  XI  S.  336 ff.  Aschbach  in  Jahrb.  des  Y.  y.  A.  im  Rheinlande 
^^  (1853)  S.33ff.  W.  Christ  Das  röm.  Militärdiplom  von  Weissenburg.  München 
lo6B.  8.    Ohlenschlager  Das  R.  Militärdiplom  von  Regensburg ,  in  d.  Sitzungs- 
berichten der  Münchner  Acad.  phil.-phil.  Ol.  1874  S.  193  ff.  —  Jetzt  ist  vor  Allem 
^"^^  die  vollständigen  Zusammenstellungen  Mommsen's  zu  verweisen  Eph,  ep.  Y 
P-   159—249. 

1)  Tac.  ann.  3,  42:    interim  Florus  intiatere  destinaüs,  pellieere  alam  equi- 

^*n ,    quiu  eonaeriptae  Treveria  mUitia  diseiplinaque  nostra  habebatur,     Tae.  hiat. 

^^    47:    eaeaa   ibi  eohora,   regimn  aluxilium  olim;   mox  donati   eivitate  Bomana 

'fyna   armaque  in  noatrum  modumy    deaidiam  lieentiamque  Oraeeorwn  retinebant, 

^P    hat   auch  TacfarinaB  in  Africa  Uetoa  viroa  ei  Bomamim  in  modum  armatoa 

^^^.  ann,  2,  52.     Das  älteste  Beispiel  fremder,   nach   römischer  Art  discipU- 

^*^ter  Truppen  sind  die  numidlschen  Fussoldaten  des  Königs  Syphax,  die  der- 

^Ibe  von   einem  römischen   Genturio  ausheben  und  ausexerciren  Hess.    Llv. 

'^i  48;  ein  späteres  geben  die  Truppen  des  Dejotarus.     Cic.  PhiL  11,  13,  33: 

"^ttotari  regia  et  pattia  et  ßii  et  magnua  et  noatro  more  inaUtutua  exereitua.     ad 

'^U,  6,  1,  14 :  habet  autem  eohortis  quadringenariaa  noatra  amuUura  XXX.   Daher 

^Hch  Ugio  Deiotari  b,  Alex,  68,  2,   und  in  derselben  Weise  ist  von  Legionen 

^Qs  Königs  Juba  die  Rede  6.  Afr.  1,  4.  48,  1.  69,  2. 

2)  Tao.  ann.  2,  16:  poat  quoa  peditea  aagittarii;  13,  40:  in  corfUbua  pedea 
*a(fUiariua,  In  Inschriften :  ala  III  Auguaia  Thracvan  aagittariorum  Dipl.  XXXIX; 
^ohara  I  Apamenorum  aagittariorum  equitata  C.  I.  L,  III  n.  600;  eoh.  I  Flavia 
Ch4Mi(eidenorum')  eq(fiitatd)  aag^ittariorum")  n.  129;  eoh.  I  Hamtonan  aagittariorum 
Dipl.  XXX;  coK.  I  müiaria  Hemeaenorum  Oordiana  aagittariorum  equitata  n.  3331 ; 
eoh.  I  Ituraeor%tfn  aagittariorum  Dipl.  XI.  XIX.  XXY;  eoh.  I  aagittariorum  n. 
15B3;  eoh,  I  ülpia  aagittariorum  ii.  600;  eoh.  I  aagittariorum  miUaria  Oordiana 
a.  6279 ;  eoh,  III  aagittariorum  n.  335 ;  eoh,  I  Thracum  aagittariorum  Dipl.  XL. 
—  Tgl.  die  Anm.  5  citlrte  Schrift  von  Becker. 

3)  Coh,  II  Hiapanorum  aeutata  Dipl.  XLIY;  cohora  aeutata  (eivium  Boma- 
norum)  Or.  3448.  Not,  Dign.  Or,  31,  59  vgl.  Eph.  ep.  Y  p.  249. 

4l  otoi  ülpia  eontariorum  Dipl.  XXXIX.XLIY;  eontati  equiUa  Yeget.3, 17. 

53  ala  nova  firma  miliaria  catafraiet(aria)  PhiUppiana  C.  I,  L.  III  n.  99; 
Praef.  alae  OaUorum  et  Pannonion(um)  eatafraet(aria€')  unter  Antoninus  Pius 
Orelli  804,  vgl.  Eph.  ep,  Y  p.  172.  Sie  kommen  schon  im  Heere  des  Antio- 
chiu  vor  Liv.  35,  48,  3 :  (equitea)  lorieatoa,  quoa  eataphractoa  vocant,  37,  40,  5 : 
tria  milia  equitum  loricatorum  —  eataphractoa  ipai  appellant.  Lorieati  equitea 
Yeget.  3, 17 ;  eataphraeti  3, 23.  —  J.  Becker  Grabschrift  eines  römischen  Panzer- 
offleiers.  Frankfurt  1868.  6)  Tac.  ann.  13,  39. 

7}  Bei  dem  Aufzuge  des  Yitellius  in  Rom  folgten  quattuor  et  triginta  eo- 
kortea,  ut  nomina  gentium  aut  apecies  armorum  forent,  diaeretae.    Tac.  hiat,  2,  89. 
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Samen  Benennung  leves  cohortes  bezeichnet  zu  werden  scheinei 
Was  zuerst  das  Fussvolk  betrifft,  so  bildeten  die  cohortes 
liariae^)  oder  sodae^)  Abtheilungen  von  zweierlei  Grösse 
zweierlei  Beschaffenheit.  Sie  waren  nämlich  entweder  cohor^-^i 
quing«nariaequingenariae^)  zu  500  Mann  oder  6  Centurien^)  oder  coho^^k 
"**  Wo«,     miliariae^)  zu  4000  Mann  oder   <0  Centurien,^)  und    zwar 


standen  beide   entweder  ausschliesslich  aus  Fussvolk,   oder    es 
gehörte   dazu  eine  bestimmte  Anzahl  von  Reiterei,   sodass  rxxsn 
also  viererlei  Gohorten  unterscheidet:   cohortes  quingenariae  und 
P9diuuai,  müiariae  peditatae  und  cohortes  quingenariae  und  miliariae  equi- 
tatae^)  oder  equestres.^)  Die  cohors  miliaria  equitata  besteht  aus 
240  Reitern  oder   40  Türmen  zu  24   M.  und  760  Fusssoldat^o 
oder  40  Centurien  zu  76  M.;  die  cohors  quingenaria  equitata  aus 

1)  Levea  cohorUi  Tae.  ann.  1,  51;  2,  62;  3,  39;  4,  73;  12,  36.  In  dar 
letzten  Stelle  werden  sie  als  ferentariua  müe$  dem  gravis  nälet  der  LegioDM 
und  die  ipathae  (lange  Schwerter  Veget  II,  lö)  und  haatae  auxiHanitm  den 
gladii  and  püa  Ugionafiorum  entgegengesetzt. 

2)  Tac.  arm.  1,  öl.  hiat  4,  70. 

3)  Tao.  arm.  1,  49.  hiat  5,  1  nnd  ihnen  entgegengesetzt  auxiUa  re^ 
Antioehi.  4)  Spartian.   Hadr.  17,  11. 

5)  Hygin.  de  m.  c.  $.  28:  quingenaria  habet  oenturiaa  VI, 

6)  Hygin.  l.  l.  Hänflg  auf  Inschr.  COH.  MILIARIA  oder  mit  dem  ZtU- 
zeichen  OOH.  00. 

7)  Die  Cohors  von  6  Centurien  ist  die  der  Legionscohorte  entsprechende 
nnd  nrsprüngUche ;  die  nm  4  Centarien  yerstärkte  (Hygin.  §  28  habet  eenfw^ 
X)  die  spätere. 

8)  So  anteischeidet  Hygin.  $  25  ff.  Da  aach  in  Inschriften  cohortea  pediUitae^ 
wiewohl  selten,  vorkommen  (0.  7.  L.  III,  3318  Dipl.  XLVI,  LXXII.  C.  /.  Bk  678, 
914),  so  nimmt  Henzen  Jahrb.  d.  V.  y.  A.  im  Rheinl.  XIII  S.öB  an,  dass  es  dreieriei 
Arten  Cohorten  gegeben  habe,  nämlich  gewöhnliche,  die  eine  kleine  Anzahl  Beitoc^ 
gehabt  hätten,  peditatae ,  die  ganz  aus  Infanterie,  nnd  equitatae,  die  etws  i^ 
vierten  Thelle  aus  CavaUerie  bestanden  hätten.  Mir  seheint  diese  AnnahmSi 
welche  die  Sache  sehr  verwirrt ,  nnnöthig  zu  sein ,  da  Hygin  und  Josephiu  *b 
einer  gleich  anzuführenden  Stelle  nur  zwei  Arten  unterscheiden.  {Der  2tiwU 
equitata  fehlt  häufig  bei  sicheren  eohortea  equitatae.  Am  deutlichsten  gehtditf 
hervor  aus  der  Vergleichung  folgender  Insohriften :  C,  1»  L.  III,  D.^ :  eoh-  ^^ 
Hiapan.  cui  praeat  C,  Cataiua  Apetf  equiti  Jantumaro  —  und  Wilm  1140:  C 
Caeaio  T.  f.  Cl.  Apro  praef.  coh.  Hiapanor,  equitatae.  Vgl.  auch  Arch.  6p^' 
Mitth.  V  S.  204  Anm.  6.)  Indessen  erwähne  ich  eine  von  Henzen  nicht  t^ 
geführte ,  aber  merkwürdige  Stelle ,  in  welcher  eine  eohora  vorkommt,  der  ^^. 
turma  equitum  von  20  Mann  beigegeben  ist  Arrian.  periplua  Ponti  ^f^ 
3  Hercher :  im  TpaTceCoOvTO«  hi  6pfJLT)ft£vT€c  xj  [lev  npdb'HQ  eU  Toooo  Xt|Aiva  **" 
Tif)pa|xev  xal  tou«  tccCouc  T065  Ta6TTo  ^fUfiNdoaueN  •  if|  7flip  tcISk  oi5ttj  ,  <&;  o^*** 
(das  Buch  ist  an  den  Kaiser  Hadrian  gerichtet),  iccC&v  iortv  xal  Itht^c  ghxfi^ 
ooov  el«  Siaxovlav  iyz\'  dXXd  xal  to6touc  xdc  X^yx«?  dxovriöat  dftfrjocv.  *• 
scheint  indess  nach  dem  Ausdruck  der  Stelle,  als  wenn  diese  turma  nur  autf^ 
ordentlicher  Weise  der  eohora  beigegeben  war. 

9)  Cohora  equitata  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck;  eohora  aexta  equtif^ 
findet  sich  Plin.  ep.  X,  106.  107.  Die  equiUa  eohortalea  C.  i.  Z..  VIII,  2532A» 
werden  unterschieden  von  den  equitea  der  alae,  alarea  Tac  ann,  15,  10;  ^°^ 
equitea  alarii  Tac.  ann.  3,  39;  4,  73;  12,  27;  13,  35. 
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420  Reitern  oder  6  Türmen  zu  20  M.,i)  und  360  bis  380  M. 
Fusstruppen,  nämlich  6  Centurien  zu  einigen  60  Mann. 2)  Die 
Organisation  der  cohortes  equüatae^  welche  vielleicht  schon  auf 
Augustus  zurückgeht ,  9)  scheint  durch  das  Bedürfniss  des  Be- 
satzungsdienstes in  den  Provinzen  und  an  den  Grenzen  des 
Reiches  veranlasst  zu  sein,  welcher  die  Verwendung  dieser 
Truppentheile  als  selbständiger  Corps  nOthig  machte,^)  und  ist 
aus  demselben  Grunde  später  auf  die  Gehörten  der  Legion  über- 
tragen worden. 

Auch  die  otoe  equitum  waren  entweder  quingenariae^)  oder**'"««j«*^« 
mäiariaej^)    die  ersteren   zu   46  turmae^)  oder   480  Mann,   die     ^,r*«f' 

1)  (Die  Turmenzahl  der  cohortes  equitatae  ist  in  der  Stelle  des  Hygin  c.  27 
Terderbt;  die  Handschr.  habet  eohora  aequUata  miUaria  *f*f  Z  aequUes  ped. 
CCXL  turmaa  decurionei,  MommBen  Eph,  ep.  V  p.  31  liest :  habet  eohora  equi- 
tata  miliaria  eenturias  X  pediium  equites  CCXL,  turmai  deeurionea  [octonoa]  ge- 
stützt auf  eine  Inschrift  (Eph.  ep.  V,  59),  irelohe  4  Deonrionen,  wie  es  scheint, 
einer  eohora  equitata  quhigenaria  nennt.  Die  Tnrmenzahl  der  eoh,  eq,  quing. 
betmg  jedenf^s  die  Hälfte  der  eoh,  eq.  mil.,  denn  es  heisst  c.  27:  eohora  equi" 
tata  quingenaria  habet  eenturiaa  VI,  reliqtui  pro  parte  dimidia.) 

2)  Die  Zahl  860  wird  nicht  angegeben;  die  anderen  Zahlen  hat  Hygin. 
S  26.  Vgl.  loseph.  b,  lud.  3,  4,  2:  To6tou  elitovro  dxxcuxalScxa  oicelpai* 
irpooeY^vovTO  ti  %a\  dizh  KaioapeloiC  7c£vce '  —  xdiv  ht  oicetpiov  al  hixa  \kks  et^ov 
d^d  ^(X(ouc  7ceCo6c ,  al  hk  Xotnal  TpioxaiSexa  dvd  i^axootouc  (x^v  iceCo6c  (d.  h. 
wie  Schele  ad  Hyg.  in  Graev.  Thea.  X  p.  1094  und  Henzen  a.  a.  0.  S.  67 
mit  Recht  yerstehen,  6  Centnrien),  ItiireTc  ^k  ixaxöv  eTxooi.  Dass  die  Reiter 
in  Tannen  getheilt  waren  und  nnter  Decnrionen  standen,  zeigt  Hygin.  27  und 
C.  I.  Qr.  5053:  zh  7rpoaxi5vT][Jia  W\6ht  ITaltou  Kao(ou  K^Xepo?,  iTrir^to];  X*^P' 
T7JC  «'  BriPatcöN  iTcitix-nc,  T6p(i.T]c  KaXXiOTifajNoO.  nnd  n.  5054:  t6  Tcpoox6vY]jx[a 
Ijatou  *A[v'vd]ou,  lTc[7tj£(uc  ^<6pTT)«  a'  8t)ßal(tD^)  lir[Trixfj]«,  xOpjAT)«  'Oi:ir(ou. 

3)  (C.  1.  L.  X,  4862:  praef.  eohort.  übiorum  peditum  et  equitum  ans  der 
Zeit  des  Angustns.)  Tac.  hiat.  4 ,  19 :  Batavorum  et  CanninefaUum  eohortea  — 
—  IfUumere  auperbia  —  et  pretium  itineris  donativurn,  duplex  atipendium^  augeri 
equitum  numerum  —  poaUdabant ,  non  ut  adaequerentur ,  aed  eauaam  aeditkni. 
Ebenso  bei  Joseph,  l.  l. 

4)  So  wird  bei  loseph  6.  /.  2,  14,  7  ein  ixaT0VTdp7T]c  mit  50  Reitern 
detachirt,  nnd  Act.  Apoat.  23,  23  zwei  Centnrionen  mit  200  Mann  nnd  70  Rei- 
tern. Die  Annahme  Ton  Lange  B.  B.  M.  p.  69,  dass  diese  Gehörten  denselben 
taktischen  Zweck  gehabt  hätten,  wie  die  veUtea  bei  der  Belagerung  Ton  Gapua 
(Liv.  26,  4,  4.  Val.  Max.  2,  3,  3),  welche  inUr  equitea  kämpften,  oder  die  in 
gleicher  Art  kämpfenden  germanischen  Truppen  des  Caesar  (6.  O.  7,  65,  4; 
B,  13,  2  vergl.  1,  48,  6  f.)  oder  die  anteaignani  des  Caesar  (b.  c.  3,  75,  5: 
Huic  auoa  Caeaar  equitea  oppoauit  expeditoaque  anteaignanoa  admiaeuit  CCCC. 
Vergl.  3,  84,  3.  6.  Afr.  75,  4)  scheint  mir  deshalb  nicht  zu  billigen,  weil  in 
den  angeführten  Fällen  die  Masse  der  Truppen  ans  Reiterei  besteht,  welcher 
eine  geringe  Anzahl  peditea  zur  Verstärkung  beigegebeü  werden,  während  die 
eohora  equitata  ein  Infanteriecorps  ist,  dem  nur  eine  kleine  Anzahl  equitea  hin- 
zugefügt wird.  (Ueber  die  der  Heeresorganisation  der  späteren  Kaiserzeit  eigen- 
thümlichen  numeri  Tgl.  Mommsen  im  Hermes  XIX  S.  219 — 231.) 

6)  Hygin.  $  16.  23. 

6)  Hygin.  l,  l.  Miliariae  auch  in  Inschriften.  Eine  der  frühesten  ist  die 
Ma  I  Claudia  MiU.     Henzen  6519  (ygl.  Eph.  ep.  V  p.  246.) 

7)  Die   Inschrift  yon   Alexandria   C.  /.  L.   III   n.  14  ist  gesetzt  von  16 


—     472     — 

letzteren  zu  24  turmae  oder  960  Mann.^)  Unter  Vespasian  trugen 
die  nach  römisoher  Art  bewaffneten  Reiter  ein  langes  Schwert, 
eine  Lanze  (contus)^  einen  Schild  (dupeoc),  drei  oder  mehrere 
Wurfspiesse  in  einem  Köcher,  Helm  und  Panzer ;  ^)  unter  Hadrian 
hatten  sie  eiserne  vergoldete  Helme  mit  Yisir  und  einem  Schmuck 
von  rothen  Rosshaaren ,  ein  leichtes  Scutum ,  statt  des  Panzei 
aber  rothe  kimmerische  Waffenröcke. 3} 
^c^orten'  ^^^  Name,  mit  welchem  die  angeführten  Abtheilungen  dei 

und  aku.  Httlfstruppcn  Unterschieden  werden,  enthält  ausser  der  Bezeidi — 
nung  der  Nation,  der  Zusammensetzung  (eguüataj  pedücUa)^  dei — 
Stärke  und  der  Nummer,  welche  aber  nur  die  gleichartige!^ 
Gehörten  und  alae  unterscheidet,  ^j  zuweilen  auch  die  Erwähnung 
des  Stifters  der  Truppe,  nämlich  des  Provinzialstatthalters ,  dei^ 
sie  zuerst  organisirt  hat,^)  des  Landes,    in  welchem  sie  stam 


Decnrionen  der  Ala  vcterana  Qaüiea  und   14  Decurionen  der  Ala  I   Thrae%trrm^ 
Mauretana, 

1)  Hygin.  $  16.    {Doch  ist  die  Stärke  der  Alen  bei  Hygin.  nicht  angegeben.   "^ 

2)  loseph.  6.  lud,  3,  ö,  ö. 

3)  Arrian.  tciet.  c.  34.   Die  Kifi^ptxdt  yiTtfyna  werden  Lederpanzer  ans  de'^ 
Erimm    sein.     (Vgl.    Benndorf    Antike   Ge'sichtshelme    nnd    Sepnlkralmasken^ 
1878.  S.  61.) 

4)  So  giebt   es  z.  B.  nnter   den   eohortct   Thraeum  die  Nummern  I — VI^ 
eohortea  primae  Thraeum  kommen  aber  vier  vor,  nämlich  cohors  I  Thraeum,  coh^ 
1  miliaria  Thraeum  ^  eohors  I  Thraeum  equitataf  cohors   I  Thraeum  eivium  Bo — - 
manorum,  die  nicht  identisch  zu  sein   scheinen.     S.  Henzen  a.  a.  O.  p.  46  ft^ 
Vgl.  auch  Mommsen  C.  /.  L.  III,  109.  110.     (Vgl.  Eph.  ep.  V  p.  187.) 

6)  Dass  diese  coffnomina  sich  nicht  auf  den   Commandeur   der  ala  ode:^^ 
oo^ors  beziehn,   wie  Reineslns  VIII,    57   meinte,  beweist  Borghesi  Oeuvre*  I^^ 
p.  192  durch  das  Beispiel  der  ala  Frontoniana^    welche  mit  ganz  yersohic 
denen  Praefeoten  vorkommt.     Grnt.  1099,  5  ^  Mur.  844,  9  (Tgl.  EpK  ep> 
p.  175).  C.  /.  Rh.  1994;   C.  /.  L.  III,  788,  789,  793,  5331.    (Grut  414,  8  is 
ligorianisch.)    Solche  Beinamen  führen  nach  der  Zusanunenstellung  von  Henzei 
Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XIII  p.  75  fr.  und  AnnaU  d,  Imt.  1855  p.  27 
die  ala  Agrippiana  von  Agrippa  (^Eph.  ep.  V  p.  246),  die  Apriana  (JSot.^^ 
Dign,    Oe.  28,   32);    Auriana    (Tac   hist.   3,    5);    Flaviana  (C.  i.  L,  V. 
2841);  Fronloniana  (C./.L.  m  Dipl.  XL  XII.  XXVI);   Qemelliana  (Dipl 
III);  Indiana  (C.  /.  Rh.   891.     Wilm.  694)   von  dem  Trevirer  Julius   Indi 

Tac   ann,  3,  42;  Longiniana  (^Eph.  ep.  V  p.  247) ;  Petriana  (Dipl.  XXX^ 

Tac   hist.  1,  70;   4,  49);     Pieentiana  (Dipl.    IX.    XXX.    C.  /.    Gr.  3991)^* 

Proeuleiana  (Eph,  ep,  V  p.  247);  Sahiniana  (C.  /.  L.  VII,  671  Not.  Dign — 

Oee.  40,  37);  Sebosinna  (C.  /.  L.  VII,  451  Dipl.  XXI);  Siliana  (Dipl — -- 
XU.  XIX.  Tac.  hist.  1,  70;  2,  17);  Tampiana  (Dipl.  XXI),  benannt  von  den^^ 
Legaten  von  Pannonien  Tampius  Flavianus,  der  bei  Tac.  hi$t  2,  86;  3  4;  3,  iC^^^ 
erwähnt  wird.  Tauriana  (Tac  hist.  1,  59);  femer  die  co&ors  Lepidiani 
(Dipl.  XL  XII.).  VgL  für  alle  diese  die  Zusammenstellungen  von  Mommsei 
Ephemeris  epigr,  V  p.  246  f.  Am  häufigsten  sind  die  ebenso  zu  erklärendei 
Namen  Claudia^  Flavia^  XJlpia,  Aelia^  welche  auf  die  kaiserlichen  Stift 
des  Corps  gehn. 
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odex*   sich  besonders  ausgezeichnet  hatte, ^)   seit  Caracalla  auch 

des     regierenden  Kaisers  ,2}  und  endlich  einen  durch  Verdienst 

erworbenen  Ehrennamen,  wie  Augmta^^)   VictriXj^)    Veterana,^) 

Kc^     FideliSj^)    Torquata.'')     Ausgehoben  wurden  diese  Truppen 

nicb^t  allein  in  den  kaiserlichen,    sondern  auch  in  den  Senats^ 

pro^nzen,^)  sodann  aber  in  der  Regel  in  eine  andere  Provinz 

vernetzt,  die  sie  häufig  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder  ver^ 

liessen.d)  Die  spätere  Recrutirung  konnte  daher  nicht,  oder  doch 

nicbt  regelmässig  so  bewirkt  werden,  dass  die  Nationalität  der 

Al>theilung  ohne  Vermischung  blieb,   vielmehr  finden  sich  in 

1)  So  die  ala  I  Flavia  Aug{usta]  Brüannic(a)  Dipl.  XXYI  (doch  Tgl.  Momm- 
•«Ä  ^h.  ep.  V  p.  178);  ala  I  Thraeum  Mauretana  Dipl.  XIV;  coÄ.  II  Aug. 
^y^cnaiea  Dipl.  IX.  XXYU ;  coh.  I  Luaitanontm  O^enaica  DipL  XX.  XXJI; 
jo*.  J  Thrac{um)  0erm{afuca)  Dipl.  XL  VI;  eoh,  I  Oaüorum  Daeiea ;  II  OaUorum 
^<*cedoniea  Eph.  ep.  V  p.  172  ;  coh.  I  Thrae.  Syr{iaea)  m  Moetia  tq.  ArcK 
4>>9r.  Mitth.  VIII  S.  84;  coh.  II  Thraeum  Syriaca -,  IUI  Thraeum  Syriaea  (^Eph. 
^-   V  p.  187  f.).  Vgl.  Mommsen  Hermes  ZIX,  S.  40,  Anm.  4. 

12)  Borghesl  Oeuvres  V  p.  281 :  ho  gih  mosirato  {D^Urnia  di  Dedo 
^^u,vre$  IV  p.  294)  esaersi  aotto  CaraeaUa  propagato  V  aXlro  costumt^  cht  \ 
^?*7><  jpceia2mente  mililon^  come  le  flotte,  le  legioni,  gli  auailiari^  le  eoorti  preto- 
^  cd  urbanCf  port€L8$ero  ilnome  deW  Augusto  regnante;  deiche  <n  tanta  abhon- 
y^*^sa  di  prove  nor^  addurb  ae  thor^  che  V  esempio  piü  opporturko  dl  caso  presente 
^9U  EQuites  ALAE  III  AVO  THRACIAE  GALLIANE  V0LV8IANAE 
C^»  I,  L.  III,  4270).  Non  per  queato  depoaero  V  altro  del  loro  iatituiore  quando 
^^J°^€vano:  onde  ineorUriamo  laLEQio  IUI  FLavia  QORDIANA{C.  I.  L.  VI, 
JjB)  t  la  LEOio  XXX  Vlpia  Victrix  8EVERIANA  ALEXANDRIna  (C.  /.  RK 
1^^*  202.  219).  E  pih  chiara  dimoatra%ione  ce  ne  offre  la  eohoT%  prima  AeUa 
^«»«ortim,  ehe  troviamo  aucceaaivamenU  chiamarai  COH I  AELIA  DAC  ANTOrä- 
7<»na  (C.  I.  L.  VII,  818),  COH  I  AEL  DAC  OORDiana  (f6.  819),  COH  I 
t^L  DACORVM  POSTVMIANA  (ih.  820)  e  COH  I  AEL  DAC  TETRICIA- 
^ORum  {ib.  823). 

,         3)  C.  /.  L.  m  Dipl.  XI.  XIX.  XXV.  XXVI.  XXVn   nnd  »onst  oft.     8. 
^«lil)»ch  a.  a.  0.  S.  73.  4)  Dipl.  XXXVI.  XXXIX. 

5)  Ala  I  Thrac(um')  veUr(ana)  Dipl.  XL  VI. 

6)  C.  /.  L.  lU  n.  4665b  Dipl.  xiX.  XXV.   XXVII. 

7)  Vgl.  Ephem.  epigr.  V,  41. 

8)  Eine  Aashebung  in  Cyrene  Tac.  arm,  14,  18.  Die  cohortea  Hiapanorum, 
JJ^lche  ▼on  I— X  gehn  (s.  Aachbach  a.  a.  0.  S.  77.  Boecking  N.  D.  U  p.  924  IT.) 
"^^  wabiscbeinllch  iu  Baetlca  ausgehoben,  da  die  andern  spanischen  Gehörten 
^^h  den  einzelnen  Volkerschaften  benannt  werden.  S.  Henzen  S.  80  ff.  Boecking 
^  D.  II  p.  539ff.  Vgl.  die  alae  Phrygum  Boecking  a.  a.  0.  p.  796.  —  In  die 
^^scriptionsordnung  der  römischen  Raiserzeit  hat  Mommsen's  Untersnchang  im 
^^«mes  XIX  S.  1 — 79  Licht  gebracht.  Augnstus  hat  die  Auxilia  nnr  ansge- 
/^^en  in  seinen  eigenen  Provinzen,    nicht  in  denen  des  Senates.     Üeber  die 

^«nahmen  Tgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  45. 
^  9)  Uebei  die  Standquartiere  der  auxilia  geben  yielfache  Auskunft  die 
^^^Utärdiplome.  Hier  genüge  das  bereits  von  Henzen  angeführte  Beispiel  der 
^P*^«  I  Thraeum,  welche  unter  Vespaslan  in  (Germanien  (Dipl.  IX),  unter  Doml- 
|-i^p  in  Judaea  (Dipl.  XIV),  von  Hadrian  bis  Antoninus  Pius  in  Oberpannonlen 
Vpr*P.  XXXVL  XXXIX),  unter  Sever  und  Caracalla  in  Britannien  (C.  J.  L. 
xS^^  '^^)y  ^^^  Zeit  der  Notitia,  d.  h.  o.  400  in  Arabien  stand.  (Ob  in  diesen 
'^^^«briften  immer  dieselbe  Gehörte  genannt  wird,  ist  sehr  zweifelhaft.) 
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einer  ala  oder  cohors  Leute  ganz  verschiedener  Abstammung, 
namentlich  aber  aus  dem  Gamisonsorte  der  Truppe,^)  abgesehen 
davon,  dass,  wiewohl  selten,  auch  Elitecorps  von  Auxiliartrup- 
pen  verschiedener  Nationen  [equites  und  pedites  singiUares)^)  voi^ 
kommen,  wie  wir  sie  in  der  römischen  Garnison  finden  werden. 
Endlich  führt  ein  Theil  der  Gehörtes  und  Alae  neben  dem  Yölker- 
namen  noch  den  Beisatz  Civium  Romanarumy  sei  es,  dass  die 
Volkerschaft,  aus  der  die  Abtheilung  ausgehoben  war,  bereits 
das  Bürgerrecht  besass,  oder  dass  dem  Corps  die  cttntos  im 
Ganzen  verliehen  wurde,  ^j  sowie  man  auch  den  Veteranen  des 

^ii^Mo^  Corps,  bei  der  Entlassung,  die  Civität  als  Belohnung  verlieh.*) 

hcrHum,  jjgp  Commaudeur  einer  Auxiliarcohorte  führt  in   der  Regel 

den  Titel  prcuefectus  ^^)  und  ist  ein  gewesener  primipilus  einer 

^(Jm.  Legion;  wird  er  weiter  befördert,  so  wird  er  tribunus  legwM 
und  dann  praefectus  equitum  einer  afa,*)  mit  welchem  Posten 
die  Laufbahn  eines  Militärs  von  nicht  senatorischem  Range  endet.^ 

i)  S.  Barster  a.  a.  0.  S.  48.  Benzen  8ugU  Equiti  SingularL  Roma  1850.  8. 
(Eitr.  dal  VoL  XXII  degli  Annali  d.  Inst.)  p.  13  ff.  Es  finden  sich  in  einer 
ala  Pannoniorum  in  Brltannia  ein  decurio  ans  Spanien  (Dipl.  XXI];  in  einci 
eohori  Thraeum  ein  eques  aus  Trier  (Dipl.  XXX VI);  in  einer  eohort  FanM- 
niorum  ein  Soldat  aus  Ratiaria  in  Moesia  (Dipl.  XLV) ;  in  einer  eohon  Bitp(f 
norum  ein  Warasdiner  (Vaicianus)  aus  Pannonien  (Dipl.  II);  in  einer  cohon 
Montanorum  ein  Bessus  aus  Thracien  (Dipl.  XI);  in  einer  ala  Thraevm  f^ 
Lusitanier  (C.  /.  L,  II,  812);  in  einer  ala  Hispanoruni  ein  eques  HM^ 
(C.  1.  Rh.  890.  1227).  In  den  in  Pannonien  stehenden  eohories  Aipinöfti» 
finden  sich  Pannonier  (Dipl.  XXXIX.  XLII.),  ebenso  in  einer  dort  stehen- 
den Coh,  I  Lusitanorum  (Dipl.  XII).  Von  den  Truppen  in  Caesarea  »^ 
losephus  b.  lud.  2,  13,  7:  xö  "ydp  itX£ov  'Poifxatoic  ttj;  ixsX  ÖuvcCfU»;  » 
Xupiac  '^v  xaxciXefp.^vov.  Und  von  einem  Genturio  4 ,  1 ,  5 :  "^v  li  a'jt6;  '^ 
xal  ol  flüv  aüTfj»  iupoi.  Vgl.  loseph  ant.  14,  15,  10:  xal  veoouXXIxTOu  f^ 
*P«jxaCoü  0TpaTe6p.oT0«  Ävto«  xai  ^loX^fj-wv  dizeipm^  ijo'^oi,  xai  ^ap  ^^^^  ^ 
Supia«;  "^v  t6  xaTeiX£Yw.frfov ,  x.  t.  X.  (Vgl.  jetzt  besonders  Mommsen  Renn» 
XiX  S.  210 219  ) 

2)  S.  Benzen  a.  a,  0.  und  Jahrb.  v.  A.  d.  Rh.  XIlI  S.  44.  Beispid« 
sind:  ALa  I  sing.  c.  R,  C.  L  L.  V,  875;  ala  /  sing  p.  f.  c.  R.  C.  L  L  lÜ, 
6910.  5912;  ala  I  mp(id)  singuliarium)  C.  I.  L.  X,  6426;  ala  II  Fl(aüia)  »iti9' 
C.  I,  L.  III,  5822;  Coh.  Singiularium)  C.  I.  L.  VIU,  9047.  9055.  9058;  f^^ 
singtdaris  C.  I,  L.  VIII,  9393.  Die  älteste  Erwähnung  einer  ala  singv^^ 
ist  unter  Vitelllus  bei  Tac.  hisU  4,  70 :  ala  Singularium,  czcita  olim  a  Yii^> 
deinde  in  partes  Vespasiani  transgressa. 

3)  Ein  Beispiel  s.  Tac.  hist.  3,  47.  (Nach  Mommsen's  Darlegungen  in  Henna« 
XIX  S.  1—79  erscheint  die  letztere  Annahme  allein  zulässig,  lieber  einiS« 
Ausnahmen  a.  a.  0.  S.  60.)  ,    . 

4)  Dipl.  XI  wird  die  civitas  verliehen  iis  qui  militaverunt  —  ^^'^■u, 
vieenis  pluribusve  stipendiis  emeritis  dimissis  honesta  missione;  item  iis,  qui^^ 
tant  —  emeritis  quinis  ei  vieenis  stipendiis  und  eine  ähnliche  Formel  findet  si^ 
in  anderen  Diplomen.     S.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  906  ff. 

6)  Tac.  hist.  2,  59;  ülp.  Dig.  3,  2,  2. 

6)  S.  oben  S.  367  und  Beuzen  Annali  1873  p.  135.  ^« 

7)  Die  Anordnung  des  Claudius,    von   welchem   es  bei  Sueton.  Clau^  *^ 
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Doch  haben  gewisse  Cohorten  der  Auxiliartruppen  darin  einen 
Vorrang  vor  den  andern,  dass  sie,  wie  die  in  der  Stadt  Rom 
stehenden  Cohorten  der  Praetorianer ,  die  urbanas  cohortes  und 
die  cohortes  vigilumj  statt  von  einem  Praefecten,  von  einem  tri- 
bunus  befehligt  werden,  der  dem  trtbunus  legionis  an  Range 
gleich  steht,  1)  und  zwar  immer  die  cohortes  voluntariorum,^)  die 
numeri  equitum  singularium^)  und  wahrscheinlich  die  cohortes 
mäiariae,^)  wobei  ausserdem  auch  dem  Befehlshaber  einer  Ge- 
hörte als  persönliche  Auszeichnung  zuweilen  der  höhere  Rang 
eines  Tribunen  verliehen  sein  mag.^) 

8«  Die  Gkurde  und  die  QamiBon  der  Stadt. 
A.  Die  cohortes  praetoriae. 

Ein  eigenes  auserwähltes  Truppencorps  zum   Schutze   des  Die  eohortu 
Feldherm  und  des  Hauptquartiers  {praetorium)  haben  wir  bereits   sewoir 
(s.  S.  402}  in'  den  Heeren  der  Republik  unter  dem  Napien  der 
Praetoria  cohors  vorgefunden.   Nachdem  die  Feldhermwttrde  ein 
dauerndes  Attribut  des  in  Rom  residirenden  Kaisers  geworden 
war,    musste   auch  das  praetortum^)  nach  Rom  verlegt  werden 

heisst :  equettris  militia$  ita  ordinavit ,  ut  po8t  eohortem  alam ,  poat  alam  trt&u- 
natum  Ugioni8  daret ,  steht  im  Widerspruch  mit  den  inschriftUchen  Ueberlie- 
feiiiDgeii  und  kann  nur  eine  Yorübergehende  Maassregel  gewesen  sein. 

1)  Dies  ist  daraus  ersichtlich,  dass  ein  tribunut  cohortia  unmittelbar  darauf 
praefeetu»  aku  wird,  ohne  zuvor  das  Tribunat  einer  Legion  zu  bekleiden  (C.  J. 
X.  m,  1193.  VI,  3520.  IX,  6367.  X,  3847.  Or.  516.  804.  Henz.  6709.  Wilm. 
1291  und  mehr  bei  Henzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinl.  XIII  S.  62,  53),  und 
dass  Legionstribunen  das  Tribunat  einer  Gehörte,  und  dann  wieder  das  Tribunat 
in  einer  andern  Legion  erhalten,  was  also  eine  blosse  Versetzung  in  gleiche 
Stellen  ist.     C.  I.  L.  IX.  5S35.  5836.    Henzen  S.  55. 

%)  C.  L  L,  III ,  386.  506.  6302.  Ueber  die  beiden  Inschriften ,  welche 
auf  praefeeti  bezogen  werden,  0.  /.  Rh,  6.  1467,  s.  Grotefend  in  Philologui 
XU,  488  Anm. 

31  C.  /.  L,  VI,  224.  226.  228.  C.  /.  JL  III  Dipl.  LI  und  EpK  ep,  IV  p.  397  f. 

4j  Nach  Henzen's  Ansicht  (Jahrb.  d.  V.  t.  A.  Im  Rheinlande  XIII  S.  52  und 
Anntdi  1858  p.  17.  27  hatten  diesen  Vorzug  die  cohortea  primae;  ich  glaube 
indess,  dass  Grotefend  Philologus  XII  S.  484  und  besonders  in  den  Jahrb.  d. 
V.  Y.  A.  im  Rheinlande  XXXII  (1862)  S.  61  ff.  bewiesen  hat,  dass  dieser  Vor- 
zug den  eohorte$  mUiari<u  zukommt. 

5)  In  mehreren  Cohorten  kommen  abwechselnd  triburU  und  praefecti  Yor 
und  schliesslich  wurde  der  höhere  Titel  aUen  Cohortenführem  zugestanden. 
Denn  in  der  Notitia  dign,  haben  alle  eohortea  trifnini.    Boecking  N,  Z>.  II.  p.  536. 

6)  Praetorium  Ist  der  Name  nicht  nur  der  kaiserlichen  jedesmaligen  Resi- 
denz, also  des  Hauptquartiers,  wie  z.  B.  in  dem  Edlct  des  Claudius  (Mommsen 
Hermes  IV  S.  102.  105),  welches  datirt  ist :  Idibua  Martia.  Bai»  in  praetorio, 
sondern  auch  des  Gardecorps.     Daher  sagt  man  militare  in  praetorio  (Dipl.  des 
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und  die   neue  Organisation  der  Garde  gehörte  eu   den   ersteig 
Regierungsmaassregeln  des  Augustus.^)  Den  Befehl  ttber  dieselbe 
führen  die  Kaiser  selbst  ;2)  seit  dem  Jahre  75S3)  im  Namen  de~^ 
Kaiser  die  praefecti  praetorio^  in  der  Regel  zwei,  zuweilen  einer^t: 
seit  Gommodus  aueh  drei>)   Die  Truppe  bestand  aus  9  Gehörten, 
von  welchen  unter  Augustus  drei  in  versehiedenen  Theilen  d 
Stadt  einquartiert  waren  ®)  und  die  Wache  in  dem  kaiserliches»  ^ 
Palaste  stellten,  ^j  die  übrigen  aber  in  Italien  dislocirt  wurd^b;! 
und  namentlich  an  Orten,  wo  die  Kaiser  sich  aufzuhalten  pfle^« 
ten,   ihre   Station   hatten.  ^)     Erst  unter  Tiberius  erhielten  av/ 
Sejan's  Veranstaltung   die  Praetorianer  eine   befestigte  Gaserne 
[castra)  ®)  vor  dem  viminalischen  Thore  ^^)  und  gewannen  durcli 
ihre  Vereinigung  die  Bedeutung,    welche   sie   in   der  späteren 
Kaiserzeit  in  den  Stand  setzte ,  Kaiser  auf  den  Thron  zu  heben 


YespasUn  C.  /.  L,  III  p.  853),  praefeetus  praetorio,   Uetus  in  praetorio  est  Uf. 
VI  (C.  /.  L.  VI,  210)j  B.  MommBen  Staatsiecht  II 2,  829  Anm.  6. 

1)  Dlo  Gase.  53,  11,  5. 

2)  Er  g:lbt  selbst  die  Parole  (Tac.  ann,  1,  7  u.  ö.)  und  In  den  Mfliti^ 
diplomen  werden  die  praefecti  gar  nicht  genannt,  während  die  Legaten  der  Pro- 
Tinzen  immer  als  Commandeure  der  betreffenden  Heeresabtheilnngen  erwÄlmt 
werden.     S.  Mommsen  Staatsrecht  11^,  830  Anm.  3. 

3)  Dio  Cass.  56,  10,  10. 

4)  Ich  Terweise  hierüber  anf  Mommsen  Staatsrecht  11^,  828  ff.  Ein  Vei- 
zeichniss  der  praefecti  praetorio  bis  anf  Diocletian  gibt  O.  Hirschfeld  Vei^ 
waltungsg.  S.  219  ff. 

5)  Tac.  ann.  4,  5 :  quanquam  insideret  urbem  propriu$  miles,  Uts  urhon^ 
novem  praetoriae  cohortet.  Die  GeBchichte  der  Praetorianer  ist  eine  noch  uog®' 
loste  Aufgabe ,  welche  die  Schrift  Ton  Gronemaun  Comment.  de  müitwn  pt^ 
torianorum  apud  Romanot  hi$toria,  Trai.  ad  Rhen.  1832.  8.  sehr  oberflächlidi 
behandelt.  Die  ans  neu  gefundenen  Inschriften  gewonnenen  Ergebnisse  findet 
man  bei  Henzen  Annali  d.  Inst.  1864  p.  Uff.  und  B\dleUino  della  CommiMO'^ 
areheologiea  1874  p.  62  ff.  187Ö  p.  83  ff. 

6)  Säet.  Aug.  49 :  eertum  numerum  partim  in  urbia  partim  in  «vi  evitO' 
diam  adlegitf  —  Neque  tarnen  unquam  plwres  quam  tres  eohortes  in  urbe  eM 
pattus  est  eatque  sine  easiris;  reliquas  in  hibema  et  aesUva  cirea  finitimaoppi^ 
dimittere  assuerat. 

7)  Tac.  ann.  1,  7;  2,  34;  11,  37;  Suet.  Tib.  24.  Seitdem  der  grötfte 
Theil  der  Prätorianer  in  Rom  concentrirt  war,  hatte  Immer  eine  ganze  Gehörte 
die  Wache.  Tac.  ann.  12,  69;  hist.  1,  24.  29.  Suet.  Otho  6  und  zwar  sog 
diese  in  der  Toga,  nicht  im  Sagum,  auf.  Tac.  hist.  1,  38:  nee  una  eohort  Uh 
gaia  defendit  nunc  Galbam ,  sed  detinet.  Martial.  6,  76  von  dem  praef.  p^- 
Fuscus :  nie  saeri  lateris  eustos  Martisque  togati,  Credita  cui  summi  eastra  /^ 
dueis.  Hie  situs  est  Fuscus. 

8)  Suet.  Aug.  49;   Tib.  37.    (Donl  I,  136  ist  Ugorianisch.] 

9)  Tac.  ann.  4,  2 :  vim  praefeeturae  modieam  antea  intenaii ,  dispersa»  f^ 
urbem  cohories  una  in  castra  eonducendo,  ut  simul  imptria  aeeiperent  nwnero^ 
et  robore  ei  visu  inter  se  fiducia  ipsis ,  in  eeteros  metus  oreretur.  Dio  Gast.  5< « 
19,  6.     Suet.  Tib.  37.    Schol.  Juven.  10,  95. 

10)  Becker  Handbuch  I  S.  199. 
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und  wieder  zu  stürzen.  Die  Zahl  der  Cohorten  erhöhte  Yitellius 
vorttbergehend  auf  46,^)  sie  muss  aber  sofort  reducirt  worden 
sein,  da  sie  unter  Vespasian  wieder  neun  betrug. 2)  Bald  darauf, 
wir  wissen  nieht  durch  wen,  wurde  sie  auf  zehn  gebracht,  und 
40  cohortes  praetorme  bestanden  nachweislich  vom  Jahre  448^) 
bis  zum  Ende  des  dritten  Jahrhunderts^)  und  wahrscheinlich 
bis  zu  Constantin  dem  Gr.,  der  dem  Institut  der  Praetorianer 
Uberhaupt  ein  Ende  machte.^]  Alle  diese  Gehörten  waren  a^- 
hortes  miliariae^)  equüatae^'')  in  welchen  zu  jeder  Centnrie  eine 
turma  equitum  gehörte,^)  also  40  Genturien  und  40  turmae 
enthalten  waren. o)  IhrGommandeur  war  regelmässig  ein  tribunus.  ^^) 

1)  Tac.  hisi.  2 ,  93 :  stdeeim  praetoriae ,  quattuor  urbanae  cohortes  $cribe^ 
baniury  quU  mngula  miüa  inesaeni,  Quaitnordeeim  pra€toria4  cohoHet  enrälint 
ei  3,  55.  {Die  Insclirift  C.  i.  L,  VI,  2725  bezieht  sich  auf  die  Zelt  des  Vi- 
telUus.  S.  Mommsen  Herrn.  XIV  S.  32  Anm.  1.  Die  eoh,  XI  pr,  findet  sich 
in  sechs  Inschiiften  C.  J.  L.  UI,  4838;  V,  2613;  VI,  2762— 276Ö,  and  die 
coh.  XII  pr.  gleichfalls  in  sechs  Inschriften  C.  /.  L.  V,  7162.  7258;  VI,  2766 
—2768  und  C.  /.  L.  V,  7003 :  C.  Oavius  L,  f.  SM.  Silvanus  —  Mbunut  eoh. 
XII  praetoHae.  £z  starb  Im  Jahie  65  (Tgl.  Taeit.  ann,  15,  50.  60.  61.  71). 
Es  erglebt  sich  daraas,  wie  Mommsen  in  Hermes  XIV  p.  34  dargethan  hat, 
dass  Caligula  oder  Claadias  die  Zahl  der  prätorischen  Cohorten  auf  zwölf  er- 
höhte. Die  Aenderang  unter  Neio  an  setzen,  Terbietet  das  Schweigen  des 
Tacitns.) 

2)  Diplom  des  Vespasian  C.  /.  L.  III  p.  853 :  nomina  —  miUttim,  qui  in 
tohortibus  novem  praetoriia  et  quattuor  urbania  (militaverunt'), 

3)  C.  I.  L.  VI,  208:  C.  MareiuB  C,  f.  8erg,  Salvianus  Norba  GerUo  een- 
iuriae  eoh,  X  pr,  Mari  Basti,  in  qua  militavit  o.  XIIX  voto  suseepto  mistus  ho-- 
nesta  missione  pr,  Non,  Januarias  Q.  Fabio  Catullino  M.  Flavio  Apro  eos.  — 
arom  —  posuit.    Er  diente  nach  dieser  Angabe  von  112  bis  130  In  der  Cohors  X, 

4}  Zeugnisse  hiefür  sind  das  Diplom  des  M.  Antoninus  n.  XL VII;  das 
Diplom  des  Severus  und  Oaracalla  n.  XL VIII  aus  dem  J.  208  und  die  Inschr. 
ans  demselben  Jahre  C.  I.  L,  VI,  210;  die  Angabe  des  Dio  Casslus  55,  24,  6; 
das  Diplom  des  Gordian  n.  LH  vom  J.  243;  das  Diplom  der  Philippl  n.  LIV 
Yom  J>  248;  das  Diplom-  des  Dlocletian  n.  LVII  yom  J.  298. 

5)  Zosimus  2,  27.   Aurel.  Vlct.  de  Caes,  40,  25.    Lactant.  de  mort,  pers.  26. 

6)  Tac  hi»t,  2,  93.    Dlo  Cass.  55,  24,  6. 

1)  Tac  ann.  1,  24:  additur  magna  pars  praetßriani  equüis,  Suet.  Cai.  45. 
Clattd,  21 :  turma  equitum  praetor ianorum.  Tac.  ann.  12 ,  56 :  praeioriarwn 
eohortium  manipuli  turmaeque.  Die  equites  In  den  Gehörten  kommen  In  In- 
schriften oft  Tor.  C.  /.  L.  VI,  2440:  militavit  in  eho.  I  pr.  eques.  Vgl.  C. 
1.  L,  IX,  3573.  Ein  equts  eoh.  V  C.  I.  L.  VI,  2591 ;  eoh.  VI  C.  I.  L.  VI, 
2601;  coh.  VII  C.  I.  L.  IX,  3922;  eoh.  Villi  C.  /.  L.  VI,  2695  Wilm.  1598. 

8)  C.  I,  L.  VI,  2375  b  befindet  sich  in  der  coh.  VI  und  der  eenturia  Sa- 
hini ein  eques.  Andre  Beispiele  C.  I.  L.  VI,  2382a,  b.  C.  /.  L.  VI,  100,  wo 
Im  J.  157  ein  optio  equit.  eoh.  Villi  pr,  •?  JuU  vorkommt;   C.  I.  L,  VI,  2517. 

rzßoo. 

9)  (Diese  Gliederung  Ist ,  wie  Mommsen  Eph.  ep.  IV  p.  241  mit  Recht 
erinnert,  durchaus  hypothetisch.  In  der  Liste  C.  7.  L.  VI,  2379a  sind  in  der 
Coh.  V  Soldaten  aus  mindestens  6  Genturien  aufgeführt.  Zu  den  Centurionen 
der  Praetorianer  gehört,  wie  es  scheint,  der  treeenarius.    Mommsen  Eph.  ep.  lY 

:p.  242ir.) 

10)  Trib.  eoh.  I.  praet.  C,  I.  L.  IX,  1682.  WUm.  1639 ;  eohortU  III  Wilm. 
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Mitseverns.         Als  im  J.  493  Soptimius  Severas  mit  seinen  pannonisd:s^£ 
Legionen  in  Rom  einzog,   fand  er  in   den   Praetorianern  eine 
zuchtlose  und  dabei  durch   das   Leben  in  Rom   verweichliclite 
Truppe.^)     Sie  hatten  den  Pertinax  ermordet  und  dem  Julianus 
den  Thron  verkauft,  ohne  denselben  schützen  zu  können;   und 
Severus    sah   sich  veranlasst,    das  praetorium  gänzlich   aufzu- 
lösen 2)  und  für   die  miliUirische  Sicherung  Roms  und  Italiens 
neue  Einrichtungen  zu  trefifen.     Um  sich  und  seine  Nachfolger 
von   dem  Einfluss  der  Garde  frei  zu  halten,   zog  er  einen  be- 
deutenden  Truppentheil  der  grossen  Armee  nach  Italien,  welches 
bis  dahin  nie  eine  Resatzung  gehabt  hatte,    nämlich  die  zweite 
parthische  Legion,  welche  in  Alba  in  Garnison  lag,')  und  ver- 
schiedene andere  Corps,^)  auf  welche  ich  zurückkomme.    Hier- 
auf reorganisirte  er  das  praetorium  nach  einem  neuen  Principe. 
Risher  waren  nämlich  die  Praetorianer    ausschliesslich   in  Ita- 
lien^)  und  einigen  ganz  romanisirten  Provinzen,  Spanien,  Mace- 
donien   und  Noricum  recrutirt  worden,^)    und   alle,    welche  in 
diesen  Ländern  zum  Kriegsdienst  Neigung   zeigten,  hatten  als 
Freiwillige  unter  ihnen  Aufnahme  gefunden,^)  so  dass  sie  sieh 

1617,  eohortia  IV  Wilm.  1639;  cohortis  V  C.  J.  L,  V,  534.  VI,  1626;  coÄofO« 
VU  Or.  3444;  cohortU  IX  C,  I.  X.  V,  867;  cohotiis  X  C,  I.  L.  VI,  1636. 
Die  eoh.  VI,  deren  TrlbunuB  C.  /.  L.  IX,  5809  vorkommt,  hat  C.  /.  (f^- 
Vol.  II  p.  983  n.  1813b  einen  inapjo^  (praefectui) :  i]i:dpyri^  a[iTctp7)c]  hcf^ 
npatTODptac  ^eiXi[dip^(p]  Xe^iövoc  a'  [M]ivepß(ac  (aber  es  ist  wohl  [5^eiXi]^)f*P 
zn  lesen). 

1)  Dio  Cass.  73,  16. 

2)  Dio  Cass.  74,  1.    Herodian  2,  13,  10.     Spartan.  Seoer,  6,  11. 

3)  S.  oben  S.  461.  A.  ö. 

4)  Nach  Herodian  3,  13,  4  standen  unter  Sevems  in  Rom  viermal  so  ^ 
Truppen  als  früher.    (Dnruy  Bevue  arch.  1877.   p.  299-— 301   bezweifelt  di 
Angabe  Herodian' s  ohne  hinreichenden  Grund.) 

6)  Tac.  ann,  4,5:    Novem  praetor iae  cohortes,    Etrurta   ferme    Ümbriap^^ 
deleetae  aut  veiere  Lotio  et  eoUmiia  antiquitua  Romcmis, 

6)  Dio  Cass.  74.  2,  4:    |xaX.tOTa   hk  dnexdXouv   aOttj»  xwec   8ti  xadcötijtö^ 
To«   1%  T6   T^^  'IxaXia«   xal  t?];  Ißv^ptac  xfjc  xe  Maxe5ov{ac   %a\  xoO  Ntop«*^** 
p.övov  xoüc   owpiaxo^öXaxa«  elvai  —  xoOxo  \kks  xaxdXuocv,    i%  hi  h^  xÄv  öTp^'' 
xoitdSoi'V   6(jio(a)(   TTolvxov  x6  del  £v^^(  Bv  dvxixa0(oxao6ai  x<i£a( ,    aui&c  fi^ 
xal  ^TTtoxT^odfievoc  5id  xoüxo  xd  oxpaxtcoxtxd  fjiäXXov  aOxotc  X9^^^\*^^^^'  ^^ 
xal  dftXov  xoi«   drfa%oiz  xd  itoX^piia  TrpoÖihowv   iizoiriats  aM ,  xtp  hk.  hi^  ^PT*? 
oa^^oxaxa  vht  xe  VjXixtav  t?jv  ix  x^jc  'IxaXtac  itapaird^Xeoe  itpic   XtqoxcC«  *^* 
(iovofjLa)^la(  dvxl  x?jc  irplv  axpaxe(ac  xpairopt^vriv,  xal  x6  doxu  o^Xou  oxpaxwofoj'^ 
ouf&(A(xxou  xal  ISeiv  dfpioixdxcuv  xal  dxoüaai  cpopepoDxdxcDV  6pL(XiJoa(  xc  d^po^oi^^ 
X(uv  iizXiipmQt. 

7)  Von   einer    solchen    Meldung    eines    Freiwilligen    berichtet   Dosith'^ 
Sent.  S  2. 
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3D,  das  nationalrOmische  Heer  im  Gegensatz  zu  den  bar- 
len  Legionea  zu  repräsentiren ;  ^)  seit  Severus  dagegen 
Q  die  Soldaten  der  Legionen,  deren  provinziellen  Ursprung 
arbarische  Namen  uns  die  erhaltenen  Truppenlisten  er- 
1  lassen, 2)  nach  längerer  Dienstzeit  auf  dem  Wege  des 
3ments  in  die  praetorischen  Geborten  versetzt,  in  der 
[ten  Absicht,  diese  Praetorianer  durch  Zuftthrung  bewähr^ 
d  zuverlässiger  Leute  zu  einer  wirklichen  Elitetruppe  zu 
D  und  den  Legionären  die  Aussicht  auf  Beförderung  in 
ruppe  zu  eröffnen,  welche  nicht  allein  dem  Range  nach 
ste  Stelle   im  Heere  einnahm,   sondern  auch   durch  eine 

In  der  Inschrift  C.  i.  L.  Y,  923  heisst  es  Ton  einem  Gentarionen  : 
le  qui  eohortis  eenturiam  reguit  praeioriae  (idua  non  harbaricae  Ugioni[»]. 

der  Zeit*  TOI  SeTenis  erhaltenen  YerzeichnisBe  von  Prätorianem  bestä- 
e  Angaben  des  Tacitns  und  Dio  über  die  ält«re  Axt  der  Beoratlrung. 
reului  aui  den  Jahren  147.  148  C.  /.  L.  YI,  3885  enthält  die  Namen 
*en  Soldaten  ans  Yerona,  Yolsinii,  Bononia,  BenoTentam,  Lnca  und  Ra- 
ein  anderer  ans  den  Jahren  153 — 166  C.  i.  L.  VI,  2381  a.  b.  o  nnter 
tten  49  Italiker  und  einen  Macedonier  aus  Pelagonia;  ein  dritter,  aus 
iren  176—178  C.  i.  L.  YI,  2382  a.  b  unter  60  Soldaten  45  Italiker,  2 

cottisohen  und  den  Seealpen,  ö  Macedonier  und  8  Noriker.  S.  Mommsen 
lY  S.  118. 

In  den  Prätorianerinschriften  bei  Henzen  Annali  1864  p.  14  ff.  kommen 
mnonier,  2  Moesier,  4  Thraker ;  und  sechsmal  wird  erwähnt,  dass  diese 

Legionsdienste  in  das  praetorium  Torsetzt  waren,  n.  1.  3. 6. 7. 9. 10.  In  den 
missen  bei  Henzen  Btdl.  d.  Cornmisaione  areh,  munieipale  1874  p.  61  ff. 
.  L.  YI,  2386  u.  Eph,  ep.  lY,  896)  sind  die  vorkommenden  Prätorianer  aus 
US  in  Gilicien ,  Ancyra  in  Oalatien ,  Caesarea ,  Capitolina  (Jerusalem), 
in  Palästina;  Heliopolis  in  Syrien,  Hazaea  in  Cappadocien,  Nicomedia 
rnien,  Stratonicea  in  Carlen,  Tripolis  (wohl  in  Phönicien),  Carthago  und 
18  in  AMca ;  Ammedera,  Cirta,  Sicca,  Thamngas.  Thebeste  in  Numidien ; 
Iria  in  Aegypten;  Anchialus,  Beroe,  Serdica,  Traianopolis  in  Thracien; 
mm  in  Moesia  inferior;  Batiaria  und  Scupi  in  Moesia  superior,  Sarmi- 
.  in  Dada,  Salonae, in  Dalmatia,  Aquinoum,  Cibalia,  Mursa,  Sirmium 
onia  Inferior,  Gamuntum,  Petoyio,  Sayaria,  Siseia  in  Pannonia  superior. 
i  linden  sich  nur  zwei  aus  Noiicum,  nämlich  aus  Geleia  und  Aelia  SoWa, 
ler  ans  Lucus  August!  in  Spanien.  Auch  in  den  von  Henzen  in  dem 
angeführten  Buüettino  1875  p.  83  (C.  i.  L,  YI   p.  720  ff.)  herausge- 

Inschriften  sind  die  Praetorianer  meistens  aus  Thracien,  Macedonien, 
,  Dalmatien,  indessen  zwei  auch  aus  Belgica,  einer  ans  Germania  in- 
einer  ans  Gilioien.  Ans  denselben  Inschriften  ergibt  sich,  dass  die 
ate  eine  Verbindung  (^schola)  zu  religiösen  Zwecken  und  wahrscheinlich 
ame  taeeüa  hatten.  Denn  in  der  Inschr.  des  J.  227  (Henzen  a.  a.  0. 
3  C.  /.  L.  YI,  2799)  errichten   19  Praetorianer  aus  yerschiedenen  Go- 

nämlich  coh.I,  U,  III,  IUI,  VII,  VIII,  Villi,  X,  aber  alle  civu 
poUtani,  d.  h.  ans  Philippopolis  in  Thraoien,  dem  Asdepins  Zimidrenus, 
einlich  einer  thradschen  Gottheit,  eine  Yotivtafel.  —  Vgl.  die  sorgfältige 
ehnng  G.  Bohn's  Ueber  die  Heimath  der  Praetorianer.  Berlin  1883  und 
Zusammenstellung  der  Praetorianer  italischer  Herkunft:   EphefMfia  epi- 

Y  p.  250 — ^268,   sowie  die  Bemerkungen  Mommsen's  in  Hermes  XIX 

nnd  Eph,  ep,  Y  p.  146  Anm.  1. 
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kürzere  Dienstzeit  und  eine  bedeutend  htfhere  Besoldung  Vor- 
Dienstzeit.  theil  gewährte.  Denn  die  Dienstzeit  betrug  in  der  Legion  mio- 
soid.  destens  SO,  in  dem  Praetorium  46  Jahre  ;^)  was  aber  den  Sold 
betrifft,  so  belief  sich  dieser  in  der  Zeit  der  Republik  fdr  den 
Legionarier  auf  4200  As  oder  420  Denare  jahrlich  (s.  S.  96 ff), 
fQr  die  prcteloria  cohors  dagegen  auf  die  Hafte  mehr,  also  480 
Denare ;  ^}  seit  Caesar  erhielten  die  Soldaten  der  Legionen  drei 
stipendia,  d.  h.  dreimal  4200  Asse,  aber  nicht  in  Sextantarassen, 
von  welchen  40  auf  den  Denar  gehen  ^  sondern  in  Uncialassen, 
von  welchen  46  auf  den  Denar  gerechnet  werden,  also  3600 
Uncialasse  oder  225  Denare.  Die  Praetorianer  haben  nominell 
den  doppelten  Sold,  ^)  nämlich  7200  Asse,  allein  ihnen  wurde 
das  alte  Privilegium,  welches  bei  der  Reduction  des  Asses  im 
J.  537=247  den  Soldaten  ertheilt  ward  (s.  S.  47),  dass  ihnen 
der  As  nach  wie  vor  als  ^jo  ^^^  Denars  gerechnet  werden 
sollte,^)  nachdem  es  durch  Caesar  für  die  Legionarier  aufge- 
hoben war,  wieder  erneuert.  Denn  sie  bezogen  in  Wirklidn 
keit  einen  Sold  von  jährlich  720  Denaren  oder  täglich  im  Durch- 
schnitt 2  Denaren.^)  Als  endlich  Domitian  den  Sold  der  Legio- 
narier auf  300  Denare  jährlich  brachte,  wird  auch  der  der 
Praetorianer  in  demselben  Yerhältniss  gestiegen  sein. 


1)  Tac.  ann,  i,  17;  Dio  Cass,  55,  23,  1. 

2)  Festi  ep.  p.  223  MüU. :  Pfotioria  eohors  e9t  dicta,  quad  a  praetort  hob 
dUeedebat,  Seipio  enim  Afrieanus  primut  fortistimum  quemque  deUgitj  fiä  d 
eo  in  bdlo  non  dUcederent  et  eUero  munere  militiac  vacareni  et  te$^uipUx  MÜpet^ 
dium  aeeiperent. 

3)  Dio  Cmi.  53,  11,  5.  4)  Plin.  N.  H.  33,  46. 

6)  Diese  Lösung  des  Wldersproohes  swisehen  Dio  Cus.  53,  11,  5  und  Tis. 
ann.  1,  17,  welchen  sowohl  Lipsins  als  Schele  ad  Hygin.  in  Qimey.  TUi.  i. 
Rom.  X  p.  1204  auffallend  fanden,  liAt  inerst  Mommsen  Die  Rom.  Xtttai 
S.  42  gegeben.  Bei  Tacitns  n&mlich  klagen  die  aufiQhTerischen  Legionsileir  1b 
Pannonien,  dass  sie  nnr  10  As  täglich,  3600  JährUoh  bekommen  {denU  im  iisn 
anihu»  animaim  et  eorpue  aetiimar()  und  fügen  hincn:  An  praetoriat  eohorfei, 
quae  binoe  denarios  aeeeperint  —  plus  perieutorum  nueipere?  Sie  selbst  i*»* 
langen  aingtdos  denarios^  also  360  Denare  oder  3600  Sextantarasse,  wihieiid  «s 
wiiklich  3600  Uncialasse  oder  225  Denare  erhielten.  (loh  glaube  nicht,  4aM 
es  möglich  ist,  die  Differenz  zwischen  den  Angaben  des  Tacitus  und  Dio  GsMiv 
auf  diese  Weise  auszugleichen.  Denn  hätte  der  Prätorianersold  im  Jahr  727 
sohon  720  Denare  betragen,  so  müsste  man  nach  den  Worten  des  Dio  CsA  A 
11,  5:  Totc  fiopu^op^oouoiv  aÖT^  StirXdatov  t6v  |Ato^6v  tou  Totc  dfXXotc  (npatrfwc 
ftifiofii^NOU  ^^tooijvat  ^leitpd^ato  nothwendig  den  Sold  der  Legionare  auf  M 
Denare  ansetzen.  Auch  kann  aus  der  Plininsstelle  N*  B.  33,  45  die  etDüftlge 
Fortdauer  der  alten  Rechnung  fQr  den  Praetorianenold  nicht  gesohlosten  warfst' 
Ss  steht  nichts  im  Wege,  eine  Erhöhung  in  dem  Zeitraum  tou  der  Begrflndfil 
des  Principats  bis  auf  Augustus'  Tod  anzunehmen.) 
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Unter  dem  praefectus  pTttetorii  standen  auch  die  stalores^)  *^^**- 
oder  sUUores  Atyusti ;  ^)  sie  bildeten  einen  numerus  statorum  prc^e^ 
torianorumy^)  welcher  in  mehrere  Centurien  zerfiel.  4)  Statores 
gab  es  schon  in  der  Zeit  der  Republik  unter  den  apparitores 
magistratuumj  namentlich  bei  den  Statthaltern  der  Provinzen,  und 
sie  werden  mit  den  Lictoren  in  eine  Kategorie  gestellt;^)  in  der 
Kaiserzeit  scheinen  sie  ausschliesslich  für  den  Dienst  des  Impera- 
tors bestimmt  zu  sein<^)  und  den  Rang  zwischen  vigües  und 
cohortes  urbanae  einzunehmen.*^) 

B.    Die  cohortes  urbanäe. 

Wie  die  Stadtpräfectur  zwar  von  Augustus  geschaffen,  aber 
erst  unter  Tiberius  zu  einem  stehenden  Amt  gemacht  wurde,  ^) 
so  werden  auch  die  unter  dem  Befehl  des  praefecbAS  urbi  stehen- 
den^) städtischen  Gehörten,  ^<')  obgleich  ihre  erste  Einrichtung  auf 
Augustus  zurückgeht,  ^^)  ihre  spätere  Organisation  vielleicht  erst 
unter  Tiberius  erhalten  haben.  Die  Zahl  derselben  gibt  fttr 
diese  Zeit  Tacitus  auf  drei  an, ^2)   welche  im  Anschluss  an  die 

l]^ygln.  de  m.  c.  19 :  LcAerilms  ekudem  (^quaettorit)  tendere  deberU  ad  viam 
quinUmam  eenHtriae  statorum^  ut  poitieum  praetorU  tueantur  et  proximi  ainl  im- 
ptnxUyri;  qtäbw  duplcan  pedaiuram  adtiffnahinm» ,  quod  eUdem  tentoriis  utantur, 
fuänu  eohortea  praetoriae, 

2)  C.  J.  L.  VI,  p.  740  f.  3)  C.  i.  L.  VI,  2964.  2965;  X,  1766. 

4)  CetUuriae  ttatonan  C,  1.  L.  VI,  1009;  eenturio  aiatontm  WUm.  1698. 
1617;  eeiUwia  C.  I.  L.  VI,  2949.  2952— 2955.  2958.  Ein  praefeetua  statofum 
^ft.  «p.  II  n.  399  es  n.  102Ö.  Vgl.  Mommsen  z.  St. ;  ein  eurator  aUUorwn 
Henog  OalL  Narbon.  n.  676. 

5)  Cie.  ad  fam.  2,  19,  2:  exiaUmavt  tamin  faeiundum  eaae,  ui  ad  te  atatorea 
umo*  ei  Uctorea  cum  UtUHa  mitierem.  Ib.  2,  17,  1 ;  10,  21,  2. 

6)  VeiscMeden  dayon  Bind  die  atratorea,  die  Gothofr.  ad  C.  2%.  9,  3,  1 
damit  yeTwechflelt.    Vgl.  Dig.  1,  16,  4,  1. 

7)  Dies  sieht  man  ans  dem  Avancement  Wilm.  1598:  ^  eoh.  I.  vigil,  *^ 
Hatorum  *f  eoK  XI JJ  urh,  *f  eoh,  VII  pr.  Ebenso  Wilm.  1617,  nnd  ans  der 
KangoTdnnng  in  der  Dedicationsinschiift  C.  /.  L.  VI,  1009:  Centurionea  eo- 
horiium  praetoriaTum  et  wbanarum  et  atatoruntj  evoeati;  eohortea  praetoriae  decem 
el  urbanae  X,  XII,  XIIII,  eenttiriae  atatorwn, 

8)  S.  Mommsen  Staatsrecht  11  >  S.  1012  ff. 

91  Tac  hiat.  3,  64. 

10)  S.  0.  Eiohhorst  De  cöhortÜma  urbania  imperatorum  Romanorum.  Danzig 
186Ö.  4,  welcher  die  gämmtUchen  diese  Gehörten  betreffenden  Inschriften  sorg- 
faltig zusammen  gestellt  hat. 

11)  Snet  Aug.  49.    Dio  Gass.  66,  24,  6. 

12)  Tae.  onn.  4,  6:  quaimquam  inaideret  wrbem  propriua  mileay  Urea  tirfrcmae, 
viovem  praetoriae  eohortea,  (Zwischen  beiden  Truppenkörpem  besteht  ein  enger 
Zusammenhang,    weshalb,  sie   in    den    Veteranenlisten    nnd    Militardiplomen 

Rdm.  Altertb.  V.  3.  Aufl.  31 
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neun  praetorischen  Cohorten  die  Nummern  X,  XI,  XII  fahrten  ;^j 
gleichzeitig  mit  der  Vermehrung  der  praetorischei^  Cohorten,   wie 
es  scheint  unter  Claudius,  ^)  ist  auch  die  Zahl  der  Cohortes  ur- 
banae  erhöht  worden.     Wir  finden  in  jener  Periode  eine  coh.  XV 
urb.  und  XVI  urb,, ']  so  dass,  wenn  die  Ziffern  der  drei,  von  Au- 
gustus  errichteten,  nicht  geändert  wurden,  damals  sieben  städti- 
scheCohorten  bestanden.^)  Doch  hatVespasian,  um  die  ephemeren 
Einrichtungen  des  Yitellius  zu  übergehen,^)  die  Zahl  der  in  Rom 
garnisonirenden  cohortes  urbanae  wieder  auf  vier  beschränkt.^) 

zusammeii  genannt  weiden.  Bonn&nn  Ephem,  epigt,  lY  p.  317  ff.  und  MommaeQ 
Eph.  ep,  y  p.  148  Anm.  1.) 

1)  AUe  drei  sind  ans  vielen  Inschriften  bekannt.  S.  Eichhorst  nnd  die  Id- 
dices  der  Sammlnngen.  Die  eoh.  XI  ur&.  schon  aus  einer  Inschrift  der  frühesten 
Kaiserzeit.   C.  i.  L.  X,  4872. 

2)  (S.  S.  477  Anm.  1.  Die  folgenden  Bemerkungen  über  die  wechselnde 
Zahl  der  cohorie$  urbanae  mnssten  auf  Gmnd  der  neueren  Behandlungen  dieser 
Fragen  durch  Mommsen  (Heimes  XIV  S.  25—35,  160;  XVI  S.  643--647  nä 
Ephemeris  epiffr.  Y  p.  11& — 20)  ganz  umgestaltet  werden.) 

3)  Die  Existenz  einer  eoh.  XV  urb.  in  Claudlschei  Zeit  ist  durch  riei  In- 
schriften bezeugt  (C.  /.  L.  X,  1765.  6443.  7863.  79ö2>  üebei  die  fok.  tF/ 
urb»  Tgl.  die  folgende  Anmerkung. 

4)  Eine  Inschrift,  die  unter  Nero  geschrieben  ist,  nennt  die  eoh,  XVI  v^^- 
zugleich  mit  der  eoh.  XII  urb.  Henzen  6767  sv  Ephän,  epigt»  IT  p.  231  o*  ^ 
Af.  Veiiiu%  M,  f,  AnL  Valens  mü,  eoh,  VIII  pr.y  benef.  praef.  pr.,  evok,  Avg^ 
•f  eoh.  VI  vig,y  "f  staU,  •f  eoh,  XVI  urb,^  f  ooÄ.  II  jw.,  exereitator  equU.  tp^' 
totofum,  princepa  praetori  leg.  XIII  gem.  ex  free.,  [p.  p.]  leg,  VI  «lelr^  fr»^« 
eoh.  V  vig,j  trib,  eoh.  XII  urb.,  trib.  eoh.  III  pr.,  [Mb.]  Ug.  XIIII  gem.  Mt^ 
vidr.y  pToe.  imp,  Cata,  [NeronUi]  Aug.  prov,  Lusitan.  Aber  der  Stein  ist  nickt 
mehr  vorhanden  und  die  Inschrift  keineswegs  tadellos  überliefert,  weshalb  ein 
Fehler  in  der  Zahl  der  eoh,  XII  urb.  nicht  ausgesohloflsen  scheint  ^* 
Annahme  einer  Aenderung  der  Nummern  in  den  eohortea  urbanae  äJtetec  Bot' 
stehung,  nach  welcher  die  eohortea  urbanae  im  Anschluss  an  die  zwölf  pnetoii- 
sohen  Ck)horten  damals  die  Nummern  XIII— XVI  geführt  hätten,  dürfte  ffindtf 
anstössig  sein,  wenn  man  den  engen  Zusammenhang  der  beiden  Truppen  be- 
rüeknchtigt.  Auch  dass  die  Verstärkung  dann  bei  beiden  Truppep  in  dem- 
selben Yeihältniss  erfolgte.  Jede  um  ein  Yieitel  ihres  früheien  Bestsndai, 
scheint  nicht  zufalUg.  Ob  die  gleichfalis  in  Jenei  Zeit  erwähnte  eoh.  IV^ 
(Tadt.  hiat.  I,  80:  aeptumam  deeumam  eohortem  e  eolonia  Oatienai  in  ur6<M> 
oeeM  Oiho  iueaefrat ;  C.  I,  L.  VI,  481  und  die  Inschrift  aus  Moulins ,  bekannt 
gemacht  von  0.  Hirschfeld  (Lyon  in  der  Bdmeizeit  8.  27  s=  Bevue  ip9^ 
phique  du  midi  de  la  France  1879.  p.  95)  und  die  eoh.  XVIII  (Tadt.  hm.  l 
64:  eohortem  XVIII  Lugduni  aolitU  aibi  hiberma  relinqui  plaeuii)  zu  den  eoftof^ 
urbanae  gehörten,  wie  Mommsen  annimmt  (Hermes  XVI  S.  643 — 647),  erscheint 
mir  zweifelhaft,  weil  sie  nicht  als  solche  bezeichnet  werden.  Doch  spricht^' 
Mommsen's  Ansicht  die  Art  ihrer  Bezifferung,  dfe  an  die  Nummern  der  cckfti^ 
urbanae  anzuschliessen  scheinen.  In  Lyon  lag  schon  im  Jahre  21  eine  Gohoito 
(Tacit.  ann.  3,  41:  Andeeavoa  Aciliua  Aviola  legatua,  exeita  eohorie,  quae  I^ 
duni  praeaidium  agitabat ,  eoercuii).  Auch  in  dieser  kann  nicht  mit  Sicherheit 
eine  eohora  urbana  erkannt  werden,  da  die  in  Lyon  gefundenen  Inschriften  der 
eoh.  XIII  urb,  nicht  über  die  flaTisofae  2eit  hinaufreichen. 

5)  Tadt.  hiat,  2,  93:  Sedeeim  praetoriae^  quaUuor  uirhanae  eohortea  itfi^ 
bantur,  guta  aingula  miUa  ineaaent. 

6)  Das  Diplom  Vespasian's  vom  Jahre  76  C.  /.  L.  III  D.  X  —  Uem  miüf»^ 
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Auf  Yespasian  gebt  auch  die  Errichtung  einer  cohors  I  urbana 
znrttck,  die  aber  wabrsebeinlich  immer  ausserhalb  Roms  statio- 
nirt  war.^)  Unter  Antoninus  Pius  lag  in  Rom  nur  die  X,  XII 
und  XIIII  cohors  urbana.  ^  Das  Militärdiplom  des  Garacalla  nennt 
wieder  vier  cohortes  urbanae,  die  X,  XI,  XII,  XIIII. 8)  Noch 
in  einer  Inschrift  des  vierten  Jahrhunderts  finden  wir  die  cohortes 
urbanae  erwähnt.  ^} 

Die  städtischen  Gehörten  wurden,  wie  die  Praetorianer,  auf 
die  Stärke  von  4000  Mann  gebracht^)  und  von  Tribunen  com- 
mandirt,^)  hatten  ebenfalls  in  Rom  eine  Caserne  auf  dem  forum 
Suartum'')  und  waren  zwar  den  Praetorianem  nicht  gleichgestellt, 
aber  vor  den  Legionaren  dem  Range  nach  bevorzugt.^)  Es  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  einen  jähi*lichen  Sold 
von  360  Denaren,  also  diejenige  Summe,  welche  im  J.  44  die 
aufirtthrerischen  pannonischen  Legionen  forderten,    empfingen,^) 

gut  in  cohortibui  novem  praetoHU  et  quattuor  urhanU  (näUtaoervnt'),  Die  Mili- 
tärdiplome nennen  nach  Mommsen*«  Beobachtnng  (^Eph.  tp.  Y  p.  119  Anm.  3) 
nni  die  eohorte§  urbanae  dei  baaptstädtisclien  BoBatzung.  Wenn  bereits  da- 
mals, wie  Mommsen  annimmt  (Eph,  €p.  V  p.  119 f.),  die  eoh.  XlJIurb,  ansser- 
balb  Rom  lag,  so  mnss  die  seit  Tralan  (C.  /.  L.  X,  5829.  Wllm.  1598)  naob- 
welsbare  eoh,  XIV  wb.  sebon  Ton  Vespaslan  errichtet  worden  sein. 

1)  Dessbalb  belsst  sie  In  einer  Insobrlft  Flavia,  Bolssieu  p.  354  ^  Gmt. 
539,  8 :  Af.  CwveliuB  M,  ß.  Aniens.  Bobuetua,  mfl.  cohor.  I  Faviae  (d.  b.  Fla- 
viae')  whan,  ^  Herenni  ygl.  auob  Henzen  6770  ^  Inaer,  Helv.  n.  78.  Die 
Insebrlften  dieser  Goboite  sind  zusammengestellt  Ton  Mommsen  Ephim.  epigr. 
V  p.  118,  wo  C.  /.  L.  VI,  1627  nacbzntragen  Ist.  Ueber  Ihre  Standquar- 
tiere in  Cartbago  nnd  Lyon  bandelt  Mommsen  a.  a.  0.  p.  119  f. 

2)  C.  I,  L.  VI,  1009:  eohorUs  praetoriae  deeem  et  urbarkie  X,  XII,  XIIII. 
Es  ist  wobl  za  beacbten,  dass  während  die  cohortes  praetoriae  nacb  Ibrer  Summe 
genannt  werden,  die  eohortet  urbanae  mit  Ihren  Nummern  aufgeführt  werden. 
Auch  bezeugt  diese  Inschrift  die  gleichzeitige  Existenz  der  coh.  X  pr,  und 
eoh.  X  urb,  3)  C.  J.  L.  HI  D.  XLIX. 

4)  C.  /.  L.  VI,  1156 :  Domino  noitro  Fl.  Claudio  Conetantitho  fortieabno  hae 
beaii»eimo  Cauari  Fl.  üraaeiue  v.  p.  tribunu$  cohortium  urbanarum  X,  XI  et 
XII  et  fori  Suari.    Die  Inschrift  fäUt  In  die  Jahre  317—337  n.  Chr. 

5)  Dies  bezeugt  Tac.  hiet,  2,  93  für  die  Zelt  des  Vitellius,  wogegen  Dlo 
Cass.  55,  24,  6  ihre  SUrke  auf  1500  M.  angibt. 

6)  Tac.  ann,  6,  9  und  oft  in  Inschriften ,  ron  denen  Eiobborst  p.  9  ein- 
undzwanzig zusammen  gestellt  hat. 

7)  8.  Mommsen  Staatsrecht  11'  S.  1021  Anm.  2. 

8J  Soldaten  und  Offleiere  werden  aus  den  eohortee  urbanae  in  die  eohortee 
praetoriae  (Dosltheus  aent,  2)  und  später  aus  den  Legionen  in  die  urbanae  und 
dann  in  die  praetoriae  promovirt.  Orelll  3444.  Wllm.  1598.  1617.  C.  /.  L. 
11,  4461. 

9)  Im  Testamente  des  Augustus  erhielten  nach  Dlo  Cass.  56,  32,  2  die  Leglo- 
narier  75  Denare,  d.  h.  ein  etipendium  oder  1200  üncialasse  =»  Va  ^^^^  Jabres- 
soldes,  die  Praetorianer  ^t60  Denare,  was  TieUeioht  eine  runde  Zahl  ist;  denn 
240  Denare  würden  ebenfalls  Va  ^^  Jabressoldes  sein;  die  urbani  die  Hälfte 
hieron,  also  wobl  genau  120  Denare,  so  dass,  wenn  dies  ebenfalls,  wie  anzu- 

31* 
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obgleich  sie  die  zwanzigjährige  Dienstzeit  mit  den  LegioDariern 
gemein  hatten,  i)  Reorutirt  wurden  sie  anfänglich,  wie  die  Prae- 
torianer,  in  Italien  ,2)  später  fanden  auch  Nichtitaliker  in  ihnen 
Zutritt.  5) 

C.   Die  cohortes  vigilum. 

Das  Corps,  welches  Augustus  im  J.  759=6  als  Feuerwehr 
und  zugleich  als  Schutzmannschaft  gegen  Diebe  und  Räuber  or- 
ganisirte  und  unter  einen  besonderen  Gommandeur  ritterlichen 
Ranges,  den  praefecttss  vigilum ^  stellte,^)  wurde  zwar  insofern 
als  ein  Theil  des  stehenden  Heeres  betrachtet,  als  den  Officieren 
desselben  das  Avancement  in  die  Legionen,  die  cohortes  urhcsMit 
und  die  cohortes  praetoriae  offen  stand,  ^)  unterschied  sich  aber 
von  den  übrigen  Truppengattungen  theils  durch  seine  dienstliche 
Bestimmung,  welche  für  seine  Einrichtung  und  Ausstattung  maass- 
gebend  war,^)   theils  durch  den  Umstand,   dass  es  nicht  aus 

nehmen  ist,  Va  ^^'^  JahieasoldeB  war,  sie  Jähzlich  360  Denare  liekamen.  Nteh 
Suet  Aug.  101  betrugen  die  Legate  für  ^e  Praetorianer  1000  HS  »  ^0  Denan, 
für  die  eohorU$  urhanae  500  HS  »  125  Denare,  für  die  Legionarier  300  ES  » 
75  Denare.    Dieselben  Summen  legtrte  Tiberius,  Dio  Cass.  59,  2,-  1.  3. 

1)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8  $  9:  Plane  si  quU  in  cohortitnu  urhanU  pemS»' 
tavlt,  Iket  ante  vighiti  annos  mttiittir,  tarnen  perpetuam  habet  a  tuU^ia  eten- 
saiiontm^ 

2)  In  dem  Verzeichnisse  der  eohora  XII  und  XIV  urhana,  C.  /.  L.YI,  3884, 
finden  sich  in  den  Jahren  197  und  198  meist  Soldaten  aus  italischen  Stidten. 
(In  der  Liste  C. /.  L.  VI,  2404  a.  b,  in  welcher,  wie  Bormann  gezeigt  hat  (4^ 
ep.  IV  p.  318),  Soldaten  der  eohortct  praetoriae  und  der  cohortes  ttrbanae  g^ 
nannt  werden,  beziehen  sich  die  Heimatsangaben  des  Fragmentes  b  (wahrsebeio- 
lioh  auch  des  Fragmentes  a)  auf  Praetorianer,  wonach  die  Zusammenstelliuig 
O.  Behufs  Eph,  ep.  V  p.  250—258  zu  berichtigen  ist.) 

3)  C.  /,  L.  VI,  2886.  2914.  2916.  Vgl.  0.  Bohn  üeber  die  Heimst  der 
Praetorianer  Anhang  2.  4)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II^  S.'1008ff. 

5)  Nicht  nur  die  tribuni  und  centuriones  avandren  zu  anderen  Trapp^ 
gattungen,  sondern  auch  der  comieuUtriuB  praefeeti  vigUum  wird  zum  oä^^ 
einer  Legion  promovirt  C.  i.  L.  VI,  414.  Wilm.  692.  Ueber  die  tribuni  s.  Kell^ 
mann  p.  15  und  C.  /.  L.  V,  534.  867.  7003;  VI,  1599.  1626.  1636.  2899; 
IX,  1582 ;  Wilm.  1617.  1639.  Or.  3444.  Den  schneUen  Wechsel  der  Genta- 
rionen zeigen  deutlich  die  beiden  Ton  Kellermann  herausgegebenen  Versei<^' 
nisse  derselben  Gehörte  (»  C.  /.  L.  VI,  1057.  1058),  welche  nur  wenige  M^* 
auseinanderliegen  und  noch  einen  grossen  Theil  derselben  Soldaten,  aber  do^ 
verschiedene  Centurlonen  aufweisen.  S.  Kellennann  p.  9,  14.  Die  Inscbiu* 
0.  /.  &r.  6662  ist  Hgorianisch.  Vgl.  Mommsen  Epigr.  Anal,  23  (Berichte  ^^ 
k.  Sachs.  Oesellsch.  d.  Wiss.  1852.  Hist-Phll.  Gl.  S.  257.  258> 

6)  Zu  ihrer  Ausrüstung  gehörten  nioht  nur  Waffen,  sondern  auch  Lof^' 
apparate:  e«nton«j ,  «ipAones,  perUcaey  seakM,  und  man  nannte  sie  mit  eü>5|^ 
Spottnamen  tparUdU  (Schol.  ad  Juven.  14^  305.  TertuU.  apcl,  39),  nach  v^ 
Gange  von  den  Feuereimem  (a  oas<s  spariei»  piee  ilUtls),  die  sie  zum  Lös^^ 
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Freigeborenen,  sondern  aus  Freigelassenen  bestand,^)  welche  zum 
Eintritt  in  andere  Heerestheile  nicht  qualifioirt  waren.  Indessen 
erwarben  dieselben  nach  der  lex  Visellia  des  Jahres  24  n.  Chr. 
durch  einen  sechsjährigen  und  nach  einem  späteren  Senatus^ 
oonsult  durch  einen  dreijährigen  Dienst  die  civüfu^)  und  damit  die 
Berechtigung  zum  weiteren  Militärdienste.^)  Seit  Severus  finden 
sich  aucAi  in  dem  Corps  selbst  freie  Borger  in  der  Mehrzahl.^) 

lieber  die  Vigäes  liegt  uns  ein  verhältnissmässig  reicheres 
Material  vor,  als  über  die  praetorischen  und  städtischen  Cohorten. 
Im  J.  4  SSO  wurden  zwei  inschriftliche  Verzeichnisse  einer  ihrer 
Cohorten  gefunden,  welche  Ober  die  Organisation  nicht  nur  ihrer 
Truppe,  sondern  auch  des  Heeres  Oberhaupt  vielfachen  Aufschluss 
gegeben  haben  ;^)  im  Jahre  4858  gelang  es,  vier  Stationen  der 
vigiles  ihrer  Localität  nach  zu  bestimmen ,  <))  und  später  eine 
fOnfte  mit  Wahrscheinlichkeit  festzustellen; 7)  im  J.  4866  endlich 
wurde  ein  Wachlocal  {excubitorium)  mit  zahlreichen  Inschriften 
entdeckt,  welches  der  YII.  Cohorte  angehörte.^)   Mit  HOlfe  dieser 

bnnchten.  Auch  erforderte  Ihr  doppelter  Dienst  Chargen,  die  ihnen  eigen- 
ihümllch  sind,  die  itponarii  (Sprltzenmanner)  und  aquarü,  femer  den  eareera- 
rhu  und  quaettionarhUf  die  halnearii  und  horreariij  welche  in  den  Bädern  und 
Magazinen  Wache  hielten,  und  die  aebaciarii,  welche  die  Erleuchtung  der  Wach- 
locale  bei  Nacht  besorgten.  S.  über  alle  diese  Henzen  Annali  1874  p.  118  ff. 
Ueber  die  Bedeutung  des  Wortes  emittdarius,  welches  sich  in  den  Inschriften 
des  Waohlocales  der  VH.  Cohorte  (vgl.  8.  485  Anm.  8)  zweimal  findet  C.  /.  L. 
VI,  3067.  3076,  vgl.  BuU.  düV  Inst.  1882  p.  60  f.  127  f.  191  f. 

1)  Dio  Gass.  ÖÖ,  26,  5.     Strabo  5  p.  236.     Suet.  Aug.  25. 

2j  Ulpian  fr.  3,  5:  UOitia  itM  Q%üHUum  aecipU  Latinus  (nämlich  Latinua 
JtmtofMM,  d.  h.  ein  Freigelassener.  S.  Th.  I<  S.  63),  8i  inter  vigües  Bomae 
tex  ant^B  mltttovertt,  ex  lege  ViselUa  (24  n«  Chr.  s.  Yangerow  üeber  die  Latini 
Juniani  S.  202).  Ai  postea  ex  eenatui  eonsulio  coneeBtum  est  ei  j  ut,  si  triennh 
inUr  vigiles  milUaoerü,  ins  Quiritium  eonsequatur.  Es  ist  das  Verdienst  von 
Stndemund,  auch  die  betreffende  Stelle  des  Oaius  I,  32»  fol.  8  lin.  9  entziffert 
zu  haben,  welche  er  (vgl.  Studemund  Mittheilungen  antiquarischen  Inhalts  aus 
dem  Palimpseste  des  Oaius.  Leipz.  1869.  4.  p.  9)  So  liest:  id  est  ftunt  eives 
Somaniy  si  Bomae  inter  vigües  sex  annis  mUitaverint.  Postea  dicitur  faelum  esse 
senatus  eomultum,  quo  data  est  iüis  oivitas  Bomana,  si  triennium  müitiae  ex- 
pUverint.     8.  auch  Benzen  zu  n.  6752  a  C.  L  L.  VI,  220. 

3)  S.  C.  i.  L.  VI,  2780,  wo  ein  Soldat  aus  der  cok.  IV  vigihim  unter  die 
Prsetorianer  Terietzt  und  dann  Ceniurio  leg,  III  Aug,  wird. 

4)  Dio  Cast.  55,  26.  In  der  Inschrift  C.  /.  L.  VI,  220  aus  Septimins  Severus' 
Zeit  Irazeichnen  sich  unter  18  vigiles  5  als  Freigelassene ;  (die  übrigen  nennen 
zwar  alle  den  Vater,  aber  bei  mehreren  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  sie  Bürger  waren.) 

5)  Olaus  Kellermann  Vigihun  Bomanorum  laiereula  duo  Coelimontana. 
Bomae  1835  fol.     Vgl.  Borghesi  Oeuvres  VII  p.  8  ff. 

^  De  Rossi  AnndU  d.  Inst.  1858  p.  265—297.  391---392. 
71  LancUni  BuU.  areHiMl.  munh.  1873  p.  252. 

8)  Benzen  BuUeH.  1867  p.  12ff.  AtmaU  1874  p.  111  ff.  C.  I.  L.  VI, 
2998—3091. 


486 


Monumente  lässt  sich  über  das  Corps  Folgendes  feststellen.  D: 
selbe  bestand  aus  sieben  Gehörten,  welche  auf  die  vierzehn 
gionen  der  Stadt  so  vertheilt  waren,  dass  immer  eine  in  r 
Regionen  den  Dienst,  i)  und  in  beiden  einen  Wachposten  {i 
torium)  hatte. ^  Jede  Gehörte  war  im  Durchschnitt  4000  Maz^ 
stark, 3)  hatte  vielleicht  auch  eine  AnzaU Reiter^)  und  zerfiel  £: 
sieben  Centurien,^)  während  sonst  cohortes  mäiariae  zehn  Gec»- 
turien  haben.  Gommandirt  wurde  sie  von  einem  tribimus  uii.<f 
das  ganze  Officiercorps  der  Truppe  bestand  aus  dem  praefect»^ 

*     1)  Panlus  J>ig,  1,  15,  3  pr.:  ito^ue  «eptem  oo&orte«  (fpfOfha^  l^i^  eonOt" 
tu«,  u<  hinM  regUmu  whU  tmafuoegue  cohor$  iiKofur,  TpraepoHiU  eU  IriicMii  cf 
tuptf  omfiM  tpeetahiU  viiro  qai  praefeetua  vigüum  appeüatur.     Die  Losdunum- 
scbaft  war  in  der  Stadt  sellrat  casemiit  (Pio  Oase.  55,  26,  5  .*  %a\  xcf^^T)  xs  ii  rj 
icöXet  fyouot).    Die  Beg:ioiieny  in  welchen  diese  Casexnen  lagen,  sowie  die  miith- 
masslicne   Vertheilung  des  Dienstes,  gibt  folgende,   Jordan  Topographie!,  1 
S.  307  entnommene  Tabelle. 


Regionen. 
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VII 

VIII 

IX 
X 

XI 

XII 

XIII 

XIV 


dienstthnende 
Gehörte. 


Oasemen  derCohorten 
nach  der  Notitia,  B^. 
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2)  In  dem  Curiotum  nnd  der  NoUtia  bei  Jordan  II  p.  573  werden  aufget^^ 
eohorUs  prcteioriae  X,  urbanae  IV,  vigÜum  VII ,  quorum  exeubitoria  XIIIL  ^ 
der  Inschrift  C.  i.  L.  VI,  3010  sagt  ein  Soldat  der  VH  cohor» :  9rat[i](u  ag(W 
genio  eseubitori. 

3)  In  den  Verzeichnissen  bei  EeUermann  (s.  p.  24  a  C.  i.  L,  VI,  iwj- 
1058)  haben  die  7  Centnrlen,  in  dem  einen  die  Sarke  von  161.  168.  1^ 
116.  144.  119.  04  Mann,  in  Summa  924;  in  dem  andern,  In.  welchen  eioe 
nicht  mehr  bestimmbare  Zahl  Ton  Namen  durch  Beschldlgnng  des  Steines  *^^ 
gefallen  ist,  Ton  171.  141.  140.  137.  139.  76.  156,  in  Summa  960  Mann. 

4)  Henzen  AnndU  1874  p.  119  nimmt  an,  dass,  wie  die  praetorianisohsO) 
80  auch  die  stadtischen  Gehörten  und  die  der  VigÜes  Reiterei  gehabt  hltt^o* 
Für  die  cohoHea  urbanae  habe  ich  hiefOr  keinen  Beweis  linden  können ;  In  e^f^ 
Insehr.  der  coh.  VII  vigUum  C,  I.  L.  VI,  3045  heisst  es  allerdings :  8.  J^' 
Aemilianus  *f  sebadariua,  centuria  equea  factua.    (Doch  ygl.  Mommsen  z.  St.} 

ö)  Dies  zeigen  die  beiden  laiereuli  bei  Kellermann  >  und  die  Inschri^^ 
C.  7.  L.  VI ,  1065.  1056.  1059.  Vgl.  Mommsen  St.  R.  II«  S.  1009  Anm.  2  ««^ 
Eph.  ep.  IV  p.  370. 
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i,  1)  einem  Stellvertreter  desselben  mit  dem  Titel  subprae- 
)  sieben  Tribunen,  neunundvierzig  Genturionen  und  einer 
I  Anzahl  von  principales^  auf  welche  ich  noch  einmal  zu- 
oime. 

D.   Fremde  Truppen  der  Garnison. 

isser  den  genannten  romischen  Truppen  standen  viertens 
Stadt  mehrere  Corps  von  Peregrinen,  und  zwar  zu  ver- 
nen  Zeiten  verschiedene.')  Zuerst  unter  Augustus  eine 
le  Garde,  Germani^)  oder  Batavi^)  genannt,  jedoch  aus  Germarn. 
edenen  deutschen  Nationen  bestehend,  <^)  bestimmt  für  den 
der  einzelnen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses.^)  Sueton 
net   sie  einmal  als  nufnert4Sj   ein  anderes  mal  als  cohors 

Sin  VeizelclmlBS  derselben  gibt  Hirschfeld  Verwaltungsgescblchte  S.  145 

Jeber  ihn  s.  Mommsen  Staatsrecht  11*,  S.  1011.  nnd  Hlischfeld  Yer- 
geschichte  S.  145. 

Me  HanptanterBaohnng  über  diese  Truppen,  welche  ich  benntze,  und 
her  der  grösste  Theil  der  von  mir  weiter  unten  angeführten  insohrift- 
eweise  entnommen  ist,  ist  Henzen  Sugli  E^iii  Smgolart  degli  impera- 
ani.  Roma  1850.  8.  EstraUo  dal  Vol,  XXII  degli  AnnaU  deü'  iMtiiuto 
»nzen  SvXle  guardie  Oermaniehe  degli  imperatori  Bomani  in  Bull.  1856 

Nicht  ganz  unbrauchbar  ist  anch  eine  ältere  Abhandlang  Ton  Jo. 
De  equitihue  Auguati  singulartbiu  in  Acta  aoeietaiis  Iiatinae  Jenentis 
1756)  p.  191—219.  Vgl.  BocMng  ttd  N.  D.  II  p.  789;  der  aber  die 
che  Abh.  noch  nicht  hat  benutzen  können  und  sich  deshalb  mehrerer 
ilesenen  Inschriften  bedient.  —  C.  Jnllian  Le8  gatdes  du  eorpa  des  pre- 
tars  im  Buü,  ipigr,  dela  Oaule  3  p.  61 — ^71. 

Mb  zur  Schlacht  bei  Actinm  hatte  Angnstns  eine  Leibwache  von  Cala- 
,  einer  spanischen  Völkerschaft ;  dann  eine  manus  Oermanorum,  die  er 

Varasschlaeht  entliess.  Suet.  Aug,  49;  Dio  Cass.  56^  23,  4.  Unter 
ist  sie  aber  wieder  vorhanden.  Tac.  ann,  1,  24 :  robora  Oermanorum, 
custodea  imperatori  adercofU.  Ebenso  nnter  Caligula  (Suet.  Cal,46:  Oer- 
custodia,  66 :  OermarU  corporis  custodes.  Vgl.  58.  loseph  Ant,  lud,  19, 
ber  die  Herstellung  dieser  Stelle  YfjL.  Mommsen  im  Neuen  Archiv  der 
laft  für  ältere  dentsche  Oeschichtskimde  VIII  ri883)  S.  349  Anm.) 
»r  Nero:  Snet.  iVero34;  Tac  ann.  13,  18;  15,  5B. 
Inet  Calig,  43 :  admonitus  de  suppUndo  numero  Baiavorum ,  quos  circa 
tf,  expediiionis  Oermaiäeae  impehan  capii. 

Und  zwar  sind  sie  aas  reichsangehörlgen  Germanen  gebildet.  Es  fln- 
i  Ataeus(?),  Baetesius^  Batavus,  Frisieo,  Frisius ,  Peucennus,  8uehu8(?), 
Veius  vgl.  Mommsen  im  Neuen  Archiv  VHI  p.  350.) 
ins  den  Inschriften  kennen  wir  Leibwächter  des  Kaisers  Tlberias 
VI,  4339.  4341);  des  Claudius  vor  seiner  Thronbesteigung  (VI,  4334. 
40.  4345).  als  Kaiser  (VI,  8804.  8807.  8809—8811);  Nero  als  Kaiser 
2.  8803.  8806.  8808);  des  Germanicus  (VI,  4337.  4339.  4341.  4344); 
e  des  Germanicus ,  Nero  (VI ,  4342—4344)  und  Drusus  (VI ,  4337). 
r.  L.  VI,  p.  899.  1170 f.  und  Mommsen  Staatsrecht  H«,  2  p.  XVI 
auch  Agrippina,  die  Mutter  des  Nero,  hatte  eine  staHo  Oermanorum 
lum.    Suet.  Nero  34.  Tac.  ann.  13,  18. 
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und  manus^^)  allein  sie  war  nicht  in  Centurien  und  Turma.^^ 
denn  auch  Reiter  standen  unter  ihnen  2)  —  abgetheilt,  sondern /q 
den  Inschriften  ist  immer  von  einem  coUegtum  Gemumoruvm  die 
Rede,^)  das  wie  die  coUegia  und  famäiae  servorum  in  Deconen 
zerfiel.^)    Obgleich  Galba   die   deutsche  Leibwache   auflöste;^] 
und  sie  bis  auf  Trajan  nicht  wieder  erneuert  zu  sein  scheint,^ 
kommt  später,    zuerst  unter  Garacalla,^)   eine  Leibwache  von 
Reitern  aus  Deutschen  und  Batavi  wieder  vor. 

Vielleicht  aber  hängt  mit  der  Abschaffung  der  Germani  durch 

Galba  die  Errichtung  eines  neuen  Gardecorps  zusammen,  welches 

Equües  tin-  gcit  Trajau  vielfach  erwähnt  wird ,®)  nämlich  der  equües  mgu- 

Augusti. ^ — ' 

1)  Snet.  Cal.  43;  GM.  12;  Aug.  49. 

2)  Der  Felix,  Ti.  Claudi  Otrmaniei  equet  0.  /.  L.  VI,  4334  geholte  ▼eoig- 
steiiB  valirscheiiilich  zu  dem  coUegium  Oennanofumy  wie  man  aas  dem  Fond- 
orte  der  Inschr.  schlieBsen  kann.    Henzen  p.  16. 

3J  CoUegium  Oermanorum  C.  I.  L.  VI,  8802.  8803.  8805.  8807—8809. 

4)  So  kommt  vor  eine  decuria  Albfmi  und  deeuria  Montani  C.  /.  L  ^, 
8802 ;  eine  deeuria  SpicuU  C.  /.  L.  VI,  8803.  Ausserdem  ein  Pfoeulm  deeitrio 
Germanorum  TU  Getmaniei  C.  /.  L.  VI;  4346  Ti.  Claudiue  Aug.  Üb,  Dwü»» 
dee.  Germanorum  C.  L  L.  VI,  8811.  Unter  dem  praefeetu»  eohortii  Gema^ 
Murat  771,  3  =s  Or.  126,  den  Marinl  AiU  p.  472  hiekezziekt,  Texateht  aber  Heueo 
p.  17  mit  Recht  einen  praefeetua  einer  Anxiliaxcohorte.  (Diese  Leibwächter  sind 
rechtlich  Sclaren,  ihrer  thats&ohlichen  Geltung  nach  aber  Soldaten.  Vgl.  Mominwo 
Hermes  XIX  S.  30  f.  Die  Inschrift  C.  /.  L.  VI,  8806 :  NobiUa ,  miles  hnpera. 
Nerofua  Aug,  eorp.  eust,  dec.  Bahuti,  nat^  Baiau$,  fnUit{avit)  an.  II,  vir.  an.  XI. 
h{ic)  8{itu»)  e{at),  jxmUt  Ba£biu8,  d,  BabuU  herei  kann  also  nicht  Ton  einem 
wirklichen  Militärdienst  yerständen  werden.  Der  Name  Germanidanus,  welchen 
einige  führen,  beweist,  dass  sie  aus  dem  Besitze  des  Germanicus  In  den  anderer 
Glieder  des  Kaiserhauses  überglengen.  0.  /.  L.  VI,  2  p.  899.) 

6)  Suet.  Galh,  12:  Germanorum  cohortem,  a  Oaeearibus  oUm  ad  cu^ßdk» 
corporis  institutam,  muUisque  experimenäa  fidelUeimam^  disaolvü  oe  eine  eooModo 
idlo  remiiit  in  patriam. 

6)  Tac.  ann.  1,  24  sagt:  robora  Germanorum^  qui  tum  euetodes  impwi^ 
aderanU    Auch  Hygin's  Lagerbeschreibung  erwähnt  die  Germani  nicht. 

7)  Herodian  4,  13,  6:  TepuaNol  hk  licxceic,  oU  &  'AvTmvIvo«  (CaracilU) 
lyaips  (ppoupoT^  tc  toü  odbfxaTOc  ir^pffzo.  Hernach  im  J.  238,  wo  Germani  die 
Wache  im  Palatium  haben.  GapitoUn.  Max.  et  Balbin.  14.  Endlich  erw^^ 
Dio  Gass.  55,  24,  7  unter  den  zu  seiner  Zeit  in  Born  stehenden  Truppen  ^o^  ^ 
iTTueü  dwlXexToi,  oU  t6  töv  ßaTao6oiv  ditb  ttjc  BaTao6ac  tJj«  ft  -«p  *?^ 
s-ti^oM  ^vojAa,  Sti  hii  xpdTiOToi  t7nr66etv  elol,  xeiTau  (Es  werden  in  diesen  Stellen 
die  equite»  singularee  gemeint  sein,  wie  Mommsen  im  Hermes  XVI  S.  460  Anm.4 
mit  Recht  bemerkt.) 

8)  Hygin.  de  m.  c.  $  23 :  Lateribui  praetorii  cohortee  praetoriae  atque  €f^ 
tes  praetoriani,  equite»  singulares  imperatoris.  ^  30:  equitee  praetoriani  CCCC^ 
equitea  aingularea  imperatori»  CCCCL,  Auch  geht  aus  den  vielen  Monumenten 
der  eqq.  sing,  und  den  darauf  befindlichen  Namen  hervor,  dass  es  unter  den 
Kaisem  bis  auf  Nero  noch  keine  equites  sing,  gab.  Häufig  sind  darin  die  Ntnien 
Ulpius,  Aelius,  Aurelius,  und  wenn  auch  Claudii  und  Julii  vorkonuneSi  <0 
stehen  daneben  Namen  späterer  Zeit,  welche  die  Inschr.  in  das  erste  J*^ 
hundert  zu  setzen  nicht  gestatten.  Die  gewöhnliche  Ansicht,  dass  Au^^^ 
der  Stifter  der  eqq.  sing,  sei  (Schele  ad  Hygin.  p.  1059.    Fabretti  p.  351  OreUl 


I 
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lares  AugtisH  oder  imper(Uoris.  Der  Name  singiUaris  ist  schon 
älter,  und  findet  sich  in  zweierlei  Bedeutung.  Er  bezeichnet 
ursprünglieh  eine  militärisdie  Charge,  nttmlich  eine  Ordonnanz, 
welche  Officieren  verschiedenen  Ranges  in  fast  allen  Truppen- 
gattungen zur  Ausführung  ihrer  Befehle  zugeordnet  wird ;  ^)  man 
bildete  aber  ausserdem  sowohl  in  den  Provinzen  ganze  Abtheilun- 
gen, welche,  weil  sie  aus  einzeln  ausgewählten  Leuten  verschie- 
dener Nationen  bestanden,  im  Gegensatze  zu  den  nach  der 
Nationalität  bezeichneten  Auxiliartruppen  cUcLe  oder  cohortes  sin- 
gularium  heissen,  als  auch  für  den  Dienst  des  Kaisers  eine  be- 
sondere Elite,  welche  durch  den  Namen  equäes  singulares  Au- 
gitsti  von  den  übrigen  singulares  unterschieden  wird.^]  Am 
häufigsten  finden  sich  unter  ihnen  Bessi  und  Thraces,  Raeti, 
Norici,  Pannonii,  Daci,  Leute  aus  beiden  Germanien,  vereinzelt 
auch  Brittones,  Dalmatae,  Mauri,  Syri;  sie  stammen  also  vor- 
zugsweise aus  nördlichen  Gegenden. 3)  Obgleich  sie  grossentheils 
römische  Namen  haben,  welche  sie,  wie  die  Freigelassenen  von 
ihrem  Herrn,  so  von  dem  regierenden  Kaiser  bei  ihrem  Eintritte 
in  den  Dienst  annahmen,^)  so  bestehen  sie  doch  aus  Peregri- 

n.  3525.  Avellino  Opuse.  lU  p.  192)  beniht  aaf  der  InaohT.  Ghrat.  371,  4  » 
Oielli  3526,  welche  Ugorlanisch  iBt  nnd  alle  Spuren  der  üuächtheit  hat.  S. 
Henzen  p.  11. 12.  18  ff.  (Vgl.  MommBen  Hermes  XVI  S.  458  Anm.  2,  der  die 
Errichtting  dieses  Ck)rp8  unter  Hadrian  setzt.) 

1)  In  der  haupstadtlscben  Besatzung  finden  sich  aingulare$  bei  den  praefecti 
praetorio,  yielleicht  dem  praefeelus  vigüum,  dann  den  Tribunen  der  cohortes  praetor 
Hat  und  urhanae.  Eph,  ep.  IV  p.  401«ff.  Die  pedUe»  und  tquites  aingularta  der  Statthal- 
€er  bildeten  wahrscheinlich  Je  einen  numenu,  Mommsen  EpK  ep.  IV  p.  402  n.  404. 
Noch  in  byzantinischer  Zeit  bestanden  neben  den  olts  aingtdarhan  (N.  Dign.  H 

Ji.  102.  Böcking  p.  788)  diese  Ordonnanzen.  Lydus  de  mag.  3,  7:  yjexa  hito^ 
irl  Tau  XoYtxau  TeraftAivouc  XetToupf (aic  eiolv  ot  XcY^ixevoi  oi'pfouXapio^  dfvSpec 
trz^eyftX^,  titi  tgIc  ina^jiai  SY]p.oo(aov  Ivexa  )^peiov  aicooreXXÖpfvoi.  üeber  den 
Ursprung  des  Namens  sagt  er :  oiT|OuXap(ouc  (i  toi^c  elpVjuivouc  xaXeiodat  oup.- 
pißT]xev  h.  Tou  ivt  ßepalScp  )^p<»|jLevouc  (mouv  iv6c  BTiXo^töxt  T:ap(77nou)  iizX  tdc 
h:apr^ia.Q  6p(Mcv*   otf^ouXdpiov  fo^p  töv  (iL0VT)p7]  *lTeJi.otc  Ivoc  xocXetv. 

2)  Statt  dieses  älteren  Titels  kommt  spater  auch  vor  equUee  aingularti  Au- 
ffUMti  fiosfri,  impwatoria  noatri  und  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  domuU 
nogtrif  häufig  auch  die  kurze  Bezeichnung  equea  aing^Uaria  ohne  Zusatz.  S. 
Henzen  p.  26~-31. 

3)  Vgl.  die  Zusammenstellung  von  Mommsen  Ephem,  epigr,  V  p.  233 — 
235.  und  im  Hermes  XIX  S.  64 

4)  Die  Sitte,  den  Namen  des  Kaisers  anzunehmen,  findet  sich  nicht  bloss 
l>ei  Soldaten,  welche  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  die  eivUaa  erhielten, 
eondexn  ist  eine  allgemeine  (Henzen  p.  23).  C.  /.  L.  VI,  3303  heisst  deif  Vater 
li.  Sentius  Fortis;  sein  Sohn  heisst  M.  Ulpius  Longinus,  equea  aingütaria  Act- 
^fwU;  er  hatte  also  einen  neuen  Namen  angenommen.  C.  /.  L.  VI,  3252  heisst 
'▼on  zwei  Brädem  der  eine  T.  FIstIus  Asper,  der  andre,  welcher  equea  aingu- 
Maria  Ist,   P.  Aelius  Dedminns;    C.   /.   L.  VI,  3263  ist  Ael(ius)  Yerinus,  eq. 
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nen,^)  und  die  equites  singiUares  dienen,  wie  die  Auxiiiartnip- 
pen,  85  Jahre.  3)  Die  singulares  wurden  iheilweise  aus  den 
aiuxnlia  recrutirt,^)  und  stehen  in  ziemlich  gleichem  Range 
mit  den  Praetorianern ,  wie  sowohl  die  Stelle,  welche  sie 
im  Lager  neben  denselben  einnehmen  ,^)  als  der  Umstand 
andeutet,  dass,  wenn  sie  in  die  Legionen  eintreten,  sie  zu  Gen- 
turionen  befordert  werden.^}  Sie  zerfielen  in  zwei  Abtheilnn- 
gen,  hatten  in  Rom  zwei  Casemen,^)  die  castra  priora'')  und 
die  castra  nova^)  Severianay^)  die  letztere  vielleicht  seit  Sep- 
timius  Severus,^^)  und  verliessen  ihre  Garnison,  wie  die  Prae- 
torianer ,   nur  in  Begleitung  des  Kaisers ,  wenn  dieser  ins  Feld 

aing.  Aug,t  Bnidei  deB  T.  HoTteiiai  Muoro,  also  ein  gebomer  Horteiuiiu.  Di» 
genannten  Soldaten  Bind  deshalb  nicht  für  cive$  zn  halten ;  jedoch  linden  giet». 
anch  in   einem  YerzeichniBBe  der  equites  sing,  C.  I,  L.  YI,   228  eine  AnuliS. 
nnrömlBoher  Namen.    Ueber  diese  Tgl.  Monunsen  Hermes  XYI  S.  460  Anm.^.. 
rpass  die  Kafsergentilicia  der  equitea  üngulares    nicht  nothwendig  Ton  Jenei^ 
kaisem  genonunen  sind,  nnter  welchen    sie  in  den  Dienst  getreten,  beveir^^ 
C.  /.  L.  VI,  226.    Die  Schlüsse,  welche  C.  Jollian.  De  proteetori&ta  p.  8  aiL^ 
ihnen  für  die  Zeit,  in  welcher  die  equitea  $ingulare$  abgeschafft  wurden,  gezogo» 
hat,  sind  daher  hinfallig.) 

1)  (Hommsen  hat  naehznweisen  gesucht,   dass  die    equUe»  amgulaira  ihm 
Latinitat  besassen.    Schweizer  Naehstndien  Hermes  XYI  S.  458—474.    VgL 
anch  0.  Hirschfeld  Gallische  Stadien  S.  Öl  ff.  Die  Inschriften,  welche  römlsdbe 
Bürger  nennen  Grat  534,  8  »  C.  7.  L,  YI,  1493*  Donati  271 ,  8  sind  gefälscht 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  460  Anm.  3.) 

2)  In  dem  Diplom  des  Alexander  SeTerns  ans  dem  J.  230    (C,  /.  I.  lU 
p.  893),  welches  ertheilt  ist  den  equitea  qui  inter  «inpuZaref  mi7tfav€(ftfnf)  eoiMi 
novia  Severiania,  wird  die  eivUaa  denen  gegeben,   qui  eorum  non  habereni,  und 
die  25  Jahre  gedient  hatten. 

3)  Beispiele  sind:  Aureliua  VMor,  aücet{ua)  ex  ala  I  Hlyrieor{um)  {CIL, 
YI,  3234);  Aurel{iua)  ÄnUmiue  alleeHua)  ex  ala  OaUor{um]  (C.  /.  L.  YI,  3191); 
T.  Flaviua  Quintinua  Uetua  ex  exercitu  Raetieo  ex  ala  Flavia  pia  fideU  (C.  i.  L  VI, 
3255)  (und  die  -von  Mommsen  Hermes  XYI  S.  462  Anm.  3  angeführten  Bei- 
spiele, der  mit  Recht  bemerkt,  dass  dies  keineswegs  Regel  ist). 

4)  Hygin.  de  m,  e.  %  23. 

5)  C.  /.  L,  n,  4147  und  die  Erklärung  dieser  Inschrift  Yon  Borghesi  bei 
Henzen  p.  25.  26.  (Doch  vgl.  Mommsen  Hermes  XYI  S.  462  Anm.  2.  Den 
Uebertritt  in  eine  andere  Truppe,  vielleicht  in  die  Auxiliarreiterei,  scheint  die 
Inschrift  C.  /.  L.  YI,  228  anzudeuten,  wo  es  in  einem  Yerzeichniss  von  tquita 
aingularea  heisst  Z.  17 — ^20  Aur,  Januariua  faetua  dec,  in  provjne.  Syria  Fotnfeta 
et  AureL  Maximinua  fact,  dee,  in  pro,  Dalmatia.) 

6)  Notitia  bei  Preller  p.  31.  Jordan  II  p.  573 :  Castra  equiiwn  StngfOofi- 
orum  duo. 

7)  C.  1.  L.  YI,  3183.  3191.  3196.  3236.  3241.  3279.  3288.  3293. 

8)  C.  L  L.  YI,  3217.  3254.  3266.    Henzen  p.  29. 
91  Diplom  LI  im  C.  /.  L.  lU  p.  893. 

10)  Dies  schliesst  Henzen  p.  33  nicht  aus  dem  Beinamen ,  der  nur  eis 
Ehrenname  sein  and  sich  auf  Alexander  Severus  beziehen  kann  (s.  Boighed 
Nuov.  Dipl,  mü,  dell'-  imp,  Traiano  Deeio,  Oeuvrea  lY  p.  295],  sondern  v» 
der  Notiz  bei  Herodian.  3,  13,  4  wonach  Septimius  Severus  die  Besatzung  von 
Rom  vervierfachte. 
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zog.i)  Das  gesammte  Corps  stand  unter  dem  praefectus  praetorio,^) 
je<le  Abtheilung  aber  unter  einem  tribunuSj^)  wie  es  scheint, 
n&ch  Analogie  der  Praetorianer,  da  soost  alle  Reiterabtheilungen 
von  praefectis  commandirt  werden.  Aus  ihren  Monumenten  er- 
sieht  man,  dass  sie  bewaffnet  waren  mit  einem  Helm  ohne 
^Usch,  ovalem  Schilde,  Schwert  und  Lanze,  und  dass  sie  zu 
ihr^r  Bedienung  mehrere  Sdaven  hatten.^) 

In  der  Hauptstadt  war  auch  eine  Abtheilung  frumentaHifrtmentoHi. 
st^^tionirt,  *)  welche  keine  selbständige  Truppe  bildeten,  sondern 
^^8  abcommandirten  frumentarii  der  Legionen  sich  zusammen- 
^^t.zte,^)  und  dem  entsprechend  als  numerus  bezeichnet  wird.'') 
1^  der  Legion  gehören  sie  zu  den  principales ^^)  bildeten 
i^fSoch  keine  besondere  Abtheilung  ^)  unter  dem  Gommando  des 

1)  Hyaln.  (.  2.  So  bezieht  aich  die  InBohrift  C.  L  L.  YI,  224,  welche  ge- 
^^tzt  i«t  ob  rtdUum  mimeH,  wie  die  Yexgleichung  von  C.  /.  L.  YI,  3267  lehrt, 
^^  die  equitu  ainguloft».    Andre  Beispiele  8.  bei  Henzen  p.  34. 

2)  Dies  zeigen  die  Inschriften  0.  /.  L»  YI,  224.  228  and  eine  dritte  (C. 
^.  L.  YI,  227)  bei  Henzen  p.  36. 

3;  Die  beiden  Tribunen  des  Jahres  197  s.  C.  /.  L.  YI,  224,  die  des  Jah- 
wes 202  C.  /.  L.  YI,  226 ;  die  des  Jahres  206  C  L  L.  YI,  228.  (Ob  die  equite$ 
9iagulareB  im  dritten  Jahrhundert  wirklich  zwei  ntimcri  gebildet  haben,  ist  doch 
zweifelhaft,  da  die  Inschriften  nnr  einen  numerus  nennen  vgl.  besonders  0*  /.  L. 
VI,  224.)  Ein  praeftßtus  equitum  singularkun  ist  nicht  sicher  nachzuweisen  (s. 
ober  die  Inschriften  C.  L  L.  YI,  3261  nnd  X,  966*  Henzen  a.  a.  O.),  wohl 
•ber  ein  praepo$itu8  equitum  $ingulariOT{um)  Aug{uitorufn)  n(o$trorum)  Wilm.  1639, 
der  als  ein  gewesener  primipüu»,  wie  dies  auch  bei  den  Legionen  vorkommt, 
ein  interimistisches  Gommando  hatte.    Henzen  p.  39  ff. 

4)  Gori  Inter.  Etr.  HI  p.  23.    C.  /.  L.  YI,  3214.  3290.  Henzen  p.  60. 

6)  Henzen  Di8eor$o  nU  miUti  peregrini  e  frumtniarii  im  BuU.  deW  Inti. 
1861  p.  113—121  nnd  Le  eoMtra  peregrinorum  ed  I  frumentarii  im  BuU.  deü'  Jntt. 
1884  p.  21 — ^29.  (In  letzterer  Abhandlung  hat  Henzen  die  Resultate  seiner 
errten  Untersuchung  wesentlich  berichtigt.  Danach  musste  der  ganze  Abschnitt 
umgestaltet  werden.) 

6)  Henzen  BuU.  deW  IruU  1884  p.  22  f.  Deshalb  nennen  sie  regelmässig 
die  Legion,  der  sie  angehören  C.  /.  L.  YI  p.  786  f.  und  frumentarii  yerschie- 
dener  Legionen  bezeichnen  sich  als  eolUgat  (0.  /.  L.  YI,  230.  3332). 

7)  Henzen  6623 :  $taUo  n(timeW)  frumentariorum.  Ygl.  Henzen  Bull.  diW 
Inet,  1884.  p.  26  f.  Denn  numerus  ist  die  allgemeinste  Bezeichnung  für  Jede 
militärische  Truppe  unter  einheitUchem  Gommando.  Ygl.  Mommsen  im  Hermes 
XIX  p.  220f. 

8j  Ihr  Rang  bestimmt  sich  aus  dem  Ayancement  zum  benefieiariua  ctmsu- 
lariB  C.  I.  L.  U,  4154;  UI,  3020).  Desshalb  ist  in  der  Inschrift  Gorresp.  d. 
Westd.  Zeitschr.  II  S.  63  zu  ergänzen  [mü.]  leg.  VII  Q^m.  f.  <n]  Hiepania  in 
ead,']  fad.  fr^m.  cor\  trih.  leg.  I  [ilfln.]  und  bei  Boissieu  /.  L.  p.  40  viel- 
leicht herzustellen:  frumentat.  \leg.f\  et  oomment{arienai$).  Ausnahmsweise 
findet  sich  das  Avancement  zum  ceniurio  frumentariue  C.  I.  L.  III,  2066:  T. 
y[ayrontUM  Maro  fTUmen[t]ariu$  leg.  III  Qutrenarice  (s  Oyrtfruncoe),  qui  eueur- 
Til  if]rum.  ann.  XL  et  *f  frum.  faetue  [eet]  modo.  Es  ist  wohl  zu  beachten, 
dais  Yarronius  weit  über  die  gesetzUche  Zeit  als  frumentariu»  gedient  hat. 

9)  Henzen  BuU.  deW-Inetit.  1884  p.  21  und  Mommsen  Hermes  XIX  S.  222 
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centurio  frumentarius.  ^)  Nach  ihrem  Namen  lu  sehliessen  wer- 
den sie  ursprünglich  zur  Heeresverpflegung  in  Beziehung  ge- 
standen haben  ;3)  später  jedoch  finden  wir  sie  als  militärische 
Couriere  verwendet.')  Der  Hittelpunkt  ihres  Dienstes  war  die 
Hauptstadt;  ^)  doch  standen  wahrscheinlich  eine  Abtheilung  frvr 
mentarü  in  Ostia  ,^)  an  der  via  Appia  sind  statümes  derselben 
nachweisbar,  <^}  und  eine  Spur  weist  auf  Puteoli.  ^)  PrumerUm 
waren  femer  in  den  Provinzen  mit  Legionsbesatzung  ^)  sowie 

Anm.  3  schllesBen  aus  der  InBchrift  C.  /.  L,  VI,  3341 :  C.  Annio  VaUnU  vä, 
ex  mmu  frwn.  leg.  IUI  Fl.  auf  die  Existenz  eines  numertu  frutnenUtrioftm  in 
jeder  Legion.  Aber  dieses  Zengniss  steht  ganz  aUeln  und  der  nummu  irüd 
Ylelleioht  besser  auf  die  hauptstädtischen  ffummtarii  bezogen;  denn  es  wider- 
spiloht  Jeder  Analogie ,  daas  prineipale$  in  der  Legion  einen  eigenen  fiumerw 
gebüdet  h&tten. 

1)  e.  i.  L.  Vni,  2826 :  M.  AweUo  M.  f.  Pal.  Sexiumo  Ostia  «f  ffvmm- 
iario^  exereiiaiori  iingularium  Imp.,  heutcUo  leg.  III  Aug.;  C.  I.  L.  III«  1960: 
P.  AeU  Amytaiani  «f  frumentari.  0.  /.  L.  VI,  lilO.  Da  die  erstere  Insehrift  alleTitd 
anssehreibt,  so  ist  auch  in  jenen  FiUen,  wo  das  Amt  abgekürzt  ist  (C.  /.  L.  U, 
484;  ni,2Ö63.  4787.  4861;  VI,  423.  428. 1063.  3326.  3331;  X,  6667.  OreUi74. 
Wllm  1699.  €^t.  12,  1)  centurto  fHmientarku  anfknlösen  nnd  die  Lesanf  d« 
griechischen  Inschrift  0.  i.  €fr.  2802 :  ^aTtfv[T]apxov  9poufi6VTdpto[v]  ist  g»- 
sichert.  Anch  diese  Form  des  Titels  spiloht  gegen  die  Existenz  einet  mmMnii 
frumentartorum  in  der  Legion. 

2}  Henzen  BuU.  deU'  Inst.  1884  S.  21  bezieht  daranf  die  Inschrift  C  l  L 
VI,  3340:  /WunentoHtM  [in]  legionem  II  IiaÜ[emn  ad]  /rwn[e]»ifaruu  [f«f  etm»- 
dasV  Wie  daa  Verpflegnngswesen  geordnet  war,  Ist  dunkel.  Vgl.  C.  I.  L.  VI« 
289o :  Faonio  Paiemo  ex  evokat.  qui  et  pföbavit  ann.  XVII  m^tavit  eck,  Xi 
urb.  arm,  XIII  paoii  leg.  X,  Oenu 

3)  Vita  Max.  et  BM,  10,  3 :  Sartptum  est  proeeerea  ad  omnee  provlneiai 
näBaia  frumentariis  iueeumque^  ut  quieumqt$e  Maximinum  tuvieeewt  in  hoeUum  nv- 
mero  dueeretur.  Hleronymns  in  Ahdiam  o.  1 :  Eos  quot  mme  agentee  in  rehfti 
vel  veredarioe  appdlant,  veteree  frwnentarioe  nominabani.  Veredarü  sind  Stuts- 
couriere,  die  sich  der  Postpferde  (veredi')  bedienen,  Procop.  b.  Vand.  \y  16. 
Cassiodor  Vor,  4,  47.  Deshalb  heisst  es  in  der  Grabschrift  eines  frunyadat^ 
(vgl.  8.  491  Anm.  8):  gul  ewumit  [/^]nim(€filariiM)  anfi(o«)  XL.  Für  ihren  Dienit 
mussten  sie  ohne  Zweifel  beritten  sein ,  was  auch  aus  dem  exerdlatof  nMt^ 
frumentariorwn  C.  I.  L.  VIII ,  13^  erhellt ,  eine  Charge ,  die  eich  nu  bei 
Reitern  findet.  Wenn  Dlo  Cass.  75, 14,  1  tou  Odatinius  Adventns  sagt  Ic  xs  to^ 
YpafxuoTOföpouc  TeX^oavra,  so  hat  man  darin  wohl  einen  fmmentofiuezji  erkeaMD« 

4)  Deshalb  finden  sich  hier  die  Inschriften  der  fntmentarii  der  Legioneo 
Yon  Spanien,  Germanien,  Britannien,  Norioum,  Pannonlen,  Moeelen,  Pides 
C.  /.  L.  VI  p.  786  ff.  Nur  einer  aus  der  legio  III  Augutta  (C.  I.  L.  VI,  ^), 
die  asiatischen  Legionen,  sowie  die  Aegyptens  fehlen  ganz. 

6)  NotU.  d.  Seavi  1881  p.  116  n.  37 :  Oenio  caeirorum  p€regrinor(um)  Op*^ 
iianue  et  Pudent  frumm.    Vgl.  Henzen  BuU.  delV  Inst.  1884.  p.  23. 


6)  C.  /.  L.  VI,  230.  3329. 

7) 


E9  kann  nicht  Zufall  sein,  dass  sich  Steine  der  ffwnaOoHi  in  SfldltalleD 
nur  an  der  via  Apple,  auf  der  Strecke  zwischen  Rom  und  Puteoll  gefandeB 
haben ,  so  in  Velitrae  (C.  /.  L.  X,  6576);  Formiae  (C.  I.  L.  X,  6095);  Paieoü 
{C.I.L.  X,  17711.  Für  PuteoU  spricht  auch  die  Analogie  Ton  Ostia.  H- 
C.  I.  L.  X  p.  182f.     Vielleicht  war  auch  in  Luna  eine  ttatio  Grut.  12,  1. 

8)  VT^enn  in  diesen  Provinzen  mehrfaoh   Steine  von  fingmentarii  zu  T4« 
getreten  sind,  welche  nicht  den  Legionen  angehören,  die  in  der  Provinz  sel^t 
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aacb  in  den  sogenannten  promndae  inerme$  stationirt.^)  Wenn 
iie  frumentarii  in  der  Ueberliefening  die  Rolle  politischer  Spione 
spielen,  2)  so  Iftsst  sich  dies  mH  ihrer  Verwendung  als  Cou* 
riere  leicht  vereinigen.  Doch  scheinen  sie  wenigstens  in  den 
Provinzen  auch  zu  Polizeidiensten  verwendet  worden  zu  sein.') 
Ms  Schöpfer  dieses  militärischen  Courierdienstes  kann  mit 
»iniger  Wahrscheinlichkeit  Hadrian  angesehen  werden.^]  Seit 
Septimius  Severus  lagen  die  frumentarii  der  Hauptstadt  in  den 
"iostra  peregrina  oder  peregrinorumj^)  welche  sich  in  der  zweiten  ^^HnV!^^ 
Region  an  dem  Mens  Caelius  in  der  Gegend  von  S.  Maria  in 

Agen  (ein  frumentarhu  der  leg.  IUI  Fl.  in  Aquincom  0.  I.  L,  III,  3678;  der 
V  Maeed.  in  Lambaeait  0.  /.  L.  VJII,  2867 ;  der  VI  Vietrix  in  SannizegetoB« 
C.  I.  L.  III,  1474;  der  VII  OenUna  in  Pann.  sup.  0.  /.  L,  III,  5579),  so  scheint 
)8  doch,  dass  der  Dienst  einheitlich  für  das  ganze  Reioh  organisirt  war. 

1)  So  in  Salona  C.  I.  L.  III,  1980 :  1  frumeniairi  Ug.  II  Traian. ;  IH,  2063: 
Vum.  Ug,  III  Qwrenaarice ;  in  Ephesos  III,  433 :  Comdio  FloHn(p)  frumenUnio 
tg.  X  Oemifiae  Elpimxw  Futiairwa  frumentarius  Ug,  I  aditttrieis  ageru  curam 
ioreerU  in  memoriae  eauBom  corUubeniali  corisitmo.  Wahrscheinlich  anch  in 
uyon  Boissieu  /.  L.  p.  40. 

2)  Aurel.  Vict.  de  Cae$.  39,  44:  remoio  peetiUtUi  frumentariorum  genere^ 
fuorwn  nune  agenUt  rerum  aimiUhni  »urU.  QtU  cum  ad  explorandum  annuntian- 
lumque,  qui  fofie  in  provineUe  motut  exitterent,  in$iUuti  vidertnivity  eomposUiB 
ufarie  eriminaUonibue,  inUcto  p(uaim  metu,  praeeipue  remoUeeimo  euique^  euncta 
^oede  dMpiebanl.  Sie  kommen  schon  nnter  Hadrian  vor.  Spart.  Sadr.  11,  4: 
Et  erat  eurioeue  non  tolum  domue  euae  $ed  etiam  amicorumj  ita  ut  per  frumentck- 
io§  oceuUa  omniu  expUraret,  nee  adverterent  amiei,  aeiri  ab  imperatore  suam 
yUam,  prknqwLm  ipse  hoe  imperatar  oitenderet,  Gapltolin.  Macrin,  12,  4:  cum 
fuidam  miliiee  dneiüam  hoapUU  iam  diu  pravi  pudorie  adfeetaaeent,  idque  per 
juendam  frumentarium  ilU  didicisiet^  adduei  eoe  iuseit,  Trehell.  PolUo  Div,  Claitd, 
17,  1 :  cum  nuntiatum  esset  per  frumentarioBy  Claudium  irasd,  quod  iUe  (Gallle- 
ms)  moUiue  viveret, 

3)  Enseb.  h.  e.  6,  40:  dXXd  %a\  Tcpdispov  xoO  xarä  A^iov  itpoTcd^vro« 
kaifP'<>^>  Saßtvoc  aÖTiJc  ^a;  ^poufieycdpiov  Ineutbev  eU  dvaC'/}TY2o(v  (aou.  Cy- 
)rlan.  ep.  ÜU. :  Frumentarioa  esse  missosj  qui  me  XJüeam  perdueetent.  Acta  Marl, 
sd.  Bninart  p.  177 :  ilt^iie  ego  quidem  quatriduo  donti  manai,  adventum  exapec- 
^jons  frvmtnUnrii,  Me  vero  omnia  eireumeiMdo  peraerutahatur,  viaa,  fluvioa,  agroa^ 
ibi  me  oectiZtort  aut  qua  tranetturum  e$ae  autpieahaiur,  Ueher  die  Functionen 
let  späteren  agente»  in  rebua  nnd  ewrioai  s.  Gothofr.  ad  God.  Theod.  6,  29,  1 
md  besonders  Libanias  Vol.  I  p.  428  mit  der  Note  von  Reiske  nnd  Vol.  I 
>.  567  B.,  in  welcher  letzteren  Stelle  die  gefährlichen  Missbränche  lebhaft  ge- 
ichildert  werden,  welche  diese  Polizeispione  hervorriefen,  indem  sie  dnreh  die 
Androhung  von  Delationen  überall  Geld  erpressten.  Henzen  ist  der  Ansicht, 
lasB  anch  die  hauptstädtischen  flrumentairü  Polizeidienste  gethan  haben  BuU. 
UW  Inat.  1884  p.  26. 

4)  Unter  ihm  werden  sie  zuerst  genannt  (Anm.  2)  nnd  es  verdient  her- 
vorgehoben zu  werden,  dass  die  Inschriften  der  frumentarii  keine  Legion  nennen, 
reiche  vor  oder  nnter  Hadrian  aufgelöst  wurde. 

5)  Notitia  bei  Preller  p.  31.  Jprdan  p.  573 1  Cohoriee  Praeioriae  X,  I7r- 
Niiuie  quatuoTy  Vigüum  aeptem  —  VexUla  eommunia  duo  (von  diesen  Ist  nichts 
>ekannt],  Caaira  Equitum  Singulariorum  duo,  Peregrinorumy  MiaenaUum,  üooen- 
%aUum.    Die  eaatra  erwähnen  die  Inschriften  C.  7.  L,  VI,  230.  231.  354. 
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Navioella  befanden. i)  Von  diesem  Lager,  nicht  von  einer  Truppe 
hat  der  princeps  castrorum  peregrinorum^)  oder  abgekürzt  prm- 
ceps  peregrinorum  seinen  Namen.')  Dem  Range  nach  steht  dieser 
Officier  den  höchsten  Centurionen  der  Legion  gleich^]  und  das 
Avancement  erfolgt  unmittelbar  zum  primus  pilus,^)  Ihm  unte^ 
geordnet  war  der  subprinceps  peregrinorum  und  der  optio  perep- 
norum.^)  Alle  diese  Chargen  treten  in  den  Inschriften  in  einer 
engen  Verbindung  mit  den  frumentarii  auf,  welche  darin  be- 
gründet ist^  dass  die  castra  peregrina  die  Gaseme  der  frumm- 
tarn  waren.  So  finden  wir  zweimal  einen  centurio  frumento- 
rius  vices  agens  prindpis  peregrinorum ,  ^)  einen  subprincepi 
peregrinorum,  der  eine  statio  der  frumentarii  baut^)  und  einen 
optio  peregrinorum  als  exercitator  militum  frumentariorum.^)  Die 
contra  peregrina  werden  daher  ihren  Namen  davon  führen, 
dass  sie  als  Caseme  für  die  aus  den  Provinzen  nach  Rom  ab- 
»idaten.   commandirten  Soldaten  dienten.^®)  Auch  eine  Abtheilung  Flotten- 

1]  Notitia  bei  PieUer  p.  Ö.  Joidan  p.  543.  Ammiah  Maro.  16,  12,  66:  M 
caatriBy  quae  in  monte  tunt  Caelio.  Henzen  BulL  d.  Inttii.  1851.  p.  113.  Ditf 
die  frumentarii  In  diesem  Lager  kasernirt  waren ,  schliesst  Henzen  (Bull.  ^ 
Inst.  1884  p.  23)  mit  Recht  aus  den  Dedleationen  der  frumentarii  an  den  gern» 
castrorum  peregrinorum,    Notis.  d.  8eavi  1881.  p.  116  n.  37  und  C.  /.  L.  VI,  230. 

2)  C.  I.  L.  VI,  354:  L.  Ceius  L.  fiU  Privatus,  quod  ewn  exampUan» 
haJneum  suhprineeps  voveraty  princeps  ca8tr(prum')  peregrinorum  v,  s,  l  »• 
Tergleiohen  ISsst  aich  der  prinoeps  castrorum  der  Prae  torianer,  über  weldien 
Mommaen  bandelt  Eph,  ep.  lY  p.  241  und  Y  p.  126  Anm.  1. 

3)  C.  /.  L.  11,  484;  YI,  354.  428.  1110.  3325—3327.  BüU.  ddt  M- 
1884.  p.  27.  Odaiinius  AdvenXus  (s.  S.  492  Anm.  3)  avancirte  znm  :rp^xpno« 
(wie  0.  Hiischfeld  mit  Recht  statt  np6xoiTOc  liest.  Verwaltnngsg.  S.  19^ 
Anm.  2)  der  YpaH4'>aT0^6pot  d.  h.  er  wnrde  princeps  ptregrinorufn. 

4)  BuU,  deW  Inst,  1884.  p.  27:  T.  Ftavius  Domitianus  domo  Nieomtüf^ 
quod  speeulator  leg,  III  Parth.  Severianae  vovit ,  hastatus  leg.  X  Fretentit  f^^ 
ceps  peregrinorum  reddedit.    Ygl.  Henzen  a.  a.  0.  p.  28. 

5)  C.  2.  L.  II,  484 :  primipüo  leg,  III  Aug.  piae  vindieis^  prineipi  pertgri»-, 
centuriorU  firumentar.^  cerUuriOfä  leg.  X. 

6)  Der  aubprincqps  avancirt  dementsprechend  znm  prineeps  castrorum  ^ 
grinorum  C.  I.  L.  YI,  354  nnd,  tritt  er  in  den  Legionsdlenst  über,  znm  hailor 
ttM,  Wllm  1599  u.  C.  I.  L,  III,  1180.  Der  optio  hat  noch  nicht  Gentorlonea' 
rang  0.  /.  L.  YI,  3328 :  opüo  mü.  peregr,  —  ri[stabarU\  huie  dies  LI  ut  fieräl- 
C.  I,  L.  YIII,  1322.  7)  C.  L  L.  YI,  428.    3326. 

8)  C.  /.  L.  YI,  3329 :  .  .  . [V^etor  subprine.  pergrhior.  [stationem  ad  mü] 
III  vie  Appie  frumentaris  de  suo  fecit.  9)  C.  i.  L.  YHI,  1822. 

10^  Ygl.  Henzen  BuU.  deW  Inst.  1884.  p.  24  nnd  die  Inschrift  C.  /.  ^ 
YI,  2ol:  genio  saneto  castrorum  peregrinorum  Aur.  Alexander  [o'janiMsri^' 
quod  peregre  [e]on8titutus  vovit,  aedil.  castrorum  [vo^Mtm  libens  solvit.  P^ 
glaube  ich,  dass  anch  die  centuriones  deputati  und  supemumerairii  (vgl.  Momms^D 
Eph.  ep.  lY  p.  240  nnd  Eph.  ep.  Y,  207)  In  dieser  Kaserne  lagen,  da  ein  een^ 
deputatus  zugleich  princeps  peregrinorum  ist  (^Btdl,  delV  Inst,  1884.  p-  27) 
und  die  centuriones  deputaU,  suptmumerarii  und  frumentarii  zusammen  eln^ 
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Soldaten  lag,  vielleicht  schon  seit  der  ersten  Kaiserzeit,  in 
Rom.i) 

4«  Bie  Flotte. 

Der  Seekrieg  hat  fttr  die  Entwickelung  der  römischen  Macht 
nur  eine  verhältnissmässig  untergeordnete  Bedeutung  und  die 
Taktik  der  Marine  verdankt  den  Römern  keinerlei  Förderung. 
Erfunden  war  der  Schiffbau  lange  vor  ihnen  von  den  Phöniciern, 
Aegyptern,  Kretern,  Kariern  und  Tyrrhenern ;  ausgebildet  wurde 
er  von  den  Garthagem  und  Griechen,  und  die  Hauptquellen,  aus 
welchen  wir  über  denselben  Aufschluss  erhalten,  sind  die  im 
J.  1834  entdeckten  Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen 
Staates. 2)  Die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gehört  daher  in 
die  griechischen  Alterthümer  ^)  und  es  ist  ftLr  unsern  Zweck  nur 
erforderlich,  nachzuweisen,  bis  zu  welchem  Grade  und  mit 
welchem  Erfolge  die  Römer  die  bereits  vorhandenen  Einrichtun- 
gen des  Schiffbaus  wie  der  Seetaktik  sich  anzueignen  im  Stande 
gewesen  sind. 

Die    Differenz    zwischen  Kriegsschiffen   und   Frachtschiffen    Kriegs- 
(bXxaSec,  naves  onerariae)  war  im  Alterthum  noch  grösser  als  sie  *^jSh?-°* 
gegenwärtig   ist.     Die  Ejriegsschiffe  waren  lange  Schiffe  (longae 

Stein  Betzen  (C.  /.  L.  VI,  1110).  Aach  müsste  man  erwarten,  wenn  die 
fnaneatarü  allein  in  den  eartira  peregHna  gelegen  hätten,  dass  die  Kaserne  nach 
ihnen  benannt  worden  wäre.  1)  Vgl.  511  Anm.  7. 

2)  Herausgegeben  Ton  Bockh  Staatshanshaltang  der  Athener  Bd.  3:  Ur- 
kunden über  das  Seewesen  des  attischen  Staats.    BerUn  1840. 

3)  Die  Erforschung  des  alten  Seewesens  Überhaupt  und  des  athenischen 
insbesondere  ist  in  ein  neues  Stadium  getreten  durch  die  Untersuchungen  von 
Bockh  a.  a.  0.,  James  Smith  (^On  ihe  ahipi  of  ihe  Aneienta^  in  dem  Werke  The 
vofoge  and  ihipwreek  of  8L  Pafd,  London  1848.  p.  140 — ^202,  deutsch  bearbeitet 
▼on  H.  Thlersch  Ueber  den  Schiffbau  und  die  nautischen  Leistungen  der  Oris- 
ehen  und  R5mer.  Marburg  1851.  8.)  und  Bernhard  Graser  De  veierum  re  navalL 
Berolini  1864.  4,  fortgesetzt  im  Philologus,  3  Supplementband,  Heft  1  (1865) 
und  desselben  Verfassers  Abhandlungen :  Der  antike  Dreiruderer  nach  der  Con- 
•tiuction  Napoleon^s  und  nach  den  Zeugnissen  des  Alterthums,  zuerst  gedruckt 
im  Ausland  1863  S.  657  ff.,  hernach  auch  besonders  herausgegeben ;  Das  Modell 
eines  athenischen  Fünfreihenschiffes  (Pentere)  aus  der  Zeit  Alexander's  des 
Orossen  im  Königlichen  Museum  zu  Berlin.  Mit  Tier  photolithographischen  Ab- 
bildungen. Berlin  1866.  fol.  Die  Gemmen  des  Königl.  Museums  zu  Berlin  mit 
Darstellungen  antiker  Schiffe.  Berlin  1867.  4.  Die  ältesten  Schiffsdarstellungen 
auf  antiken  Münzen.  Berlin  1870.  4.  Antike  Darstellung  eines  grieehischen 
Dieixelhenschiffes  in  Azchäolog.  Zeitung  XXXII  (1875)  S.  71—60.  Durch  diese 
Arbeiten  sind  nicht  nur  die  älteren  Schriften  von  Bayflus,  Scheffer,  Meibom, 
Fabretti,  Le  Bol,  Minutoli,  Boettiger  und  andern  entbehrlich  gemacht,  sondern 
auch  die  Annahmen  yon  Aug.  Jal  (Arehiologie  fMvaie,  2  Bde.  Paris  1840.  8.  La 
ftoUe  de  Cisar»  Paris  1861.  8.)  endgültig  widerlegt  worden.  Jal,  welchem  La- 
maxre  De  la  müice  Botnaine.    Paris  1863.  p.  209  ff.  in  allen  Stücken  folgt,  geht 


schiffe. 
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naves) ,    deren  Länge  und  Breite  sich  verhielten  wie  8 :  4  od 


7  :  1 ;  1)   sie  waren  femer  Widderschiffe ,   am  Bug  versehen  m^ir  it 
einem   in  der  Wasserhöhe    oder  unter  dem  Wasser  liegendeE^  r^sn 
Schnabel  [l|xßoXoc,  rostra),  der  gewöhnlich  drei  Spitzen,  alsodiJ^Se 
Form  des  tridens  hat,^    vermittelst  dessen  das  feindliche  Schir      ff 
zu  durchbohren  und  zum  Sinken  zu  bringen  das  Hauptmanöv 
des  Rampfes  war.  Ihre  ganze  Bauart  sowie  namentlich  ihr  Rüde 
werk  und  ihre  Takelage   ist  daher  auf  schnelle  Bewegung  un.  ^ 
leichte  Wendbarkeit  berechnet,   da  sie   eben  so  geschickt  se£:Bi 
mussten,  das  Schiff  des  Gegners  im  Anlauf  einzurennen,  als  ein^^n 
Angriff  desselben  durch  eine  schnelle  Wendung  zu  pariren.    D£^ 
Kauffahrteischiffe  dagegen  sind  runde  Schiffe  (icXoTa  otpo^Y^Xa^  , 
deren  Länge  sich  zu  der  Breite  verhält,  wie  4:4;  sie  sind  au^^- 
schliesslich   auf  das  Segeln   angewiesen   und   werden   nur  ixm 
Nothfalle  gerudert,  weswegen  ihre  Bemannung  eine  viel  geringer"*« 
und  ihre  Bewegung  eine  bei  weitem  langsamere  ist. 
Einraderer.  Das  charaktcristische  Kennzeichen,   nach  welchem  man  dm« 

Arten  der  Kriegsschiffe  unterscheidet,  ist  die  Zahl  der  Ruderreihex:»} 
nach  welcher  sich  ihre  Grösse  und  Bauart  richtet.  Fahrzeug« 
mit  einer  Reihe  von  Rudern,  irXoTa  fM)vi]pT)  oder  iiovoxpota,  navi^^ 
actuariae,^)  gab  es  natttrlich  im  Alterthume  auch  bei  den  Flottera  ; 
sie  werden  theils  nach  der  Zahl  der  Ruderer,  theils  durch  b^^ 
sondere  Namen  bezeichnet.^)  Es  gab  femer  Schiffe  mit  zw^ 
mdwBt  Ruderreihen,  fiiijpetc,  icAoTa  d(xpota,  biremeSj  unter  welche ^3? 
wie  wir  sehen  werden,  die  Libumae,^)  d.  h.  die  dalmatische^ 


bei  seiner  Gonstraction  der  antiken  Schiffe  Ton  der  Mulne  des  Mittelalters 
auf  welche  er  ein  besonderes  Studium  Terwendet  hat,  ist  aber  des  Grleehisdk.^^ 
unkundig  und  so  ausser  Stande,  auf  die  vorhandenen  Quellen  fOr  die  griechise^^* 
Marine  zurückzugehen.  —  A.  Cartault  La  trihre  AMnienne.  Paris  1^1. 


1)  Graser  De  v.  r.  n.  J  58. 
2) 


2)  Verg.  iien.  5,  142 :  iotumque  dehiteU  ConouUwn  rtmU  rostrUque 
tÜnu  aequor. 

B)  In  der  sonst  yerderbten  Stelle  LIt.  38,  38,  8  sind  wenigstens  sicher  ^ 
Worte :  naves  aetuarias,  quarwn  nuUa  phta  quam  MgnUa  nnUs  affoiur.  Gic.  ^^ 
ÄU,  16,  3,  6 :  Haec  ego  eonaeemdens  t  Pompeiano  iribua  a^uarhlia  deeemMoatm-^^' 
Die  aHuanae  waren  also  Fahrzeuge  von  10—30  Rudern. 

4)  Nach  der  Buderzahl  sind  genannt  die  Tptaxövropot  und  Tccvripc^yro»^^* 
besondere  Gattungen  von  Fahrzeugen  sind  der  xipxoupoc  (eerewnu) ;  der  xdlpapc^^' 
der  lembw^  der  ^xaxoc  (aeathmi),  der  xIXtjc  (celox)  und  der  myoparoy  tX^^' 
welche  ich  auf  Graser  De  v,  r.  n.  $  68.  59  yerweise. 

5)  Appian  lüyr,  3:  *ak  vavrtxol  (tiv  inX  tote  ^ApSealotc  ^y^ovro  AtP^pvC^» 

Te  xal  xo6(paic,   ode^  ixt  vliv  'PcDfiatoi  xd  xou^a  xal  6^^a  ((xpoxa  AtßupvIS^ 
7Cpo9aYope6ouaiv.    Lucan.  Phon,  3,  534 :   Ordine  contenlae  gemino  erevitte  lAhm^' 
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eiruderer,  besonders  brauchbar  befunden  wurden ;  allein  die 
iiffe,  mit  welchen  die  Griechen  in  den  f^erserkriegen  und  bis 
n  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  ihre  Siege  erfochten, 
ren  Dreiruderer,  TpiT|peic,  triremes.  Eine  Triere  ist  ein  Drei- 
ster von  \  49'  Lange,  \  4'  Breite  in  der  Wasserlinie,  4  8'  Breite  Dreiruderer. 
:  Deck :  IQVa'  Höhe  bei  8V2'  Tiefgang,  und  232  Tonnen  Gehalt. 
e  Bemannung  bestand  aus  474  Ruderern,  20  Matrosen  und 
Seesoldaten ;  mit  Einschluss  der  Officiere  und  des  sonst  noch 
orderlichen  Personals  im  Ganzen  225  Mann;  der  Ruderapparat 
te  die  Wirkung  von  24  Pferdekräften  und  die  Pahrgesohwindig- 
t  betrug  40  Seemeilen  in  der  Stunde.^)  Die  Ruderer  der  drei 
ihen  wurden  in  Griechenland  durch  besondere  Namen  unter- 
ieden ;  auf  jeder  Seite  der  Triere  sassen  in  der  untersten  Reihe 

doiAafUTat,  in  der  mittleren  29  Cu/Ttai,  in  der  obersten  34 
mtai,  alle  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Hintertheile  des  Schiffes 
'ichtet.  Da  das  Unterdeck,  auf  welchem  die  Sitze  der  Thala- 
ten  standen,  2^  über  dem  Meeresspiegel  lag  und  der  ganze 
um  zwischen  Unter-  und  Oberdeck  nur  8  Fuss  Höhe  hatte, 
konnten  die  Ruderer  nicht  vertical  übereinander  placirt  werden, 
idem  sassen  in  schräg  aufsteigenden  Reihen,  so  dass  vor  dem 
ilamiten,  aber  2'  höher,  der  Zeugit,  vor  dem  Zeugiten,  aber 
höher,  der  Thranit  seinen  Platz  hatte.    Demgemäss  lagen  auch 

Ruderlöcber  an  der  Aussenseite  des  Schiffes  nicht  vertical, 
kdem  schräg  übereinander  und  bildeten  eine  Figur,  welche  im 
erthume  unter  dem  Namen  des  ^incunx  bekannt  ist: 


o    vorne 


Das  Ruder  wird  von  einem  einzigen  Mann  geführt,  ^)  nicht, 
3  bei  den  Galeeren,  von  mehreren;  es  ist  natürlich  für  jede 

Lucitn.  Amor,  6:  ta^uvauToOv  oxd^oc  eOTpiirivro  t&v  Sixpötoav,  olc  fut- 
a  ^pfja^ai  Aißupvol  Boxoüat.  Sie  hatten  zwar  ein  Verdeck  (xaTdLorpoofAa) 
Lt.  Anton.  67)  aber  keine  erhöhten  Schntzwinde  (propugnaculd)  an  dem- 
»en:  d.  h.  sie  waren -nicht  iMxdfffaxxoi,  sondern  a^pamrot  (Oraser  $  13  ff.) 
daher  niedrig.  Horat.  epod.  1,1:  Ibis  Libumit  Met  alta  naviwn  Amice 
vugnaeula. 

1)  AnBffihrUch  handelt  hierüber  Qraser  De  v,  r.  n.  $  30.  31.  32.  33.  77. 
bei  welchem  man  auch  für  das  Folgende  die  Beweise  findet. 

2)  Der  Raum  wnrde  so  ansgenntzt,  dass  auf  jeden  Mannn  etwa  8  Quadrat- 

Böm.  Altertb.  V.  3.  Aufl.  32 


49S 


rer. 


Reibe  von  verschiedener  Dimension;  nämlich  in  der  unteren  7^V 
in  der  mittleren  40^^^',  in  der  oberen  1872'  lang.  Gesteuer - 
wird  die  Triere,  wie  jedes  Schiff  im  Alterthum,  nicht  mit  eineiEza 
Steuer,  welches  eine  Erfindung  des  Mittelalters  ist,  sondern  durcbl 
zwei  grosse,  von  beiden  Seiten  des  Hintertheils  angebrachte 
Schaufelruder,  ^^r^^akla» 

Seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  begann  mai^ 
noch  grössere  Schiffe  mit  vier,  fttnf,  sechs,  sieben,  acht  an<^ 
mehr  Ruderreihen  zu  bauen  und  gieng  hierin  in  der  Diadochen — 
zeit  bis  an  die  Grenze  der  Möglichkeit,  so  dass  Ptolemaeus  Phi^ 
lopator  ein  Schiff  von  iO  Ruderreihen  bauen  Hess,  welches  freL  - 
lieh  mehr    ein  Kunststück   als   ein  seetüchtiges  Kriegsfahrzeu^  4 
wurde.  1)     Unter  diesen  hochgebauten  Schiffen  hat  die  grösst;.«« 
praktische  Redeutung  der  Fünfruderer,  welcher  die  Triere  ver— - 
FüBfrnde-  drSugtc  uud  auch  in  den  punischen  Kriegen  vorzugsweise  m.M 
Gebrauch  war.     Eine  Pentere   ist   ein  Schiff  von   468'  Lang^, 
48—26'  Rreite,  43V2'    Tiefgang,    45'   Höhe   über  dem  Wasser, 
534  Tonnen  Gehalt  und   etwa  42  Pferdekräften.     Sie   brauchf« 
340  Ruderer  und  im  Ganzen  375  Mann  Resatzung.   In  dem  letzten 
Punkte  führten  indessen  die  Römer  eine  Neuerung  ein,  welcbe 
von  wichtigen  Folgen  wurde. 

Rei  der  Ausbildung,  welche  in  allen  Staaten  des  Mittelmeeres 
^^buk^^'  ^^^  Seewesen  seit  den  ältesten  Zeiten  erhalten  hatte,  kann  es 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  Römer  von  Anfang  ao 
im  Resitz  von  Schiffen  und  auch  von  Kriegsschiffen  gewesen  sind.^) 
Zeugniss  hiefür  gibt  das  Gepräge  des  As  und  seiner  Theile,  auf 
deren  Rückseite  eine  prora  navis  dargestellt  ist ;  die  Absendung 
eines   Weihgeschenks   nach  Delphi   auf   einem   Kriegsschiffe  im 

fuss  kamen  und  auch  nicht  ein  Manii  über  die  normale  Zahl  Platz  fand.   Cic. 
aec.  in  Verr.  6,  Öl,  133 :    Ea  est  tnim  ratio  insifuctamm  omaXairvanqw  fiaT?tiw)) 
«  u(  non  modo  jpiufM,  Hd  ne  singuli  quidem  potnint  aceeden. 

1)  Die  Namen  der  SchifPe  8ind :  TCTpifjpTjCi  rcvtfjpTj;,  e^T^pT);,  irrfiPt);,  i*" 
TTfipTj;,  iw^pT)«,  ^rjtVjpTjc.  Demetrius  PoUorketes  erfand  «odann  Fünfzenn-  no« 
Sechzehnraderer  (iccvTCxai^xi^peic  und  dxxai^exif]pCK)  (Flut.  Demetr.  43)  uii<i 
PtolemaenA  Philadelphns  hesass  14  4v^if]pci;,  2  5c»Uxir;pei;,  4  Tp.taxai^t^*'«^ 
1  eUooT^pr^,  2  Tptaxovnfjpsi;  (Athen,  ö  p.  204<l).  Ueber  die  •ceaoapaxovdjf'S« 
de«  Ptolemaeuft  Philopator  s.  Gräser  De  v.  r.  n.  p.  57  ff. 

2)  Ueber  die  Geschichte  der  römischen  Flotte  s.  Felix  Robioa  Le  r<eru|<' 
ment  de  Vitatrmaior  ei  de*  iquipngea  dan$  les  flottet  Bomainee  in  Revue  archtO' 
logique  N.  S.  Yol.  XXIV  (1872)  p.  95—108;  142—156.  eine  Abhandlon«. 
deren  zweiter  Thell  nur  mit  Voreicht  zu  benutzen  ist,  da  der  Verf.  »ich  »e^^* 
fach  dnrch  falsche  Inschriften  hat  täuschen  lassen.  —  E.  Ferreiö  Z/'orJifWW^'* 
delle  armate  Bomane.  Torino  1878. 
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r.  360=394;!)  der  Vertrag  mit  Carthago  im  J.  406=348;  2)  die 
jeberftthrang  der  Antiatischen  Kriegsschiffe  nach  Rom  im  J.  416 
=338,3)  endlich  die  Einsetzung  der  duwiri  navales  im  J.  443= 
IH.*}  Allein  erst  bei  dem  Ausbruche  des  ersten  punischen 
jrieges  (493::=261)  schritten  sie  zu  dem  Bau  einer  grossen  Flotte, 
reiche  in  der  Sohlacht  bei  Eknomos  330  Schiffe  zählte,  ^)  und 
rots  der  vielen  Unglücksfälle,  in  welche  sie  durch  die  Unerfahren* 
eit  der  Führer  wie  der  Mannschaft  •)  geriethen,  trotz  der  Ueber- 
^genheit,  welche  die  Carthager  fortwährend  behaupteten^^  gelang 
s  ihnen,  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  dadurch  den  gewünschten 
Erfolg  zu  erreichen,  dass  sie  die  Taktik  des  Seekrieges  ihrer 
igenen  Befähigung  accommodirten.  Denn  da  sie  in  Hinsicht 
uf  Schnelligkeit  und  Geschick  des  ManOvrirens  den  Carthagern 
licht  gleich  kamen,  so  legten  sie  in  ihre  Schiffe  eine  erhebliche 
knzahl  Landsoldaten  und  suchten  die  feindlichen  Fahrzeuge  zu 
ntern  und  die  Mannschaft  in  persönlichem  Kampfe  zu  über- 
wältigen.^) Auf  eine  Pentere  rechnete  man  gewöhnlich  310  Ru- 
ierer,  18  Soldaten  und  47  nautae^  d.  h.  Matrosen  und  See- 
ffixiere;*)  auf  die  römischen  Penteren  kamen  aber  im  ersten 
»unischen  Kriege  300  Ruderer  und  420  Soldaten  ^o)  und  natürlich 
loch  eine  Anzahl  Seeleute. ^^)  Die  Ruderer  sind  Sclaven,^^) 
lie  nautae,  welche  mit  den  remiges  nicht  identisch  sind,  *3j  J^^gJ* 
werden  in  der  Regel  von  den  bundesgenössischen  Städten  ge- 
teilt ^*)  und  heissen  daher  socü  navales ;  doch  werden  sie  auch  ^gJJlg^^^S* 
lus  der  römischen  Bürgerschaft  ausgehoben,  und  zwar  erstens 
Lus    Bürgern    der   niedrigsten    Censusklassen ,  ^^)    zweitens   aus 

11  Liv,  5,  28,  2 :  legati  —  missi  longa  una  nave,  2)  Polyb.  3,  22—25. 

3)  LiT.  8i  14,  12:    Naves  AnUaiium  partim  in  navalia  Botnae  subduetat 
*ariim  ineenaae. 

4)  Llv.  9,  30,  8.  Mommsen  Staatsrecht  II 2,  565. 

ö)  Polyb.  1,  25,  7.  6)  Polyb.  1,  87.  38.  39.  51—54. 

7)  Polyb.  1,  51;  6,  52.  8)  Polyb.  1,  22. 

9)  Graser  De  v.  r,  n,  %  49. 
lOj  Polyb.  1,  26,  7.    (Haupt  Im  Hermes  XV  S.  157  Anm.  1  hebt  mit  Recht 
i error,  dass  die  Flotte  die  Landnngstrappen  an  Bord  hat;  also  ein  Schlnss  anf 
Lie  Stärke  der  milites  claasiarli  aus  dieser  Stelle  nicht  gestattet  ist.) 

11)  (Vielmehr  begreift  Polybins,  wie  die  Gesammtzahl  von  140  000  Mann 
»ewelit,  die  nautac  unter  den  ioi-zii.) 

12)  LiY.  26,  35.  (Haupt  a.a.  0.  S.  154  sieht  hierin  nur  eine  Ansnahms- 
tiaassTegei  nnd  rechnet  die  remiges  gleichfalls  zu  den  socü  navalcB,  So  auch 
"errero  a.  a.  0.  S.  7  Anm.  2.) 

18)  Applan  Pun.  122:  xal  O'jSevö;  NaÖTOU  rap^vro;  oiS'  ip^oy.  Tac.  hist. 
L  16:  pars  remigum  —  offlcia  nautarum  propugnatorumque  impediebant,  IJlpian. 
Öig,  37,  13,  1:  remiges  et  nautae.  14)  Liv.  42,  27.  3. 

15)  Polyb.  6,  19,  3. 

32» 
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Bttrgern  der  Seecolonien  ^)  und  drittens  aus  Freigelassenen  [liber^ 
tini).^)     Nach  der  Beendigung   der  punischen   Kriege  und  der 
Unterwerfung    von    Spanien ,    Macedonien ,    Griechenland    und 
Vorderasien   verzichteten  die  Römer   aufs  Neue   auf  den  Besitz 
einer  eigenen  Flotte,   begnügten  sich,  den  zahlreichen  verbtin- 
deten  Städten  die  Stellung  einer  gewissen  Anzahl  von  Schiffen 
aufzulegen  und  sind  erst  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  noch 
einige  Male  in  die  Nothwendigkeit  gekommen,  römische  Schiffe 
auszurüsten.     Da  es  indessen  an  Admiralen  wie  an  Seeleuten 
überhaupt  fehlte,  so  musste  man  sich  dazu  verstehen,    zu  See- 
offizieren   griechische    Freigelassene    zu    ernennen,^)    ein   Um- 
stand, welcher  hinreichend  beweist,  wie  wenig  der  Dienst  zur 
See  der  Neigung   und  Befähigung   des    römischen  Volkes  ent- 
sprechend war. 

Bei  dem  Beginn  des  jugurthinischen  Krieges  (643=1 1 4)  wurde 
das  Heer  auf  Transportschiffen  nach  Afrioa  übergesetzt;^)  bei 
dem  Beginne  des  ersten  mithridatischen  Ki*ieges  667=87  fehlte 
es  gänzlich  an  einer  Seemacht,  welche  es  mit  den  400  Schiffen 
des  Mithridates  hätte  aufnehmen  können,  ^)  und  Sulla  liess  durefa 
Lucullus  mit  Mühe  und  Gefahr  überall  bundesgenössische  Fahr- 
zeuge requiriren.  ^)     Nichtsdestoweniger  behielten  auch  bei  dem 

1)  Liv.  36,  3f  4 :  In  eomparanda  impigre  ela$$€  C,  Livium  praetorem  am- 
Untio  orta  cum  eolonU  maritimii  paülitper  tenuit.  Nam  cum  eogerentur  in  el«- 
<em,  trihunoB  pUbi  apptUarurU;  ab  ih  ad  $€natwn  reiecti  sunt.  Senatu»  itoj  ^ 
ad  unum  omne*  consentirent,  deerevU  vaeationem  rei  navaU»  sU  eotoni»  non  uu. 
Oitia  ei  Fregtnae  et  Caitrum  Novum  et  Pyrgi  et  Antium  et  Tarraeina  et  Mm- 
tumae  ei  SinueBsa  fuerunt,  quae  cum  praetore  de  vacaiione  eertaverunt. 

2)  Liv.  22,  11,  7 f.;  36,  2,  16;  40,  18,  7;  42,  27,  3.  Nach  Lir.  24, 11,9 
müssen  im  J.  540  «s  214  die  Romer  Sclaven  als  nautae  steUen.  Semiga  kSa- 
nen  dies  nicht  gewesen  sein,  denn  sie  wnrden  armati  inHruetique  ab  domm 
gesteUt.  Sie  werden  slso  wohl  frei  gelassen  worden  sein  und  als  liberUni  gedicst 
haben.  Del  der  Eroberung  von  Nen-Carthago  kämpften  die  nauiae  rühmUck  ah 
und   ein   aocHu  navali$  erhielt  die  corona  muralis.    Liv.  26,  48. 

3)  Auf  der  Flotte  des  S.  Pompeins  commandirten  die  Freigelassenen  Veaii 
roio  Cass.  48,  30,  4;  48,  38,  2.  Plat.  AnUm,  32)  oder  Menodorus  (Appiao.».^ 
0,  56);  Menekrates  (Dio  48,  46,  1);  Demochares  (Appian.  b.  e.  6,  &3);  Apolk- 
phanes  (Appian.  6.  e.  5,  105.  Dio  Cass.  48,  47,  3);  Paplas  (AppUn.  b.  c.b^ 
104.  106);  aaf  der  Flotte  des  Octavian  derselbe  Monas  (Dio  Cass.  48,  45,  7)  ib4 
der  Freigelassene  Helenus.  (Dio  48,  30,  8;  48,  45,  ö.  Appian.  6.  c.  5,  66).  {Dil  ff  ^^^ 
Flottencommandanten  der  Republik  sind  aber  im  sechsten  Jahrhundert  tmtä m%i 
der  grossen  Seekriege  hochgestellte  Offlciexe  senatorischen  Ranges,  s.  MomoMiff  «^ 
St.  R.  II  a,  566  f.  Ferrero  a.  a.  0.  p.  8—20.) 

4)  Die  Legionen  wurden  zn  Lande  nach  Rheginm  dlrigirt,  dann  naeli  9tfir9  h»t 
lien  und  von  da  nach  Africa  geschafft.     Sallust.  Jug.  28,  6.  1^ 

6)  Appian.   Miihr.  17.  |  ^i 

6)  Plut.  LueuU,  2.  3.    Appian.  mthr,  33.  56.  I  ^fp 
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Friedensschluss  die  Römer  keine  Schiffe  für  sich;  sonderp  Hessen 
den  Mithridates  70  Schiffe  an  die  Bundesgenossen  ausliefern.  ^) 
Im  zweiten  mlthrida tischen  Kriege  ging  die  römische  Flotte  gleich 
anfangs  verloren,  ^j  und  eine  neue  grosse  Flotte  von  500  Schiffen 
baute  erst  Pompejus  zum  Zweck  des  Seeräuberkrieges  687=67.  ^) 
Ueber  fünfhundert  Schiffe  verfügte  Pompejus  auch  im  Bürger- 
kriege (705=49},  4)  und  nach  Caesar's  Tode  erhielt  das  Commando 
der  damals  vorhandenen  Flotte  Sextus  Pompejus,  der  mit  Hülfe 
derselben  eine  selbständige  Stellung  in  Sicilien  einnahm.  ^)  Ihm 
gegenüber  mangelte  es  Octavian  gänzlich  an  Schiffen,  bis  im 
J.  747=37  Agrippa  die  Flotte  baute,  durch  welche  nicht  allein 
S.  Pompejus  beseitigt,  ^)  sondern  auch  der  Sieg  bei  Actium  er- 
fochten und  endlich  der  Grund  zu  der  stehenden  kaiserlichen 
Flotte  gelegt  \Mirde,  Über  welche  wir  noch  zu  reden  haben. 

Sowie  nämlich  Augustus  dem  Landheere  eine  dauernde  ^^^  ^^^ 
Organisation  verlieh  und  feste  Stan4orte  anwies,  so  gründete  er  ««**• 
eine  Mittelmeerflotte,  und  richtete  für  dieselbe  zwei  Haupt- 
stationen ein,  in  Misenum  am  tyrrhenischen  und  in  Ravenna 
am  adriatischen  Meere.  "^  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  wurde  es 
nöthig,  zur  Deckung  der  Militärtransporte  und  Getreideflotten, 
zum  Transport  von  Truppen  und  Kriegsmaterial  und  zur  Sicherung 
der  Schifffahrt  zur  See  und  auf  den  grossen  Flüssen  noch  ausser- 
dem in  allen  Theilen  des  Reiches  Kriegsschiffe  zn  Stationiren. 
Wenn  einige  dieser  kleinen  Stationen  erst  im  vierten  Jahrhun- 
dert oder  noch  später  vorkommen,  so  folgt  daraus  nicht,  dass 

1)  Unte?  den  FTieden8beding:ungeii  TvaT  die :  praeterea  navt»  LXX  teetas  in- 
»tructa»  Bociis  daret  (Mithridates)  et  frumenium  eis  et  Stipendium  ipae  praestaret. 
Granius  Lioinianus  p.  35  Bonn. 

2)  Brief  des  Mithridates  bei  Sallust  $  13  Jordan :  Mareumque  Cottanij  Ro- 
manum  dueem,  apud  Calchedona  terra  fudi,  mari  exui  classe  ptdeherruma 
(680  c=  74). 

3)  Plut.  Pomp.  25.  26.    Appian.  Mithr.  94.  4)  Plut.  Pomp.  64. 
5l  Appian.  b,  c,  3,  4.     Dio  Cass.  48,  17.     Dramann  IV  8.  565. 

6)  Im  J.  36  wurde  S.  Pompeins  bei  Nanlochos  geschlagen  und  starb  im 
J.  35.     Drumann  IV  S.  576.  584.  539. 

7)  Säet.  Aug.  49 :  Ex  militarihui  eopiis  legiones  et  auxilia  provineiaiim  dis- 

tribuit:   elassem  Miseni  et  alieram  Ravennae,   ad  tutelam  9uperi  et  inferi  mari» 

conloeavit.     Tac.  ann.  4,  5.     Veget.  4,  31:   Apud  Misenum  igitur  et  Ravennam 

•ingulae  legiones  cum  elassihus  stabant,  ne  longius  a  tutela  urbis  abscederent:  et, 

eum  ratio  postulassety   sine  mora,    sine  cireuitu  ad  omnes  mundi  partes  navigio 

f>ervenirent.     Nam  Misenatium  ckusis  GaUiamy  HispaniaSj  Mauretaniam,  Afrieam, 

^egyptuttj  SarditUam  atque  Sieiliam  habebat  in  proximo.     Ciaseis  autem  Raven- 

^atium  EpiroSy  Macedoniam^  Achaiam,  Propontidem,  Pontum.  Orientem,  Cretam^ 

K^yprum  petere  directa  navigatione  eonsueverat. 
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sie  dieser  Zeit  ihre  Entsiebung  verdanken,  und  es  wird  jede 
falls  zweckmässig  sein,    diese  Stationen  zunächst  übersiditlic 
zusammenzustellen . 

I.    Seeflotten. 

1.  Die  Flotte  von  Misenum,  classis praetor ia  Misenensis^ 
w^elche  bis  zum  fünften  Jahrhundert  fortbestand,  ^j 

2.  Die  Flotte  von  Ravenna,  classis  praetoria  Ravennas 
oder  Ravennatium.^)  Beide  Flotten  nahmen  seit  Garacalla  ve 
schiedene  Beinamen  von  den  regierenden  Kaisern  an,  ^)  den  Nam 
praetoriae  führen  sie,  wie  die  cohortes  praetoriae,  weil  sie 
dem  unmittelbaren  Befehl  des  Kaisers  stehen  und  verlieren  de 
selben  in  Folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Constantinopel. 
Der  Hafen  von  Ravenna,  welcher  250  Schiffe  fasste,  war  in  d^^r 
Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bereits  versumpft  und  unbrauc 
bar  geworden.  7) 

3.  Die  Flotte  von  Fr6jus  [Forum  Julium),   classis  For 
iuliensis.     Sie   bestand    aus    den    in    der   Schlacht   bei  Actiu 
eroberten  Schiffen  und  scheint  bald  nach  Augustus  eingegangen^  "ß 
zu  sein,  ^j 

4.  Die  classis  Venetum  in  Aquileia,  als  eigene  Flot^E^^ 
unter  einem  praefectus  erst  in  der  Notitia  erwähnt;  •)    indesses»^  t* 


) 


1)  Die  Ingchriften  dieser  Flotte  sind  zusammengestellt  von  B.  G&nicci 
praetoriae  JiUHneneU  Piae  Vindicie  Oordianae  Philippianae  monumenta  quae 
stant,     Neapoli  1852.  4.  und  von  Mommsen  im  C.  /.  L.  X  p.  317—350.  Ferre=r^*o 
a.  a.  0.  p.  65—130.  2)  NoUt.  Dign.  Oee.  p.  42,   11. 

3)  C.  /.  L,  X,  3486.  3524.  3527.  3645.  6657;  IX,  3891.  Die  InÄchrift^» 
dieser  Flotte  bei  Feriezo  a.  a.  0.  p.  130—158. 

4)  Notit.  Dign,  Oec.  42,  7. 

5)  Cla89i9  Misenemii  pia  vindex  Gordiana  C.  /.  L.  X,  3336.  Cta^^^^ 
pra€t,  AfUoniniana  Rav,  OreUi  n.  2671.  3598.  (—  C.  /.  L.  XI,  37.  40)  Cia^^^*^ 
pTati\orid\  Deeiana  pia  vindex  Ravennas  C.  /.  L.  III.  Dipl.  LVI,  A.  B. 

0)  In  der  NoUtia  Dign.  Oee.  42,  7.  11  heissen  sie  unr  elaseiB  Ravennatim^^^ 
und  clastis  Misenatium. 

7)  Jordanes  Oet.  c.  29.  Mehr  s.  bei  Ph.  a  Turre  Monum.  Vet,  AtUii  p.  ^^ 
und  Boecking  N,  D,  Occ.  p.  997. 

8)  Strabo  4  p.  184:  xö  vauoradfiov  tö  Kaloapoc  tou  2eßa9rov>,    ß  xoXo:^-^^' 
Oöpov  'louXto^.     Tac»  ann»  4,  5:   proximumque   Oalliae  litus  conttratae  mt^^ 
praeeidebant  y  fucu  Aetiaea  victoria  captas  Auguetus  in  oppidum  Foroiuüenie  "^^^ 
Hfai  valido  cum  remige.    Plin.  JV.  B,  3.,  35 :   Forum  Juli  ociavanorum  cohm^^^ 
quae  Paeemi»  appeUaiur  et  Clasaica.  —  Einen  Plan  des  Hafens  s.  bei  A.  Le^^' 

Les  travatAX  publiee des  Romains,    Paris  1875.  8.  p.  468  und  pl.  VI  ^f' 

9—10.  —  Die  class{i8)  Sicil(iae)  und  clas^sis)  Jjatina  beruhen  auf  falschen  X^' 
Schriften,  nämlich  C.  /.  L.  IX,  131*  und  C.  1.  L.  III  n.  168*. 

9)  Notit  Dign    Occ.  42,  4. 
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ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  schon  viel  früher  eine 
Abtheilung  der  Misenatischen  Flotte  ihre  Station  in  Aquileia 
hatte.  1) 

ly.  Die  classis  Britanniea,  bestimmt  ftlr  die  Verbin- 
dung der  Insel  mit  dem  Pestlande.  ^)  Sie  ist  wahrscheinlicdi  von 
Claudius  erbaut  worden  ^)  und  kommt  in  der  Notitia  dignitatum 
nicht  mehr  vor;  vielleicht  vertrat  damals  ihre  Stelle  die  classis 
Sambricaj  welche  ihre  Station  in  Gallien,  an  der  Mündung  der 
Somme  (Samara)  in  der  Nähe  von  Gesoriacum  (Boulogne^sur-mer) 
hatte.  ^) 

6.  Die  classis  Pontica,  welche  nach  Josephus  aus  40 
Kriegsschiffen  und  3000  Mann  Besatzung  bestand.^)    Ihre  Station 

1}  In  Aquileia  haben  sich  mehrere  Inschriften  von  Flotteneoldaten  gefunden. 
C.  /.  L,  y  n.  774:  8tx,  Baibhu  Bai  f,  vet.  ex  eUuse;  n.  910:  mi$8ieiua  ex  ciaseei 
n.  938 : .  Natue  mim  summa  in  pauperie ,  merui  poat  etastiüue  miUs  Ad  latui 
AugusU  anno$  seplemque  deeemque  NüUo  oäio  sifhe  offenM^  ndatus  quoqfut) 
honette. 

2)  Sie  erwJ&hnt  im  J.  70  Tacitns  hiat.  4,  79:  CircwneUterai  Civilem  et 
<dhu  meUu,  ne  quarta  decima  legio  admneta  Britanniea  dasee  adflictarei  Batavos 
qua  oeeano  ambiunhir.  und  nochmals  Im  J.  83  Agr.  26:  portue  Haeee  exploravH; 
quae  ab  Affrieola  pHmum  aesumpta  in  partem  virhim  aequebatur  egregia  epeeiej 
cum  simul  terra  »imul  mari  bellum  impeUeretur,  ae  saepe  iadem  eastrie  pedee  equee^ 
que  et  nautieue  milee  mixti  eopiU  et  laetitia  ma  quiaque  faeta^  suos  eaeue  attoUe- 
rent.  Einen  praefeetue  eltueie  Britannieae  nnter  Hadrian  s.  Orelli  804  vgl.  zn 
C.  /.  X.  Vn,  379;  zwei  andere  ohne  Zeitbestimmung  C.  /.  L.  VI,  1643;  VII 
n.  18.  Ein  TBierarehue  CLaseie  BBitannieae  OreUi  3603 ;  ein  Seius  Satuminua 
arehigubemue  ex  clasae  Britanniea  und  ein  Vateriua  Maximua  trierarehua  bei  Javole- 
uns  Dig.  36,  1,  48  (46).  Ausserdem  findet  sieh  ein  PBaepoaHua  RELiquaiionia, 
d.  h.  ein  Vorsteher  des  Dtfpöt  der  Flotte  C.  I.  L,  VII,  137  (vgl.  S.  613.  Anm.  6.) 
und  eine  PEDatura  CLaaaia  BBIT*  d.  h.  ein  Ackerbesitz  derselben  C.  /.  L.  YII 864. 
970.  Die  Flotte  diente  besonders  zur  Bedeckung  der  Getreldetranspoite,  welche  von 
Britannien  nach  Germanien  geführt  und  den  Rhein  herauf  gebracht  wurden. 
Julian  erbaute  zu  diesem  Zwecke  während  seines  Feldznges  in  Deutschland  800 
::XoTa  (jislCova  Xipißov  Zosimus  III,  6.  Libanins  epitaph.  lul.  Vol.  I  p.  549  R. : 
Ixspov  hi  noXXtp  (islCov  xal  fidXtcra  FaXataic  ooir/jpiov.  Tou  o(tou  y%^  ^*  "^iC 
v/jcow  iidlXat  ^oiTövroc  fixrd  T?jv  ^Xarcotv  5id  toö  'P-Zivo») ,  xol  twv  Bapßapcsv 
o5x€t',  ^TCst^Tcep  toyucav,  £triTper<5vT(DV,  6Xxa(ec  «t  itdlXat  fjiiv  dvetX%uo(jivat 
xaTe9d[rT]9av ,  h\{-\fi\  \i  hCktKi*4t  Sv  is  Xtfiln  t^  ^öfjiov  l^aipoufAivesv,  dlpidiSac 
i)^pf)v  dvrl  ToB  irotajjLoO  Tcp  o(T(p  fsviodai.  Julian  stellte  die  alte  otToirop.7i(a 
wieder  her,  tA  tcXoTa  V  cU  t^  riJNOv  eie^Y^  P-  ^60.  661.  vgl.  Fexrero  Vordi- 
namenio  ete,  p.  172  ff. 

3)  (Aus  der  ersten  Zelt  ihres  Bestehens  ist  die  Insohrlft  aus  Oeaoriaeum 
Fenero  a.  a.  O.  p.  173  n.  607  Ti,  Claudiua  Aug.  l.  SeUucua  tr{ierareha),) 

4)  N.  D,  Oce.  38,  8.  Boecking  Vol.  II  p.  481.  In  Gesoriacum  ist  der 
Grabstein  des  trierafckua  elaaaia  Britannieae  (Orelli  3608)  gefunden,  lieber  die 
Station  in  Gesozlacum  vgl.  auch  Desjardin's  Geographie  de  la  Oaule  1  p.  364  f. 

5)  loseph.  b.  lud.  2,  16,  4:  Tl  Sei  Xfrfsiv  *Hvm5)»ouc  t«  xal  KöX^^ou;  xai 
t6  Torv  Ta6paiv  ^uXov,  6ooropavo6;  Te  xal  xd  rep(otxa  tou  n^vrou  xal  r^jc 
Mact&rtSoc  lÖvYj,  irap"  ou  «plv  \i^  o6ii  olxeTo«  i^ivcGoxeto  SeoitÖT»)c,  vOv  de 
Tpi8ytX(ot;  6:iX(Tai(  (»TioTdioaeTai  xal  xeooapdxovTa  Nf^e;  jiaxpal  t9)v  itplv  dticXevrov 
xal  dip^Cov  eipT)ve6ou9t  ddXaooov;^ 


1 
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hatte  sie  unter  Vespasian  und  wohl  auch  später  in  Traperus;^^*') 
unter  Domitian  in  Perinlh,  ^j  unter  Caracalla  in  Cyzicus. ') 

7.  Die  Station  von  Carpathus,  südwestlich  von Rhodus.  -^^) 

8.  Die  syrische  Flotte,  clctssis  <Syrtaca,  oroXo^  Ii 
piaxoc^),  wohl  identisch  mit  der  später  vorkommenden  cUissi 
Seleucena^]  und  stationirt  in  Seleucia,  der  Hafenstadt  von  Antiochij 

9.  Die   ägyptische    Flotte,^)   classis   Augusta  Alexan 
drina,^)    Unter  den  Präfeoten  derselben  stand  auch  die  Potanu 
phylacia,   d.  h.  die  zum  Wachdienst  auf  dem  Nil  postirte  Flot 
tille,  ^)  deren  Stationen  sich  bei  den  Zollämtern,  z.  B.  in  Hermo^ 
polis^^)  und  Elephantina^^)  befanden.  Verschieden  von  der  Kriegs-  - 


1)  Tac.   hUi,   3,  47:    (Anieetu«   PoUmonU  libertui)   TrapetwUem, 
fama  eivitaiem,   a  Graeeit  in  extremo  PonUcae  orae  conditam,   »ubiUu  infttpi 

Caesa  ihi  eohora. CUuai  quoque  fact»   tnttiZit,   vacuo  nuai  tUidtMy   juk* 

UcÜMimoB  LihuTwioarwn  omntmqat  miliUm  Mueianua  Bytanthun  adegerat.    Vgr^ 
2,  83.     Von  Trapezmit  begiunt  auch  Airiau  Beinen  TrcplTiXouc  E6^vou  Ilövr 

2)  In  einer  Inschr.   des  Cyriacus  von  Ancona,   welche  im  C.  /.  Or,  nici 
steht,  aber  in  Borghesi  Oeuvres  III  p.  274  &=  Dnmont  JnseripUon»  de  la  Tkn 

n.  72a  gedruckt  ist,  heisst  es :   AOroxpdTOpi  Kalaapt  AofiiTiav<j) Ti. 

oioc  SeßaaTOu  dne/wcO^epoc  Zr^vä  Tpiifjpap^o;  %Xdoo7);  Ileptv&las. 

3)  Dio  Cass.  79,  7,  3 :  tiv  ot6aov  tov  i>t  -ra  KuC(x<p  vawXoyoiivTo.  Inschr.  v( 
Cyzicus  C.  i.  Or,  3694  =  Kaibel  Epigr.  gt,  337 

''HfAt^v  OToXeJip^7)(  Ilovrloiv  ßeX&v  ii^f 
i]S7]piTtJioic  nr^pu^iv  ^^[XlaliOH^ivo;, 
dvd  GTpaTÖv  Kpiaiceivoc  euxXei?jc  dvifjp. 
'Pdßrvva  V  -Jjv  |iioi  icaTpU  4EX*^*  nöXi;. 

4)  Die  eto««M  Carpathiea  kommt  erst  409  n.  Chr.  vor.  Cod.  Theod.  13,  Ö,  3 

5)  C.  1.  L.  III,  421 :  cUutii  Syriacae.  C.  I.  L,  VIII,  8934 :  8tx.  Comdio 
Dextro  —  praef,  ^lassia  Syr,  C.  I.  L,  VIII,  9358 :  P.  Atlio  —  Mareiano  — 
praepoiiio  classis  Syriacae  ei  Augustae.  C,  /.  L.  III  n.  n.  434:  C.  luli  BiUr^^ 
trUrarchi  clasU  Syriacae  Lihwma  Grypi.  C.  I.  Gr,  Vol.  II  p.  1058  n.  2346^  = 
Ao6xi[o];  Kdaio[c]  Ao^^lvo;,  OTpaTi(&TV]c  otöXoü  Süpi[a]xoü.  C.  i.  L.  VIII,  938^  ' 
miliii  elassis  Syriacae. 

6}  Unter  Valentinian  und  Valens  Cod.  Theod.  10,  23,  1. 

7)  In  dem  Militärdiplom  des  Domitian  Tom  J.  86  (C.  /.  L.  III  Dip^^ 
XIII}  wird  die  eivitas  und  das  eonnübium  ertheilt  d'jssieisj  qui  militant  in  A^'^ 
yypio  sub  C.  Septimio  Vegcio  et  Claudio  ClemenU  praef ecio  elassis,  item  dimis^^^ 
honesta  missione  ex  eadem  dasse  senis  ei  vicenis  pUmbusve  stipendiis  emeritis. 

8)  In  der  Inschrift  der  Memnonstatae  bei  Letronne  Eecueü  II  p.  3T^ 
n.  CCCLIII  ist  von  Letronne  und  nach  ihm  von  Franz  C.  /.  Or.  4735  ui»^^ 
Vol.  III  p.  313b  fälschlich  gelesen  worden  praef.  Classis  Aug,  quartae.  Alles^^^ 
dass  Flottenabtheilungen  wie  die  Legionen  mit  Zahlen  bezeichnet  worden  sciei-^  ^ 
ist  nicht  zu  erweisen,   und  aus   dem  Fascimile  in  Lepsius  Denkmälern  ergl' 


sich,  dass,  wie  bereits  Henzen  n.  6864  sah,  die  Inschrift,  Jetzt  C.  i.  L.  l'^-^ 
n.  43,  zu  lesen  ist:  Q.  Marcius  Hermogenes  praef.  elassis  Aug.  Alex.  auM-^^ 
Memnonem.    Einen  sub.  praef.  elassis  Alexandriae  JSph.  ep,  IV,  926. 

9)  C.  i.  L.  II  n.  1970 :  L.  Valerio  —  Proculo praef.  elassis  Alexa^^^ 

drin,  et  Potamophylaciae. 

10)  Strabo  17  p.  813:  'EpiJtonoXtttxV)  ^uXax:^  TeX(6vtöv  ti  t&v  h.  -rtjc  Br^^^-^' 
&0C  xaTacpepo(jt.iv(ov. 

11)  Auf  den  in  Elephautlne  gefundenen  Scherbenquittungen  (Froehner  Ostrtm  ^ 
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te  ist  die  ägyptische  Getreideflotte^  die  ebenfalls  oft  erw^ähnt 

40.  Die  von  Commodus  eingerichtete  classis  Africana 
l^  nur  den  Zweck,  Getreide  nach  Rom  zu  schaffen ;  ^]  in  der 
l  des  Commodus  wird  eine  classis  nova  Libyca  erwähnt,  welche 

Kriegsschiffen  bestand  und  ihrer  Entstehung  nach  unbe- 
int  ist.  3) 

II.    Stationen  auf  Flüssen  und  Landseen. 

4.  Die  Rheinflotte,  deren  Ursprung  in  die  augusteische 
l  fällt,  *)  wurde  besonders  brauchbar  befunden  in  den  Expe- 
onen  des  Germanicus,  unter  welchem  sie  zum  Transport  der 
ppen  längs  der  Nordktlste  von  Deutschland  diente.  ^)  Ger^ 
^Icus  hatte  im  J.  16  n.  Chr.  4000  Schiffe  von  verschiedener 
i  eigenthttmlicher  Bauart,  unter  denen  die  meisten  Lastschiffe 
*en;^)  auch  in  der  später  bestehenden  classis  Get*manica, 
che  von  einem  praefectus  commandirt  wurde  ^)  und  bis 
das  vierte  Jahrhundert   nachweisbar  ist ,  ^)    gab  es  Kriegs- 

Iti  du  miisie  impirial  du  Louvre,  Paris  1865.  8.)  wird  mehrmals  über  eine 
^'be  zur  Erhaltung  dieser  Frachtschiffe  qnittirt.  K  5  :  %%'  if)[jL(£p(»v)  dt^xuvto'v 
>|jL09uXax(^ou.  N.  23:  6(i:ep)  (jicptopicnM ,  7:oTap.o9uXax(ioov  xal  oraTtSvo; 
Tr)wo(ou  rpetcoptou,  und  n.  6  kommt  vor  A^Tdivt^  MaXyoTo;  6  ^3)^0X06^,6^0; 
6pfA0cpuXax(av  !So-/}N7);.     Vgl.  Lumbroso  BulUtL  d,  Imt.  1876  p.  102  ff. 

1)  üeber  diese  s.  Franz  C.  i.  Or.  III  p.  318a.  Sie  ist  gemeint  C.  /.  Or. 
^  :  ot  va6xXr^pot  xoy  TTopeutixou  'AXeS^vSpelvou  or^Xou.     Vgl.  n.  6973. 

2)  Lamprld.  v.  Commod,  17,  7:  CLastem  Afrieanam  insUtuit,  quae  mbtidio 
»  si  forte  AUxandrina  frumenta  ceBtasserU.  Bidicule  etiam  Carihaginem  AUxan- 
va  Commodianam  togaiam  appeüavit^  cum  eloBsem  quoque  Afrieanam  Commo- 
cun  HereuUam  appeüoiset, 

3)  Sie  ist  nur  bekannt  aus  einer  neuerdings  gefundenen  Inschrift  von  Con- 
feine  C,  J,  L.  VIII,  7030,  welche  gesetzt  ist  von  C.  Julius  Libo,  trier(ar)chu$ 
i«  novae  Lyhiee,  Eine  Flottenstation  befand  sich  in  Caesarea  Mauretanlae 
.  8.  C.  /.  L.  VIII  p.  800.  E.  Ferrero  im  Buü,  ipigraph.  de  la  6auU  2 
57  ff.  La  marine  de  l'Afriquc  Bomaine,  derselbe  im  Bull,  Mm.  de$  ant 
5.  foic.  VII J  p.  157—181. 

<4)  Der  ältere  Drusus  legte  bereits  die  fossa  Druaiana  au,  und  auf  ihn  be- 
t  sich  die  vielbesprochene  SteUe  Florus  2,  30,  26 :  Bormam  et  Caeeoriaeum 
ibua  iunxit  eUusibusque  firmavit.  lieber  die  classis  Oermanica  vgL  Bone  In 
^hein.  Jahrbb.  B.  71.  S.  107—110. 

6)  Tac.  ann.  1,  60.  63.  70;  2,  7.  8.  23.  6)  Tac.  ann.  2,  6. 

*?)  Tao.  hist.  1,  58:  luUum  Burdonem,  Qermanieae  classis  praefeetum.  C,  L 
IX  n.  726  :  C.  Afonlto  —  Felici  —  protf,  elass,  Pann,  et  Öerm.  unter  Xraian. 
.  Rh.  355:  AT.  Aemilius  Creseens,  pfo^f-  elass.  Oerm.  P.  F.  C,  I.  L. 
,   9327. 

8)  Vom  J.  280  n.  Chr.  sagt  Vopisc.  v.  Bonosi  15,  1 :  Hie  idtm  cum  quodam 
ore  in  Rheno  Romanas  lusorias  Germani  incendissent,  timore  ne  poenas  daret^ 
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schiffe  ^)  und  Lastschiffe ;  2)  die  Zahl  der  ersteren  war  aber  be- 
schränkt: in  dem  Aufstande  des  Civilis  erwähnt  Tacitus  Si 
Schiffe ;  welche  alterdings  vielleicht  nur  eine  Abtheilung  der 
Flotte  bildeten.3) 

3.  Die  Donauflotte,  ebenfalls  wohl  gleichzeitig  mit  den 
Donanprovinzen  entstanden,^)  zerfiel  anfangs  in  zwei  Hauptab- 
theilungen, die  classis  Pannonica^)  und  die  classis  Jtfoe- 
sica,^)  jede  unter  einem  eigenen  Präfecten.  Beide  lagen  nicht 
blos  auf  der  Donau,  sondern  auch  auf  deren  Nebenflüssen  in 
vielen  kleinen  Abtheilungen,  welche  später  als  selbständige 
Flotten  vorkommen.     Von   diesen  sind  folgende  Stationen,  von 

sumpsit  imperium.  Von  der  späteren  Zeit  Eamenius  paneg.  in  Canttaniin.  13: 
9«4)]M  cum  iotut  armatit  nav(^  Mhenu$  imtfuetus  iii  et  ripi$  omnilnu  lUftu  od 
Oceanum  dispoaitua  müea  immineat,  Ammian.  18,  2,  12.  Ein  Theil  der  Flotte 
befand  sich  anf  der  Mosa.     Ammian.  17,  2,  3. 

1)  OrelU  n.  3600:  D,  M.  L.  DomU,  Vomüiani  tx  triareh.  akm.  Oem^p^f- 
C.  I.  Bh.  522:  D.  Af.  T.  Aur.  Provinciali  vet.  «ri(«rarcÄo)  ex  cl(a$9€)  (?(«r- 
mcmiea)  F(ia)  F(ld«l/).  665 :  VexH.  el,  0(erm<micae)  8ub  eura  Rufri  Calmi  ir. 
(Die  Inschrift  C.  /.  Bh,  410  bezieht  Feneio  a.  a.  0.  p.  184  n.  530  mit  Reebt 
auf  die  eloMii  Germanica,) 

2)  C,  I,  Bh.  684 :  Simttio  miU$  ex  easae  (sie)  Oermaniea  p.  f,  d(e)  pUr(omU) 
Creahni^  d.  h.  von  einer  navi$  ontraria.  Ueber  pUroma  Tgl.  Privatleben  S.  394 
Anm.  1. 

3)  Tac.  hist.  4,  16:  eadem  eiiam  in  navibus  perfidia,  Part  rtmigwn  e  Bataxiii 
tamquam  imperitia  offieia  nauiarum  propugnatorumqtie  impediebant ;  mox  contra 
tendere  et  puppet  hostili  ripae  obieere ;  ad  poBtremum  gübemaiores  centuriona<jVtj 
nisi  eadem  volentia ,  trucidant ,  doncc  univeruL  gtio^uor  et  viginU  navium  däuii 
trantfugeret  aut  eaperetur.  Was  Brambach  im  Index  Xm  anter  den  alae  dat^ 
Oermanicae,  guae  sunt  sub  Q.  Aeutio  versteht,  ist  mir  anverstindlich.  Pi^ 
Inscbr.  662  kann  doch  nur  gelesen  werden:  VBXILlarti  Legionis  VI  VlOnci^ 
Piae  Felfcii,  Legionis  X  Oeminae  Piae  Fidelis^  ET  ALamm,  COBortnifn, 
CLAssia  Germanieae  Piae  Fidelit,  Qui  Sub  Quintö  ACVTio  8Vni  nnd  ebenso 
n.  660  und  660. 

4)  Tac.  ann.  12,  30  erwähnt  sie  unter  Claudius  im  J.  50.  Später  kommt 
sie  mehrfach  vor,  so  unter  Julian.  Zosimus  3,  10 :  irXota  Ttotcifiia  xataaxrioaac 
a'irö;  fxev  Ä|xa  rpioj^iXloic  eU  tö  Trpöaoo  8idi  tou  'lorpou  icapfJYev,  Biöpiypfoy;  ^ 
ireC^  tö  Sfppiiov  TcoiTaXapißdveiv  5i^Tarrev.  Spanheim  ad  Julian.  Vol.  II  p.  ^ 
versteht  dies  so,  dass  er  3000  Schiffe  gehabt  habe;  wegen  des  folgendisn  Gegen- 
satzes ist  aber  wohl  nur  an  3000  Soldaten  zu  denken ,  die  er  auf  Sebiifen 
transportirte. 

5)  Sie  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  C.  7.  L.  Vm,  7977:  L.Cgt' 

nelitu  Restitutu»  praef.  claaaie  Flaviae  Pannonieae.     C.  7.  L.  VI,  1643: 

praef.  clasa,  Brit  et  [Germanic(i)  et]  Moeaie,  et  Pannonie,     C.  7.  L,  III,  726: 

C.  Manlio  —  Feliei praef,  elaaf.  Pann,  et  Germ,  C.  I,  L.  in,  4319: 

r.   Flavio   ....  trierai[chae]  eUus.   FI[aoiae]  Pann.   4025:    L.    Inl.    Maxi«^ 
[t]rierareha  el  FL  Pannonieae.     C.  7.  L.  VIII,  1269(7). 

6)  Auf  sie  beziehen  sich  drei  Müitftrdiplome  der  Jahre  92,  99  und  i06, 
C.  7.  L,  ni  n.  XV,  XX,  XXII.  In  dem  ersten  heisst  sie  eläsaia  FUtffia  Mai- 
aica.  Ausserdem  C.  7.  L.  IX,  3609 :  Q.  Atatino  —  Modesto  —  praefeeio  da»' 
Moeaie.  C.  7.  L.  VIII,  9358 :  P.  AeUo  —  Marciano  —  pracf.  elaaeU  Hoesiatkat- 
Atch.  epigr.  Mitth.  VIII,  8.  22. 
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Vesten  nach  Osten  gezahlt,  geographisch  bestimmbar :  die  Flot- 
ille  von  Lauriacum^  Lorch  bei  Linz,  in  Noricum;^)  yon  Ar- 
apaj  Gross- POohlarn,  in  Noricum;^)  von  Carnuntum,  jetzt 
etronel],  in  Pannonia;^)  von  Mursa,  Eszeg  am  Dravus, ^)  in 
iznnania;  von  Taurunumj  Semlin  in  Pannonia.^)  Hier  fliesst 
er  Savus  in  die  Donau,  welcher  ebenfalls  drei  Sdbiffsstationen 
Bit,  nämlich  in  Sisciüy  Sziszek  in  Pannonia  superioTy^)  Ser* 
itiuniy  jetzt  Gradiaka,^)  und  Sirmium,  jetzt  Hitrovic,^)  dann 
»Igen  weiter  auf  der  Donau  Viminacium  (Kostolatz)  in  Moesia 
iperior,^)  Aegetae  bei  der  Brücke  des  Trajan  und  Ratiaria 
ircer)  ^^)   und  an  den  Donaumttndungen  eine  Station ,    deren 

ame  und  Lage  unsicher  ist.^^) 

3.  Die  Euphratflotte.i2j 

4.  Eine  Flottille  auf  dem  Comer  See  (classis  Comensis) 
od  mehrere  Stationen  in  den  gallischen  Provinzen,  nttmlich: 

5.  Die   classis     fluminis    Rhodani    Viennae     sive 
relati. 

6.  Die   clßssis    barcariorum    Ebruduni  Sapaudiae 
n  Yverdun  auf  dem  Neuenburger  See). 


1)  .Y.  Z>.  Oce.  34,  43:  pratfectus  clatBii  LauriacentU. 

2)  iV.  D. 


2)  N.  D.  Occ,  34,  42:  praefectus  classis  Arlapensis  et  Maginensis.  Üeber 
en  ersten  Ort  vgl.  C.  I.  L,  III  p.  686.    Der  letztere  ist  unbekaont. 

3)  N.  D.  Oecp  34,  28:  praeftctus  dassis  Hislrieae  Camunto  sivn  Vindo^ 
mnae  a  Carmmio  translatae.  Vgl.  Mommsen  C.  /.  X.  III  p.  560.  Vindoman<u 
aben  alle  Handachriften.     Gemeint  ist  Wien,  sonst  Vindobona, 

41  N.  D.  Oec,  32,  62:  praefsetus  classis  Eistricae  Mursae. 
O)  lUMfar,  Ant.  p.  131:  Touniiio;  classis, 

6)  Hier  lag  zur  Zeit  der  Notitia  (iV.  Occ.  32,  56)  die  clanis  Aegetensium, 
eiche  gleich  erwähnt  \rerden  wird. 

7)  JV,  D.  Occ.  32,  55 :  praeftctus  classis  Primae  Pannonicac  Servitii, 

8)  iV.  Z).. Occ, 32, 50:  praefeaius  classis  iVimoc  Flaviae  Augustae  Sirmi,  Eben- 
iselbat  wird  noch  ein  praeftctus  classis  Secundae  Flaviae  Qraio  aufgeführt, 
eisen  Station  nicht  bekannt  ist. 

0)  Die  N.  D.  Or.  c  41 ,  38  führt  in  dieser  Provinz  auf  einen  praefectus 
assis  Eistricae  Viminacio  und  (39)  einen  praefectus  classis  Siradensis  et  Qermensis 
(argo.     Letztere  Station  ist  geographisch  unbestimmbar. 

10)  N,  D.  Or,  42,  42  f. :  Praefectus  classis  Eistricae  Aegetae,  Praefectus  classis 
atiariensis, 

11)  In  der  N.  D,  Or,  39,  35  ist  überliefert  praefectus  ripae  legionis  primae 
yviae  eohortis  ,  ,  .  et  ueundae  BercuUae  museulorum  Scythicorum  et  classis  In- 
^^Ueifpegiis ;  Mommgen  vermuthet  et  classis  musculorum  Scythicorum. 

12)  Sie  wird  nut  erwähnt  im  Partherkriege  des  Julian  und  bestand  im 
,  363  ans  1000  onerariae  naves^  quinquaghUa  aliae  beUatriees  iotidemque  ad 
impaffinandos  rueessariae  pontes,  Ammian  ÖS,  3,  9;  23,  5,  6;  24,  1,  4.  Diese 
roese  Anzahl  yon  Schiffen  war  wohl  nur  für  den  Krieg  beschaift,  aber  dass  der 
.aphrat  ebenso  wie  der  Rhein  und  die  Donau  eine  besondere  Flotte  hatte,  ist 
&  sich  wahrscheinlich. 
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7.  Mi  Utes  muscularii  d.  h.  Marinesoldaten  in  MassUia. 

8.  Die  classis  Ararica  Ca&aUoefuno (in GhMons-sur-Saöne). 

9.  Die  classis  Ander etianorum  an  dem  Zusammenflüsse 
der  Seine  und  Oise.*) 

Arten  und  Die  Flottillen  der  Binnengewässer  bestanden  natürlich  aas 

verhaltnissroässig  kleinen  Fahrzeugen,^)  allein  auch  für  den  See- 
dienst hatte  sich  der  Gebrauch  übermässig  grosser  und  mit 
Thürmen  und  einem  über  das  Deck  aufsteigenden  und  zum  SchHti 
der  Mannschaft  bestimmten  Holzpanzer  versehenen  Schiffe  (vf,e; 
xaTa<ppaxToi) ')  in  der  Schlacht  bei  Aotium,  in  welcher  die  Acht-, 
Neun-  und  Zehnruderer  des  Antonius  den  leichteren  Sdiiffen 
Octavian^s  erlagen,^)  als  so  unzweckmässig  erwiesen,  dass  mao 
davon  in  der  Kaiserzeit  ganz  zurückkam.^)  Es  finden  sich  zwar 
in  den  praetorischen  Flotten  noch  grosse  Schiffe  mit  vier,  fUnf 
und  sechs  Ruderreihen, ^)  aber  die  Masse  der  Schiffe  besteht  ans 
Trieren  und  Libumen,  welche  alle,  wie  die  griechischen  Schiffe,') 

Kamen  der  mit  Namcu  bezeichnet  sind.®]     Da  in  der  Kaiserzeit  die  Flotten 

Schiffe.  '  

1)  Alle  aufgeführt  in  der  N,  D,  Oee.  AI.  Mu8eul%i$  ist  eine  kleine  Art 
YOii  Schiffen,  eurtum  ncivigium,  Isidor  or,  19,  1,  14.  Boeoklng  ad  N.  D.  or. 
p.  454. 

2)  Sie  helsseu  luioriae.  Veget  %  1 ;  4,  46.  Ammian.  18,  %  12.  Gothofc 
ad  Cod,   TK  7,  17,  1. 

3)  Gräser  De  veUmm  re  navali  $13. 

4j  Dio  Gass.  50,  18.  Florus  2,  21,  5:  Nohia  quadringenUu  amplmt  wo», 
ducentae  minus  hoBiium ;  sed  numerum  magrUtudo  penaabai,  Quippe  a  senil  I» 
novenoB  remorum  ordines  (^ex-Z^peic  erwähnt  Plut  Ant.  65),  ad  hoc  turribut  o^ 
tahulatU  adUvatae  eastellorum  vel  urbium  apecie  non  $ifu  genUtu  marU  et  lalfOf* 
ventorum  ferebantur;  quae  quidem  ipsa  mole$  ezHio  fUit.  CaewaiM  navtt  aM 
remigum  in  eenoi  nee  amplius  ordines  ereverani ;  itaqtu  habiles  in  omnia  ^ 
usus  poseeretj  ad  impetus  et  reewsus  flexusque  eapiendos^  iUas  graves  et  ad  (0^ 
praeditas  singulas  plures  adortae  missUibus,  strmd  rostris,  ad  hoc  ignibus  iaetit  ad 
arbitrium  dissipavere.    (uXCvouc  ir^pfouc  hatten  sie  aneh  nach  Plut.  AnL  66. 

5)  Veget.  4,  33:  sed  Augusto  dimicante  Aetiaco  proelio,  cum  LibwmOf^ 
auxiliis  praeeiptu  vietus  fuisset  Antonius,  experimento  tanti  certaminis  patuü^  ^ 
bumonan  naves  ecteris  aptiores.  Ergo  similitudine  tt  nomine  usurpato  ad  ean^ 
dem  instar  dassem  Romani  prfncipes  texuerunt, 

6)  Hexeres  kommen  sehr  selten  vor,  doch  wird  eine  erwähnt  in  der  ibIs*" 
natischen  (C.  /.  L.  X,  3611  Tgl.  VI,  3163),  eine  in  der  pontischen  Flotte  (G 
/.  Gr,  3694).  Ueber  die  quadriremes  der  misenatisohen  Flotte  6.  Plin.  «p*  ^> 
16,  9.    {Orelli  3608  ist  falsch.) 

7)  Die  Namen  der  griechischen  Schiffe  sind  ohne  Ansnabme  weiblicb.  ^• 
den  Catalog  bei  Boeckh  Urkunden  über  das  Seewesen  des  Attischen  8t»»*** 
S.  8  ff. 

8)  Im  C.  /.  L.  Vol.  X,  p.  1128  kommen  Tor:  Libumae  mit  den  N»««» 
Aescnlapius,  Aquiia,  Armata,  Clementia,  Fides,  Justitia,  Liberta«,  Minen'*' 
Neptunus,  Nereis,  Tanms  ruber,  Triton  (C.  J,  L.  IX,  42),  Virtus,  Triertiis» 
den  Namen  Aescnlapius,  Apollo,  Aqnila,  Asclepius,  Athenonioe,  AogüSto«* 
Capricornus,  Castor,  Ceres,  Concordia,  Cupido,  Danuvius,  Diana,  Dlomedes(C./«^' 
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überhaupt  nicht  mehr  für  grosse  Seeschlachten,  sondern  fttr  die 
Sicherung  der  Meere  und  Küsten,  die  Bedeckung  der  Transporte 
und  für  administrative  Zwecke  bestimmt  waren,  so  kamen  die 
schweren  Schiffe  allmählich  ganz  ausser  Gebrauch  und  das  Kriegs- 
schiff  heisst  ausschliesslich  liburnaj^]  während  der  Commandeur 
des  Schiffes  den  Titel  trierarcka  führt,  gleichviel  ob  er  eine  trurarcha, 
Triere  oder  eine  Liburne  commandirt.^) 

IX,  1631),  EnphTates,  Fides,  Fortnna,  Hercnlea,  Isis,  Juno,  Jupiter,  JuTentus 
(C.  /.  L,  VI,  3107),  Llber  pater,  Liberias,  Luoifer,  Mala,  Mai8,  Mercorius,  Minerva, 
Neptunus,  Nilus,  Oceanns,  Parthicus,  Fax,  Perseus,  Pietas,  Pollux,  Providentia, 
Quadriga (C.  /.  L.  IX,  43),  Rhenus,  Salvia,  Salus,  Satyia,  Silvanus,  Sol,  Spes,  Taurus, 
Tlberit,  Tigris,  Tiiptolemus  (C.  i.  L,  IX,  41),  Trinmphus,  Venus,  Vesta,  Victoria, 
Virtus.  Quadrierts  mit  den  Namen  Annona,  Dacicus,  Fides,  Fortuna,  Liberias,  Mer- 
corius (C.  I.  L,  VI,  3114),  Minerva,  Venus,  Vesta.  Penteris  Victoria.  Hexer i$ 
Ops.  Ueber  die  Schiffsnamen  s.  Rhunken  De  tuielia  et  imignibus  navhmif  iii 
dessen  Oputc.  p.  267  ff.  Marini  Aiti  p.  408.  Cardinali  Memorie  Romane  L  2 
p.  60.  Hagenbuch  Epiet.  epigr,  p.  607  ff.  Boecking  ad  N.  Z>.  Occ,  p.  863. 
Aschbach  Die  lateinischen  Inschriften  mit  den  Namen  römischer  Schiffe  von 
den  beiden  praetorischen  Flotten  zu  Misenum  und  Ravenna,  im  Sitznngsber.  der 
phil.-hist.  Classe  der  Wiener  Academie  LXXIX  Bd.  (1875)  S.  153 ff.,  ein  be- 
quem eingerichtetes,  aber  unvollständiges  Verzeichniss,  in  welchem  die  in  den 
letzten  zwanzig  Jahren  bekannt  gewordenen  Flotteninschriften  unberücksichtigt 
geblieben  sind.  Nachtrage  dazu  gibt  J.  Klein  Jenaer  Litteraturzeitung  1876 
Nr.  24  S.  382  ff.  Besonders  wichtig  sind  die  von  de  Rossi  Bullet,  d.  Inai, 
1875  p.  42ff.  herausgegebenen  Inschriften.    Ferrero  L'ordinamento  ete,  p.  28—31. 

1)  Zosimus  5,  20:  nXola  ^^p  ^v  axtxin  rz^h^  vaufia^^^^  dpxouvta,  Alßupva 
Ta&ca  xaXo6ucva.  —  Soxo^ot  hi  «wc  td  nAola  TaOxa  Ta^üNawcsloftai  irevrrjxov- 
T^pcDV  o'jy  1QTT0V,  xaxd  icoX6  xdiv  Tpi7)ptx<0V  dXarro6p£va ,  i:Xe(aTOi<  Ireaiv  zf^^ 
TodrcDV  lxXt7co6aT2c  St)(A(oup7(ac  >  et  xal  noX6ßtO(  &  «UY^pa^eu«  ixtlOeo&aC  ttoic 
l^e  Tdv  i^ipixcuv  icAolwv  xd  fA^pa,  oU  cpalvovxai  7:oXXaxtc'Pa)p.atoi  xal  Kop- 
y7](dv(ot  iroXefjLT^aavTCc  np^C  dXX'fjXouc.  Hieraus  erklärt  sich,  dass  Vegetius  4,  o7 
alle  möglichen  Schiffe,  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und  FAnfruderer  Libumae  nennt, 
und  4,  32  beide  praetorischen  Flotten  aus  Libumae  bestehen  lasst,  was  för  die 
frühere  Zelt  falsch  ist,  und  dass  Eutrop.  2,  20  alle  navee  rostratae  als  Libumae 
bezeichnet,  obgleich  er  vom  ersten  punischen  Kriege  redet,  in  welchem  man  mit 
Penteren  kämpfte.  Auch  Leo  Tact  19 ,  7  und  8  beschreibt  die  Kriegsschiffe 
seiner  Zeit,  die  er  (p^fjioivs^  nennt,  als  &/remej,  mit  25  Ruderbänken  oben  und 
25  unten.  Auf  Jeder  Bank  sass  rechts  ein  Mann  und  links  ein  Mann ;  die  Be- 
satzung betrug  also  100  Mann.  "Exaoroc  hi  tAv  (po)Ji(&vo>v  c6(j.if]X'y]c  ^otcd  xal 
ouftpiCTpoc »  Ixcov  piiv  Td<  Xe^opiivac  ^Xaotac  (6o,  vtfi  tc  xotro  xal  z^^  äsm, 
^ExaoTT)  hi  ^aa(a  ijißxm  Cu^oO«  t6  iXd'/tOTOv  idvTS  xat  etxooi,  tt  oU  olxmTn)- 
Xdxai  «a^coiN]OovTat ,  <&<  cl^ai  C'<>T<>^C  tou<  änavrac  xdxm  uk^  fitxooi  xal  Trivxs, 
dNoi  hk  6{Aol(DC  clxoot  xal  nivre,  6fxou  ncvnhxovTa.  Ki9  eva  hk  a^nms  Iw  xa- 
9ia%m9as  ol  xaiinr]XaToOvTCc*  sie  fi^  ht^idf  eU  ^k  dpiorcpa,  (iic  elvai  to6c  aitov- 
xac  xoBTTQXaTae  6fA0ti  xal  to^c  aärrouc  xal  OTpaTtd&tac  tou;  ts  dfvo  xal  touc  xcCtoi 
d^Bpac  ixaTÖv. 

2)  Galen.  Vol.  V  p.  897  Kühn:  TpcTjpdlp^ac  fisv  divö(j.aCov  ol  naXaiol  to6« 
dlp^ovrac  tasv  tpt'/jpiDV,  vuv  ('  'TJ&t)  ndvrac  o5to)c  xaXot^ai  xouc  6iteDC0uv  if)70Ufxi- 
vO'j^  OT^Xou  vauTixou,  xov  \iAi  TpiVjpeic  diaiv  al  v^ec.  Dies  war  auch  in  Grie- 
chenland und  zwar  schon  in  guter  alter  Zeit  herkömmlich.  S.  die  Inschr.  von 
HaUcamass  Waddington  n.  504 :  'AXixapvaoo^cov  ol  orpateuodiUNOt  in  t^  Tcxpi^- 
pci,   NauapyoOvToc  (DiXdiYpou  xov  AijfXTjrplou  xal  TptY)pdip;^ou  'Av2poa&t^^o'J  toD 

Av6p<»voc   AicöXXcnvi  —  xal  '  AaxXv^itlcp,  in  welcher  der  Commandeur  der  Tetrere 
TptT)pdlpyt]c  genannt  wird.    Andererseits  wurden  schon  in  Athen  kleinere  Schiffe, 
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Soldaten.  ^^®  wahrend  der  Republik   nur  die  niedrigste  Classc  der 

italischen  Bevölkerung,  namentlich  Freigelassene  und  Sclaven 
zum  Flottendienste  bestimmt  wurden,  denen  man  im  Kriege 
Landsoldaten  als  kampffähige  Mannschaft  beigab,  so  bestand 
auch  unter  den  Kaisem  die  Bemannung  der  Flotte  aus  Freige- 
lassenen und  Peregrinen,  1)  die  erst  durch  eine  Dienstzeit  von 
26  Jahren  das  Bürgerrecht  erwarben, ^j  und  nicht  nur  dem  Range 
sondern  auch  dem  Solde  nach  am  schlechtesten  gestellt  waren, 
ohne  dass  zwischen  den  Soldaten  und  remiges  hierin  ein  ünter- 

1.  B.  Dreiftsigroderer,  von  Trierarchen  befehligt  (Boeckh  Urkunden  S.  120),  nnd 
ebenso  kommt  in  der  miaenatischen  Flotte  ein  TBierarehus  DE  LJBtmvx  AQVILA 
(C.  /.  L.  X ,  3361)  und  in  der  »yrisehen  Flotte  ein  trierarchus  elasii  Sifriaeae 
Libuma  Orypi  C.  /.  L.  III,  434  vor.  BtiU.  epigr.  de  la  OauU  2  p.  139  (In- 
schrift aas  Caeaarea  Mauret.'):  Ti.  Claudio^  Aug.  lift.  EroU  Merarcho  lihwnat 
Nilif  exacto  classia  Aug.  AUxandrinae.  Ygl.  Tac.  hist.  2,  16 :  Claudium  F^nhi' 
eutn  irierarchum  Lihumkartim  ihi  navium. 

1)  Suet.  Aug.  16:  viginti  $ervorum  fnillilbu$  manwnissit  et  ad  rtmwn  datif. 
Nach  Tac.  hist.  3,  1!2  waren  bei  dem  Regierungsantritte  des  Yespasian  die  mei- 
sten Soldaten  der  Ravennatischen  Flotte  Pannonii  und  Dalmatae,  In  den  In- 
schriften der  Flotte  von  Misenum  (C.  I.  L.  X  p.  1128)  finden  sich  folgende 
Heimathsangaben :  Aegypthu  ^  Afer,  Alexandrinus  ^  Aiianus,  Btnu$f  Bifinywh 
CiUXj  Cof8U8,  Dalmata,  Formiamu.  OermanuSy  Oraecua ,  /tofieti«,  Ifftwui, 
MUenewiß^  Muaiattnu,  Nieaensia,  Pamphyltu,  Ponnonfus,  PhrgXj  PorUicuSj  Sardui, 
Meueieneis,  Syrua^  Vibiensi».  (Ueber  diese  naiiones  cla$siatiorum  vgl.  besonders 
Mommsen  Hermes  XIX  S.  31  ff.,  ebenso  über  die  Aushebungsbezirke  der  Flotten- 
Boldaten  im  Hermes  XVI,  464 f.,  XIX  S.  46 f.  und  64 f.)  Der  M.  Ariw  M. 
l,  Prineepa  C,  I.  L,  X,  3531  ist  ein  Freigelassener.  Ein  vema  findet  tkl 
C.  /.  L.  X,  3646.  3654.  {Wie  Mommsen  gezeigt  hat  (Hermes  XVI  S.  468ff.), 
bestand  die  Flottenmannsohaft  unter  den  ersten  Kaisern  aus  Freigelassenen  nnd 
Sklaven  und  wurde  irahrscheinlleh  erst  seit  Claudius  aus  Peregilnen  reknitlxt. 
Nach  Mommsen's  Ansicht  erhielten  sie  seit  Hadrian  mit  dem  Eintritt  In  das 
Heer  die  Latinität.) 

2)  Aus  den  erhaltenen  Militärdiplomen  ersieht  man^  dass  das  Bdrgeneebt 
ertheüt  wurde :  Im  J.  52  (Dipl.  I  im  C.  h  L.  III  p.  844)  tritratehis  ti  ftmi- 
gihut^  (jui  müHüvefunt  in  elasse^  quae  ent  Mi$eni  —  et  iunt  dimitai  honetta  mis- 
aione;  im  J.  71  (Dipl.  VIll)  veterania,  qui  miliiaverunt  in  daaae  .  .  .  .],?«* 
aena  ei  [w/w]na  iti[pendia  au]t  plura  metuiiaent ;  im  J.  86  (Dipl.  XHI)  ctos'<^^ 
qui  militant  in  Aegypto  auh  C.  Sepiimio  Vegeto  et  Claudio  Clemente'  ptatfif^^ 
tlauii,  item  äimissia  honesta  misskme  ex  eadem  elasse  senU  et  vicenis  piurlMn^ 
stipendiis  emeritis;  im  J.  92  (Dipl.  XY)  iis  qui  miUtant  in  claase  Flavia  Moe- 

eieaj qui  sena  [el]  vicena  plurave  stipendia  meruettint;  im  J.  99  (Dipl.  XX) 

den  elassici  in  Moesia  inferior;  im  J.  106  (Dipl.  XXII)  den  elassici  «'* 
Moesia  inferior;  im  J.  127  (Dipl.  XXXI)  iis  qui  militant  in  eioMe  pntfiori^ 
Ravennate  —  qui  sena  et  vieena  stipendia  meruer{u]nt;  im  J.  129  (Dipl.  XXXH) 
iis  qui  militaverunt  in  elasse  praeioria  Misenensi  —  sex  et  viginti  stipendit  fi^' 
titis  dhnissis  honesta  missione;  im  J.  134  (Dipl.  XXXV)  iis  qui  müitavetwt  «« 
elasse  praeioria  Misenensi  —  sex  et  viginti  stipendis  emeritis  dimissis  hont^^ 
missione;  im  J.  145  (Dipl.  XXXVIII)  iis  qui  militaverunt  in  cteM«  pfä<*^f 
Misenensi  —  sex  et  viginti  stipendis  emeHtis;  im  J.  247  (Dipl.  LIII)  iU  qui  w;- 

Utaverunl  in  dasse  praetof{ia]  PhiUppian[a  p.]  v.  Misenense oetonis  ef"' 

cenis  stipendis  [emeritis];  im  J.  249  (Dipl.  LVI)   iis  qui  militaverunt  in  cki^ft 

pra^toria]  Deeiana  p.  v.  Bavennatt oeionis  et  vicenis  8tip{endis]  emeTiü*' 

Vgl.  auch  Dipl.  LX  (a.  71);  LXXVIl  (a.  214/7). 
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schied  gewesen  wäre.^)  In  den  Kriegen,  welche  den  Sturz  des 
augusteischen  Hauses  herbeiführten,  und  demselben  folgten, 
wurde  mehrmals  aus  Flottensoldaten  eine  Legion  gebildet;  zu- 
erst von  Nero,  de$sen  Legion  aber  bei  seinem  Tode  noch  nicht 
organisirt  war,  da  sie  weder  Adler  noch  Fahnen  hatte,  ^)  sodann 
^OD  Galba  und  Yespasian.  Die  beiden  letzteren  Legionen  be- 
standen hemacb  fort,  jedoch  mit  dem  Beinamen  admtrix  I  und  j^j^^^ 
^^y^)  durch  welchen  das  eigenthttmliche  Rechts verhältniss  dieser 
Legionen  bezeichnet  wird,  welche  nicht,  wie  die  übrigen,  aus 
^^mischen  Bürgern,  sondern  zunächst  wenigstens  aus  Peregrinen 
Sebildet  waren.^)  Später  wurde  ein  Theil  der  Flottensoldaten 
VoD  Misenum  und  Ravenna  sowohl  zur  Garnison  von  Rom  ge- 
^ogen,^)  als  auch  bei  Kriegszt[gen  zu  Lande  verwendet,  weshalb 
Ilygin  in  seiner  Lagerbeschreibung  §30  500  classici  MisenateSj 
SOO  Ravennates  aufführt;  ihre  Dienste  aber  bestehen  darin,  dass 
sie  voranziehn,  um  die  Wege  auszubessern,^]  so  wie  man  sie 
in  Rom  brauchte,  um  im  Amphitheater  die  Segeltücher  (vela)  zum 
Schutze  gegen  die  Sonne  auszuspannen. '^)     Noch  in  der  Zeit  der 

1)  In  den  angeftthiten  Diplomen  tind  einmal  remige$  genannt,  ihnen  werden 
aber  dieselben  Yortheile  bewilligt,  wie  den  Soldaten;  nnd  Ulpian  Dig,  37,  13, 
1  sagt  geradezu :  in  eUusibua  omnea  rantgea  el  nautae  milUes  ntnU  Alle  Beamten 
des  Schiffes  sind  Soldaten;  so  der  guibematorj  der  in  eine  Oentnrle  gehört. 
C.  i.  L.  X,  3386.  Famtua  mOea  gybcr,  lUi,  Fidt  C.  1.  L.  X,  3436.  Die 
Soldaten  starben  oft  so  arm,  dass  man  zn  ihrem  Begräbniss  oollectiren  mosste 
C.  I.  L.  X,  3334,  weshalb  auob  ihze  Grabinschriften  schlecht  gearbeitet  sind. 

2)  Snet.  GaW.  12 :  Nam  cum  daasiarloa^  qtwa  NefO  ex  rwrUgüma  iuatoa  miliUa 
fecerat,  rtdim  ad  priwilnwrn  «taitim  eogeretj  rteuaaniia  atque  inmper  aquUam  et 
9iffna  ptrtlnaelu»  fiogitanita  non  modo  inmiaao  equiU  ditiecitf  atd  deeimavit  etiom. 
Pint.  Galba  lö.   Tac.  hist.  1,  31.  3)  S.  oben  S.  460.  465. 

4)  In  den  beiden  Diplomen  des  Galba  (C.  J.  L.  m  n.  lY.  Y)  vom  J.  68 

beisat  es:   8er»  OMa   imptrator T^Uranis^   qui  miUtaverunt  in  legione  I 

adiuUriet  honestam  miaaionem  et  eivitaUm  dedit.  Beide  Soldaten ,  denen  diese 
Diplome  ansgeleztlgt  sind,  sind  Peregrinen,  nämlich  Diomedes,  Sohn  des  Artemo 
ans  Laodioea  in  Phrygien,  und  Matthaens,  Sohn  des  Polaos,  ein  Syrer.  Unter 
den  sieben  Zengen  sind  in  dem  einen  Diplom  Ö  Sardinier,  1  Maeonler  nnd  1' 
Epbesier,  in  dem  andern  4  Antiochener,  1  Apamener  und  2  Yeteranen  mit 
griechischen  Namen.  (Ygl.  anch  Dipl.  LIX.)  In  dem  Diplom  des  Yespasian 
ans  dem  Jahxe  70  (K.  Yl)  wird  die  eivitaa  eztheüt  veterania ,  qui  müitttverunt 
in  leg.  II  Aüminee*  Man  siebt  also,  dass  beide  Legionen  nicht  ans  civea  bestan* 
den ;  Tgl.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  907.  Später  indessen  ist  dies  anders.  Die 
Soldaten  der  leg,  I  Adiuirix^  welche  Ton  Yespasian  bis  Trajan  in  Obergermanieu 
lag,  waren  in  dieser  Zeit  zwar  grösstentheils  der  Nation  nach  Pannonier  oder 
Dalmater,  aber  dem  Stande  nach  einea  Romani,  S.  Fuchs  Alte  Gesch.  Ton 
Mainz  I   S.  114ff.    C.  1.  L.  III,  4191.     Ygl.  Epfi.  ep.  Y  p.  200f. 

Ö)  Die  Regionär! er  Jordan  Xopogr.  I.  p.  574.  erwähnen  caatra  Mlsenatium 
nnd  Bavennaiium  in  Rom.  0)  Hygin.  $  24. 

7]  Lamprid.  Commod.  16,  6.  Aus  dem  Ansdmck  des  Yegetins  4,  31 :  Apud 
Miaenum  igitur  ei  Bavennam  aingulae  Ugionea  cum  elaaaibus  atabant,  auf  welchen 


adiu- 
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Notitia  dignitatum  nehmen  unter  allen  Arten  von  Soldaten  die 
classiarii  die  niedrigste  Stufe  ein.^) 
Adminie.  Unter  diesen  Umständen  eröfifnete  der  Dienst  auf  der  Flotte 

so  wenig  eine  Aussicht  auf  Beförderung  zu  höheren  Aemtern, 
dass  sogar  die  Stelle  des  Flottencommandeurs  den  Seeleuten 
vollkommen  unzugänglich  blieb.  Das  Commando  der  Flotten 
Übernahm,  wie  das  des  Heeres,  der  Kaiser  selbst,^)  der  fttrdie 
praetorischen  beiden  Flotten  als  seine  Stellvertreter  zwei  Admi- 
rale  {praefectt}^)  und  zwei  Viceadmirale  (subpra^ecti)*)  ernannte 
und  auch  jede  der  übrigen  Flotten  unter  einen  praefectus  stellte.^) 
Zu  allen  diesen  Praefeoten  nahm  er  Personen  ritterlichen  Stan- 
des®) und  gewöhnlich  Officiere  des  Landheeres,  welche  zu  den 
miliUae  equestres  befähigt  waren,  d.  h.  primipili,  Legionstribunen 

auch  Boeeking  p.  989  Gewicht  legt,  ist  auf  eine  FomdniDg  der  ela»8iarU  in  Le- 
gionen kein  Schlags  zn  machen.  Fabretti  CoL  Trai.  p.  83,  anf  den  sich  Boeckini 
bemftf  glaubt  irrthümlich,  dass  die  zuweilen  ans  dasiiartit  ansgehobenen  Legi<h 
nen  in  Rayenna  nnd  Misenum  gestanden  h&tten ;  obgleich  schon  Lipsini  Tk 
magn.  Rom.  1,  5  über  die  SteUe  des  Vegetius  richtig  geartheilt  hatte.  (Schon 
in  der  ersten  Kaiserzelt  wird  eine  Abtheilong  dastiarii  in  Born  gelegen  haben, 
da  sie  Ton  losephus  bei  der  Erhebang  des  Clandins  erwähnt  werden.  AntlS, 
4,  3  xal  T&v  OTpatUDT&v  ol  vu%TOf  uXaxoüyrcc  ifd  rTjc  ictfXcoc,  ipirat  ts  dr^sot, 
auv^ppeov  cU  t6  orpaTÖitcSov.) 

1)  Boeeking  ad  N,  D.  Oee.  p.  993. 

2l  Mommsen  Stoatsrecht  II^  S.  827. 

3)  Die  Ansicht  TOn  Robioa  p.  142,  dass  Angastus  anfangs  beide  pnetort' 
sehen  Flotten  anter  einen  praefectu»  gestellt  habe,  beruht  nur  darauf,  dus 
einigemal  der  Titel  praefteHu  eUjasia  ohne  weiteren  Zusatz  Yorkommt,  wonni 
man  nichts  schliessen  kann.  Denn  C.  I.  L,  X,  3344  ist  der  praeft^us  tos 
Misenum  gemeint,  und  ebenso  findet  sieh  ein  servua  ditpensaior  elatsii  (C.  /.  ^• 
X,  3346)  und  ein  veieranua  ex  claue  (C.  I,  L,  X,  3661)  ohne  Znsatz,  dt  der 
Ort  der  Inschrift  jedes  MissTerständniss  unmöglich  machte.  Dagegen  hat  Vi* 
tellius  einmal  beide  Flotten  comblnirt  Tac.  hiat.  2,  100:  Namque  Lucühn 
BcMut  poat  praeftetvfom  alae  BavennaU  aimül  ae  MiMtnemi  daasibiu  a  ViUHio 
praepoaiUu ,  quod  non  atatim  praefecturam  ptaeiorii  adeptua  foni ,  hUqwm  <ro- 
cundiam  ftagitioaa  ptffidia  uldacebatur.  Wenn  Cn.  Marcius  Rustius  C.  L  L.  ß, 
1582  den  Titel  [praef,]  elaaaium  pTaetorialru\m  Miaenatium  [et  RavermoL]  fübne, 
so  erklärt  sich  dieser  aus  C.  /•  I>.  X,  1127,  nach  welcher  er  praefeetua  erst  dtf 
Rayennatisohen  und  dann  der  Misenatlsohen  Flotte  war.  Ein  Yerzelchniss  de> 
selben  gibt  Hirschfeld  Yerwaltungsg.  S.  124  Anm.  1. 

4)  Subpraefecti  der  misenatischen  Flotte  C.  /.  L.  3334,  der  ravennttischen 
Flotte  Wilm.  690.  1266.  C.  /.  L.  V  n.  328;  unbestimmt  Ton  welcher  Flotte 
C.  /.  L.  VI,  1643. 

5)  Einen  solchen  praefectva  hat  die  elaaaia  Alexandrtna  (C.  /.  L.  II,  1970; 
III,  43),  die  dauia  Britanniea  (OrelU  804.  C.  /.  L.  VI,  1643),  die  elaatis  Ger- 
manica (C.  /.  Rh.  355) ;  die  elaaaU  Syriaca  (C.  /.  L.  VIII,  8934).  Vgl.  Hinch- 
feld  a.  a.  0.    S.  126  Anm.  5. 

6)  Der  in  einer  Inschrift  yon  Mytilene,  C.  /.  L.  III  n.  455  vorkommende 
M.  Tithia  M.  f,  pro  eoa.  ptaef,  elaaaia^  eoa,  d€aig(natua')  gehört  in  dasJalir723 
s*  31  und  kommt  für  die  Kaiserzelt  nicht  in  Betracht;  die  Inschr.  des  C.  Te- 
ratiua  —  praef.  claaa, Ug.  prov.  Africae  Orelli  4082  ist  falsch.  S.  MommMn 
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■nd  praefectt  alarum,  welche  dann  später  in  den  Procuratoren- 
lienst  eintraten^)  (s.  oben  S.  366 ff.).  Dass  Freigelassene  die 
Helle  des  Admirals  bekleiden,  findet  sich  nur  ausnahmsweise 
mter  einigen  Kaisern. *)  Was  die  übrigen  Officiersstellen  und  o^«»ew. 
onstigen  militHrischen  Functionen  der  Flotte  betrifft,  so  haben 
vir  hierüber  sehr  unvollständige  Nachrichten.  Zu  den  höheren 
)fficieren  gehört  der  stolarchus,  wie  es  scheint;  ein  Abtheilungs- 
oinmandeur,^]  der  archigyhemes^  über  den  nichts  bekannt  ist,^) 
ler  Vorsteher  des  FlottendepAts,  praepositus  reliquattonis  classts, 
1er  sich  in  Misenum^)  wie  in  Britannien^]  findet,  und  die  auf 
len  Schiffen  commandirenden  trierarchi  ^  nauarchi'^)  und  centt^ 

7.  J.  X.  V  p.  7  n.  40*.  Im  dritten  Jahrhundert  ^  etwa  seit  Gordian^  sind 
lie  Ck)mmandanten  der  praetorischen  Flotten  mit  dem  Perfectissimat  bekleidet, 
lirsclifeld  a.  a.  0.  S.  224. 

1)  Das  bekannteste  Beispiel  ist  äas  des  älteren  Plinias,  welcher  im  J.  79 
Is  praefectus  ekusia  Minn,  seinen  Tod  fand*.  PUn.  ep,  6,  16.  Aber  auch  die 
«aufbahn  mehrerer  anderer  Praefecten  ist  ans  Inschriften  bekannt,  so  die  des 
lex.  AuiUnuB  (C.  /.  L.  X.  4868),  des  M.  Calpumiua  Seneea  (C.  /.  X.  U  n.  1178. 
267),  des  M.  Aquilius  FeUx  (C.  /.  L.  X,  6657),  des  L.  VaUriu$  Proculus, 
raef.  elas$t»  Alexandrfn,  (C.  /.  L,  II,  1970),  des  M,  Maenitu  Agrippay  —  praef, 
lasaU  BfHamUeae  (Orelli  804),  eines  namenlosen  praef,  eUuiiß  BriU  et  {Oer^ 
nanie(y).  ei]  Moeeie.  et  Panwmic.  (C.  /.  L.  VI,  1643),  des  Sex.  0)meliua  Dexter, 
raef,  eUuaie  8yr,  (C.  i.  L,  YIU,  8934) ;  (OrelU  3613  ist  gefälscht) 

2)  Es  sind  dies :  Ti,  JuHaa  Aug,  üb.  Optatue,  praef.  elaae.  Mit.  unter  Clan- 
ius,  (Dipl.  I,  C.  /.  L.  m  p.  844  ans  dem  J.  62  und  C.  /.  L.  X,  6318; 
^lininB  ft.  n.  9,  62).  Anicetus  lihertus,  elatsi  apud  Mi^enum  praefectus  anter 
^ero  Im  J.  59  (Tac.  ann.  14,  3).  MoaehuB  libertu»  unter  Otho  fTao.  hUt.  1,  87), 
lad  Q.  Marcitu  Hermogene$  praef.  eUueis  Aug.  Alex,  im  J.  134  (0.  /.  L.  III,  4o, 
?.   /.  6r.  4735). 

3)  Der  praef.  cUusia  Mit.  heisst  g:riechisch  litap/QC  MeiorjNobv  oröXou,  C» 
.  L.  X,  3336,  und  dies  ist  ein  alter  Titel,  den  schon  im  Heere  des  Pompejns 

>.   Laelins   führte,   von  dem  Caesar  6.  e,  3,  5  sagt:   Praeerat AHatiei» 

navibw)  D,  LaeUue  nnd  der  in  der  Inschrift  von  Aradus  C.  i.  Qr.  Vol.  III 
>,  1177  n.  4536«  Inap^oc  ot<SXou  heisst.  Dass  aber  der  henefidarius  atolarehi 
y.  1.  L.  X,  3413  ein  henefieiariua  des  Präfecten  von  Misenum  gewesen  sei, 
»ez^elfelt  Henzen  p.  521  mit  Recht.  (Doch  Mommsen  C.  /.  L.  X,  p.  il31 
m  Index  fasst  atolarehua  =s  praef eetua.)  Die  praetorischen  Flotten  lagen  in  yer- 
ehiedenen  Stationen,  nnd  ein  Stationscommandenr  wird  der  oröXapyoc  ge- 
resen  aein.  Dagegen  heisst  allerdings  der  Praefect  der  Flottenstation  im'Pontns 
n  einer  poetischen  Inschrift  C.  7.  Or,  3694  OToXdlp)^Y)c. 

4)  C.  /.  L.  X,  3349 :  Aurelio  Candido  navarcho  archigyhemi  Ct.  Pr.  Minn. 
ftTOIenns  Digest.  36, 1, 48  (46) :  Seiua  SahirrUnu»  art^igvbemua  ex  elaaae  Britannica, 
Luch  er  war  ein  Abthellnngsoommandenr  oder  doch  ein  höherer  Offloler.  Diodor. 
0,  50,  4:  nXetffr(ac  6  Kipoc,  dpx««?«?^'"]«  ^"^  fo3  o6fi7ravToc  ot^Xo'j.  (Mommsen 
a  C.  J.  L.  X,  3349  hält  den  nauarehua  arehigybemea  für  identisch  mit  dem 
iauarekue  prineepa  Tgl.  0.  /.  L.  X,  3440.  3448.  8215.) 

5)  Henzen  Bullet,  d.  bist.  1851  p.  117.  118.  C.  /.  £,.  VIH,  1322;  X,  3345 
tliqwitio  scheint  gebildet  wie  vexiüaiio  nnd  würde  demnach  den  nach  der 
Lnsfahrt  der  Flotte  zurückgebliebenen  Cadre  bedeuten.  Noch  anders  fasst  den 
k^nsdinck  Mommsen  Rhein.  Jahrbb.  6.  68  S.  55.)  6)  Vgl.  S.  503  Anm.  2. 

7)  Es  ist  oben  S.  492  bemerkt  worden,  dass  der  Titel  trierofehua  den  Be- 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  33 
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riones,^)  Die  übrige  Ma3se  bestand  theils  aus  GemeiDen,  theils 
aus  Chargirten  {principales)  und  nach  iturer  besonderen  Dienst- 
leistung bezeichneten  und  danach  auch  verschieden  besoldeten 
Leuten.  Die  Bezeichnung  des  gemeinen  Soldaten  ist  mäes  ex 
classe,  fnanipular[ijs  ex  triere ;  ^]  zu  den  principales  gehören  der 
optio,^)  arrMTum  custos^^)  gubemator,^)  proreta  (der  Untersteuer- 

fehUbabern  nicht  nur  der  Trieren,  sondern  auch  anderer  Schiffe  gegeben  wird. 
Hieraas  folgt  indessen  nicht,  dass  alle  Scblffscapitaine  Trieraxchen  gewesen  seien, 
sondern  Nanarohen  und  Trierarchen  bestanden  neben  einander  nnd  waren  Tiel- 
leicht  anch  dem  Range  nach  Tersohieden.  Bei  Polybius  heisst  vauopyo;  erstens 
ein  Admiral  (i,  53,  7;  1,  54,  2  nnd  ö;  6,  43,  1;  5,  &9,  1  n.  ö.j/nnd  dieie 
Bedeutung  hat  der  Titel  auch  sonst  z.  B.  in  der  Inschrift  Waddigton  n.  504; 
zweitens  aber  der  Commandeur  eines  einzelnen  Schiffes  (1 ,  21 ,  4).  In  der 
ersten  Bedeutung  scheint  Cicero  das  Wort  zu  brauchen  ace.  In  Vtft.  5,  34, 
60:  Bwrnptum  ovrmem  in  ela$9ein  frumento^  iUpendto  eeterUque  rebui  tuoqmt^ 
nauareho  eivitoi  semper  dort  »ol^at;  in  der  zweiten  Yegetins  4,  32:  Singviat 
autem  libufnat  $lngid08  nauarchos ,  id  est  quasi  navieularios ,  habehasU ,  qui  a- 
cepiis  eeteris  nautantm  offteiis  gubematoribus  atque  renUgibus  €t  müitänu  cxcr- 
eendis  eoUdianam  cwram  et  iugem  exhSb^nxnt  industriemi.  4,  43:  /n  natiareftu 
diUgeniiat  in  gubematoribus  peritia,  in  remigibus  virtus  eliffitur.  Zusammen  süt 
den  Trierarehen  nennt  sie  Ulpian  Dig.  37,  13,  1 :  Ittm  nauarehos  et  trieranki 
classium  iure  milüari  posse  testari  nulla  dubitaiio  est. 

1)  (Mommsen  zu  C.  /.  L.  X,  3340  ist  der  Ansicht,  dass  in  der  Flotte  jedem 
Schiff  eine  Centuxie  entsprach,  Jedes  Sehlff  oder  jede  Centnile  Ton  einem  Tiier- 
arohen  und  einem  eeniurio  eommandirt  wurde ;  denn  dass  beide  Tersohieden,  be- 
weist Tac.  ofui.  14,  8 :  respieit  Anicetum  trierareiho  HeteiuUio  et  Obarito  eetUurkm 
elassiario  eomUatum.  Xhhei  tritt  zu  dem  Namen  des  Flottensoldaten  die  Be- 
zeichnung der  Triere  oder  die  Bezeichnung  der  Centuria  oder  beides  TeibmuleD 
(C.  1.  L.  X,  3377.  L,  Antontof  Leo  —  mi^es)  d(assis)  pr(aäoriae)  Mis(enmm)  1 
III  (d.  h.  friere)  Asdepio).  Die  Nauarchen  aber  waren  die  Commandanten  der 
Tetreren  und  Penteren,  die  Triarehen  der  Trieren  und  Libumen  (TgL  C.  /.  L 
X ,  3361  und  Tac.  Mst  2 ,  16).  Dem  entsprechend  ergänzt  Mommsen  die  In- 
schrift folgendermassen : 

....  dh^i]  N4i[r'}oae  dbnepotib. 

nauatehi  et  trierjotreki  classis  praetor  Misen. 

quod  ad  alteros  celnttfrioiiattM  quibus  divus  Pius 

elassem  suam  konöjraverat  adieeto  tertio  ordine 

Optimum  prinei'jpem  aequaverint. 

Da  aus  dem  Fragmente  herrorgeht,  dass  Plus  eine  zweite  Glasee  tod  Cen- 
turlonen  in  der  Flotte  eingerichtet,  Marcus  und  Veras  eine  dritte,  so  Tennnthet 
Mommsen,  dass  die  Ton  Plus  gesehaffene  Classe  die  Trierarchen  waren,  während 
die  dritte  Tielleieht  aus  den  gubemaiores  bestand,  üeber  den  nauore^iw  yri»* 
eeps  vgl.  S.  513  Anm.  4.  Ueber  das  Rangrerhältniss  belehrt  uns  beeondeitdie 
Inschrift  C.  i.  L.  XI,  86 :  P.  Petroni  Afrodisi  —  ex  trierarehU,  namarihU]  et 
principe  d.  pr.  Bav,  nach  welcher  Afrodisios  Tom  Trieraichen  zum  Naositben 
und  dann  zum  jirtiieeps  (d.  h.  der  Nauaiehen)  avanclrte.  Yereinxelt  ist  itf 
Araacement  aus  dem  Flottendienst  in  die  Legion.  Vgl.  Mommsen  zu  C.  /.  I- 
X,  3348.  C.  /.  L.  Vm,  1322:  C.  Sulgio -- Caeeäiano  7  leg  JJI  Aug,  etsefti- 
mae  Oeminae  et  primae  Parthieae  et  XVI  Fl.  F.  et  XIII  O.  in  prooinoja  Dada, 
nauarch.  classis  praetoriae  Misenatium  piae  vindicis  — .  C.  /.  L.  X,  3848:  I 
Fl,  Anlonino  p{rimo)  p(ilo)  leg{ionis)  I  adiutri(eU)  ex  n[auareho)  prine^ipe)  eUcutii^) 

2)  Die  letztere  Bezeichnung  C.  L  L,  X,  3554.  3636. 

3}  0.  /.  L.  X  p.  1131  s.  V,  Ein  suh  opUo  C.  /.  L,  X,  3496.  3407. 
4)  C.  /.  L.  X  p.  1130  s.  V,  5)  C.  /.  X.  X  p.  1130  «.  v. 
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mann),^}  hortator  (der  Aufseher  ttber  die  Ruderer)/^)  nauphy- 
lax,^]  signifer,^)  der  comtcerij^)  zu  unterscheiden  von  dem  sym- 
phoniacus  (tpiTipauXr^;),  nach  dessen  Musik  gerudert  wurde, ^) 
der  victimarius,'')  medictis^)  und  verschiedene  duplicarii^)  und 
beneficiarii ; ^^)  zu  den  Rechnungsbeamten  scribae j^^)  librarii,^'^) 
tabellarii  ,^^)  dispensatores ;  ^^^  zu  den  Arbeitern  bei  der  Flotte 
architectiy^^)  fabri,^^)  artificeSj^'^)  velariij^^]  subunctores,^^)  coro- 
narü.  *ö) 

5.  Das  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie. 

Dass  sich  von  Anfang  an  bei  jedem  Heere  Zimmerleute, 
Schmiede,  namentlich  Waffenschmiede,  und  andere  Handwerker  /oen. 
beCanden,  ist  bekannt  3^)  und  bedarf  um  so  weniger  eines  Be- 
weises, als,  abgesehen  von  den  bei  allen  Feldzttgen  erforder- 
Uchen  technischen  Arbeiten,  die  antike  Kampfesart  eine  fort- 
währende Reparatur  und  Erneuerung  der  bei  jedem  Kampfe 
Schaden  leidenden  Waffen  nöthig  machte.  Je  mehr  sich  aber 
die  Theorie  des  Krieges  entwickelte,  um  so  mehr  war  man  be- 
mttht  für  die  Zwecke  des  Marsches,  des  Angriffs  und  der  Yer- 

1)  C.  /.  L.  X  p.  1131  «.  V,  Grleohisch  i:popc6;,  wie  ihn  auch  Ovid. 
mtt,  3,  334  nennt,  lieber  Ihn  handelt  gnt  Scheffer  p.  302.  ordo  proretarum 
C.  /.  L.  X,  3488. 

2)  OrelU  3646  (doeh  scheint  die  Beziehnng  auf  die  Flotte  nicht  zn- 
liaalg).  Bei  den  Griechen  hatte  der  xcXcuonf);  auch  die  Aufsicht  über  die  Be- 
kostlgung  der  Ruderer.  Soldas  s.  ▼.  Vol.  II  p.  203  Betnh.  Vielleicht  eben- 
falls bei  den  Römern,  denn  der  diaetarhu,  den  Ulpian.  Dig,  4,  9,  1  $  3  mit 
dem  vau^6Xa(  zusammen  bei  der  cu$todia  navU  erwähnt,  mag  nur  den  Ver- 
schluss der  Voxräthe  gehabt  haben. 

3)  C.  /.  L.  X  p.  1131  s.  T.  Ulpian.  {.  l.:  Et  sunt  quidam  in  navibus^ 
9ui  euBtodiae  graiia  navibu$  praeponunUtr  ui  vau«6Xaxcc  et  dicittarü.  Mehr  bei 
Scheffer  p.  308.  4)  C.  /.  L.  X,  1080.  5)  C.  /.  JL.  X,  3416. 

6)  C.  /.  L.  IX,  43.  Cic.  div.  in  CaeeU.  17,  65  und  mehr  bei  Scheffer 
p.  307  und  Philodemus  de  mutiea  in  Votum,  Hereulan.  I  col.  8  p.  39. 

7)  C.  /.  L,  X  3501.  8)  C.  /.  L.  X  p.  1131  ».  v. 

91  C.  /.  L.  X  p.  1130  $.  V.  10)  C.  I.  L,  X  p.  1130  e,  v. 

11)  C.  /.  L.  X  p.  1131  9.  V.  Festus  p.  169:  Navalie  scriba,  qui  in  navc 
apparebai,  inter  aliud  genue  aeribarum  minimae  dignitatie  habebatury  ([uod  peri- 
<uU$  quoq[ue  eiua  miniaterium  eeut  obieetum. 

12)  C.  /.  L.  X  p.  1131  I.  V, 

13)  Crem  3636  «  C.  I.  L.  XI,  17:     Bogato  Aug.  lib.  tabul  il.]pr.  [R]ixv. 

14)  e.  i.  L.  X  3346.  15)  C.  /.  L.  X  3392. 
16)  C.  /.  i.  X  p.  1130  i.  V. 

C.  /.  L.  X,  4379  opiio  faetionU  artifleum, 
C.  L  L.  X  p.  1130  «.  V,  19)  C.  /.  L.  X  3498. 

OreUi  3646  ^  C,  I.  L.  XI,  31. 
21)  Es  gab  schon  im  serrianischen  Heere  zwei  Centurien  der  fabri  aerarii 
(6iiXoi:oto()  und  fabri  tignarii  (tIxtons;).  LIt.  1,  43,  3.  Dionys.  4,  7  und  von 
ihnen  heisst  es  bei  Livius:  datum  munWj  ut  maehinai  in  beUo  ferrent, 

33  • 
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theidigung  diejenigen  technischen  Mittel  in  Anwendung  zu  brin- 
gen,  welche  die  damalige   Kenntniss  der  mechanischen  Kunst» 
an  die  Hand  gab,  und  seit  dem  Ende  der  Republik  finden  wir 
bei  jedem  Heere  ein  organisirtes  Corps  von  fobri^  welches  nich 
allein  das  gewöhnliche  Kriegsmaterial  in  Stand   hielt, 
auch  den  Belagerungs*  und  Vertheidigungsapparat,  die  GeschOtz» 
und  die  Brücken  construirte  und  wenn  es  nöthig  war  auch  Mi- 
ft<7/a2nfm.* nen  [cuniculi]  anlegte.^)    Der  Befehlshaber  des  Corps,  der  pra 
fectus  fabrum,^)  gehört  nicht  einer  Legion   an,*)  sondern  ste 
unmittelbar  unter  dem  Feldherrn,  der  ihn  aus  besonderm  Ve 
trauen  4)  fdr  die  Zeit  seiner  eigenen  amtlichen  Wirksamkeit  z  .j^iu 
diesem  Posten  ernennt,  und  dessen  Name  im  letzten  Jahrhunde 
der  Republik  wie  im  ersten  der  Kaiserzeit  ^)  seinem  Titel  hi 
zugefügt    wird.  ^)      Die  praefectura  fabrum   ist   demnach   ke 


11  Yeget.  2,  11 :  Habet  praeterea  Ugio  fabroa  Ugnarios,   structorea  eat 
tarioB  ferrarioBy  pictore$  rdlquosqw  artifleea  ad   hibemorum  aedifleia  fäbTicand- 
ad  maehifuu  turre$  ligneoi  eeteraque,  quihua  vtl  expugnaniur  advtraariofum 
viiaU$  v€l  defenduntur  propriae,  praeparatoSy  qui  artna  vehicula  ceteraque 
tormentorum  vel  nova  faeerent  vel  quassata  repararent.     Habebant  etiam  fabrie 
9cuiarta$  lorieariat  arcuariaa,   in  quibua  $agittae,   missibiliaf   caaaide$  omfiic_ 
armontm  genera  formabaniur.     Haee  tnim  erat   cura  praeeipua^    ut   quidqt^  -^ 
exereiiui  neceffaafium  vidtbatur,  nunquam  deesset  in  eastriSf    usque  eo,  ut  €ti<^ — ^ 
eunieularios  habertnt,  qui  ad  morem  Bessonmi  dueto  sub  terris  eunieulo  murisq"^^'^ 
intra    fundamenta   perfossis    inprovisi    emergerent  ad   urbes   hosUum   eapiende^^^ 
Horum  iudex  proprius  erat  praefeetus  fabrum.    Bekanntlich   soU  schon  Veü  fi_  "^ 
J.  358  =  396  dnrch  eine  Mine  erobert  worden  sein  (Liv.  5,  19,  10.  Plnt.  CSäs- 
mill.  5.  Diodor  14,  93,  2);  im  J.  363  n.  Chr.  eroberte  der  Kaiser  Jolian  auf  di^^^ 
selbe  Weise  die  Stadt  Maiozamalcba.    Ammian.  24,  4,   21.    Bei   dem  6rab^^° 
halfen  die  Legionssoldaten,  aber  nnter  Anleitung  der  Techniker,  vle   es  aa^c^^ 
bei  der  Aufstellnng  der  Geschütze  24,  4,  12  heisst:    loeabant  etiam  artifi^^' 
tormenta  munüia. 

2)  Ueber  ihn  s.  Hagenbuch  bei  OreUi  n.  3428;  Borghesl  Oeuvre»  V  p.20^^- 
Mommsen  Hermes  I  S.  60.  61;  derselbe  Eph.  ep,  IV,  p.  537  if.  u.  Y  p.  4(^  - 

3)  Erst  Yegetius  redet  von  fabri  der  Legion.  Die  Inschriften,  in  welch  <^^d 
ein  praefeetus  fabrum  legionis  vorkommt,  sind  alle  llgorianisch.  S.  Hagenba. ^^^ 
a.  a.  0.  und  Borghesi  p.  206. 

4)  Yon  Cornelius  Palbus,  praef,  fabr.  des  Caesar  sagt  Cicero  pr,  Balbo*^^-^* 
63 :  In  praetura,  in  eonnulatu  praefeetum  fabrum  detuUt  {ad  aerarium) ;  eonsiUf^^^^ 
hominis  probavitj  fidem  est  eompUxus,  officia  observantiam^ue  dilexit. 

5)  Später  scheint  dies  aufzuhören.     S.  Mommsen  a.  a.  O. 

6)  So  kommt  vor :  Mamurra  eques  Romanus,  praefeetus  fabrum  C.  Cowc^***" 
in  Gallia,    Plin.  N.  H.  36,  48;    C.   Velleius,    (Pompeii)   Marcique  BruU  ae    ^^' 
Neronis  praefeetus  fabrum,  Yellel.  2,  76,  1 ;  duo  praefeeti  fabrum  Pompeii  C^^^ 
ad  Ätt.  9,  7c,  2;  P.    VolumnitUf  praefeetus  fabrum  Antonii  Com.  Nep.  Att.  '^% 
4;  und  Cicero  ad  fam.  3,  7,  4  erwähnt  Q,  Leptam,  praefeetum  fabrum  memM^- 
Aus  dem  ersten  Jahrhundert  sind  die  Inschriften  des  W.  Aimilius  —  Proeui^^> 
praef.  fabr,  M\  Lepidi  aug(uris)  proc[onsulis]  aus  dem  J.  26,  C.  /.  L,  HI,  99^! 

des  C.  MarUius  Felix praef,  fabr.  imp.  Caesaris  Nervae  Traiiani),  C.  Im  JL.        f  | 

III,  726;  M.  ObuUronius  CulteUus  praef  fabr,  divi  Claudi  iussu   Caesarü  dtd»-        I  4 
cavit  C.  1,  L,  X,  5188  und  des  gleich  anzuführenden  Silanus.  f  n 
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stehendes  Amt,    sondern  dauert  zunächst  ein  Jahr,    wird  aber, 

wenn  dem  Statthalter  der  Provinz  das  Imperium  prorogirt  wird, 

ebenfalls  verlängert,  so  dass  der  Praefect  seine  Amtsdauer  nach 

Jahren  zählt  und  sich  als  praefectus  bis  oder  iterum,^)  oder  ^er 

oder  tertio,^)  quartc^^)  sexies  oder  sexto^)  bezeichnet.    Das  Amt 

gehört  zu  den  milüiae  equestres,  und  wird  entweder  von  Rittern  ^) 

oder  solchen  Officieren  bekleidet,  welche  bereits  eine  Auxiliar- 

cohorte  commandirt  haben  und  später  tribuni  legionum  werden, <^} 

auch  wohl  in  die  höheren  ritterlichen  Aemter,  [namentlich  die 

Procuratorenstellen,  ttbergehn.'^j    Nach  Septimius  Severus  scheint 

das  Corps  der  fabri  aufgelöst  und  unter  die  Legionen  vertheilt 

zu  sein. 

Was  die  Geschütze  und  Belagerungsapparate  betrifft,  deren  oeachuta«. 
Herstellung  den  fabin  oblag,  so  haben  zwar  die  römischen  Schrift- 
steiler  den  bekannten  Ausspruch  des  Cicero :  Omnia  nostros  aut 
invenisse  per  se  sapientiuSj  quam  GraecoSj  aut  accepta  ab  Ulis 
fecisse  meliora,  quae  quidem  digna  statuissent,  in  quibu^  elabo- 
rarent^)  auch  auf  die  Erfindungen  der  Mechanik  anzuwenden 
so  wenig  Bedenken  getragen,  dass  sie  schon  in  den  frühesten 
Zeiten  von  Geschützen  und  Belagerungsapparaten  reden^^)  allein 

1)  Orelli-Henzen  2287.  6948.  C.  /.  L.  U ,  4188;  IX,  3609;  X,  688. 
Wilm.  2246». 

2)  OreUi-Henzen  2303.  5997.  6760.  C.  /.  L.  III,  388;  VIII,  8934;  X,  4862. 
6393.  3)  Orelll  516.    C.  /.  L.  X,  5922. 

4)  Orelli  3434 :  C.  Mamio  C.  f.  Cam.  Basso  —  praefeeto  fahrum  Af.  Si- 
lani  M.  f.  »exto  Carthagini$.  M.  Silanns  ^rar  nämlich  unter  Tlberius  sechs 
Jahre  Proconsul  von  Africa  und  zwar  von  31 — 37.  Tac.  hisL  4,  48.  Borghesi 
OeuvreM  V  p.  208.  217. 

ö)  Plin.  A".  H.  36,  48.     C.  /.  L.  V,  47.  5036;   VI,  3539;  IX,  5831.  5832. 

6)  Orelli-Henzen  256.  2254.  3057.  3841.«öl20. 7076. 7084.  C.  /.  L.  V,  7425 ; 
IX,  2353.  2648.  3082.;   X,  851.  1685.  6090.  6101.  6555;   C  /.  RK  1120. 

7)  Orem  208.  C.  I.  L.  VIII,  8934 ;  X,  6090. 
81  Cic.  Ttue.  1,  1,  1. 

9j  Dionysius  5,  49  läset  Im  J.  251  «s  503  Camerla  belagern  mit  Leitern, 
Widdern  %at  irdoaic  ;roXiopx(ac  loiaic  und  ebenso  erwähnt  er  6,  92  bei  der  Be- 
lagerung von  Gorloli  261  b  493  und  10,  21  bei  der  Belagerung  Ton  Antium 
295  =s  459  namentlich  den  Widder,  welcher  in  Griechenland  zuerst  von  Perikles 
im  J.  440  T.  Ohr.  bei  der  Belagerung  von  Samos  angewendet  wurde.  Diodor. 
12,  28,  3.  Plutarch.  Periel.  27.  Nach  LItIus  5,  5,  6  wurden  bei  Veji  im 
J.  351  s=  403  turres,  vkuae  und  testudines  gebraucht,  während  die  teatudo  nach 
der  sonstigen  Ueberlieferung  eine  Erfindung  des  Clazomeniers  Artemon  ist,  zu- 
erst unter  Perikles  in  Gebrauch  kam  (Plin.  N.  H,  7,  201.  Serv.  ad.  Aen. 
9,  505.  Diodor.  l.  Z.),  und  damals  in  Bom  ebenso  wenig  bekannt  sein  mochte, 
als  die  gleichzeitig  von  Llvius  genannten  Thürme.  Es  gab  auch  eine  Erzäh- 
lung, wonach  die  Venus  Galva  ein  Standbild  zum  Andenken  der  Frauen  er- 
hielt, welche  bei  der  Belagerung  des  Oapitols  durch  die  GaUier  390  v.  Ohr. 
ihr  Haar  zur  Bespannung  der  tormenta  hergaben.     Lactant.   de  faU,   relig,  1, 
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geben  wir  auch  zu,  dass  einige  einfache  Werkzeuge,  wie  Stunn- 
leitern  und  Sturmböcke   früh  gebräuchlich  und  Minen  bekannt 
waren,  so  ist  doch  unzweifelhaft,  dass  die  Ausbildung  des 
schtttzwesens  sowie  der  Befestigungs-  und  Belagerungskunst  au 
schliesslich  den  Griechen  angehört,^)  auch  bei  diesen  erst  etw 
seit  dem  J.  400  v.  Chr.  beginnt, 2]  und  ihren  Höhepunkt  erst  ii 
der  Zeit  der  Diadochen  erreicht.    Bei  den  Römern  werden  G 
schütze  erst  seit  den  punischen  Kriegen  häufig  erwähnt,')  aber« 
noch  Caesar  fand  bei  der  Belagerung  von  Massilia  Geschütze  vok^  ^q 
solcher  Wirkung  in  dieser  Stadt,  dass  er  denselben  nichts  ahn-  ^m- 
liches   entgegenzustellen   hatte, ^]    und   nach   der   Schlacht  bef^^vi 
Pharsalus  Hess  er   zum  Behuf  der  Belagerung   von  Alexandrii*    sia 
Geschütze  in  Griechenland  und  Asien  zusammenbringen. &)     OET  b 
in  späterer  Zeit  die  Römer  irgendwie  diesen  Zweig  der  Kriegs^^i- 
kunst  selbständig  gefördert  haben,  ist  sehr  fraglich,  da  nur  ei"     n 
neues,  aber  ziemlich  unvollkommenes  Geschütz  in  der  spätere       n 
Raiserzeit  nachweisbar  ist;  der  Hauptsache  nach  gehört  die 
Stellung   des  Belagerungskrieges,   wie  die    des  Seekrieges  d< 
Alten,  in  die  griechischen  Alterthümer,  und  würde,   zumal 
diesem  Gegenstande   eine  eingehende  Behandlung  zu  Theil  g< 
worden  ist,<^]    in   diesem  Buche   übergangen    werden    könneK=^) 


20.  Veget.  4,  9.    Capitolin.  Maximin,  tun,  7,  2.    Indessen  ist  dies  nur  eii 
etymologische  Mythe,  und  man  erklärte  den  Beinamen  auch  anders.     Serv. 
Am.  i,  720. 

1)  Dies  sagt  ausdrücklich  Athenaens  6  p.  273« :     trapd  ^oOv  Toäv  'EiJ^'ii^f^^^ 
(jLT]^avdc  xal  ^p^ot^a  noXiopxT^Tixd  |jLadövTCc  Tcätotc  a'jTäbv  nepis'f^ovro. 

2)  Die  Erfindung  der  d^uSeXeic  xatair^XTai  wird  in  die  Zeit  des  älteni  Di^ 
nysins  gesetzt  Diodor.  14,  42.  43.  50.  Aelian.  V,  H.  6,  12.  Aus  Sidlii 
kamen  sie  nach  Griechenland.  Platarch.  Apophthegm,  Vol.  VI  p.  724.  8^ 
Reiske,  p*  230.  268  Dübner. 

3)  S.  die  Stellen  bei   Köchly    und    Rfistow    Griech.  KriegsschriftsteUer         ^ 
S.  189. 

4)  Caes.  6.  c.  2,  2,  5.  6)  5.  Alex.  1,  1. 

6)  Die  Abbildungen  von  Kriegswerkzengen,  welche  in  unTerlndertor  Gest^»-^^ 
namentlich  in  Schnlbüchern  ohne  Angabe  der  Quelle  immer  anfs  neue  wied^-^^" 
holt  werden,  und  vor  deren  Benutzung  mau  nicht  genug  warnen  kann,  sind  a'^^ 
zwei  älteren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  Entnommen,  nämlich  L^P^^f 
Poliorceticon  Uhri  quinque,  abgedruckt  in  Lips.   Opp.  Vesaliae  1675.  8.  Vol.  ^^^ 
und  Folard    Traiti  de  Vattaque  et  de  la  difen$e  des  plaeea  de»  ancioM  in  Ahr0^' 
de»  CommerUaire»  de  M.  de  Folard  »ur  l'hUtoire  de  Filyhe  par  Af  ^.     Tome  IM^^ 
Paris  1754.  4.  p.  171.    Folard  Terstand  Griechisch  gar  nicht  und  Lateini»-^ 
wenig;  Lipsius  fehlt  es  aber  sowohl  an  Kenntniss  der  Mechanik,    als  an  9^1* 
Hauptquelle  für  den  schwierigsten  Gegenstand,  die  Construotion  d^r  Geschütz«» 
da  die  Schriften  des  Heron  und  Fhilon  über  den   Gesehützbau  erst  87  Jalszv 
nach  seinem  Tode  in  den  Mathematici  veUre»  ed.  Thevenot.  Paris  1693.  p.  i^/ 
~144  und  p.  49 — 78  edlrt  sind,  durch  sie  aber  erst  die  Stelle  des  VitruT 


.  p.  »^^ 
.10,  iO 
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^enn  nicht  die  häufige  Erwähnung  der  Belagerungsapparate 
inrenigstens  eine  Erklärung  der  gewöhnlichsten  technischen  Aus- 
drücke, insoweit  sie  für  das  Verständniss  der  römischen  Schrift- 
steller nöthig  ist,  unerlässlich  machte. 

1.  Geschütze.  Was  zuerst  die  Geschütze  betrifft,  so  sind  n^n  con- 
die  beiden  Hauptformen  derselben,  wie  auch  ausdrücklich  er- 
wähnt wird,^)  der  Armbrust 'nachgebildet.  Den  Uebergang  v^n 
der  kleinen  Fernwaffe  zu  dem  schweren  Geschütze  machte  die 
in  grossen  Dimensionen  construirte  Armbrust  mit  zwei  elasti- 
schen Bogenarmen  von  Holz  oder  Stahl,   welche  Hero  §  5 — 7 

(15)  ff.  eikläibar  wird.  Nach  dem  ersten  Yersnche,  die  Constniction  der  Ge- 
schütze ans  diesen  Quellen  zn  besümmen,  welchen  SQberschlag  in  den  Aranzos. 
Abhandlnngen  der. Berliner  Academle  (BUtoire  de  VaeadimU  royaU  annie  1760. 
Berlin  1767  p.  385 ff.)  machte,  und  der  Kochly  unbekannt  gebliebenen,  aber 
ganz  brauchbaren  Abhandlung  von  Alois  Marini  IlhutrationcB  prodromae  in  scrip- 
tortM  Orauoa  et  Latinoe  de  belopoeia  in  den  Di$$erta%iOfä  delV  aceadenUa  Romana 
di  archeologia,  Tomo  I.  Roma  1821.  4.  p.  B87— 414  haben  Kochly  und  Rustow 
in  der  Geschichte  des  Griech.  Kriegswesens.  Aarau  1862.  8.  sehr  sorgfältig  und 
mit  Sachkenntniss  über  diesen  Gegenstand  gehandelt  und  darauf  durch  Heraus- 
gabe und  eingehende  Erklärung  von  Heron's  PeXoiroüxdi  und  Philon's  Buch  Tiepl 
ßeXo:rorix(&<^  so  wie  der  bisher  völlig  unverständlichen  Stelle  des  Yitruv  über 
die  Geschütze  die  schwierige  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  einer  lang 
ersehnten  Lösung  entgegenführt.  S.  Griechische  Kriegsschriftsteller.  Chriechisch 
und  deutsch,  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen  von  Kochly  u. 
Rüstow.  Th.  I.  Aeneas ,  von  Yertheidigung  der  Städte.  Heren  und  Philon, 
vom  Geschützbau.  Nebst  Anhängen  und  10  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig  1853. 
8.  Seitdem  sind  die  Schriften  des  Biton  xataaxeual  TioXepiixäiv  öpifdvov  xal 
xataitoXttx&v  und  des  Heron  BeXoTcouxdi  und  XecpoßoXXloTpac  xaTaoxeuV)  %a\ 
oupi{jbeTp(a  in  einer  neuen  und  vortrefflichen  kritischen  Bearbeitung  erschienen 
in  C.  Wescher  Poliorc€iique  dea  Oreca,  Paris  1867.  4.  und  auch  zur  Erklärung 
derselben  neue  Beiträge  hinzugekommen.  S.  Y.  Prou  La  ehirohaliste  d'Hiron» 
Paris  1862.  8.  Vincent  La  ehirobalUte  de  Hiron.  Paris  1866  und  die  Ver- 
handlungen der  Philologenversammlung  zu  Heidelberg  1865  S.  223  ff.  Phihn 
de  Bytanee  (^Foftifleationa'),  Notiee  priUminaire,  Texte  aveo  iraduetion  et  notee, 
Fat  A.  de  Roohas-Aiglun  et  Charles  Graux  Renue  de  philologie  III,  p.  91 — 151. 
A  de  Rochas  Coup  d'oeil  iur  la  baUstique  et  la  fortifieation  dans  VanUq%Ut€  im 
Ananuaire  de  Vaaaoeiation  pow  Veneouragement  dea  itudea  Oreequea  II.  Anntfe  (1877) 
p.  272^285.  A.  de  Rochas  VartiUerie  ehet  lea  aneiena,  Tours  1882.  8.  ExtraiU 
du  Bulletin  monumental  1882.  Ich  habe  von  den  zahlreichen  Zeichnungen 
Kochly *8  und  Rüstow^s  drei  entlehnt,  um  die  Einrichtung  der  Geschütze  im 
Allgemeinen  zu  veranschaulichen.  Die  äussere  Form  derselben  war  indessen, 
wie  man  aus  der  Trajanssäule  ersieht,  eine  wesentlich  andere,  wie  Kochly 
selbst  in  den  angeführten  Verhandlungen  S.  227  bemerkt :  »Auf  der  Trajans- 
säule wölbdh  sich  die  beiden  obem  Riegel,  statt  in  hoiizontaler  Linie  von  einem 
Halbspann  zum  andern  zu  laufen,  in  einem  formlichen  Bogen  über  denselben, 
während  diese,  von  einer  runden  Verkleidung  eingeschlossen  und  oben,  wo  sich 
die  Spannköpfe  und  Spannbolzen  befinden,  von  einem  spitz  zulaufenden  Deckel 
überkleidet,  wie  ein  paar  kleine  Thürme  aussehen,  welche  von  den  horizontal 
liegenden  untern  Riegeln  als  von  einer  sie  verbindenden  Basis  sich  erheben. 
Diese  Construction  gibt  nicht  allein  dem  Geschütz  ein  gefälliges  Ansehn,  son- 
dern lässt  auch  der  Flugbahn  der  abgeworfenen  Steinkugel  einen  freieren 
Spielzaum.«  1)  Hero  %  4. 
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^aoTpaf  STTj;,  Bauchspanner,  nennt,  weil  man  beim  Spannen  (li< 
selbe  gegen  den  Bauch  stemmte ;  mit  ihr  mag  identisch  sein  dl 
arcuballista,^)  welche  von  der  manuballista  (/sipoupYtxov  xogov)^^ 
sich  nur  durch  die  Dimension  zu  unterscheiden  seheint.  Bei  de 
groben  Geschützen  trat  aber  die  wesentliche  Differenz  ein,  da: 
man  bei  ihnen  als  bewegende  Kraft  statt  der  BiegungselasticiU 
des  Bogens  die  Torsionselasticität  in  Anwendung  brachte,  vo 
welcher  alle  schweren  Geschütze  den  Namen  iormetUa  habei 
Alle  diese  Maschinen  bestehen  nämlich  aus  drei  Theilen,  dei 
Fussgestelle,  der  Bahn  des  Geschosses  und  derjenigen  Yorrid 
tung,  welche  statt  des  Bogens  dient.    Diese  ist  ein  Spannkaste^^sn 

aus  drei  Fächern  bestehend.    Durch  das  mittelste  derselben  geM iit 

die  Bahn  des  Geschosses;  in  die  beiden  Seitenf&cher  aber  wer      r- 
den  in  verticaler  Richtung  starke   elastische  Stränge,  3)   die   sm^ms 
Sehnen  von  bestimmten  Thieren,^)  oder  Haaren  von  Thieren  od-^^r 
Frauen  ^)  gedreht  sind ,   neben  einander  eingezogen ,  und  dal^»-  ef 
vermittelst  eines  eigenen  Instrumentes  (ivtoviov)  ^j  so  straff  a: 
gespannt^  dass  sie  gleichmässig  klingen.^)    Nach  der  Dimensic 
der  in  dem  untern  und  obern   Rahmen  des  Spannkastens  sen^ 
recht  übereinander  befindlichen  Kreisausschnitte ,  durch  welc. 
die  nervi  gezogen  werden,  bestimmt  sich  das  Kaliber  des 
Schützes.^)   Bei  einer  Katapulte  muss  der  Durchmesser  des 
Schnittes,  welchen   der  Spannbolzen  {cuneolus  feiTeus),  um  d^o 
die  nervi  gelegt  werden,  bildet,  einem  Neuntel  des  Pfeiles  gleE^b 
sein,  den  die  Katapulte  schiesst.  ^]      Zwischen  die  Spannern  ^o 
wii'd   auf  jeder  Seite  ein   gerader,   hölzerner,  nicht  elastisct».^r 
Bogenarm  gezwängt,   so  dass  derselbe   im  Zustande    der  R\M.he 
an  die  Ständer  des  Spannkastens  angedrückt  wird.  Beide  Bogeni- 

1)  Veget.  2,  15;  4,  21.  22.  2)  Hero  §  4. 

3)  Nervi  tortij  qui  brachia  continenL     Vltruv.  10,  1,  (15).     Veget.  4,  9-  22. 
Contorta  hallista  Ammlan  19,  1,  7.  4)  Hero  $  29. 

5)  Hero  §  30.  Hotu»  1,  31,  10.    Caes.  6,  c.  3,  9,  3.    Vitruv.  10,  11,  2(16) 
Veget  4,  9.  6)  Hero    §  '^^ 

7)  Vltruv.  10,  12,  2  (lö).     Vgl.  1,  1,  8;   3,  2. 

8)  Philo  8  3.  I  ior 

9)  Hero  S  32.   Phüo  S  12.  Vltruv.  10,  10  (15).    ROstow  S.  381.    Bei  den         I 
BaUisten  wurde  das   Kaliber   in  Bezug  auf  das  Gewicht  des  Steines,  den  die        |  ^ej 

Balliste  schleudert,  bestimmt  *'nach  der  Formel  d  =  1,  1  f^lOO  a]  in  welcher  d 

das  Kaliber  in  Dactylen  (16  auf  den  grlech.  Fuss)  und  a  das  Gewicht  des 
Steingeschosses  in  Mine^  bezeichnet."  Rüstow  Gesch.  d.  Gr.  Kriegsweieat 
S.  393.     Hero  §  32.    Philo  %  6. 


521 


me  werden  durch  eine  Sehne  verbunden  und  diese  vermittelst 
der  am  Ende  der  Pfeiibahn  angebrachten  Winde  angezogen. 


In  Beziehung  auf  die  bewegende  Kraft  sind  alle  tormenta 
bereinstimmend ;  in  Beziehung  auf  die  Anwendung  aber  zer- 
illen  sie  in  zwei  Hauptarten,  nämlich 

4 .  Catapultae    (xaiairiXtai) ,    bei   welchen  die  Pfeilbahn  in  catapuitae. 


orizontaler  Richtung  auf  dem  Fussgestelle  angebracht  ist,  und 
welche  Pfeile^)  unter  geringen  Erhöhungswinkeln  schiessen,  daher 


1)  FetÜ  ep,  p.  367M.:  Tnfox  <dum  XonqiUkdmU  (rmm  ci45ttoirum,  qwd 
liti^Ua  milüliir.  VeigL  GelL  10,  25,  %  Der  PfeU  OtZum  caiapvJiXaLfwm  Plaat. 
ufc,  659)  wild  auch  selbst  eoXaisfviUa  genannt  Plant  2txi.  1,  1,  28  nnd  mehrere 
teUen  bei  Nonlus  p.  552  M. 
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Ballistüe. 


auch  opYava  eußuTova  ^}  und  von  den  Pfeilen  xataffcXtat  o^ußs^' 
oder  scorpiones^)  genannt. 

2.  Ballistae  (iretpo^oXot,  Xi&oßoXoi,  op^ava  iroAfvTova),  *)  wel 
gewöhnlich  Steine,  doch  auch  balkenartige  Holzstücke^]  unter  ein 


Winkel  von  45®  schleudern.  Bei  diesen  hat  die  Bahn  des  Ge- 
schosses selbst,  indem  sie  vorn  auf  dem  Fussgestelle  des  Spann- 
kastens, hinten  aber  auf  dem  Boden  ruht,  eine  Neigung  von  4^^ 


n  Hero  S  3. 

2j  Diodor.  18,  51,  1  unterscheidet  xaTan^Xxai  dJbßeXeic  te  xol  trrrpo^^'^^t 
and  dies  ist  regelmässig.  S.  die  SteUen  bei  Schneider  ad  Vltruv.  10, 10. 1.  (10,1^) 
Lateinisch  catapfUtae  et  haüUtae,  Tac.  arm,  12,  56.  OeU.  7,  3,  1. '  Da  in^^i* 
catapuUq  das  allgemeine  Wort  Ist ,  so  sagt  Caesar  h.  e,  2,  9,  3  auch  tcta  o 
eataptütis,  Yergl.  Sidon.  Apollin.  earm,  22,  123.  Appian.  6.  MUhr,  34:  » 
%aTa7tsXTwv  dvd  eTxooiv  6pko5  {AoXuß^al'vac  ßaputdttGic  doptf/ror^. 

3)  VitniT.  10, 10  (15)  redet  von  teorpkme»  et  haüUtae,  und  verateht  nntet  dtf 
ersteren  die  Katapulten,  vrie  auch  Hero  $  3.  Vergl.  Caesar  b.  O,  7,  25,  «• 
Sallust.  bei  Nonlus  p.  553  M.  Auch  der  Pfeil  helsst  so.  Slsenna  beiNon.I;j-' 
Umgiiu  seorpios  eak^puUa  eoneitus.  Bei  Polyb.  8,  7,  6  scheinen  die  OTiopfc^^'^ 
Armbrttste  zu  sein,  da  sie  mit  gewöhnlichen  Bogen  zusammengeetellt  we^^' 
ToSdrac  xal  oxop7:(Sia  napaonfjoac  ivroc  toO  ttiyw^.  Und  in  demselben  Sino^ 
führt  sie  Livius  26,  47,  5  an,  wo  von  Scipio  bei  der  Eroberung  von  Neue*'* 
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Bogensehne  ist  breit  und  gurtartig,  um,  in  der  Breite  auf- 
gestellt, Steine  und  Kugeln  fassen  zu  können.^)  Beide  Arten  von 
Geschossen,  Katapulten  wie  Ballisten,  haben  auf  der  Bahn  a  b 
einen  beweglichen  Läufer  c  d,  welcher  mit  der  Sehne  zugleich 
durch  eine  Winde  e  f  zurückgezogen  wird.^) 

Man  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  beiden 
beschriebenen  tormenta  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiser- 
zeit keine  wesentliche  Veränderung  erfuhren;^)  in  nachconstan- 
tinischer  Zeit  aber  ist  von  Katapulten  nicht  mehr  die  Rede,  son- 
dern man  bedient  sich  zweier  Geschütze,  der  ballista  und  des 
onager,  über  deren  Gonstruction  man  in  Ermangelung  einer 
Beschreibung  von  der  Hand  eines  Sachkundigen  indessen  sehr 
verschieden  urtheilt.  Die  ballista,  welche  Pfeile  schiesst,  und 
durch  Schrauben  hoch  oder  niedrig  gerichtet  wird,  halten  Rüstow 
und  Köchly  für  eine  neue  Erfindung,  und  stellen  sie  als  eine 
grosse  Armbrust  mit  eisernem  elastischem  Bogen  dar;  ich  be- 
zweiüe  die  Richtigkeit  dieser  Vorstellung,  da  Vegetius^)  aus- 

thago  Torgef unden  werden :  catapuliae  maxhnae  formae  CXX^  minofu  CCLXXXI, 
hallUtae  maiorta  XXIJI^  minores  LH;  icorpionum  [maloruni]  minoranque  et  af" 
morum  Ulorumque  ingeffia  numefus.  In  der  Zeit  des  Ammian  ist  scorpio  eine 
Ballista  und  hat  somit  seine  Bedeutong  yerändert;  die  altem  erwähnt  noch 
Veget.  4,  22:  Scorpiones  dieebant,  quae  nunc  manüballUtoB  vocant  ManuballUUu 
sind  Armbrüste. 

41  Die  Benennongen  eu^tkova  und  icaXlvtova  erklärt  Büstow  zu  Heron 
S.  318  dsTon,  dass  die  Bogenarme  bei  den  ersteren  mit  den  Spannerren  immer 
einen  rechten  Winkel  bilden,  bei  den  letztem  aber  unter  einem  schiefen  Winkel 
heruntergezogen  werden,  so  dass  sie  schräg,  d.  h.  unter  einem  schiefen  Winkel 
zu  den  Spannerren  stehn. 

5)  Von  Tlelen  Stellen  genüge  hier  Silius  Ital.  1,  334: 

adduetia  $tridula  nervia 
Phocaia  (d.  h.  Massiliensis)  effundit  vastoa  haJtXista  molareB: 
Aiq^e  eadem  ingentis  mutato  pondere  Uli 
Ferratam  ezeuUem  omum  media  agmina  rumpit. 

1)  Heron  $  30.  2)  Heron  $  10.  11. 

3)  YitruT.  10,  10—12  (15—18)  bezieht  sich  allein  auf  diese  Geschütze, 
indem  er,  ohne  sie  näher  zu  beschreiben,  nur  die  Maasssyerhältnisse  ihrer  Theile 
angibt,  und  bei  keinem  Schriftsteller  findet  sich  eine  Andeutung,  die  auf 
Neuerungen  in  dieser  Hinsicht  schliessen  liesse.  Köchly  und  Rüstow  Griech. 
Kriegsschriftsteller  I  S.  160  und  die  Erklärung  der  Stelle  des  Yitruv  daselbst 
S.  356  ff. 

4)  Veget.  4,  22 :  BalUita  funibua  nerviniB  tenditur,  quae^  qwmio  proUxiora 
braehiola  habuerit,  —  tanto  ipicula  kmgiu$  mittit;  quae  »i  iuxta  artem.  meeham- 
com  ttm^etttuf  et  ab  exereitati»  hominibu»,  qui  menawam  eiua  ante  eoUegerint 
(d.  h.  die  das  KaUber  richtig  bestimmen),  dirigaiur,  peneiraty  quodeunque  pereweerit. 
Und  nochmals  4, 9 :  Onagri  vel  baUittae  eeteraque  tormenta  niii  ftmibus  nervinis  in- 
tenta  nihü  prommtj  wo  nur  von  den  Spannerren,  nicht  etwa  Ton  der  Bogen- 
sehne die  Bede  sein  kann,  da  der  Onager  keine  Bogensehne  hat.    Ebenso  Isidor. 
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drücklich  sagt,  dass  die  ballista  nicht  einen  Bogen,  sondern  zwei 
Bogen^me,  und  die  Torsionselasticität  der  Spannerven  hat, 
weshalb  ich  sie  für  im  Wesentlichen  identisch  mit  der  alten 
Katapulte  und  für  keine  neue  Erfindung  ansehe.^]  Dagegen  ist 
<»nag€r.  q[j^q  eigeuthttmlich  construirte   Maschine  der  onager,    in  dieser 


orig,  18,  10,  2:    Ballista  genua  tormenti^    ab  emitUndo   iaeula  dieta.  —  lor- 
quetur  enim  verbere  ncrvofum^ 

1)  Aussei  den  beiden,  von  Köchly  und  BÜstow  Giieeh.  KriegMchiiftstellei 
I   S.  406 ff.   erläuterten,    gleich  anzuführenden  Beschreibungen   gibt  es  noch 
eine  dritte,   dort  unbeachtet  gelassene,  bei  Procop.  b,  Goih.  1,  21.    Von  einet 
Bogenform  ist  zwar  auch  in  dieser  die  Rede,  aber  es  fragt  sich,  ob  dadurch  nicht 
etwa  nur  die  zweiarmige  Katapulte  bezeichnet  wird,  im  Gegensatz  zu  dem  eiD- 
armlgen  Onager.     Die  Worte  sind :  BeXioapto;  Ik  fjL-r^^avdc  1;  touc  n^p^ouc  irU 
I^STo,   ä;  xoXoOoi  ßaXtorpac.    t6(ou  hi  ^'^H^^  l^^uaiv  auTOi,   Ivc&^ev  oe  a^^ 
xoiXt]  TIC  xepaloi  npou}^ei ,    a^vh   (Jiev  ^e^apd  '^pTrjp.^Tj ,   oi^pqi  0£  cu^eif  tiVi 
ditixeipi^T]  (es  ragt  der  bewegliche,  los  auf  der  eisernen  Pfellbahn  aufliegende 
Läufer  Tom  heraus).    'Eicet^dv  oun  tou^  noXeulouc  iv^^oc  ßdX)«stv  ^B^vOuen 
dtv^pooTcoi,   ßp^xpu  ppavioc  iv^poet  xd  S'^Xa  iz  a)%XT]Xa  veueiv  Tiotouai,  d  ^  to'j 
TÖ^ou  dxpa  oupLßalvei  elvai.     Hier  ist  von  einem  eisernen  Bogen  nicht  die  Bede, 
sondern  von  Hölzern,  die  die  Bogenarme  bilden.    BoUte  die  ßpö^ou  ßp«^io; 
^vepai«,    das  Kinthun  einer  straffen  Schlinge  nicht  das  Einziehen  der  Spann- 
nerven bedeuten?  Zuletzt  wird  der  Pfeil  aufgelegt,    der  Läufer  durch  Winden 
angezogen,   und  die  Sehne  schnellt  von  selbst  ab.    Etwas  deutlicher  ist  die» 
Beschreibung  jedenfalls   als  die  bei  Ammlan.     Maie.  23,  4,  1 :    baliiUu  figun 
doeebitur  prima.     Ferrum  inter  axiculoi  duo$  firmum  eompaginatur  et  votCum,  in 
modum  regtdae  maioria  extentum,   euiUB  ex  volumfne  terdi,    guod  tn  medio  an 
polita  eomponit,   quadratw  eminet  $tUu$  exterUiue,   reeto  eanaU$  angu$U  muH» 
eavatua,  et  hac  mtUtiplice  ehorda  nervorum  tortüiu  miUigatue  (Kochly  illigaUu\, 
loh  zweifle  ob  mit  Recht   und  halte  für  den  Sinn:   die  Pfeilbahn  mit  dem 
Läufer  geht  zwischen    den    beiden   Spannerven  mitten   durch)  eigne  eoddeat 
duae  ligneae  coniungurUur  aptitaime ,    quarum  prope  unam  cuUietU  airtiftx  eon- 
iemplahUie  et  BubUUtef  adiponit  tn  temoni's  eavamine  $agittam  Ugrhetnn  spicuioiM- 
t'ore  eongluiinatum ;   hocque  facto  hine  inde  validi  iuvenee  veraant  a/giliter  itrfa- 
bilem  flexum  (die  Winde).     Cum   ad    extremitaUm    nervorum    aeumat   venera 
aummum  (wenn  der  Läufer  so  weit  zurückgezogen  ist ,   dass  seine  früher  T0^ 
ragende  Spitze  nun  mit  den  Spannerven  in  einer  Linie  Uegt),    peteita  inteno 
pulau  a  balieta  ex  oeulie  avokU.     In  der  dritten  Beschreibung,    welche  sichln 
der,    der    Notitia  digtUtatum  angehängten  Abhandlung  de  rebus  beUieis  8,  10 
findet  (s.  Bdcklng    teber  die  Not.  Dign,  Bonn  1834.  S.  26 ff.),  Ist  nun  aller- 
dings von  einem  eisernen  Bogen  die  Rede,  und  zwar  bei  der  sogenannten  hd- 
lista  fulminalis:  Buiutmodi  baUistae  genus  murali  defefuioni  necessarium  supra 
caetera»  impetu  et  viribus  praevalere  usu  compertum  est.     Areu  enim  ferreo  rapra 
eanalem^    quo  eagitta  exprimitur,    erecto  validus  nervi  funU  ferreo  uneo  traetm 
eandem  sagittam  magnU  viribus  in  hostem  dimissus  impelUt»    Bunc  tarnen  funem 
non  mtmibus  neque  viribus  militum  trahi  fabrioae  ipsius  magnitudo  permütiiy  «i 
retro  duobus  rotis  viri  singuli  radiorum  nisibus  adnitentes  funem  retrorsum  ienr 
dunt  pro  diffieuUate  rei  viribus  machinis  aequisUis,     Balietam  tarnen  ipsam  ad 
dirigenda   seu  aiUus  seu   humüius   tela  eochUae  macliiina^   proui  voeü  uiil^Uü. 
nune^erigit  nunc  deponiU    Wenn  hier  unter  areus  ein  wirklicher  Bogen  suve^ 
stehen  ist,   und  der  Verfasser,  der  sich  ganz  an  das  äusserlleh  Sichtbare  hält, 
nicht  etwa  einen  eisernen  Reifen  meint,   der  die  Thelle  der  Maschine  znstm- 
menhält,   so  ist  die  Blltzballlste  allerdings  von  den  alten  Katapulten  gänzUd 
verschieden. 
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späten  Zeit  auch  scorpio  genannt,^)  eine  einarmige  Katapulte, ^j 
welche  Steine^)  in  folgender  Weise  schleudert: 


In  dem  aus  zwei  starken,  unter  sich  verbundenen,  parallelen 
Hölzern  bestehenden  Spannkasten  des  onager  sind  die  nervi 
horizontal,  nicht  wie  bei  den  früher  beschriebenen  Geschützen 
vertical  gezogen.  Zwischen  dieselben  wird  ein  hölzerner  Arm 
gesteckt,  der,  wenn  er  in  Ruhe  ist,  vertikal  emporsteht,  und 
an  dessen  oberem  Ende  eine  Schleuder  befestigt  ist.  Dieser  Arm 
wird  vermittelst  einer  Winde  zurückgezogen,  bis  er  fast  hori- 
zontal liegt,  die  Schleuder  mit  einem  Stein  geladen,  und  dann 
der  Haken,  an  welchem  der  Arm  zurückgezogen  wird,  durch 
einen  Hammer  ausgeschlagen.  In  Folge  dessen  schnellt  der 
Arm  empor,  und  wirft,  an  einen  vor  der  Maschine  angebrach- 
ten,^) aus  Rasen  oder  einer  mit  weicher  Fütterung  belegten 
Mauer  bestehenden  Widerstand  anschlagend,  den  Stein  aus  der 
Schleuder.  Der  onager  ist  sonach  ebenso  der  Stockschleuder 
{fundibalus)  nachgebildet,^)  wie  die  Katapulte  der  Armbrust. 

Regelmässig  machte  man  von  dem  schweren  Geschütze  nur 


1)  Ammian  Marc.  23,  4,  4,  der  ihn  genau  beschreibt.  Zweifelhaft  ist  es, 
ob  bereits  Tertnllian.  contra  Onoatieo»  scorpiace  c.  1  diesen  aeorpio  meint,  da  er 
ihn  tela  schiessen  lässt:  Unde  ti  belUeam  maehinam  retraetu  UXa  vtgetantem  de 
«eorpio  nominant, 

2)  Lydns  de  mag,  i,  46:   xatar^Xtr^c   ^i  ^oriv   eUoc  iXcicöXeoK*   xaXeiTai 

3)  Veget.  4,  22.    Ammian  l.  L    Procop.  b,  Qoth,  1,  21. 

4)  In  den  Abbildungen  bei  und  nach  Folard  wird  dieser  Widerstand  in 
Form  eines  starken,  über  dem  Spannkasten  angebrachten  Querholzes  dargesteUt. 
Ammian  (23,  4,  5)  sagt  aber:  eui  ligno  (dem  Sohleuderarme)  fulmentum  proster- 
nitur  higenSf  eUieium  paleis  eonfertum  minutiB,  validU  fuxibut  illigatum  ei  loea- 
tum  9uper  congeatos  eaeipitea  vel  laterieioa  aggeret^  was  ich  nur  so  yerstehen  kann, 
dass  der  Arm  an  eine  vor  der  Maschine  befindliche,  verticale,  mit  einer  Matratze 
belegte  Rasen-  oder  Ziegelwand  anprallt. 

6)  Procop.  6.  0.  1,  21:  o?pevWv«xtc  hk  aSrat  (al  pL-rjyaval)  el«iv  ifji^epeU 
X7.1  ^vafpQi  ^TtixaXoüvTott. 
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im  BelageruQgskrieg  Gebrauch,  i)  aber  auch  im  Felde  ftthrte  ma: 
Geschütze  mit  um  sich  ihrer  zur  Eroberung  oder  Yertbeidigui 
fester  Positionen  zu  bedienen. 2]  Die  Legionen^)  wie  die  Gohort^^^j 
der  Praetorianer  ^)  hatten  ihre  eigenen  Geschütze  und  zwar 
Vegetius'  Zeit  jede  Centurie  der  Legion  ein  Horizontalgeschül 
damals  carroballista  genannt,  und  jede  Gehörte  ein  Wurfgeschül 
den  oben  beschriebenen  onager.^) 

Die    carrobaUütae  waren  mit  Maulthieren  bespannt,    ui 
hatten   44  Mann  zur  Bedienung.     Dass  Wurfgeschütze  in  w« 
geringerer  Anzahl  als  Horizontalgeschütze  gebraucht  werden, 
seinen  Grund  darin,  dass  WurfgeschOize  immer  von  grössei 
Kaliber  und  grösseren  Dimensionen  sind,  und  kommt  daher  ai 
in  früherer  Zeit  vor.     So  waren  z.  B.  in  Neukarthago,  als  Sei] 
es  belagerte,    120  grosse  Katapulten  und  23  grosse  Ballisteim  ,^j 
und  die  Juden  hatten  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  um^er 
Vespasian  300  Katapulten  und  40  Ballisten.^] 
wäfSSge*  2.  Belagerungswerkzeuge.  ®)      Die    Eroberung    eix^er 

Stadt  oder  eines  festen  Ortes  kann  entweder  durch  Einschli^ss- 
ung  oder  durch  Angriff  erfolgen.  Im  ersten  Falle  bedien €^d 
sich  die  Römer,  wie  die  Griechen,  der  Circumvallation,  d.  h.  der 
Einschliessung  durch  einfachen  oder  mehrfachen  Wall  und  Grca- 
ben,  welche  den  Belagerten  sowohl  die  Zufuhr  abschnitt,  ^'s 
auch  einen  Entsatz,  oder  einen  heimlichen  Abzug  der  Besatzixng 

1)  Llv.  6,  9,  2;  26,  6,  4;   27,  16,  6;  27,  28,  13;   28,  6,  3;  29,    3ö, 
8;  32,  16,  10;  33,  17,  3.    Polyb.  8,  7;  8,  9;  9,  41;  Hirt.  6.  Afir.  31,  7. 

2)  Oaes.  h.  G.  2,  8,  4;   8,  14,  6;  6.  c.  3,  56,  1 ;   6.  Af^.  31,  7;  66,  i- 
Tao.  dfin.  1,  56;  2,  6;  2,  20.    hitt,  3,  23. 

3)  Tac.  hi$t,  3,  23 :   quiniae  dn^mae  Ugionii  haUUta,    loseph.  6.  lud-  6, 
6,  3.    Dio  Caas.  65,  14,  2. 

4)  Einen  lihrator  einer  praetorischen  Gehörte  C.  I.  L.  VI,  2454. 

5)  Veget.  2,  25.  6)  Liv.  26,  47,  5. 

7)  loseph.   b.   lud.    5,9,2.    Köchly    Oriechtsche    KriegsachriftsteUer  I 
S.  195. 

8)  üeber  Belagernng  und  Vertheldignng  Yon  Stadien  haben  wir  noch  leidt' 
liehe  Quellen  ans  dem  Alterthnm.  Darüber  handelt  Aeneas  Tactlcus  in  ^<f 
Schrift  IIöc  (et  icoXtopicoufiivou;  dvTiyeiv,  herausgegeben  Ton  Kdchly  ^ 
Rüstow  Griech.  Krtegsschriftsteller  Bd.  i,  femer  eine  Reihe  griechlsohei  Auto- 
ren, welche  man  bei  Wesoher  a.  a.  O.  zusammen  findet,  und  endlich  Vegedofl 
im  -vierten  Bache.  Aneh  in  neuerer  Zeit  ist  dieser  Gegenstand  Tlelfaeb  bett-  |  ^ 
beitet  worden.  8.  insbesondere  Dureau  de  la  Malle  PoUofeitifue  dti  anäi^-  |  j 
Avee  alias.  Paris  1819.  8.  Kdchly  und  Rüstow  Geseh.  des  Griech.  Kriegs- 
wesens. Aarau  1852.  &  A.  de  Roohas  d'Aiglnn  PoUoreiUqu€  de»  Qfte$.  fr^ 
de  fortifieatUm,  daUaque  et  de  diferue  des  pUicts,  par  FkUon  de  Bytanee^  tro^ 
pour  la  premi^re  fois  du  gree  en  fran^ais,  eommenti  et  aeeompagiU  de  fragm^ 
explicatifs  litis  des  higifUeurs  et  historiens  grees,    Paris  1872.  8. 
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unmöglich  machte.  Das  merkwürdigste  Beispiel  einer  solchen 
gibt  die  Gircumvallation  von  Alesia,  welche  Caesar  b.  G.  7, 
69  ausführlich  beschreibt,  i)  Im  zweiten  Falle  bieten  sich,  inso* 
fem  es  nicht  sofort  gelingt,  die  Gräben  mit  Faschinen  zu  füllen,  2) 
und  die  Mauern  auf  Leitern  zu  ersteigen, ']  oder  die  Thore  ein- 
zuschlagen, drei  Mittel  dar,  um  in  die  Stadt  zu  dringen :  erstens 
die  Eröffnung  einer  Bresche  in  der  Mauer,  zweitens  die  Anlage 
von  Minen,  entweder  um  die  Mauer  zu  untergraben  und  zum 
Einsturz  zu  bringen,  oder  um  unter  der  Mauer  in  die  Stadt  zu 
gelangen ;  drittens  die  Aufführung  einer  Erhöhung  bis  zur  Krone 
der  Stadtmauer.  Zu  den  Breschinstrumenten  gehört  erstens  der 
Widder,  xpio^,  aries,  d.  h.  ein  starker  Balken  mit  eisenbe-  o»^«*- 
schlagenem  Kopfe,  den  man  in  ältester  Zeit  durch  Menschen, 
später  auf  Bädern  an  die  Mauern  führte,^)  zuletzt  aber  in  fol- 
gender Art  construirte.  Ein  grosser  Mast,  zuweilen  aus  mehre- 
ren Stücken  zusammengesetzt,  und  60  —  480  F.  lang,^)  wird 
entweder  an  einem  oder  an  mehreren  Punkten  an  einem  hori- 
zontalen Balken  aufgehängt,  der  von  zwei  Seiten  durch  Streben 
getragen  wird.*)  Der  Widder  hängt  also  in  einem  Satteldache, 
das  auch  die  Form  eines  Schuppens  oder  Hauses  haben  kann, 
und  auf  einem  Roste  steht,  welcher  auf  Bädern  bewegt  wird. 
Das  Dach,  welches,  wie  alle  Arten  von  Schutzdächern,  testudo,  ^j  ttttudo. 
in    diesem    speoiellen   Falle   testudo   artetortia,^)    x^^^    ^P^^" 

1)  Andere  Bel^iele  s.  bei  Liptiiu  Poiiorc.  Üb.  2,  wo  die  Stelle  des  Caesar 
Über  Alesia  auaführUoli  besprochen  wird. 

21  foisoi  aggtft  wmpUn  Caes.  (.  e.  3,  68,  6;  h.  Q.  5,  9,  7;  7,  58,  1.  85,  6. 

3}  Vorachiiften  für  ihre  Constmction  gibt  Polyb.  9,  19,  5.  Leo  Tact  15, 
32.  Beispiele  Ton  ihrer  Anwendang  siehe  Appian.  de  reh.  Http.  22.  Tac. 
hUt,  3,  27. 

4)  VitniY.  10,  13  (191  und  mehr  bei  BOstow  8.  206.  Es  Uegen  noch  die 
Beschreibuifgen  und  Zeicnnnngen  zweier  bis  auf  die  neuere  Zeit  erhaltener 
Widder  ror,  Ton  denen  der  eine  in  MnrTledro,  dem  alten  Sagunt,  der  andere  in 
Heilbronn  gefunden  wurde.  Siehe  über  dieselben  Hübner  Hermes  II  S.  234  if. 
VIU  S.  460  ff. 

61  Büstow  S.  309. 

6)  los.  6.  i.  3,  7, 19 :  xaTauupsiTai  tk  xoXoic  (Jiiaoc,  äioirsp  dizh  ttMotiyyoc 
Mpac  (oxou,  oraupoT«  sxaT£pa>9cv  c(pa(oic  &'caT7]piYfAivT]c.  Ammian.  23,  4,  8 : 
et  iie  »U9p€naa  utrimque  trantvertit  auer(bu$  et  ferratia,"  qwui  ex  lavee,  vineuli» 
irabU  aUcHfis  eonttfMfur.  Lucan.  3,  490:  aries  eufpemo  fortior  ictu.  Nach 
Procop.  6.  Ooth.  1,  21  besteht  die  Widdenchildluöte  aus  4  aufrecht  stehenden 
Pfeilern,  die  unten  und  oben  durch  4  Balken  Terbunden  sind.  Die  Seiten- 
winde sind  Ton  Leder;  Tom  Dache  sagt  er  nichts;  das  Häuschen  hat  4  Bider 
und  wird  durch  50  Mann,  die  innerhalb  stehen,  fortgesohoben.  Vergl.  auch 
Isidor.  orig.  18,  11.  7)  Veget.  4,  14. 

8)  Vitruv.  10,  13,  2  (19). 
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cpopoc^)  heisst,  ist  mit  frischen  Thierhäuten  und  andern  nicht 
brennbaren  Stoffen  bekleidet,  und  dient  zugleich  xum  Schutze 
der  Mannschaft,  welche,  das  hintere  Ende  des  aries  an  Stricken 
zurückziehend,  den  Balken  in  Bewegung  setzt. 


Einen  ahnlichen  Zweck  und  eine  ähnliche  Gonstmction  hatten 
faicet.     die   Mauersicheln,   falces    murcUes,    mit    welchen    man    Steine 
aus  der  Mauer  zu  reissen  suchte,  und  welche,  wie  der  Widder, 
an  einem   schwebenden  Balken,   wahrscheinlich  von   kleineren 
tertbrae.  Dimensionen  befestigt  waren  ;^)    ferner  die   Mauerbohrer,   fere- 
brae,^)   d.  h.  Widder  mit  einer  scharfen  Spitze,    welche  nidil 
im  Ganzen  die  Mauer  erschütterten,  sondern  ein  einzelnes  Loch 
einzuschlagen  bestimmt  waren.     Die  letzteren  wurden  indessen 
nicht  aufgehängt,  sondern  auf  Rollen  vor-*  und  zurückgeschoben, 
was  auch  noch  später  zuweilen  mit  dem  Widder  geschah.^}  Bei 
der  Untergrabung  der  Mauer  verfilhrt  man  in  doppelter  Weise, 
entweder  so,    dass  man  durch  Soldaten  vermittelst  verscbiede- 
äoiabrat.   ncr  Brechinstrumcute  {dohbraey  Maueräxte)  die  Mauer  am  Fun- 
dament aufreissen  lässt,^)  oder  indem  man  eine  Mine  unterhalb 
des  Fundamentes   in   die  Stadt  führt.     Für  beide  Zwecke  bat 
man   verschiedene   Schutzmittel.     Die  gerade  unter  ^er  Mauer 
arbeitenden,  allen  Steinwürfen  und  sonstigen  Angriffen  ausge- 
setzten Soldaten  deckte  man  durch  die  Breschschildkröte,  x^.<»v7) 
SiopoxTtc,  welche  die   Form    eines   Pultdaches  hat,    auf  Rädern 


1)  Appian    Mithr.  73. 

2)  Veget.  4,  14.    Caee.  h,  G.  3,  14,  5 ;  7,  22,  2.  88,  5. 

3)  Vitrnv.  10,  13,  7  (19).    ApoUodori  PoUorcet,   bei  Wescher  p.  1481 
Hero  Byzant.  p.  222  Wescher. 

4)  Aeneas  Taet.  o.  32.  Rüatow  S.  206.  310.     Ein  solehei  ariea  heiut  <irtci 
wbrotatus  Vitrnv.  10,  13,  4  (19). 

6)  Liv.  21,  11,  8.    Tac.  hi$t.  3,  27. 
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lerangeschoben  wird,  und  oben  und  von  den  Seiten  mit  nassen 
Teilen  belegt  wirdJ) 


Zur  Anlage  einer  eigentlichen  Mine  {cuniculus)^)  wird  eine 
lindere  testudo,  der  musculuSj  angewendet,  von  dem  sogleich 
weiter  unten  die  Rede  ist. 

Wollte  man  dagegen  auf  die  Höhe  der  Mauer  gelangen,  so 
bediente  man  sich  dazu  des  Erddammes  oder  der  Terrasse  (x^K^» 
agger)  und  zur  weiteren  Erhöhung  der  Thttrme.  Der  agger  hat 
in  der  Regel  die  Höhe  der  Mauer,  gegen  welche  er  geführt  wird;^) 
Caesar  brachte  ihn  vor  Avaricum  auf  80  F.  Höhe  und  330  F. 
Breite,^)  und  bei  der  Relagerung  von  Massilia  hatte  er  ebenfalls 
sine  Höhe  von  80  F.;^)  er  diente  zugleich  dazu,  die  Gräben  aus- 
zufüllen und  das  Terrain  zu  ebnen,  damit  auf  ihm  sich  die  Thttrme 
>ewegen  konnten.  Der  agger,  aus  Erde  und  Faschinen  [craies] 
gebaut,  wird  von  den  Seiten  durch  ein  Holzgerttst  zusammen- 
gehalten,®) welches  zuweilen  auch  durch  Querbalken,  die  den 
Damm  durchschneiden,  verbunden  ist ;  ^  er  kann  daher  durch 
Peuer   zerstört  werden^]   und  wurde  aus  diesem  Grunde   vor 

1)  Büstow  und  Köohly  Gesch.  d.  Chr.  Kriegsw.  S.  207.  Fig.  83.  Vergl. 
Leo  Tact.  15,  31. 

2J  Vltruv.  10,  16  (22).    Veget.  4,  24.    Leo  Tact.  15,  33. 

3)  LiY.  43,  19,  9:  Perteui  eireumvaUato  oppido  aggerem  a  parte  wperiore 
iueere  tMtihiii,  adui  aUUiudine  muros  auperaret,  ZosimuB  2,  25.  losdph.  h. 
lud.  3,  7,  10. 

4^  Gaes.  h,  O.  7,  24,  1.  5)  Gaes.  h,  e,  2,  1,  4. 

6)  Lncan.  3,  395  if.  Dass  anMezordentUch  viel  Holzwerk  zu  dem  agger 
l^ehdrte,  sieht  man  aus  Gaes.  h,  c.  2,  15,  1.  loseph.  6.  /.  3,  7,  8;  5,  6,  2. 
Das  siinmtllche  Material,  woraus  die  Schüttung  gemacht  wird,  nennt  man  ehen- 
Falls  agger;  dazu  gehören  auch  Baumstämme  und  Steine.  Guitius  8,  10,  27 
wgl.  mit  30. 

7)  Gaes.  6.  e.  2,  15,  2. 

S)  Gaes.  6.  O.  7,  22,  4.  24,  2.    b.  e,  2,  14,  4.    Appian.  i\ifi.  119  u.  ö. 


agger 


Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl. 


34 


—     530    — 

Hassilia    mit  SteiomauerD    verBehen.']     Zu   den   ScbatsintUeb^ 

unter  deren  Deckung  die  Soldaten  am  Damme  arbeilen,  geliSr»^ 

pimiitt.    erstens  die  plutei,^)   d.  b.   Feldschirme  von  Weidengeflecbt  i^c~ 

Fellen  behängen,  in  Gestalt  einer  Apsis,')  auf  drei  Rollen  bewg=^ 


bar;  zweitens  die  vmeae  (Lauben),*]  d.h.  leicht  gebaute  HoLz^e- 
rOste  von  8  F.  Hohe,  7  P.Breite  und  16F.  Lsnge  mit  flachem  Daelw 
aus  Brettern  oder  Weidengeflecfat,  auch  an  den  Seiten  mil  Weideo- 
ge&e<dit  verkleidet,  und  mit  Fellen  oder  nassen  Kissen  {eentona}*] 
gegen  Feuer  gesiohert; 


1)  Cmi.  6.  c.  2,  IB,  1. 

2)  Veget.  4,   16:   pUiUl  dlcuntur,   qni  ad  limilitttdinan  abiidit  ronltf""'!'' 
itmlnc  tt  eltiellt  vel  eortU  prcil<(runlur,  temitque  rotuiia,  qaammin     *   -  "< 


bant  oppont  mäiUbui  oput  faelenlUiut,  Ammlm.  2i,  11,  6.  Isidoi.  orifi.  lih 
11,  3.  UelilgenB  wendet  mta  jiUiUi,  d.  h.  VeldeBflechtirerk  mit  Fellen^ 
deckt,  >nch  imn  Schatze  tdd  W&llen  nnd  Hinem  (Ciei.  b.  O.  7,  ii,  4),  Ttf- 
men  (Oua.  b.  O.  7,  2a,  1)  nnd  SoMffea  (Cub.  b.  c  3,  24,  1]  >n. 

3)  AptU  lat  ein  dem  Oniiidriue  n&di  halbkieülöimfgei  AuiImd  (Pilo.  V-  '> 
IT),  yiU  ei  bei  den  BulUkao  vorkommt.  Uillch»  Die  April  det  iltea  BuIUk«*' 
Orallav&ld  1847.  8. 

4)  Tegel.  4,  15.     Cua.  b.  c.  2,  2,  1 :  eonlcrtoc  ffmlnihu  vimae. 

6)  Cenionei  bniioht  m«n  inm  FeneilSichen.  Dlgsit.  33,  7,  12.  Kl  i»^ 
nuae  Siolce  odet  Klsien.  SfieDDa  bei  NouIdb  p.  91  M. :  ftuppi*  oeeto  M''* 
faelU  ttntonOv  Inteftattur.  Tgl.  Cm«,  b.  e.  2,  9,  3.  Genaner  beichraibt  am 
Elscen  YltruT.  10 ,  14  (20) :  maiinuqvt  rtcent&u»  perervdU  eorüi  ditflitt'''  ' 
cotuutif,  fartU  alga  auf  paltie  In  aiit')  maetratit  dna  Ugatur  moeftAu  t'''' 
IIa  ab  hlt  TtiattntvT  plagat  baUlilantm  et  impttut  Inemdloruin.  Die  AnfNtlgiiof 
dletei  Einen  goMblebt  daich  die  fabri  ctnümarli. 
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drittens  die  Schttttachildkröte,  x^«^  X^^P^^»  ^)  ^^^^y  9^^^  ^ 
congestionem  fossarum  parcUur.^)  Da  sie  bis  dicht  unter  die 
Mauer  vorgeschoben  wird,^)  so  ist  sie  fest  gebaut  und  an  der 
Vorderseite  mit  einem  Yordache,  das  bis  auf  den  Boden  hinab- 
reieht,  versehen.  Sie  hat  nach  Vitruv  85  F.  Lttnge  und  S5  F. 
Breite  und  wird  auf  Bädern  bewegt. 


Dieselbe  Testudo,  wenn  auch  mit  veränderten  Dimensionen,  musaau». 
scheint  unter  dem  musculus  zu  verstehen  zu  sein,  dessen  sich  die 
Bömer  beim  Hiniren  bedienten.^)  Caesar  nennt  so  einen  60  F. 
langen,  4  F.  breiten,  verdeckten  Gang,  welchen  er  vor  Massilia 
von  seinem  Vertheidigungsthurm  bis  an  die  Hauer  der  Stadt 
vorschob,  und  unter  welchem  er  das  Fundament  der  Hauer  los- 
brechen liess.^) 

War  der  cyger  vollendet,  so  erbaute  man  auf  ihm  in  einer 
Entfernung,  die  vor  Geschossen  schtttzte,<^)  die  turres  ambulato^   turre*. 


1)  Diodor.  2,  27,  1  u.  5.  Büstow  a.  a.  0.  S.  311.  Vgl.  Onosander  Strat.  42,  3. 

2)  VitruT.  10,  14  (20,  1),  der  sie  beschreibt. 

3)  Daaa  Ble  fester  gebaut  ist  als  die  Ton  Vegetius  4,  16  als  eine  maehina  e 
UgnU  Uoioribua  beschriebene  vinea,  sieht  man  ans  Gaesar  6.  c.  2,  2,  4,  wo  frei- 
lich aUe  Znrüstnngen  ansnahmsweise  stark  gemacht  werden :  Anteeedebat  teaiudo 
pedum  LX  aequandi  lod  eocisa  facta  item  ex  fortUfimis  ügrUif  eonvdUUa  omnibua 
rebus,  quibu»  ignis  iaetu$  et  lapidea  defendi  poaaent, 

4}  Isidor.  orig.  18,  11,  4:  MtueuUu  euniculo  ihniU»  fit  quo  tnurua  perfo- 
dUuir.  Es  scheint  also  eine  lange  nnd  schmale  tettudo  zn  sein,  wie  sie  es  auch 
in  der  Beschreibung  bei  Caesar  ist.  Als  eine  Schüttschildkröte  bezeichnet  den 
Mnsonlns  deutlich  Veget.  4,  16:  Museulos  dicunt  minores  maehinasj  qwbtu  pro- 
iecU  beUaiores  sudatum  (oou&rfroN  nennt  man  die  Pallisaden  yor  dem  Walle  oder 
der  Mauer.  Du  Gange  Oloss,  med,  Oraec.  s.  y.)  auferunt  eiviiaüs;  fossatum 
etiam  apportatis  lapidibus  Ügnis  ae  terra  non  soUtm  eomplent  sed  etiam  soUdant^ 
ut  turres  anUndatoriae  sine  impedimento  iungantur  ad  murum.  Der  museulus 
wird  daher  zuerst  bei  einer  repentina  oppugniUio  zur  Anwendung  gebracht.  Gaes. 
5.  e.  3,  80,  4;  auch  beim  Ausfall,  Gaes.  &.  G.  7,  84,  1,  wo  musculi  mit- 
genommen werden,  was  sie  übereinstimmend  mit  Vegetius  als  minores  maehinae 
bezeichnet 

6)  Gaes.  b.  c.  2,  10.  Diese  Anwendung  des  muteulus  ist  gewohnlich. 
b,  AI,  1,  2:  omnes  oppidi  partes  y  quae  minus  esse  firmae  videntftfj  testudintbus 
(d.  h.  dureh  Breschsohildkröten  in  Form  des  Pultdaches)  ae  muscuUs,  tentantur. 

6)  Gaes.  fr.  O»  2,  30,  3 :  übt  vinets  aeUs,  aggere  exstrueto  iurrim  proe%U  con- 
stitui  viderunty  primum  irrtdere^  —  quod  tanta  maeMrhaiio  ab  tanto  spaUo  ti»- 

34* 
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riae^)  oder  mobiles y^)  uitoxpa^ot;^]  ttber  deren  nur  unvollkomm  ^ 
bekannte  Gonstruction  ich  auf  Rtt stow 4)  verweise.  Diese  Thttnc^ 
auf  einer  Basis  aus  zwei  Paaren  Langschwellen,  zwischen  dei^^ 
die  Räder  &)  liegen,  aus  Holz  gebaut^  hatten  durchschnittlich  e^S 
Hohe  von  90—480  F.,«)  und  im  ersteren  Falle  40  Stockwerke    ^ 
man  fahrte  sie  zuweilen,  namentlich,  wenn  es  anging,  auf  SchifiT^D 
auseinandergenommen  mit  sich.^)  Ueber  die  mechanischen  Mittt«/ 
durch  welche  man- die  Thttrme  in  Bewegung  setzte,  sind  wir  Tast 
gar  nicht  unterrichtet;®)  Schienen  wurden  nicht  gelegt,^®]  deoo 
es  kommt  vor,  dass  ein  Thurm  mit  dem  Rade  einsinkt. ^^)    Ge- 
wöhnlich dienten  die  Thttrme  als  Batterien,  indem  man  sie  auf 
den  oberen  Stockwerken  mit  Geschtttzen  besetzte;   sie  wurden 
aber  so  nahe  an  die  Mauer  vorgeschoben,  dass  in  den  unteren 


Geschossen  ein  Widdcir  angebracht,  ^^j  und  von  den  oberen  Fall- 
brttcken  (sambucae)  auf  die  Mauer  hinabgelassen  wurden.^')  Fall- 


atmereiw.  Hernach  sehen  sie  den  Thnrm  tanta  celeritaU  promoveri,  diu  si« 
den  Math  veiUeren.  7,  17,  1 ;  !M,  5.  Senec  de  v.  heaia  26,  3:  ix  lon^tn^v^ 
atmuntur. 

i)  Vitruv.  10,  13  (19,  4).     Veget.  4,  17.  2)  Llv.  21,  11,  7. 

3j  Onosander  Strat,  c.  42. 

4)  Oeaoh.  des  Griech.  Kriegsw.  S.  313  ff.  * 

ö)  Veget.  l.  L  Liv.  32,  17,  10.  Cnrtlus  4,  6,  9.  Prooop.  6.  Ooth,  1,21. 
Hirt  b.  AUx.  2,  5.     Leo  Tact  15,  30. 

6)  Es  kommen  Jedoch  auch  niedrigere  Thürme,  z.  B.  von  50  F.  tot.  loMp^^ 
6.  lud,  3,  7,  30. 

7)  Zehn  Stockwerke  hat  der  Thnrm  bei  Hirtins  &.  Q.  8,  41,  5.  SlUas  lul' 
14,  301. 

8)  Appian  6.  o.  4,  72;  5,  36.    Vgl.  Dio  Oass.  77,  18. 

9)  Veget.  4,  17.  Bei  Procop.  b.  Qotk  1,  21  werden  sie  Ton  Ochsen  ge- 
zogen, nnd  dies  kommt  schon  viel  früher  6.  Alex,  2,  5  vor. 

10)  Gurtlns  4,  6,  9 :  AumtM,  movendU  inutilia  iurrihus,  deaidenU  foMo  agi' 
litatem  rotarum  morata  [et]  tabulata  turrium  ptrfringibat, 

11)  Liv.  32,  17,  16.  12)  Veget.  l.  l. 

13)  Polyb.  8,  6,  2;  Festas  p.  32ö  M.  Veget.  4,  21.  Rüstow  i.  ••  0. 
Eine  Besohreihnng  nnd  Zeichnung  der  aambuea  gibt  Btto  KoraevciMii  i:oXc(A(- 
xosv  6pY^v€Bv  in  Wescher  PoUorciUque  p.  67 — 61. 
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billoken  wendete  man  auch  allein  an,^)  namentlich  bei  einem 
Angriffe  von  der  Seeseite,  indem  man  zwei  Schiffe  zusammen- 
legte, und  auf  deren  Deck  das  untere  Ende  dier  Fallbrtlcke  fest- 
stellte ;2)  einen  ähnlichen  Zweck  hatte  auch  der  Erahn  (toUeno),^] 
vermittelst  dessen  man  einzelne  Leute  auf  die  Mauer  hob. 

3.  Yertheidigungsmittel.  Gegen  alle  beschriebenen gjjjj^l^^jj 
Angriffswerkzeuge  wendeten  die  Belagerten  besondere  Schutz- 
mittel an,  die  ich  wenigstens  in  der  Kürze  anführe.  Leitern, 
welche  an  die  Mauer  gesetzt  wurden,  warf  man  mit  zweizacki- 
gen Gabeln  Ifurcfie)  herunter,^)  die  Hinaufsteigenden  aber  fasste 
man  mit  Zangen  (forfex,  luptis) ')  und  zog  sie  an  einem  Krahne 
in  die  Stadt  hinein ;  alle  Arten  von  testudines  suchte  man  durch 
herabgegossenes  geschmolzenes  Blei,<^)  durch  Pech  und  andere 
brennende  Stoffe,  namentlich  auch  durch  Brandpfeile  {malleoli)'^ 
und  grössere  Brandgeschosse  [phodaricae) ^)  zu  zerstören;^) 
Widder  und  Mauerbohrer  schlug  man  entweder  durch  herunter^ 
geworfene  Steinmassen  ab,^<>)  oder  fasste  sie  mit  Schlingen  und 
hielt  sie  fest  oder  zog  sie  hinan,  ^^)  oder  man  schützte  die  Stelle 
der  Mauer  durch  feste  Gerüste  ^^]  und  vorgehängte  Kissen,  welche 
den  Stoss  brachen  ;i')  die  Thore  sicherte  man  durch  spanische 
Reiter  (ericii) ;  ^^]  den  Agger  versuchte  man  zunächst  anzuzün- 
den,^*) und  gelang  dies  nicht,  durch  Minen  zu  untergraben, i*) 
worauf  dann  der  Thurm,   wenn  er  an  die  unterminirte  Stelle 

1)  OnoModei  Strat.  42,  3.  2)  Polyb.  8,  6—8. 

3)  Veget.  4,  21.    Vgl.  die  Zeichnnng  8.  532. 

4)  Liv.  28,  3,  7.    Snidu  I  p.  1366  Bemh.:    napeox66aOTO  li  xa\  (Cxpava, 

Ö)  LiY.  28,  3,  7.  Veget.  4,  23.  Einen  compliciiteren  lupua  beschreibt 
Procop.  h.  Ooih,  1,  21.  6)  Polyaen.  Strat,  6,  3. 

7)  Nonliu  p.  ÖÖ6  M. :  MalUoli  manipuU  «porfei,  pfoe  eontaeU^  9vl  inetmi 
aut  in  muros  aut  in  testudine»  toemrUur.  AuBführlicb  beschreibt  sie  Ammian. 
Marc.  23,  4,  14.  S.  auch  Festi  ep.  p.  135  M.  Herodian.  8,  4,  11.  Veget. 
4,  18.    LiY.  42,  64,  3.    Hirt  h.  Alex,  14,  4. 

81  Beschrieben  LIy.  21,  8,  10.  Vgl.  34,  14,  11.  Veget.  4,  18.  Verg. 
Aen.  9,  705  und  dazu  Serrins.    Appian.  Illyr.  11. 

9)  Leo  Taet.  15,  50. 

10)  Appian.  Mithr.  74.    Polyaen.   6,   3.     Veget  4,   23.    Joseph.   6.   lud, 
3.  7   21. 

11)  LiY.  36,  23,  2.  Dio  Cass.  66,  4.    Appian.  l,  l,    Veget.  l.  L 

12)  Dio  Cass.  66,  4. 

13)  Appian.  l,  l,    Veget  4,  23.    loseph.  6.  lud,  3,  7,  20.    Aeneas  Taet. 
32.    Isidor.  orig.  18,  11,  2. 

14}  Oaes.  (.  e.  3,  67»  5.    SaUnst.  bei  Nonius  p.  555. 

15)  loseph.  6.  lud.  3,  7,  9. 

16)  Caes.  b.  0.  3,  21,  3;  7,  22,  2.    Dio  Cass.  66,  4. 
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kam,  einsank ;  ^)  gegen  die  Thürme  endlich  wirkte  man  the 
durch  die  auf  den  Hauern  aufgestellten  Gesdiütze,  theils 
Feuer,  theils  endlich  durch  Errichtung  von  GegenthOrmen 
der  angegriffenen  Stelle  der  Mauer.  3)  Wankte  ein  Theil 
Mauer,  so  wurde  die  Stelle  fttr  den  Fall  einer  entstehend.  -^ 
Bresche  durch  eine  innerhalb  vorgezogene  zweite  Mauer,  r^=^ 
man  aus  dem  Material  der  zunächst  gelegenen  Häuser  iiiffniii  ^i 
im  voraus  sicher  gestellt.^) 

0.  Die  Provlncial-  und  Munloii»almllisen* 

Wir  haben  gefunden,  dass  der  Kern  des  kaiserlichen  Heeres, 
nämlich  die  Legionen,  seit  Augustus  in  die  Grenzprovinzen  ver- 
legt war,  so  dass  bei  dem  Tode  des  Augustus  von  den  danaals 
vorhandenen  S5  Legionen  8  in   den    beiden    Germaniae,   3  in 
Spanien,  2  in  Africa,  S  in  Aegypten,  4  in  Syrien,  2  in  PauDO- 
nien,  2  in  Dalmatien,  S  in  Moesien  standen.    Die  übrigen  Pro- 
vinzen heissen  bei  Tacitus  an  mehreren  Stellen  tnetTnes  prom- 
ciaeJ)    Es  sind  dies  erstens  die  Provinzen  des  Senates,  zweitens 
die  kaiserlichen  Provinzen,   in  denen  zwar  ein  Legat  regierte, 
aber  Legionen  nicht  standen,   wie  Aquitania,   Belgica,  Lugdu- 
nensis  und  in  Asien  Galatia,  drittens  die  procuratorisohen  Pro- 
vinzen.    Aber  auch  in  diesen  musste,  wenn  nicht  fttr  Kriegs- 
zwecke,   so   doch  fttr  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und 
Sicherheit  ein  militärischer  Schutz  vorhanden  sein  und  daftir 
waren  besondere  Einrichtungen  getroffen,  ttber  welche  wir  Fol- 
gendes erfahren. 

Was  zuerst  die  senatorischen  Provinzen  betrifft,  so  nahm 
unter  diesen  Africa  eine  exceptionelle  Stellung  ein,  dessen  Pro- 
consul  unter  den  ersten  Kaisern  eine  Legion  commandirte  und 
auch  seit  Caligula  noch  ein  eigenes  Commando  fttr  seinen  Ge- 

1)  Veget.  4,  20.  2)  Veget.  4,  19.    Leo  Tact.  16,  öl. 

3)  Liv«21,  11,  10.  Veget.  4,  23.  Büftow  und  KSehly  GeBch.  des  Qüa^- 
KriegBw.  8.  210. 

4)  Tao.  IM.  1,  11;  2,  81;  2,  83;  S,  6.  Ebenso  sagt  losepb.  b,  M 
2,  16,  4  von  Bithynla,  Gappadocia,  Pamphylia,  Lyoia  and  Cilioia :  YopU  ^^ 
cpopoXoYovvTai.  Ueber  diese  Provinzen  bandelt  vortrefllicb  J.  Jnng  IMe  Millt^ 
veibältnisse  der  sogenannten  provinciae  inermea  des  Romisoben  Räcbs,  in  Z<j^ 
scbrift  für  die  osterreicbiscben  Gymnasien,  Jahrgang  XXV  (1874)  S.  668-696. 
S.  818.  —  R.  Cagnat  De  mufUeipalihus  ei  provfnofoU&cis  miUUia  in  imp,  So^ 
Pazis  1880. 


—     535     — 

brauch  behielt.  8.  Th.  P  S.468.^]  Aber  alle  Proconsuln  verfügen 
über  eine  Anzahl  römischer  Offioiere  und  Soldaten  ,2)  welche 
indess  von  den  Kaisem  möglichst  beschränkt  wurde,  da  es  im 
militärischen  Interesse  lag,  nicht  zuviel  Truppen  von  ihren  regel- 
mässigen Garnisonen  abzucommandiren.^)  Plinius  hatte,  als  er 
Bithynien  verwaltete  (Th.  P  S*  358),  einige  Gehörten  unter  sich, 4) 
welche  in  Nicomedia  standen,^)  von  welchen  er  aber  an  den 
prciefectus  orae  marüimas  40  beneficiarii^  2  equües  und  einen 
centurio  abgeben  musste;®)  er  bittet  noch  um  einen  Legions- 
centurio,  erhält  aber  eine  abschlägige  Antwort.^  Diese  Truppe 
ist  so  unzureichend,  dass  die  Gefängnisse  in  Ermangelung  von 
Soldaten  durch  servi  publwi  bewacht  werden  müssen.®) 

Die  kaiserlichen  Provinzen,  in  welchen  keine  Legionen  stan- 
den, mochten  sie  nun  von  Legaten  oder  Procuratoren  regiert 
werden,  hatten  eine  etwas  stärkere  Garnison.  In  Lugdunum 
bestand  dieselbe  aus  der  cohors  XIII  urbana  (s.  S.  482),  in  den 
meisten  Provinzen  aus  Auxiliartruppen.  So  in  Dalmatien,  nach- 
dem dies  seit  Yespasian  ohne  Legionen  war,^)  und  in  dem  zu 
Galatien  gehörigen  Pontus,^^^)  ferner  in  allen  procuratorischen 
Provinzen,  in  den  Alpes  Gottiae,^^)  in  Raetia  vor  Marc  Aurel,^2j 

1)  (Ueber  die  Militarverhältnisse  Ton  AfrieaproconstUaria  vgl.  MommBen  Eph, 
ep,  rv  p.  636  f.  und  V  p.  120.) 

2)  Auch  UlpUn  Dig.  1 ,  16 ,  7  $  1  sagt  allgemein  von  dem  proeonsul  : 
mmisteria  quoque  militariaf  ai  opus  fuerit,  ad  curatorea  adiuvandos  datt  (dthei) 
und  1 1  16,  4^1:  Nemo  proeonMuUim  8tratore$  suos  Juibere  poteat,  aed  viee  eorum 
miliiea  mIniaUrio  in  provineiia  funguntur, 

3)  Traiani  ep.  ad  Plm,  22  (33) :  nohia  autem  uiUitaa  demum  apeetanda  eat, 
et  quafUwn  fieri  poieat^  eurandum,  ne  miUiea  a  aignia  abaint. 

4)  Plin.  ep.  ad  Tr.  21  (32).  52  (60).  106  (107). 


6)  Plin.  L  l.  74,  1  (16). 

.  "    (32).  ,  ,  .    , 

8)  Plin.  I.  l.  19  (30);  20  (31).    Sonsüge  Nacluichten  über  Trappen  sena- 


6)  Plin.  l.  l.  21  my  7)  Plin.  l.  l.  77,  2  (81);  78,  1  (82). 


toriseher  Provinzen  fehlen.  Wir  erfahren  nnr,  dass  in  Sicilien  anf  dem  Eryx 
eine  Wache  von  200  Mann  sUnd  (Diodor  4,  83,  7.  C.  /.  Gr.  5501.  5598,  in  b&- 
richtiger  Form  C.  J.  L.  X  p.  750  n.  7258),  ohne  dass  wir  wissen,  anf 
welehe  Zeit  sich  diese  Notiz  bezieht  (vgl.  hierüber  die  Bemerkungen  von 
Mommsen),  und  können  aus  einigen  Inschriften  vermuthen,  dass  in  Eumenis, 
einem  Kreuzpunkt  mehrerer  Strassen  in  der  Provinz  Asien  ein  militärischer 
Posten  gelegen  hat.    S.  C.  /.  Qr.  n.  389&  3902c.  3902g.  3902q. 

9)  Es  standen  hier  die  eohora  III  Alpinortmiy  die  eohora  VIII  voluntario- 
tum  und  noch  andere  Truppentheile.    S.  Mommsen  C,  I.  L,  III  p.  282. 

lOJ  Tac  Mat.  3,  47.  11)  Suet.  Tib.  37. 

12)  Im  Jahr  1(B  standen  dort  4  alae  und  11  eohortea,  also  etwa  8500  Mann 
(C.  2.  L.  m  p.  866.  Dipl,  XXIV);  im  J.  166  3  alae  und  13  eohortea.  S.  Eph. 
ep,  II  p.  460  (Dipl.  LXI.)  (Doch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Ent- 
lassungen eines  Jahres  sich  keineswegs  auf  alle  Truppen  einer  Provinz  be- 
zogen.   Vgl.  Mommsen  C.  i.  L,  III  p.  909.) 


mllizen. 
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in  Noricum  bis  zu  demselben  fiLaiser,^)  in  Thracien,^)  in  Gappa- 
docien  vor  Vespasian,^)  in  Judaea  vor  dem  Jahre  70,^)  in  Mau- 
re tania  (s.  Th.  P  S.  484),  endlich  in  Sardinien,  wo  im  J.  96, 
in  welchem  es  procuratorisohe  Provinz  war  (Th.  P  S.  249),  zwei 
Cohorten  standen.^)  Allein  auch  diese  Truppen  waren  im  Ver- 
hsdtniss  zu  dem  Umfange  der  Provinzen  so  unbedeutend,  <^)  dass 
sie  weder  für  die  regelmässige  Erhaltung  der  Ordnung  und 
Sicherheit  noch  fttr  ausserordentliche  Fälle  ausgereicht  haben 
würden,  wenn  nicht  für  diese  Zwecke  in  der  Constitution  der 
Provinzen  selbst  Sorge  getragen  wäre,  und  zwar  auf  dreifache 
Weise. 
Mnnicipai-  Es  ist  im  crstcu  Theile  S.  44ff.,  S.  504  ff.  ausführlich  nach-^ 

gewiesen  worden,  dass  alle  Provinzen  in  Communalbezirke  zer- 
fielen und  dass  die  Administration  dieser  Bezirke  der  Conununal — 
behörde  oblag.  Wie  weit  deren  Vollmacht  gieng,  lernen  wir  aii^. 
der  im  Jahre  4970  bei  Osuna  entdeckten,  im  Jahre  740=44  von 
Caesar  der  Colonie  Julia  Genetiva  Urbanorum  in  Baetica  gegebenen 
/ea;,^)   in  welcher  den  Decurionen  gestattet  wird,   erstens  die 
Stadt  mit  Festungswerken  zu  versehen  und  zu  diesem  Dienste 
alle  Einwohner,  Colonisten  wie  Fremde  heranzuziehen, 9)  zweitens 

1)  In  Noricain  lag  die  ala  2  Augtuta  Thracwn  (C,  L  L.  m,  5664.  5655. 
4806);  die  eohora  I  BHttonum  (ib,  4811.  4812.  6668);  die  eohora  I  Montano- 
rum  (ib.  4844.  4846.  4849);  die  cohors  I  Aitwwn  (ib.  4839).     tDas  Dipl.  UX 

iEph.  ep,  rv  p.  603)  ist  wahrscheinlich  anf  Noziomn  zn  beziehen.    Es  nennt 
Alen  und  14  Ciohoxten.) 

2)  Die  Besatzung  von  Thraden  bestand  nntex  Vespasian  ans  2000  Kann. 
loseph.  b.  lud,  2,  16,  4. 

3^  Tac.  ann.  15,  6;  hist.  2,  6. 

4)  In  Caesarea  standen  2  alae  und  5  cokorie$i,  loseph.  ant.  19,  9,  ^; 
20,  5,  3;  20,  6,  1.  Tribunen  nnd  Präfecten  dieser  Truppen  erwihnt  Joseph. 
ant.  20,  6,  2;  b.  lud.  %  14,  5,  Tgl.  AeUi  apoat.  10,  1,  22,  wo  ein  Centniio 
vorkommt,  auch  Ascalon  hatte  eine  Besatzung  Ton  einer  äla  und  einer  Cohoite. 
loseph.  b.  lud.  3,  2,  1. 

5)  Dipl.  XVIII.    C.  /.  L.  ni  p.  861. 

6)  Nicht  nur  losephus  b,  J.  2,  16,  4  spricht  von  der  geringen  Trappen- 
maoht,  mit  welcher  die  Römer  die  Provinzen  behaupteten,  sondern  auch  Arifti' 
des  Vol.  I  p.  349  Dind.  sagt:  o&roi  H  xa^pal  p.^  9poup&»  ic^Xctc,  t&^ 
(cohorUi)  tk  xal  Xkat  diro^pnotv  iOvwv  SXmv  elvai  tpuXox'^,  xod  o6(^  a&tal  x«^ 
TÄc  TTÖXstc  ^xdoTtp  Tnv  Y^^dv  TCoXXal  l^puulvat,  dXX'  iv  dp(&(A<p  tAv  dD^eav  it^' 
oirapftivat  Tau  x^P^^*'  ^^^  ttoXXo^  t&t*  i^Mr*  d^vosTv,  oirou  icor'  ivds  aMi 
•fl  ^poupd. 

71  Herausgegeben  von  Mommsen  Eph.  ep.  11  (1875)  p.  105  if. 

S)  Lex  Col.  lul.  Genet.  3,  23  p.  110:  Quameunque  munüionem  deeuHoiff 
huiu$ee  eoUmiae  deereverinty  9i  m{aior)  piairs)  deeurionum  ot/Vien'l,  cum  s(a)  r(<t) 
cofuuZefiir,  tarn  muniUonem  fiefi  Ueeto,  dum  ne  ampliui  in  ornio«  »ing[idoi)  i^ 
que  hominea  ainguloa  pubtrea  optraa  quinaa  et  in  iumtnta  pUsustraria  ii»ga  ai^ 
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gegen  einen  feindlichen  Angriff  mit  der  bewaffneten  Bürger- 
schaft auszumarschiren,  in  welchem  Falle  der  dtuwir  oder  ein 
von  ihm  ernannter  Anführer  das  Gommando  mit  der  Vollmacht 
eines  tribuntis  milüum  übernehmen  soU.^)  Da  Osuna  oder  Urso 
im  Binnenlande  liegt  und  einem  Angriff  von  Seeräubern  nicht 
ausgesetzt  war,  Baetica  überhaupt  aber  keine  besonders  gefähr- 
dete Provinz  ist,  so  darf  man  annehmen,  dass  diese  Anordnung 
des  Gesetzes  nicht  dieser  Colonie  speciell  galt.  Und  in  der  That 
fehlt  es  nicht  ganz  an  Beispielen  römischer  Golonien,  deren  eigene 
Behörden  in  Rriegszeiten  eine  sehr  selbständige  ^Thatigkeit  ent- 
wickelten. Bei  dem  Aufstande  des  Civilis  unterhandelten  die 
Decurionen  der  cokmia  Agrippinensis  mit  den  überrheinischen 
Germanen,  bewilligten  einige  ihrer  Forderungen,  aber  erhielten 
energisch  die  Grenzsperre,^)  und  als  im  J,  363  nach  dem  Tode 
des  Kaisers  Julian  sein  Nachfolger  Jovianus  den  Parthern  die 
Stadt  Nisibis  in  Mesopotamien,  ebenfalls  eine  rtfmische  Colonie 
(Th.  V  S.  437),  abtrat,  erklärten  die  Einwohner,  sie  seien  allein 
im  Stande,  die  Stadt  zu  vertheidigen,  auch  ohne  die  kaiserlichen 
Truppen,  und  sie  hätten  dies  schon  oft  gethan.') 

Ausserdem  gab  es  in  mehreren  Provinzen,  auch  in  denjeni-  ^JSJuen*^ 
gen,  in  welchen  Legionen  garnisonirten,  eine  regelmässige  Pro- 
vinzialmiliz  für  besondere  Zwecke.  So  residirte  in  Tarraco  ein 
praefectus  orae  maritimaej^)  dem  der  Schutz  der  Küste  gegen 
Seeräuber,  und  die  Strandpolizei  ^)  oblag,  und  dem  zwei  Cohorten 
zur  Verfügung  standen,  <^)  und  eine  ähnliche  Bestimmung  scheint 

g{ula)  Optras  iemas  decttnant.  Eique  muniUoni  aedlüea)  qiä  tum  enuU  ex  d{e- 
euHonum)  d(eerelo)  praetunlo,  —  Qui  in  ta  colon(ia)  inltraot  ehu  eolon{iae)  fine$ 
domieÜium  praediwnve  habthü  neque  ehu  eolon(iae)  eolon{u8)  erit,  U  ädan  mii- 
witUmi  uU  6oIon(ta)  |Nir[€]io. 

1]  Ib.  6,  2  p.  112:  Quieumqike  in  ooi(<mkt)  Qene{ti'oa)  Ilvir  praef(eetut)ve 
i{ure)  d{ieundo)  praerit,  [eum]  eol<m{ot)  incoUuque  eontiributoe  quoeumque  temn 
pore  eolon(iae)  fln(ium)  \tu]eniof%im  eauaa  armatoe  educere  deeurionies)  cen{»ue- 
Hfi(),  q^ci  m{aior)  p{art)  qui  tum  aderunt  deereverintf  id  e{{)  8{ine)  f(raude)  8{ua) 
f(aeere)  l[ieeto).  [AJ^iie  llvif(o)  aui  [gjucm  llvit  armatU  praefeeerit  idem  hu 
eademque  aii<m[a]aver«fo  eetOy  uU  tr(ihuno)  mH{itum)  p(optili)  B{oman{j  inexereitu 
p(opul(}  B{omani)  ef<|  iique  e((j  «(me)  f{raude)  ${ua)  f[aeefe)  l{ieeU))  i{u»)  p(ote«t<M)- 
que  e{tto)f  dum  ü,  quot  m(aior)  plara)  deeurionum  deereverit  qui  htm  adentnt,  fiat. 

2)  Tao.  fUtL  4,  63—66. 

o)  Ammian.  26,  9,  2:  manuaque  tendentea  orabantf  ne  imponerehir  .»ihi  ne- 
eeuittu  abseedendi ;  ad  def endendos  penaies  ae  aoloe  eufjleere  eine  adiumeniiM  pu- 
bUeii  adfirmanUe  et  miUte,  eatie  eonßei  adfutwram  iuetitiam  pro  geniiäli  eede 
dimieatufie^  ut  experti  sunt  taepe, 

L.  II  n.  4138.  4217.  4225.  4226.  4239.  6)  Dig.  47,  9,  7. 

L.  II  n.  4138.  4224.  4264.  4266. 


4)  C.  /. 
6)  C.  /. 
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der  tribunus  müüum  cohortis  maritimae  zu  haben,  der  in  Baeiiea 
fungirte.^]  In  Noviodanum  (Nyon),  der  Colonia  Julia  Equestrium, 
kommt  ein  praefectus  arcendis  IcUrodniis  vor,  der  ein  Municipal- 
beamter  gewesen  zu  sein  scheint,  und  selbstverständlich  ein 
Commando  unter  sich  haben  musste;')  noch  bis  auf  Galba's  Zeit 
hielten  die  Helvetier  eigene  Truppen,  welche  sie  selbst  besol- 
deten und  zur  Besetzung  der  Grenzfestungen,  wahrscheinlicb 
auch  zum  Schutze  der  durch  ihr  Land  gehenden  Militärstrasse 
verwendeten,  3)  und  in  einer  Inschrift  des  Jahres  236  werden 
htutiferi  civitatis  Mattiacorum  in  Germania  superior  erwähnt.^] 
Landsturm.  Eudlich  kam  iu  der  Kaiserzeit  auch  das  Mittel  zur  Anwen- 
dung, welches  während  der  Republik  regelmässig  in  Gebraudi 
war,  dass  nämlich  in  Fällen  der  Noth  der  Statthalter  entweder 
den  Communendie  Stellung  von  Soldaten  und  Schiffen  auflegte,^] 
oder  auch,  wo  dies  nicht  thunlich  war,  aus  der  gesammten  waffen- 
fähigen Mannschaft  einen  Landsturm  organisirte.  Einen  solchen 
bot  unter  Claudius  der  Procurator  von  Gappadocien  Julius  Pae- 
lignus  auf,^)  und  in  Raetien  wurden  nicht  nur  Auxiliarcohorten 
für  das  stehende  Heer  ausgehoben,  sondern  die  ganze  junge  Be- 
völkerung in  dem  Gebrauche  der  Waffen  geübt.  ^)  Auf  gleidie 
Weise  wurde  im  J.  69  in  dem  Kampfe  des  Otho  und  Vitellios 
von  den  Procuratoren  der  Alpes  Maritimae^)  und  der  Provini 
Noricum^]  die  Einwohnerschaft  des  Landes  zur  Yertheidigung 
derselben  in  Anspruch  genommen. 


1)  e.  /.  L.  n  n.  2224.  2)  Mommien  Inacr.  Conf.  HdveL  n.  119. 

3)  Später  scheint  dies  nicht  mehr  der  Fall  gewesen  zu  sein,  denn  Tae. 
hist.  i,  67  spricht  davon  wie  von  einem  früheren  Znstande:  rapuerant  (mBUei 
unetvieeshnae  legUmW)  peeurUam  miatam  in  sUpendhan  eatteUij  quod  olim  H«iM& 
aui$  müiUlfU9  ae  stipendiia  tuebanfur,  S.  Mommsen  Die  Schweiz  in  romiselier 
Zelt  S.  21.    (Vgl.  O.  Hirschfeld  GalUsche  Stndien  p.  43  Anm.  3.) 

4)  C.  J.  Rh.  1336.     Vgl.  anch  Allmer  7.  V.  II  p.  328  n.  211. 

5)  Dies  Verfahren  war  z.  B.  in  Sicilien  den  Piraten  gegenüber  gewöhnlich. 
Cic  aec.  in  Ven.  5,  17,  43 ;  5,  24,  60.  6)  Tac  aim.  12,  49. 

7)  Tac.  hUt,  1,  68:  inde  BaeUeae  alae  eoAorfea^ue  et  ipsorum  Saetonm 
itmenkUj  tueta  armia  et  more  nUUtiae  exereiia. 

8)  Tao.  hUt.  %  12:  Maritimae  tum  Alpee  tenebat  procurator  Mariut  MdiMr 
rtM.  I»  eoneita  genie  {nieo  deeet  iuventua)  areere  provineiae  fimbue  OtkoniaMi 
intendiL 

9)  Tae.  hist.  3,  5:  Igitw  Sextilius  Felix  cum  ala  Auriana  et  ocfo  cohorü- 
hu$  ac  Noricorum  iuventute  ad  occupandam  ripam  Aeni  ftumini$  —  mitsus. 
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7.  Der  Dieiuit  im  Heer. 

Nachdem  wir  so  eine  Uebersicht  Über  die  Streitkräfte  ge-  , 

Wonnen  haben,  welche  in  der  Kaiserzeit  vorhanden  waren,  wen- 
den wir  uns  nunmehr  zu  den  Verhältnissen  des  Dienstes  selbst. 

Was  zuerst  den  Eintritt  in  den  Dienst  betriflft,  ^]  so  bestand  ^jf»*^ 
zwar  gesetzlich  die  allgemeine  Verpflichtung  zu  demselben  fort,^] 
allein  in  Italien  wurde  dieselbe  absichtlich  3)  seitAugustus  nur  für 
die  Besatzung  der  Stadt  und  in  Zeiten  besonderer  Noth  in  Anspruch 
genommen^]  und  auch  ausserhalb  Italiens  beruhte  der  Kriegs- 
dienst auf  einem  contractlichen  Verhältnisse,^)  dessen  Bedingungen 
Augustus  festgestellt  hatte  und  in  welches  man  grossentheils  frei- 
willig trat,  um  den  Haupttheil  des  Lebens  dem  Militärstande  zu 
widmen  und  dann  für  das  Alter  eine  Versorgung  zu  empfangen. 

Da  eine  neue  Aushebung*)  ganzer  Legionen  nur  ausnahms- 
weise vorkam/)  so  genttgte  es,  jährlich  den  Ersatz  fOr  die  ab-  Aiuhebiug. 
gehende  Mannschaft  einzustellen.^)     Dies  geschah  theils  durch 
Annahme  von  Freiwilligen  [voluntariCjy'^)  welche  indess^  grossen- 

1)  Lange  HUi,  muU  rei  mU,  p.  36.  BeTÜlout  De  Bomam  exereUu»  de- 
Ueiu  et  auppUmento  ab  Aetiaea  pugna  uaque  ad  aevum  Theodatianum,  ParU 
1849.  8.  Der  Verfasser  der  letzteren  Abhandlung  scheint  die  Lange'sche 
Schrift  nicht  gekannt  zu  haben;  er  hat  besonders  die  Zelt  nach  Dioeletian 
ansfühzlichei  behandelt  und  gibt  für  die  früheren  Perioden  keine  nenen  Auf- 
schlüsse. 2)  Digest.  49,  16,  4  $  10. 

3)  Dlo  Gass.  62,  27.  Heiodlan  2»  11,  4:  l^  6oov  (jiev  ^o^p  ^^^  STjf&oxparUic 
id  'Fmtudati  httfnuXxo  — ,  iv  SicXotc  iToXtästai  ne^vrec  ^oav  —  i'i  o9  hk  i^ 
Tov  ScpaOTOV  iccpffjXdcv  i^  [koi^a^ia,  iToXii^xac  piv  ir^vov  diic£icauoe  xal  x&v 
SicXmv  h(6\v*mQ€,  9po6pia  os  xal  orpaTÖffcfta  tfjc  ^^C  icpoußdlXrro,  (uodo^öpouc 
ini  ^T]Totc  otTTjpcototc  orpaTidbTac  xaTaOTT^odipicvoc.  Die  Festungen  Italiens  Hess 
man  yerfülen.  Herodian.  8,  2,  4;  kriegerische  Uebnngen  hörten  in  Italien  auf, 
Senec.  cp.  36,  7  und  man  entzog  sich  immer  mehr  dem  Kriegsdienst,  selbst 
durch  Flacht  (Suet.  Tib,  8)  oder  Verstümmelung  der  rechten  Hand.  Suet. 
Aug,  24.  Digest.  49,  16,  4,  12  und  mehr  in  meiner  HisL  €qq.  Born.  p.  62  if. 

4)  Eine  ausserordentliche  Recrutlrung  fand  in  Italien  statt  unter  Augustus 
naeh  der  Niederlage  des  Yarus  (Dio  Cass.  66,  23,  2.  Suet.  Aug,  24) ;  unter  Nero 
(Suet.  Ner.  44),  unter  VitelUus  (Tac.  hUt.  3,  Cid),  unter  Hadrian  (C.  /.  L. 
VIII,  7036),  unter  M.  Antoninus  (C.  /.  L,  VI,  1377),  unter  Maximinus  CC.  /.  L. 
V,  7989).  S.  Mommsen  Hermes  IV  p.  119.  6)  Dio  Gass.  64, 26,  6 : 
ht\  ^rrrolc  —  xaraXe^öpisvot.    Herodian  2,  11,  6.Suet  Aug,  49. 

6^  (Für  die  Conseriptionsordnung  der  römischen  Kaiserzeit  muss  auf  die 
grundlegenden  Untersuchungen  Mommsen*B  im  Hermes  XIX  S.  1—79  und  S.  210 — 
234  Torwiesen  werden.) 

7)  Von  den  wenigen  neu  errichteten  Legionen  der  Kalserzelt  ist  oben  S.  434 ff. 
die  Bede  gewesen.  Von  der  Entlassung  ganzer  Legionen  berichtet  uns  Lam- 
prid.  V,  Mex,  Bev.  52,  3:  ui  aaepe  legUmea  inUgraa  exauetoraverit, 

8)  Velleius  rühmt  yon  Tiberius,  mit  welcher  Schonung  er  diesen  Ersatz 
bewirke,  2, 130,  2 :  Quanta  cum  quieU  hominum  rem  perpetui  praeeipuique  timoritf 
mpplementum,  tine  trepidatione  dileetui  ptovidet,  9)  Digest.  49,  16,  4  $  10 : 
pUmmque  volufUario  milite  numßri  iupplerUur,    Plin.  ep,  ad  Trat,  30,  1  (39). 
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theils  besitzlose  Leute  waren  und  in  Ermangelung  eines  andern 
Unterkommens  sich  zum  Militärdienst  entschlossen,  i)  theils  durch 
Aushebung  (in^umYto), 2)  bei  welcher  es,  wenigstens  unter  Traian 
freistand,  einen  Yicar  zu  stellen.')  Die  praetorischen  und  städti- 
schen Gehörten  wurden  bis  Septimius  Severus  in  Italien  ausge« 
hoben,  seit  diesem  durch  gediente  Legionare  ergänzt  (s.  S.  479); 
die  Legionen  aber  erhielten  ihre  Ersatzmannschaft  aus  den  Pro- 
vinzen 4]  und  zwar  sowohl  aus  den  kaiserlichen^)  wie  aus  den 
senatorischen.<^)  Ganz  ausgeschlossen  vom  Dienste  bleiben  nach 
wie  vor  die  Sclaven,')  während  Freigelassene  unter  den  Vi- 
giles  und  auf  den  Flotten,  Peregrinen  unter  den  Auxiliartruppen, 
in  den  Legionen  aber  ausschliesslich  römische  Bürger  dienten.^) 
Die  immer  grossere  Verbreitung  des  römischen  Bttrgerrechtes  in 
den  Provinzen  und  die  fortgehende  Anlage  von  Militärcolonien, 
FrdwSige?  '^^  welchou  die  Sohne  der  alten  Soldaten  zum  freiwilligen  Ein- 

1)  Tac.  ofin.  4,  4 :  muUUudintm  veteranorum  praetexehai  Imperator  et  dSMi- 
hus  tuppUndoa  exereitus:  nam  vohtniarium  militem  deease,  ae  si  ntppeditä,  non 
eadem  viriute  ac  modesiia  agere,  quia  pUrumqtu  inopts  ae  vagi  tporUe  tnüitim 
aumanL  1,  31 :  vemaeula  rmduiudo,  nuper  aeto  in  urhe  diUeiUf  lamiviae  mäa, 
laborum  intoUran$, 

2)  PUn.  ep.  ad  Trat  30,  2  (39).  3)  Plin.  l,  U 

4)  Hygln.  de  mun.  eaaW,  2 :  UgioneB  qtiorUam  nmit  mäiUa  provineialet  |Ue- 
li8$ima^  ad  vallum  tendere  dehent.  Tto.  ann,  13,  7;  13,  36;  16,  13;  M.  % 
21  und  die  vencMedenen  LlBten  von  Legionssold&ten.  C.  /.  L.  VIII,  W^- 
2667.  2668.  2686. 

6)  Tac.  Ann,  13,  36:  ei  habiU  per  Qalatiam  Cappadoeiamque  düedit». 
AuB  dem  Zusammenhange  tat  eiBichtllch,  dasa  von  Legionen  die  Rede  Ist  C. 
I.  L,  lU,  6023:  M,  lAbumku  M.  f.  Pol.  Satuminw  Ancy(ra),  eign.  leg.^^ 
(eeniuriae)  Valeri  PrUei,   M,  .VaUriua  Af.  f.  Pol.  Satumimu  Ancff(ra'),   «W* 

leg,  XXII  {eenUmae)  Servi ,   also   swei  Bürger  aus  Ancyra.     Die  InMhrift 

ist  aus  der  Zeit  des  Nero. 

6)  Tac.  ann.  16,  13:  eodem  anno  dilectui  per  OaUiam  Narhonentem  Afti- 
camque  et  ÄBiam  häbiti  eunt  eupplendit  lUyrieU  legionihui.  Wir  kommen  hier- 
auf zurück  bei  den  gleich  zu  besprechenden  dUectatores. 

7)  Digest.  49,  16,  11:  ab  omni  mtUtia  »ervi  proMbentur;  aUoquin  eapU 
puniuntur.  Plin.  ep.  ad  Trat,  29  (38)  n.  30  (39>  Dio  Cass.  67,  13,  1.  hÜm 
orig.  9,  3,  38.    Servlus  ad  Verg,  Aen.  9,  547. 

8)  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  leg,  I  und  II  adiutrix «  welche  ahtf 
nur  anfanglich  aus  Nichtbürgem  bestanden,  und  spater  vrie  die  übrigen  LegtoodO 
reorutirt  worden  zu  sein  scheinen.  Von  Augnstus  sagt  Suet  Aug.  26 :  Lihertx^ 
milite,  praeterquam  Bomae  incendiorum  eauaa,  et  ai  twmUtut  in  graviofe  annoM 
metuereturj  bis  uma  est^  aemel  ad  praeaidium  eoloniarum  lUyrieum  contingenti^ 
(vgl.  Dlo  Cass.  66,  31,  1.  YeUei.  2,  111,  1),  iterum  ad  tMOdam  ripae  Sim 
fiuminia  (nach  der  Varusschlacht.  Dio  Gass.  66,  23,  3):  eoaque-  $ervo$  adkue  vifi» 
feminiaque  peeunioaioribua  indietoa  ae  atne  mora  manumiaaoa  aub  priore  vexi^ 
habuit  neque  aut  eommixtoa  cum  ingenuia  aut  eodem  modo  armatoa,  Diest  <i^' 
tini  dienten  ebensowenig  in  der  Legion,  als  die  Sdaven,  welche  M.  Antooiiiitf 
aushob.  CapitoL  M.  Ant.  21,  6:  Sertfoa,  quemadmodum  beüo  Punieo  fad»^ 
fueratf  ad  miUUam  paravii,  quoa  voluntarioa  exempU)  volonum  appellavit. 
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tritt  in  den  Dienst  die  nächste  Aufforderung  hatten,^)  machte  im 
Ganzen  eine  Ergänzung  der  Legionen  aus  römischen  Bürgern 
möglich. 2)  Die  wesentliche  Aenderung  der  Verhältnisse  lag  nur 
darin,  dass  Italien  selbst,  ehedem  eine  unerschöpfliche  Quelle 
von  Geldmitteln  und  Streitkräften,  nachdem  es  während  der 
Republik  die  finanzielle  Erhaltung  des  Staates  den  Provinzen 
aufgebürdet  hatte,  in  der  Käiserzeit  auch  den  Ruhm  des  kriege- 
rischen Geistes  und  die  allgemeine  Wehrhaftigkeit  aufgebend, 
die  Stellung  der  Kriegsmacht  an  die  Provinzen  abtrat,  ein  Um- 
stand, der  fttr  die  Entwickelung  der  Geschichte  der  Kaiserzeit 
von  der  grOssten  Bedeutung  wurde.') 

Die  Aushebung   geschah  in   Italien   wie   in   den  Provinzen 

IJ  Ein  Beispiel  gibt  die  Inschi.  C.  /.  L.  lU,  42:  C.  Maenhu  Hanioehw 
domo  CofMOii,  «f  Ug.  XI  CU  P.  F.  In  der  Zeit  nach  Diocietian  ist  der  Kriegs- 
dienst in  der  Familie  der  Veteranen  erblich.  Bevillout  p.  43if.  Kuhn  Ver- 
fassung des  Rom.  Reichs  I  S.  147  f. 

2)  MerkwOrdig  ist  in  dieser  Beziehung  die  Stelle  des  Arlstides  Vol.  I 
p.  352  Dind.  KB  217  Jehb. :  H&a  o3v  iicotf)oaTC ;  tSperc  olxcTov  mpdrtuitxt  t&v 
TM>XiT«9v  oux  ivoyXoufxivov.     toüto   ht  &p.Tv  dicöpioev  V)  iccpl  icdoTK  t9)c  dp^'jjc 

5ouX'^  xal  xh  (atJo^v  ixxp(vciv  E^ov  eU  y^rfih  £v  av  (6vT]Ta(  re  xot  ti\^  iroistv. 
'U  ouv  V)  auXXoYi^  xal  tU  6  Tpönoc;  iXvövtsc  ii^l  naoov  vhi  &irfjxoov  ^vreli^ev 
lox^^ao^e  To6(  Xeixoupf/joovTac  n^ftc  r^v  Xeitoup^lav  *  xal  «c  eCprce,  6(ju>0  tiic 
le  icorpidoc  dirvjXXfltSaTC  xal  t9)v  bfimpav  iröXiv  ^iftore  a6T0lc,  d»otc  %a\ 
aio^uvinivat  xal  t6  Xoeic^v  abrou^  ixclvoucf^  oiv  einsiM^  €(^ev  -^oav  t6  dpx^iov. 
nonQO^EfAevoi  &i  icoXItg^»  o&tqd  xa\  orpaTidbroc  inoifjoaTC,  &otc  to6c  xe  dicö  rijc 
iioXko^  (1*^  OTpocTe6£0&at  xal  xouc  orpaTCUopifvouc  (AiV)^'  ^  ouv  i^rrov  «Ivat  icoXl- 
TQiC,  noXtTclac  Tfjc  (i>6v  dpya(ac  dicoXteac  feievT]{iivouc  ^p>a  rj  orpaTCi^,  tTjc  Si 
&|AfiT£pac  iioX(Ta<  T6  xal  ^poupo6c  dirö  r^c  aOtf)c  i^pipac.  Diese  Stelle,  welche 
weder  von  Marini  AtU  p.  434 ff.,  noch  tou  Herzog  OaUuu  NarboneruU  hUtoria 
p.  161  richtig  erklärt  worden  ist,  steht  in  dem  Ipcdbpitov  'P(6(jlt)c^  welches 
Arlstides  in  Rom  selbst  gehalten  hat.  Er  sagt :  die  Einwohner  Roms  (to6c  dic6 
Tfjc  ic6Xea>c.  p.  352)  haben  es  nicht  für  würdig  der  Stellung  des  herrschenden 
Volkes  erachtet,  sich  selbst  den  Mühen  des  Kriegsdienstes  zu  unterziehen; 
Fremden  aber  die  Beschützung  des  Reiches  anzuvertrauen,  haben  sie  Bedenken 
getragen.  Aus  diesem  Grunde  ertheilten  sie  das  Bürgerrecht  vielen  Städten  in 
dex  Provinz,  deren  Einwohner  nunmehr  es  sich  zur  Ehre  rechneten,  Römer  zu 
sein  und  den  Kriegsdienst  übernahmen.  (Ueber  die  Bedeutung  der  Aristides- 
stelle  vgL  Hommsen  Hermes  XIX  S.  63.)  S.  auch  Tac.  onn.  11,  24:  Tufie 
iolida  domi  quitt  et  adveraut  externa  flonämusj  cum  Traiuptidani  in  eimitatem 
reeeptiy  cum  tpteU  dedtictafum  per  orbem  lerrac  legionunif  additi»  provineiallum 
vaUditsimit,  fe$to  imperio  iuhventum  eet.  Und  3,  40  wird  zu  den  Galliern  ge- 
sagt: egregHtm  reeumendae  lihertati  tempuSf  ti  ip$i  ftorenteSf  quam  mopa  Italiay 
quam  inbellU  urbana  plebet,  nihü  validum  in  exercitibue,  niei  quod  extemum^ 
eogiiarent, 

3)  In  diesem  Punkte  hatte  noch  Caesar  einen  ganz  entgegengesetzten  Grund- 
satz befolgt.  6.  6.  6,  1 :  Bimul  ab  Oneo  Pompeio  —  peiity  —  quoa  ex  Ciaal- 
pina  OalUa  ecneul  ioeramento  rogaeiet,  ad  eigna  eonvenire  et  ad  ae  profieiaei 
iuberet,  magni  intereaae  etiam  in  reliq^wm  tempua  ad  opinionem  OaUiae  exiati- 
mana,  iantaa  videri  liaUae  faeuUatea^  uf,  ai  quid  eaaet  in  bello  detrimenti  aeeep^ 
tum ,  fion  modo  id  brevi  tempore  aareiri ,  aed  etiam  maioribua  augeri  copHa 
poaaet 
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diieetataret,  juroh  kaiserliche  Gommissarien,  die  den  Titel  däecUUor  ^)  fahr- 
ten, und  denen  die  Prüfung  der  körperlichen  wie  der  politischen 

Daa  MasM.  Befähigung  des  Eintretenden  oblag.^)  Je  weniger  man  in  dieser 

Periode  auf  die  btürgerliche  Stellung    der  Rekruten  Bücksieht   m  j 

nahm,  um  so  mehr  sah  man  auf  körperliche  Befähigung,  nament 

ich  auch  auf  das  Maass,    das  durchschnittlich  5  Fuss   40  ZoIHT  J 

(4,725  Meter)  betrug,')  und  dessen  in  der  Republik  niemals  Er 

wähnung  geschieht. 

Die    Bedingungen,    unter    welchen    der    Eintritt    erfolgte        , 
beziehen  sich  auf  drei  Punkte:   die  Dienstzeit,   den  Sold  un< 
die  Versorgung  nach  Beendigung  des  Dienstes.     Auf  die  letz- 
tere kommen  wir   weiter   unten  zurück;   von    dem    Solde  u 
bereits  S.  95.  480.  gesprochen  worden;  er  betrug  für  die  Prae- 


torianer  720 ,  ^für  die  Soldaten  der  cohortes  urbanae  360,   ftl t 

Dienstseit.  die  Legionaricr  225  Denare  jährlich.  Die  Dienstzeit  war  g< 
setzUich  für  den  Praetorianer  auf  16, 4)  für  die  cohortes  w 
banae^)  und  die  Legionen  auf  20, <^)  für  die  Auxiliartruppen  ai 


1)  Sie  sind  in  Italien  senatorischen ,  in  den  kaiseiUchen  Provinzen  rt 
liehen  Banges ;  In  den  Senatsprovinzen  kann  anob  der  Statthalter  die  Anahehm^^*! 
Tomehmen.    üeber  die  dtleetatoret  a.  Benier  Milangt»  d^ipigraphie  p.  7r 
und  Jetzt  Mommaen  Staatsrecht  11^  S.  820.    Ygl.  Mommsen  Hermes  XIX  p. 

2)  prohare  müiiet  ist  der  technische  Ansdrnck  für  die  Annahme,  Plin« 
ad  Trat  30,  2  (391    Yeget.  1,  5.     Cod.  Just.  12,  33,  1,  repudiare  für  die  A 
Weisung.    Yeget.  1,  8. 

3)  Dosithens  ^drianl  $eiU,  $2:  AItoOvtöc  xtvoCi  tva  OTpartGrfzan,  ^A6pi 
elicev*  IIoü  ^£XeK  orpaTC^eodat;  *£xc(vou  X^y^vtoc  £i<  t6  icpaiTdbpiov,  ^A^piov 
i^Taoev*  Ilotov  (i'TJxoc  Ix^^i  Airovroc  ^xslvou  ll^vre  n6la^  xal ^(iiou  ^A&pion 
sItccn  Tv  tooo6x«p  tU  T^v  noXtTtxtjv  OTpaxeuou.    Yeget.  1,  5 :  ProeerUaiem  firt 
num  ad  ineommam  »eio  $emper  exactam^  ita  ut  aeno9  pedea  vd  eerU  guinoi 
dena»  tineios   inUf  alare$  tquüea  vü  in  primU  Ugionum  eohortibua  probari 
Jneofnma  oder  Ipcoptua  ist  das  Maass.     Hleron.  in  Jovin.  2  $  34.     Acta 
ed.  Bninart  (ed.  1713)  p.  300 :    Dion  procomul  dixit :  apia  iUum.   Cwnque  ap 
f  etur,  Maximilianua  reipondit :  Non  postum  militare  —  ChriBtiamu  tum.     Dion 
eonaül   dixit:   Ineumetur.     Cumque  ineunuUuB  fuiBSti,   ex  officio  reciUxtum 
Habet  pedes  quinque^  uncia*  deeem,   Symphosii  aenigma  93.  Baehr.  Miles  podag^^ 

BdUpoten»  oldm^  »emper  metuenduB  m  armit^ 
Qtänque  pede$  häfnU,  quoa  unquam  nemo  negavit; 
Nunc  mihi  vix  duo  9unt:  inopem  me  copia  reddiL 

Auch  in  byzantinischer  Zeit  ist  ein  bestimmtes  Maass  erforderlich.  Ck>d.  Th.  7, 
1,  5;  7,  22,  8.  Im  Jahre  367  war  in  IteUen  das  Maass  6  Fnss  7  «nei«; 
Cod.  Th.  7,  13,  8.    Mehr  s.  bei  Le  Bean  a.  a.  O.  XXXY  p.  195  ff. 

4)  Tac.  ofin.  1,  17.    Dio  Gass.  55,  23,  1. 
6)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8  S  9. 
6)  Dio  Cass.  55,  23,  1.    Tac  ann.  1,  17 ;  1,  78.    Diplom  (YI)  des  Yespsiitf 

C.  /.  L.  m  p.  849.    Dig.  27,  1,  8  S  2.    Cod.  Jnet.   7,  64,  9.    Suidii  •• 
▼.    BeTEpovö;.    (Doch  dienen  auch  die  Legionare   in  der  späteren  Kaiserxeit, 


Ki 
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5  Jahre  ^}  fixirt.  Am  längsten  dienten  die  Flottensoldaten,  nämlich 
on  Yespasian  bis  Antoninus  Pius  26,^)  unter  Garacalla  und  später 
8  Jahre.')  Doch  fand,  namentlich  im  ersten  Jahrhunderte,  bei  den 
egionaren  die  Entlassung  gewöhnlich  erst  lange  nsct  dem  gesetz- 
chen Termine  statt,  wie  man  nicht  allein  aus  den  Klagen  der 
oldaten  unter  Tiberius,^)  sondern  auch  aus  zahlreichen  In- 
ßhriften  ersieht,  in  welchen  ein  Centurio  von  43,^)  ein  Evo- 
atus  von  46«)  und  Soldaten  von  23,7)  gi^s)  je,«)  «8,io)  32,") 
3,12)  38,is)  40,1«)  durchschnittlich  aber  von  25  Dienstjahren 
orkommen ;  i^)  auch  bei  der  Entlassung  der  Auxiliartruppen 
^ird  immer  die  Formel  gebraucht:  qui  quina  et  vicena  plurave 
tipencUa  merueruntA^) 

Die  Zahl  der  Dienstjahre  eröffnete  den  Soldaten  keinerlei 
.Qssicht  auf  Beförderung  zu  den  höheren  Officierstellen,  sondern 
n  Gegensatze  zu  dem  Dienste  auf  Avancement,  der  miliHa 
psesiris  (S.  367)  heisst  sein  Dienst  müitia  caligatij^'')  d.  h.  der 

ieUelcht  seit  Hadilan,  26  Jahie.    Vgl.  MommBen  C.  /.  L.  m  p.  1006;  Eph. 
K  V  p.  4;  Arch.  epigr.  Mitth.  VII  p.  188  f.) 

1)  Diese  Zahl  erwähnen  ühereinstlminend  die  Diplome  des  Neio  (Tt),  Vespa- 
lan  (IX),  Titas  (XI),  Domlüan  (XII.  XUI.  XIV.  XVI),  Nerva  (XVÜI),  Traian 
XIX.  XX.  XXI.  XXn.  XXin.  XXIV.  XXY.  XXVI.  XXVII),  Hadrfan  (XXX. 
LXXIII.  XXXIV.  XXXVI),  Antoninus  Pins  (XXXIX.  XLU.  XLIV),  M.  An- 
•nlnuB  (XLVI). 

2)  Diplom  YII.  Vm.  XV.  XXXI.  XXXII.  XXXV.  XXXVIIL 

3)  Diplom  LXXVn.  4)  Tac.  ann,  1,  17. 

ß)  C.  /.  L.  m  n.  2834.  6)  C.  J.  L.  HI  n.  3666. 

71  C.  /.  L.  in  n.  2709.  8)  C.  /.  L.  HI  n.  2839. 

9)  C.  /.  L.  m  n.  1172;  VI,  793. 
10)  C.  /.  L.  m  n.  4868.  11)  ib.  2048. 

12)  ib.  2014.  13)  ib.  2818.  14)  C.  i.  BK  1212. 

15)  Servins  ad  Verg,  Am.  2,  157.  Mommsen  C.  i.  L.  m  p.  282.  VIII, 
049. 

16)  S.  die  Anm.  1  citirten  Diplome.  Ein  Flottensoldat  ron  32  Dlens^ahren 
'.  /.  L.  X,  3486. 

17)  at  dtro  xaXlfoc  orpaTetai.  Modestin.  Dig.  27,  1,  10  pr.  C.  /.  L. 
I,  2440:  militavit  in  caUga  mi^oi)  XVI,  C.  I.  L.  IX,  5840:  C.  Oppio  — 
tcL880  —  Omnibus  offieiis  in  ealiga  funeto.  C.  I.  L,  VI,  1116:  honoraii  et 
seuiHon[€a]  et  numerus  miliium  ealigatorum,  Oielli  1646 :  Sex,  Atusius  —  Priteus 
}oe.  Aug.  —  aram  Tiherino  posuitf  quam  ealigaUu  voverat.  {Eph,  ep,  V  p.  57, 
18.  Ganz  vezfehlt  behandelt  diese  Inschrift  Oagnat  BulL  de  Corr,  Hell.  VII 
.  516  f.)  Suet.  Aug.  25 :  Coronas  —  saepe  eUam  eaUgatis  tribuit.  Säet.  Viteü. 
:  tota  via  ealigatorum  quoque  militum  obvios  exoseulans,  Plin.  JV.  H.  7,  135: 
'.  VenUdium  —  iuoenlam  inopem  in  ealiga  militari  toUraue,  Dlg.  3,  2,  2  pr. : 
Imistum  aceipere  debemus  militem  eaUgatum  vel  ei  quie  aUus  ueque  ad  eerUfP- 
onem.  Dig.  48,  3,  9:  ie  autem  qui  ezereitum  aceipit,  etiam  ins  animadvertendi 
i  militei  ealigatoe  habet,  Seneca  de  brev,  vitae  17,  6:  Marium  ealiga  dtmieit, 
ynsulatus  exereet^  d.  h.  er  hat  vom  Gemeinen  an  gedient.  Vgl.  Seneca  de  ben. 
,  16,  2 :   0.  Mariua  ad  eonsulatum  a  ealiga  perductue.    Bekanntlich  erhielt  Ton 
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Dienst  des  Gemeinen,  der  bis  zu  dem  Range  des  Centurionenfl 
ftthrt  und  mit  demselben  abschliessi.  So  beschrttnkt  diese  Lauf — 
bahn  war,  so  gewährte  sie  doch  ebenfalls  die  Mittel  tttchtigis 
Soldaten  zu  belohnen  und  zu  befördern  und  jeden  Mann  nacfac 
seiner  Befähigung  in  der  verschiedensten  Weise  zu  verwenden^ 
wie  eine  kurze  Uebersioht  der  militärischen  Functionen  lehrt  . 
welche  in  dem  Subaltemdienste  vorkommen. 

Eine  gewöhnliche  Begünstigung  verdienter  Soldaten  bestancs 
in  der  Befreiung  von  dem  schweren  täglichen  Dienst  und  iiMi 
einer  Erhöhung  der  Besoldung.  Der  Soldat^  welcher  alle  muner^ 
militiae,  d.  h.  den  vollständigen   Schanzdienst,  Wachdienst  un^ 

taunifex,   Felddieust  leistet,  heisst  munifex;^)  der  dagegen,   welcher  vo-^s 

immunu.   demselben  theil weise  oder  ganz  befreit  ist,    immunis.^)     Eii^  « 
höhere  Besoldung   verleiht   ebenfalls  einen  hohem  Rang,    d^j 

dupiarim.  durch  dic  Titel  duptertu*,*)  duplicarius ,^)  dupliciarius^)    oi^tf 
sesquiplicaritts  ^)  bezeichnet  wird.     Beider  Begünstigungen  theii- 
haftig   waren  die  nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstseil 
freiwillig  •  fortdienenden    ( etneritij  ^)    oder  wieder   eintretenden 

saiaHarH.  Soldatcu  [evocctttj,  ZU  dcnon  auch  die  salariarii  zu  geboren 
scheinen;  so  genannt,  weil  sie  nicht  die  gewöhnliche  Löhnung 
[Stipendium),  sondern  ein  Gehalt  (salariitm)  beziehen.^) 

Dieselben  Vortheile  geniessen  zweitens  alle  .Ghargirten, 
prindpcdes,^)  d.  h.  diejenigen,  welche  dem  Range  nach  zwischen 
den  Gemeinen  und  den  Centurionen  stehen. 

der  Tracht  dei  gemeinen  Soldaten  Galignla  seinen  Beinamen.    Tao.  ann.  1,  ^^^ 
69.  Dio  Gass.  57,  6,  6.    Snet.  CaL  9. 

1)  Festl  ep.  p.  33.     Veget.  2,  7 ;  2,  19.     Ammian.  16,  5,  3.     C.  /.  L  V, 
896:  militavit  muniftx  annit  V//,  equea  afini$  IUI. 

2)  Dig.  50,  6,  7  (6):    QuibuBdam   aliquam  vaeationem  munerum  graok 
€<mdieio  MbuUy    ut  tunt  menaort»  n.  s.  w.     Es  folgt  die  Aufz&hlnng  der  miU^ 
tarischen  Qrade,  mit  denen  Immunität  verbunden  wai.    Allein  inununU  ist  tat 
an  sich  ein  Titel ,  z.  B.  immunia  turmae,  hnmunia  UgioniM,  immunia 
immunes  in  den  Geholten  der  VigUes  and  in  andern  TrappentheÜen.    Spk, 
IV  p.  409,  IX, 

3)  Ein  Verzelchniss  der  sehr  zahlreichen  duptarii  der  Ugio  III  Aug. 
die  Inschrift  C.  /.  L.  VIU,  2564. 

4)  C.  I.  L,  VII,  1090.    Yarro  de  l.  L.  6,  90:   dvplioarti  dieti 
vMutem  duplieia  eibairia  ut  darentur  imtitiäum. 

5)  C.  I.  Rh.  475. 

6)  0.  7.  L.  lU,  3164 ;  VI,  225,  3253. Veget  2,  7 :    Duplaree  dua$, 
plares  unam  »emia  eoneequantur  annonam,  7)  C.  /.  L,  VI, 

8)  S.  Mommsen  Eph,  ep.  II  p.  424,  wo  die  Inschrift  des  Ulplns  Gelj 
salanariui  leg.  I  adi(utTieUi)  besprochen  wird.    Vgl.  auch  Eph.  ep.  IV 
431  und  die  ausführUche  Darlegung  Mommsen's  EpK  ep,  V,  151  f. 

9)  Vegetlus  (2,  7)  rechnet  dazu  alle  Offlolere  bis  zum  TribunenJ 
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Dies  sind : 

4.  Die  Unterofficiere  der  CenturieD  und  Türmen,  der  optio,     ^p^*^- 
a  der  Infanterie  Stellvertreter  des  Centurio,^)  in  der  Cavallerie 
►tellvertreter  des  Decurio ;  ^)  der  tesserariuSy  welcher  die  Parole  '««w«^«*- 
iolt,3)  und  der  Fähnrich,  vexillarius,  signiferJ)  vexiUaHuM, 

lle  mit  besondem  Geschäften  beauftragten  Militärs  und  sagt  zuletzt:  Hi  sunt 
ülitcB  principaüa,  qui  privüegiia  muniuniur.  Beliqui  munifleea  appellantxtr,  quia 
lunera  faeere  eoguntur.  Ausser  Yegetlus  geben  über  die  principales  Aufscbluss 
'arruntenus  Patemus  in  dem  ersten  Buche  der  mHitaria,  Digest.  50,  6,  7  (6)  und 
erschiedene  Listen  Yon  Truppentheilen,  namentlich  die  beiden  von  Kellermann 
erausgegebenen  Verzeichnisse  der  vigiUs  (ss  C.  /.  L,  VI,  10Ö7.  1058).  — 
Iraner  De  munerihus  müitaribus  eenlurionatu  inferioribu8.  Eph.  ep,  IV.  p.  356 — 
81.  In  dieser  Abhandlung  ist  das  Material  ziemlich  YoUständig  zusammen- 
etragen;  doch  ist  der  Verfasser  zu  einer  systematischen  Durcharbeitung  des 
Gegenstandes  nicht  yorgeschritten.  Für  eine  Beihe  von  Punkten  gibt  die  Unter- 
nchung  Mommsen^s  Eph.  ep,  IV  p.  531 — 537:  prineipalium  reeenma  iecundüm 
>raepo8it08  eine  erwünschte  Ergänzung.) 

1)  Festus  p.  198:  Optio  qui  nunc  dieitufj  antea  appellahaiur  aeeenius.  h 
diutor  dahatur  eenturioni  a  Mb.  militum.  Qui  ex  eo  tempore,  [quo\  quem  velint, 
enturiOfUbus  permisntm  est  optare,  etiam  nomen  ex  faeto  sortitus  est.  Fest!  ep. 
•.184:  in  re  militari  optio  appeüatur  t«,  quem  deeurk)  aui  centurio  optat  sibi 
erum  privatarum  ministrum,  Veget.  2,  7:  Optiones  ab  adoptando  appellati, 
uod  antecedentibus  aegritudine  praepeditis  hi  tanquam  adoptati  eontm  atque  viearii 
olent  universa  eurare.  Eph.  ep,  p.  IV,  441  XXII.  In  der  späteren  Zeit  we- 
Igstens  avancirt  er  nach  einer  bestimmten  Dienstzeit  zum  centurio.  VI,  3328: 
f.  Orbius  —  Optio  mil(itum')  peregr(inorum')  m{il,  anyUs  XVII,  vixii  an.  XXXV. 
lelstabanf]  huic  dies  LI,  ut  fieret  (centurio).  C.  J,  L.  V,  7004;  VI,  215. 
[>och  bezweifelt  Cauer  Eph,  ep,  IV,  p.  471  mit  Recht,  dass  dieses  Avancement 
tegel  gewesen.) 

2)  Varro  de  l,  L.  5,  91 :  quos  hi  (decuriones  turmarum")  primo  administros 
psi  sibi  adoptabant  optiones  vocari  eoepti,  quos  nunc  propter  ambitiones  tribuni 
aeiunt,  Nonius  p.  68  M.  Optio  equitum  C,  I.  L.  VI,  100.  2440;  VIII,  2568. 
LTch.  ep.  Mith.  V.  S.  203.  Später  ist  opUo  ein  allgemeiner  Titel  für  den 
'hef  irgend  eines  militärischen  Verwaltungszweiges,  wie  sich  weiter  unten  er- 
eben wild.     Mommsen  Eph,  ep,  V  p.  113  f. 

31  Eph.  ep,  IV  p.  452,  XXIU. 

4)  Ueber  die  Fahnen  der  verschiedenen  Truppenthelle  (S.  345.  357)  fehlt 
s  noch  an  einer  eingehenden  Untersuchung.  In  den  Gehörten  der  Vlgiles  hat 
sde  Centurie  einen  vexiüarius,  der  auch  vexillarius  eenturiae  heisst.  Bei  den  equites 
ingulares  kommen  signiferi  und  vexillarii  vor,  deren  Unterschied  nicht  genügend 
afgeklärt  ist,  Eph.  ep.  IV  p.  362 f.  Die  Inschriften,  welche  signiferi  der 
^igiles  nennen,  sind  gefälscht.  C,  1.  L.  IX,  1625*  und  Kellerm.  1  =  C.  /.  L. 
^I,  742*.  In  den  praetorianischen  Ck>horten  Ünden  sich  signiferi,  welche  Cauer 
Zph.  ep.  IV  p.  358 f.  theils  auf  signiferi  der  Gehörten,  theils  auf  solche  der 
^entuiien  bezieht,  weil  zuweilen  die  Genturie  genannt  wird  (C.  /.  L.  II,  2610) 
nd  in  einer  Veteranenliste  in  zwei  Gehörten  Je  zwei  signiferi  vorkommen 
C,  1,  L,  VI,  2379),  während  Mommsen  der  Ansicht  ist,  dass  der  signifer  der 
rtten  Centuile  das  Gohortensignum  trug  (Eph,  ep.  IV  p.  360  Anm.  1),  und 
exiUarii.  C,  J,  L,  VI,  215.  617.  Diese  vexiUarii  konnten  den  equites  praetoriani 
ngehören;  doch  sind  letztere  Inschriften  nicht  mit  Sicherheit  auf  Praeto- 
ianer  zu  beziehen.  Vgl.  Gauer  a.  a.  0.  p.  357.  Ob  in  der  Legion  jede  Gen- 
urie  ein  signttm  hatte,  wie  man  Jetzt  annimmt,  ist  aus  dem  Titel  signifer  legio- 
iis,  welcher  regelmässig  vorkommt  (die  Inschriften  Eph.  ep,  IV  p.  356  f.), 
licht  zu  ersehen.     Ebenso  ist  ein  Signum  cohortis  in  der  Legion  (s.  S.  43o) 

Bom.  Alt«rth.  V.  2.  Aufl.  35 
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2.  Die  bei  den  höheren  Officieren   zu  bestimmten  militäri- 
schen Diensten  commandirten  oder  von  denselben  als  Ordonnan- 
zen zu  besonderer  Ven^'endung  berufenen  Soldaten.     Dazu  ge- 
hören : 
wrnicuia-  Der  comtcularius  ,^)   so  benannt  von   einem   Helmschmuck, 

comiculum^^)  den  er  als  insigne  seines  Amtes  trJigt,  ein  Adju- 
tant, den  jeder  Gommandeur  eines  grösseren  Truppentheils  hat. 
während  der  Republik  also  der  Legionstribun,')  und  zwar  viel- 
leicht nur  der  jedesmal  commandirende ;  während  der  Kaiser- 
zeit der  legatus  legionis^)  der  praefectus  castrorum  sowie  der 
praefectus  legioniSj  *)  und  der  commandirende  tribunus  militum^  ^j 
so  dass,  wenn  in  der  Legion  zwei  comicularii  vorkommen,^)  diese 
beiden  zu  verstehen  sein  dürften.^]  Desgleichen  stehen  bei  den 
Statthaltern  der  Provinzen  cojmicularii^)  und  zwar  wahrschein- 

niclit  tichei  nachzaweisen.  Die  Legion  hatte  geit  MaiiuB  den  aquüiftr^  Epk.  ep. 
y  p.  371,  II.  DasB  weder  die  Praetorianex  noch  die  yigiles  aquiliferi  hatten, 
zeigt  Ganer  Eph.  ep,  lY  p.  360.  Ausserdem  gehört  zu  jedem  grosseren  Coips 
noch  ein  (magnifery  Cauer  Eph.  ep.  IV  p.  372,  III. 

1)  Psendo-Asconius  in  Yerr.  p.  179  Or. :  aeeenaui  nomen  est  ordinis  ei  pro- 
moUonis  In  militiaf  ut  nunc  dieitur  prineeps  vel  eommentarienaii  aut  eomicvlarim, 
Rate  enim  nomina  de  UgUmatia  miiiiia  &wnpta  itint. 

2)  Liy.  10,  44,  6:  tqaitet  omnu  ob  imiffnem  multta  loci»  operam  eomkuUf 
armilliaque  argenteii  donat.  Cassiodor  Var.  11 ,  36  leitet  dagegen  den  Namen 
daTon  ab,  dass  der  eomicularixu  praefüit  comilnu  Beeretarii  praetoriani,  d.  h. 
tribunalis,  Aher  dies  bezieht  sich  auf  die  nachconstantinische  Zeit,  in  welcher 
der  eomieularius  bei  gerichtlichen  Yerhandlnngen  des  praefectus  praetorio  fon- 
girt.    Oothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  10. 

3)  Fronün  strat.  3,  14,  1.     Yal.  Max.  6,  1,  11. 

4)  Die  Inschrift  Ton  Carnnntam  C.  /.  L,  III  n.  4462  ist  gesetzt  tod  den 
comieidarHj  eommentarieniet  und  tpeeulatores  legionum  II J.  Der  ersten  sind 
drei,  also  In  jeder  Legion  einer,  der  zweiten  drei,  in  jeder  Legion  einer; 
der  dritten  dreissig,  also  in  jeder  Legion  itf.  Der  Titel  dieses  eomieularm  ist: 
COT.  Ug(atf)  ohne  Znsatz,  C.  /.  L,  III ,  887.  4405 ;  comie.  UgQiti)  Ug(^ionu)  1 
ad{iuJLTicii)  ih.  4363 ;  Eph.  ep.  lY  p.  413.  Dazn  gehören  wohl  anch  jene,  welche 
nnr  die  Legion  nennen  C.  /.  L.  III,  3972:  eomieul.  leg.  X///[/].  Eph.  ep. /F 
p.  416.  6)  Eph.  ep.  lY  p.  414. 

6)  C.  /.  L.  YIII ,  2ÖÖ1 :  eomicuLarHu  et  h(ene)f(ieiari()  tHbCuni)  laüdacü 
leg.  III  Aug,  Es  folgen  die  Namen  des  eomieüUmus  nnd  der  12  henefitimvi. 
^h.  ep.  lY  p.  415. 

7)  C.  /.  L.  II,  4122:  Q.  Hedio  [L.  f.  Pol.]  Loüiano  [Gen«]afio  Ug{atfi\ 
[Augg,]  pr.  pr.  p(rovineiae)  [H(iipaniae)  e({teWori*«)]  praetidi  c{ptinu}]  eoffüeM[rü] 
eiu$  et  eom{mentar{ien$es)]  et  ipeeu1{atore$\  leg[ionii)  VII  gem(inae).  Es  folfen 
die  Namen  Ton  2  eomiciuariij  2  commentarien$ei  nnd  10  $peeulatore$.  (Doch 
werden  diese  eomieularü  Yon  Ganor  Eph.  ep.  lY  p.  412  u.  418  richtiger  alt 
eomieularii  des  Statthalters  anfgefasst.) 

8)  In  der  Dedloationsinschrift  C.  i.  L,  YIII ,  2586  nennen  sich  2  comi- 
cularii  und  2  commentarienseB.  Yon  den  letzteren  bezeichnet  sich  einer  ab 
eommentarien$ia  leg.  d.  h.  legati  oder  legionis,  der  andere  als  commentanenti! 
tribuni.  nnd  dasselbe  Yerhältniss  dürfte  für  die  comicularii  anznnehmen  sein. 
Orelli  3522  ist  gefälscht  (=  YI,  2667*.)  9)  Eph.  ep.  lY  p.  412. 
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lieh  zwei,*)  weshalb  das  Bureau  derselben  officium  comicula-- 
riorumj  nicht  cornicularn  heisst,^)  femer  bei  dem  praefectus 
praetorioy^)  den  tribuni  der  praetorischen  Gehörten,^)  dem  prae- 
fectus  urbi  und  den  tribuni  coh,  urb.,^)  dem  praefecius  vigilum,^) 
dem  subpraefectus  vigilum  und  den  Tribunen  der  vigiles,'')  dem 
praefectus  annonaej  obwohl  dieser  kein  Militär  unter  sich  hat,^) 
bei  verschiedenen  Procuratoren  ®)  und  auch  bei  den  Auxiliar- 
cohorten.*<>) 

Die  commentarienses  oder   o  commentariis ,    in   der  Legion  ^^^l^' 
wahrscheinlich  zwei,**)  ausserdem  auch  bei  den  Provincialstatt- 
haltem,*2)  den  praefecti praetorio^^)  und  dem  praefectus  vigilum.^^) 

Die  speculatores ,    welche  schon  in  den  Bürgerkriegen  vor-«p«««'«'<w^*' 
kamen, *^)  und  deren  es  in  der  Kaiserzeit  in  jeder  Legion  zehn 
gab.**)     Sie  wurden   als  Couriere  zur  Ueberbringung  von  De- 

1)  C.  J.  L,  III,  262:   L,  Petronium  Verum  leg.  Aug.  pr.  pr. T. 

luliu^  SeUueus  et  SepiimiuB  Valerianus  b{en€ficiari)  et  eomieulari  eius  praesidem 
$ancti$8imum, 

2)  C.  /.  L.  III,  3543:  L.  Cassio  Pudenti  qu(md{am)  mü.  leg.  \II  ayt-  odiu- 
toH  offlei  eomiculariorum  co{n)8[ulari9) ;  wonach  auch  n.  1471  zu  lesen  Ist:  adiut. 
ofjße.  comieul^ariorum).  Die  Inschrift  C.  /.  L.  VIII,  2567  ist  gesetzt  von  36 
Personen,  welche  sich  COR  LEO  III AVO  P  V  nennen  nnd  einen  Optio  haben. 
DasB  dies  comieularii  seien,  wie  Benzen  7420  a  vv  and  Wilmanns  1482  an- 
nehmen, ist  wegen  der  Zahl  nnmöglich ;  mir  scheint  daher  Renier  im  Recht  zn 
sein,  wenn  er  eomiciru$  versteht.     Eph.  ep,  IV,  412  n.  419. 

3)  Eph.  ep.  IV  p.  413.  n.  23—31. 

4)  Eph.  ep.  IV  p.  4i6.  n.  53—59. 

5)  Einen  com.  praef.  t/rb.  kann  ich  nicht  nachweisen,  einen  eomicul.  trib. 
Eph.  ep.  IV  p.  415  n.  60—62.  (Ganer  a.  a.  0.  p.  413  n.  32  erkennt  den  comi- 
culariu$  praef.  urbi  in  der  Inschrift  C,  I.  L.  VI,  1340:  [L.  Anr^o  Vero  .... 
praef.]  ur[b]i8  eont.  ier^tiuyn  Cl.  MarceUinus  eomieulariuB  patrono,  Mommsen 
halt  dies  für  nnmöglich  nnd  glaubt,  der  eomieulariua  hätte  einem  anderen  Tmp- 
penkörper  angehört.     Vgl.  anch  Mommsen  St.  R.  11^  S.  1020.) 

6)  Eph.  ep.  IV  p.  416  n.  33—33. 

7)  Eph.  ep.  IV  p.  414  n.  39.  40.  nnd  p.  416  n.  63—65. 

8)  Wilm.  1588  («  C  /.  L.  XI,  20). 

9)  Eph.  ep.  IV  p.  413  n.  18—22. 

10)  Eph.  ep.  IV  p.  417  n.  76.  77. 

11)  C.  7.  L.  II,  4122.  Darunter  scheint  einer  eommentarieniis  legionis 
(C.  7.  L.  II,  4156),  der  andere  eomm.  tribuni  zu  heissen.  C.  7.  L.  VIII,  2586. 
In  der  Inschrift  C.  7.  L.  III,  4452  werden  in  drei  Legionen  nur  drei  commen- 
tariemes  verzeichnet 

12)  Eph.  ep.  IV  p.  424  n.  1—5. 

13)  Eph.  ep.  IV  p.  425  n.  9— il;  vgl.  Mommsen  St.  R.  U2  S.  1066  Anm.  4. 

14)  Eph.  ep.  IV  p.  425  n.  12.  13. 

15)  B.  Afr.  37, 1 :  Cae»ar  —  imperat,  apeculatorei  apparitoresque  omru»  ut  aibi 
praesto  essent.  Eine  eohors  speculatorum  auf  einer  Münze  des  Antonias  s. 
Eckhel  7).  N.  VI  p.  53. 

16)  C.  7.  L.  II,  41Q2;  III,  3524.  4452.    Eph,  ep.  IV  p.  459,  XXV. 
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peschen ,  *)  zuweilen  auch  zu  Heukersdiensten  verwendet.  ^)  Zahl--, 
reich  waren  sie  in  den  praetorianischen  Cohorten^)  und  konnlei^ 
zu  einem  besonderen  berittenen  Corps  formirt  werden,^)  da^ 
unter  eigenen  Officieren  stand, ^)  von  den  übrigen  Praetorianei*^::- 
unterschieden  ^j  und  von  den  Kaisern  zu  ihrem  persönliche^  ^ 
Schutze  in  Rom  wie  auf  Feldzügen  mitgeführt  wurde.') 

Der  singularis,  eine  Ordonnanz  bei  allen  höheren  Officiei^ez»^ 
dessen  bereits  oben  S.  489  Erwähnung  geschehen  ist. 

Der  strator  (Stallmeister),  dessen  sich  ausser  dem  Kaiser,^/ 
die  praefecH  praetorio^),  die  kaiserlichen  Legaten  ^<>)  und  wohl 
auch  die  procuratorischen  Statthalter,^^)  nicht  aber  die  Procoo- 
suin  der  Senatsprovinzen  ^2)  bedienen  dürfen.  Als  solcher  wiid 
wiederholt  ein  centurio^^)  oder  decurio^^)  genannt. 

Die  verschiedenen  Exerciermeister ,    doctor  cohortis ,  campt- 
doctor^^)  cohortis  und  exercitatorA^) 


i)  S.  hierüber  Tb.  I^  S.  560,  wo  bereits  die  spceulatores  zur  Be^prechuug 
gekommen  sind.  2}  Seneca  de  ira  1,  18,  4. 

3)  Eph,  ep.  IV  p.  461  ff. 

4)  Tac.  hist.  2,  11:  Ipsum  Olhonem  eomitahantur  speculatorum  Ucta  Cor- 
pora cum  ceteris  praetorils  cohortibus.     Vgl.  2,  33. 

5)  Der  praefecius  turmae  speculatorum  beruht  auf  einer  falschen  InschiUt, 
C.  /.  L.  IX ,  342*,  aber  einen  tesserarius  und  optio  der  sptculatorts  erwähnt 
Tac.  hUt.  1,  25  und  einen  exerciiator  equitum  iptculatorum  die  Inschiift  Wilffi» 
1617.  {Buü.  deW  Inst.  1878  p.  123  :  —  L,  Munatius  Sahinua  •l  apecul.  C.  itfamiM»» 
yaxu  •?  coh,  VII  pr.  N.  Naeviva  Rufua  «f  coh,  VI  Vig,  L,  Ytratius  CertiH  1 
Ug,  C.  /.  L.  m,  5223;  V,  7164.) 

6)  In  dem  Diplom  des  Vespasian  C.  /.  L,  III  p.  853  heisst  es:  noff>ma 
speeulaXoTum ,  qui  in  praetorio  meo  militaverunt,  item  militum,  qui  in  cijhor0*f 
novem  praetoriis  et  quattuor  urbaniSf  subieci.  Vgl.  Tac  hiat,  1 ,  31 :  ctildf*'' 
3peetdatoribu8  cetera  eohore  non  aspemata  eontionarUem, 

7)  Suet.  Claud.  35 :  neque  eonvivia  inire  auaue  ett  niai  ut  tpecuUUorei  e«^ 
ianceia  circumatarent,     Tac.  hi$t.  2,  11.     Vgl.  auch  Cauer  Eph,  ep,  IV  p.  ^^; 

8)  Er  fuhrt  dem  Kaiser  das  Pferd  vor  und  hilft  ihm  beim  Aufiteigen. 
Spartian  Carae,  7,2;  Ammian.  30,  5,  19;  hat  auch  beim  Ankauf  der  Pferde  die 
probatto  militarium  equorum,  Ammian  29,  3,  5.  In  byzantinischer  Zeit  b&be° 
die  atratoree  noch  ein  anderes  Geschäft,  die  Beaufsichtigung  der  Gefangenen* 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  3,  i.  „ 

91  Eph,  ep.  IV  p.  407  n.  27.  10)  Eph.  ep.  IV  p.  406,  d.  l-'*- 

11  j  X,  7580:  L,  Ba[t]bio  —  luncinOt   proc,  hertdit.  proc.  Aug.  praef.p^- 

Sard(iniae) Q.  Mon[t^n[(\ua  Pc^uy^o]  dec,  [«]?.  i\t\rator  eiua  v.  e.  prauiiü 

rariaaimo.     C.  I.  L.  VIlI,i)370:   C.  Oetavio  Pudenii proc.  Auggg.  a  cf»' 

sibua  P.  Comeliua  Primua  de[c.   ala]e   Thrac.    ex  [atr]atore  [e]iua  praeaidi  i^' 
centia*imo,  12)  Dig.  1,  16,  4  S  1. 

13)  C.  /.  L.  II,  4114;  VIII,  2749.  7050. 
141  C.  /.  L.  VIII,  9370;  X,  7580. 

15)  C.  /.  L.  VI,  533:  qußd  ech(orti8)  doctor  vovtrat,  nunc  campidoci^^ 
eoh.  I  pr.  p.  V.  —  poauit.  —  C.  I.  L.  VI,  2658.  Vgl.  E.  Beurlier  in  den 
Milangea  Graux,  Paris  1884.  p.  297—303. 

16)  Ein  exercitatcr  militum  frumentaricrum  C.  I.  L.   VIII,  1322.    Brei  fe«- 
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Der  secutor  tribuni,^) 

Der  adiutor  tribuni.'^) 

Endlich  die  benefictarUy  welche  wie  in  der  Zeit  der  Repu-  *«'»<^«'«^- 
blik,  so  auch  unter  den  Kaisern  in  grosser  Zahl  vorhanden 
waren.  Im  allgemeinen  Sinne  können  sich  alle  Offioiere  und 
alle  principales  beneficiarii  desjenigen  Vorgesetzten  nennen,  dem 
sie  ihre  Stelle  verdanken ;  ^)  im  zweiten  Bürgerkriege  befanden 
sich  im  Heere  des  Pompeius  2000  evocati,  w^elche  in  früherer 
Zeit  seine  beneficiarii  gewesen  waren  und  sich  aus  Dankbarkeit 
gegen  ihn  wieder  unter  seine  Fahnen  stellten ;  ^)  in  den  kaiser- 
lichen Heeren  ist  für  alle  höheren  Officiere  eine  ihrem  Range 
entsprechende  Anzahl  von  bena^tarü  angesetzt,^)  welche,  ohne 
einen  bestimmten  Titel  zu  erhalten  und  ohne  Rücksiebt  auf 
das  gewöhnliche  Avancement,  von  ihnen  selbst  gewählt  und  zu 
Geschäften  verschiedener  Art  verwendet  werden.®)  Solche  bene- 
ficiarii hatte  jeder  legatus  Augusti  pro  praetore,'')  im  ersten 
Jahrhundert  auch  der  Proconsul  von  Africa,  so  lange  dieser  eine 

turionef  exercitatores  equitum  sing.  C.  L  L.  VI,  228;  ein  exercitator  tquit.  «pe- 
eulatorum  Wilm.  1617;  exercitator  equitum  pr.  C.  I.  L.  VI,  2464. 

1)  In  den  cohories  praetoriaey  urhanae  und  vigilum.  Eph.  ep.  IV  p.  404, 
YII.  Die  InBchriften,  welche  seeutores  tribuni  in  den  Legionen  nennen,  sind 
unsicherer  Lesung.     Eph.  ep,  lY  p.  406. 

2)  In  den  cohortes  vigilum  C.  I.  L.  VI,  220. 

3j  Liv.  9,  30,  3 :  ut  tribuni  militum  seni  deni  in  quatluor  legionea  a  popuU> 
erearentur^  quae  antea^  perquam  paucis  mffragio  populi  relietis  locis,  dietatorum 
et  consulum  ftrme  fuerant  beneficia.  Val.  Max.  4,  7,  5:  L.  Petronius  —  admodum 
hitmiU  loco  natua  ad  equeatrem  ordinem  et  aplendidae  militiae  atipendia  P.  Cieli 
heruficio  pervenerat,  Snet,  Tib.  12:  Venit  in  aiupicionem  per  quoadam  beneficii 
Bui  eenturionea.  Tac.  hiat.  1 ,  25 :  primores  militum  per  beneficia  Nymphidii  (des 
praef.  praet,")  auapectoa.  4)  Caes.  6.  c.  3,  88. 

5)  Als  im  J.  37  von  Caligala  das  Commando  der  in  Africa  stehenden  Le- 
gion dem  Proconsul  genommen  und  einem  Legaten  übertragen  wnrde  (Th.  I^ 
S.  468),  heisst  es  bei  Tac.  hist.  4,  48:  aequatua  inter  duoa  beneficiorum  numerua 
Nach  der  Inschr.  C.  J.  L.  VIII,  2586  hatte  in  spaterer  Zeit  der  conaularia, 
d.  h.  der  kaiserliche  Legat  (Th.  I«  S.  548)  von  Numldien  30  beneficiarii,  da- 
gegen ein  trilnmua  aemeatria  5. 

61  So  findet  sieb  ein  beneficiariua  legati  —  agena  e(uram)  c^arceria')  C.  l.  L. 
ni ,  ä412 ;  ein  beneficiariua  conaularia  ittrum  atationem  habena  Ib.  3949 ;  und 
auch  zu  polizeilichen  Diensten  müssen  die  beneficiarii  von  dem  Statthalter  ver- 
wendet worden  sein.  Tertallian  de  fuga  in  peraec.  13:  In  matricibua  beneficia- 
riorum  et  eurioaorum  inter  tabemarioa  et  lanioa  et  furea  balneorum  et  aleonea  et 
lenonea  Chriatiani  quoque  vectigalea  eontinentur.  Vgl.  die  Ansein andersetznng 
Mommsen's  Eph.  ep.  IV  p.  529. 

7)  Eph.  ep.  IV  p.  379—386.  Ist  der  Statthalter  ein  Consular,  so  lautet 
gewöhnlich  der  Titel  mit  oder  ohne  Zusatz  der  Legion  b(ene)f(tciarius)  eo^n)- 
i(ularia) ;  nur  einmal  C.  7.  L.  V,  5451.  beneficiariua  legati  consularis.  Ist  der 
Statthalter  kein  Consular  so  ist  die  Bezeichnung  benef.  leg.,  seltener  benef.  leg. 
Aug.  z.  B.  C.  I.  L.  V,  6785. 
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Legion  commandirle;  *)  ferner  der  Legat  der  Legion,  ^j  derLegions- 
Iribun,^)  der  praefectus  legionis,^)  der  praefectus  praelorio,^)  die 
Tribunen  der  praetorischen  Gehörten,®)  der  praefectus  urbi  und 
die  tribuni  cohortium  urbanat^um,'^]  der  praefectus,  subpraefeäus 
und  die  tribuni  vigilum^  *)  der  stolarchus  der  Flotte  ^)  und  die 
kaiserlichen  Procuratoren.^^)  Noch  in  späterer  Zeit  werden  unter 
den  Officieren  der  Provinzialstatthalter  die  beneficiarii  oft  ge- 
nannt.^*) 
Bureau-  3,  ßje  Bureaubeamteu,  nämlich  librarii,^^)  notarii,^^)  excepto- 

reSy^^)  codicillariij^'^)  ab  indtcibus,^^)  und  die  Registratoren ,  to- 
bularii^'^  und  capsarii;^^)  die  Gassenbeamten,  in  den  praeto- 
rischen  und    städtischen   Gehörten    der    curator  fiscij^^)    in  den 

1)  Tac,  AM«.  4,  48. 

2)  C.  /.  L.  VI,  3335:  btnef,  legat.  leg,  I  Minervi(^ae)  und  E^h.  ep.  IV 
p.  387. 

3)  Eph.  ep.  lY  p.  394 f.  Mommsen  Eph.  ep,  lY  p.  394  Anm.  1  glaubt, 
dass  nur  die  tribuni  laticlavii  beneficiarii  gehabt  hätten. 

4)  Eph.  ep.  lY  p.  393. 

ö)  Eph.  ep,  lY  p.  390;  vgl.  Mommsen  St.  R.  II 2  S.  1064. 

6)  Eph.  ep.  lY  p.  396. 

7)  Eph.  ep.  lY  p.  391  f.  (Mommsen  (St  R.  II «  S.  1020  und  Eph.  ep.  IV 
392  Anm.  1)  lost  die  auf  den  Inschriften  vorkommende  Abkürzung  6.  pr.  v^^- 
auf  benefieiarius  praetorie  urbani,  weil  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  IX,  1617  h^f» 
Valeri  Aiiatiei  praet  wb.  auf  dem  Steine  steht,  beneficiarii  der  tribuni  Eph.  tp. 
lY  p.  397.)  8)  Eph.  ep.  lY  p.  392f.  397. 

9)  C.  1.  L.  X,  3413.  10)  Eph.  ep.  lY  p.  388  f. 

11)  C.  /.  Gr.  4578c.  Eusebius  h.  e.  9,  9  und  dazu  Yalesius.  Mehr  bei 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  5.  12)  Eph.  ep.  lY  p.  425.  XV. 

13)  notariui  Ugati  C.  I.  L.  YIII,  2755. 

14)  Eph,  ep.  lY  p.  432.    XYIII,  1—9. 

15)  Sie  kommen  bei  den  Yigiles  vor,  Eph.  ep.  lY  p.  420.    XI. 

16)  Curator  ab  indieibu$  OreUl  3464  (=  C.  /.  L.  XI,  19)  und  dazu  Bor- 
ghesi  Oeuvres  YI  p.  370;  ab  indieea  C.  I.  L.  YI,  3414.  (Mommsen  Eph- ^^ 
lY  p.  433  bemerkt  mit  Recht ,  dass  dieses  Amt  nicht  zu  den  prineipcU»  i^ 
hören  kann,  da  es  erst  nach  der  Evocatur  bekleidet  wird.) 

17)  Ein  tabul(ariut)  c[i(aMw)]  pr.  [R]av.  Grut.  591,  9  («  Ferrero  Voränß- 
mento  delle  arm.  Rom.  p.  146  n.  409.)  (Das  täbularium  principi»  genannt  in 
der  Inschr.  C.  I.  L.  YIII,  2555.  Ygl.  Mommsen  Eph.  ep.  lY  p.  233.  D«s 
täbularium  castrenae  scheint  in  der  Inschrift  C.  I.  L.  YIII,  2852  vorzukommen. 
Ygl.  darüber  Hirschfeld  Yerwaltungsgeschichte  S.  199  Anm.  1.  Die  schvlerii« 
Frage  über  den  fitcus  caatrenais  erörtern  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  199  f.  ^^ 
Mommsen  Eph.  ep.  Y  p.  117.) 

18)  Dig.  50,  6,  7.  Capsarius  heisst  der  Sclave,  welcher  im  Bade  die  Klei- 
der in  Yerwahrung  nimmt  (Privatleben  S.  143);  in  der  angeführten  Digesten- 
stelle  wird  er  aber  unter  die  milites  immunet  gerechnet  und  hat  wohl  den 
Namen  von  der  eapsa  (ft^^) »  ^^  welcher  Bücher  verwahrt  wurden.  C.  l  ^• 
YIII,  2553 :  librariui  et  diicerUes  capsario[rum]. 

19)  Er  kommt  vor  in  den  eohortea  praeioriae  und  in  den  eohortee  uihaiwt* 
Eph.  ep.  lY,  434  f. 
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Legionen  der  Buchftthrer,^)  actariuSj  auch  ab  actis^)  oder  exac- 
tus^)  genannt,  und  der  Kassirer,  arcariuSy^)  zu  dessen  Personal 
der  Zahlmeister ,  dispensator  ^]  gehört ,  beide  Slaven ,  also 
nicht  Soldaten,  wie  überhaupt  in  den  Bureaus  als  Hülfs- 
arbeiter  auch  Freigelassene  *)  undSclaven')  verwendet  wurden. 
Diesen  Beamten  lag  nicht  allein  die  Besorgung  der  laufenden 
Einnahmen  und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung 
gei^isser  YermOgensobjecte  des  Regimentes,  zu  denen  die  Hinter- 
lassenschaften der  ohne  Erben  und  Testament  verstorbenen  Sol- 
daten^) und  die  Depositengelder  gehörten.^) 

4.  Die  Intendantur- und  Magazinbeamten,  der  ÄorreariWÄ,  ^oj  intondantnr- 
vielleicht  identisch  mit  dem  horrei  librarim,^^)  der  pequarius, 
welcher  das  Schlachtvieh  besorgt, ^2)  die  lanii  und  venatores ,^^) 
der  Zeughausverwalter,  armorum  custos,^^]  der  Verwalter  des 
Arsenals  in  Mainz,  optio  navaliorumj^^)  die  Aufseher  der  Militär- 
gebäude, der  Reitbtihn  {custos  basilicae  equestris)  j^^)  und  des 
Bades  (a  balneis).^') 

1)  Yeget.  2,  19 :  Tothu  enim  legUmis  ratio,  sive  obaequiorum  sive  militarium 
munerum  sive  ptcuniae  y  eotidie  adacribitur  actis  maiore  prope  diligentia ,  quam 
res  annonaria  vel  civilis  polyptychia  adnotatur, 

2)  Eph,  ep,  IV  p.  429.  XVI  in  der  Legion  und  den  Auxiliaicohorten, 
vgl.  Aar.  Vict.  Cati,  33,  13;  ab  actis  in  den  hauptstädtischen  Truppen. 

3)  Eph.  ep.  lY  p.  431.  XVII.  Ueher  die  Erklärung  dieses  Namens  s. 
Mommsen  Annali  1853  p.  73  und  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  190. 

41  C.  /.  X.  YUI  3289 :  ark(arius)  legionis  eiusdem. 

5)  C.  J.  L.  Vni ,  3288 :  Adventus  Aug(usU)  vem(a)  disp{ensator)  Ug.  111 
Aug.  C.  1.  L.  YIII,  3289 :  Cassio,  Auggg,  nnn  vem.  disp.  leg.  111  Aug. p.  v. 

6)  C.  /.  L.  YIII,  7053. 

T)  familia  rationis  castrensis  CLL.  YIII,  2702.  {Ueber  diese  in  der 
Militärverwaltnng  vorkommenden  Sklaven  und  Freigelassenen  vgl.  die  S.  550 
Anm.  17  citirten  Schriften.)  8)  ülpian  Dig.  28,  3,  6  §  7. 

9)  Für  diesen  Zweck  gab  es  wieder  eigene  librarii  depositorum  und  Ubrarii 
cadueorum.     Dig.  50,  6,  7  (6). 

101  Bei  den  Vigiles.    Wilmanns  1499.  =  C.  /.  L.  1057.  1058. 

11)  Dig.  50,  6,  7  (6). 

12)  pequarius  legionis  C,  1.  L.  YIU,  2553.  2827.   Borghesi  Oeuvres  lY  p.  191. 
Vgl.  Mommsen  zu  C.  L  L.  II,  2916. 


13)  Dig.  50,  6,  7  (6).     Eph.  ep.  lY  p.  531. 

14)  £^h.   ep.  lY  p.  r~ 
Vgl.  C.  L  L.  YII,  1045.  1046. 


EJph.   ep.  lY  p.  437,   XXI.     Scribae  armamenlari  C.   1.   L.  VI,   999. 


15)  C.  L  Bh.  1301.  1302.    Borghesi  Oeuvres  lY  p.  189. 
•    16)  custos  basiUcae    C.  L  Bh.  1134.     Ygl.  C.  /.    L.    YU,  965:    basüieam 
equesirem  exercitatoriam  —  aedificavit.     C.  1,  L,  III,  6025. 

17)  In  den  Inschriften  der  vigiles  findet  sich  ein  a  balneis,  ein  balnearius, 
ein  unetor  und  ein  optio  balnearii.  Bäder  aber  gab  es  in  allen  Garnisonen.  Yulcat. 
v.  Avidii  Cassii  5,  11.  Lamprld.  AI.  Sev.  53,  2,  und  schon  Tiberius  hatte  in  dem 
pannonischen  Feldzuge  Bäder,  wenigstens  für  die  Kranken.  YeUei.  2, 114,  2.  Ein 
b<Uneum  legionis  11  adiutricis  in  Pannonien  s.  Eph.  ep.  II  p.  382  n.  696.  C. 
/.  L.  YII,  287.  445. 
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Gericht!-  5.  Die  Beamten  des  Militärgerichts,  der  Auditeur  [quaestio- 

narius  oder  a  quaestionibus)  ^)  und  der  carcerarius.^) 
opfergehüi.         6.  Die  Opfergehülfen,  der  haruspex^]  und  victimarius^) 
Mufiker.  ?•  Di©  Trompeter  und  Hornisten,  von  welchen  in  den  Le- 


gionen drei  Arten,  tubicineSj    comicines   und   hucinatores   vor - 

kommen,^)  die  ersten  für  die  Signale  zum  Angriff  und  Rück 

zuge,®)  die  zweiten  für  das  Signal  zum  Aufbruch,    die  HrittPi ^ 

endlich,  welche  mit  den  aeneatores  wohl  identisch  sind,^)  un^j^n 
die  vigilae  zu  signalisiren  und  das  classicum  zu  blasen.^)  Hü  > 
Praetorianer  haben  ebenfalls  tubicines^    comicines  und  bucina 

1)  quatsUonairiuB  wiid  in  den  Lexids  als  Folterknecht  erklärt  und  zwar  au i 

Grund  des  untergeschobenen  Titels  am  Ende  des  Codex  Theodosianus  VoL  V        ^1 
p.  348  Ritter.     AUein  wenn  auch  der  bei  den  Yiglles  Torkommende  quatstiona^ 
riu9  und  a  quoMtionihuB  praefeeti  in  diesem  Sinne  verstanden  werden  könnt 
da  der  praefectus  vigilum  über  Diebe  und  Einbrecher  abzuurth eilen  hatte  (Di{ 
1,  15,  3  §1),  so  ist  das  nicht  möglich  bei  den  Legionen  und  den  cohorics  ui 
hanae.     Die   quaeationarii  der  Legion  (0.  I.  L.  II,  4156),    deren  es   mehrei 
(C.  /.  L.  VIII,  2751)  und   zwar  wenigstens  fünf  gab  (C.  J,  L.  VIII,  2586; 
iLonnten  gegen  Legionssoldaten,   welche  Bürger  waren,  die  Folter  nicht  anw< 
den,    da  dieser  nach  römischem  Becht  nur  Sclaven  unterworfen  aind  (\Valt< 
B.  Bechtsgeschichte  $  851);    auch   sijld  diese  a  quaeationibus  angesehene  prä 
cipaUs,   wie   die  Inschrift  C.  /.  L.  IX,  1617  beweist:    C.  Luceim  —  Sabi 
BenevttUi  deeurio  Bibi  —  fecit.    Militavit  in  coh.  [/]  urb,,  ad  latus  tnbunor.  fv 
aecutor,  optio  val€tudi(narii),  optio  earcariSy  sinffularia,  bencf[ieiariu»)  tribun[i), 
quae8tionib{ua)  faetus  per  Atmium  Verum  praef.  wbia  et  teuerarkUy  optio,  nyi 
{fer),  fisci  curat{or) ,  optio  ab  act{ia)  comicul{arius)  trib(uni},  benef{ieiariu8)   Valc       " 
Asiatici  praet.  urb.     ^h,  ep.  IV  p.  421,  XII. 

2)  Ueber  das  Gefängniss  s.  Tac.  ann,  1,  21;  luven.  6,  561.     Ein  c< 
rariiu  kommt  vor  bei  denVigiles,  sonst  optio  careeris  EpKep.  IV,  423,  XIII.  Cau€ 
hält  den  Titel  a  commentariis  custodiarum  (Orelli  3206.  3464  «  C.  i.  L.  X: 
19)  für  gleichbedeutend. 

3)  C.  /.  L.  VIII,  2Ö86.  2567.  2809. 

4)  In  der  Flotte  C  /.  L.  X ,  3501 ;    bei  den  Vigiles  C.  i.  L.  VI,  105 
1058;  in  der  Legion  C.  /.  Bh.  433. 

5)  Unter  den  duplarii  leg,  Jll  Aug.   in   dem  Verzeichniss  C.  i.  L.  VI 
2564b  sind  4  tübieitiet,  2  comicines,  2  bueinatoresj  und  wenn  die  cor,  leg.  l^^^ 
Aug.  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  VIII,  2557  als  corrUcines  zu  verstehen  sind, 
gab  es   deren   in  der  Legion  36.    Ein  bueinator   C.   I.  L,   III,  6180,  3, 
Ueber  die  Instrumente   selbst  s.  Veget.  3,5:    SenUvocalia  (signa)  sunt , 
per  tübam  aut  eomu  aut  bucinam  darUur.     Tuba   quae  direeta  est  appeUatu^' 
bucina,    quae  in  semet  aereo  eireulo  flectitur;   comu,    quod  ex  uris  agrestibt^^^ 
argento    nexum.    temperatum   arte    ^irituque   cancTUis    flatus  emitUt   auditur^- 
Ovid.  met.  1,  98:  r^on  tuba  diruti,  non  aeris  comua  flexi.    Juvenal.  2,  11^- 
Isidor  orig.  18,  4.     Der  bueinator  kommt  auf  der  Traianssaule  vor  Bartoli  Ccf^- 
Trai.  8.     Froehner  La  eoUmne  Trojane.    Paris  fol.  Vol.  II  pL  83.  134;   einen 
tubicen  s.  Bartoli  Arcus  31.    Uebrigens  ist  bueina  richtige  Schreibart.  Vgl.  Ep^ 
ep.  IV  p.  374,  IV. 

6)  Veget.  2,  22.     Caesar  b.  c.  3,  46. 
T)  In  einer  Auxiüarcohorte  C.  /.  Rh.  1738.    Vgl.  Suet.  Caes.  32.  Festi  ep. 

p.  20 :  aeneatores  comicines  dicuntur.     Doch  vgl.  Cauer  Epk.  ep.  IV  p.  374. 
8)  Veget.  2 ,  22 :   Ergo   quotiens  ad   aliquod  opus  exituri  sunt  soll  mUiUi, 
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^oi^eSj^)  die  Vigiles  bucinatores,^}  die  cohortes  urbanae  tubicines;^) 
die  equites  singulares  einen  bucinator  und  tubicen,*)  was  insofern 
«aufli&Uig  ist,  als  der  Cavallerie  ein  anderes  Blasinstrument,  der 
^ituus,  zugeschrieben  >vird.^) 

8.  Die  Techniker,  welche,  seitdem  die  Truppen  in  festen  Techniker. 
Garnisonen  lagen,  nicht  blos  ftli*  den  unmittelbaren  Zweck  des 
Krieges,  sondern  auch  fUr  das  Leben  im  Lager  in  grosser  Zahl 
erforderlich  waren.  Unter  ihnen  sind  namentlich  zu  nennen  die 
Bautechniker,  der  aixhüectus ^^)  der  Wasserbaumeister,  libra- 
ioVj'')  der  Brunnenmeister,  aquilex,^)  der  Röhrenmeister,  ca- 
sialiclarius,^)  ein  Ingenieur  für  Anlage  der  Gräben, ^<))  in  Flotten- 
stationen die  Schiffsbaumeister  (naupegi)  ,^^)  ferner  die  Kupfer- 
schmiede (aerariijj  Eisenschmiede  {feiTarn\  Steinhauer  [lapidarii\j 
Dachdecker  [scandulaiii] ;  die  Kalkbrenner,  Holzfäller ,  Kohlen- 
})renner.^^]  Hierzu  kommen  die  Fabrikanten  von  Geschützen, 
Helmen,  Pfeilen,  Bogen,  Spiessen,  Hörnern,  Trompeten,  die 
AVagenbauer,  Lederarbeiter  und  Bleigiesser,  ^^)  die  Getreidemesser 

tubieines  eanurU ;  quotiens  movenda  turU  ngna^  eomieines  canutU ;  quoUeru  atOern 
jpuffnaiur,  et  tubicin69  et  eomieinei  parUer  eanunt.  Cla$sieum  item  (xppeUatur 
quod  hueinatores  per  comu  dicunt.  Hoc  msigne  videtur  imperii,  quia  eloMieum 
eanitur  imperatore  praetente  vel  cum  in  miliiem  eapitaliter  animadvertitur. 

1)  Eph.  ep.  IV  p.  375.  377.  378.  2)  Eph.  ep,  IV  p.  375. 

3l  Eph,  ep,  IV  p.  378.  4)  Eph.  ep.  IV  p.  376.  378. 

5)  Ascon.  ad  Horat,  Od.  1,  1,  23:  liiuut  equiUmi  est  ei  tneuroiM,  iuba 
^ero  peditvm  est  et  directa.     In  der  ligorianischen  Inschr.  Mar.  798,  1  kommt  ein 

anderer  litieen  der  Ug.  III  Parthiea  vor  nebBt  einer  AbbUdung  des  lituus,  der  als 
«in  Hern  mit  langer  Spitze,  kleiner  Windung  und  langem  AuBlauf  Yorgestellt  wird. 
I>er  lituus  hatte  aber  keine  Windung,  sondern  nur  die  Krümmung  des  Augurn- 
etabes, der  ebenfalls  lituus  beisst.  Seneca  Oedip.  733 :  Sonuit  reflexo  ckusicum 
comu  Lituusque  adunco  stridtdos  canius  EUsit  aere.  Vgl.  Fest!  ep.  p.  116  s.  y,, 
-wo  er  genus  bueinae  inewrvcu  genannt  wird.  Er  hatte  einen  beUen  schrülenden 
Ton.  Ennius  in  Festi  ep,  l.  l,  Statins  Theb,  6,  228.  Seneca  Thyest.  575. 
Auf  Münzen  ist  er  öfters  dargestellt.  S.  Gavedoni  AnnaU  delC  Inst,  XI  p.  304. 
305 ;  ebenso  findet  er  sich  auf  der  Traianssäule.     Fabretti  Col,  Traiana  p.  204. 

6)  OreUi  3489.  C.  I,  L.  VIU ,  2850.  Ausserdem  ein  archiUci(us)  arma- 
ment(^arii)  C.  I.  L.  VI,  2725.  Andere  Inschriften  über  die  militärischen  ar- 
^hitecti  8.  bei  J.  Becker  Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinlande, 
Heft  LIII  S.  146. 

7)  Ueber  diesen  haben  wir  eine  merkwürdige  Inschrift  you  Lambaesis  in 
Kamidien  (0.  /.  L.  VIII,  2728),  nach  welcher  Nonius  Datus,  veteranus  Ug,  III 
Aug.  librator  eine  Wasserleitung  nach  der  Stadt  Saldae  anlegte  und  zu  diesem 
Zweck  einen  Berg  Yon  zwei  Seiten  durchstechen  liess.  so  dass  die  cunietdi  in 
der  Mitte  des  Berges  zusammentrafen.  Ein  librator  leg.  III  Auy,  findet  sich 
auch  C.  i.  L,  VIII,  2934. 

8)  Dig.  50,  6,  7  (6).  91  Henzen  6785  «  C.  L  L,  VI,  1110. 
10)  artifices  qui  fossam  faciurU  Dig.  60,  6,  7. 

UJ  Dig.  50,  6,  7.  12)  Dig.  50,  6,  7. 

13)  baUistrarii^  buetUarum  structoreSy  sagittarii^  aretKirii,  spieularii,  comuariiy 
tubaril,  carpentariiy  pelliones,  plumbarii^  alle  Dig.  50,  6,  7. 
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{mensores)   und  die   Landmesser    [metatores),^)    endlich  bei  den 
Yigiles  die  Spritzenmänner,  sifonarii  und  aquarii.^) 
Aente  und  9-  ^^^  Aerzte  uud  Lazarethbeamteu.  ^)    Wie  in  der  Zeit  der 

^"amte?*^  Republik  für  die  Verwundeten  und  Kranken  der  Armee  gesorgt 
wurde,  ist  völlig  unbekannt.  Dass  bei  jedem  Heere  irgend  eine 
ärztliche  Hülfe  vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  bezweifeln  und 
wird  auch  einmal  bemerkt,^)  aber  sie  bestand  zunächst  darin, 
dass  höhere  Officiere  ihren  Hausarzt  ins  Feld  mitnahmen,  ^)  und 
war  gewiss  sehr  unzureichend,  da  es  in  den  ersten  sechs  Jahr- 
hunderten Roms  überhaupt  keine  Aerzte  von  Profession  gab,^) 
und  zuweilen  nach  der  Schlacht  mehr  Soldaten  an  ihren  Wun- 
den starben,  als  in  der  Schlacht  selbst  gefallen  waren. ^  Mit 
der  Einrichtung  des  stehenden  Heeres  begann   indessen  gleich- 

1)  MeMor  heisst  zwar  auch  ein  Feldmeaser,  z.  B.  C.  I,  L.  III,  Öö6,  vo  er 
bei  einer  Qrenzyermeasung  vorkommt,  aber  als  prineipali8  in  der  Legion  (C.  /.  L 
lU ,  3433.  VIII,  2856.  2857.  2946.  3028)  und  den  praetorischen  Cohorten  (C 
I.  L,  VI ,  2692  8  Borgbesi  Oeuvre«  VII  p.  28)  ist  es  ein  mmwr  frumenü, 
wie  er  auch  in  der  Inschrift  CLL.  V,  936  heisst.  Vgl.  Marin!  AtU  p.  552- 
554.  Noch  Lydns  de  mag»  1,  46  nennt  in  der  Legion  pL-rjvoopec  irpofiirpai  i^^ 
treidemesser)  und  p,T}TdlTope€  Y(Dpop.fcpai.  Dagegen  sagt  Cicero  cMirorum  mt- 
tator  PhiL  11,  5,  12;  14,  4,  10.  VgL  Yeget.  2,  7 :  Metatorea,  qiä  praeeedenUi 
loewn  eligunt  eaatris;  doch  erwähnt  derselbe  gleich  darauf  auch  memortii  V^ 
in  castrU  ad  podiamum  demetiurUur  loea^  in  quibua  tentoria  miliiee  flganL 

21  Kellermann  p.  16.  19. 

3)  Dieser  Gegenstand  wurde  zuerst  behandelt  von  Kühn  in  8  üniTeisitit»- 
progzammen  De  medicinae  militaris  apud  vetereaOraeeo»  et  Romanoe  pariienlal'^^' 
III.  IV.  V.  VI.  X.  XI.  Lipsiae  1824—1827.  4.  Die  Nummern  VU.  VDI.  iX- 
sind  nie  erschienen.  Die  spätere  Schrift  von  Zimmermann  De  miliU«  eufaUent 
apud  veteret.  Berol.  1834.  8.  ist  ohne  Werth.  Neuere  Untersuchungen  t.\At^ 
man  bei  Noel  des  Vergers  Essai  sur  Mare-AurUe.  Paris  1860.  &  H.  GoeU  Kaltoi- 
bUder  aus  HeUas  und  Bom.  1867.  III  S.  216  f.  Ren^  Brian  Du  Service  m- 
litaire  ehe»  les  Romains.  Paris  1866.  8.  Vgl.  desselben  Schrift:  L'assitiai»^^ 
midieale  ehez  les  Romains.  1869.  8.,  nochmals  gedruckt  in  den  Mimoires  f^' 
sentis  par  divers  savants  d  VaeadimU  des  inser.  Premidre  Stfrie  T.  VIII.  Ü^^ 
partie.  Paris  1874.  4.  Gaupp  Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Altafl« 
Blaubeureu  1869.  4.  Ohlenschlager  Sitzungsberichte  der  phUos.  Classe  der 
Manchener  Academie.  1872  S.  323  ff.  Häser  Lehrbach  der  Geschichte  dei  Me- 
dicin ,  3.  Bearbeitung.  I.  Jena  1876.  8.  S.  418ff.  H.  Droysen  Das  Mlliti^ 
medicinalwesen  der  römischen  Kaiserzeit,  im  1.  Heft  der  Deutschen  militäraß^ 
liehen  Zeitschrift. 

4)  Cic.  Tusc.  2,  16,  38:  Quin  etiam  videmus  ex  aeie  efferri  saepe  saucioti 
et  quidem  rudern  itUan  et  inexereitatum  quamvis  levi  ietu  ploratus  turpiuinfO» 
edere :  at  vero  ille  exeroitatus  ob  eamque  rem  fortior^  medicum  modo  reguhensy  « 
quo  öbligetur . 

5)  So  hatte  Gato  in  Utica  seinen  Arzt,  den  Freigelassenen  Cleantbes 
(Plut.  Cat.  min.  70)  und  Pausa  bei  Mutina  den  Arzt  Glaucon  bei  sich.  Säet 
Aug.  11.     Cic.  ep.  ad  Brutum  1,  6,  2.  6)  Plin.  N.  Ä  29,  12. 

7)  Von  der  Schlacht  bei  Sutrium  443  »  311  sagt  Livius  9,  32,  12:  << 
apud  Romanos  tantum  vulnerum  fuit,  ut  plures  post  proeUum  saueii  decesserinti 
quam  ceeiderant  in  acie. 
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zeitig  ^)  die  Organisation  des  Medicinalwesens  in  der  Armee,  und 
wir  hOren  nunmehr  nicht  nur  im  Allgemeinen  von  angestellten 
Militärärzten, 2)  sondern  ersehen  auch  aus  zahlreichen  Inschriften, 
dass  alle  Truppentheile  mit  Aerzten  versehen  waren.  Zuerst 
die  Legionen,  deren  Aerzte  immer  mit  dem  Titel  medicus  legio- 
nis  vorkommen,^]  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  jeder 
Legion  in  grösserer  Anzahl  vorhanden  waren;  zweitens  jede 
praetorianische  Gehörte,  ^)  drittens  wahrscheinlich  jede  städtische 
Cohorte;*)  viertens  die  Gehörten  der  vigiles,  von  welchen  jede 
vier  medici  gehabt  zu  haben  scheint,^)  vielleicht  weil  der  Feuer- 
wehrdienst häufig   eine  ärztliche  Behandlung   nöthig   machte;  ^j 

1)  Die  Inschilften ,  welche  imseie  HaaptqueUe  sind,  gehen  nicht  bis  Au- 
guBtus  zurück.  Aber  der  Sorge  für  die  Krankenpflege  im  J.  7  n.  Chr.  gedenkt 
Velleias  2,  114,  1 :  Per  omne  belli  Oermaniei  Pannoräcique  tempus  nemo  e  nobis 
gradumve  noitrum  aut  prcieeedenlibua  aut  sequentibus  imbeeiUu»  fuit^  cuius  $alua 
ae  valetudo  non  Ha  8%taientaretur  Caesaris  cura  tanquam  diatractUaimua  iüe  tan- 

torum  operum  moU  huie  uni  negotio  vaeartt  animus. Jam  medici,   iam 

apparaiu»  et6i,  iam  in  koo  aolum  una  portaium  instrumentum  balinei  nullius  non 
sueeurrit  valetudini.  Vgl.  Tac  ann,  1 ,  65 :  nQn  tentoria  manipulis ,  non  fo- 
menta  aaueiia, 

2)  Sie  erwähnt  Ouosander  straf.  1,  10  (13) :  xal  iroX6  hii  xp^oi(jLdkep6^  dort 
orpaTT^YOU  Xö^o;  o6x  d&6vaTo;  —  täv  eTTOfjiivoiV  toT«  Tpau{AaT(aic  laxpoiv  und 
Galen  XII  p.  557.  604  Kühn.  Auch  in  den  Digesten  kommen  die  miliium 
medici  tot,  4,  6,  33  S  2;  50,  6,  7. 

3)  Die  Inschriften  sind  bereits  Yon  Brian  und  Droysen  grossentheUs  zu- 
sammengestellt.    Von  Legionsärzten  sind  bekannt: 

L,  CaeU(}u)  Aman(tia)  medicus  legionis  II  ItaUe.     C.  /.  L,  V,  4367. 
'AoxXTjTtidÖTjc,  laxpö;  XeYedi(vo;)  ß'  TpafiavSj«)  (o^^upa;.    C.  i.  Gr,  4766. 
A,  Numisius  medicus  legionis  II  adiutrieis.  Cod.  Just.  10,  52,  1. 
1/.  Claudianus  medieus  leg,  III  Au[g].     C.  I.  L.  YIII,  2951. 
T.  FkLvius  Italus  med,  leg,  III  Aug,  C,  I,  L,  VIU,  2872. 
T.  Fl,  Onesiphorus  med   leg,  III  Aug,  C.  /.  L.  VIU,  2874. 
(Lic)inius  Valens  medicus  leg.  IUI  Mac.   C.  I.  Bh.  1127. 
[Name  fehlt)  medicus  Ug,  IUI  Fl.  C.  I.  L,  III,  3537. 
Tl.  Claudius  Hymnus  medicus  Ug,  XXI,    Orelli  448. 
AucptSio;  KX-ZifiT];  laxpö;  Xe^iwCvo;)  ßx'.   C.  7.  Gr.  5088. 
Aemilius  Deciminus  medieus  Ordinarius  leg,  I  adi.     C,  I,  L,  III,  4279. 
Vlp.  Lueilianus  medieus  ordiruirius   (^Ug,   III  lial.').     C,  I.  L,     III,  5959. 
Ohlenschlager  a.  a.  0.  p.  323. 

4)  L.   Vibius  Uufus  medieus  eoh,  V  pr.     C,  I.  L.  VI,  2594. 
Sex,  Titius  Alexander  medieus  cho,    V  pr.     C.  I,  L,  VI,  20. 

5)  Dies  kann  man  nai  schliessen  aus  der  Inschrift  von  Lyon  bei  Boissieu 
p.  355:  2>.  M.  M,  Aquini  Verini  opUorüs  Karceris  ex  cohort.  XIII  urban(a) 
Bononius  Gordus  medicus  eastrensisf  denn  dieser  medicus  castrensis  kann  sich 
nur  auf  die  castra  der  coh.  XIII  urbana  beziehn,  welche  in  Lyon  stand.  S. 
oben  S.  482. 

6)  In  der  eoh,  V  vig.  werden  in  der  Inschr.  C.  /.  L,  YI,  1058  aufgeführt: 
C.  Runnius  BilariSy  C,  Julius  Hermes^  Q.  Fabius  Pollux,  8.  Lutaiius  Eearpus 
medici,  und  in  der  coh.  II  vig,  C,  I,  L.  VI,  1059  sind  der  medici  ebenfalls  4, 
die  alle  griechische  Cognomina  führen. 

7)  Dies  yermutbet  wenigstens  Droysen. 
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fünftens  alle  Corps  der  Auxiliartruppen  ^j  und  sechstens  jedes 
Schiff  der  praetorischen  Flotten. ^j  Alle  diese  Aerzte  werden  zu 
den  Militärs  gerechnet  und  sind  immunes  y^)  zum  Theil  auch 
duplicarii,  Sie  mussten  also  in  der  Legion,  sowie  in  den  prae- 
torischen und  städtischen  Gehörten  römische  Bürger  sein,  wäh- 
rend in  den  Gehörten  der  vigües  und  bei  den  Auxiliartruppen 
Freigelassene  oder  Peregrinen  gebraucht  werden  konnten.    Nun. 

waren  bis  zum  Ende  der  Republik   die  Aerzte  in  Rom   durch ■ 

schnittlich  Griechen,  ^)  aber  schon  Gaesar,  welcher  ihnen  sämmt «j 

lieh  das  Bürgerrecht  verlieh,^]  dürfte  hiezu  durch  die  Rücksichr  .«c: 
auf  die  Gesundheitspflege  des  Heeres  veranlasst  worden  seil 
und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  angestellten  Aerzte  ii 
der  Legion  wie  in  den  praetorischen  und  städtischen  Cohorlei 
Bürger  waren.  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich,  dass,  wie  ii 
den  militärischen  Bureaus  unter  den  Militärbeamten  Freigelassen^ 
und  Sclaven  arbeiteten,  so  auch  den  Aerzten  liberti  und  serL- 
als  Hülfsarbeiter  beigegeben  wurden  und  hierin  hat  es  vielleicl 


seinen  Grund,  dass  die  Stabsärzte  sich  medici  ordinarn  nennen,  ^^^j 

Behandelt   werden   die  kranken    Soldaten  {valetudinarii) 
theils    in    ihren   Zelten^)    theils    in    dem    Lazareth   [valetudv 


1)  Bei  den  equit€9  singidara  des  Kaisers :    L,   Julius  Helix  medicus ,  C.       J. 
L.  VI,  19.     Fernei  kommen  toi: 

Aniciui  Ingtnuua  medieua  ord(^inariui)  eoh.  I  Tungf(orum).  C.  I.  L.  TII,  690. 

Rubrius  Zotimus  medieus  eoh.  IUI  Aq.  C.  I,  Bh.  Ii47. 

M.  Vlphu  Sporus  medieui  oZaifum)  Indianae  et  [t]er[t]iae  Att[u']rum.    Ordlli 

3507. 
DoruB  ex  medieo  Scutariorum,    Ammian  16,  6,  2. 

2)  SextuB  Arriua  RomamUf  medicus  dupl,  n(^atione')  Aegjfpi(ius').   Mnrat.  784. 
7.  s=s  Fenero  UordinoanerUo  p.  145  n.  40  i. 

M.  Satrius  Longin(us)  medic.  dupl,  III  Cupid(Jne).  C.  I.  L.  X,  3442. 

C.   Oetavius  Fronto  quondam  medieus  dupliear,  ex  III  Tigr.     Brian  p.  89  ss 

Feirero  L'ordinetmento  p.  197  n.  560. 
L.  LoUius  Valens  med.  III  Fide.     C.  I.  L.  X,  3599. 
C.  Aeilius  Bassus  medie.  duplie,      C.  I.  L.  X,  3441. 
C.  Oetavius  Fronto — medieus  dupliear.  ex  111  Tigr.  C.  1.  L.  X,  3443. 
M.  Jul.  CdSuUin.  med,  dupliear.    C.  I.  L.  X,  3444. 

3)  Digest.  50,  6,  7  (6).     Unter  den  principales  einer  vexUlatio  der  Ugt'^ 
XI  Claudia  (^Eph,  ep.  IV  p.  524  f.)  wird  auch  ein  medieus  genannt.      Auf  det 
Tralanssänle  (Fabretti  Col.  Trai.  p.  207;  Fröhner  p1.  45)  sieht  man  zwei  Aente  | 
mit  dem  Verbinden  von  Wunden  und  Aasziehen  von  Pfeilen  beschäftigt    Sie 
sind  bewaffnet  wie  andere  Soldaten. 

41  S.  mein  Privatleben  S.  749  ff. 

5l  Sueton  Caes.  42 :  Omnisque  medieinam  Bomae  professos  —  eivitate  donavü 
6j  (Doch  \gl.  Mommsen  Eph.  ep.  IV  p.  239  Anm.  1.) 
7l  Dig.  49,  16,  12  S  ^. 

S)  Die   Kaiser  besuchten  die  Kranken   in  den   Zelten.     Plin.  paneg. 
Lamprid.  Alex.  Sev,  47,  2. 
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rium).  *)  Auf  ein  Lager  von  drei  Legionen  rechnet  Hygin  ein  Lazareth, 
auf  ein  Lager  von  fünf  oder  sechs  Legionen  mehrere.^]  Das 
valetudinarium  steht  unter  den  tribuni,^)  in  der  Garnison  unter 
dem  praefecius  castrorumj^)  und  hat  eigene  Beamten  in  den 
optiones  valetudinarü^)  und  eine  Anzahl  Krankenwärter  (qui 
aegris  praesto  sunt).^)  Die  optiones  valetudinarii  kommen  auch  in 
Rom  vor,  sonst  aber  ist  von  Lazarethen  in  der  Stadt  Rom  nichts 
Näheres  bekannt. 

In  gleicher  Weise  war  in  dem  Lager  für  eine  Thierheilan- 
slalt  {vetetinarium)  gesorgt')  und  Thierärzte  (veterinarii) ,^) 
namentlich  Pferdeärzte,*)  werden  öfters  erwähnt. 

Die  angeführten  Functionäre  sind  alle  Militärs,  aber  nicht 
alle  zu  einem  Avancement  qualificirt,  wie  z.  B.  die  Aerzte  zu 
einem  militärischen  Commando  nicht  gelangen  können.  Allein 
die  Schreiber  und  Rechnungsführer  und  wenigstens  theilweise 
auch  die  Techniker,  wie  der  archüectus  und  librator^  sind  aus- 
gediente oder  noch  dienende  Soldaten,  die  zu  den  principales 
gehören.  Die  Stufenfolge  im  Avancement  der  principales  ist  theil- 
weise erkennbar  aus  den  Inschriften,  welche  die  Laufbahn  ein- 
zelner Militärpersonen  angeben,  am  vollständigsten  aber  aus  den 
beiden  Verzeichnissen  der  vigiles,  welche  nur  einige  Jahre  der 
Zeit  nach  auseinanderliegen,  und  in  welchen  dieselben  Personen 
zweimal  vorkommen,  nämlich  in  dem  älteren  Verzeichniss  als 
Gemeine  oder  principales  niederen  Ranges,  in  dem  späteren  in 
einer  höheren  Stellung,  welche  sie  in  der  Zwischenzeit  erlangt 
hatten.     Hieraus  ergibt  sich  folgendes  Avancement: 

1.  Miles. 

2.  Codicillarius  tribuni. 

3.  Secutor  tribuni. 


1)  Dlg.  50,  6,  7  (6).  2)  Hygln  de  m.  c.  35  und  4. 

31  Dig.  49,  16,  12  S  2.    Veget.  3,  2.  4)  Veget.  2,  10. 

5)  Optiones  vüUt[udinarU]  (im  Plural)  hat  die  leg.  III  Aug,  C,  I.  L,  VUI, 
2563;  sonst  kommen  Yor:  L.  Caeeiliwt  ürbanue  opt.  val,  in  Lambaese,  C.  /.  L. 
YIII,  2563;  C.  Lucius  Sabinus  optio  valetudi,  in  dei  eoh.  I  urb,  C,  I.  L.  IX, 
1617;  T.  SiaUUus  AquiUnus  optio  vaUtudinari,  C.  /.  L.  VI,  175;  Edistus  opUo 
valetudinarii  in  Bonn,   C  I.  Bh,  462. 

6)  Dig.  50,  6,  7  (6).  7)  Hygin  de  m.  c.  %  4. 

8)  Dig.  50,  6,  7  (6).  Ein  Freigelawener  L.  Crassicius  BermiOj  mcdicus 
oeterinarius,  C.  /.  L,  V,  2183. 

9)  Ein  l7ritai(aTpo;  C.  1.  Gr.  5117;  bTcotaxpo;  ib.  1053,  ein  iTtTrixo«  laxpö; 
Letionne  Recueil  II  n.  CDLXXIII,  ein  Ka(aa&05  lir-taToö;,  Ephem.  archaeol. 
u.  602. 
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I 

4.  Beneficiarim  tribuni 
oder  optio  cohortis 
oder  optio  carceris. 

5.  Tesserarius  centuriae. 

6.  Optio  centurionis. 

7.  Vexillarius 

oder  a  commentariis  praefecti, 

8.  Optio  balnearii  oder  cornicularius  tnbuni.^) 

9.  Beneficiarius  siubpraefecti  oder  praefecti ^] 

40.  Cornicularius  praefecti  oder  legionis, 

41.  Cenftino.*) 

Ausserdem  ist  ia  den  genannten  Listen  der  vigiles  die  Ord- 
nung beobachtet;  dass  in  jeder  Centurie  zuerst  die  munera  prae-y 
fectij  dann  die  munera  centuriae,  zuletzt  die  munera  tribuni  auf- 
gezählt werden.  Die  munera  cohortis  sind  nicht  zusammengestellt, 
sondern  zwischen  den  übrigen  Aemtern  aufgeführt,  so  dass  ihre 
Reihefolge  nicht  überall  sicher  ist.  In  der  folgenden  von  Keller- 
mann gegebenen  Uebersicht^)  sind  sämmtliche  munera  der  vigü^ 
so  geordnet,  dass  sie  von  den  höchsten  zu  den  untersten  her- 
untergehen; die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  enthaltenen, 
zum  gewöhnlichen  Avancement  gehörigen  munera  sind  durch  den 
Druck  bezeichnet. 

1)  In  einer  praet.  Cohorte  (Wllm.  1598)  ist  das  Avancement:  miUi  coh. 
JX  pr.j  eques  eok,  eiiudem  —  sinffularit  praefectorum  j?f. ,  tesserariui^  pptio. 
fUei  eurator,  eorrucul.  tribuni,  evocatus  Aug. 

2)  In  einer  coh.  urbana  (C.  /.  L.  IX,  1617)  ist  das  Avancement:  mim^ 
Vit  in  coh,  [/]  urb,j  ad  latus  tribunOT{um)  fuit  tecutor,  optio  valetudi{nariijj  ofi*^ 
earcaritj  singulari$,  benefie{iariu$)  tribuni,  a  ^uie$tionüi{us]  f actus  per  AMWffn 
Verum  praef,  urbis,  et  tesserarius,  optio,  signif[er),  flsci  eurator^  optio  ah  adji^l« 
eomicul{arius)  trib.,  benef{ieiaritu)    Valeriii)  Asiatiei  pra^f[ecti}]  urb[is), 

3)  Bei  OreUi  3489  ^  C.  L  L.  XI,  20  Ist  ein  Praetoxianer  tesserarius  in 
(centuria),  b{eneficiarius)  praef eetor.  praetor.,  comicular{ius)  praef  a»nö(n«j; 
{eenturio)  leg,  XIIII.  Vgl.  C.  J,  L,  III ,  3846 ,  wo  ein  eomieularius  pr.  pr. 
centurio  leg,  wird  und  ebenso  Orelli  3488.  Vgl.  Cauer  Ephemeris  epigr.  I^ 
p.  478f. 

4)  Noch  genauer,  obwohl  im  Ganzen  übereinstimmend  mit  Kellermann,  lut 
Wilmanns  n.  1499  die  Reihenfolge  der  Grade,  welche  bei  den  Vigiles  Torkommen, 
zusammengestellt. 
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Manera 
?raefecti 

Manera 
Sabpraefecti 

Manera 
Centoiionis. 

Manera 
Tribanl 

Manera 
Cohortis 

Icularlus 

ficiarius 

:.  Beneflc. 

Gornicalarius 

laestlonibas 

Beneflciarius 

Cornleularius 

Optio  baln. 

mmentarlis 

Vexillarlus 

Optio 

Imagnifer 

Tetserarius 

Beneflciarius 

Optio  carc. 
Emerit.  benef. 

ptor 

Librarias 

Optio  coh. 

Secutor 

Bacinator 
Aqaarias 
Optio  arcarii 
Cacas 

Libraiins 

Unctor 

Horrearias 

Tabalarias 

Exeeptor 

A  balneis 

Emeritns 

Beneflciarins 

Codicillariut 

Balneator 
CarcerarioB 
Sifonarius 
Yictimariofl 

Aus   den    Inschriften   lassen   sich   folgende   Beförderungen 
hweisen  ^) : 


von 


zam 


von 


zum 


tor  off.  rat. 
Ufer 
Lteotas 
)r.  castos 
:eg.  Aag. 


comlo.  praef .  caatr. 

caratox  veteranorum 

tesBerariaa 

signifer 

comical.  leg.  Aag. 


bf .  praef.  praet. 

—  trib.  coh.  anx. 

—  —      —  praet. 


centorio 

comical.  praef.  ann. 
evocatus  Aag. 
signifer  leg. 
Optio. 


1)  (Diese  Liste  ist  der  Abhandlang  Caaex's  (£pft.  ep.  IV  p.  479—^1)  ent- 
men ;  jedoch  sind  einige  Avancements  ausgeschieden,  von  deren  Richtigkeit 
mich  nicht  habe  überzeugen  können.) 
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von 

zum 

von 

zum 

bf.  trib.  coh.  praet. 

tesserarius 

optio  (praet.) 

signifer 

—    —    —  urban. 

a    qnaestionibns 

—     (nrb.) 

signifer 

praef.  nrb. 

—  (praet.  o.  nrb.) 

signifer 

-     —     —  vigil. 

optio 

-     (vigil.) 

vexillarins 

—  ■  —     —     — 

vexillarins 

—     ab  actis 

com.  trib.  coh.  uib. 

a  comm.  praef.  leg. 

optio 

—   carcerls 

.singnlar.  trib.  coh. 

comicDlar.  legion. 

centario 

nrb. 

—       leg.  Aug. 

evoc.  Ang. 

—  eqnitnm  (praet.) 

com.  trib. 

—  praef.  ann. 

centnrio  leg. 

—  valetndinarii. 

optio  carceris 

—      —  praet. 

centnrio  leg. 

aqnaestlonib.pr.  pr. 

evoc.  Ang. 

--      —  vlgll. 

centnrio  leg. 

—        -  nrb. 

tesserarins 

—    trib.  praet. 

evoc.  Ang. 

secntor  trib.  (nrb.) 

optio  yaletadin. 

—    —  iirbaa. 

bf.  praef.  nrb. 

-        -  (vigU.) 

bf.  trib. 

curator.  flsci  (praet.) 

com.  praef.  pr. 

signifer  (leg.) 

aqnilifer 

com.  trib. 

—         — 

centnrio 

evoc.  Ang. 

optio  navalionim 

—       —  (nrb.) 

optio  ab  actis 

—      (praet.) 

bf.  praef.  pr. 

—       —  (praet. 

corn.  trib. 

—          — 

flsci  cnrator 

0.  nrb.) 

—       (nrb.) 

flsci  cnrator 

—       tarmae 

armor.  custos 

—  (praet.  o.  nrb.) 

flsci  cnrator 

evocatus  Aug. 

centnrio  leg. 

singnlaris  pr.  pr. 

tesserarins 

~      vigil. 

—     trib.  (nrb.) 

bf.  trib. 

centnrio 

specnlator  (leg.) 

comm.  cos. 

framentar. 

bf.  COS. 

—           — 

comicnl.  leg. 

— 

centnrio  frnm. 

—         (praet.) 

aqnaestionib.pr.pr. 

librar  (In  leg.) 

tesserarins 

tesserarins  (leg.) 

eqnes  praet. 

—       (?in  praet.) 

tesserarins 

optio  (leg.) 

librator  (in  praet.) 

tesserarins 

—         (praet) 

bf.  praef.  pr. 

optio  (leg.) 

centnrio 

—            — 

optio 

optio  (leg.) 

signifer 

—            — 

signifer 

optlo  peregrinor. 

centnrio 

—         (nrban.) 

optio 

—     (?  praet.) 

centnrio 

—  (praet.  0.  nrb.) 

optio 

—      (praet.) 

evoc.  Ang. 

-         (vigil.) 

optio 

fisei  cnrator 

Da«  soiäa-  Wer  sich    zum  EiDtritt  in  das   stehende   Heer  entschloss, 

hatte,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Aussicht,  vom  47.  bis  zum 
42.  Jahre  oder  vielleicht  länger  in  einer  Garnison  zu  liegen^  und 
musste  daran!  denken,  einerseits  für  diese  Zeit  sich  eiDige^ 
massen  häuslich  einzurichten,  andererseits  für  sein  Alter  etwas 
zu  sparen.     Das  erste  hatte  darin  eine  Schwierigkeit ,  dass  die 

^*»«lj?iß'  Soldaten  in  der  Regel  unverheirathet  sein   mussten.*)     Es  kam 


1)  Die  sehr  complicirte  Frage  über  das  conti 6 mm  der  Soldaten  hat  zuerst 
Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  905  ff.  eingehend  erörtert ,  welchem  ich  die  sns^' 
führenden  Data  grossentheils  verdanke  Dass  die  Soldaten  der  Regel  naeberst 
nach  ihrer  Entlassnng  ein  iustum  matrimonium  schliessen  konnten,  sagen  Gaitu 
1,  57:  Vnde  et  veteranis  quibusdam  eoneedi  iolet  prineipalibus  eonttitutiwii^' 
conübium  cum  kis  Latinü  peregrinisvef  quas  primas  po$t  missionem  uxores  dutt' 
rirU:  et  qui  ex  eo  matrimonio  nasctintur,  et  eivei  Romani  ei  in  poiestatem  pi' 
rentum  fiunt.  Dio  Caas.  60,  24,  3 :  (Clandins)  toT;  öTpaTsuojx^NOtc,  irei^  frtihii 
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zwar  vor,  dass  ein  Soldat  schon  vor  seinem  Eintritt  in  das 
Heer  geheirathet  hatte,  und  in  diesem  Falle  konnte  er  seine 
Frau  entweder  behalten,  ohne  mit  ihr  zusammen  zu  leben, ^) 
oder  sich  auch  von  ihr  scheiden,  ^j  als  Soldat  aber  heirathet  er 
nicht,  sondern  erhält  die  Erlaubniss  dazu  erst  nach  der  Ent- 
lassung oder  wenigstens  nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienst- 
2eit  und  auch  die  Officiere  waren  von  dieser  Anordnung  nicht 
ausgenommen. 3)  Die  einzigen  weiblichen  Personen,  welche  sich 
im  Lager  fanden,  waren  Hetären,  meretrices^^)  und  diese  zu  ent- 
fernen gelang  weder  in  der  Zeit  der  Republik  noch  unter  den 
Kaisern,^)  aber  auch  nur  mit  einer  concubina  zusammen  zu 
Avohnen  war  bis  auf  Seplimius  Severus*)   verboten.     Dagegen 

Tac.  ann.  14,  11:  Veierani  —  '—  ruqut  eoniugiit  suscipiendia  neqite  alendU 
liberia  $ueU  orbat  aine  posteris  domot  relinquehani,  TertüUian  ExhorL  ad  eastiU  12 : 
Seilieet  aolia  maritorum  domibus  bene  est;  pcrierurU  eaelibum  familiae,  rt$  ipado^ 
nunif  foriunae  militum  aut  peregrinantium  sine  uxoribuB :  non  enim  et  not  milites 
aufnu9?  (0.  Wilmanns  (in  den  Comm,  in  hon,  Th.  Mwnmaeni  p.  200 — 206)  hat 
die  Ansicht  aufgestellt,  dass  die  Legionare  schon  im  ersten  nnd  zweiten  Jahrh. 
'Während  ihrer  Dienstzeit  mit  römischen  Bürgerinnen  eine  Qaasiehe  eingehen 
und  legitime  Kinder  zeugen  konnten.  Doch  hat  Mommsen  im  Hermes  XIX 
S.  11  Anm.  1  die  'von  Wilmanns  vorgehrachten  Gründe  in  entscheidender  Weise 
widerlegt.  —  Unzureichend  J.  B.  Mispoulet  Le  mariage  des  soldats  romains  in 
Revu€  de  phü,  1884.  p.  113—123.) 

1)  Dig.  24,  1,  32  S  8 :    8i   miles  uxori  donaverit  de  caatrenaibua  boni»  et 

fuerit  damnaiu»^ donatio  valebit.  49,  17,  8:   Si  forte    uxor  vel  eognatua 

vel  quii  aliua  non  ex  eaatrie  notae  ftlio  familias  donaverit  quid  vel  legaverit,  et 
expresaerit  nominatinij  ut  in  eastrenai  peeulio  habeat ;  an  poaait  caairenai  peeulio 
adgregari?  49,  17,  6:  ai  mihi  proponaa  ad  caatra  eunti  marito  uxorem  aervoa 
donaaae, 

•  2)  Dig.  24,  1,  60 — 62:  Saepe  erUm  evenit^  ut  propter  aacerdotium  —  aut 
valetudinem  aut  militiam  aatis  eommode  retineri  matrimonium  non  poaait  et  ideo 
bona  gratia  matrimonium  diasolvitur. 

3)  Seihst  der  Statthalter  der  Provinz  und  Commandeur  des  Heeres  erhielt 
erst  in  der  Kaiserzeit  die  Erlauhniss,  seine  Frau  in  die  Provinz  mitzunehmen. 
S.  Th.  12  S.  533  f.  und  hei  Properz  5,  3,  45  klagt  ein  Mädchen  ihrem  im  Felde 
stehenden  Geliebten: 

Romania  utinam  patuiaaent  eastra  pueUia! 
Esaem  militiae  aarcina  fida  tuae, 

4)  Serv.  ad  Aen,  8,  688 :  mulier  caatra  aequebatur,  quod  ingenti  turpitudine 
apud  maiorea  fuii.    Vnde  bellaturua  Pompeiua  in  Leabo  reliquit  uxorem. 

5)  Sclpio  fand  im  Lager  hei  Numantia  2000  Hetären.  Appian  Hiap,  85. 
Llv.  ep,  57.     Andere  Beispiele  bei  Mommsen  a.  a.  0.  p.  908  not.  2. 

6)  Herodian  3,  8,  5 :  Kai  yäp  tö   oi'nQpiatON  a'jToT;  (toT^  azpaiitSrzaii)  — 

yfj^^ae pvatö  t6  ouvoixeTv.    Dass  hiermit  nicht  die  Erlaubniss,  ein  iustum 

conubitun  zu  sohliessen,  gemeint  ist,  geht,  wie  Mommsen  bemerkt,  aus  den  lange 
nach  Severus  den  Flottensoldaten  erthellten  Diplomen  n.  LUI  vom  J.  247  und 
n.  LVI  vom  J.  249  hervor,  in  denen  denselben  bei  ihrer  Entlassung  das  Bür- 
gerrecht yerliehen  wird,  ipais  filiaqtte  eorum,  quoa  auaeeperint  ex  mulieribusj  quas 
aecum  coneeasa  eonaueiudine  vixisse  probaverint,  und  das  eonuhium  cum  iiadem^ 
qua$  tunc  aecum  habuisaent.    (Ebenso  Uutet  die  Bestimmung  in   einem   neuge^ 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aafl.  36 
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scheint  den  peregrinen  Truppen,  welche  erstens  länger  dienten, 
als  die  Legionare,  und  zweitens  auch  in  den  Garnisonen  Frauen 
peregrinen  Standes  finden  konnten,  i)  die  Eingehung   einer  Ehe 
mit  diesen  eine  Zeit  lang  gestattet  worden  zu  sein;  ^j  seit  Sep- 
timius  Severus  dürfen  aber  auch  sie,   wie  die   Legionare,   nur 
eine  concubina,  oder  wie  der  technische  Ausdruck  lautet,  eine 
Haushälterin,  focaria^^)   haben,   deren  Kinder  den  Namen  der 
Mutter  erhalten,^]  gewöhnlich  wieder  Soldaten   werden  und  als 
ihren  Geburtsort   das   Lager   [castra)    angeben.^)      Im   vierten 
Jahrhundert  sind  diese  Verhältnisse  ganz  geändert.     Alle  Solda- 
ten können  in  dieser  Zeit  heirathen^)    und  bedürfen  nur,  um 
die  Frau  in  der  Garnison  bei  sich  zu  haben,    einer  besonderen 
Erlaubniss.^) 
SpmrkÄsaen.         Für  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Soldaten  war  dadurch 
Sorge  getragen,  dass  bei  jeder  Gehörte   der  Legion  unter  Auf- 
sicht des  signifer  eine  Sparkasse  (follis)  angelegt  war,  in  welcher 
von  den  Donati  ven,  die  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an 

fundeuen  Diplom  auB  der  Zeit  des  Caracalla  [Eph,  ep.  V  Dipl.  LXXVII)}  und 
60  ist  68  auch  zu  yerstehen,  'wenn  in  dem  Diplom  des  Alexander  SeTeros  Tom 
J.  230  den  equitet  ainguLarea  bei  dem  Abschiede  das  eonubkmi  cum  uxorilui, 
quat  tunc  $ecum  habtäasent,  bewilligt  wird. 

1)  Die  LegionsBoldaten  konnten  als  römische  Büxger  mit  den  Frauen  der 
Provinz  kein  iuBtum  matrimonium  eingehn.  Liy.  43,  3,  1 :  £c  müitibtu  £omo- 
nii  et  ex  Hiapcmit  rtwlierihfu^  cum  quibu9  eonubium  mm  tuet,  naios  te  mem/y- 
rantea,  aupra  quattuor  mÜia  ftomtnum,  orabanty  ut  iibi  opptdunii  in  quo  habitO' 
rent,  daretur, 

2)  In  den  Diplomen  wird  den  Auxiliartiuppen  verliehen  conübium  cum 
uxoribus,  qua$  iune  habuiaterU,  cum  eat  eMUu  iis  data  aut  ai  qui  etuUbea  eatetA^ 
cum  iia,  quas  pottea  duxiaaent,  S.  Diplom  I — IX.  XI — ^XXXYI.  XXXVIII.  XXXIX. 
XL.  XLII.  XLIII.  XLIV.  XLVI. 

3)  Constituüon  des  Jahres  213  Cod.  Just.  6,  16,  2;  des  Jahres  215  Cod. 
Just.  6,  46,  3.    Inschrift  aus  der  Zeit  etwa  des  Elagabal  Orelli  2671. 

4)  Das  Diplom  des  Philippus  vom  J.  247  n.  LIII  ist  erthellt  ex  optiom 
T.  FL  T.  ß,  Alexandro  n(^atione)  JtaHieo)^  d(om6)  Jtfw<n(o),  et  MarcQae)  Pro- 
culae  iix(ori')  ei(u<)  et  Marcfio)  Alexandro  et  Fl(avio)  Marcio  et  Ülp(i6)  Sahino 
[et]  Aurel(iae')  Fauatae  filf^iia)  eiua.  Von  diesen  vier  Kindern  hat  Marcius  seinen 
Namen  von  Marcia  Procula ;  die  anderen  Kinder  sind  nach  drei  anderen  focariae 
benannt.  

5)  S.  die  Verzeichnisse  von  Legionssoldaten  und  Veteranen,  C.  i.  L.  Vlll, 
2665  a,  b.  2567.  2568.  2586.  2618.  In  dem  Verzeichnisse  (2565  a)  sind  unter 
18  Soldaten  6  im  Lager  (caatria)  geboren.  (Alle  diese  Lagerkinder  gehören  zv 
Tribus  Pollia.     Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  10 f.) 

6)  Nach  Ammian  20,  8,  8  waren  die  in  Gallien  stationirten  Soldaten,  ali 
sie  im  J.  360  von  Constantius  zum  parthischen  Kriege  requirirt  wurden ,  un- 
willig, quod  ad  partia  orbia  eoi  poatremas  venire  iuaai  hominea  adsueii  glaeitAibua 
terria,  aeparandique  liberia  et  coniugibua  egentea  trahebantur  et  nudt. 

7)  Cod.  Theod.  7,  1,  3. 
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die  Soldaten  gezahlt  wurden  (s.  oben  S.  140),  die  Hälfte  depo- 
nirt  und  davon  jedem  Mann  eine  Summe  gesammelt  wurde, ^) 
über  w^elche  er  wie  über  sein  sonstiges  castrense  peculium^  ver- 
fügen konnte.     Ausserdem  gab  es  in  jeder  Legion  eine  Begrab-  ^^^'•^J**^ 
nisskasse')  und  gewisse  Klassen   von  Soldaten  und  principales 
traten  zu  Collegien  oder  schotae^)  zusammen,  welche  den  Zweck    «cA^tot. 
einer  gegenseitigen  Unterstützung   verfolgten.  ^)     So    haben  die 
^peculatores  der  legio  I  und  //  adiutrix,   zusammen  20  Mann, 
•eine  schola  in  Aquincum  in  Pannonien,  ^)  die  optiones  der  legio  III 
Äug,  eine  schola  in  Lambaese  in  Numidien,^]  und  in  der  zuletzt 
genannten  Legion  gibt  es  noch  ein  CoUegium  von  36  Personen, 
wie  es  scheint  cornicineSj^)  welche  ein  Eintrittsgeld  [scamnarium] 
Ton  750  Denaren  zahlen,  dafür  aber,  wenn  sie  über  See  reisen, 
-ein  Reisegeld,   wenn  sie  Veteranen  werden,   ein  anularium^^) 
wenn  sie  eine   Beförderung  erhalten,   eine  Ausrüstungssumme, 
^^enn  sie  ihre  Stellen  verlieren,  eine  Entschädigung,  und  auch 

1)  Yeget.  2,  20 :  lUud  vero  uh  anii^it  divinitui  inatitutum  e8t,  ut  €x  dona- 
tivo,  guod  milites  conseeuntuTj  dimidia  par$  aequeatraretur  apud  aigna  et  ibidem 

Äpfia  militibfis  aervaretur, Decem  foUea,  hoe  eat  decem  aaeeij  per   eohoHea 

^ingtdaa  ponebarUur,  in  qvibua  haee  ratio  eondebatur,  Addebatur  etiam  acLceua 
üfidecimu«,  in  quem  tota  legio  particidam  aliquam  eonferdtai,  aep%iliurne  acilieet 
^auaa,  ut,  ai  quia  ex  eontubemalihua  defeeiaaet,  de  Hlo  undeeimo  aacco  ad  aepul" 
turam  ipi'iua  promeretur  expenaa,  Haee  ratio  apud  tigniferoa  —  aeroahatur.  Et 
ideo  aigviferi  non  aolum  fideUa  aed  etiam  Htterati  hominea  eligebantur,  qui  et  aer- 
vare  deposita  et  aeirent  fingulia  reddere  rationem,  Dass  die  atgräferi  übrigens 
das  Geschäft  nicht  aUein  besorgten,  sieht  man  aus  der  Erwähnung  von  librarii 
depotitorum,     Dig.  60,  7  (ß), 

2)  Ueber  dies  handelt  der  Dlgestentitel  De  eaatrenai  peeulio  49,  17,  wo 
€.11  folgende  Definition  gegeben  wird:  Caatrenae  peeulium  eat,  quod  a  paren^ 
tibua  vel  cognatia  in  milUia  agenti  donatum  eat  vel  quod  ipae  filiua  familiaa  in 
militia  adqviiiit,  quod,  nL-i  militaret,  adquisiturua  non  fuiaset. 

31  Yegetius  a.  a.  0. 

4)  Schola  ist  zunächst  das  Gebäu'&e,  in  welchem  sich  das  CoUegium  ver- 
sammelt, dann  das  Collegium  selbst.  {Schola  als  Bezeichnung  des  Collegiums 
findet  sich  nur  in  der  Inschrift  Eph,  ep,  IV,  503:  Minervae  Aug,  aacr. 
acola  tubiiinum  aus  d.  J.  229  n.  Chr.  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0)  In  der  con- 
stantinischen  Zeit  ist  es  auch  eine  militärische  Abtheilung,  wie  namentlich  die 
acutarii,  eine  Truppe  dieser  Zeit,  formirt  sind  in  eine  aehola  prima  aeutariorum 
(Ammian  26,  1,  4.  Murat.  1805,  31,  welche  yon  einem  tribunua  oommaudirt 
wird,  eine  aehola  aecunda  (Ammian  25,  10,  9;  26,  1,  5  Murat.  1922,  4)  und 
«ine  achcla  iertia  (0.  /.  L,  V,  4369). 

5)  (Doch  haben  diese  eolUgia,  welche  erst  seit  Septimius  Severos  nach- 
weisbar sind,  ohne  Zweifel  hauptsächlich  Bedeutung  für  den  militärischen  Dienst, 
worüber  die  Bemerkungen  von  G.  Wilmanns  in  den  Comment.  in  honorem  Th, 
Mommaeri  S.  200  u.  2Ü4  zu  vergleichen  sind.) 

6)  C.  1.  L,  HI,  3524.  7)  C.  /.  L.  VIII,  2554. 
81  C.  /.  L.  VIII,  2557. 

9)  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks ,  der  auch  C.  7.  L.  VIII ,  2554  vor- 
kommt, ist  unsicher.     S.  darüber  Henzen  zu  n.  6790. 

36» 
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bei  ihrem  Tode  eine  bestimmte  Summe  erhalteD,  welche  an*die 
Erben  gezahlt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  CoUegium  eine 
arca  und  einen  quaestor.^) 

Indessen  war  der  Soldat  nicht  ausschliesslich  auf  Ersparnisse 

oder  gegenseitige  Unterstützung  angewiesen,  sondern  hatte,  wenn 

praemia    er  die  Dienstzeit  vollendete,  nach  seinem  contractlichen  Verhait- 

militiae  bei  '  ^ 

der  EntiM-  nissc  einen  Anspruch  auf  bestimmte  Vortheile  (praemia  miliUaei 
namentlich  auf  eine  Versorgung  im  Alter,  welche  nach  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  des  Augustus  in  einer  einma  l  zu  zahlenden 
Geldsumme,  später  gewöhnlich  in  einer  Ackeranweisung  bestand 
(Th.  P,  Mi  f.).  Allerdings  konnten  Soldaten  auch  vor  Been- 
digung der  Dienstzeit  entlassen  werden,  und  zwar  wegen  Krank- 
heit oder  wegen  eines  Delictes ;  ^)  aber  wenn  sie  ausgedient 
haben  und  nicht  etwa  als  veterani  oder  emeriii  noch  freiwillig 
bei  dem  Heere  bleiben,  in  welchem  Falle  sie  befördert  werden, 
eine  Gehaltszulage  bekommen  und  von  den  gewöhnlichen  Diensten 
befreit  werden,  erhalten  sie  ihre  honesta  missioj^)  und  ihre  Ver- 
sorgung, welche,  wenn  sie  in  einer  Geldsumme  bestand,  bei 
den  Praetorianem  5000  Denare  oder  20000  Sesterzen,  bei  den 
Legionariern  3000  Denare  oder  42000  Sesterzen  betrug,^)  durch 
Caligula  für  die  letzteren  auf  die  Hälfte  reducirt,^]  aber  durch 
Caracalla  wieder  erhöht  wurde.®)  Diejenigen  Truppentheile,  welche 
aus  Peregrinen  bestanden,  pflegten  nach  beendigter  Dienstzeit, 
gleichviel  ob  sie  entlassen  wurden  oder  noch  freiwillig  weiter 
dienten,  als  eine  ausserordentliche  Vergünstigung  das  römische 
Bürgerrecht  und  das  conubium  mit  Frauen  peregrinen   Standes, 

1)  Beide  hat  die  achola  optionum  f.  /.  L.  YIII,  2554,  welche  ebenfalls 
die  Reisegelder  nnd  das  anularium  zahlt. 

2)  Dig.  49,  16,  13  S  3:  Miasionum  generale»  eauaae  tunt  tres:  honesta^ 
eauBarlOy  ignominiosa.  Eonetta  est,  quae  tempore  militiae  impleto  datttr;  ecugaria^ 
cum  quU  vitio  aninä  vtl  corporis  minua  idoneua  milUicie  renunUatur ;  ignominiofa 
cauia  est,  cwn  qui$  propter  delictum  saeramerUo  »olvitur, 

3)  Die  entlassenen  Soldaten,  wenn  sie  prineipaUa  sind,  behalten  ihren  Titel 
bei,  mit  vorgesetetem  ex.  z.B.  C./.L. III,  5815:  IVL,  MACRIASO.  QVONDAM 
VETERANO  Misso  HONesta  Missione  EX  BeneFiciario  COnSularis,  üeber  da« 
ex  8.  Marini  AUi  p.  267.  268.  296.  297.  298.  399.  460.  463.  464.  467.  487. 
(Vgl.  besonders  Mommsen  Eph.  ep.  V  p.  128  f.) 

4)  Dio  Cass.  55,  23,  1.  5)  Snet.  CaUg,  44. 

6)  Die  corrapte  Stelle  des  Dio  Cass.  77,  24  wird  Yon  Lange  p.  95  so 
eraendirt :  toTc  orpaTHfixai«  adXa  t?);  o-paTeia;,  toi?  jxev  iv  Tto  ^opu(f  optxcp  T£':a7- 
uL-votc  ii  yiiKiaQ  (l,  efaxio^ri^^taO  ^taxoala;  revrfixovTa,  toT;  tk  rcvtaxtir/t}.«; 
XajjLßdvetv.  Danach  erhielten  die  Prätorianer  6250,  die  Legionarier  5000 
Drachmen. 
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so  wie  die  Legitimation  ihrer  Kinder  aus  einer  solchen  £he,^j 
die  Truppentheile  aber,  welche  bereits  das  römische  Bdrgerrecht 
besassen,  also  die  Legionarier,  die  Praetoriauer  und  die  Soldaten 
der  cohortes  ui'banae,  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  mit  Frauen 
latinischen  oder  peregrinischen  Rechtes  eine  gesetzliche  Ehe  ein- 
zugehen, so  dass  die  aus  solchen  Ehen  entsprossenen  Kinder 
römische  Bürger  wurden  und  in  die  patria  potestas  des  Vaters 
kamen. 2]  Diese  Privilegien  wurden  von  dem  Kaiser  in  Form  jup/^i. 
einer  lex  data  (Th.  PS.  66)  erlassen,^)  enthielten  das  Verzeich- 
niss  der  darin  bedachten  Soldaten,  geordnet  nach  den  Truppen- 
theilen  und  dem  Rangverhältnisse  der  Personen^  und  waren  an 
einem  öffentlichen  GebUude  des  Capitols  oder  des  Forums  aus- 
gestellt.^] Jedem  der  Betheiligten  aber  wurde  ein  Diplom  auf 
einem  broncenen  Diptychon^]  unter  Hinzuziehung  von  sieben 
Zeugen  als  ein  officieller  Extract  der  Originalurkunde  ®)  ausge- 
stellt. Man  hat  diese  Militärdiplome,  deren  uns  noch  79  ganz 
oder  theilweise   erhalten   sind, 7)  ohne   Grund    tabulae  honestae 

1)  Die  Formel  ist:  quoruim  tiomina  gub$eripta  sunt  ipsU  liherU  poaterisque 
eorum  civitatem  dedit  et  eonübium  cum  uxoribua,  quas  tunc  habuiMenty  cum  est 
civitas  iis  data^  aut  si  qui  caelibes  essent,  cum  iiSj  quas  postea  duxissent,  dum- 
t€Lxat  aingtUi  singidas.  S.  Mommsen  C.  /.  L.  III.  p.  907.  (In  den  Priyilegien, 
welche  nach  dem  Jahre  145  ertheilt  worden  sind,  fehlt  der  Zusatz  liberis  posteris- 
que  eorum  y  was  auf  eine  Aendemng  des  Beehtes  hindentet.  Worin  die- 
selbe bestanden  hat,  lässt  ein  fragmentirtes  Diplom,  wahrscheinlich  aus  dem 
dritten  Jahrhundert,  erkennen.  Hier  lautet  die  Formel  (nach  Mommsen  etwa 
zu  ergänzen) :  praeterea  [Uberis  eorundem]  decurionum  et  eenturio[num,  qui  cum 
filis  in]  provinc(id)  ex  se  procreatis  [müUes  ibi  e<utel'\lani  essent.  Vgl.  Mommsen 
Eph.  ep.  IV  p.  508—612.) 

2)  Die  Formel  ist:  ius  tribuo  connibi  dumtaxat  cum  singulis  et  primis  uxo- 
ribus,  ut  etiam  si  peregrini  iuris  feminas  matrimonio  suo  iunxerinty  proinde  liberos 
toUant  ac  si  ex  duobus  civibus  Bomanis  natos.  S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  905. 
Diplome  Yon  Legionarii  haben  wir  nicht,  ausser  drei  für  Soldaten  der  leg,  I  und 
JI  adiutrix,  welche  aus  Flottensoldaten,  nicht  aus  eives  Romani  bestanden,  wohl 
aber  von  Praetorianem  und  Soldaten  der  cohortes  urbanae,  (Das  Fehlen  der 
Diplome  von  Legionssoldaten  kann  nicht  Zufall  sein,  wie  G.  Wilmanns  in  den 
Comm,  in  hon,  Th,  Mommseni  S.  202  mit  Recht  bemerkt,  obwohl  eine  genü- 
gende Erklärung  dieses  Umstandes  noch  nicht  gefunden  worden  ist.) 

3)  S.  hierüber  Mommsen  Die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Malaca  S.  391  ff. 
C.  1,  L,  III  p.  902. 

4)  Mommsen  Annali  delV  Inst.  1858  p.  202. 

ö)  üeber  die  Form  des  Diptychon  s.  mein  Privatleben  S.  780 — 782  und 
über  die  Einrichtung  der  Militärdiplome  Marini  Atti  p.  432—439.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  320  ff.  und  jetzt  Mommsen  C,  I.  L.  III  p.  902—919. 

6)  Die  betreffende  Stelle  der  lex,  welche  extrahirt  ist,  wird  in  drei  Diplomen 
(III.  VI.  VII)  genau  angegeben:  pag.  II  Eap.  XVI;  1. 1  pag.  V  loc.  XXXXVI; 
t.  I  p.  II  loc.  XXXXIIII,    (Ebenso  Dipl.  LIX.) 

7)  Alle  sind  Jetzt  Ton  Mommsen  herausgegeben  und  zwar  58  im  Corpus 
Inser,  Lat,   III   p.    843 — 919;    die   später  gefundenen  in    Ephemeris    epigr.  II 
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missionis  genannt,^)  denn  nur  in  drei  Diplomen,  welche  von 
Galba  und  Yespasian  an  Veteranen  der  aus  Seesoldaten  gebilde- 
ten legio  prima  und  ^ecunda  ertheilt  sind,  wird  diesen  die  honesta 
missio  zugleich  mit  den  erwähnten  gewöhnlichen  Privilegien 
verliehen;')  in  den  andern  Diplomen  wird  entweder  die  Ent- 
lassung vorausgesetzt,  3)  oder  es  wird  das  Privilegium  ohne  die 
Entlassung  ertheilt;^)  mehrmals  auch  bei  der  Ertheilung  aus- 
drücklich zweier  Klassen  von  Soldaten,  der  noch  dienenden  und 
der  ausgedienten  Erwähnung  gethan.^) 
g!Sg  dS«  I^*ö  Grundsätze,  auf  welchen  das  römische  Dienslreglement 

*  iSeden."  beruhte,  sind  in  allen  Perioden  der  Geschichte  des  römischen 
Militärwesens  unverändert  geblieben.  Denn  obgleich  ihre  con- 
sequente  Durchführung  in  den  Bürgerkriegen  eine  Unterbrechung 
erlitt,  so  machte  die  Organisation  des  stehenden  Heeres  doch 
sogleich  wieder  eine  Erneuerung  der  alten  Strenge  des  Dienstes 
nöthig,  und  sowohl  Augustus^)  als  Traian^)  und  Iladrian^)  rich- 
teten auf  diesen  Punkt  vorzugsweise  ihre  Thätigkeit.  Die  leitende 
Ansicht  war  zu  allen  Zeiten  die,  dass  der  Soldat,  wenn  er  nicht 
dem  Feinde  gegenüberstand,  also,  was  bei  dem  stehenden  Heere 
besonders  in  Betracht  kam,  während  einer  zuweilen  langen 
Periode  des  Friedens  auf  eine  Weise  in  Beschäftigung  gehalten 
werden  müsse,  ^)  die  ihm  für  seine  Ausbildung  nützlich,  in  Be- 
ziehung auf  vorzunehmende  Excesse  hinderlich  und  dem  Besten 

p.  452—466;  IV  p.  131—187;  p.  496—615;  V  p.  92—104.  Daselbst  findet 
man  aneli  die  zahlreiche  Literatur  über  dieselben  angegeben.  (Ein  nea  gefun- 
denes im  Correspondenzbl.  d.  Westd.  Zeitschr.  III  S.  69 — 71.  Ein  zweites, 
Revue  eritique  1884  No.  27  p.  19) 

1)  S.  Henzen  Zwei  Militärdiplome  der  Kaiser  Domitian  nnd  Hadrian,  in 
Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfrennden  im  Rheiulande  XIII   S.  9? ff. 

2)  Dipl.  IV.  V.  VI.  Die  Formel  ist:  honiBtam  misaionem  et  eivitaiem  dt- 
du  —  ip8i$  liheria  po$teriaque  eorum  et  conübium  cum  uxoribuB,  qwu  tune  hahmi- 
seni,  cum  est  eiviiaa  iia  data. 

3)  So  z.  B.  in  dem  Diplom  des  Claudius  n.  I. :  trierarchia  et  remigibu$j 
qui  militaverunt  in  claisej  quae  est  Mi$eni et  sunt  ditni$$i  honesta  miisione. 

4)  Diplom  des  Domitian ,  n.  XIV :  equUibus  et  peditibiu ,  qui  militant  in 
aU$  duabus  —  et  eohortibus  quaüuor  ^folgen  die  Namen),  qui  q%una  et  vieena 
atipendia  merueranl, 

5)  Diplom  des  Trajan,  n.  XIX:  equitihus  et  peditibus,  qui  militant  m  ali» 
duabua  et  eohortibus  V,  quo/e  appeüantur  (folgen  die  Namen),  item  dimissis  hc- 
nesta  missione.  Vollständig  gibt  die  Nachweisangen  über  alle  drei  Falle  Momm- 
sen  a.  a.  0.  p.  906  fr. 

6J  Veget.  1,  8.     Digest.  49,  16,  12  S  1.     Suet.  Aug.  24. 
7)  Pliniasep.  ad  Trat  29,  1  (38)  nennt  ihn  daher  eonditorem  diseipUnai 
militaris  flrmatoremque.  8)  Spartian  Hadr.  10.     Dio  Cass.  69,  9. 

9)  Onosander  strat.  9.     Leo  Tact.  7,  2. 
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des  Staates  id  einem  den  grossen  Kosten,  welche  er  demselben 
verursachte,  entsprechenden  Verhaltnisse  förderlich  sein  müsse. 
Die  Zeit  des  Soldaten  wurde  deshalb  im  Lager  vollkommen  in 
Anspruch  genommen  einmal  durch  den  Wachdienst,  sodann  durch 
Uebungen,^)  welche  mit  den  Recruten  zweimal  des  Tages,  mit 
den  älteren  Soldaten  einmal  angestellt  und  nach  bestimmter  An- 
ordnung ausgeführt  wurden. 2)  Zu  diesen  Uebungen  gehört  ausser  abux^ra! 
dem  Einexercieren  der  Recruten  ^)  die  Marschübung  [amhulatio] , 
welche  dreimal  im  Monat  stattfand  und  bei  w^elcher  die  Infanterie 
mit  vollem  Gepäck,  zehn  römische,  d.  h.  etwa  zwei  geographische 
Meilen  hin  und  zurück  theils  im  Schritt,  theils  im  Lauf  zurück- 
legte,^) das  Manoeuvre  [decursio)^^)  Uebungen  im  Springen, <*) 
Schwimmen,^  Fechten  und  Schiessen, s)  Yoltigiren  und  Reiten 9) 

1)  Ein  Reglement  für  Tegelmässige  Uebnngen  der  Infanterie  und  GaYallerie 
liatte  schon  Scipio  in  Spanien  entworfen  and  eingeführt.    Polyb.  10,  20,  Iff. 

2)  Sehr  hewnndemd  änssert  sich  darüber  loseph.  h,  I.  3,  5.  1 :  Ai  [u\i' 
Tat  hk  auToT«  o^hks  r?);  xaxd  dX^^eiav  eOrovla;  diroS^ouaw,  dXX  IxaoTo;  6aT]- 
pipai  9TpaTtc6Ti]c  Tzdain  7:po%\)[kia  xa^dlnep  ^  7CoX^p.(p  fJitMdJjsxai.  —  —  xaX 
o'jx  av  afidoTot  Tic  eincuv  toIc  [leXiza^  auTöiv  X^P^*  aTuaioc  TiapaTd^eic ,  toIc 
;capaTol$ei(  ht  fXE^'  aip.aTOC  [lekiia^.  Vgl.  Senec.  ep.  18,  o :  Miles  in  media  pace 
deeurrit  sine  uUo  hoste,  vaüum  iaeit  et  supervaeuo  läbore  lassatuff  tU  suffieere 
necessario  possit,  Tertnllian  ad  Martyr,  3 :  Etiam  in  pace  labore  et  incommodis 
btUum  pati  iam  ediscunty  in  armis  deambulando,  eampiarn  decwrendo,  foasam 
moliendo,  Veget.  1,  1;  2,  5;  2,  23:  Juniores  quidem  et  novi  miUtes  mane  ae 
post  meridiem  ad  omne  genus  exercebantur  armorum.  Veteres  autem  —  semel  in 
die  exercebantur  armis.  Vgl.  Silins  Ital.  Fun,  8,  548 — 560.  Julian.  Or.  I 
Vol.  I  p.  11  Spanh.  Onosander  c.  10.    Leo  Tact.  c.  7.    Cod.  Just.  3,  43,  1. 

3J  Veget.  1,  3;  1,  26. 

4j  Veget.  1 ,  27 :  Praeterta  et  vetus  eor%9uttudo  permansit  et  Divi  Augusti 
atque  Hadriani  constitutionibus  prcieeavetur ,  ut  ter  in  mense  tam  equites  quam 
pedites  educantur  ambulatum:  hoc  enim  verbo  hoc  exercitii  genus  nominant. 
Vgl.  1,  9. 

5)  Liv.  26,  51,  4;  23,  35,  6.  Veget.  3,  4.  Capitolin.  Maximin,  duo  6,  2. 
Sueton.  Nero  7  nnd  über  die  Münzen  mit  DECVRSIO  Eckhel  D.  N,  VI 
p.  271.  503.  Dass  die  deeursio  ein  Manoeuvre  ist,  sieht  man  ans  Liy.  40,  6,  5  : 
Mos  erat  hutrationis  sacro  peraeto  deeurrere  exercitum  et  divisas  bifariam  duas 
acies  coneurrere  ad  simulacrum  pugnae.     Mehr  s.  bei  Eckhel  a.  a.  0. 

6)  Veget.  1,  9;  2,  23;  3,  4.  7)  Veget.  1,  3.  10;  2,  23;  3,  4. 
8j  Veget.  1,  11:    A   singidis  autem  tironibus  singuli  päli  defigebantur  in 

terram,  ita  ut  nutare  non  possent  et  sex  pedibus  eminerent,  CorUra  iUum  palum 
tamquam  contra  adversarium  tiro  —  se  exereebat.  Vgl.  1,  14;  2,  23.  Jnyenal. 
6,  247  ff.  Man  bediente  sich  statt  der  Waffen  bei  dem  Schlagen  nnd  Schiessen 
schirerer  hölzerner  Stangen  oder  Stocke.  'Daher  vecie  certare,  Veget.  1,  9; 
3,  4.  Sallnst.  fragm,  hist.  2,  11  Dietsch.  Die  Stange  heisst  auch  clava, 
Veget.  1,  11,*  sudeSj  Juvenal.  {.  l.,  was  Lipsins  De  mit.  R.  p.  343  ohne  Ginnd 
ändert.  Vgl.  Silins  Ital.  Pun,  8,  554:  vibrare  sudem,  Festi  ep,  p.  311  M. : 
iacere  sudes,  Onosander  (strat.  10, 1,  4)  nennt  sie  vd[p8T|Xac  ^  OTupaxac  dxovTtwv, 
Leo  Tact.  7,  18:  xovTdpia  äveu  (i^cbv.  Vgl.  Cod.  Jnst.  3,  43,  1  nnd  Nomoc.  13, 
28  8  4 :  M«Svov  hk  TzaiZ,ti^  IfcaTt  jjiovößoXov  —  r.aX  xuiNTa^öv  xfSv^axa  (d.  h.  ludus 
quinUmus^  -weil  man  dies  Spiel  im  Lager  anf  der  via  quiniana  anstellte)  yc»pU 
TTji  TTÖpTtTf);.  9)  Veget.  1,  18. 
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und  in  der  ScbanzarbeitJ)  Allein  da  bei  einer  so  langen  Dienst- 
zeit, wie  sie  im  römischen  Heere  gesetzlich  war,  die  sidi  einförmig 
wiederholenden  Exercitien  zur  Beschäftigung  nicht  genügten,  so 
trug  man  zu  keiner  Zeit  Bedenken,  die  Arbeitskraft  einer  so 
grossen  und  geübten  Menschenmasse  für  gemeinnützige  Zwecke 
in  Anspruch  zu  nehmen,  ohne  dass  man  geglaubt  hätte,  der 
öfiVatiicbe  Ehre  des  Soldaten  dadurch  zu  nahe  zu  treten.  Der  Consul 
Flaminius  Hess  567=187  durch  seine  Soldaten  die  Strasse  von 
Bononia  nach  Arretium  anlegen, ^j  P.  Nasica  in  den  Winterquai^ 
tieren  Schi£fe  bauen;  ^)  Marius  einen  Rhonecanal  graben,^)  Sulla 
im  mithridatischen  Kriege  den  Kephissos  ableiten,^)  und  in  den 
Bürgerkriegen,  in  welchen  man  die  Soldaten  möglichst  schonte, 
Hess  man  wenigstens  grossartige  Befestigungswerke  durch  sie 
ausführen.^]  Augustus  gestattete  ausdrücklich  die  Beschäftigung 
des  Militärs  mit  öffentlichen  Bauten  und  verbot  nur,  sie  la 
Privatunternehmungen  zu  gebrauchen, ^j  was  hie  und  da  ge- 
schehen war ;  ®)  in  Folge  dessen  sind  die  grossartigen  Bauten 
der  Kaiserzeit  überwiegend  von  römischen  Soldaten  unternom- 
men worden.^)     Unter  diesen  sind  namentlich  anzuführen: 

Erstens  die  Befestigungsbauten  an  den  Grenzen  {limües)  des 
Reiches,  insbesondere  in  Britannien  die  Grenzwälle  des  Agricola, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius  (Tb.  P  S.  286)    mit  ihren  Befesli- 

\^  Veget.  1,  21 ;  3,  4. 

2j  Llv.  39,  2,  6:  ne  in  otio  militem  haheretf  viam  a  Bononia  perdvzit 
Arretium. 

3)  Froutin.  ftrat.  4,  1,  15:  P.  Nasica  in  hibemiSj  quamvis  classia  uitu 
non  esset  necessariusj  ne  4amen  desidia  miUa  corrumperetur,  aut  per  otii  UcenÜam 
sociis  iniuriam  inferret^  naves  aedificare  instituit» 

4)  Plut.  Marius  16:  '0  hk  Tp^^a(  ^vrotida  tov  axpaiiv  c^^oXcCCovxa,  tdcppw 

5)  Plnt.  Sulla  16:  o'jx  e!a  lou;  OTpaTidaia;  T/oXditciv,  dXXd  Tz^o^d'^foi 
aüTOu^  ii^idfAi^i  TOV  7e  KT]<f  lo^v  ix  Toii  ^eiöpou  TrapaTpiretv  xal  id^pouc  ^puceecv. 

6)  Caesar  zog  mit  einer  Legion  eine  Befestignngsmauer  Tom  Genfer  See 
big  an  den  Jura.  Caes.  b.  0.  1,  8,  1.  Schon  früher  hatte  im  J.  71  Crassm 
den  Spartaeng  durch  eine  Maufr  eingeschlossen,  wie  Plnt.  Crass,  10  sagt,  I|ai 
xal  TfjV  ayjMiS  töv  otpaTicaTÖJV  ucpaipöäv.  Ebenso  heisst  es  6.  Afr.  32,  2 :  Caescr 
iubet  miliies  ruraus  ad  opus  redire  et  per  causam  munitionum  tircnes  in  lahcre 
defatigare  fhoik  iniermittiU 

7)  Digest.  49,  16,  12  $  1.  Nach  Ulpian  Dig.  1,  16,  7  $  1  ist  es  dem 
Procousnl  erlaubt,  znm  Bau  von  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden  in  Prolin- 
cialst'adten  ministeria  quoiiue  müitaria,  si  opus  fuerit,  —  dare. 

^)  Liv.  ep,  11:  L.  Postumius  consularis,  quoniam,  cum  exereitui  praeesHt, 
opera  militum  in  agro  sfuo  U9us  eraif  damnatus  est. 

9)  Vgl.  W.  Harster  Die  Bauten  der  römischen  Soldaten  zum  offen tlichen 
Nutzen.     Speier  1873.  4. 
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gungswerken,  deren  Inschriften  noch  zum  Theil  erkennen  lassen, 
welche  Strecken  von  den  einzelnen  Tnippentheilen  vollendet  wur- 
den ;i)  in  Deutschland  der  limes  Transrhenanus,^)  d.h.  die  von 
Domitian  begonnene,  später  weiter  befestigte,  von  der  Mündung 
der  Lahn  bis  Kelheim  an  der  Donau  gehende  Grenzmauer 
(Th.  PS.  277  f.),  ferner  die  Grenze  an  der  Donau,*)  dem  Euphrat 
und  in  Numidien^)  mit  den  dazu  gehörenden  Burgen  und 
Thürmen.5) 

Zweitens  die  durch  das  ganze  römische  Reich  gehenden 
Militärstrassen,  deren  Anlage  und  Unterhaltung  so  ausschliesslich 
den  Soldaten  oblag,®}  dass  von  diesem  munus  selbst  die  Vete- 
ranen nicht  frei  waren.')  So  ist,  um  nur  einige  Beispiele  an- 
zuführen, in  Dalmatien  die  Strasse  von  Salonae  nach  Andetrium 
durch  die  legio  VII ^  eine  andere  Strasse  durch  vexillarii  der 
leg,  VII  und  X/,*)  in  Pannonien  der  Weg  von  Aquincum  nach 
Mursa  durch  die  legio  II  adiutriXj^)  in  Dacien  eine  Strasse 
durch  die  cohors  I  Flavia  Ulpia  Hispanorum,^^)  in  Syrien  eine 
Strasse  durch  die  leg,  III  Gallica,^^)  endlich  in  Numidien  von 
der  leg,  III  Aug.  der  Weg  von  Carthago  nach  Theveste  ^^)  und 
die  von  Lambaese  ausgehende  via  Septimiana,^^)  von  einer  rea;?/- 
latio  der  leg,  VI  ferrala  aber  der  Weg  von  Thamugas  nach 
Diana  gebaut  worden. i*) 

1)  S.  Hübner  C.  1.  L.  VII  p,  193  und  im  Index  p.  341. 
2}  TrebeU.  Poll.  irig.  tyr.  3,  9.     Voplscus  v.  Taciii  3,  4. 

3)  Es  ist  der  Umes  Raeiiae  (Henzen  Acta  frattum  Arvalium  p.  81,  Vopis- 
eu8  AuTtlian,  13,  1.  Vopiscns  v,  Bonoti  14,  2),  dei  jlmM  Illyrici  (Capitolin. 
M,  Ant.  22,  1.     Vopiscns  Aurd,  13,  1);  der  limes. Scythh^ua  und  Thracicus  (ib.'). 

4)  Dies  ist  der  lime§  Orientalia  (Vopisc.  Aurel.  13,  1.  Vopisc.  Satumin, 
7,  2);  und  der  limea  Afrieanus  (Voplscus  Firm.  3,  1)  oder  Libyeua  (Treb. 
PolUo  irigMa  tyr.  29,  1). 

Ö)  Aus  der  grossen  Zahl  hierauf  bezüglicher  Inschriften  genügt  es,  anzu- 
führen C.  I.  L,  III,  3387:  Tih.  CL  Claudianua,  Ug,  Aug,  pr,  pr.  praesidium 
vehutate  eoÜ{ap8Um)  mutato  loco  manu  mili(tum)  rutifui  iussit,  n,  88:  fahri- 
eatus  est  Intrgus  ex  fundamenio  mono  —  equitwn  Villi  Dalm.  s(u6)  c(ura)  Vahali 
In6(tmi)  n.  3386.  3653.  5670*.  C.  /.  L.  VIII,  2646:  mt/[nim«]nto  et  turres  a 
solo  [refeetae  per]  leg,  III  Aug, 

6)  Wenn  Quintilian  inst,  2,  13,  16  sagt:  itaque  et  Stratum  militari  labore 
Her  saepe  destrimus  eompendio  ductif  so  bezeichnet  er  mit  dem  ersten  Ausdnick 
Jede  Hauptstrasse. 

7)  Dig.  49,  18,  4:  viae  stemendae  immunitatem  veteranos  non  habere  lulio 
Sossiano  veterano  reseriptum  est. 

8)  C,  I,  L,   III,  3200.         9)  C.  /.  L,   III,  3708. 
10)  C.  I.  L.   III,  1627.  11)  C.  /.  L.   III,  206. 

12)  C.  /.  L.   VIII,  10048.         13)  C.  /.  L.  VIII,  2705. 
14)  C,  I.  L.   VIII,  10230. 
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Drittens  erfordei'te  die  Einrichtung  und  Instandhaltung  der 
Wafifenplätze  eine  fortdauernde  Thätigkeit  der  Besatzung.  Die 
Festungswerke,  1]  die  militärischen  Gebäude,^)  die  Wohnhäuser 
der  Garnison  wurden  von  den  Soldaten  unter  Leitung  der  Tech- 
niker hergestellt,  und  das  Material  zu  diesen  Bauten  von  dem 
Militär  selbst  beschafft.  Ueberall,  wo  römische  Truppen  gelegen 
haben,  findet  man  noch  die  Ziegel,  welche  mit  dem  Stempel 
des  Truppentheils,  der  sie  verfertigt  hat,  versehen  sind.  In 
Yindonissa  (Windisch  in  der  Schweiz)  lagen  lange  Zeit  zwei 
Legionen,  die  XXL  und  die  XL ;  in  tiberwiegender  Anzahl  fin- 
den sich  aber  die  Ziegel  der  ersteren.  Man  kann  daraus  schliessen, 
dass  diese  zuerst  in  den  Ort,  der  ein  vicus  war,  einrückte, 
und  da  dort  noch  keine  Truppen  gelegen  hatten,  alle  Bauten 
ausführte,  welche  zur  Einrichtung  eines  Waffenplatzes  erforder- 
lich waren.') 

Indessen  arbeiteten  die  Truppen  nicht  allein  für  militärische 
Zwecke,  sondern  wurden  von  den  Kaisern  wie  von  den  Statt- 
haltern zu  den  verschiedensten  Dienstleistungen  verwendet,  theils 
um  augenblicklich  dringenden  Aufgaben  zu  genügen,  theils  aber 
auch  um  die  Soldaten  immer  in  Thätigkeit  zu  erhalten.^)  Sie 
wurden  requirirt  zur  Hülfe  beim  Bau  von  Tempeln  und  öffent- 
lichen Gebäuden ;  ^)  sie  gruben  Canäle^)  und  setzten  namentlich 

1)  Von  einem  Castell  in  Britannien  lieisst  es  C.  /.  L.  VII,  tl69 :  [vaüum 
cum]  bracchio  eaementicium  [coh(pr)$]  VJ  Naviorum  8Üb  cura  L,  A[lfeni]  Seneäo- 
n[is  eo{n)8{idari)8\  amplissimi  [fecitj. 

2)  So  wird  z.  B.  eine  Reitbahn  gebaut  von  einer  eohon  Hiapanontm.  C.  /. 
L.  VII,  965. 

3)  H.  Meyer  Geschichte  der  XI  ten  nnd  XXI  sten  Legion.  Zürich  1863.  4. 
S.  128. 

4)  Vopiscns  Prob,  9,  2 :  tepulero  ingerUi  [eum)  honoravU,  fw>d  adhue  exdiA 
tumulo  ad  dueenioa  pedea  terra  elatum  per  milites^  quos  otioBos  ea»e  nunquam  ai 
pasBua.  Exttant  apitd  Aegyphrni  ehu  opera^  quae  per  müües  $trttxit  in  phtrimis 
eivitatibus.  In  Nilo  autem  tarn  muUa  feeii ,  ut  veeUgal  frumeniarhim  soltu  ad- 
iuverit;  pontes^  templa,  porticu$,  baaiUcas  labore  müitum  alnixtl:  ora  flumaim 
multa  patefeeitj  pcdudet  plerasque  siecavit  atque  in  hi$  »egeie»  agrosque  eomUüät, 
c.  20 :  Nunquam  militem  otiasum  e$$e  perpe8$u$  est,  iiquidem  muUa  opera  mSitm 
manu  perfecit,  dicenSj  annonam  gratuitam  militem  eomedere  non  deibere. 

5)  Digest.  1 ,  16,  7  S  1.  Beispiele  s.  C.  /.  L,  VIII,  2579.  2630.  26ö4 
2671.    Amphitheater  von  Soldaten  erbaut,  C.  /.  L.  VUI,  2488.  Tac.  hiMt.  2,  67. 

6)  Tac.  ann,  11,  20:  Vt  tarnen  milee  otium  exuertt,  tnter  Moeam  IZIemsR- 
que  irium  et  viginti  milium  spatio  foasam  perduxit,  qua  ineerta  Octani  vUO' 
rentur.  13,  53 :  PauUnua  Pompeiua  et  L,  Vetua  ea  tempestate  exercitui  praeenaU, 
Ne  tarnen  tegnem  militem  attinerent ,  iUe  inchoatum  ante  tre$  et  sexaginta  amoi 
a  Dnuo  aggerem  eoercendo  Bheno  a&soit;«,  Vetus  MoHllam  atque  Ararim  fada 
inter  utrumque  foaaa  conneetere  pardbat.    V»  Probi  21,  2. 
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« 

in  Aegypten  die  Nilcanäle  mehrmals  in  Stand, *)  sie  baggerten 
Häfen, 2)  bauten  Wasserleitungen  ^)  und  Brücken, ^j  legten  Berg- 
werke an  und  betrieben  auch  zuweilen  den  Bergbau,  wiewohl 
diese  Arbeit  rechtlich  als  eine  Strafe  gaU;^;  sie  haben  Sümpfe 
trocken  gelegt,^)  Weinslöcke  angepflanzt,')  und  sind  sogar 
einmal  in  Syrien  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufgeboten 
w^orden.®) 

Die  Mittel,  durch  welche  man  die  Disciplin  bei  den  Soldaten  Discipiin. 
und  den  militärischen  Geist  bei  den  Officieren  zu  erhalten  und 
zu  befördern  suchte,  sind  dem  Principe  nach  ebenfalls  immer 
gleich  gewesen,  und  haben  nur  durch  die  Veränderung  der  Ver- 
hältnisse im  Einzelnen  eine  Modification  erfahren.  Die  Aus- 
übung des  richterlichen  Verfahrens,  sowohl  bei  Privatstreitig-  strafen. 
keilen  unter  den  Soldaten,  als  bei  Dienstvergehen,  lag  den 
Tribunen  ob  und  in  Beziehung  auf  die  socii  in  der  ersten  Periode 
den  praefectis  sociorum;^)  todeswürdige  Verbrechen  ^ö)  und  Ver- 
gehen der  Officiere^^)  kamen  zur  Cognition  an  den  Feldherrn. 
Die  Strafen  selbst  ^2)  bestanden  erstens  in  Abzug  vom  Solde  und 
Abrechnung  des  Feldzuges  von  der  erforderlichen  Dienstzeit, ^3^ 

1)  Snet.  Aug,  18.     VopissuB  Prob.  9,  3. 

2)  Ein  Beispiel  ans  der  Zeit  des  Diocletian  und  Maximian  bei  Libanius 
Vol.  I  p.  324  R. :  TXtjv  I/ojv  TaSiapvo;  is  leXeuxeia  (Syriae)  Sist^ißs,  tw 
Xifiivt  TON  elarXo'jv  drcoYaCofi^vo;  ßa^uv.     Und  weitläufiger  Vol.  I  p.  661. 

3J  C.  /.  L.  VIII,  2572.  2723. 

4)  Tacitus  ann.  1,  20.     Vopiecus  Proh.  9,  4. 

oi  S.  oben  S.  265,  Anm.  7,  8.  6)  Vopiscus  Prob.  9,  4. 

7)  Vopiscus  Proh,  18,  8.     Aurel.  Vict.  tpiU  37,  3. 

8)  Plin.  n.  h.  11,  106. 

9)  Polyb.  6,  37,  8:  x6pio;  t  h-\  xgtl  CTjfJiiÖJN  6  ytXlapyo;  xal  ^veyupidCcov 
x^l  jjiotSTiYwv*  Tou;  hk  aujAfiölyou;  ot  Trpai^lxtoi.  Liv."  28,  24,  10.  Digest.  49, 
16,  12  §  2.  Veget.  2,  7.  Däss  die  pignoris  eapio  keine  Strafe  wegen  Dienst- 
vergehen war,  sondern  bei  Privatstreitigkeiten  unter  den  Soldaten  vorkam,  hat 
Schneider  De  cens.  hast.  p.  9  ff.  erwiesen. 

10)  Dionys.  11,  43:  6  te  v6|xo;  droxtelvciv  l^coxe  toT;  fj^ejAoatv  £;o'Jclav  to'j« 
artiÖoüvToi;  i?J  td  OT^fxeta  xaTaXw:(5vTa;  u.  ö.  Unter  den  Kaisern  wurden  Todes- 
strafen und  Infamia  yon  dem  legatua  conndaris  yerhängt     Dio  Cass.  52,  22.  3. 

11)  Beispiele  s.  Florus  1,  18,  17.  Valer.  Max.  2,  7,  4;  2,  7,  8  u.  ö., 
aas  welchen  Stellen  man  ersieht,  dass  auch  die  Offlciere  den  körperlichen  Strafen 
unterworfen  waren.  Die  Kaiser  übten  das  Strafrecht  über  Offlciere  selbst  aus. 
Dio  Cass.  52,  22,  3.  33,  2.     Suet.  Tib.  30. 

12)  Hanptstelle  ist  Digest.  49,  16,  3  §  1 :  Poenae  militum  huiuaeemodi  sunt: 
casUgaiiOy  peeuniaria  mulia,  munerum  indictiOj  militiae  mutatiOj  gradus  deieeiiOj 
ignominioaa  mUsio.  Ueber  die  Anwendung  der  Strafen  in  Jedem  Falle  gibt 
dieser  Titel  (de  re  milUari)  nähere  Auskunft.  Vgl.  Lipsius  De  mil.  R.  5,  18. 
Le  Beau  a.  a.  0.  41  p.  206ff.     Zander  a.  a    0.     Erste  Forts.  S.  11. 

13)  Diesen  Gegenstand  hat  Schneider  De  eem.  hast.  p.  5  ff.  Yortrefflich 
erörtert.     Festi  ep,  p.  69  M. :   Dirutum  aere  militem  dicebant  antiqui^   cui  sti' 
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zweitens  in  verschiedenen  Arten  der  Degradation,  nämlich  in 
alter  Zeit]  in  Versetzung  unter  die  accensi,  welche  durch  die 
censio  hastaria,  d.  h.  die  Abnahme  der  hasta  geschah, i}  spater 
bei  Gemeinen  in  Versetzung  zu  einem  schlechteren  Truppentheil 
[müitiae  mutatio),  bei  den  immunes  in  Versetzung  unter  die 
munifices  [munerum  indictio),  bei  den  principales  oder  höheren 
Officieren  in  der  gradus  deiectio  ;^)  drittens  in  einer  öffentlichen 
Beschämung  {ignominia)  j^)  wobei  man  die  Schuldigen  in  den 
principia  des  Lagers  ausstellte,  4)  oder  auch  aus  dem  Soldaten- 
stande aussties  [missio  ignominiosa),  ^)  und  wenn  diese  Strafe  ganze 
Truppentheile  traf,  ihnen  Gerste  statt  Weizen  zur  Nahrung  gab^j 

pendium  ignominiae  causa  non  erat  datam^  qw)d  aes  diruebatur  in  fitcum,  non 
in  miUtit  »accülum,  Nonlns  p.  632  M.:  Aere  diruti  appeUabaniur  milites^  quSnit 
propter  ignonUniam  Stipendium  —  sübtrahebatur.  Yano  de  vita  P,  B,  Üb.  2: 
Stipendium  appeUabatur,  quod  aes  miUU  semenstre  aui  annuum  dabatur;  wi 
datum  non  Sit  propter  ignominiam^  aere  dirutus  esset.  Festus  p.  285«.  s.  t. 
resignatum  aes,  80  wird  einer  Legion  der  halbe  Sold  abgezogen,  LIt.  40,  41, 11; 
der  ganze  Sold,  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Legioni  enim  neque  Stipendium  oMi 
procedere  (d.  h.  es  sollte  dieser  Feldzug  nicht  angerechnet  werden)  neqtu  aen 
dari  voluit.     Frontin.  strat.  4,  1,  46. 

1)  Wahrscheinlich  versetzte  man  zn  Polyblns'  Zeit  ans  den  Triariem  in  die 
principes,  ans  diesen  in  die  hastati^  oder  vielleicht  sofort  nntcr  die  wlito. 
Schneider  a.  a.  0.  p.  43.  Ein  analoges  Beispiel  aus  dem  J.  133  ▼.  Chi.  s. 
bei  Valer.  Max.  2,  7,  9,  wo  C.  Titius,  ein  praefeetus  equitwn^  bestraft  irird, 
und  die  tvurmae  equitum ,  quibus  praefuerat ,  ademptis  equis  in  funditorwn  alaa 
▼ersetzt  werden.  Wahrscheinlich  ist  hier  von  equites  soeiortmi  die  Rede.  Von 
römischen  Truppen  s.  Valer.  Max.  2,  7,  15,  wo  im  Kriege  mit  Pynhw  d« 
Senat  beschliesst,  ut  ex  iis  (^eaptivis")  qui  equo  meruerant,  peditum  numero  tnilt- 
tarent:  qui  pedites  fuerantf  in  fiinditorum  auxilia  transcribereniur.  Dass  lie 
unter  die  auxiliares  versetzt  seien,  ist  nicht  wohl  glaublich  (vgl.  Schneider 
p.  43),  wenigstens  nicht  für  diese  Zelt,  obwohl  ein  Beispiel  auch  aus  spiterer 
nicht  vorhanden  ist,  es  ist  daher  der  Bericht  bei  Fiontin.  4,  1,  18  wahrschein- 
licher: Appii  Claudii  sententia  senatus  eos,  qui  a  Pyrrho  —  eapti  et  poslea  r^ 
missi  erant,  equites  ad  peditem  redegit,  pedites  ad  levem  armatwramf  cmnihn 
extra  vallum  iussis  tendere.     Hiemit  sind  offenbar  die  velites  gemeint. 

2)  Ein  Beispiel  von  Degradation  zum  Gemeinen  Valer.  Max.  2,  7,  4. 

3)  Polyb.  6,  37,  10.  Lex  Julia  municipalis  (C.  /.  L.  I  n.  206)  Un.  1'21: 
quoive  aput  exercitum  ignominiae  caussa  ordo  ademptus  est  erit ;  qttemve  imp^rä- 
tor  ignominiae  caussa  ab  exereitu  decedere  iusit  iuserit. 

4)  Val.  Max.  2,  7.  9.  Polyaen.  8,  24,  3.  Suet.  Aug.  24.  Frontin.  stfoi' 
4,  1,  26.  27.  28.    Quintilian  deel.  3. 

5)  Die  Formel  hierbei  s.  b.  Afr.  54,  wo  drei  Offldere  so  entlassen  werdes, 
zwei  Tribunen  und  ein  Genturio.  Dort  sagt  Caesar  (4) :  C.  Aviene,  quod  in  lt(difi 
milites  populi  Romani  contra  rempüblicam  instigasti  rapinasque  per  muniei^^ 
fecistij  quodque  mihi  reique  publieae  inutilis  fuisti^  —  ob  eas  res  i^nonuitf^ 
causa  ab  exereitu  meo  te  removeo  hodieque  ex  Africa  abesse  et ,  quanium  p<^> 
proflcisci  iubeo.  Itemque  te,  Aule  Fontei^  quod  tribunus  militum  seditiosus  mäui' 
que  eivis  fuisti,  te  ab  exereitu  dimitto  u.  s.  w.  Vgl.  Frontin.  4,  1,  37:  Ugai«^ 
cum  ignominia  dimisit. 

6)  Polyb.  6,  38,  3.  Frontin.  str.  4,  1,  25,  37.  Veget.  1,  13.  Dio  Cass. 
49,  3S,  4.     Sueton.  Aug,  24,  4. 
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und  sie  ausserhalb  des  Lagers  campiren  Hess;  ^)  viertens  in 
körperlicher  Züchtigung  [castigaiio] ;  endlich  in  der  Todes- 
strafe, welche  namentlich  im  Falle  der  Desertion  oder  Wider- 
setzlichkeit eintrat.  2)  Die  Execution  wurde  entweder  von  den 
Soldaten  selbst  vollstreckt  [fuste  percutere^  fustuarium  suppli- 
cium),^) oder  von  den  Lictoren  des  Imperators  [virgis  caedi  ei 
securi  percuti) ;  *)  bei  ganzen  Truppentheilen ,  welche  sich  ein 
todeswtlrdiges  Vergehen  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen, 
trat  die  Decimation  nach  dem  Loose  ein.^j  Die  grausamsten 
Strafen  erlitten  üeberläufer,  wenn  man  sie  wieder  einfieng; 
ihnen  wurden  die  Hände  abgehauen/)  oder  sie  wurden  wilden 
Thieren  vorgeworfen.") 

Auf  der  andern  Seite  wirkte  auf  den   römischen  Soldaten  ßeiohnun- 

gen. 

die  Aussicht  auf  die  mannigfaltigste  Anerkennung,  welche  theils 
durch  Bevorzugung  beim  Avancement,  theils  durch  pecuniare 
Vorlheile,  theils  durch  verschiedene  Arten  militärischer  Deco- 
ration ertheiit  ward.*)  Was  die  pecuniären  Vortheile  betrifft,  so 
wurde  zwar  die  Beute  gesetzlich  an  das  Aerarium  abgeliefert 
(S.  283),  allein  bei  gewaltsamer  Erstürmung  einer  Stadt  oder 
eines  Lagers  gab  man  sie  auch  den  Soldaten  preis ,  ^)  und  bei 
dem  Triumphe  wurde  regelmässig   ein  Beuteantheil   als  donati- 

V)  S.  oben  S.  409. 

2)  Dionys.  11,  43.  Ueber  den  Begriff  der  Desertion  siehe  den  angeführten 
Digestentitel.  Das  Verlassen  der  Signa  in  der  Schlacht  oder  auf  dem  Marsche 
galt  nach  strengem  Gesetz  für  todeswördig.  loseph.  h,  lud,  3,  Ö,  7.  Llv. 
tp.  55.     Tac.  ann,  13,  36.     Lamprid.  Alex,  Sev.  51,  6. 

3)  Beschrieben  Ton  Polyblus  6,  38.  Vgl.  Cic.  Phil.  3,  6,  14:  fustua- 
rium merturunt  Ugionefy  quae  consulim  reliquenmt,  Liv.  5,  6,  14:  fustuarium 
meretur,  qui  signa  relinquit  aut  praesidio  deeedit.  Serv.  ad  Aen.  6,  825.  Liy. 
ep,  57.  Tac.  arm.  3,  21.  Velleius  2,  78:  primipili  centurionem  —  ob  turpem 
ex  acie  fugam  fusti  pereussit  und  öfter. 

4)  Llv.  4,  29,  Ö;  ep.  15;  28,  29,  11  ;  deligati  ad  palum  virglsque  caesi  et 
securi  pereussi,    Valer.  Max.  2,  7,  6.     Die  Strafe  wird  aach  sonst  häufig  erwähnt. 

5)  Polyb.  6,  38,  2.  Liv.  2,  59,  11.  Dionys.  9,  50:  i%  li  to5  (XXXou  7:Xti»ou; 
dizb  hexdhoz  ^xaort);  eU  öivtjp,  6  Xa)^dw  xX-/]p({)  zpö  Tdiv  oXXojv  di7:£dvT]9xev. 
aljTi]  'Pofj^ioi;  TidTpiöc  ^oxt  xaxd  xdjv  Xittövtcdv  xdc  td^ei;  tj  Tcpoefxf^nv  tolc 
or^fi-cla;  if]  xöXaot;.  Diese  Strafe  brachte  noch  später  Caesar  (Dlo  Gass.  41,  35,  5), 
Domltius  Calvlnns  (Dio  Gass.  48,  42,  2),  Antonius  (Dlo  Gass.  49,  27,  1.  Frontin. 
strat.  4,  1,  37)  nnd  Octavian  (Dio  Gass.  49,  38,  4.  Sneton.  Aug.  24)  in  An- 
wendung. Es  kommt  auch  vor,  dass  nur  der  Zwanzigste  getodtet  wird.  Fiontin. 
strat.  4,  1,  35. 

6)  Valer.  Max.  2,  7,  11. 

7)  Valer.  Max.  2,  7,  13.  14.    Digest.  49,  16,  3  §  10. 

8)  Polyb.  6,  39,  2.     Liv.  26,  48,  4  nnd  sonst  oft. 

9)  Liv.  6,  13,  6;  7,  27,  8;  und  oben  S.  283. 
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vian  an  das  Heer  vertheilt,^)  woraus  sich  unter  den  Kaisern 
der  Gebrauch  entwickelte,  bei  besonderen  Gelegenheiten,  z.B. 
einer  Thronbesteigung,  die  Soldaten  ansehnlich  zu  beschenken 
(s.  S.  140).  Ausserdem  wurde  für  persönliche  Auszeichnung 
nicht  nur  sofort  von  dem  Feldherrn  ein  Geschenk  aus  der  Beute 
bewilligt, 2)  sondern  den  Soldaten  auch  der  Sold  um  die  Hälfte 
erhöht  oder  verdoppelt.^) 

^*nen.*^°'  ^^^  Dccorationeu,  welche  bei  Paraden,  festlichen  Aufzügen, 

z.  B.  bei  dem  Triumphe,^)  bei  Festspielen 5)  und  anderen  feier- 
lichen Gelegenheiten  getragen  wurden,  verlieh  man  ihnen  na- 
mentlich die  hasta  [hasta  pura^  d.  h.  ohne  Spitze), ß)  von 
deren    ursprünglicher    Bedeutung     oben     S.    328     gesprochen 

at^SiM,  worden  ist,  ferner  vexilla,'')  armillae^  d.  h.  Armbänder,^) 
iJ^iXia,    von    Gold    oder    Silber,*)    catellae   (Ketten)    und  fibulae 

1)  Liv.  10,  46,  6;  30,  45,  3;  33,  23,  7.  37,  12;  34,  46,  3.  b%  11; 
36,  40,  13;  37,  59,  6;  39,  5,  17;  40,  43,  7.  59,  2;  41,  7,  3.  13,  7;  45,  42, 3. 
43,  7.  In  der  letzten  Zelt  der  Republik  überstiegen  diese  Geschenke  bei 
weitem  den  Jahressold.  Pompejus  gab  bei  seinem  Triumphe  jedem  Soldaten 
6000  HS  (Plin.  n.  h.  37,  16),  Caesar  bei  dem  seinigen  im  J.  46  jedem  Manne 
20,000  HS.     Dio  Cass.  43,  21,  3. 

2)  Dion.  6,  94.  Geschenke  von  30  Ochsen  (Liv.  29,  48,  14),  100  Ocben 
(Liv.  7,  37,  3,  vgl.  Plin.  n.  h,  7,  102)  werden  mehrmals  erwähnt. 

3)  C.  /.  L,  II,  115  :  C.  Antonio  —  torq.  aur.  et  an{nona)  dupl(a]  ob  vif 
t[ut€m)  donato.  Solche  Soldaten  sind  die  torquati  dupkire«,  torquati  se8quifkre$ 
bei  Veget.  2,  7.     üeber  die  dupUcarii  s.  oben  S.  544. 

4)  Liv.  10,  46,  3;  45,  38,  12.     Zonaras  7,  21.    Appian.  Mithr,  117  n.ö. 

5)  Vellej.  2,  40,  4. 

6)  Polyb.  6,  39,  3:  [Aexa  Ik  xayia,  Tt{»  p-iv  xpöiaavTi  7:cX£}itov  ^faiJov 
SwpeTxai'  xtj)  5e  xaxaßaXdvxi  %a\  cxuXeuoavxt  x4>  p.ev  TteC^i  ^idiXifjv,  xuJ  h'  tei 
cpaAapa.  Die  ^idXir]  kommt  sonst  nur  noch  einmal  vor.  Yopisc.  Prob.  5,  1: 
jntbUce  in  contione  donatus  est  hastis  puris  quatittor^  coronis  vallaribus  dwihui, 
Corona  eivica  una,  vexillis  puria  quattuor,  armiUis  aureis  duabua,  torque  auno 
unoj  patera  sacrifieali  quinquelibri  una. 

7)  Sali.  lug.  85,  29.  Vopisc.  Prob.  5,  1.  Silius  Ital.  15,  262  nn»! 
oft  in  Inschriften.  S.  Borghesi  Iscriz.  di  Fuglino,  Oeuvres  V  p.  32.  Es  vlr^i 
unterschieden  vexillum  arginteum  (Wilm.  1161;  C.  /.  L.  VIII,  9990)  (Hier 
vex[H'\lum  argent{o)  insiyne  (C.  i.  L.  III,  1193)  und  vexillum  purum  (Vojls«'. 
Prob.  5,  1),  was  Salmasius  zu  d.  St.  als  ein  purpurnes  Fähnchen  ohne  GoH 
und  Silber  versteht  Bekanntlich  verlieh  Augustus  dem  Agrippa  ein  veiitlwn 
caeruleunij  Suet.  Aug.  25.  Dio  Gassio  51,  21,  3.  Es  gab  auch  vexilla  bifolcra 
(Vopisc.  Aurelian.  13,  13)  und  vielleicht  sind  im  Gegensatz  zu  diesen  di« 
pura  einfarbige. 

8)  Dass  die  armilla  ein  Armband  war,  zeigt  Sueton  Ner.  6:  Quae  foH^ 
•exorta  est  deprensis  in  leeto  eius  eireum  cervicalia  serpentia  exuviiSy  quas  tarnen 
aureae  armilüte  ex  voluntate  matris  inclusas  dextro  brachio  gestavit.  Am  rerbtea 
Arm  trägt  sie  auch  der  Aquilifer  bei  Liudenschmit  I,  4,  6,  'i ;  an  beiden  Anueo 
der  Centurio  Lindenschmit  I,  6,  5. 

9)  Festi  ep.  p.  25  M. :  Armillas  ex  auro,  quas  viri  milUares  ab  impffa^' 
ribua  dcnati  gerunt ,    dictas  esse  existimant ,    qucd  antiqui  humeros  cum  brackiii 
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(Heftnadeln) ,  ^)  silbern  und  goldene  torques,^)  welche  theils  «^«'w- 
um  den  Hals,  theils  über  die  Brust  herabhängend  getragen 
wurden, 3)  endlich  phalerae,^)  von  deren  Beschaffenheit  wir  pkaierae, 
erst  durch  die  im  Jahre  1858  auf  dem  Gute  Lauersfort  bei 
Crefeld  gefundenen  Originale^)  eine  Anschauung  gewonnen 
haben.  Phcderae  sind  Schildplatten  von  dünnem  Bronce-, 
Silber-  oder  Goldblech^)  mit  Reliefs,  deren  hohle  Rückseite 
mit  Pech  ausgegossen  wird,  und  die  auf  einer  untergelegten 
Eupferplatte ,  und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt 
werden.  Mit  solchen  phaleraey  welche  oft  bedeutenden  Kunst- 
werth  hatten,"^]  schmückte  man  ursprünglich  das  Riemenzeug 
der  Pferde,  8)  die  als  donum  milüare  verliehenen  phalerae  wur- 
den   aber   auf   einer    gitterförmig    zusammengefügten   Riemen- 


armo»  vocabarU ;  itnde  arma  ab  his  dependentia  sunt  vocata,  p.  46 :  Calbeoa 
crmüloB  dicebantf  quibus  Uiumphantei  utehantur  et  quüms  oh  viriuUt  militcs  dona- 
bantttr.  Sie  kommen  häufig  Tor.  Liv.  10,  44,  3.  Dionys.  10,  97.  Plin.  n.  h, 
7,  102.  Gell.  2,  11;  9,  13,  18.  VopUc.  Prob.  5,  1  und  in  Inschriften  C.  J,  L. 
V,  7003;  VI,  3580  u.  o.     Naoh  Plin.  n.  h.  33,  37  erhielten  armillae  nur  cives. 

U  Liv.  39,  31,  18. 

2j  IsidoT.  orig.  19,  31,  11:  iorques  sunt  eireuli  aurei  a  eoüo  ad  peetus 
dependerUeB,  Torqws  aurei  oder  aurtae,  Varro  bei  Nonius  p.  227  M.  Quiutilian. 
inst,  6,  3,  79.  Plin.  n.  b.  33,  37:  Auxilia  quippe  et  exiemoa  torquibus  aureis 
donavere,  at  civea  non  nißi  arg  tnteis»  Dieser  Unterschied  ist  für  die  Kaiserzeit 
nicht  richtig.  Suet.  Aug.  43:  Nomum  Aaprenatem  —  aureo  iorque  donavit. 
Veget.  2,  7.  In  Inschriften  kommt  gewöhnlich  zusammen  vor  torquibus  ar- 
mdlis  phaleris  donatus.  C.  I.  L.  V,  7003;  VI,  3580.  3584.  BüUttt.  d.  Inst, 
1845  p.  132  und  sonst  oft.  Auch  eine  ala  torquata,  C.  I.  L,  VI,  3538  und 
eine  ala  bis  torquata^  Orelli  516.  Eph,  ep.  V,  41.  Andere  Beispiele  Dlonys. 
10,  37.  Auct.  6.  Hisp.  26,  1.  Tac.  ann.  2,  9;  3,  21.  Vopisc.  Pro6.  5,  1  u.  ö. 
£s  scheint  übrigens  yerschiedene  Arten  yon  torques  gegeben  zu  haben.  C.  /. 
L.  III,  3158:  C.  lulius  —  Aetar,  donatus  -—  ab  Ti.  Caes,  Aug.  f. 
Augutto  torq.  maiore  bello  Delnuxtieo.  Dieser  Schmuck  findet  sich  bei  ver- 
Bchiedenen  Nationen  In  yerschiedener  Form,  namentlich  bei  den  Galliern,  von 
denen  die  Bömer  ihn  entlehnten.  S.  Birch  On  the  tore  of  the  Cells ,  in  Ar- 
chaeologieal  Journal  Vol.  II  (1846)  p.  368—380;  Vol.  HI  (1846)  p.  27—38. 

31  S.  Lindenschmit  I,  4,  6,  1 ;  6,  5. 

4)  Nach  Florus  1,  5,  6  sind  die  phalerae  wie  die  fasces,  trabeae,  paluda- 
menta ,  praetextae  etrnskischen  Ursprungs.  Beispiele  ihrer  Verleihung  s.  LIt. 
39,  31,  17.  Plin.  7,  102.  Sali.  Jug.  85,  29  und  sonst  oft,  auch  in  Inschrif- 
ten C.  /.  L.  V,  7003  und  öfter. 

5)  S.  A.  Rein  De  phaleris  in  AnnaU  deW  Inst.  1860  p.  161—204.  0.  Jahn 
Die  Lauersfolter  Phalerae.     Bonn  1860.  4. 

6)  Jahn  S.  5.  8.     phalerae  aureae  erwähnt  auch  Apul.  met.  10,  17. 

7)  Cic  aee.  in  Verr.  4,  12,  29:  pJuüeras  pideherrime  facta»  ^  quat  rtgis 
Hietonis  fuisse  dicunturj  utrum  tandem  abstulisti  an  emisti? 

8)  Suidas  II  p.  1409  Bemh. :  OdXapa  *  Ta;  npo[i.rr(»ir(^ac  tou;  don^Coxo'j;, 
T^|V  xöofiT]Otv  T^v  xaxd  TÖ  {jL^Tcoirov  Twv  lirTTosv.  Daher  equus  phaleratusy  Suet. 
Calig,  19.  Suet.  Claud.  17.  Appian.  Mithr.  115:  Irncov  yaXtNol  %al  Trpoorep- 
v(^ta  xal  dirmpiloia,  ircüvta  6(aoI(»;  oidOada  xal  xaTCtypuoa.*  Polyb.  31,  3,  6: 
(iTrreT«)  ypyoo'fdtXapoi  —  dpfupocpdXapot.     Verg.  i4en.  ö,  310:    Primus  equum 
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unterläge  über  der  ganzen  Breite  des  Panzers  getragen,  i)  Von 
eorona«.  höherem  Werth  als  diese  Auszeichnungen  sind  die  coronae^ 
deren  es  verschiedene  Arten  gibt.^)  Den  ersten  Rang  unter 
ihnen  hatten  die  Corona  triumphaliSj  ein  Lorbeerkranz,  den  der 
triumphirende  Feldherr  trögt,  5)  und  die  Corona  obsidionalis  oiev 
graminea,  welche  das  Heer  selbst  seinem  Führer  nach  Befreiung 
aus  einer  verzweifelten  Lage  zum  Geschenk  machte,  und  der 
römische  Senat  und  das  römische  Volk  aus  gleichem  Grunde  im 
zweiten  punischen  Kriege  dem  Q.  Fabius  Maximus  decretirte.^j 

pkaUri$  insignem  vieior  haheio,  Liv.  !22,  6%  5  u.  ö.  Ein  Pferdeschmuck  dlesex 
Art  ist  pablicirt  von  £.  Braun  Annali  deW  Inat.  1864  p.  91,  Uy.  21.  Änderet 
s.  bei  A.  de  Longp^rier  Revue  numismatique  1848  p.  85ff.  nnd  Revue  arehfy- 
logtque  1849.  T.  I  p.  324ff.  Rein  a.  a.  0.  p.  162.  (Vgl.  besonders  £.  Sacken 
im  Jahrb.  der  Kunstsammlungen,  Wien  1882  S.  66 :  Figuren  Ton  einem  Pferde- 
schmuck.) 

1)  Dargestellt  ist  mit  einem  ISchmuck  von  5  phalerae  der  Centurio  M.  Cie- 
lius  auf  einem  Stein  des  Bonner  Museums,  am  besten  abgebildet  bei  Linden- 
schmit  I,  6,  6 ;  mit  9  phalerae  der  Centurio  Q.  Sertorius  Festus  auf  einem  Steioe 
in  Verona,  abgebildet  bei  Ort!  QU  antiehi  marmi  alla  gente  Sertoria  Veroni» 
spettanti.  Verona  1833.  n.  2  p.  10;  beide  auch  Antudi  delV  Inst,  1860.  Tor. 
d'agg.E;  mit  9  phalerae  der  aquilifer  Cn.  Musius  auf  einem  Mainzer  Steioe  l)ei 
Linden  schmit  I,  4,  6,  1 ;  ferner  eine  loriciX  mit  9  phaUrae  auf  einem  Steine  dea 
Museums  zu  Wiesbaden  (^Annali  1860  Tav,  d'agg,  E  n.  4).  Ueber  andere 
Darstellungen  you  phaUrae,  namentlich  auf  Münzen  s.  Rein  p.  170  fr.  JiliD 
Taf.  2.     Rh.  Jabrbb.  B.  55/56  S.  177—186. 

2)  Die  übereinstimmenden  Nachrichten ,  ^reiche  Gellius  5,  6 ,  Festus  und 
andere  Schriftsteller  über  die  eoronae  geben,  scheinen  alle  auf  Varro  zurück- 
zugehn.  S.  Mercklin  De  Varrone  eoronarum  Romanorum  militarium  interprät 
praecipuo  quaestiones  im  Index  scholarum  Dorpatensia  1859. 

3)  Cic.  in  Piaon,  24,  58  ff.  Liv.  10,  7,  9:  eorona  triumphaU  laureaqtu. 
Zonaras  7,  21 :  azit^asis  xe  ld<f^i  dva^adfAevo;.  Dionys.  2,  34.  Flin.  l^» 
127.  137:  Ex  ea  triumphane  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenuit  eoronafiviut 
rapite  gessit  ac  deinde  Imperatores  Caesares  euncti.  Juvenal  10,  39.  Den  sief- 
reichen  Feldherren  wurden  auch  Kronen  von  Gold  von  den  unterworfenen  Völ- 
kern geschenkt,  woraus  die  Abgabe  des  aurum  eoronarium  entstanden  ist  (<• 
oben  S.  295).  Diese  nennt  Gellius  6,  6,  5  ebenfalls  eorotuie  triumphalei.  Sie 
wurden  aber  nicht  getragen ,  sondern  unter  den  erbeuteten  Gegenständen  mit 
aufgeführt.  Liv.  34,  52,  8;  37,  58,  4.  59,  4;  39,  5,  14.  7,  1.  29,  6.  42,3; 
40,  16,  11.  34,  8.  43,  6.  Ob  der  Lorbeerkranz  ein  wlrkUcher  oder  goldener 
war,  war  wohl  der  Sache  nach  gleich.  Unter  dem  triumphalischen  Sehmaeke, 
den  Scipio  dem  Masinissa  schenkte  (Liv.  30,  16,  11),  war  eine  aurea  cottha, 
und  Gellius  5,6,7  sagt:  Baec  antiquitus  e  lauru  erantj  post  fieri  ex  o«^ 
coeptae. 

4)  Flin.  N.  H.  22,  6ff. :  Corona  quidem  nuUa  fuii  graminea  nobiUor.  — 
eadem  vocatur  obsidionalis,  liberatis  obaidione  abominandoque  exitio  iotis  castrii, 
an  welcher  Stelle  auch  die  wenigen  Personen,  die  sie  erhalten  haben,  angeführt 
werden.  Vergl.  Gellius  5,  6,  8,  10;  2,  11.  Festi  ep.  p.  97  M.  s.  t.  Gradiwi- 
Festus  p.  190*»  s.  V,  Obsidionalis  eorona,  Liv.  7,  37,  2.  Einen  broncenen 
Helm  mit  der  eorona  obsidionalis  s.  Bullett,  d.  Inst,  1834  p.  39.  Ueber  die 
symbolische  Bedeutung  der  Graskrone  vergl.  Zander  a.  a.  0.  Erste  Fort- 
Setzung     S.  17. 
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DemDüchst  folgen  die  Corona  myrtea  oder  ovalis,  welche  bei  der 
Ovation  üblich  ist;  ^)  die  Corona  civica  von  Eichenlaub  (quernea, 
ilignea),'^)  welche  wegen  Rettung  eines  Bürgers  in  der  Schlacht 
ertheilt  wird  und  dem  Inhaber  bestimmte  Ehrenrechte  verleiht;^) 
die  Corona  muralis  von  Gold  mit  zinnenartigen  Verzierungen, 
für  Erstürmung  einer  Mauer;*)  die  goldeüe  Corona  castrensis 
oder  vallaris  mit  dem  insigne  valli  für  Auszeichnung  bei  Erobe- 
rung eines  Lagers;^)  die  goldene  Corona  navalis^  auch  rostrata 
oder  classica  genannt;®)  die  Oelkrone  [oleaginea),  welche  die 
Soldaten  erhielten,  welche,  ohne  in  der  Schlacht  gewesen  zu 
sein,  doch  dem  Triumph  beiwohnten;^)  endlich  coronae  aureae 
oder   gemmatae   ohne    weitere   Bezeichnung.^)     Die    Verleihung 

1)  Plin.  N.  H.  15,  126.  126.  Valer.  Max.  3,  6,  5.  GelUüs  5,  6,  20. 
Festi  ep.  p.  144.  195. 

2)  PUn.  N,  H,  16,  7—13.  Festi  ep.  p.  42.  GelUus  6,  6,  11.  Liv.  6, 
20,  8 ;  10,  46,  3.  Verg.  Aen,  6,  772.  Polyb.  6,  39,  6.  Tac.  ann.  3,  21 ; 
12,  31 ;  15,  12.  Snet.  Aug,  25.  Tib,  32.  Vopisc.  Prob.  5,  1.  Ovid.  fatt. 
4,  953.  metam.  1,  562.  trist  3,  1,  39.  Plutarch.  Q,  R.  92.  Clandiaii24,  72  f. 
Die  Corona  civica  trägt  der  Centurio  M.  Caellus  "bei  Lindenschmlt  I,  6,  5.  Sie 
wurde  auch  Tom  Senate  dem  Angustns,  als  Hrvator  civium  decretirt.  Monnm. 
Ancyi.  6,  14.  Fasti  Piaenestini  ad  13  Janaai  (C.  /.  L,  I  p.  312).  Dlo  Gass. 
53,  16,  4.    Eckhel  D.  N.  VI  p.  88. 

3)  Plin.  N,  B.  16,  llff. :   Civica   iligrut  primo  fuit^   pottea  magia  placuit 

ex  aeseulo,  —  —  Additae  lege$   artae  et  ideo  supefbae :    civem  servarCj 

hottem  oeeidercy  ut  ne  eum  loeum  in  quo  Bit  actum,  hostis  optineat  eo  die^  ut 
$ervatu$  faieatur  (alias  testea  nihil  promrä'),  ut  eivia  fuerit,  Auxilia  quamvis 
rege  »ervato  deeus  non  dant,  nee  crescit  honos  idem  imperatore  eonaervaio,  quo- 
niam  condttoria  in  quoeumque  civem  aummum  eaae  voluere,  Aceepta  Ucet  uti 
perpetuo,  Ludia  ineunti  aemper  aaaurgi  etiam  ab  aenatu  in  more  eat;  aedendi  iua 
in  prozimo  aenatui.     Vacatio  munerum  omnium  ipai  patrique  et  avo  patemo» 

4)  Gelllns  5,  6,  16 :  quaai  muri  pinnia  deeorata  est.  Polyb.  6,  39,  5.  LIt. 
26,  48,  5.  SiUus  Italiens  15,  257.  WUm.  1161.  C.  /.  L.  III,  1193.  4013; 
VI,  1599;  Vm,  9990. 

5)  Festl  ep.  p.  57.  Plin.  iV.  H.  33,  38.  Llv.  10,  46,  3.  Val.  Max.  1, 
8,  6.  Gell.  5,  6,  17  vaUaria ,  Orelli  749.  3509.  C.  /.  L.  HI ,  4013 ;  VIU, 
9990. 

6)  Festi  ep.  p.  163  M.  (Festns  p.  162):  Navati  eorona  aolet  donari,  qui 
primua  in  hoatium  navem  armatua  iranailierit.  Nach  den  übrigen  Zeugnissen 
wurde  sie  sehr  selten  und  nur  an  Feldherren  gegeben,  namentlich  dem  M.  Varro 
vom  Pompejus  im  Seeräuberkriege  (Plin.  N.  H,  7,  115 ;  16,  7)  und  dem  Agrippa 
Ton  AugUBtus.  Dio  Gass.  49,  14,  3:  xal  Ttj»  ^A^plirit^  or^opavov  ^puoouv  lfi,ß(SXoi; 
i^oxt^pi^ON  i$(»pif]aaTo  *  8  fxi?)  ^rp^ispov  jai^t'  auÄiC  dJlXcp  Tcp  i'^isz'zo.  Liv.  ep,  129 : 
M.  Agrippa  navali  eorona  ab  Caeaare  donatua  eat,  qui  honoa  nulli  ante  eum  ha- 
bitua  erat.  Seneoa  de  ben.  3,  32,  4.  VelleJ.  2,  81,  3,  der  sie  eorona  claaaiea 
nennt.  Verg.  Aen.  8,  684.  Ovid.  ara  am.  3,  392  und  auf  Münzen  des  Agrippa, 
Eckhel  D.  N.  VI  p.  164.  Später  decretirte  der  Kaiser  Claudius  sie  sich 
selbst.  Suet.  Claud,  17,  und  coronae  claaaicae  kommen  auch  unter  Trajan  Yor. 
Borghesi  lacr.  di  Fuligno ,  Oeuvrea  V  p.  32;  eorona  clasaieaj  C.  I.  L.  III, 
4013.  7)  GeU.  5,  6,  4.    Dio  Gass.  46,  40. 

8)  Plin.  N.  H.  22,  6.  Coronae  aureae  ohne  Zusatz,  C.  /.  L.  VI,  3580; 
X,  5064;  Inacr.  Helv.  179. 
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dieser  Decorationen  geschah  durch  den  Oberbefehlshaber  öffeni- 
lieh   in   einer  contio,^)    und   zwar  mit  Beobachtung   des  Unter- 
schiedes, dass  in  der  Regel  die  armillae,  phalerae  und   torques 
den  Soldaten  und  den  principales  bis  zum  Genlurio  hinauf,  die 
coronaej   hastae  purae  und  vexilla  den  höheren  Officieren,   den 
tribuni,  praefecti,  legati  legionum  und  legati  consulares  zuerkannt 
wurden.^)     Für  die  Zeit  der  Republik  allerdings  lässt  sich  diese 
Unterscheidung  nicht  nachweisen  ;  denn  L.  Siccius  Dentatus,  der 
als  das  berühmteste  Beispiel  personlicher  Tapferkeit  oft  erwähnt 
wird,  hatte  sich  in  \  20  Schluchten  22  hastae  puras,  25  phalerae, 
83  torques,  460  armülae,  26  coronae,  nämlich  Mcivicae,  8  aureae, 
3  murales,    1  obsidionalis ,    also  Auszeichnungen  fast   aller  Art 
verdient^)  und  der  Praetor  Q.  Arrius  erhielt  wegen  seines  Sieges 
über  den  Sklavenführer  Critus  im  Jahre  681  =73  ^j  nicht  allein 
eine  Corona  und  hasta  pura,  sondern  auch  phalet^ae,^)   Unter  deo 
Kaisem  werden  dagegen  armillae,   torques  und  phalerae  regel- 
mässig  an    Leute    untergeordneten  Grades   vergeben,    nämlicb 
Legionssoldaten,®]  Praetorianer,')  Centurionen,^)  und  zwar  alle 
drei  Decorationen  zugleich,  woraus  sich  erklärt,  dass  in  Inschrif- 
ten seit  Hadrian^)  dieselben  nicht  mehr  einzeln  genannt,  son- 
dern durch  die  Formel  donis  donatus  ab  imperatore  ^^)  bezeichnet 
werden.")  Allein  die  phalerae  scheinen  etwa  seit  Septimius  Se- 

1)  Cic.  acc.  in  Verr.  8,  80,  186:  tu  vero  quihus  rebus  gestitj  quo  hß9ti 
auperato  eontionem  donandi  causa  advoeare  ausus  es?  $187:  quae  porro  tua 
praefatio  donationis  fuit?  lila  scilieet  vetus  atque  itnperatoria:  Quandoque  tu 
quid  in  proelto,  in  hello,  in  rt  militari  — ?  Ueber  die  contio ,  in  welcher  der 
Kaiser  Yalerian  dem  Aurelian  Verleib angen  dieser  Ait  macbt,  berichtet  Vopis(- 
Aurel  13. 

2)  S.  Henzen  /  doni  militari  de'  Romani  in  Annali  delV  Inst.  1860  p.  ^ 
—210. 

3)  Plin.  N.  Ä  7,  102;  22,  9.  GeUius  2,  11.  Dionya.  10,  37.  Valcr. 
Max.  3,  2,  24. 

4)  Liv.  epit,  96.  Borghesi  Oeuvres  I  p.  65.  Wehrmann  Fasti  praetm. 
Berlin  1875.  8.  p.  41. 

5)  Borghesi  Oeuvres  II  p.  339  ff.  6)  C.  i.  L.  V,  4365. 

7)  Wilm.  1598.  1617. 

8)  C.  /.  L.  V,  7003;  VI,  3530.  3584.  OreUi  749  und  mehr  bei  Henzen 
p.  207.  Die  älteste  Inschrift,  in  welcher  diese  Verleihung  erwähnt  wird,  ist 
die  eines  evocatus  des  Caesar.     C.  i.  L.  I  n.  624. 

9)  Henzen  p.  208.  10)  Or.  3445. 

11)  Borghesi  Annnli  deW  Inst.  1838,  p.  62  bemerkte  schon,  dass  die  Ver- 
leihung von  torques,  armillae  und  phalerae  in  Inschriften  nach  der  Zeit  des  Se* 
verus  und  Caracalla  nicht  mehr  vorkomme,  und  auch  von  der  fuista  pura  iiB<i 
Corona  aurea  findet  er  (^Oeuvres  IT,  338)  aus  späterer  Zeit  nur  ein  Beispiel,  Qn<l 
zwar  in   einer   Inschrift,   die   sich  als  falsch   ergeben  hat  (C.  /.  L.  X,  33 1*)- 
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verus  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  und  durch  grosse  goldene 
oder  silberne  Medaillons  ersetzt  worden  zu  sein,  welche  in 
Gold  gefasst,  zuweilen  mit  Steinen  decorirt,  und  gehenkelt  am 
Bande  getragen  wurden,  wie  dies  die  noch  in  nicht  geringer 
Zahl  vorhandenen  Exemplare  erkennen  lassen.^)  Was  dagegen 
die  coronae,  hastae  purae  und  vexilla  betrifft,  so  erhalten  eine 
Corona^)  und  eine  hasta^]  zuweilen  auch  Genturionen;  tribuni 
und  praefecti  aber  nicht  nur  eine,^)  zuweilen  zusammen  mit 
einem  vexülum,^)  sondern  auch  zwei  hastae,  zwei  vexilla  und 
zwei  coronaej^)  wahrend  den  Legionslegaten  auf  einmal  3  co- 
ronae^ 3  hastae,  3  vexilla,'^)  und  endlich  den  consularischen 
Legaten  4  coronae,  4  hastae,  4  vexilla^)  verliehen  werden. 

Zu  den  praemta  militiae  gehören  endlich  auch  die  spolia,  »poHa. 
d.  h.  entweder  die  Waffen  eines  im  Einzelkampfe  in  Folge  einer 
Herausfordei*ung  erlegten  Feindes,^)  oder  die  aus  der  im  Ganzen 
gemachten  Waff'enbeute,  welche  dem  Quaestor  abgeliefert  wurde,  ^®) 
den  ausgezeichneten  Soldaten  von  dem  Feldherrn  zugesprochenen 
Rüstungen,  ^^)  die  als  Andenken  des  Sieges  von  denselben  behalten 

Allein  Schriftsteller  erwähnen  diese  Decorationen  noch  viel  später.  Vopiscns 
Aurel,  13,  3:  Cape  igitur  tibi  pro  rebus  ge$ti$  iuie  coronae  murales  quattuor^ 
Coronas  vallares  quinque,  Coronas  navales  duas^  Coronas  civiecu  duas,  Kastas  puras 
-deeem.  Vopiscns  Prob.  5,  1:  Publice  in  contione  donatus  est  hastis  purii  quat' 
tuor,  cofonta  vallaribus  duabus,  Corona  civica  una,  vexiUis  puris  qualtuor ,  ar- 
wniüis  aureis  duabus,  torque  aureo  uno.  Noch  Bellssr  verlieh  nnter  Justinian 
«einen  Soldaten  '^ikid  re  xtX  orpeirrou;  d.  h.  armillae  und  torques.  Procop.  &. 
<foth,  3,  1. 

1)  S.   Steinhuchel     Recueil   de    midaillons    en  or    du  cäbinet    imperial  de 
Vitrme.     Vienne  1826.  8.     Ameth  Gold-   nnd  Silher- Monumente.     O.  taf.  14 

— 18.  Saggi  di  dissertationi  accademiehe  di  Cortona.  TomoIV(1743)  p.  23öff. 
Tav.  I.  II.  Miliin  Mon.  ani,  ined.  Tom.  I  p.  252.  Dissertationi  deW  aeea^ 
demia  Romana  di  areheologia^  Tomo  II  (Roma  1825.  4)  p.  3—39.  Tav.  3.  Revue 
nunäimatique  1883  p.  70^91. 

2)  So  trägt  der  hereits  angeführte  Centnrio  M.  Caelins ,  der  im  Variani- 
«chen  Kriege  fiel,  eine  corona  civica.  Lindenschmit  I,  6,  5.  Andere  von  Henzen 
beigebrachte  Beispiele  sind   C.   7.   L.    V,  7003;    VI,    3580.   3584.    Or.   749. 

3)  Wllm.  1598. 

41  C.  I.  L.  VI,  798;  IX,  1614,     Or.  3445. 

5)  C.  /.  L.  III,  1193;  V,  7425;  IX,  4753;  X,  5829. 

6)  r.  7.  L.  VI,  1449;  X,  135.    Wilm.  1161. 

7)  Mur.  881,  2.  C.  7.  L.  III,  291. 

8)  C.  7.  L.  III,  1457;  V,  6977;  VI,  1377  nnd  mehr  bei  Henzen  Annali 
1860  p.  210. 

9)  Gell.  2,  11  von  d6m  Slccins:  Spolia —  habuit  multiiuga;  in  his  provo- 
catoria  pleraque. 

103  Nach  der  Schlacht  helsst  es  caesorum  spolia  legere  Liv.  5,  36,  7.  39,  1; 
•aber  diese  werden  abgeliefert.    Tac.  ann.  12,  54. 
11)  Sicclas  erhielt  34  spolia.     Plin.  N.  H.  7,  102. 
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oder  in  einem  Tempel  mit  einer  Weihinsehrift  dedicirt  w^irdenJ) 
Mpouaopitna,  Eine  besondere  Art  der  spolia  sind  die  spolia  opimaj  welche  der 
römische,  unter  eigenen  Auspicien  commandirende  Anführer  dem 
feindlichen  Anfühi*er  abnimmt,  ^j     Dergleichen  spolia  sind   nur 
dreimal  erworben  worden :  Romulus  gewann  sie  von  Acren,  dem 
Anführer  der  Caeninenser ;  3)   A.  Cornelius  Cossus  im  Jahre  347 
=437  von  Tolumnius,  dem  Könige   der  Veienter;*)    der  Gonsul 
M.  Claudius  Marcellus  im  Jahre  532=822  von  Viridomar,  König 
der  Insubrer;  ^)  alle  drei  weihten  sie  in  dem  Tempel  des  Jupiter 
Feretrius.^)  Soweit  sind  alle  Berichte    der  Alten  übereinstim- 
mend;   indess  braucht  nicht  nur   Livius  den  Ausdruck  spolia 
opima  einmal  von  der  Waffenbeute  in  Folge  eines  gewöhnlichen 
Zweikampfes  statt  des  richtigen  Ausdrucks  spolia  provocatonaj"^ 
sondern  in  einem  Gesetze  des  Numa  bei  Varro  werden  ausdrück- 
lich drei  Arten  von  spolia  opima    unterschieden,  prima  spolia 

opima,   secunda  und    tertia,^]   welche  alle  darum  spolia  opima 

I ^ 

1)  Liv.  10,  7,  9 :  eoB  viros  —  quorum  domos  spoliia  hostium  adfizis  in' 
signea  inUr  alias  feeeritis,  23,  23,  6;  38,  43,  11.     Saeton.  Nero  38. 

2)  Ansfahrlich  handelt  über  die  «p.  op.  W.  A.  B.  Hertzberg  De  spolü» 
opimis  quaestio  in  Schneidewin's  Philologus  I  S.  331 — 339. 

3)  Liv.  1,  10.  Propert.  5,  16,  1-— 16.  Plut.  Romul.  16  und  die  Iniehr. 
C.  1.  L.  X,  809. 

4)  Liv.  4,  19,  20.  Propert  5,  10,  17  fr.  Plut.  L  l,  Urins  nennt  den 
CoBsns  seinen  Quellen  zufolge  trihunus  militumy  macht  aber  dazu  selbst  die  Be 
merkung:  Omnes  ante  me  auctorea  $ecutu8  A,  Comelium  CoMum  (ri&vnum  mUt- 
tum  aecunda  spolia  opima  Jovis  Feretrii  templo  intuliise  expotui.  Cetentm^  prot- 
terquam  quod  ea  riie  opima  spolia  haheniuTj  quae  dux  duei  detraxit ,  nee  ducm 
novimus,  nisi  euius  auspicio  bellum  geritur,  titulus  ipse  tpoliis  inseripiut  iÜot 
meque  arguit  eonsuUm  ea  Cossum  cepisse.  Diese  Inschrift  habe  der  Kaiser 
Augastns  noch  vorgefunden  und  selbst  gelesen.  Daher  heisst  er  richtig  b^i 
Festus  p.  189*  M.  constd,  Valer.  Max.  3,  2,  4  und  Aur.  Vict.  de  vir.üL  25 
machen  ihn  zum  magister  equitum^  Serv.  ad  Aen,  6,  842.  861  zum  irihvm» 
militum  constdari  potestate.  Bei  dieser  Unsicherheit  der  Ueberlleferung ,  über 
welche  das  Genauere  Niebuhr  R.  G.  II.  S.  516  if.  und  Hertzberg  S.  335  gebeOt 
kann  das  Beispiel  des  Cossus  die  aUgemein  anerkannte  Definition  der  »poUa 
opima^  nach  welcher  dieselben  von  dem  Anführer  selbst  gewonnen  sein  müssen» 
nicht  in  der  Art  ändern,  wie  Perizonius  Animadv,  hisi,  YII  p.  236  fr.  mi^ 
Beistimmung  von  Niebuhr  a.  a.  0.  es  angenommen  hat. 

5)  Plut.  Marc,  8.  Valer.  Max.  3,  2,  5.  Liv.  epiU  20.  Propert,  1,  1,  41- 
Serv.  ad  Aen,  6,  856.  Sil.  Ital.  1,  133;  3,  587;  12,  280.  Fasti  Triumph, 
ad  ann.  532:  M,  Claudius  M.  f,  Af.  n.  Marcellus  Cos,  de  Oalleis  Insubributtt 
Oerman,  K.  Marl,  isque  spolia  opima  retiulit  duce  hosiium  Virdumaro  od 
Clastidium  interfecto.  Ueber  die  spolia  opima  im^  Allgemeinen  vergl.  Flio« 
paneg.  17. 

6)  S.  Becker  Handbuch  I  S.  402.  403. 

7)  Bei  Livius  23,  46,  14  fordert  der  Campaner  YibeUius  Tauiea  den  Römer 
Asellus  und  sagt:  cur  non  ferro  decernerei  daretque  opima  spolia  victu»  out 
Victor  caperet? 

8)  Die  Stelle  bei  Festus  p.  186b.  189^  M.  wird  von  Hertzberg  so  restitoitt: 
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faeissen,  weil  sie  dem  feindlichen  Anführer  abgenommen  sind, 
darin  sich  aber  zu  unterscheiden  scheinen,  dass  bei  den  ersten 
der  römische  Feldherr,  bei  den  zweiten  ein  römischer  Officier,*) 
bei  den  dritten  ein  gemeiner  Soldat  der  Sieger  ist,  und  dass 
in  den  beiden  letzten  Fällen  die  Waffen  nicht  in  den  Tempel 
des  Jupiter  Feretrius  geweiht  werden  dtlrfen. 

Wir  haben  noch  schliesslich  von  denjenigen  Auszeichnungen  |*^"«  *^ 
zu  reden,  welche  dem  FeldheiTn  selbst  nach  einem  entscheiden-    »«i^*- 
den  Siege  zu  Theil  wurden ,  und  zu  diesen  gehört  ausser  dem 
Imperatortitel,  2)  dem  vom  Senat  nach  einem  glücklichen  Feldzuge     tuei. 
angeordneten  Dankfeste  [supplicatio]  j^)   dem  feierlichen  Einzüge '^'^n««. 
mit  lorbeerbekränzten  fasces  und  der  Niederlegung  des  Lorbeers  ie^Sg*de« 

Lorbeen. 

Vnde  tpolia  gnogue^  quae  dtix  P.  B,  duei  hostium  detraxit  («e.  opima  dicuntur); 
quorum  tanta  raritas  est,  ut  intra  annos  (minus  quingentos  triginta  tarUum)  trina 
eontigerint  nomini  Romano,  una,  quae  Bomulus  de  Aerone;  altera,  quae  consul 
<^ossus  Cornelius  de  Tolumnio;  tertia,  quae  M.  Marcellus  Jovi  Feretrio  de  Viri' 
domaro  ftxerunt,  M.  Varro  ait  opima  spolia  esse  etiam,  si  manipularis  miles 
detraxeritf  dummodo  duci  hostium.  [sed  prima  esse  utique,  quae  dux  duei.  Vetari 
enim ,  quae  a  duce  reeepta]  non  sint ,  ad  aedem  lovis  Feretrii  poni.  Testimonio 
esse  libros  pontificum,  in  quibus  sit:  Pro  primis  spoliis  hove,  pro  seeundis  soli' 
taurilibus,  pro  tertiis  agno  publice  fieri  debere:  esse  etiam  Pompilii  regis  legem 
opimorum  spoliorum  talem.  Cui  suo  auspicio  elasse  proeineta  opima  spolia  capi- 
untur,  dari  aer,  CCC  oporteat  et  bovem  caedito  lovi  Feretrio.  Cuius  auspicio 
elasse  proeineta  seeurkda  spolia  capta ,  in  Martis  ara  in  eampo  solitaurilia  utra 
voluerit  caedito.  qui  cepit,  CC  aer.  dato.  Cuius  auspicio  elasse  proeineta  tertia 
spolia  capta ,  lanui  Quirino  agnum  marem  caedito.  C  qui  ceperit,  ex  aere  dato. 
bis  piaeulum  dato.  Dass  diese  Restitution  der  Hauptsache  nach  richtig  ist, 
sieht  man  aus  mehreren  anderen,  offenbar  dem  Yarro  nachgeschriebenen  Stellen. 
Serv.  ad  Aen.  6,  860.    Plut  Marc.  1. 1.  Romul.  l.  l. 

1)  Dass  aucli  die  secunda  spolia  opima  waren ,  scheint  wenigstens  nach 
Florns  anzunehmen.  Florus  1 ,  33,  11 :  de  quibus  (Yaccaels)  ille  Seipio  poste- 
rior singulari  certaminct  cum  rex  fuisset  provocator,  opima  rettulerat.  Yaler. 
Max.  3 ,  2 ,  6 :  Eodem  virtutis  et  pugnae  genere  usi  sunt  T.  Manlius  Torquatus 
et  Valerius  Corvinus  et  Aemilianus  Seipio.  Hi  etiam  ultro  provocantes  hostium 
duees  interemerunt :  sed  quia  sub  alienis  ctuspiciis  rem  gesserant,  spolia  lovi  Fe^ 
retrio  non  posuerunt  eonseeranda.  Ygl.  Die  Cass.  51,  24,  4:  xal  töv  ßaatX^a 
auTuv  AiXomva  a^xö;  6  Kpdsooc  dn^xteive*  xolv  tdi  oxuXa  a^ToO  T(f>  <I>epetpl<{> 
Au,  A;  xal  6r.i[t.a  dvwtjxev,  elirep  a^TOxpöiimp  orpaTTjf^«  iY*7<5vei,  wo  die 
Worte  d)(  xal  $iri(jia,  wie  Hertzberg  bemerkt,  den  Sinn  haben  können:  da  es 
opima  waren. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  1^,  121  ff. 

3)  You  den  Suppllcatlonen  wird  ansführlicher  in  dem  Abschnitt  über  die 
Sacra  die  Rede  sein:  sie  dauerten  einen  Tag  TLIy.  27,  4,  15;  7,  4;  28,  11,  71 
^der  zwei  (Liv.  10,  23,  1)  oder  drei  (Llv.  31,  8,  2;  27,  51,  8;  30,  40^4  u.  ö.) 
oder  vier  (LIt.  5,  23,  3);  später  auch  zehn  fCic.  de  prov.  eons.  11.  27),  fünf- 
zehn (Caes.  b.  O.  2,  35,  4.  Clc.  a.  a.  0.  11  %  26),  zwanzig  (Caes.  b.  0.  4, 
38,  5 ;  7,  90,  8),  ja  sogar  fünfzig  Tage  (Cic.  Phil,  14,  29),  und  konnten  auch 
In  dem  Falle  decretirt  werden,  dass  kein  Triumph  statt  fand.  So  schreibt  Cato 
an  Cicero  (ep.  ad  fam.  15,  5,  2) :  Quodsi  triumphi  praerogativam  putas  suppliea- 
4ionem  et  iacirco  casum  potius  quam  te  laudari  mavis^  neque  supplicatlonem  sequitur 
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Der  auf  dem  Capiloli)  vor  allem  der  Triumph. 2)  Die  Bereehligung 
"°^  '  zum  Triumph  war  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft,  welche 
bereits  ausführlich  erörtert  worden  sind ;  ^j  die  Kosten  bewilligte 
in  der  Blüthezeit  der  Republik  der  Senat, ^)  und  es  war  somit 
vor  dem  Einzüge  eine  Verhandlung  mit  dem  Senate  erforderlieb, 
wähi*end  deren  der  zurückgekehrte  Feldherr  ausserhalb  des  Po- 
moerium,  ad  urbem  oder  extra  portam,^)  verweilen  musste.  Denn 
mit  dem  Eintritt  in  die  Stadt  verliert  er  die  Kriegsauspicien<^)  und 
es  ist  bekannt,  dass  LucuUus  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
drei  Jahre  lang  ausserhalb  Roms  blieb,  bis  ihm  endlich  der 
Triumph  bewilligt  wurde.  ^)  War  aber  die  Verhandlung  beendet 
und  der  Tag  des  Triumphes  festgestellt,  so  ordnete  sich  der  Zug 
auf  dem  Marsfelde  bei  der  dort  liegenden  villa  publica,^)  wo  noch 

sempcT  triumphua  et  triumpho  multo  elarius  est  senatum  iudieare  potius  manm^ 
tudine  et  innoceniia  imperatoris  provinciam  quam  vi  militum  aut  benignitate  dto- 
rum  retentam  atque  eonservatam  esse, 

1)  Plin.  n.  hist.  15,  134:  (^Laurus)  fasces  imperatorum  decorat;  ex  hit  in 
gremio  lovis  optimi  maximique  deponitur,  quotiens  laetitiam  nova  victoria  aüulil 
Obsequens  61 :  C.  Antonius  procos,  cum  Catilinam  devicisset^  laureatos  fasets  tn 
provinciam  tulit,  Jbi  a  Dardanis  oppressus  amisso  exercitu  profugit.  Apparuit 
eum  hostibus  portendisse  victoriam,  cum  ad  eos  laurum  victricem  tuUrit,  quam  tit 
Capitolio  debuerat  deponere.  Augustus  lehnte  mehrmals  den  Ihm  decietlrtea 
Triumph  ab ;  so  in  den  Jahren  729  =  26.  Dlo  Cass.  53,  26,  5 ;  784  » 20, 
Borghesi  Oeuvres  II  p.  100  ff. ;  746  «s  8,  Dio  Cass.  55,  6,  6  und  begnügte  sieb, 
den  Lorbeer  im  capitollnischen  Tempel  niederzulegen.  Mon.  Anc.  I,  22:  [Cvm 
deinde  plu'jris  triumphos  mihi  sen[atus  deerevisset,  eis  su^ersedi.  2[ttm  ioft^ 
laur]us  deposuij  in  Capitolio  votis  quae]  quoque  bello  nuneul^paveram  ^  solujfii- 
Dasselbe  that  später  Nero  (Suet.  Ner,  14),  Domitian  (Suet.  Dom,  6),  ^troa 
(Pliu.  pan,  8).     Den  ganzen  Gegenstand  erörtert  Mommsen  R,  D,  A,  p.  19. 

2)  lieber  den  Triumph  gibt  es  eine  grosse  Anzahl  älterer  Schriften,  welche 
man  bei  Rein  in  Pauly^s  Realencyclopädie  VI  S.  2149  angeführt  findet.  Neuer- 
dings hat  diesen  Gegenstand  behandelt  H.  A.  Goell  De  triumphi  Bomani  ori- 
yine,  ptrmissuy  apparatu,  via.     Schleiz  1854.  8. 

3)  S.  Mommsen  Staatsiecht  I^  S.  124—133. 

4)  Polyb.  6,  15,  8:  tou;  "^ao  TtpooaYOpeuofjtivou;  iiap  auTotc  dptdp.ßou;,  w' 
ms  uno  T-^jv  56tv  d'^ttoit  toT;  iio/.baiQ  6tcö  töv  cTpaxTjYwv  if|  twv  xoTcipYasjii"»«^ 
rpafH-Ä'wv  d^ap-reta,  to6touc  o\i  66vavTai  yeipljeiv  i»;  Tr&^Tret,  irore  hk  t6  Trapdscrt 
oOoe  auvTeXeiv,  edv  pti^  tö  oyv^Bpiov  a^j-p^Tzd^ifai  xal  o(j)  t^jv  eU  Taura  Sanovr^v. 
Liv.  33,  23,  8 ;  Q.  Alinucius  consul  de  Liguribus  Boisque  Gatlis  in  monie  Alha!V> 
triumphavit,  Js  triumphus  ut  loco  et  fama  rerum  gestarum  et  quod  mmfitim 
non  erogatum  ex  aerario  omnes  sciebarU  inhonoratior  fuitj  iia  signis  carpaitU<l^ 
et  spoliis  ferme  aequabat,  Dio  Cass.  fr.  74,  2.  Vol.  I  p.  124  Dindorf: 
KXaüSio;,  el  xal  xd  jjLöDaOTa  dxptßw;  •fjuloTato,  5x1  ou*  lstsixrrAS,i,  6}X  ojv  mi 
x6xe  xooauxTg  u;:epY]^av((f  dypfjoaxo  &oxe xd  i;  oixd  dvaAdofiaxa  alxfjöai. 

5)  S.  Th.  U  S.  534  Anm.  6. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  I^  S.  96  Anm.  4;  S.  124  Anm.  5.  Ulpian  ^i^ 
1,  16,  16:   Proconsul  porlam  Bomae  ingressus  deponit  imperium, 

7)  Drumann  IV  S.  161  f.  8)  Becker  Handbuch  I  S.  624. 
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Vespasian  die  Nacht  vor  seinem  Triumphe  zubrachte,  i)  Ueber 
den  Weg,  welchen  von  hier  aus  der  Zug  nahm,  sind  die  Nach- 
richten unsicher  und  die  Annahmen  der  Topographen  sehr  diffe- 
rirend;^]  nach  Becker's  und  Preller's  Ansicht  gieng  der  Zug  zuerst 
durch  die  porta  triumphalis,  welche  zwar  mehrfach  erwähnt  aber 
nirgends  ihrer  Lage  nach  genau  bestimmt  wird,^)  und  dann  in 
den  Circus  Flaminius,*)  in  welchem  sich  ein  geeigneter  Platz  für 
die  Menge  der  Zuschauer  darbot;^)  in  die  Stadt  gelangte  er  durch 
die  porta  Carmentalis  und  von  da  über  das  Velabrum^)  und  Forum 
boarium  in  den  Circus  maximus.'^)  Hiernach  in  das  Thal  zwischen 
dem  mons  Palattnus  und  mons  Caelius  eintretend,  nahm  er  die 
Richtung  auf  die  Sacra  via  und  zog  auf  dieser  über  das  foi*um 
nach  dem  Capitol.^)  Die  Strassen  waren  bekränzt,  die  Tempel 
geöffnet;^)  die  Zuschauer  begrüssten  die  Einziehenden  mit  dem 
Zuruf  Jo  triumphe !  ^^] . 

Den  Zug  eröffneten  die  Behörden  und  Senatoren,  ^^)  welche 
sich  zu  diesem  Zwecke  auf  dem  Campus  Martins  versammelt 
hatten;  13)  dann  folgten  Musiker  {tubicines) ,^^)  und  hinter  diesen 
wurden  in  langer  Reihe  die  eroberten  und  erbeuteten  Gegenstände 

1)  losepb.  6.  Jud,  7,  6 ,  4 :  ToO  he  oTpaTicoTixoj  TiavTÖc  ^xt  N6xTa>p  %vz6l 
X<5yo'JC  %al  Td?ei?  uirö  xoT«  tj^EfA^ai  iipoeSmSeuxÖToc  'aoX  7:epl  dupa;  5vtoc  ,  o'i 
Toiv  avcD  ßaotXeiojv  (nicht  vor  dem  kaiserlichen  Palaste  auf  dem  PalatinuB), 
dty.'kai  7:?.Tfjotov  tou  t-FJc  *Ioi5o;  Upo5  *  ir.eX  ^dp  dlveTta'JOvTO  r?jc  vjxtö;  dxelvyjc  ot 
oL'JToxpdxopec.  Der  Isistempel  lag  unmittelbar  an  den  Septa  und  der  villa  puhli^a. 
Becker  I  S.  623  ff.  645. 

2)  S.  Becker  I  S.  145—154.  Urlichs  Rom.  Topographie.  Stuttgart  1845. 
S.  87  fr.     Preller  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  S.  239  f. 

3)  Gic.  in  Pi8on.  23,  55:    quasi  vero  id  aut  ego  scire  debutrim aut 

ad  rem  pertineaty  qua  tu  porta  iniroieria,  modo  ne  triumphaliy  quae  porta  Mace^ 
donieis  semper  coruulibus  ante  te  patuit,  Tao.  ann.  1,  8.  Suet.  Aug.  100.  Dio 
Caas.  56,  42.    loseph.  6.  lud.  7,  5,  4.  4)  Plut.  Luculi.  37. 

5)  Plutarch  Aem.  Paul.  32:  '0  [a^  ^jao«  is  xe  xoTc  IttttixoT?  Äedxpoi;,  a 
xtpxouc   xaXoDoi,    r.epi  xe  r?J"v   dl^opdv   Ixpta  TiTj^dfiCvot  %aX  xaXXa  xfj;   TröXen; 

{xipT]    xaxaXcip6vxe« d&eövTO.     loseph.    b,    lud.   7,   5 ,  4 :    Itcejittov    x6v 

&p(afjL3ov  tiä  X(öv  dectxpmv  SieleXauvovxec,  Sttcdc  eIt]  xoTc  rX-Zj^eatv  i]  üii  ^^oov. 

d)  Suet.  Caes.  37. 

7)  Cic.  Verr.  1,  59,  154.  Daher  wird  gesagt,  der  Zug  gehe  durch  mehrere 
Circi,  Plut.  Aem.  Paul.  32. 

8)  Horat.  epod.  7,  8.  od.  4,  2,  35.  Ueber  die  Via  sacra  und  den  Gang 
des  Triumphzuges  handeln  ausführlich  Sachse  Beschreibung  der  Stadt  Rom  I 
S.  215 ff.  Bunsen  Beschreibung  von  Rom  IT,  1  S.  439 ff.  Ambrosch  Studien 
und  Andeutungen  I  S.  76  ff. 

9)  Ovid.  trist.  4,  2,  4.    Plut.  Aem.  Paul.  32. 

10)  Horat.   od.   4,  2,  49.    epod.  9,  21.    Marini    Atti  p.  605.     Ovid  trist. 
4,  2.  48  und  Brisson  De  form.  4,  33. 

11)  Dio  Cass.  51,  21.     Diouys.  2,  34.  12)  loseph.  6.  lud.  7,  o,  4. 
13)  Plut.  Aem.  Paul.  33.     Applan.  Pun.  66. 
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getragen  oder  gefahren,  ein  Theil  in  natut^a^  nämlich  die  erbeutete 
Waffenstücke,  Fahnen,  Gefässe,  Statuen,  KroneU;  Gold  und  Silbei 


geprägt  und  in  Barren;^)  ein  Theil  in  bildlicher  Darstellung,  nämlic 
Abbildungen  von  Flüssen,  Städten,^)  besiegten  Feinden, s)  Modell 
eroberter  Festungen,  Schiffe  und  Maschinen,^)  ferner  die  Ehrei 
kränze,  welche  die  Städte  der  Provinz  dem  Triumphator  gewidm^^ 
hatten,  anfänglich  Lorbeerkränze,^)  später  aber  goldene  corona^^ 
deren  Flamininus  4  44  und  Aemilius  Paulus  400  aufführte.^)    D^g 
nächste  Abtheilung  des  Zuges  bildeten  die  für  das  Opfer  auf  de"*:^ 
Capitol  bestimmten  Opferthiere,  nämlich  weisse  Stiere,^)  mitve^^^ 
goldeten  Hörnern,  geschmückt  mit  Binden  {vütae)  und  Kränze»^ 
geleitet  von  stattlich  gekleideten  Jünglingen  und  Knaben,  welel^e 
goldene  und  silberne  Opferschalen  {paterae)   trugen.     Die  ZbIjI 
dieser Thiere  betrug  bei  dem  Triumphe  des  Aemilius  PauUus  420.^^ 
An  den  Zug  der  Opferthiere  schloss  sich  der  der  vornehmen  Ge- 
fangenen,   welche  nicht  als  Sclaven  verkauft,   sondern  für  die 
Verherrlichung  des  Triumphes  aufbewahrt  worden  waren,  um 
nach  demselben  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  überliefert  zu 
werden.   Selbst  Könige  und  Königinnen,  wie  Perseus  und  Zenobia 


1)  Ueber  die  Einzelheiten  y erweise  Ich  auf  die  ansführlichen  Beschreibungeo 
der  Triumphe ,  die  sich  In  Menge  finden.  Beschrieben  irird  der  Triampb  ^^ 
Romulus  bei  Dlonys.  %  34 ;  des  L.  QninctinB  Cincinnfttus  Liv.  3,  29,  4  und  lu« 
späterer  Zeit  die  glänzenden  Triumphe  des  Flamininus  Liv.  34,  52,  4.  PlQt« 
Flam.  14;  des  L.  AemUius  Paulus  Liv.  46,  39.  40.  Plut.  Aem.  Paul.  321; 
des  Sclpio  Africaniis  Appian  Fun.  66 ;  des  Lucullus  Plut  Luc.  36  f. ;  des  Fom- 
pejus  Appian  Mithr,  116 f.;  s.  auch  die  ausführliche  Darstellung  bei  Dnuntno 
Geschichte  Roms  IV  S.  485 ff.;  des  Caesar  Dio  Cass.  43,  19.  Suet.  Caa.  37. 
VeU.  2,  66;  des  Yespasian  loseph.  b.  lud.  7,  6,  4.  5.  Suet.  Vetp.  8,  12.  (Vgl. 
auch  Adolph  Philippi  Ueber  die  römischen  Triumphalreliefe.  Leipzig  läT2. 
(Abhandlungen  der  phil.  bist.  Cl.  d.  kl.  8.  G.  d.  W.  Band  VI  S.  247—305.) 
und  Fr.  Wieseler  Drei  Cameen  mit  Triumphdarstellungen.  Gottingen  1883  (Ab- 
handlungen d.  kl.  G.  d.  W.  zu  Gottingen  Band  30.)  Doch  scheint  mir  die  Acht- 
helt  der  unter  Nr.  1  und  2  publicirten  Cameen  sehr  zweifelhaft.) 

2)  LiY.  26,  21,  7.  Cio.  Phil.  8,  6,  18.  Tac.  ann.  2,  41:  veeta  tpoUa,  captiti, 
shnulacra  montium^  fluminum,  prodiorum.  Polyb.  6,  15.  Flor.  2,  13,  88  tod 
Triumph  des  Caesar:  tune  in  ferculia  NiUu,  Aninoe  et  ad  iimulaerum  i^nim 
ardent  Phanu.  Oyid  ep.  ex  PorUo  3,  4,  103ff.  tri$U  4,  2,  36ff.  Zonan« 
7,  21.     Claudian.  24,  22  ff.    Anderes  s.  bei  Jahn  zum  Persius  p.  223. 

3)  Z.  B.  der  sterbenden  Cleopatra.     Dio  Cass.  61,  21,  8. 

4)  Qulntll.  6,  3,  61.  6)  GeUlus  6,  6,  7. 

6)  Liv.  34,  62,  8.    Plut.  Aem.  Paul.  34. 

7)  Servius  ad  Verg.  Georg.  2,  146 :  quia  iriumphantes  de  albU  ioM'ii  saeri- 
fieabant.  S.  Cerda  zu  der  citlrten  Stelle  des  Vergil.  Comm.  Cruq.  ad  Hont- 
epod.  9,  22.  Liv.  34,  62,  9.    Plut.  Marc.  22. 

8)  Plut.  Aem.  Paul.  33. 
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wurden  in  Ketten  geführt,^)  und  Regel  war  es,  dass  alle  diese 
Gefangenen  sofoi*t  nach  dem  Triumphe  hingerichtet  wurden.  ^) 
So  starb  der  Anführer  derPrivematen,  Vitruvius,  nach  dem  Triumph 
des  Consuls  Plautius  42o  =  329;3j  C.  Pontius,  der  Führer  der 
Samniten,  nach  dem  Triumphe  des  Q.  Fabius  Maximus  478=276  ;^] 
Jugurtha  nach  dem  Triumphe  des  Marius;^]  Vercingetorix  nach 
dem  Triumphe  des  Caesar. <^]  und  Yespasian  begann  nach  der  An- 
kunft des  Triumphzuges  auf  dem  Capitol  das  Opfer  nicht  eher, 
als  bis  ihm  der  Tod  des  Führers  der  Juden,  Simon,  gemeldet 
war.'')  Dass  Perseus  nach  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus 
nicht  getödtet,  sondern  gefangen  gehalten  wurde,  ^)  war  eine  in 
alter  Zeit  selten  vorkommende  Ausnahme;  dagegen  gereicht  es 
dem  Pompejus  zur  Ehre,  dass  er  von  324  vornehmen  Gefangenen, 
welche  seinen  Triumph  schmückten,  keinen  tödtete,  sondern  die 
meisten  beschenkte  und  in  ihre  Heimath  entliess,®)  und  ähnlich 
verfuhr  Tiberius  in  seinem  pannonischem  Triumphe  im  Jahre 
13  n.  Chr.  10). 

Hinter  den  Gefangenen  folgten  zunächst  die  Lictoren  des  Feld- 
herrn in  purpurnen  tunicae  und  darauf  ein  Chor  von  Kitharisten 
und Tityristen  oder  ludiones,^^)  wie  sie  auch  in  der .pompa  circe7isis 

IJ  Liv.  45,  40,  6.     Voplscus  AureL  34,  3. 

2)  Cic.  accus,  in  Verr.  5,  30,  77 :  At  etiam  qui  iriumpkant ,  eoque  diutiua 
vhos  hostium  duces  reicrvaniy  u(,  his  per  iriumphum  ductis,  ptUckerrimum  specta- 
culum  fructumque  victoriae  populus  Romanus  percipere  possit,  tarnen,  cum  de 
foro  in  Capitolium  currum  infieetere  incipiunt,  illos  duci  in  carcerem  iubent^ 
idemque  dies  et  vieioribus  imperii,  et  victis  vitae  finem  facit.  Bei  Liv.  26,  13, 
15  sagt  der  Campaner  Vibius  Virrius:  Non  video  App.  Claudium  et  Q.  Fulvium 
Victoria  insolenti  sübnixos,  neque  vinctus  per  urhem  Romanam  triumphi  spectaeU' 
lum  trdhar,  ut  deinde  in  carcere  [ad]  palum  deligatuSj  lacerato  virgis  iergo,  cer- 
vicem  securi  Bomanae  subiieiam.  Die  HinrichtaDg  dnich  das  Bell  kam  später  ab. 
S.  Mcmmsen  Staatsrecht  12  S.  129  Anm.  2.  Vgl.  TrebeU.  Poll.  triginta  tyr.  22,  8: 
(^Aemilianus')  strangulatus  in  carcere  captivorum  veterum  more  perhibetur, 

3)  Liv.  8,  20,  7.  4)  Liv.  epit.  11. 

5l  Liv.  epit.  67.  Flut.  Mar,  12.     ^  6)  Dio  Cass.  40,  41,  3;  43,  19,  4. 

T)  loseph.  6.  lud,  7,  5,  6:  *Hv  ce  t?];  itojitt^;  tö  TeXo;  ^7:1  töv  vewv  tou 
KoLi:eT(oX{ou  Ai6;,  d^'  8v  dX^övre;  larrjaav  *  r^v  ^dp  raXaiov  raxpiov  Tiepifjiivetv, 
pi^pi;  as  Tov  Toü  orpaTTjYOu  täv  7:oXefA[o9'v  OdvaTOv  djzoL'^feO.ji  ti;. 

8}  Plut.  Aem.  Paul,  37. 

91  S.  die  Stellen  bei  Drumann  IV  S.  487  f. 

10)  Ovid  ep.  ex  Ponto  2,  1,  45: 

Maxima  pars  horum  (captivorum)  vitam  veniamque  tulerunt, 
In  quibtu  et  belli  summa  caputque  Bato, 

Bato  war  einer  der  Anführer  der  Paunonler.    Vellei.  2,  110,  4.  114,  4.     Dio 
Cass.  55,  34,  6;  56,  16,  1. 

11)  Applan  Pun.  66:    aOtou   V  "f^YOüVTai  Toy  OTpaTTjfOJ  paßooüyoi  «potvixou; 
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und  bei  festlichen  Leichenzügen  vorkommen  und  sich  im  etrus- 
kischen  Ritus  finden. ^j  Der  Wagen  des  Triumphators,  dem  Träger 
mit  Räuchergefässen  vorangiengen,^)  war  mit  Lorbeer  bekränzt^) 
und  mit  vier  ebenfalls  bekränzten  Pferden  bespannt.^)  Camilius 
Iriumphirte  bekanntlich  mit  vier  weissen  Rossen,^)  und  dasselbe 
that  Caesar, <^)  dessen  Beispiel  die  Kaiser  folgten.*^)  Das  Costttm, 
in  welchem  der  Triumphator  erscheint,  ist  der  Ornat  des  capito- 
linischen  Jupiter  selbst^)  und  wird  aus  dem  Schatze  des  capito- 
linischen  Tempels  geliefert.^)  Es  besteht  aus  einer  purpurnen, 
mit  aufgelegten  Goldfäden  gestickten  tunica  palmaia,  einem  Werke 
der  ars  plumaria^  und  einer  ebenfalls  purpurnen,  mit  goldenen 


T'jppr^vixfjC  rop-Tr-^Ci  7:£pieCa>ö|Ai'^ot  re  xai  oxe^divtjv  )rpua'^v  li:tx£({jLCNOi *    laa  te 

ßaivouaiv  is  Toljei  {xeid  «jo-?);  xal  jut'  äp}r'noEa>C>  A'jßouc  autouc  xaXoOoiv. 

To6t(uv   hi  Tt;  iv    (jL^atp ,    7:op^6paN  tto^&t]  TtEpixelfAevoc  xal  4'£)agi  xal  orpeirrd 
duo   ypuooD   avtjfxaxiCeTat   TtotxlXaic  i^  -^thaxa.  ob;  tirop/oupievo;  T0T5  7:oXe{Aioi;. 

(u;  xal  eU  TÖ^e  ypövo'j   ylveTai,   xal  xioapioxal  X6pac  iTrra^öpEouc  iXecpovrivac 
xal   xd  xoJvOüjjLC'va' ßdtpßixa  xp£xovTe;.     Weiter  beschreibt  er,    dass   die  ersten 
Chöre  einen  WaiFentanz  tanzten,   dann  aber  oatupiaTöav  X^P^^?   ^^^»  '^^  Satyni 
gekleidet,  Spottlieder  sangen,  und  dass  dies  auch  bei  Triumphen  und  Leichen- 
begängnissen üblich  gewesen  sei.  Vgl.  über  diese  Sitte  Müller  Etrusker  II,  199ir.  ,* 
und  über  die  Leichenzüge  Suet.  Vesp»  19. 

21  Appian  Pun,  66.  3)  Suet.  Aug.  94. 

4I  Ovid  0p.  tx  Ponto  2,  1,  58.  Florus  1,  5,  6.     Zouaras  7,  8. 

6j  Liv.  5,  23,  5  sagt  darüber:  parumque  id  non  civile  modo  sed  humanum 
etiam  visum,  Jovis  Solhque  equis  aequiperatum  dictatortm  in  religionem  ttiam 
trahehant.     Plut.  CamiU.  7.    Dio  Cass.  52,  13,  3. 

6)  Dio  Cass.  43,  14,  3. 

7)  Suet.    Ner.   25.   Pün.  pan.  22.      Daher  bezeichnen   die  Dichter  über- 
haupt  den  Triumph  als  Einzug  mit  weissen   Rosen.     Propert.   5,  1,  32;  Ovil 
a.  am.  1,  214.    Der  von  Elephauten  gezogene  Wagen,  welcher  sich  auf  Münien 
früherer  Kaiser  findet,  bezieht  sich  auf  die  pompa  circensis.  Er  war  dem  dKus 
Augustus   (Eckhel  D,    N.  VI,  128),    der  Livia  (Suet.  Claud,  11),  der  Drusll!» 
(Dio  Cass.  59,  13,  8)  und  dem  Pertinax  (Dio  74,  4,  1)  nach  ihrem  Tode  bewilligt 
worden  und   diente  dazu,  die  Bilder  dieser  consecrirten  Fürsten  und  Fürstinnen 
bei  der  pompa  zu   tragen.     Pompejus   soll  bei  seinem  africanischen   Trlumpb« 
allerdings  versucht  haben,  Elephanten  vor  seinen  Wagen  zu  spannen,  aber  da- 
von wieder  abgestanden  sein.  Plut.  Pomp.  14.  Plin.  N.  Ä  8,  4;  erst  seitdem 
dritten  Jahrhundert  kommt  dies,  und  auch  nur  in  einem  besonderen  Falle  vor« 
nämlich  bei  dem  triumphus  Persicus ,  d.  h.  einem  Triumphe  über  die  Paithei. 
CapitoUn.  Oord,  tert,  27,  9:    Quadrigae  elephantorum  Oordiano   decretat  sunt, 
utpote  qui  Persas  vieisset,  ut  triumpho  Pcraico  triumpharet,    S.  hierüber  Norisius 
De  numismate  DiocUtiani  et  MaximiarU  in  Nor.  Opera.  Veron.  1729  fol.    Vol.  11 
p.  1108  ff.  Der  erste  Triumph  dieser  Art  ist  der  des  Alexander  Severus,  Lam- 
prid.  AI,  Sev,  57,  4. 

8)  Tunica  lovis,  Juven.    10,    38;   exuviae  lovii,    Suet.    Aug.    94;    omati.» 
/Oüw,  Liv.  10,  7,  10. 

9)  S.  Privatleben  S.  522  Anm.  11.     Vgl.   Moinmsen  Staatsrecht  l«  S.  396 
Aum.  4. 
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Sternen  verzierten,  weiten  toga  picta^)  (aXoopYt;  xpüjoTraaTo;),^) 
vergoldeten  Schuhen,^]  einem  Elfenbeinstabe  oderScepter  {scipio)j 
auf  dessen  Spitze  ein  Adler  angebracht  war,*)  und  einem  Lor- 
beerkranz.^] Das  Scepter  hatte  er,  wie  es  scheint,  in  der  linken 
Hand,  denn  in  der  rechten  trug  er  einen  Lorbeerzweig;  ^j  tlber 
seinem  Hauple  hielt  ein  hinter  ihm  stehender  Staatssclave  [servus 
publicus)  die  goldene  Krone  des  Jupiter,  welche  zu  schwer  war, 
um  von  ihm  selbst  getragen  zu  werden.^)  Mit  ihm  auf  dem  Wagen 
stehend^)  oder  auch  vor  ihm  auf  den  Pferden  sitzend^)  begleiteten 
ihn  seine  noch  unerwachsenen  Söhne;  im  Wagen  auch  zuweilen 
seine  Töchter;  neben  den  Wagen  giengen  seine  apparüores  ^^)  und 
hinter  demselben  ritten  seine  erwachsenen  Söhne,  *^)  seine  legati 
und  tribuni;^^)  an  diese  schlössen  sich  die  aus  der  Sclaverei  be- 
freiten, mit  dem  Heere  zurückgekehrten  römischen  Bürger  in  der 
Tracht  von  Freigelassenen, *3j  j^s  geschorne  Haupt  mit  einem 
pileus  bedeckt,^*)  und  den  Schluss  machten  die  Soldaten  selbst 
in   militäi*ischer   Ordnung  abtheilungsweise  marschierend,    alle 

1)  lieber  diefie  Kleidungsstücke  und  die  Art  der  Stickerei  ist  ausführlich 
gehandelt  worden  in  meinem  Privatleben  II  S.  524 — 526. 

2)  Plut,  Atm,  Paid,  34. 

3)  Gassiodor  var,  6,  1  erwähnt  die  calcei  auraii  bei  der  aolennitas  conau- 
larU ,  bei  welcher  die  antretenden  Gonsuln  der  spatem  Kaiserzeit  in  Triumphal- 
ach muck  erschienen. 

4)  Dionys.  3,  61.  Val.  Max.  4,  4,  5.  Juveual  IG,  43.  Lydus  de  mag,  1, 
7.     Dieser  scipio  findet  sich  auch  auf  Münzen.     S.  Eckhel  D.    N,  VI  p.  114. 

5)  Plin.  X  H,  15,  137. 

6)  Plut.  Aem,  PauL  34 :  xol  Sd^N?)«  xXcuNa  ttq  5e5t^  TTpoteivoiv.  Plin.  N.  H. 
15,  137:  iriumphana  poitea  Caesar  laurum  in  manu  ienuit. 

7)  Jnvenal  10,  39:  magnaeque  coronae 

tantum  orbem^  quanto  eervix  non  sufficU  ulla, 
Quippe  tenet  audans  hane  publicus  et,  aibi  eonaul 
ne  placeat,  curru  aervua  portatur  eodem» 
Plin.  JV.  H.  33,  11 :  vulgotpie  aic  triumphabant,  et  cum  corona  ex  auro  Etrusca 
suatintrttur  a  tergOj    anulua  tamen  in   diyito  ferreua  erat  aeque   triumpkantia  et 
servi  fortaaae  corcnam  auatineniia,     Zonaras  7,' 21. 

8)  Liv.  45,  40,  8.  Valer.  Max.  5,  7,  1;  5,  10,  2.  Tac.  ann.  2,  41. 
Capitolin.  M.  Ant.  ph,  12,  10.    Zonaras  7,  21. 

9)  Cic.  pr,  Mur,  5,  11 :  An,  cum  aedere  in  equia  triumphantium  praetextati 
potissimum  fiUi  aoleant,  hvie  donia  militaribua  patria  triumphum  decorare  fugien- 
dum  fuit,  ut  rebua  communiter  geatis  paene  simul  cum  patre  triumpharet?  Appian 
Pun.  66.     Suet.  Tib,  6.     Zonaras  7,  21. 

10)  Appian  Pun.  66.  11)  Liv.  45,  40,  4. 

12)  Cic.  in  Piion.  25,  60.     Appian  Mithr,   117. 

13)  Plautus  Amphitr,  460:  Vti  ego  hodie  raao  capite  calvos  capiam  pileum, 
Liv.  45,  44,  19. 

14)  Liv.  30,  45,  5 :  Secutus  Scipionem  triumphantim  est  pileo  capiti  imposito 
Q,  Terentius  Culleo,  omnique  diinde  vita,  ut  dignum  eratj  Uberlatis  auctorem 
coluit.    33,  23,  6;  34,  52,  12. 
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geschmückt   mit  ihren   Decorationen,    io  triumphe  rufend ^)  uT^d 
Lob-  und  Spottlieder,   welche  nach  alter  Sitte  bei  dieser  FeS.«T 
gestattet  waren,  singend. 2)     War  der  Zug  auf  dem  Capitol  a^Ki- 
gekommen,  so  wendete  sich  der  Imperator  zur  Erfüllung  seiiM.«] 
religiösen   Pflichten.     Er  befand   sich,    in   dem  Schmucke  A^r 
Gottheit  und   in  dem  Bewusstsein  des  errungenen  Sieges  eS  an- 
ziehend, auf  einer  Höhe  menschlichen  Glückes,  welche  unter  Aen 
Zuschauern  Neid,  in  ihm  selbst  Ueberhebung  zu  erregen  geeignet 
war.     Gegen  den  Neid  und  den  bösen  Blick   schützte  er  sieb 
durch  ein  Amulet  [fascinus),  welches  er  entweder  selbst  trug^j 
oder  an  dem  Triumphwagen  anbrachte;^)  die  Ueberhebung  lehnte 
er  von  sich  ab,   indem   er  den  Göttern   die  Ehre   gab,*)   denn 
durch  den  hinter  ihm  stehenden  Sclaven  Hess  er  sich  bei  den 
Acclamationen  des  Volkes  zurufen :  Sieh  hinter  dich  und  vergiss 
nicht;    dass  du  ein   Mensch   bist!,^)    und  in   dem  Tempel  des 


5j 


Vano  de  L  L.  6,  68. 

Liv.  4,  20,  2;  5,  49,  7;  39,  7,  3;  45,  38,  12:  Militum  quidem  pro- 
pria  est  eauta,  qui  et  ipsi  Idureaii  et  quisque  donis^  quibus  donati  sunt^  ititigwi^ 
triumphum  nomine  eienies  auasque  et  impercdoris  laudes  eanentes  per  urbem  in- 
cedunt.  Diony».  2,  34;  7,  72.  Appian  Fun,  66.  Plln.  iV.  H.  19,  144.  Dio 
Cass.  43,  20,  2.  Plut  Aem,  Paul  34.  Mareeü.  8.  Suet.  Caes.  49.  Vellej.  2, 
67,  4.  Martlal  1,  5.  Vopisc.  Aur.  6,  5.  Härtung  Relig.  d.  Rom.  I  S.  288. 
Bernstein  Vernu  ludieri  in  Romanorum  Caesarea  priores  olim  eomposiU.  Halle 
1810.  ZeU  Ferienschriften  II  S.  148ff.  Fütterer  De  lieentia  triumphaU  mili- 
tum Romanorum,    Heiligenstadt  1852.  4. 

3)  Macrob.  saL  1,  6,  9:  Num  sicut  praetexta  magistratuum,  ita  buUa  gcsta- 
men  erat  triumphanUum,  quam  in  triumpho  prae  se  gerehant  inelusis  intra  eom 
remediis  quae  erederent  adversus  invidiam  vaUntissima.  Ueber  die  hullae^  d.  li. 
die  goldenen  Kapseln,  in  denen  das  Amulet  getragen  wurde,  s.  meine  PriTit- 
alterthümer  I  S.  84f. 

4)  Plin.  iV.  H»  28,  39:  religione  tutatw  et  faseinus,  imperatorum  quoque, 
non  solum  infantium  custos^  qui  deus  inter  saera  Romana  Veatalihus  coUtur  d 
eurrus  triumphantium  sub  his  pendens  defendit  medieus  invidiae^  iubetque  eosdem 
respicere  aimilis  medieina  linguae,  ut  sit  exorata  a  tergo  Fortuna  gloriae  eamifei. 
S.  über  diese  Stelle  0.  Jahn  Ueber  den  Aberglauben  des  bösen  BUcks,  Be- 
richte der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Phil.  Hist.  Glasse.     18Ö5.  S.  70. 

5)  An  diesen  Gedanken  erinnert  Horat.  od.  3,  6,  5 : 

Dis  te  minorem  quod  geris,  imperaa: 
Hinc  omne  prindpium^  hue  refer  exitum. 

6)  Hierauf  geht  der  Schluss  der  eben  angeführten  Stelle  des  Plinius,  in 
welcher,  wenn  sie  anders  correct  ist,  Fortuna  a  tergo  als  ein  Begriff  zu  nehmen 
ist:  ,,und  ein  ähnliches  Mittel  eines  Zurufes  heisst  die  Triumphirenden  hiuter 
sich  sehen,  damit  die  Fortuna  in  ihrem  Rücken,  die  Mörderin  des  Rahmes, 
versöhnt  sei''.  In  derselben  Beziehung  sagt  Javenal  10,  41,  der  Sclave  stehe 
hinter  dem  Triamphator,  sibi  consul  ne  plaeeat,  und  Arrian  diss,  Epict.  3,  24, 
85:  olov  ot  ToT;  dptau.ße6ouoiv  l^eordiTec  ^TiioÄev  xal  2»7:op.ip,vif|oxovTS(,  8ti  dtvdpww^ 
elaiv.  TertuUian  agolog.  33:  Hominem  se  esse  etiam  triumpham  in  illo  subli- 
missimo  curru  admonetur.   Suggeritur  enim  ei  a  tergo:  Respice  post  te!  komineni 
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Jupiter  angelangt,  legte  er,  wie  dies  bei  jedem  Siege,  auch  wenn 
demselben  der  Triumph  nicht  folgte,  geschah,  den  Lorbeer  der 
fasces  und  den  Lorbeerzweig,  welchen  er  in  der  Rechten  trug,  ^) 
später  aber  eine  Palme  ^)  als  Zeichen  des  Sieges  dem  Gotte  in 
den  Schoos  und  schritt  darauf  zu  der  Darbringung  der  reichen 
Dankopfer,  ^)  welche  gewöhnlich  schon  bei  dem  Beginne  des  Krieges 
gelobt  worden  waren.  Nachdem  Augustus  in  Erfüllung  des  bei 
dem  Anfange  des  Philippensischen  Krieges  von  ihm  concipirten 
Gelübdes  dem  Mars  ultor  zuerst  im  J.  734=20  eine  Capelle  auf 
dem  Capitol,*)  sodann  im  J.  752=2  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
^ti^^ft  dedicirt  hatte,  ^)  Hess  er  in  diesem  die  insignia  triumphiy 
d.  h.  wohl  die  aufzubewahrenden  Beutestücke,  z.  B.  Fahnen  und 
Spolien  deponiren,^)  und  auch  dies  wird  in  feierlicher  Weise  aber 
am  Tage  nach  dem  Triumphe  geschehen  sein.  Denn  mit  der 
Vollziehung  des  Opfers  und  mit  einem  Festmahle  der  Magistrate 
und  des  Senates,^)  zuweilen  auch  einer  Bewirthung  der  Soldaten 

te  memento,  Hieronymus  ad  Patdam,  Vol.  IV  p.  55  Bened.:  Monitor  quidem 
humanae  imhecillitatii  apponitur  in  similitudiTum  triumphantium,  quihu$  in  curru 
retro  comes  adhaerthatj  per  singuUts  acclamationes  eivium  dieens:  Hominem  te 
esM  memento. 

1)  Pacatns  paneg.  in  Theodosium  2,  5:  Sie  agrestea  Curii,  sie  veiere$  Co^ 
rur^anii,  sie  nomina  reverenda  Fabricii,  quum  induciae  bella  auspenderant,  inter 
aratra  vivehant;  et  ne  virtus  quiete  langueaeeretf  depoaitia  in  gremio  Capitolini 
lovia  laureiSy  triumphales  viri  rusticahantur.  Bei  SUias  Italicus  15,  118  er- 
scheint  dem  Scipio  die  Virtus  und  sagt  zu  ihm: 

Sed  dabo,  qui  vestrum  saevo  nunc  Marte  fatigat, 
imperium,  superare  manu,  laurumque  superham 
in  gremio  lovis  excisis  deponere  Poenis. 

Beide  Stellen  zeigen,  dass  auch  bei  dem  Triumph  die  laurea  niedergelegt  wurde. 

2)  In  den  Fragmenten  der  Barberinischen  Triumphalfasten  (C.  i.  L.  I 
p.  477  ff.),  welche  die  Triumphe  der  Jahre  711  s»  43  bis  733  =  21  verzeichnen, 
ist  bei  jedem  Triumphe  die  Formel  gebraucht :  triumphavit.  Palmam  dedit.  Diese 
Sitte  kann  aber  nicht  die  ursprüngliche  sein.  Denn  die  palma  als  Siegeszeichen 
zu  verleihen  ist  griechischer  Gebrauch  und  in  Rom  bei  den  Spielen  erst  461  b=. 
293  eingeführt.  Liv.  10,  47,  3 :  Eodem  anno  coronati  primum  ob  res  bello  bene 
gestas  ludos  Romanos  spectarvnt,  palmaeque  tum  primum  translato  e  Graeeia  more 
victoribus  datae. 

3)  loseph.  b.  lud,  7,  5,  6.  4)  Dio  Cass.  54,  8,  3. 

5)  Ueber  beide  Tempel  s.  jetzt  Mommsen  C  /.  L.  I  p.  393. 

6)  Suet.  ^ti^.  29:  Aedem  Mortis  bello  Philippensi  —  voverat;  sanxit  ergOy 
ut  de  bellis  triumphisque  kic  consuleretur  senatus^  provincias  cum  imperio  petituri 
hir^  dedueerenturj  quique  vietorea  rediaaent^  huc  inaignia  triumphorum  conferrent. 
Was  unter  diesen  iruignia  verstanden  wird,  können  wir  nur  daraus  schliessen, 
dass  Augustus  selbst  die  von  den  Parthern  ihm  zurückgelieferten  aigna  in  dem 
Tempel  deponirte.   Dio  Cass.  54,  8,  3. 

7)  Liv.  45,  39,  13.  Valer  Max.  2,  8,  6  u.  ö. 
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und  des  Volkes^)  schloss  die  Feierlichkeit,  welche  anfangs  auf 
einen  Tag  beschränkt  war,  und  erst  seit  den  macedonischen 
Triumphen  des  Flamininus  und  Aemilius  Paulus  in  Folge  der 
Masse  der  Beute  und  der  in  immer  höherem  Grade  entfalteten 
Pracht  des  Aufzuge»  »uf  mehrere  Tage  ausgedehnt  wurde. 

Ausser  dem  eigentlichen  Triumphe,  von  w^elchem  wir  bisher 
gesprochen   haben,    gab  es  indessen  noch  andere  Siegesfeiern^ 
welche  in  besonderen  Fällen  zur  Anwendung  kamen.    Zu  diesen 
gehören 
'naM/i*"  a-  der  iriumphus  navalis  oder  marittmus^  welchen  zuerst  C. 

Duilius  in  Folge  seines  Seesieges  über  die  Carthager  im  J.  494 
=260,2)  dann  M.  Aemilius  Paulus  wegen  eines  Sieges  über  die 
Carthager  bei  Hermaeum  500=254, ')  Q.  Fabius  Labeo  wegen 
eines  Krieges  mit  Greta  565=:189^)  und  Gn.  Octavius  in  Ver- 
bindung mit  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus  über  den  König 
Perseus^]  begieng.  Ueber  die  Eigenthttmlichkeiten  dieser  Ehre 
wissen  wir  nichts  weiter,  als  dass  zweien  der  Triumphatoren, 
dem  Duilius  und  dem  M.  Aemilius  Paulus®)  zum  ewigen  Andenken 
ein  columna  rostrata  gesetzt  wurde.  Die  Säule  des  Paulus  ist 
indessen  untergegangen  und  die  des  Duilius  nur  in  einer  Re- 
stauration, welche  der  Kaiserzeit  angehört,  vorhanden.'') 
^^m^u^u  b.  der  triumphus  in  monte  Albano,  welchen  Feldherren,  denen 

**"**•  die  Bewilligung  zum  solennen  Triumphe  nicht  ertheilt  war,  ohne 
weitere  Erlaubniss  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  Latiaris  auf  dem 
Mens  Albanus  hielten.  G.  Papirius  Maso  war  der  erste,  welcher 
diese  Art  des  Triumphes  im  J.  523=231  zur  Anwendung  brachte^) 
und  seinem  Beispiele  folgten  andere.^) 
oratio.  c.   In   dem  Falle  endlich,   dass  der  Sieger  entweder  nicht 

1)  Plnt.  Lue.  37.  Atbenaens  5  p.  2*21  f.:  h  tw  toO  'HpaxXiou^  Upcp,  h 
«f  ol  Toy;  Opidpißouc  xvzdr(w:tz  OTpaTTj^ol  eTciwsi  toü5  TroXtrac. 

Y)  Liv.  epit.  17.    Florus  1,  18,  10.    Plin.  N.  H.  34,  20. 

3)  Llv.  42,  20.  i. 

4l  Liv.  37,  60,  6;  38,  47,  5  und  die  Manzen  bei  Hommsen  G.  d.  R.Mir. 
S.  542. 

5)  Liv.  45,  42,  2.  In  den  fasti  trhimphaUi  CapiioUni  sind  msser  des 
angeführten  noch  bei  den  Jahren  497.  498.  513.  526  triumphi  navaU»  Ter- 
zeichnet. 6J  Liv,  42,  20,  1. 

7)  C.  /.  L.  I  n.  195  und  dazu  Mommsen. 

8)  Fasti  triumphaUf,     Plin.  n.  Ä.  15,  126.    Valer.  Max.  3,  6,  5. 

9)  Liv.  26,  21,  6;  33,  23,  3;  42,  21,  7.  PlutAfarc.  22.  MommBen 
Staatsrecht  1-  S.  131.  (Darstellung  eines  triwnphuB  in  monte  Alhano  auf  einer 
W«fa  Annali  dtlV  Inst,  1876  p.  105  Mon.  Intä,  Tav,  XXVim.) 
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unter  eigenen  Auspicien  gefochten  hatte  oder  seine  Thaten  dem 
Senate  des  Triumphes  nicht  würdig  schienen ,  pflegte  eine  ge- 
ringere Art  des  Triumphes,  die  ovatio,  bewilligt  zu  werden,^) 
bei  welcher  der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen,  sondern  in  alter 
Zeit  zu  Fusse,^)  später  zu  Pferde,^)  nicht  in  der  togapicta,  son- 
dern in  der  pra^texta,^]  nicht  lorbeergekrönt;  sondern  in  einem 
Myrtenkranze*/  einzog. 

Die  Zahl  der  Triumphe  von  Romulus  bis  auf  Yespasian  wird 
von  Orosius  7,9  auf  3S0  angegeben;  aus  der  späteren  Zeit  lassen 
sich  noch  etwa  30  hinzufügen.^]  Der  letzte  Triumph  scheint  im 
J.  302  von  Diocietian  gehalten  zu  sein.^)  Aber  in  Beziehung  auf 
das  ius  triumphandi  trat  schon  unter  Augustus  diejenige  Aenderung 
ein,  welche  der  Begriff  der  Monarchie  nOthig  machte.  Denn  da 
alle  Feldherren  der  Kaiserzeit  als  legati  Augusti  und  nicht  unter 
eigenen  Auspicien  das  Commando  führten,  so  fällt  im  Falle  eines 
Sieges  dem  Kaiser  selbst  der  Imperatortitel  und  das  Recht  des 
Triumphes  zu.^j  Ovationen  haben  noch  einigemale  sowohl  die 
Kaiser  als  auch  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  gefeiert,  unter 
Claudius  auch  der  Legat  von  Britannien,  A.  Plautius;  ®)  aber  die 
Ehre  des  Triumphs  wurde  für  die  FeldheiTen  nunmehr  ersetzt 
durch  die  omamenta  triumphalia^^)  oder  insignia  triumphalia,^^)  ^^^^^^j^ 

1)  Mommsen  Staaterecht  P  S.  125.  129.  Oellias  5,  6,  21:  ovandi  ae 
non  triumphandi  causa  estj  etan  atit  heUa  non  rite  indieta  neque  cum  iusto  ho$te 
gegta  surU,  aut  hosiium  nomen  kumile  et  non  idontum  est,  ut  servorum  piratarum- 
que:  aut  deditione  repente  facta  impulverea,  ut  dici  iolet,   incruentaque  victoria 

cbvenit. 

2)  DionyB.  5,  47.     Daher  rcW«  dptajjißo;  Dionys.  9,  36. 

3)  Dio  CasB.  54,  8,  3 ;  55,  2,  4.     Serv.  ad  Aen.  4,  543.    Gellius  5,  6,  27. 

4)  Dlonya.  5,  47.  5)  Gell.  5,  6,  20. 

6)  Beispiele  von  Ovationen  s.  Liv.  3,  10,  4;  26,  21,  4;  31.  20,  5;  33, 
t27,  1.  Später  ovirte  Crassas  nach  dem  Sclavenkriege.  Gell.  5,  6,  23.  Plut. 
Crass.  11 ;  Octavian  nach  der  Schlacht  bei  Philippl  und  nach  dem  sicllischen 
Kriege.  Snet.  Aug.  22;  nach  Dio  CasB.  dreimal.  S.  48,  31,  3;  49,  15,  1; 
64,  8,  3. 

7)  Eutrop.  9,  27.  Eine  noch  spätere  Erwähnung  eines  Triumphes,  der  aber 
mehr  ein  processus  eonsularis  gewesen  zn  sein  scheint,  kommt  nnter  Jastinian 
vor.     Procop.  5.  Vand.  2,  9:  'OXlvw  li  öotepov  BsXtsapCqi  xai  6  dpCajJißo;  xarol 


8)  Mommsen  Stoatsrecht  1^  S.  132.  133. 

9)  S.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  133  Anm.  2. 

10)  S.  über  diese  Borghesi    Oeuvres  V  p.  26  ff.     Mommsen  Staatsrecht  12 
S.  449  ff.    Vgl.  S.  422. 

11)  Tac.  ann.  1,  72;  12,  3. 
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(1.  h.  die  Bewilligung,  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in  der  toga 
picta  oder  tunica  palmata  und  der  Corona  laurea  zu  erscheinen, 
und  auch  wohl  die  Errichtung  einer  Statue  in  diesem  SchmuckeJ) 
Augustus  ertheilte  diese  Auszeichnungen  an  mehr  als  dreissig 
Personen, 2)  und  zwar,  soviel  man  aus  den  bekannten  Beispielen 
ersehen  kann,  an  Consulare,^)  und  zwar  als  Belohnung  für  glück- 
lich beendete  Feldzüge,  also  noch  ganz  im  Sinne  des  alten 
Triumphes;^)  aber  schon  unter  Tiberus  wurde  sie  eine  Beloh- 
nung der  Delatoren;^)  Claudius  bewilligte  sie  allen  Consularen 
und  vielen  Senatoren,  welche  bei  dem  britannischen  Feldzuge 
mitgewesen  waren  ;^)  dem  jungen  Silanus,  dem  Bräutigam  sei- 
ner Tochter  Octavia,')  und  dem  Legaten  Q.  Curtius  Rufus,  der 
nie  einen  Krieg  geführt  hatte, ^)  weshalb  die  Sache  bei  den 
Soldaten  einen  Scandal  erregte.^]  Die  Folge  der  unter  Nero 
fortgesetzten  leichtsinnigen  Bewilligung  dieser  Ehre  war,  ^^]  dass 
sie  am  Ende  aufhörte,  eine  Ehre  zu  sein.^^j  Die  Bemühungen 
des  Vespasian,  die  alte  militärische  Disciplin  herzustellen,  ver- 
schaffte auch  den  ornamenta  triumphalia  dadurch  wieder  Gel- 
tung, dass  er  sie  an  consularische  Legaten  nach  glücklichen 
Kriegen  gab,^^}  und  nachdem  sie  unter  Domitian  wieder  frei- 
gebig verschenkt  worden  waren,  ^3)  kamen  sie  zuletzt  noch  ein- 

1)  Tac.  Ägr.  40:  triumphalia  ornamenta  et  iüustris  9tatuae  honorem.  Tgl. 
Tao.  ann,  4,  23.  Plin.  33,  131:  triumphales  statuae.  Dio  CasB.  55,  10 
p.  356  ed.  Stnrz.  Alle  diese  Ornamente  stellt  die  Münze  bei  Eckhel  VI,  113 
dar,  wo  man  weitere  Nachweisungen  findet. 

2)  Suet.  Aug.  38.  3)  Borghesi  p.  27. 

4)  So  z.  B.  gab  es  unter  Tiberlas  drei  triumphales  statuae,  die  wegen  dreier 
Kriege  gegen  den  Tacfarinas  ertheilt  waren.     Tac.  ann.  4,  23. 

5)  Dio  Cass.  58,  14.  6)  Dio  Cass.  60,  23,  2. 

7)  Tac.  ann.  12,  3.  Snet.  Claud.  24 :  Triumphalia  ornamenta  Silano^  — 
rumdum  puberi  dedit.     Dio  Cass.  60,  31. 

81  Tac.  ann.  11,  20.  9)  Suet  Claud.  24. 

lOj  Suet  Nero  15 :  Triumphalia  ornamenta  etiam  quaestoriae  dignitaHt  <i 
nonnullis  ex  equestri  ordine  trihuitf  nee  utique  de  causa  militari. 

11)  Tac.  ann.  13,  53:  Quietat  ad  id  tempus  res  in  Oermania  fuerant^ 
ingenio  dtictim,  qui  pervülgatis  triumphi  insignibus  maius  ex  eo  decus  sperabanlj 
8i  pacem  continuavissent.  Ein  praetor  designatus  erhält  die  Om.  tr.  Tac.  ann. 
15,  72. 

12)  Schon  der  unter  Otho  mit  den  Om.  triumph.  beschenkte  M.  Aponias 
Satuminus  (Tac.  hist.  1,  79)  war  Consular,  und  Consul  unter  Nero  gewesen. 
Unter  Vespasian  erhielten  die  Orn.  triumphalia  folgende  Consulares:  Mucianm 
(Tac.  hist.  4,  4);  Plautius  Silvanus  (Wilm.  1145);  ülpius  Traianus,  der  Vater 
des  Kaisers  (Plin.  paneg.  9.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  434):  Cn.  Pinarius  (Wilo. 
1142). 

13)  Plin.  ep.  2,  7,  der  yon  der  Jüngsten  Vergangenheit  sagt,  es  hätten  riele 
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mal  als  kriegerische  Belohnung  unter  Trajan  zur  Anwendung.^) 
Wenn  noch  später  einigemal  viri  triumphales  erwähnt  werden, 2) 
so  bestand  die  Ehre  darin,  dass  ihnen  eine  statiKL  inter  trium- 
phales f^)  d.  h.  unter  den  Statuen  der  alten  Triumphatoren  be- 
schlossen wurde;  in  den  Ehrendecreten  seit  M.  Aurel  ist  mit 
Uebergehung  der  ornamenta  immer  nur  von  dieser  die  Rede.^] 
Als  Grund  des  Eingehens  dieser  militärischen  Auszeichnung  be- 
trachtet man  mit  Recht  den  Umstand,  dass  der  triumphalische 
Schmuck  schon  zu  Trajan's  Zeit^)  allen  Consuln  bei  feierlichen 
Aufzügen  verstattet  wurde  und  somit  aufhörte,  ein  Vorrecht 
verdienter  Feldherren  zu  sein.®) 


die  ornamenta  erhalten,  qui  nunquam  in  aeie  aUterunt,  nunquam  castra  viderunt. 
Doch  erhielt  sie  auch  Agrlcola.     Tao.  Agr.  40. 

1)  Unter  Ihm  erhielten  sie  Vestrlclus  Spnrlmia  (Plin.  ep,  %  7),  ohglelch 
in  dieser  Stelle  nur  die  Btatua  trfumphalis  erwähnt  wird ;  aber  da  die  ornamenta 
noch  später  erthellt  wurden,  so  bezieht  Borghesi  sowohl  diese  Stelle  darauf,  als 
auch  Dio  Cass.  68,  16,  2,  wo  Sosslus,  Palma  und  Celsus  jeder  bei  ihrem  Leben 
eine  Statue  erhalten;  und  auf  den  Cornelias  Palma,  den  Eroberer  Arabiens 
(s.Th.  P  S.431),  geht  nach  Borghesi  die  fragmentarische  Inschr.  C.  /.  L.  VI,  1386, 
in  welcher  der  Senat  eine  supplieatio,  ornamenta  trhtmphalia  und  eine  $tatua  in 
foro  AugUBti  ponenda  decretlrt.  Bestimmt  erwähnt  In  dieser  Zeit  die  ornamenta 
triump?uilia  die  Inschrift  (C.  /.  L.  VI,  1444),  die  sich  nach  Borghesi  auf  den 
treuen  Freund  des  Trajan,  Liclnius  Sura  (s.  Dio  Cass.  68,  9.  15)  bezieht  und 
in  der  es  am  Ende  helsst:  huie  senatus  auetore  imp.  Traiano  Aug,  Oermanico 
Daeico  Triumphcdia  omament{a)  deerevtt,  atatuamq(tu)  peeun.  ptibl.  ponend(am) 
eeneuiU 

2)  Bei  Herodian.  7,  3,  3  kommt  das  Wort  dpiafißeurncdc,  welches  Borghesi 
cltlrt,  nicht  Yor,  sondern  es  helsst  Yom  Maxlmlnus:  nXetorouc  -^o^s  zms  Idvt] 
xal  OTpaT<Sire&a  irentOTeup.^nv  p^xd  ^itaxeCa;  Ttp.i?)v  ^  Sö^av  InX  TponaCoi;  icpoo- 
YEvop.^vTj'v  —  dvapTtdoTOu;  knotet. 

3)  TrebeU.  PoU.  trig.  tyr,  c  21,  5. 

4)  In  der  Inschr.  auf  M.  Claudius  Fionto ,  C.  /.  L.  VI,  1377  helsst  es  : 
huic  »enatus  auetor[e']  imperatore  M.  AurtXio  Antonino  —  siatua\m'\  in  foro  Divi 
Traiani  pecunia  pitbLica  een[suit  ponend<xm].  Ein  anderes  Beispiel  C.  /.  L, 
VI,  1599.  Vergl.  C.  i.  L.  VI,  1549.  Ein  viertes  gibt  die  Inschr.  des  T. 
Vltraslus  PoUio  (Consul  iterum  a.  176)  C.  /.  L.  VI,  1540:  [Buic  aenatua] 
audoribua  im\peratorih.]  \\  [Antonino  et]  Commodo  Augg.  0[ermanieia]  Q  [Sarma- 
ti]eia  atatuaa  duaa  u[nam  habitu]  ||  [miUta]ri  in  foro  divi  Tra[iani  alte]ram  hab{\tu 
civili  in  pron[ao  aedia  divi]  [j  [Pii  pon]tndaa  eena[uit]. 

5)  Schon  Juvenal.  10,  35  beschreibt  einen  Consul  in  diesem  Aufzuge. 
Vergl.  Borghesi  a.  a.  0.  p.  38. 

6)  Ausonlus  gratiarum  act,  p.  294  Bip.:  r^amque  iate  habitua  (die  palmata 
veatia")  ut  in  pace  eonauUa  tat,  aie  in  victoria  triumphantia. 


Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  38 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Abschnitt. 

Es  ist  in  dem  ersten  Abschnitte  versucht  worden,  von  der 
Organisation,  welche  die  gesammte  römische  Streitmacht  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserzeit  erhalten  hatte,  ein,  soweit  es  die 
Quellen  gestatteten,  vollständiges  Bild  zu  geben.  Es  wäre  nun- 
mehr der  Anordnung,  welche  wir  in  der  ersten  Periode  befolg- 
ten, entsprechend,  auch  die  Action  dieser  Streitmacht  im  Kriege 
in  Betracht  zu  ziehen  und  eine  Darstellung  des  Marsches,  der 
Schlachtordnung  und  des  Lagers  eines  Heeres  der  Kaiserzeil 
folgen  zu  lassen.  Allein  für  das  erste  Jahrhundert  fehlt  es  hier- 
über an  allen  Nachrichten,  und  was  wir  an  späteren  Quellen 
haben ,  ist  unzureichend ,  von  zweifelhaftem  Werthe  und  einer 
Zeit  angehörig,  in  welcher  in  der  Heeresverfassung  wesentliche 
Veränderungen  eingetreten  waren  und  die  Anzeichen  eines  all- 
mählichen Verfalles  immer  deutlicher  hervortreten. 
^cn*°n*S?  Unter  Trajan  hatte  das  Heer  noch  einmal  Gelegenheit  gehabt, 

Taktik,  jj^  grossen  Erfolgen  Ruhm,  Ehre  und  Bewusstsein  seiner  Tüchtig- 
keit zu  gewinnen ;  unter  Hadrian  dagegen  folgte  eine  Periode  des 
Friedens  und  mit  ihr  eine  Reihe  administrativer  Einrichtungen, 
welche  sich  auf  den  Garnisondienst  bezogen  >)  und  für  die  Folge 
in  Geltung  blieben. ^j  Was  aber  die  Taktik  betrifft,  so  begann 
man,  unfähig  zu  einer  selbständigen  Fortbildung  derselben,  sich 
mit  der  Theorie  der  Kriegskunst  in  gelehrter  Weise  zu  beschäftigen, 
und  zwar,  da  die  römische  Litteratur  dafür  wenig  Mittel  darbot. 

1)  Spart.  Hadr,  10,  2:  paciaque  magis  quam  htüi  cupidua  müitem,  quo>^ 
bellum  immineretf  exercuit.  Und  veiter  (3):  ipse  post  Caesarem  Oetaviamvm 
labanUm  diaeiplinam  incuria  superiorum  principum  retinuit  ordinaU»  et  officiii  ^ 
impendiU,  Auch  Vegetius  1,  8  benutzt,  quae  Augusti  et  Traiani  Hadtianitfi^ 
conatitutionihua  cauta  aunU 

2)  Ausführlich  bespricht  sein  eFestungsinspectionen,  seine  ExeTciereiniieb- 
tungen  und  seine  dlsclpUnarischen  Maassregeln  Dio  Cass.  69,  9,  4,  wo  es  zuletzt 
heisst :  ouveXövri  tc  clTieiv ,  oStw  xal  Tcj)  ^ PYM*  ^^^'^  "^^^^  T:apa'pf£)%pi«öi  tms  to 
OTpaTiaiTiitöv  6i'  8Xy]c  rfjc  ^^JJ^^  'fjoxTjOc  xal  xaxexöojtiQaev  fioxe  Ttal  vüv  to  ^ 
•jr  auTou  Tayd^vra  vöfi.ov  ocploi  Ttj;  oxpaTeta;  clvai.  Aurel.  Vict.  ep.  14,  10 
berichtet  sogar,  dass  die  Militärrerhältnisse  der  constantinischen  Zelt  grosseo- 
thells  auf  den  Ordnungen  des  Hadrian  beruhten:  a  regibua  muliia  paee  oceuUif 
muneribua  inpetrata^  iactabat  palam,  plua  ae  otio  adeptumj  quam  armia  eeteroi. 
Offleia  aane  publica  et  palaiina  nee  non  militiae  in  eam  formam  atatuit^  quat 
paucia  per  Conatantinum  inmutatia  hodie  peraeverant. 
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hauptsächlich  mit  den  Lehren  der  griechischen  Taktiker.^)  Nicht 
nur,  dass  man  schon  vor  Trajan  für  die  Exercierübungen  Graeci 
magistri  zu  Hülfe  nahm,^)  sondern  man  überzeugte  sich  auch, 
dass  das  Princip  der  alten  römischen  Taktik  nicht  länger  haltbar 
sei  und  mit  einem  neuen  vertauscht  werden  müsse,  das  den 
damaligen  Zuständen  und  Bedürfnissen  entsprechend  wäre.^) 

Niebuhr  bemerkt,  dass  es  nur  zwei  Arten  von  Taktik 
^ebe,  »die,  welche  auf  den  einzelnen  Streiter,  und  die,  welche 
auf  Massen  baut«.^)  Auf  die  persönliche  Tüchtigkeit  des  ein- 
zelnen Soldaten  vertrauend,  hatte  Gamillus  die  servianische 
Phalanx  aufgelöst;  in' der  von  ihm  geschaffenen  Stellung  hatte 
nicht  nur  der  Manipel,  durch  Intervalle  von  den  übrigen  Mani- 
peln  getrennt,  sondern  auch  der  einzelne  Soldat  zur  freien  Be- 
wegung Raum  gewonnen;  die  Cohortenstellung  des  Marius  be- 
ruhte schon  auf  einer  taktischen  Einheit,  welche  dreimal  so 
gross  als  der  Manipel  war:  die  Raiserzeit  vollends  fand  in  den 
Kriegen  gegen  barbarische  Völker,  welchen  gegenüber  die  Wir- 
kung einer  geordneten  Masse  ungleich  gefahrloser  und  erfolg- 
reicher als  ein  Kampf  von  Mann  gegen  Mann  war,  ein  geeig- 
netes Mittel  sowohl  zur  Schonung  römischer  Truppen,^)  als  zur 

1)  Der  älteste  der  griechischen  Taktiker  der  Kaiserzeit  ist  Onosander,  dessen 
"STpaTTjfiTt^;  (heransg.  von  Köchly  Lips.  1860.  8)  dem  Q.  Veranius,  Cos.  49 
dedicirt  ist.  Es  folgt  die  Taktik  des  Aelianus,  geschrieben  unter  Trajan  und 
in  zwei  Bearbeitungen  erhalten,  von  welcher  die  ältere  bisher  dem  Arrianus  zu- 
geschrieben wurde.  Dass  dies  ohne  Grund  geschehen  ist,  hat  Kochly  in  drei 
Abhandlungen  nachgewiesen,  von  welchen  die  beiden  ersten  in  Köohly's  Opuscula 
academica,  Tom.  I.  Lips.  1853  aufgenommen  sind.  Die  dritte  unter  dem 
Titel  Libri  tactiei  duae,  quae  Arritmi  et  Aeliani  feruntur,  editiones  emendaUu$ 
descriptae  et  intet  te  collatae,  Turici  1853.  4.  erschienen  ist.  Herausgegeben 
«Ind  beide  Schriften  in  Köchly  und  Rüstow  Griech.  Kriegsschriftsteller  II,  1. 
Leipzig  1855. 

2)  Plin.  paneg.  13 :  postquam  vero  Studium  armorum  a  manibus  ad  oculof, 
ad  voluptatem  a  lahore  translatum  est;  postquam  exercitationibus  nostris  non 
veteranorum  aliquis,  eui  decus  muralis  avt  eivica,  sed  Oraeculus  magister  adsistit : 
quam  magnum  est,  unum  ex  omnibus  patrio  more  patria  virtute  laetari, 

3)  In  der  Schrift  des  Arrianus  über  die  Paradeevolutfonen  der  römischen 
Reiterei,  welche  im  20sten  Jahre  des  Hadrian  (136)  geschrieben  ist  und  früher 
•als  ein  Theil  der  oben  besprochenen  Taktik  des  Aelian  herausgegeben  wurde 
^Arrianus  ed.  Dübner  et  Müller.  Paris  1846.  8.  p.  280—286),  wird  am  Schlüsse 
4il8  eine  Anordnung  des  Hadrian  gerühmt,  dass  die  römische  Reiterei  die  sämmt- 
liehen  taktischen  Bewegungen  der  Parther,  Armenier,  Sarmaten  und  Gelten  ein- 
zuüben gewöhnt  wurde. 

4)  Niebuhr  R.  G.  IH  S.  543. 

5)  In  der  Schlacht  des  Agricola ,  welche  Tac.  Agr.  35  beschreibt,  standen 
in  der  aeies  nur  avxiltares,  die  Legionen  bildeten  die  Reserve.  So  sagen  auch 
«die  Batavi  bei  Tac.  hist.  4,  17:  provinciarum  sanguine  provineias  vinci. 

38» 
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Sicherung  des  Erfolges  in  der  Rückkehr  zu  derjenigen  Stellung, 
mit  welcher  die  römische  Taktik  ihren  Anfang  genommen  hatte, 
nämlich  der,   durch  keine   Intervalle  getrennten,   dicht   geord- 
neten Phalanx. 
PhSanx  ^^^  besitzen  aus  der  ersten  Zeit  der  römischen  Kaiserherr- 

schaft keine  Schlachtbeschreibung ,    aus  welcher  tlber  die  Fort- 
dauer oder  Veränderung  der  Cohortenstellung  ein  sicherer  Schluss 
zu  machen  wäre;^)   schon  unter  Nero  scheint  indess  in  Britan- 
nien  in   phalangi lischer  Ordnung  gekämpft  worden  zu   sein, 2) 
und   aus  Hadrian's  Zeit  haben  wir,    um   den   technischen   Aus- 
druck zu   brauchen,    einen   Ordre   de   bataüle   des   Historikers 
Arrian,  in  welchem  er  im  J.  136  als  kaiserlicher  Legat  von  Gap- 
padocien  (Th.  P  S.  371)    zum  Zwecke   eines  gegen   die  Albaner 
zu  unternehmenden  Feldzuges  die  Marsch-  und  Schlachtordnung 
vorschreibt. ']      Diese    Sohlachtordnung    ist    eine   Phalanx   ohne 
Intervalle;  sie  hat  8  Mann  Tiefe  und  besteht  aus  Legionariem. 
Die  vier    ersten   Glieder    sind    mit  pila  j   die  vier  letzten   mit 
lanceae  bewaffnet,    hinter   ihnen  steht   ein   neuntes  Glied  von 
Auxiliartruppen ,   welche  Pfeile  schiessen.     Die  Cavallerie  und 
Artillerie  steht  auf  den  Flügeln  und  im  Rücken   der  Phalanx; 
und  weiter  zurück  ist  noch  eine  Reserve  auserlesener  Truppen 
aufgestellt,    um  nach  allen   Seiten  hin   an  bedrängten   Stellen 
Hülfe  zu  leisten.^)    Von  Caracalla  wird  erzählt,  dass  er  eine  Pha- 

1)  Onosander  c.  19,  1  erwähnt  noch  die  InterraUe  der  Cohorten :  Esro  Sc 
&iaoT/)|j.aTa  xaid  toL;  TdlSeic,  h\  iTZSihäs  ^xxsvtÄoaiat'v  Ixt  rrpoa'yövrfMV  t&v  roXt- 
p.(aiv  xd  P^Xy),  Tiplv  el«  Y^Tpac  ^Xdeiv  T(ic  cpdLXafYac,  diriOTpe4)avT6c  (ol  «j^iXol}^' 

fxiodtuaiv. 

1)  Lange  p.  82.  Dlo  Ca88.'62,  8  beschreibt  eine  Schlacht  des  PanliDO» 
gegen  die  Britannier,  in  welcher  Panlinns  sein  Heer  in  drei  Phalangen,  welcbe 
eine  aciei  bilden,  aofstellte,  %a\  iicuxvoaoev  f'xaaxov  t&n  fxepcuv,  Aare  ('iapYjxTOV 
Eivai.  Auch  lässt  yielleicht  auf  die  phalangitische  Ordnung  schliessen,  daw  in 
dieser  Zeit  neben  den  pilis  mehrmals  laneeae  erwähnt  werden ,  die ,  wie  wU 
gleich  sehen  werden,  in  den  hintern  Gliedern  der  Phalanx  üblich  sind.  Tic« 
hiat.  1,  79:  Romanua  miUs,  facüis  lorica  et  missili  pilo  aut  laneeii  adtultan» 
Vergl.  2,  29. 

3)  Es  ist  dies  die  IxTaft?  xax  'AXavwv  in  Arrian's  scripta  mtnora  ed.  Hw- 
cher  p.  80  ff. ;  sie  sollte  aber  heissen  IxxaSt^  %ax'  'AXßavdJv ;  denn  gegen  die 
Albani  war  der  Feldzug  projectirt.  Dlo  Cass.  69,  15:  '0  jj.iv  o'jv  x»v  'Io'J- 
SatiDv  TröXefxoc  ii  xoOxo  £xeXe6xT)aev,  Ixepo;  hk  i6  'AXßaväiv,  ebl  It  Maca^Y^'; 

dxivVjftT]  \i7zh  4)apaofjt,dvo!>  * fTiecxot  xcov  'AXßavcäv  xdk   [».ti  8<&po(;  M  to5 

O'JoXoYttiaou  ireiadivxoöv,   xd  hk  xal  <I)Xao6iov  'A^j^tavöv  xö^  x^;   Kartraooxia; 
dpxovxa   tpoßYjöivxoov,    dTcauaaxo.     Vergl.  Müller  Geograpki  Or.  mm.  I  p.  CSl\- 

4)  Arrian  aeiea  J  15:  xexd^Ocuv  hk  itd  öxxdb,  xal  ^ruxv1^J  a'jxoic  lox«  ^ 
56YxXeiai;.    xal  al  fxe^  npooxat  xloaape?  xötjei;  £cx(uaav  xovxocpöpoiv,  «n  W;  xov" 
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lanx  von  16,000  Macedoniern  errichtete,  i]  und  Alexander  Severus 
hatte  ein  Corps  von  Argyraspiden  und  Chrysaspiden,  und  führte 
eine  Phalanx  von  30,000  Mann  in  den  Partherkrieg. ^) 

Was  zweitens  das  Lager  betriflft,  so  mussten  die  von  Polybius  ^**  ^*«*'* 
beschriebenen  Einrichtungen  desselben  schon  während  der  Re- 
publik eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  haben,  seitdem  in 
Folge  des  Bundesgenossenkrieges  der  Unterschied  der  socii  und 
des  römischen  Bürgerheeres  aufgehoben  und  in  den  folgenden 
Kriegen  das  Bedürfniss  grösserer  Heere,  als  sie  Polybius  im  Auge 
hatte,  eingetreten  war.  Allein  eine  instructive  Nachricht  über 
diese  Veränderungen  suchen  wir  sowohl  bei  Caesar  als  bei  den 
Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  vergebens  und  die  Unter- 
suchung über  diesen  Gegenstand  ist  auf  zwei  Hülfsmittel  an- 
gewiesen, welche  gegenwärtig  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  zu 
benutzen  sind. 

Das  eine  sind  die  der  Erforschung  noch  vorliegenden  Lager-  «toliva. 
bauten  selbst.  Es  haben  sich  nämlich  nicht  nur  von  Feldlagern 
Ueberreste  erhalten,  wie  von  den  Lagern  des  Caesar  an  der 
Aisne^)  und  auf  dem  Berge  Saint-Pierre-en-ChÄtre  bei  Com- 
pi^gne ,  ^]  sondern  auch  für  die  Anlage  der  Militärcolonien  und 
der  Standlager   [castra  stativa)    der  Kaiserzeit*)    ist  der  Grund- 

Tou  [ULULpd.  %a\  iirtXcirrdl  xd  oi^pia  npo'^xTat.  Kai  xouxoug  ot  (jiv  izpmxorüd- 
Tai  e(c  irpoßoX9)v  ^övtcuv,  che  et  ireXaCotev  a^ToIc  ol  i:oX^{jiiot,  «axd  td  ortftt] 
{jidXtOTa  T&v  Ttchoiv  T(&€odat  tö^  xovt&v  töv  o($T]pov  (sie  werfen  also  nicht, 
«ondern  stossen).  Ol  (eurepooTdrat  hi  %a\  oi  tTJ;  Tplrrjc  xal  TerapTT);  xd^en;, 
elc  dxovxiofiÖN  ic^oßeßXi^o^eoN  xoi^;  xovxo6c,  Sirou  av  x6^oiev  xal  tnrous  xp<6- 
aovxec  xal  {Tzii6Tris  xaxaxavo jvxec ,  ^  dupecf)  xal  xaxacppdxxtp  0(6paxi  ifina- 
Y^vxo;  xoü  xovxoü,  xal  ßid  jjiaXax^T7)xa  xou  015*^001)  dictxap.^ 0ivxo;,  d^peiov  xöv 
avaßdxYjv  Troiijöovxec.  AI  Se  i^fif^i  xdEeic  xöv  Xo-f^o?^?»^  loxojoav  x.  x.  X. 
1)  Dlo  Cass.  77,  7,  1.  18,  1.  2)  Lamprid.  AUx.  Sev,  60,  ö. 

3)  Caesar  5.  (?.  2,  7.  Napoleon  III.,  Geschichte  Caesar's  II  S.  101  and 
Atlas  Taf.  9.  Nach  der  auf  dieser  Tafel  enthaltenen  Aufnahme  nähert  sich 
dies  Lager  der  Form  des  Quadrates.  Die  vier  Ecken  sind  abgerundet,  der 
Durchschnitt  von  Norden  Aach  Süden  beträgt  6Ö8  Meter,  der  Durchschnitt  Yon 
Osten  nach  Westen  655  Meter.  Statt  der  vier  Thore  sind  fünf  verzeichnet. 
Dies  Lager  ist  nicht  yiel  grosser  als  das  polybianische,  welches  ein  Quadrat  von 
635,8  Meter  ist.  Wie  in  demselben  8  Legionen,  welche  Caesar  angibt,  Platz 
fanden,  ist  eine  unbeantwortete  Frage. 

4)  h.  Gaüie,  8 ,  9.  Napoleon  III.,  \Q.  Caesar's  II  S.  316.  Atlas  Taf.  30. 
Das  Lager  hat  eine  unregelmässige,  einem  Rechteck  sich  annähernde  Form  und 
4  Thore. 

5)  (Ueber  das  Lager  in  Lambaesis  ygl.  G.  Wilmanns  in  den  Comm.  in  hon. 
Th.  Mommaeni  S.  190—212  und  im  C.  /.  L.  VlII.  p.  283  ff.  Berichte  von 
O.  Hirschfeld  über  die  Ausgrabungen  in  Camuntum  Arch.  epigr.Mitth.  I  S.  130 — 
144;  II  S.  176—189;  V  S.  208—222;  VIII  S.  55—84.) 
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riss  des  Feldlagers  maassgebend.    Die  von  Augustas  gegrttDd& 
Colonie   Augusta  praetoria  Salassorum    (Aosta)  ^)    hat  die  Foi 
eines  Rechtecks   von   724xö72  Meter  und   lässt  noch  den  I> 
cumanus  Maximus  erkennen,   der  die   Stadt  in  eine   nördlic 
und  eine   südliche  Hälfte   theilt  und  in  zwei  Thore  ausläuft; 
von   römischen   Standlagern  sind  aber  sowohl  in  Frankreicl 
als  in  England^)    und  in  Deutschland^)  mehr  oder  weniger 
erhaltene  Ueberreste  vorhanden.    Belehrend  sind  dieselben  sct^o^ 
jetzt  in  Betracht  des  technischen  Verfahrens  bei  der  Anlage  des 
Walles,    der  Gräben  und  der  Thore;    um   aber  aus  ihnen  eh 
Resultat  fttr  die  innere  Anordnung  des  Lagers   zu  gewinnen, 
bedarf  es  noch   einer  fortgesetzten  Untersuchung,    bei  welcher 
namentlich  genaue  Angabe  der  Maasse  und  Berücksichtigung  der 
Momente    erforderlich  ist,    die  zur  Zeitbestimmung   des  Baues 
dienen  können.  Denn  militärisch  wichtige  Punkte  sind  unzweifel- 
haft auch   im  Mittelalter  benutzt  und  natürlich  nach  dem  Be- 
dürfniss    der  Zeit    noch  mit  andern  und   neuen    Befestigungen 
versehen  worden. 

1)  Strabo  4  p.  206 ;  vgl.  C.  /.  L.  V  p.  766  f. 

2)  Nissen  Das  Templum,  S.  59.  60. 

3)  Caumont  Coura  d'antiquitia  monumentaUs.  Tome  II.  [Paria  1831.  B. 
p.  313—343  und  dazu  pl.  XXXI.  XXXII. 

4)  Ich  führe  beispielsweise  au  das  Lager  von  Venta  loenorum  (NorwlebX 
von  welchem  sich  eine  Zeichnung  in  Arehaeologia  Vol.  XII  p.  137,  Plate  XXI 
findet.  Es  bildet  ein  Rechteck  von  1120x1349  engl.  Fuss  und  hat  die  regel- 
mässigen vier  Thore.  Vgl.  Hübner  Ein  neues  römisches  Castell  in  Britannien, 
Rh.  Jahrbb.  LXIV  S.  24—32;  derselbe  im  C.  /.  L.  VII,  besonders  p.  99lf.  «• 
p.  191  flf. 

5)  Unter  den  rheinischen  Lagern  ist  belehrend^das  Lager  von  Nieder-Bieber 
bei  Neuwied.  G.  Dorow  Die  Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in 
den  Rheinisch-Westphälischen  Provinzen.  Bd.  II  S.  31—57  und  Tab.  U.  lU. 
Es  ist  ein  Rechteck  von  480x675  Rhein.  Fuss,  also  für  einen  kleinen  Truppen- 
körper bestimmt;  es  h^t  sechs  Thore,  nämlich  ausser  den  vier  gewöhnlichen  ' 
noch  zwei  an  der  via  quintana  und  ist,  wie  das  Lager  des  Hygin,  in  drei  Theile 
getheilt.  In  dem  mittleren  Theile  und  im  Mittelpunkte  des  Lagers  liegt  dts 
Praetorium.  (Vgl.  Jedoch  die  wesentlichen  Berichtigungen  von  Gohauseu  Bb. 
Jahrbb.  XLVII  u.  XLVIII  S.  44—60.)  Andre  castra  s.  bei  Rossd  Das  Rö- 
mische Wiesbaden.  Wiesbaden  1858.  8.  Seite  67  und  Tat  IV.  (Cohausen  und 
Jacobi  Die  Römerstadt  Saalburg.  Homburg  1878.)  Krieg  von  Hochfelden  Ge- 
schichte der  Militär- Architektur  des  früheren  Mittelalters,  S.  60  und  daraus  bei 
Guhl  und  Koner  S.  391  n.  353.  F.  W.  Schmidt  Localuntersuchungen  über 
den  Pfahlgraben,  in  Annalen  des  Vereins  für  Nassauisohe  Alterthumsknnde, 
Bd.  VI  (1859)  S.  133.  153  ff.  185.  —  Vgl.  besonders  E.  Hübner  Der  römißcbe 
Grenzwall  in  Deutschland,  Rh.  Jahrbb.  LXIII  S.  17—57;  derselbe  Rh.  Jabrbb. 
LXVI  S.  13—26.  Oberst  Wolf  Die  Aufdeckung  und  Aufnahme  der  zu  Deuti 
gefund.  Reste  eines  röm.  Castrums.  Rh.  Jahrbb.  LXVIII  S.  13—47.  A.  v.  Co- 
hausen Der  römische  Grenzwall  in  Deutschland.  Wiesbaden  188^. 
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Die  zweite  Quelle  ist  die  vielgebrauchte  Schrift,  welche  unter  Feldlager. 
dem  Titel  Hygini  gromatici  liber  de  munüionibus  castrorum  her-  fj^^'^ 
ausgegeben  wird.^)  Sie  ist  ein  Fragment  ohne  Anfang  und  Ende, 
für  welches  weder  der  Name  des  Hyginus  noch  der  Titel,  welcher 
nur  für  den  letzten  Abschnitt  passt,  handschriftlich  sicher  be- 
glaubigt ist. 2)  Lachmann  schreibt  sie  dem  jüngeren  Hyginus 
zu,  3)  von  dessen  Schrift  de  limitibus  constituendis  *)  er  nur  äussert, 
dass  sie  vor  Constantin  d.  Gr.  geschrieben  sei;  Lange  dagegen 
dem  alteren  Hyginus,  der  unter  Trajan  lebte,  und  von  dem  in 
der  Sammlung  der  Gromatiker  drei  Bücher:  de  limitibus,  de 
conditionibus  agrorum  und  de  generibus  controversiarum  enthalten 
sind.  Die  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  der  Schrift  geben 
kein  Argument  an  die  Hand,  dieselbe  dem  einen  oder  dem  an- 
dern zu  vindiciren ;  *)  die  Erwähnung  des  Kaisers  Trajan,  welche 
sich  in  den  gedruckten  Texten  findet,  beruht  nur  auf  einer 
Conjectur,  zu  welcher  keine  Veranlassung  vorliegt,^)  aber  aus 
dem  Inhalte  selbst  lässt  sich  jetzt  mit  einiger  Sicherheit  nach- 
weisen, dass  das  kleine  Buch  weder  in  der  Zeit  des  Trajan  noch  Seine  zeit. 

1)  Sie  ist  mit  einem  Commentar  heransgege'ben  von  L.  Lange.  Göttingen 
1848.  8.  —  Neuerdings  von  W.  Gemoll.  Leipzig  1879.  Vgl.  auch  A.  GemoU  Die 
hyginische  Lagerbeschreibung  HenneßXV  S.247 — 256  und  Hermes  XVII  S.  166 — 
168;  die  Anzeige  der  Ausgabe  W.  GemolVs  von  W.  Förster  in  der  Philologi- 
schen Rundschau  1881  S.  1371—1377.  Nie.  Hob.  af  Ursin  D«  easitia  Hygini 
qui  ftrtur  quaeationti»  Helsingfors  1881  uud  die  Anzeige  dieser  Schrift  von 
A.  GemoU  in  d.  Philologischen  Rundschau  1882  S.  1389—1392.  Mommsen  im 
Hermes  XIX  8.  219—231. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  zwei  sorgfältige  Untersuchungen  von  A.  Gemoll : 
Das  Verhältniss  der  drei  Wolfenbüttler  von  Lange  für  das  Fragment  de  muni- 
ionibua  castrorum  benutzten  Handschriften ,  in  Hermes  X  S.  244 — 250 ,  und : 
Ueber  das  Fragment  de  munitionibua  caBtrorum,  in  Hermes  X  S.  164 — 178. 

3)  Bei  Lange  p.  45.  51. 

4)  Gromatici  veteres  p.  166—208. 

5)  S.  GemoU  Hermes  XI  S.  166 — 174.  Um  nur  eines  anzuführen,  so 
setzt  der  Verf.  der  Schrift  über  das  Lager  fünfmal  causa  vor  den  Genetiv, 
{(  3.  5.  17.  49.  50,  was  sich  zweimal  auch  In  Handschriften  des  Livlus  40, 
41,  11;  40,  44,  10  findet  (Madwig  Emend,  Liv,  p.  473),  und  nur  einmtd 
nach,  §  52,  während  der  Jüngere  Hygin  es  immer  nachsetzt:  p.  169,  5;  169, 
10;  176,  6. 

6)  In  den  älteren  Ausgaben  heisst  es  $  45 :  Jn  quantum  poiui^  domine  Tra- 
iane^  pro  tirocinio  meo  in  brevi  omnes  auctores  sum  persecutua.  Der  Arcerianus  hat 
aber  domine  ftaitr  und  dies  ist  eine  gewohnliche  Anrede.  S.  Friedländer  Darstel- 
lungen I^  S.  430  und  H.  Droysen,  Rhein.  Museum  1875  p.  469,  wo  verwiesen 
wird  auf  Fronto  ep.  ad  amicos  2,  26  (p.  188  Naber)  :  Tibi,  domine  frater^  eommo- 
dius  evenit;  und  ep.  ad  Verum  2,  7  p.  134:  Postremo,  si  quid  humanihu,  ab- 
sente  Victorino  et  domino  fratre  meOj  mihi  aceidiaset,  huic  iunta  eorpori  meo  curanda 
mandavi. 
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des  Constantin,  sondern  im  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts^) 
verfasst  sein  dürfte. 

Die  Gründe,  welche  sich  hiefür  anführen  lassen,  sind  fol- 
gende : 

i .  Die  Legionen,  welchen  unser  Autor  ihre  Lagerplätze  an- 
weist, haben  keine  Reiterei.  Die  Legionsreiterei  ist  eine  Ein- 
richtung des  Augustus  (s.  S.  4S6)  und  bestand  unzweifelhaft 
unter  Yespasian^]  und  Hadrian,']  ja  die  equites  legionum  sind 
noch  unter  Caracalla^)  und  bis  zum  Jahre  S40  nachweisbar.^) 
Wann  sie  abgeschafft  sind,  wissen  wir  nicht  und  es  ist  möglich, 
dass  sie  allmählich  eingiengen,  so  dass,  wie  es  cohortes  equitatae 
und  pedüatae  gab  (S.  470] ,  auch  eine  Zeit  lang  Legionen  mit 
und  ohne  Reiterei  neben  einander  vorhanden  sein  konnten^); 
aber  nach  Hadrian  fällt  die  Abschaffung  jedenfalls  und  es  bleibt 
nur  noch  übrig,  den  Termin  genauer  zu  ermitteln. 

S.  Der  Gommandeur  der  Legion  ist  bei  Hygin  ein  lega^' 
Die  Legionslegaten  aber  hören  unter  Gallienus  (253 — 268)  auf.'j 
Die  Schrift  muss  daher  vor  Gallienus  verfasst  sein. 

3.  Hygin  erwähnt  neben  drei  Legionen  fünf  Auxiliarcorps, 
oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  nationes^  nämlich  Cantabri^  Goe- 
tuli^)j  Daci,  Brütones  und  Palmyreni,^)  die  Stadt  Palmyra  war 
aber  unter  Garacalla  colonia  iuris  Italici;  ^^)  ihre  Einwohner  waren 
also  damals  Römer,  und  konnten  nicht  mehr  unter  den  nationei 
aufgeführt  werden. 

1)  Von  den  gleich  anzuführenden  Thatsachen  sind  die  beiden  enten  schon 
▼on  DroyBen  a.  a.  0.  nnd  GemoU  a.  a.  0.  geltend  gemacht  worden. 

2)  loseph.  h,  lud.  3,  6,  2. 

3)  Anian  ^ExTagtc  $  4:  xal  in\  to^toic  ot  drzh  rfjc  ^dlXa'fpC  itncctc- 
OdlXa^S  heisBt  bei  ihm  die  Legion,  wie  $  5:   t6  OTifieTov  rrjc  irevtcxal^at!); 

4)  /.  C.  L.  Villi,  3821 :  C.  Jidius  Satuminus  eq,  Ug,  III  Aug.  AnJtof^Miism. 
Den  letzten  Beinamen  hat  die  Legion  unter  Garacalla.  Borghesl  Otwort»  I^ 
p.  295.  6)  S.  oben  S.  466  Anm.  1. 

6)  (Diese  Annahme  ist  wenig  wahrscheinlich,  vgl.  W.  Förster  Rhein.  Mnfi- 
XXXIV  p.  240  f.) 

7)  S.  oben  S.  459,  Anm.  4.  (W.  Forster  a.  a.  0.  237  ff.  hat  dies  mit  Un- 
recht in  Zweifel  gezogen.) 

8)  (Die  Handschrift  hat  gtiaU;  doch  ist  sicher  QattuU  oder  Qat$ai\  vi 
verbessern;  vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  223  Anm.  1.) 

9J  Hygin.  dt  m.  c.  29. 

lOj  Ulpianns  lihro  primo  de  ceruibus  (geschrieben  unter  Garacalla)  in  Dig- 
50,  15,  1  $5:  Est  et  Pulmyrena  eivita»  (colonia,  quae  iita  Italicttm  habet)^  m 
provineia  Phoenice  prope  harbaras  genta  et  naiionM  coüoeata,  (Doch  vgL  Momm- 
sen Hermes  XIX  S.  231  Anm.  3.) 


—     601     — 

Hienaoh  dürfte  die  Schrift  vor  Caracalla  und  vielleicht  unter 
Septimius  Severus  zu  setzen  sein,  wofür  auch  der  Umstand 
sprechen  würde,  dass  ihr  Verfasser  einen  orientalischen  Feldzug 
im  Auge  hat.^) 

Weil  die  Grösse  des  Heeres  in  der  Kaiserzeit  nicht  bestimmt  ^  bMchwi-'' 
ist,  und  dasselbe  beispielsweise  aus  drei,  fünf,  sechs  Legionen  ^)  ^^^' 
und  sehr  verschiedenen  Auxiliartruppen  bestehen  kann,  so  geht 
der  Verfasser  von  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bestandtheiie 
des  Lagers  aus^  welche  überall  gleichmässig  vorkommen;  stellt 
dann  die  ganze  Form  des  Lagers  für  ein  bestimmtes  Heer  von 
drei  Legionen  dar^)  und  schliesst  mit  der  Lehre  von  der  Be- 
festigung des  Lagers. 

Die  normale  Form  der  einzelnen  Zeltreihe  ist  das  semistri- 
gium,  d.  h.  ein  Raum  von  30  F.  Breite,  420  F.  Länge,  berechnet 
auf  eine  volle  Centurie  für  100  Mann.  In  demselben  bilden 
je  40  Mann  ein  contubemium  ,^)  und  haben  zusammen  ein  Zelt 
{papilio) ,  welches  1 0  F.  im  Quadrat  einnimmt  und  noch  einen 
Raum  von  iO  F.  Länge  und  44  F.  Breite  für  die  Waffen  und 
iumenta  hat,  im  Ganzen  also  ein  Rechteck  von  40  F.  Länge  und 
24  F.  Breite  angewiesen  erhält,  sodass  in  der  Breite  der  Striga 
noch  6  F.  für  die  Gommunication  übrig  bleiben.^)  Aber  die 
Centurie  der  Legion  des  Hygin  hat  in  Wirklichkeit  nur  80  Mann, 
von  denen  jedesmal  46  auf  Posten  sind;  es  befinden  sich  daher 
in  dem  Semistrigium  nur  8  Zelte  zu  8  Mann  und  ein  neuntes 
für  den  Centurionen.^)  Die  Gehörte  nimmt  hienach  ein  Rechteck 
von  30  F.  Breite  und  720  F.  Länge  ein,  welches  indessen  im 
Falle  des  Bedürfnisses  in  ein  anderes  Rechteck  von  gleichem 
Flächeninhalte,    z.  B.  von  60  F.  Breite  und  360  F.  Länge  ver- 

1)  In  seinem  Lager  weiden  auch  den  Kameelen  Plätze  angewiesen.  ^  29. 
(Eine  sichere  Datimng  der  Lagerbeschreibnng  zu  gewinnen  ist  bis  jetzt  nicht 
gelungen.  In's  dritte  Jahrhundert  setzt  sie  anch  Mommsen  Hermes  XIX 
S.  231.)  2)  Hygin  S  3.  4. 

3)  Eine  Zeichnung  des  hyginischen  Lagers  ist  nicht  ohne  eine  gewisse 
Willkürlichkeit  in  den  Details  zn  entwerfen.  Man  findet  eine  solche  in  Lange's 
Ausgabe. 

4)  loseph.  6.  lud.  3,6,2.  Da  das  eontubemium  nicht  immer  ToUzählig 
war,  so  nnterscheidet  es  Leo  Tact.  4,  2  Yon  der  Sexapyla:  oiatpeiodoi  to(vuv  6 
roc  Oicö  OS  orparöc  sU  xc^Yf^aTa  —  xal  ixt  uroSiatpelo&a)  eU  ^exapvCac.  Kai 
xaTaor/jTwoav  eU  xA  Xer^tteva  xovxoußipvia  •  xauxa  hk  jcv^o^cnoav  xaVdnh  Trdvre 
TToXXdixtc  xal  iizb  hirja.  avopoiv,  f(^OM'^  xaxd  Seitap)^(av  tj  Iv  xovxoußipviov  ^  56o. 

Ö)  Hygin.  %  i:  qui  (^pedes)  converaantibus  tpatio  suffieient, 
6)  Hygin  $1. 


—     602     — 

wandelt  werden  kann.^)  Die  cohortes  müiariae,  zu  denen  die 
ersten  Legionscohorten  ebenfalls  gehören,  erhalten  das  doppelte 
Maass,  ebenso  die  cohortes  praetoriae,  die  primipüares  und  evocaU, 
welche  den  Vorzug  eines  bequemeren  Zeltes  geniesen. ^)  Bei  der 
Cavallerie  werden  auf  ein  semistrigium  40  Mann  gerechnet,  sodass 
eine  ala  quingenaria  M^/2  semistrigiaj  eine  ala  müiaria  25  semi" 
strigia  einnimmt ;  ^)  eine  cohors  equitata  wird ,  indem  man  den 
eques  gleich  i^/2  pediles  rechnet,  zu  680  Mann  angeschlagen  und 
erhält  7  semistrigia,  eine  cohors  equitata  müiaria  das  Doppelte, 
nämlich  H  semistrigiaj) 

Aus  diesen  Elementen  lässt  sich  fttr  jedes  gegebene  Heer 
sowohl  der  Umfang  des  Lagers  als  die  Anordnung  der  Theile 
bestimmen.  Als  normale  Form  wird  sowohl  von  Hygin^)  als 
noch  von  Späteren  ^)  ein  Rechteck,  dessen  Länge  um  ein  Drittel 
grösser  ist,  als  seine  Breite,  betrachtet,  allein  die  einzig  mög- 
liche Form  ist  dies  nicht;  schon  Caesar  brauchte  contra  lunatüj 
ein  halbmondförmiges  Lager,  ^j  und  später  hat  man  dafür  auch 
die  Form  des  Dreiecks,  Kreises  und  Halbkreises  angewandt.^) 
Wie  man  in  diesem  Punkte  von  der  alten  Lagerform,  dem 
Quadrate,  abgieng,  so  ist  auch  in  der  Anordnung  der  Haupttheile 
ein  neues  Princip  bemerkbar.  Die  Legionen,  welche  bei  Poly- 
bius  im  Innern  Theile  des  Lagers  ihren  Platz  haben,  lagern, 
weil  sie  die  zuverlässigsten  Truppen  sind,  an  der  ganzen  Aus- 
dehnung des  Wallwegs  ^)  und  werden  von  dem  inneren  Theile 
des  Lagers  durch  einen  neuen  Weg,  die  via  sagularis,  welche 
30  Fuss  Breite  hat  und  auf  allen  vier  Seiten  des  Lagers  mit 
dem  Wallwege  parallel  läuft,  geschieden. ^o)  Der  innere  Theil 
der  castra  selbst  zerfällt  nicht,  wie  bei  Polybius,  in  zwei,  son- 
dern in  drei  Hauptabtheilungen,  von  denen  die  mittlere  von 
dem  Praetorium  und  den  Gardetruppen  eingenommen  wird,  und 
hierin  liegt  der  Grund,  dass  die  quadratische  Form  des  Lagers 
sich  in  ein  Rechteck  verwandelt.  Dieser  mittlere  zwischen  der 
via  principalis  und  der  via  quintana  befindliche  Theil  heisst  da- 
her latera  praetorii;  ^*)  an  ihn  schliesst  sich  auf  der  einen  Seite, 

1)  Hygin  S  2.  2)  Hygln  S  3.  5.  6.  3)  Hygin  %  16.  34. 

4)  Hygin  ^  26.  27.     Lange  Eist,  mutat.  rei  mil.  p.  65. 

5)  Hygin  $  21  und  daselbst  Lange.  6)  Yegetins  3,  8.  Leo  Taet. 
11,  29.                  7)  BeU,  Afr.  80,  2.                  8)  Veget.  1,  23;  3,  8. 

9)  Hygin  %  2.  10)  Lange  ad  Hyg.  p.  120.  11)  Hygin  %  4. 
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von  der  via  principalis  bis  zur  porta  praetoria,  der  vordere 
Theil  des  Lagers,  die  praetentura ,^)  auf  der  anderen  Seite, 
zwischen  der  via  quintana  und  der  porta  decumana  der  hintere 
Theil  des  Lagers,  die  retentura.^)  Die  via  praetoria,  welche  die 
praetentura  der  Länge  nach  durchschneidet,  so  wie  die  via  prin- 
cipalis ist  von  100  F.  auf  60  F., 3)  die  via  quintana  von  50  F. 
auf  40  F.  Breite  reducirt;^]  dagegen  aber  laufen  zwischen 
den  einzelnen  Strigae  viae  vicinariae  von  40  oder  20  F.  Breite 
durch.  5) 

Hyein  berechnet  nun  sein  Lager  auf  ein  Heer  von  drei  Le-  ^»8  combi- 

•^  ^  ^  nirto  Heer. 

gionen,  und  es  ist  für  den  Zusammenhang  unserer  Darstellung 
wichtig,  die  Truppentheile,  welche  er  dazu  rechnet,  abgesehen 
von  der  localen  Disposition,  ttber  welche  man  auch  nach  der 
neuesten  Untersuchung  hierüber  in  mehreren  Punkten  zweifelhaft 
sein  kann,  zusammenzustellen,  um  daraus  das  Verhaltniss  der 
Truppentheile  zu  einander  zu  bestimmen.  In  dem  mittleren 
Theile  des  Lagers  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Praetorium 
ausser  den  comites  und  of'ficiales  imperatoris 

2  cohortes  primae  legionariae, 

2  Abtheilungen  vexillarii  legionum, 

4  cohortes  praetoriae^ 
400  equites  praetoriani, 
450  equites  Singular  es, 

5  alae  quingenariae. 

In  der  praetentura  ausser  den  Zelten  der  legati  und  Iribuni 
4  alae  miliariae, 
\  cohors  prima  der  dritten  Legion, 

3  cohortes  legionariae, 

4  Abtheilung  vexillarii  legionum, 
600  Mauri  equites^ 

500  Pannonii  veredarii, 

500  classici  Misenates, 

800  classici  Ravennates, 

200  exploratoreSj 
auch  liegt  in  diesem  Theile  des  Lagers  das  valetudinarium,  das 
veterinarium  und  die  fabrica. 


i)  Hygin  S  11.  2)  Hygin  S  17.  3)  Hygin  §  14. 

4)  Hygin  §  17.  5)  Hygin  §  37  ff. 
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In  der  retentura  endlich  lagern 

3  cohortes  peditatae  miliariae, 

3  cohortes  peditatae  quingenariaey 
2  cohortes  equitatae  miliariae, 

4  cohortes  equitatae  quingenariae^ 
2  centuriae  statorum, 

500  Palmyrenij 
900  Gaetali, 
700  Dad, 
500  BrittoneSf 
700  Cantabri. 

Der  Haupttheil  der  Legionen  umgibt    alle   diese  Truppen- 
theile,  indem  er  längs  dem  Wallwege  seine  strigae  hat. 

Den  rtfmischen  Theil  der  Fusstruppen  machen  3  Legionen, 
die  Hygin  zu  5880  Mann  rechnet,  also  45  840  Mann  Legionarier, 
3  Abtheilungen  vexillarii  legionum  zu  500  Mann,  also  4500  Mann, 
und  4  praetorische  Gehörten,  die  aber  dem  ihnen  zugewiesenen 
Raum  nach  nicht  die  normale  Stärke  von  4000  Mann,  sondern 
vielleicht  die  halbe  Anzahl  haben  können,^]  in  Summa  etwa 
20  000  Mann  aus.    Hierauf  kommen 

an  FussYolk  der  auxilia 

classici  Misenates  500 

classici  Ravennates  800 

exploratores  200 

3  cohortes  peditatae  miliariae  3000 

3  cohortes  peditatae  quingenariae  4500 

2  cohortes  equitatae  miliariae  4520 

und  480  equites 

Palmyreni  500 

Gaetuli  900 

Daci  700 

Brittones  500 

Cantabri  700 

in  Summa  42340 


1)  Lange  ad  Hyg.  $  6  Yermüthet,  daas  ein  Theil  der  praetorischen  Cohorten 
in  Rom  znrückblieb. 
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an  Reiterei 

equites  praetortam 

400 

equites  singulares 

450 

5  alae  quingenariae  zu  480  M. 

2400 

4  aide  mäiariae  zu  960  M. 

3840 

Mauri 

600 

Pannonii  veredarit 

800 

Dazu  die  equites  der  cohortes 

960 

in  Summa  9450 
woraus  hervorgeht,  dass  das  Yerhältniss  der  atujciUa  zu  den  Le- 
gionen noch  immer  ein  im  Ganzen  gleiches  war,  ein  Resultat, 
das  für  die  Bestimmung  der  Gesammtzahl  des  römischen  Heeres 
wichtig  und  von  uns  bereits  vorher  (S.  391  ff.)  angenommen 
worden  ist. 

Die  Heerverfassung  der  constantinischen  und  nachconstan-naaHeeram 

Bnde  des 

tinischen  Zeit  ist  nur  unvollkommen  bekannt  und  einer  beson- dritten  Jahr- 

handertf. 

deren  Untersuchung  dringend  bedürftig  ;i)  indessen  lässt  sich 
soviel  erkennen,  dass  sie  nur  zum  Theil  ihren  Ursprung  dem 
Gonstantin  oder  wahrscheinlich  dem  Diocletian  verdankt,  zum 
Theil  dagegen  einer  viel  früheren  Zeit  angehört.  Hätte  Yege- 
tius,  welcher  sein  Buch  über  das  Kriegswesen  in  den  Jahren 
384 — 395  aus  Quellen  der  verschiedensten  Zeiten  compilirte,^) 
irgend  ein  Yerständniss  von  historischer  Entwickelung  gehabt, 
so  würde  er  in  der  Lage  gewesen  sein  uns  Aufklärung  über 
diejenigen  Fragen  zu  geben,  welche  jetzt  ungelöst  vor  uns 
liegen.     Allein  er  stellt  seine  Excerpte  so  unverständig  zusam- 

1)  Auch  Lange  8  HUtOfria  mtUcUionum  tti  mUiiaitU  Romanonam  geht  nur 
blB  Gonstantin. 

2)  FlavH  Vegetii  RenaU  epUoma  rei  mOitaria  rec.  G.  Lang.  Lips.  1869.  8. 
Ueber  die  Zeitbestimmung  s.  Lang  praefatio  p.  IX.  (Doch  vgl.  0.  Seeck  Die 
Zeit  des  Vegetius,  Hermes  XI  S.  61— -83.;  Ueber  seine  QueUen  sagt  Veget.  1,  8 : 
Haee  n€et$8ita$  eonpuUt  evolutit  auetoribus  ea  me  in  hoc  opuaeulo  ftdeliaaime  di- 
eerCf  quae  Cato  iUe  Censoriua  de  dUeiplma  militari  icripMit,  quae  Cornelius  CeUus, 
quae  FronUntu  peratringenda  duxerwUj  quae  Patemus  dÜigerUissimus  iuris  mili- 
taris  adsertor  in  Ubros  redegity  quae  Augusti  et  Traiani  Hadrianique  eonstitutU)' 
mbus  eauta  sunt.  Nihil  enim  mihi  auctoritatis  adsumo,  ud  horum,  quos  supra 
rettuliy  quae  dispersa  sunt,  velut  in  ordinem  epitomata  eonseriho.  Der  jüngste 
der  angeführten  Schriftsteller,  Patemus,  lebte  unter  Gommodus,  man  sollte 
also  denken,  Yegetlus  rede  nur  yon  den  beiden  ersten  Jahrhunderten;  dies  ist 
aber  keineswegs  der  Fall,  sondern  auch  das,  was  er  die  antiqua  ordinatio 
nennt,  bezieht  sich  auf  eine  spätere  Zeit.  —  W.  Förster  De  fide  Flavii  Vegetii 
Benati,  Bonnae  1879.  Schanz  Hermes  XVI  S.  145.  H.  Brunke  Quaestionea 
Vegetianae.  HelmstadU  1875.  und  N.  Jahrbb.  f.  Ph.  B.  119  8.  635—639. 
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men,  dass  wir  niemals  wissen,  von  welcher  Zeit  er  redet,  und 
selbst  die  Anhaltspunkte  suchen  müssen,  an  welche  sich  die 
Geschichte  des  Militärwesens  der  Raiserzeit  knttpfen  lässt.  Als 
solche  scheinen  die  Regierungen  des  Hadrian,  Septimius  Severus 
und  Alexander  Severus  angesetzt  werden  zu  können,  ^j  und  als 
ein  solcher  hat  auch  das  Buch  des  sogenannten  Hyginus  einen 
historischen  Werth,  vorausgesetzt,  dass  seine  Zeit  richtig  be- 
stimmt worden  ist. 

Nach  Hygin  besteht  die  Legion  noch  aus  iO  Gehörten  und 
die  Gehörte  aus  6  Genturien.  Dass  auf  die  erste  Gohoi*te  960 
Mann,  auf  die  übrigen  Gehörten  aber  nur  halb  soviel,  nämlich 
480  Mann  gerechnet  worden,^]  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine 
alte,  auf  Augustus  zurückgehende  Einrichtung.  Denn  schon  in 
Caesar's  Heere  war  die  erste  Gehörte  stärker  und  vielleicht 
doppelt  so  stark  als  die  übrigen. 3) 

Nach  Hygin  ist  ferner  der  Commandeur  der  Legion  ein  legatus^ 
der  erst  unter  Gallienus  durch  den  praefectus  legionis  tiberall 
ersetzt  wird  (S.  459),  und  die  Zahl  der  Genturionen  noch  un- 
verändert, nämlich  60,  sodass  auch  die  erste  Gehörte  nur  6  Gen- 
turien und  6  Genturionen  hat.^) 

Nach  Hygin  gehören  drittens  zur  Legion  nur  Fusstruppen. 
aber  keine  Reiterei.  Bestand  aber  diese  Ordnung  in  der  ersten 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,    so  kann  die  antiqua  ordinatio 

1)  üebei  Hadrian  s.  S.  574,  über  Septimius  Severns  S.  462 f.  Ton  Alexan- 
der Severus  wird  noch  die  Rede  sein.  2)  Hygin  $  1.  8. 

3)  Caesar  6.  e.  3,  91:  Erat  Crcuiinus  evocatus  in  exereitu  Caetaris,  qui 
ntperiore  anno  apud  eum  primum  pilum  in  legione  X  duxerat,  —  Hie  signo  dato, 
„Sequimini  me,  inquit,  manipülareB  mei  qui  ftästis."  —  Haec  cum  dixistei,  pri' 
mus  ex  dextro  eomu  proeueurrit^  atque  eum  electi  militei  cireiter  CXX  voluntarii 
eiusdem  eenturiae  sunt  proseeuti.  Eine  Gentnrie  konnte  höchstens  100  Mann 
haben,  und  zwar  in  der  Legion  von  6000  M.  So  stark  aber  waren  die  Legionen 
€aesar's  nicht,  und  man  sieht,  dass  diese  Centarie  ungewöhnlich  stark  war.  Die 
SteUe  ist  übrigens  auch  darin  belehrend,  weil  sie  beweist,  dass  die  Veistarknug 
der  ersten  Cohorte  nicht  durch  Yermehiung  der  Centurien  geschah,  sondern  dass 
jede  Ceuturie  auf  eine  grössere  Zahl  gebracht  wurde. 

4)  Hygin  sagt  dies  nicht  ausdrücklich,  allein  er  weist  $  1  in  jeder  ped/itwü 
einer  Centarie  dem  Centurionen  seinen  Platz  an  und  bemerkt  %  3,  wo  er  von 
der  ersten  Cohorte  redet,  nicht,  dass  diese  die  doppelte  Anzahl  von  Centurionen 
gehabt  habe.  Daher  nimmt  Lange  p.  121  für  die  erste  Cohorte  nur  6  Centurio- 
nen an.  Und  diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  die  Inschrift  C.  /.  L,  VIII,2ö5i. 
welche  von  den  optionts  legionis  IJI  Augustat  pro  salute  Äugg.  also  frühestens 
unter  M.  Aurel  und  Yerus  gesetzt  ist.  In  ihr  finden  sich' 60  Namen  von  optio- 
nfs,  welche  auf  eine  gleiche  Anzahl  von  Centurionen  schliessen  lassen.  S.  Ge- 
moU  a.  a.  0.  S.M77.  (Doch  vgl.  S.  372  Anm.  3  und  jetzt  auch  Mommsen  im 
Bull.  trim.  des  antiquiti$  africaines  Fase.  IX.  p.  277 — ^286.) 
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legionis,  von  welcher  Vegetius  berichtet,^)  weder  die  des  Augustus  Die  Legion. 
noch  des  Hadrian  sein,   sondern  frühestens  der  zweiten  Hälfte 
des  dritten  Jahrhunderts,   also   etwa  dem  Diocletian   oder  dem 
Aurelian  zugeschrieben  werden.  Diese  ordinatio  ist  aber  folgende : 

Auf  die  Legion  werden  \  0  Gehörten  gerechnet,  von  welchen  Eintheiiung. 
die  erste  4  405  Mann,  jede  der  übrigen  555  Mann  zählt.  Die 
erste  Gehörte  zerfällt  in  40,  jede  der  übrigen  in  5  Centurien, 
jede  Genturie  wieder  in  4  0  contubernia,  auf  welche  damals  der 
in  seiner  alten  Bedeutung  antiquirte  Name  manipulus  übergieng, 
und  die  unter  40  decani  standen. 2}     Es  hat  also 

1   contuhernium        40  milites  gregarii,       4   decanus 
<   centuria  ,400       -  -  40  decani     4  centurio 

4   cohors  500       -  -  50  decani     5  centuriones 

die  pnma  coÄors  4000      -  -         4  00  decani     5  centuriones 

und  noch  5  höhere  Officiere  (ordinarii), 
die  Legion  also  im  Ganzen  6400  Mann,  wobei  die  ordinarii 
der  ersten  Gehörte  nicht  mit  gezählt  sind. 

In  der  Bewaffnung  ist  eine  wesentliche  Veränderung  ein- Bewaffnung, 
getreten. 3)  Die  5  ersten  Gehörten  führen  pila,  und  zwar  jeder 
Mann  zwei,  ein  grosseres,  welches  Vegetius  spiculum^  und  ein 
kleineres,  das  er  verriculum  oder  verutum  nennt,  beide  von  dem 
alten  pilum  wohl  verschieden;  die  fünf  letzten  Gehörten  tragen 
lanceae^  eine  unrömische,  in  der  fiilheren  Zeit  wohl  nur  bei 
Auxiliartruppen  übliche,  zum  Werfen  bestimmte  und  mit  einem 
Wurfriemen  [amentum)  versehene  Waffe ;  *)  ebenso  sind  die  langen 
Schwerter  [spathae],  welche  Vegetius  den  Legionen  zuschreibt, 
von  den  Auxiliartruppen  an  die  Legionen  gekommen. 

Bei  dem  Aufmarsch  ist  die  Legion  in  zwei  Treffen  formirt.  Aufmamh. 
Die  prima  acies  bilden  die  5  ersten  Gehörten ,  von  denen  die 
erste  auf  dem  rechten  Flügel,  die  dritte  im  Gentrum,  die  fünfte 
^uf  dem  linken  Flügel  steht;  in  der  secunda  acies  nimmt  die 
sechste  den  rechten  Flügel,  die  achte  das  Gentrum,  die  zehnte 
den  linken  Flügel  ein.^j 

1)  Veget.  2,  6.  7.  2)  Veget.  2,  13.  3)  Veget.  2,  15. 

4)  IsidoT  or,  18,  7,  5 :  Laneea  est  hasta  amentum  Habens  in  medio.  Nach 
Yano  bei  Gellius  15,  30,  7  ist  sie  Bpanischen,  nach  Diodor  5,  30,  4  gaUisohen 
Unprungs,  'wie  die  spatha,  Sie  kommt  auf  Münzen  des  P.  Carisius  in  Be- 
«iebnng  auf  den  Krieg  mit  den  Cantahri  vor.     Borghesi  Oeuvres  II  p.  336. 

5)  Veget.  2,  15. 
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ofiieiere.  Jede  CohoFte  hat  ausser  den  Centurionen  einen  besondem 

Commandeur,  nämlich  die  erste  einen  tribunus,  die  übrigen 
entweder  einen  tribunus  oder  praepositus.^)  Unter  diesen  stehn 
in  den  neun  letzten  Gehörten  je  fttnf  Centurionen,  in  der  ersten 
aber  \  0  Centurionen,  welche  in  zwei  Rangclassen  zerfallen.  Fttnf 
von  ihnen  sind  Oberofficiere  und  heissen  ordinarii;  es  sind  nach 
der  entweder  in  den  Handschriften  verderbten  oder  von  Vegetius 
selbst  incorrect  wiedergegebenen  Ueberlieferung  2) 

1 .  der  centurio  primi  pili,  der  4  Centurien, 

2.  der  primus  hastatuSj  der  2  Centurien, 

3.  der  princeps  secunduSj  der  ^Ya  Centurie, 

4.  der  secundus  hastatuSj  der  i^/2  Centurie, 

5.  der  triarius  prior,  der  4  Centui*ie  commandirt. 

Die  übrigen  5  Centurionen  sind  die  Gehülfen  der  ordinarii 
und  wie  es  scheint,  dieselben,  welche  Vegetius  Auffustales  und 
Flaviales  nennt,  ^)  weil  sie  von  Augustus  und  Vespasian  den  Cen- 
turionen der  ersten  Cohorte  beigegeben  worden  seien.  In  dieser 
Nachricht  ist  alles  unverständlich.  Nach  den  alten  Bezeichnun- 
gen ,  welche  offenbar  gebraucht  sind ,  mussten  1 .  der  primus 
pilus,  2.  der  primus  princeps  j  3.  der  primus  hastatus,  4.  der 
primus  pilus  posterior,  5.  der  primus  princeps  posterior  genannt 
werden,  namentlich  ist  aber  der  triarius  prior  eine  reine  Fiction, 
da  dieser  Titel  nie  existirt  hat  und  ausserdem  den  primipüm 
bezeichnen  würde. 

Als  eigentliches  Resultat  des  Berichtes  ist  also  das  zu  be- 
trachten, dass  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  die  Legion 
nicht  aus  60,  sondern  aus  55  Centurien  bestand,  aber  noch 
normal  zu  6100  Mann  gerechnet  wurde.  Ausserdem  ist  zu  be- 
Beiterei.  merken,  dass  sie  wieder  Reiterei  hatte  und  zwar  726  Reiter, 
von  welchen  auf  die  erste  Cohorte  132,  auf  jede  der  folgenden 
66  kamen.  Das  ganze  Corps  zerfiel  in  22  turmae,  jede  zu  30 
Mann  und  drei  Officieren.  Nur  der  erste  Officier  führt  den 
Titel  decurio,^)  während  der  zweite  ein  duplicarius,  der  dritte 
ein  sesquiplicarius  ist,^]  eine  Einrichtung,  welche  bei  der  Auxi- 
liarreiterei  schon  unter  Hadrian  getroffen  war.^) 

i)  Veget.  2,  12.  2)  Veget.  2,  8.       3)  Veget.  2,  7.        4)  Veget,  2,  14. 

b)  Dies  ersieht  man  aus  Hygln,  wo  frellieh  nicht  yob  LeglonsToiterel  die 
Rede  ist;  %  16:  (cda  miliaria)  turmaa  habet  XXIIII;  in  iit  deeunonea,  di^if* 
carii,  aeaquipUearii, 

6)  Arrian.  Taet,  §  42,  1  :  if^fe^iöve^  6vo(i.acTi  dvancaXelo&dii  xeXc6ou9c  novia; 
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Zu  Vegetius*  Zeit  waren  wiedei*um  grosse  Veränderungen  ^i^"^?' 
eingetreten.     Die  (Zahl  der  Legionen  war   ausserordentlich  ge-   '^/^°" 
wachsen,    seitdem   in  denselben  Barbaren  aller  Art  Aufnahme      Die 
fanden;  denn  während  sie  unter  Septimius  Severus  33  betrug,   ^^"**"' 
zählt  die  bald  nach  dem  J.  400  verfasste  Notitia  Dignitatum  85 
legiones  Palatinos,   70  legümes  Comitatenses ^  37  legiones  Pseudo- 
comitatenses  und  noch  etwa  43  andre  Legionen,  im  Ganzen  also 
475  auf;^)  die  Stärke  der  Legion  dagegen  ist  sehr  vermindert, 
was  Vegetius    allerdings    nicht  einem  neuen   Princip,    sondern 
dem  mangelhaften   Ersatz  fttr   die  Entlassenen,    Kranken  und 
Desertirenden   zuschreibt. 2)    Wir  erfahren  gelegentlich,   dass  5 
Legionen   6000  Mann  ausmachten, ']    dass  in  der  kleinen  Stadt 
Amida   7  Legionen    eingescmossen^'  waren  ^)  und  zu  einer  un- 
bedeutenden Expedition    im  Caucasus    iS  Legionen  gebraucht 
wurden.*) 

In  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  fällt  die  Errichtung  ^2S2S!" 
des  Instituts  der  protectores,^)     Ihre  Bestimmung,    die  Person 
des  Kaisers  zu  schützen,  tritt  uns  deutlich  in  dem  vollständigen 
Titel  protector  lateris  divini  Augitsti  nostri  entgegen^)    und   es 

i^e^C  xouc  InrAa^f   hexahdpyrY*  Tcporrov,  xal  (((AotpCTT^v  iizl  to6t(p  %iX  Sorte  ^v 

1)  Ich  vertrete  diese  Zahl  nur  als  annähernd  richtig.  Ihre  Feststellung  hat 
Schwierigkeiten,  welche  eine  eingehende  Erörterung  nothig  machen  würden. 

2)  Veget.  2,3:  Legionum  nomen  in  exereitu  permanet  hodieque ,  aed  per 
n€gUgerUiam  auptriorum  temporum  robur  infraetum  est.  Und  hierauf  führt  er 
die  Gründe  an.         3)  Zosimus  6,  45.         4)  Ammianus  18,  9,  3 ;  19,  2,  14. 

5)  Ammianus  27,  12,  16.  Diese  Stellen  sind  bereits  von  Kuhn  Verf.  des 
R.  Reichs  I  S.  140  angeführt,  bei  welchem  man  noch  weitere  Nachweisungen 
findet. 

6)  (Die  älteste  Erwähnung  in  einer  Inschrift  Or.  3100  ^  Eph.  ep,  V 
p.  12l  n.  1 :  L.  Pettonio  L.  f.  Sab,  Taufo  Voltuiano  v.  eo$.  ordinario ,  praef. 
praet.  enu  o.,  praef.  vigul.  p,  v.,  tr ib.  eoh,  primae  praeU,  protector.  Augg.nn., 
iiem  trib,  eoh.  IUI  praet.  Wie  Mommsen :  proteetores  Augusti^  B^h.  ep.  V  p.  126 
gezeigt  hat,  muss  Taurus  die  Stelle  eines  protector  vor  Valerian  (2Ö3---260) 
bekleidet  haben,  so  dass  die  protectores  etwa  von  Decius  oder  Philippus  ins 
Leben  gerufen  wurden.  C.  lullian  De  proteetoribu»  et  domeaticia  Auguatorum, 
Paris  1883  p.  11  —  eine  Arbeit,  deren  Resultate  nur  mit  Vorsicht  benutzt  wer- 
den können  —  setzt  ohne  hinreichenden  Beweis  die  Einführung  der  proteetorea 
unter  Gordian.  Die  Erwähnungen  der  proteetorea  in  der  v.  Carac.  6.  7  und 
17.  Maximini  14  bezeichnet  Mommsen  a.  a.  0.  p.  126  mit  Recht  als  anachro- 
nistisoh.  Ebenso  lullian  a.  a.  0.  p.  8.  —  Auf  Grund  von  Mommsen's  Unter- 
suchung musste  der  ganze  Abschnitt  umgestaltet  werden.) 

7)  Orelli  1S69  ss  Eph.  ep,  V  p.  121  n.  4:  pro  aalute  itua  ae  reditua  d, 
n.  aanctiaaimi  (7[aJU]e[ni  invic^i  Aug.  —  Aureiiua  Fauatua  prot,  divini  laUria 
A$ig(uatt)  n^oatn).  C.  I.  L.  III,  180Ö.  Af.  Aur.  Valeriua  v,  p.  ducen{ari}ua  ex 
protectorib(tu)  lateri{a]  divini.    (a.  d.  J.  280)  vgl.  0.  Th.  6,  24,  9. 

Böm.  Alterth.  V.  2.  AnO.  39 
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ist  sicher  nur  eine  Abkürzung  dieses  Titels,  wenn  sich  in  den 
Inschriften  des  dritten  Jahrhunderts  statt  dessen  meist  protector 
Augusti  findet.^)  In  den  ältesten  Inschriften,  welche  protectores 
nennen,  wird  diese  Wtirde  von  noch  im  Amte  stehenden  Le- 
gionspräfecten^)  und  Tribunen  der  praetorischen  Gehörten ')  be- 
kleidet, also  wie  es  scheint  in  absichtlicher  Beschränkung  auf 
die  rangshdchsten  ritterlichen  Officiere  des  hauptstädtischen,  so- 
wie des  Provincialheeres.^)  Deshalb  ist  es  mir  unwahrscheinlich, 
dass  in  dieser  Zeit  auch  an  Officiere  nicht  ritterlichen  Ranges 
die  Würde  eines  protector  verliehen  worden  sei.^}  Diese  eigen- 
thttmliche  Verbindung  des  Protectortitels  mit  einer  Officiersstel- 
lung  spricht  dafOr ,  dass  die  protectores  ursprünglich  keine 
eigene  Truppe  bildeten.  ^)  Doch  wird  sich  die  Umbildung  der 
protectores  in  ein  besonderes  Corps  schon  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts,  spätestens  unter  Aurelian  ^)  vollzogen  haben.  Ueber 

1)  C.  7.  L.  in,  327.  3126.  3228.  3424.  3029.  Or.  3100,  Tgl.  Mommsen 
a.  a.  0.  p.  126.  Es  ist  ganz  Teikehrt,  wenn  lulllan  a.  a.  0.  p.  20  den  roUeren 
Titel  für  den  jüngeren  hält. 

2)  0.  /.  L,  lU  y  3424 :  Oenio  inq».  P.  [Lie.  Oall]ieni  —  CUmenUus  Süvmt 
V.  e.  a(ßen8)  v(iee8)  p(rae$idUl)  et  Vat(eriu8)  MareeUinus  pra€f(eeUu)  Ug(ionii\y 
proi,  Aug.  n.,  afgens)  v(ieea)  i(epatt'),  munieipes  ex  provineia  Baetia  (a.  d.  J.  267). 
C.  i.  L,  III ,  3529  AeUua  AHianua  praefectuB  leg(iGni»)  8(upra)  j(ertplae)  pro- 
tector Aug(u8ti\ 

3)  OreUi  3100  (ygl.  S.  609  Anm.  6)  —  C.  7.  L.  IH,  3126  —  [trib,  eok] 
XI  urb,,  trib,  eöh,   VJ  praet.  et  protector  Auggg,  tinn. 

4)  Diese  BeTonugung  dei  litterliohen  Officiere  liegt  im  Charakter  der  Zelt, 
vgl.  Hirsohfeld  Verwaltungsg.  S.  295. 

6)  Von  den  Inschriften,  welche  Mommsen  dafür  anführt,  dass  der  eentvrio 
praetorianue  zugleich  protector  sein  konnte,  beweisen  zwei:  Gmt.  359,  9  » 
C.  1.  L,  XI,  837  M,  Aurelius  Proeeaaanu»  v.  e,  ex  cent(ftrione')  praeL  eohort 
VJ,  prot(ector)  ducenarius.  Or.  3391  b  Eph.  ep,  Y  p.  122  n.  14:  Florio  Bau- 
dioni  viro  dticenario  protectori  ex  ordinario  leg,  77  Itcd,  Divitfensium) ,  wie  ich 
glauben  muss,  yielmehr,  dass  erst  nach  Ablegung  des  Centuxionates  der  Ein- 
tritt unter  die  proteetoree  erfolgte.  Die  beiden  rheinischen  Steine:  Rh.  Jahrhl». 
LVII  S.  81 :  T.FL  Constane  7  protec^  und  C.  7.  Rh,  318 :  Superinhu  Bomanua^i 
Protect,  d.  n.  deuten  in  keiner  Weise  an,  dass  diese  protectores  zugleich  in  einer 
anderen  Truppe  als  Genturionen  dienten.  Auch  sind  sie  nach  den  Namen  n 
sehliessen,  wahrscheinlich  um  das  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  geschrieben, 
also  in  einer  Zeit  wo  das  Institut  der  protectores  bereits  einen  anderen  Chs' 
rakter  angenommen  hat.  Eine  Erklärung  dieser  Inschriften  wage  ich  bei  der 
Dürftigkeit  der  Zeugnisse  nicht  aufzustellen.  In  der  Inschrift  C.  7.  L.  III,  3666 
findet  sich,    wie  mir  ein  Abklatsch  zeigt,   der  Titel  protector  überhaupt  nicht 

6)  Ich  glaube  man  wird  dieser  Ansicht  Mommsen^s,  a.  a.  O.  127,  zustim- 
men müssen. 

7)  Dies  zeigt  am  deutlichsten  die  Art,  wie  dieser  Titel  in  der  Inschrift 
C.  7.  L,  III,  327:  Claudi  Hereulani  proteetoris  AureUcarU  Avgueti  —  CUntdiui 
Dion[y]8tcM  protector  Augusti  auftritt.  Vgl.  auch  Mommsen  a.  a.  O.  p.  128 f. 
Doch  fällt  die  Aenderung  vielleicht  schon  etwas  früher.  Vgl.  BulL  deW  InsU 
1880  p.  105  s  C,  1,  L,  XII,  2228 :  hnp.  Caesar[i]  M,  Aur.  Oaudio  —  vexOlatsomi 
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ihre  OrganisatioD  in  jener  Zeit  sind  wir  jedoch  ohne  alle  Nach- 
richt.^)  Vereinzelt  findet  sich  in  einer  Inschrift,  wohl  des  dritten   prouetar 
Jahrhunderts,  ein  protector  praefectorum  praetorio.^) 

Eine  der  wichtigsten  Veränderungen,  welche  die  Heeres- 
organisation in  der  späteren  Raiserzeit  erfuhr,  ist  die  Theilung 
der  ganzen  Sitreitmacht  in  zwei  Theile,  nämlich  die  palatini  und  ^^^j!** 
comitcUenseSj  welche  dem  alten  Bttrgerheere  entsprechen,  und  den  «<'"»'^^»**'- 
limitanei  und  ripenses ,  zu  welchen  vielleicht  auch  die  pseudo-  ^^^'^^^J, 
comUcUenses  zu  rechnen  sind.^)  Zosimus  schreibt  diese  dem  Gon- 
stantin  zu,  indem  er  berichtet,  dass  derselbe  die  bis  zu  seiner 
Zeit  an  den  Grenzen  des  Reiches  stationirten  Truppen  zum 
grossen  Theil  in  das  Innere  der  Provinzen  verlegt  habe,^)  und 
in  der  That  ist  aus  Ammian  ersichtlich,  dass  bei  einem  ent- 
stehenden Kriege  die  Truppen  jedesmal  an  die  Grenze  ziehen 
und  nach  Beendigung  desselben  wieder  in  die  Provinz  zurück- 
kehren.^) Die  Besetzung  der  Grenze  bilden  seitdem  ausschliess- 
lich die  limitanei  und  riparienseSy  d.  h.  fest  angesiedelte,  acker- 
bauende Soldaten,  denen  es  nicht  nur  oblag,  den  limes  imperii 
zu  vertheidigen ,  sondern  auch  die  Grenzländer  zu  bebauen.®) 
Der  Anfang  zu  dieser  Einrichtung  war  aber  lange  vor  Constan- 
tin  durch  Alexander  Severus  gemacht  worden.    Er  hatte  zuerst 

(idque  equitea  itemqut  praepoiiti  et  duoenar(ii)  protect(ores)  tendentea  in  Narh(0' 
nenai)  prov(ineia)  aub  eura  Iul(ii)  Placidictni  v,  p.  praefeei(^li)  vigU(ian).  Diese 
Inschrift  macht  darohaus  den  Eindixiok,  aU  seien  die  proiectoru  eine  beson- 
dere Klasse  der  Offldere  im  Qegensatz  zu  den  ptxiepositi,  den  eigentlichen  Com- 
mandanten  der  Tmppenabtheilnngen. 

1)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  131  Yennnthet,  dass  Diodetian  bei  seiner  Thron- 
besteigung (v.  Numeriani  13,  1:  donuaUeoa  tum  regentem;  vgl.  Aur.  Vict.  Cae8. 
39  und  Zonaras  12,  31)  Commandant  der  protectores  war.  Die  Stellung  der  pro- 
ttetorts  in  der  Constantinischen  Heeresordnung  Uegt  ausserhalb  des  Bereiches 
dieses  Handbuches.  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen's  und  lullian's 
Untersuchungen. 

2)  C.  /.  L.  VI,  3238:  Aurtl(iu8)  Severua  proteet,  pr.  pr.  vgl.  Mommsen  a. 
a.  0.  p.  128. 

3)  S.  hierüber  Kuhn  Die  Verf.  des  Rom.  Reichs  I  S.  135  ff. 

4)  Zosimus  2,  34 :  'Eirpa^e  li  ti  KcDVoravTivoc  xal  Itepov,  8  toTc  ßapßdpou 
iix(6XuTov  ii:oit]Ot  n^jv  inX  t^s  'P(D(Aalotc  &iroxei|jiv7)V  ^itpav  ^idßaoiv.    T?j«  y^P 

'P(D(ia((DV   ditixpaTsla;   diravTa^oO  t6v  i^axi&s  xj  AtoxXt]TiaNou  npovolf 

ir6Xeai   %a\  ^poup(oic  xal  irup^oic   (i6iXv]|Ji|xdv7)c ,   xal  iravT&c  tou   OTpaTtoiitxou 

xordt  TaDxa  t^^v   oIxtjoiv  i^ovro«,   dfTCopoc  toT;  ßopßdpotc  "^jV  if)  Sidßaatc . 

Kai  TauTTjv  r^v  do^pdXetav  5ta^&e(pa)V  6  KosvoravTivo^  xoav  orpaTicDToäv  tb  iroXu 

äOQ  Tcbv  layaTtoov  diroorqaac  tou  o6  Seofxf^aic  ßotj^eiac  iröXeöiv  d-ptax^orrjoe, 
Touc  ^vo^oufiiivou;  bizb  ßapßotpoiv  ^y^H''^<>'^^  ßoT}&e(aic  %•  t.  X.  (üeber  die 
militärisch en  Grade  und  ihr  Rangyerhältniss  in  jener  Zeit  vgl.  Mommsen  im 
C.  /.  L.  V  p.  1059.) 

5)  Kuhn  a.  a.  0.  S.  139  A.  1067.        6)  S.  Kuhn  S.  138  f. 

39* 
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angeordnet ,  dass  das  den  Grenzern  angewiesene  Land  nur  in 
dem  Falle  von  Vater  auf  Sohn  vererben  solle,  wenn  der  Sohn 
wieder  Soldat  wurde,  in  Privatbesitz  aber  niemals  ttbergehn  dttrfe ;  ^) 
unter  ihm  finden  sich  auch  zuerst  die  spater  regelmässig  vor- 
kommenden diices  limitum.^) 

Man  ersieht  aus  der  Zusammenstellung  dieser  dürftigen 
Notizen,  dass  die  Geschichte  des  römischen  Militarwesens  von 
Septimius  Severus  bis  Constantin  noch  eine  Aufgabe  der  Zukunft 
ist.  Es  wird  für  jetzt  sich  empfehlen  ttber  einzelne  Punkte^ 
wie  man  bereits  mit  Erfolg  begonnen  hat,  weitere  Specialunter- 
suohungen  anzustellen,  für  welche  das  jährlich  zuwachsende 
inschriftliche  Quellenmaterial,  wenn  es  vollständig  benutzt  v^d, 
schon  eine  lohnende  Ausbeute  gewährt,  um  so  erst  einen  siehe- 
ren  Anhalt  füi*  die  weitere  Forschung  zu  gewinnen. 


1)  Lamprld.  AI,  8ev,  68,  4:  Sola^  quae  de  ho8tihu8  eapta  mnt,  ImUtanei» 
daeibus  ei  miliUbus  donavit,  ita  ut  eorum  eeaentf  $i  heredes  eorum  mÜUarefU,  nee 
ttmquam  ad  privcUo»  pertinerentj  dicens,  aitenthu  tot  militaturoB^  ti  etiam  sua  rura 
defenderent.  (Die  milites  casteilani  werden  ancli  genannt  in  einem  MiliULidiplom, 
wahrscheinUch  ans  dem  dritten  Jahrhundert.     Eph,  ep»  IV  p.  508 — 512.) 

2)  Borghesi  Oeuvres  V  p.  399.  492.  Mommaen  bei  Sallet  Die  FUrsten 
yon  Palmyra  S.  72. 


BEGISTEB. 


Accensi  361  f. 

accensl  velati  329  f. 

Accise  in  Rom  279  ?. 

actarluB  551. 

actus,  FläclienmaaflB  75. 

adaerare  233. 

adiator  ad  censuB  215. 

Admirale  500^.  512.     daoviri  nayales 

499. 
Aedilen,  mit  der  cuia  annonae  betraut 

130. 
aedilea  Ceriales  130. 
aeditniis  des  Yestatempels  819. 
Aegypten,      Steüerrerhältnisse     193'. 

196.    1976.    298.    3103.   311*; 

Zölle  274 f.;    Grandflteuerkataster 

194.  —  Getreldeflendangen  ans  Ae- 

gypten  nach  Rom  113  ^  126 ;  nach 

Constantinopel  113^.  AegyptiBohe 

Flotte  604. 
aerarü  167.  170.  173. 
aerarium  militare  30öf.  315. 
aerarinm  Satumi  299.  302  f.  306?;  Ton 

AugnstuB  nnteTBtützt  90^.  206 1. 
aerarium  sanctius  161.  302. 
Aerzte,    öffentlich  angestellt  und  be- 

Boldet  107;  im  Heere  515.  554  f. 
aes  s=s  Stipendium  174  2. 
aes  equestie  93.  173 1.  2.  331  f. 
aes  graye  8  f. 

aeB  hordearium  93.  173.  331. 
aea  rüde  oder  Infectum  5. 
ager  compascuus  157. 
ager  occupatorius  155. 
ager  publicns  151  f. ;  ager  publiouB  In 

den  Provinzen    181  f.   246.  249; 

Terminationen  desselben  durch  die 

Kaiser  218^.  220«;  Grundrisse  des 

ager  publicus  220. 
ager  quaestorius  155.  182. 
ager  scripturarius  252. 
ager  yiritanus  153. 
agri  yectigales  der  Kommunen  99^0. 
agger  bei  Belagerungen  529  f. 
agmen  quadratum  423  f. 


Agrippa'fl  geographische  Ermittlungen 
%7f. 

alae  der  socil  unter  der  Republik  395  f. 
4007;  alae  der  Kaiserzelt  471  f. ; 
Namen  der  alae  472  f. 

Alexandrinisches  Museum  107. 

Alimentationsstiftungen  des  Nerya  und 
Trajan  142.  143;  private  Alimen- 
tationsstiftungen schon  unter  Augu- 
stus  142^ ;  spätere  144 ;  Beamte  der 
Alimentationsstiftungen  146. 

ambulatio  (Marschübung)  567. 

anatocismus  63. 

AnnonallOf. ;  Darstellung  der  Annona 
128*. 

annona  =  Naturallieferung  231  f. 

annona  militaris  232. 

antesignani  353 f.;  bei  Caesar  354. 

Autrittsgeld  der  Priester  84. 

Apparitoren  beziehen  Gehalt  104. 

aquilifer  438.  545*. 

aratores  188.  2423.  251. 

aroa  pontiflcum  82.  84.  291. 

archigybemes  513. 

argentaril  64.  65. 

argenteus  Aurelianus  oder  Antoninia- 
nus 28. 

aries  527. 

armiUae  574. 

armorum  custos  514.  551. 

As  7.  8;  Reduction  9 f.;  bei  der  Sold- 
zahlung stets  10  auf  den  De- 
nar gerechnet  95 ;  Ab  der  Kaiser- 
zeit  30. 

As,  Einheit  von  12  unciae  48;  Thei- 
lung  des  As  49. 

dloodipta,  unrömische  393. 

assidui  (locupletes) ,  die  Burger  der 
fünf  Censusclassen  324. 

Athen,  besoldete  Professoren  in  107. 

Attische  Währung  377. 

Auotionen,  besorgt  durch  die  argen- 
taril 66. 

Auctionssteuer  278. 

Aufstellung  des  manipulus  346. 
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anrens  der  Kaiserzeit  26;  aolidus  27. 
31. 

aureus  des  Diocletian  Ton  Vgo  Pfund 
267. 

aurichalcmn  (Messing)  bei  der  Münze 
▼erwandt  29.  30. 

anmm  comparaticium  233 1. 

anrum  coronarinm  204.  237«.  295  f. 

anram  lustrale  237. 

anmm  negotiatorium  237«.  239^. 

anmm  oblaticium  243«.  295. 

anram  vicesimarium  24.  302. 

Ansfuhrverbote  271. 

Aushebung  324 f.  380 f.;  Veränderung 
seit  Marina  430. 

Aushebung  der  socii  navales  499  f. 

Aushebung  in  der  Kaiserzelt  539  f. 

Aushebung  der  auxilla  in  der  Kaiser- 
zeit 473  f.;  derPraetorianer478f.; 
dercohortes  urbanae484;  der  equi- 
tes  singulares  490;  der  Flotten- 
soldaten 510. 

Auxilla  der  Republik  401.  441. 

Auxilia  der  Kaiserzeit  462  f. 

BalUsta  522  f. 

balneare,  balneatlcum  100«. 

Bankgeschäfte  64. 

Batayl,  kaiserliche  Leibwächter  487. 

Bauten,  durch  Soldaten  ausgeführt  568 f. 

Bauwesen  in  Rom  87  f. ;  ausserhalb 
Rom  88;  kaiserliche  Spezialbeamte 
für  das  Bauwesen  90. 

Begräbniskassen  der  Soldaten  563. 

Belagerangswerkzeuge  526  f. 

Belohnungen  der  Soldaten  573  f. 

beneflciarins  515.  549  f. 

Bergwerke  159.  252  f.  259  t 

Beute,  fällt  dem  Staate  zu  283.  573. 

Bewaffnung  326  f.  333.  335  f.  347  f. 

bona  damnatoram  287  f.  304«. 

bona  yacantia,  fallen  der  Gemeinde 
zu  291. 

brevlarium  imperii  206,  vgl.  217». 

Brodvertheilung,  an  Stelle  der  Getreide- 
vertheilnng  119.  135. 

Bruchrechnung  48  f. 

Bxuchzeichen  49.  50. 

Brückenzoll  151 3. 

Buchführang  67. 

budnator  420.  552. 

Bügerreiterei  geht  gegen  Ende  der  Re- 
publik ein  440. 

Buhlerinnen,  besteuert  200.  2372.  3 

Bureaubeamte  im  Heere  550  f. 

Caduca  291  f. 
calendarium  60^. 


calones  427. 

GamiUus'  Reformen  im  Heerwesen  332. 

campidoctor  548. 

canon  framentariuB  urbis  Romae  127. 
1281. 

GapiUlisten  170. 

capitatio  225  f. 

capitatlo  plebeia  oder  humana  238  f. 

capite  oensi  In  den  Legionen  seit  Ma- 
rins  430. 

Gapua,  Münzen  von  19.  Legio  Cam- 
pana 390. 

Caput,  Steuereinheit  225. 

castellani  612^. 

oastra  der  equites  singulares  490;  der 
Praetorianer  476 ;  der  cohortet  u^- 
banae  483;  der  Yigiles  490. 

castra  Misenatium  in  Rom  511^. 

castra  peregrina  493  f. 

castra  Ravennatium  in  Rom  511^. 

castra  staÜYa  597  f. 

carroballista  526. 

cataftactarii  469  ^ 

catapulta  521  f. 

causaria  missio  384^. 

celeres  321  f. 

censltor  215.  229. 

censio  haataria  328.  572. 

Gensoren  verpachten  die  Abgaben  247 ; 
leiten  das  Bauwesen  87. 

GeuBUB  in  Rom  179;  in  den  Manld- 
pien  und  Provinzen  185 f.  tili  f. 
243. 

census  equester  331. 

Gensusbeamte  der  Kaiserzelt  214  f. 

centenionales  communes  33. 

Gentner  Goldes  zu  7200  solidl  31. 

centeslma.rerum  venalium  278. 

centones  530. 

oenturla,  im  Heere  345  f. 

centuria,  als  Steuerhufe  230. 

centuriae  equitum  322.  330.  440. 

Genturionen  345.  364.  368  f.  462; 
Avancement  369  f.  372».  377; 
Titulatur  373  f.;  Insignlen  (Reb- 
stock) 374. 

Genturionen  auf  der  Flotte  614 1. 

Ghausseegeld  90.  923. 

chrysargyrum  237. 

cibarium  104. 

Gistophoren  38. 

clipeus  326«.  333  8. 

cloacarlum  151^. 

codex  acceptl  et  expensi  68. 

codicarii  113. 

cohors  praetoria  der  Republik  402  f. 

Gohorte  der  Legion  43o.  455;  Starke 
437. 
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€k)hoTteii8tellnng  an  Stelle  dei  Mani- 
pnlaistellang  436  f. 

Cohorten,  ilue  Namen  472  f. 

eohortes  der  Sooü  unter  der  Republik 
397.  399. 

eohortes  anxillarlae  der  Eaiaerzeit  468  f. 
Namen  derselben  472. 

eohortes  dvinm  Romanorum  467  f. 

oohortes  equltatae  470  f. 

cobortes  praetoriae  475  f. 

cobortes  urbanae  481  f. 

cobortes  Ylgllum  484  f. 

cobortes  Toluntariorum  467''. 

ooUatio  glebalis  295. 

pro  collybo  190*. 

columnarium  201*. 

Goloni,  Erbpäcbter  268. 

coloni  der  späteren  Zeit  239  f. 

eomitatenses  611. 

comites  Augusti,  besoldet  108. 

Commando  im  Heere  der  Republik 
403  f. 

commentariensis  547. 

Gommunalcensus  185.  194. 

CommunalYcrwaltung  99;  unter  Auf- 
siebt der  Regierung  106. 

Communal zolle  271. 

Commünen,  Einkünfte  der  99  f. ;  Aus- 
gaben 101. 

conductores  auf  den  kaiserlicben  Do- 
mainen  258. 

Conflscationen  288. 

Conglarium  104. 

coniuratio  386  f. 

conquisitores  387. 

Gonscriptionsordnung  der  Kaiserzeit 
539. 

contarii  469. 

contubemium  427. 

eontus  472. 

cornicines  329.  515.  5472   552. 

comicularii  546. 

eoronae,  als  militärische  Auszeichnung 
576  f. 

coneus  429. 

cuneus,  als  Truppenkörper  429  3. 

cuniculi  516.  529. 

Cultus,  Verwaltung  und  Kosten  des 
79  f. 

curator  flsci  550. 

curionium  aes  80  B. 

cyatbuB,  Hohlmaass  75.  76. 


Decorationen ,    militärische  574. 

ihre  Verleihung  578  f. 
decumani  s.  Zehntenpächter, 
decurio  322.  348.  457 1.  4712. 


Axt 


deoursio  567. 

decuBsis  11. 

Denar  12.  13.  17.  27;  Werthzelchen 
173;  Kupferdenar  des  Diocletian 
33.  342;  Denar  im  constantini- 
schen  Münzsystem  34. 

diaetarius  5152. 

Diana  Tifatina,  Tempel  der,  Ton  Sulla 
dotirt  83. 

((fipa^fjLOV  der  Juden  202. 

Dienstzeit  unter  der  Republik  321. 
381 ;  seit  Marius  433;  in  der  Kaiser- 
zeit 542  f. 

Dienstzeit  der  Praetorianer  480;  der 
cobortes  urbanae  484 ;  der  equites 
singulares  490;  der  Flottensolda- 
ten 510. 

dilectatores  542. 

dUectus  381  f.  432  f. 

Diocletian,  Steuerreform  des  224. 

dispensator  515.  551. 

dolabrae  528. 

Domainen  157.  182.  246  f. 

Donattve  98.  136;  den  Soldaten  beim 
Triumph  bewilligt  140.  574;  unter 
den  Kaisern  141. 

duplarii,  duplicarii  400^.  515.  544. 
574. 

dupondius  8. 1 1 ;  dupondius  der  Kaiser- 
zeit  29.  30. 

dux  466. 


Ehelosigkeit  der  Soldaten  560f. 
Einwohnerzahl  Roms  120  f. 
Einzelkampf  322  f. 
Elitecorps  des  Feldherm  der  Republik 

401  f. 
equites  legionls  334  f.  347  f.  456  f. 
equites  singulares  Augusti  488  f. 
Erbschaften,     besonderer    Posten    der 

kaiseriichen  Einkünfte  293  f. 
Erbschaftssteuer     162 1.    266  f.     305; 

Verwaltung  315^;  Aufhebung  der 

Erbschaftssteuer  269. 
evocati  387  f.  434  f.  4671.  544. 
cTOcatio  387. 
exactus  551. 
exceptor  515. 

excubltoria  der  vigiles  485  f. 
Exercierfibungen  567  f. 
Exerdermeister  im  Heere  494.  548. 
extraordinarii  397.  402 1. 


Fabri  329.  515. 
Fahneneid  s.  sacramentum. 
familia  rationis  castrensis  551''. 
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falces  528. 

Feldzeiolien  s.  Signa. 

fenus  nauticum  64. 

fenus  iinclariam  58  s.  59  ^ 

Fiscus  306  f. ;  faudl  flscales,  loca  flsca- 

lia  255. 
flscus  Asiaticus  198«.  307. 
flscns  castiensis  314.  550 1?. 
flsouB  frumentariuB,  flscus  stationiB  an- 

nonae  133. 
flscus  Jndaicus  202. 
Flächenmaasse  74. 
Flotte  der  Republik  499  f. 
Flottencommandanten     der     Republik 

500. 
Flotten  der  Kaiserzelt  502 f.;  Offldere 

der   Flotte  513;    prlnoipales   der 

Flotte  514  f. 
Flottensoldaten  der  Kaiserzeit  510  f. 
Flottensoldaten  in  Rom  494.  511. 
foUis  33.  44.  46. 
f Ollis,  als  Abgabe  44  i.  243«. 
Follarmünzen  47. 
FoUarrechnnng  43  f. 
forma  s=  Grundriss  219. 
forma  censnalis  221.  243. 
formula  census  166. 
Freigelassene    im    Heere    484  f.    500. 

6101. 
Freilassungsstener  161. 
firumentarii  491  f. 

Frumentationen  114 f.;  Aufhören  der- 
selben 135. 
frumentnm  in  cellam  102.  103;    fru- 

mentum    aestimatum     102.    189. 

232*. 
framentum  emptum  189. 
frumentum  bonorarium  204  3. 
frumentum  imperatum  113.  115^.  190. 
frumentum  mandpale  134  2. 
'  Fnciner  See,  Emissar  des  91. 
funditores  343  f.  441.  469. 
funus  publicum  147  s. 
Furfo,  Tempelordnung  von  84*.  ®. 
Fuss,  Betrag  des  römischen  74 ;  älterer 

Fuss  74  i. 
fustuarlum  supplicium  573. 


Galea  343. 

Gallien  ,  Steuerverhältnisse  von  242«. 

298 ;  quadragesima  Galliarum  272. 
Gardetruppen   zur  Zeit   der  Republik 

401  f. 
Gehalt    der   Beamten  101;    des   Pro- 

consul  von  Afrlca  108;   der  Pio- 

ouratoren  106 ;  der  Priester  80  f. ; 

des    tribunus  legionis  973.  3794. 


Gehalt  in  späterer  Zeit  in  natura 
geliefert  232. 

Geographische  Aufnahmen  zu  Anfang 
der  Kaiserzeit,  zu  Steuerzwecken 
207  f. 

Gepäck  der  Soldaten  426. 

Gerichtsbeamte  im  Heeie  552. 

Germani,  kaiserliche  Leibwächter  487  f. 

Geschütze  517;  ihre  Oon8tructionöl9f. 

Getreidebedarf  der  hauptstädtischen  Be- 
völkerung 110  f. 

Getreidehandel  1263.  127». 

Getreidepreise  111».  127?. 

Getreideproduction ,  Verfall  der  itali- 
schen 113. 

Getreidespeicher  in  Rom  132;  in  den 
Provinzen  135. 

Getreideverthellungen  114;  Zahl  der 
Empfänger  117;  in  der  Kaiserzelt 
118  f.  133;  Lokal  (porticus  Minu- 
cia)  128. 

Getreidezufuhr,  Organisation  der  130; 
nach  Oonstantiuopel  108 1. 

Gewerbesteuern  235  f. ;  in  den  Provin- 
zen 199  f. 

Gewicht  76. 

Giessen  der  Münzen  9«.  34. 

gladius  Hispanus  3386.  343.  3432. 
359. 

glandes  344. 

globus  425. 

Gold,  Yerhältniss  zum  Silber  24.  70. 

Goldbarren  23 ;   erste  Goldmünzen  25. 

Gräberbussen  84.  290. 

Grundsteuer  der  Provinzen  193  f. 

gubernator  514. 

Hafengebühr,  iXXtfjiviov  247  7. 

Hafen-  und  Grenzzölle  151. 

Halbunzenfuss  18. 

Handel,  Besteuerung  des  235. 

haruspices,  besoldet  81. 

haruspices  im  Heere  551. 

hasta  327  f. 

hasta  pura  328«.  574. 

hasta  velitaris  343. 

hastati   327.   335  f.    346.   350  f.    358. 

409. 
hasiiferi  civitatis  Mattiacorum  538. 
Häusersteuer  178  2.  201«. 
Heeresverpflegung  94«. 
Heer  des  vierten  Jahrhunderts  609. 
Helm  3332.  337  t 
Hofhaltung,  kaiserliche  105. 
Hohlmaasse  75. 
horrea  in  Rom  132;  in  den  Provinzen 

135. 
horrearii  1328;  bei  den  YigUea  651 10. 
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IdiologüB  310. 
ignominiOBa  missio  572. 
niyiicam,  Zollbezirk  273. 
immimes  im  Heere  419.  544.  572. 
Immunität  der  Sophisten  und  Rheto- 

ren  107. 
impedimenta  427. 
Incisi  (framento  pnblico)  128. 
Indiotionsperlode  244  f. 
Intendantnrbeamte  im  Heere  551. 
Italien  stenerfrei  179 ;  Einführung  des 

ProTlnzialtribatum  in  Italien  224. 
Jndäa,   SteuerTorhältnisse  196.  198  ^ 

2022;  römlsoher  Census  in  Judäa 

213. 
Judaicus  flscus  202. 
iugatio  225. 

iogerum,  Fläehenmaass  74. 
lugum,  Steuerhufe  225 :  als  AckermaaM 

nur  in  Spanien  225^. 
iunioxeB,  Altersklasse  im  Heere  325. 
luratores  169  ^ 
ius  Italicum,  Steuerfreiheit  181. 200  K 

2385. 
los  patrum  293. 

Kalendarienbücher  101 2. 

Kampf  weise  der  Manipeln  351  f.  355  f. 

357  f. 
Kataster  194.  228  f. 
KfiodTiov  32. 
xoA.XußtoTa(  64. 
Kopfsteuer  197  f. 

Kriegscontributionen,  Kriegsbeute  282f. 
Kriegsrüstungen,  Kosten  der  98. 
Kriegsschiffe,  Bau  der  495—498.  508 ; 

Namen  der  Schiffe  508  f. 

Laetl  241  i. 

Lager  nach  Polybius  404  f. ;  nach  Hygin 
599  f. 

Lmgerdienst  419—422. 

Lagerkinder  562^^. 

Landescultur ,  staatliche  Fürsorge  für 
die  111.  242. 

Landsturm  538. 

L&ngenmaasse  74. 

legatus  legionis  457. 

Legion  des  Romulus  321  f. ;  Stärke  der 
Legion  334  f.  363 ''.  455;  Gliede- 
rung der  Legion  in  der  Republik 
335. 344  f. ;  Offlciere363  f. ;  Legio- 
nen der  Kaiserzeit  443  f.  511 ;  Or- 
ganisation der  Legion  in  der  Kai- 
serzeit 455 f.;  Numerirung  der  Le- 
gionen 380.  439  f.  445. ;  Beinamen 
der  Legionen  452  f. 


Legionsadler  351.  353  f.  438. 
Leibwächter,  kaiserliche  487. 
lex  agraria  Tom  J.  643  152^.  153«.«.- 

155.  1571.  1Ö8».  1967. 
lex    Apuleia    (Satumini)    frumentaria 

115. 
lex  Atemia  Tarpeia  7. 
leges  censoriae  161i.  1713.  247?.  300^0. 
lex  Cornelia  testamentaria  19 1. 
lex  Flaminia  minus  soWendi  16®.  57. 
leges  frumentariae  114  f. 
lex  Genucia  (Verbot  des  Leihens  gegen 

Zinsen)  59. 
lex  Hieronica  188.  2503. 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus  291. 
lex  Julia  Papirla  7. 
leges  Llciniae  Tom  J.  377  57.  155. 
lex  LiYia  frumentaria  115. 
lex  Manila  des  J.  397  «  357  23. 
lex  Octavia  frumentaria  115.  116^ 
lex  Papiria  (Einführung  desHalbunzen- 

foBses)  181. 
lex  Papia  Poppaea  142^.  292. 
lex  Rubria  des  J.  633  181. 
lex  Sempronia  (agraria)  152«.   158. 
lex  Sempronia  frumentaria  114. 1151*''. 
lex  Terentia  et  Cassia  115^.  116. 
lex  Yaleria  d.  J.  668  58«. 
lex  Yisellla  (de  yüs)  89«. 
lex  Yisellla  des  J.  24  n.  Chr.  485. 
lex  unciaria  des  Sulla  583. 
lex  Yoconia  162.  267. 
libella  14«.  52. 
a  libellis  et  censibus  217. 
Libralfuss  8  f. 
Ubrarii  im  Heere  515.  550. 
Ubrator  526« . 
Libumae  496.  509. 
limitanei  611. 

loca  publica,  Einkünfte  aus  den  150. 
Lorbeer  vom  Imperator  auf  dem  Kapitel 

niedergelegt  581. 
lorica  336  f. 
lorica  hamata  337. 
lorica  squamata  337. 
ludi,  Kosten  der  85 ;  cura  ludomm  Ton 

den  Aedllen  auf  die  Praetoren  über- 
tragen 86. 
Lugdunum,  Geborte  in  482«. 


Maasse  74  f. 

manipulus  344  f. 

Manipularstellung  333.    346 f.   357 f.; 

Entstehung  desselben  360  f. 
manubiae  286. 
Marina'  Reformen  im  Heerwesen  430  f. 

435  f. 
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Marinorbrüohe  zum  kalBerllchen  Patri- 
monium gehörig  261  f. 

Marschordnung  422  f. 

MedimnuB,  sicilischer  76.  lll^. 

mensa  nummularia  flsd  fmmentarii  in 
Ostia  1332.  134. 

mensa  publica  (Staatsbank)  64. 

mensarii,  tresviri  und  quinqaeyiri  64. 

mensores  frumentarii  1B2. 

mercenarii  343.  401». 

metator  castrorum  418. 

Miethsteuer  178^. 

miliarense  32.  44.  46. 

Militärdiplome  665  f. 

militia  caligati  643. 

mUitia  equestris  367.  377.  512.  517. 

militiaepetitores378f. ;  a  militUs  3678 ; 
a  quattuor  mllitiis  378. 

millena,  Steuerhufe  230. 

Minen  516.  629. 

Misenum,  FloUe  601  f.  511. 

Modius,  Betrag  und  Eintheilung  des 
76. 

Moneta,  Tempel  der  Juno  —  in  aroe, 
Pragstätte  fOr  SUber  11.  34. 

Monopole  280. 

Mflnzwesen  3  f. ;  Münze  Terpachtet  280 ; 
Münzbeamte  28. 106 ;  tres^irl  aere 
argento  auro  flando  feriuudo  36;  kai- 
serlicher Procurator  35.  —  Platlrte 
Münzen  18.  —  Werthbestimmung 
der  römischen  Münzen  71  f. 

Municipalmilizen  536  f. 

Munlcipien  im  Bauwesen  von  Rom  ab- 
hängig 89. 

multae  ^8S  t. ;  Priestern  vom  Pontifex 
Maximus  auferlegt  186 ;  in  Bindern 
und  Schafen  angesetzt  4. 

muniüces  419.  544.  572. 

musculus  531. 

Museum  zu  Alexandria  107. 

Musiker  im  Heere  552  f. 

myoparo  496^. 


Naturallieferungen  231  f. 

nauarchus  513  f. 

nauarchus  archlgybemes  513  *. 

nauarchus  princeps  5131 

navicularii  1278.  178».  234. 

nauphylax  515. 

nautae  499. 

Normalgewichte,  Normalmaasse  76&. 

notae  censoriae  168  f. 

notarii  550. 

numerus,  allgemeine  Bezeichnung  mi- 
litärischer Truppen  491 '';  numeri 
der  späteren  Kaiserzeit  4711 


nummularii  64.  66. 
nommuB  ^  Sesterz  16. 

Ocreae  326.  336.  3381 

OelvertheUungen  136.  1371 

oleum  Afrum  et  Hispanum  135^.  136^. 
1371. 

onager  524  f. 

optio  348.  514.  546. 

optio  navaUorum  551. 

optio  peregrlnorum  494. 

optio  yaletudinarii  557. 

orbis  425. 

ordlnarii  3711  4621 

ordo  equester  331  f. 

omamenta  triumphalla  591  f. 

Osea,  Denare  von  (argentumOscense)  22. 

Ostia,  Beamte  für  die  Oetreidezufuhr 
134;  Gehörte  in  Ostia  482*;  fru- 
mentarii 492;  Salinen  von  Ostia 
1601.1 

ostlarium  (Thürsteuer)  201*. 

ovatio  590  f. 

Palatini  611. 

parma  343.  347  f. 

pascua,  Domalnenweideland  157  f.  251. 

269 ;  pascua  der  Communen  1001 
Patrimonium  Gaesaris  255.  309  f. ;  Ter* 

waltung  267. 
Pechhütten  (picariae)  vom  Staate  ver- 

paohtet  159. 
pecuUtus  283^. 
pecunia,  von  pecus  4. 
pecunia  multaticia  290. 
pecunia  traiectioia  64. 
pequarius  651. 
petitores  militiae  378  f. 
Pflasterung  der  Strassen  88. 
Pfund,  Bestimmung  des  rom.  77. 
Phalanx  325. 
phalera  575. 
pilum  339  f. 
pilum  murale  341. 
plebeii  in  der  spätem  Kaiserzeit  der 

Kopfsteuer  unterworfen  238. 
pleroma  6062. 
pluteus  530. 
porticus  Minucia  128.  129^ ;  piaoarstor 

Mlnudae  133. 
populus,     Bezeichnung    des    aerarium 

3067. 
portorium  s.  Zölle. 
Portus  134. 

possessiones  156.  167.  172. 
possessores  201.  228.  234. 
Postverwaltung  106. 
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postsignani  356. 

praefectas  alae  367.  474. 

praefectng  alimentorum  146. 

praefeeti  annonae  der  repul>llkani8chen 
Zeit  112. 

praefectus  annonae  der  Kaiseizeit  131  f. ; 
seine  Unterbeamten  132. 

praefectns  annonae  Africae  135^. 

praefectus  arcendis  latrodiüis  in  Novio- 
dunum  538. 

praefectus  castrorum  377.  458. 

praefectus  classis  512. 

praefectus  cohortis  der  socii  in  repu- 
blikanischer Zeit  399. 

praefectus  cohortis  auxil.  der  Kaiserzeit 
474. 

praefectus  equitum  474. 

praefectus  fabrum  516. 

praefectus  legionis  459. 

praefeeti  frumenti  dandi  131. 

praefectus  orae  maritimaeinPontus  535^; 
in  Tarraconensis  537^. 

praefectus  sodum  396. 

Prägstätten  ausserhalb  Rom  36.  39. 

praemia  mllitiae  564  f. 

praeposltus  466.  491^. 

praepositus  reliquationis  513. 

Praetorianer  475  f. 

praetorium  411. 

Prlesterthümer,  Kassen  der  82;  die  gros- 
sen Priesterthumei  unbesoldet  80. 

priml  ordlnes  370. 

primipilaris  376  f. 

primipUus  353  f.  374  f. 

primipilus  iterum  373^. 

princeps  peregrinorum  494. 

principales  544 f. ;  ihr  Avancement  557 
—560. 

principes  327. 335.  346. 350  f.  358. 409. 
434. 

Proconsul  von  Africa,  Gehalt  des  108. 

procurator  a  frumento  132. 

procurator  ad  bona  damnatorum  288^. 

procurator  alimentorum  147. 

procurator  annonae  in  den  Provinzen 
133«. 

procurator  annonae  Ostiis  134. 

procurator  aquarum  257^. 

procurator  castrensis  314. 

procurator  hereditatium  294^.  315^ 

procurator  marmorum  263^. 

procurator  metallorum  263^. 

procurator  Minuciae  133. 

procurator  summarum  rationum  308. 

procurator  rationis  urbicae  257^. 

Professoren  der  Philosophie,  Rhetorik 
u.  Grammatik  vom  Staate  u.  von  den 
Communen  besoldet  107. 


proletarii  324. 

proreta  514. 

protectores  609  f. 

proYinciae  inermes,  Militärverhältnisse 

der  493.  534  f. 
Provincialcensus  211  f. 
Provindalmilizen  537  f. 
Provincialtrlbutum  (tributum  soll)  179. 

184. 
Provincialtrlbutum,  in  Italien  eingeführt 

224. 
Prozessbusse  (sacramentum)  84.  291. 
publicani  299  f. 
pugio  338. 
pullarii  81^. 
Puteoli,  Getreidespeicher  in  113;  Beamte 

für  die  Getreideverwaltung  134^; 

frumentarU  492. 


Quadragesima,  quinquagesima,  von  den 
publicani  berechnete  Sportein  190*. 

qnadragesima  GalUarum  272. 

Quadrans  8;  in  der  Kaiserzeit  die  kleinste 
Münze  30. 

quaestionarius,  a  quaestionibus  552. 

quaestor  Ostiensis  113.  130.  134. 

quatemiones  26^. 

Quinar  12.  143. 


Batiouales  309. 

rationarium  imperii  206. 

a  rationibus,  Verwalter  des  Fiscus  100. 

307  f. 
raudera,  rauduscula  5. 
Ravenna,  Flotte  501  f.  511. 
Reiterei  zu  Caesar's  Zeit  439  f. 
remiges  499.  510. 

Rhetoren,  vom  Fiskus  besoldet  106. 
Rhodische  Drachme  22.  38&. 
ripenses  611. 
Rittercenturien  322.  330. 
Ritterstand,  seine  Entstehung  331. 
ro'rarii  327.  343.  350.  362. 
rudera  5*^. 


Saccarii  132. 

sacrameutum(Prozessbusse)  291. 84.291. 
sacramentum  (Fahneneid*)  385  f.   434. 

442. 
saglttarli  343.  441.  469. 
salarium  104. 
salariarius  544. 
salinatores  aerarii  160. 
Salinen  1 59f .  253» ;  verpachtet  160. 2593. 
saltus  255.  207*.  2588. 


620 


Salzmonopol  160.  2638.  280. 

Schienenpanzer  337^. 

Schlachtordnung  427  f.  437;  Schlacht- 
ordnung deiManipnlantellang  360f . 

Schlachtordnung  der  Kalserzeit  696. 

scholae  663. 

Schuldgesetze  67. 

Schwert  s.  gladlus 

Schweinefleisch,  unentgeltlich  vertheilt 
137«. 

scrlbae  im  Heere  616. 

scripturagaütegeld)löl.  158. 161.2621. 

scripturarli301 ;  Aufhören  derselben259. 

scripulum  49. 

scutati  469. 

scntum  326.  333«.  338.  360. 

secutor  tribuni  649. 

Selbstverwaltung  der  Kommunen,  in  der 
Kaiserzeit  eingeschränkt  106. 

sembella  62. 

seniores,  Altersklasse  im  Heere  325. 

Sepuloralmulten  290  f. 

serri  publici,  den  Priesterschaften  zu- 
gewiesen 81. 

SeryiusTullius'Heeresreform322. 324f. ; 
angebliche  Münzen  des  Serrius  Tul- 
Uns  6».  12». 

sesquipllcarlus  400  <^.  644. 

sestertlum  (pondus)  &=  1000  Sesterzen  43. 

Sesterz  12 ;  dem  schweren  As  gleichge- 
setzt 15;  Sesterz  der  Kaiserzeit  29; 
Brüche  des  Sesterz  62 ;  Rechnung 
nach  Sesterzen  41. 

Sextantarfuss  10.  11.  16. 

sicillsches  Getreide  nach  Rom  112. 113. 

Signa  346  f.  363  f.  398.  438  f.  645. 

Signa,  Form  derselben  367. 

Signa  der  Gehörten  438.  646^. 

slgnifer  345.  515.  546.  562. 

sUiqua  32.  49. 

singnlaris  489.  648. 

Sklayen  im  Heere  433.  510  K 

socii,  Stellung  im  Heere  389  f. 

flocii,  Starke  des  Gontingentes  391  f. 

socii  navales  499  f. 

Solarium  160«. 

Sold  92 f.;  Einführung  des  Soldes  92. 
333 ;  bestritten  aus  dem  Tributum 
162.  163;  Betrag  95;  erhöht  von 
Caesar  96;  von  Domitian  96. 

Sold  der  Prätorianer  96«.  480 ;  der  co- 
hortes  urbanae  97«.  483  f. 

Soldzahlung,  besorgt  durch  die  tribuni 
aeraril  174  f. ;  später  durch  die  Quae- 
storen  174 ;  Raten  der  Soldzahlung 
93 ;  in  der  Kaiserzeit  96». 

BoUduB  27.  31. 
Sophisten,  besoldete  107. 


Sparkassen  der  Soldaten  562  f. 

speculator  547. 

speculatores  der  Praetorianer  548. 

Spiele,  Kosten  der  85  f.  86«. 

spolia  679. 

spolia  opima  580  f. 

SUtionsgeld(lv6pfitov)  inSyene  2477.276. 

statores  unter  der  Biepublik  481. 

statores  Augusti  481. 

Steinbrüche  (lapidicinae)  in  Besitz  des 

Staats  252  f.  261  f. 
Steuerbewilligung  179. 
Steuererlasse  297^;  Steuererlass  desHa- 

drian  244.  2977. 
Steuerlisten ,     inschriftlich     erhaltene 

228f. 
Steuerhufen  nach   Diocletian^s    Reform 

225  f. 
Steuertermin  246. 
Steuerverwaltung  298  f. 
stipem  iacere  6. 
Stipendium,  Steuer  der  Provinzen  183. 

191  f.  196;   von  tributum   unter- 
schieden 184^^. 
Stipendium  semestre  93. 
Strafen  der  Soldaten  671  f. 
stolarohus  613. 

Strassen,  Staatseigenthum  182. 
Strassenbauten  90  f. 
Strassenpflasterung  88. 
strator  ^48.  548. 
suarii  137«. 

subpraefectus  classis  612. 
subprinceps  peregrinorum  494. 
subsignani  366ti. 

Summa  der  Staatseinnahmen  296. 
Summe  der  italischen  Waffenfähigen  im 

J.  529  d.  St  393. 
suppllcationes  581. 
symphoniaci  bei  der  Flotte  515. 

Tabulae  censoriae  176. 
tabularla  216.  313;  beim  Heere  550". 
Techniker  im  Heere  653. 
Tempelgüter  79  f. 

Tempelsclaven  in  Rom  nicht  nachweis- 
bar 81. 
terebiae  528. 
teruncius  52. 
tessera  (Parole)  421. 
tesseraCfirumentaria)  120i.  128. 129. 130. 
tessera  nummaria  126^.  1261. 
tesserarius  421.  545. 
testudo  425.  527  f. 
thorax  337. 
toiquis  575. 

tractus,  Complex  von  Domainen  2573. 
trecenarius  477^. 
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riarii  327!335f.  346.358f.  399. 408. 434. 

ribnnal  im  Lagei  412. 

ribnnatus  Bemestris  368. 

ribnni  aerarii  173  f. 

ribnui  der  Aaxiliarcohorten  367.  474  f. 

ribuni  celerum  322. 

ribunl  der  eqnltes  singnlares  491. 

ribnni  laticlavii  367. 

ribani  militnm(legionlB)  322.324.363f. 

458. 460.  —Gehalt  des  tribunus  973. 
ribani  milltam  a  populo  365. 
ribnni  vacantes  461. 
rribns,   in  der  Kaiserzeit  Corporation 

der  Unterstützungsbedürftigen  130. 
rribntum  93. 162  f. ;  Aufhören  desBür- 

gertributum  177. 
ribntnm  capitis  der  Proyinzialen  193. 

197  f. 
ribntnm  soll  der  Prorinzen  193. 
ribntnm  temerarium   172«.   173.  178. 
rientabnla  156. 
rrienUIfuss  11.  16. 
rierarcha  509.  513. 
rrinmph  582. 
rinmphus  navalis  590. 
rinmphus  in  monte  Albano  590. 
nbicines  329.  562. 
nmultns  383^.  386. 
nrma  der  eqnltes  leglonis  348.   457, 

der  Reiterei  zn  Caesar's  Zeit  442; 

der  cohortes  eqnitatae  470 f.;  der 

alae  472;  der  socii  400. 
nrres  bei  dei  Belagerung  531  f. 

[Jnciarinm  fenns  58^.  59^ 
Jnterrichtswesen  101.  106  f. 

Tacatio  mllitlae  383  f. ;  der  Bürgereolo- 

nien  390«. 
iTalentia,  Geheimname  Roms,  angeblich 

auf  Münzen  12^. 
raletndinarinm  557. 
asarinm  102. 

ectigal,  Begriff  161,  184». 
ectigal  pro  aquae  forma  lOO''. 
Tegetius,  seine  Heeresordnung  607  f. 
elites  335.  346.  349  f.  359.  409.  434. 
renatores  551. 

Vereidigung  der  Soldaten  384  f. 
Termessung  und  Schätzung  des  Proyin- 

zialbodens  221. 
Vermögenssteuer  in  den  Provinzen  200  f. 
''erpachtnng.  der  Staatseinkünfte  247. 

299 f.;  in  der  Kaiserzeit  theilweise 

durch  directe  Erhebung  ersetzt  106. 

312  f. 


Verpflegung  der  Soldaten  94.  97. 

▼ersuram  facere  63. 

Yertheidignngsmittel  bei  einer  Belage- 
rung 533. 

Yestalinnen,  ihr  Gehalt  und  ihre  Reve- 
nuen 80«.  833. 

Veteranen  434.  463  t 

Veteranen,  Versorgung  der  105. 

veterinarinm  557. 

vexilla  veteranomm  463  f. 

vexillarii  434.  464. 

vexillarius  (Fähnrich)  545. 

vexiUatio  464  f. 

vexülatio  B=  Reiterabtheilung  467. 

vexillum  357. 

vexillnm,  militärische  Decoration  574. 

viaaii  vicani  157. 

vlcesima  hereditatium  s.  Erbschafts- 
steuer. 

vicesima  über  tat  is  161.  281. 

vicesima,  als  Bodenabgabe  191^.  197. 

Vicinalwege,  den  Gemeinden  überlas- 
sen 89. 

Victoriatus  20  f. ;  dem  Quinar  gleichge- 
setzt 23. 

vietimarius  515.  552. 

Vigiles  484f. 

vinea  (bei  Belagerungen)  530. 

Visierhelm  338. 

vltis  des  Gentnrio  374  f. 

votornm  oblatio  296. 

Wasserleitungen  von  den  Censoren  ge- 
baut 88 ;  von  den  Kaisem  91 ; 
communale  Wasserleitungen  100  "^ ; 
Einkünfte  ans  den  Wasserleitun- 
gen 151. 

Wechselgesohäft  66. 

Weideland,  Hauptbestandtheil  der  Do- 
mainen  158.  251. 

Wuchergesetze  59. 

Zahlzeichen  12 5.  39 f.;  der  Brüche 
49.  50. 

Zehnte  184.  187 f.;  die  sidlischen 
Zehnten  in  natura  nach  Rom  ge- 
bracht 1127.  189. 

Zehntenpächter  188^  190.  191.  301; 
verschwinden  258. 

Ziegeleien,  in  kaiserlichem  Besitz  256. 

Zinnober  280 ;  flscalische  Gruben  253  2. 

Zinsberechnung  60.  61 ;  Zinsfuss  58  f. ; 
Zinseszinseu  63. 

Zölle  151.  269  f. 

Zolltarif  276;  von  Zarai  277;  von 
Palmyra  34'.  274?. 
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Drack  von  Breitkopf  *  Hftrtel  in  Leipzig. 
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